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Weniges, fast weisses Haar. 


Dasselbe Ehepaar, wieder volles dunkles Haar. 


" | Ueherrasthend 


war der Erfolg. Bereits nach Verlauf einiger Wochen 
sistierte Haarausfall gänzlich, auffallendes Wach- 
sen von Haaren. Heute-so dichte, dunkle, gut pig- 
mentierte Haarfülle (in der früheren dunklen Farbe), 
dass Bekanntenkreis ganz verblüfft. Jetzt in vor- 
gerücktem Lebensalter Haarwuchs üppiger und 
besser pigmentiert als vor dem Haarausfall. 

Dr. med. F., Königl. Montan-Oberarzt.“ 


In der „Heilkunde“, Monatsschrift für praktische 
Medizin, schreibt Dr. med. von B.: „40 jähriger Mann 
mit dünnem Haarwuchs bemerkt starkes Ergrauen 
des Kopfhaares; nach 14tägiger Kur zahlreiche 
nachwachsende Härchen bemerkbar, welche dun- 
kel pigmentiert sind.“ 


Herr Dr. med. N. schreibt: „Ergrauen der Haare 
deutlich zurückgegangen. Neue Haare erschienen 
in früherer Farbe.“ 


Herr Dr. med. H. schreibt in der Aerzilichen 
Wochenschau „Medico“: „Heute zeigt der Kopf 
wieder durchaus normal 
gefärbten Haarwuchs.“ 


Herr Dr. med. L., Spezial- 
arzt für Hautleiden, schreibt: 
„Die neuen Haare wachsen 
üppig und kräftig, und heute 
nach 2 Monaten hat der Herr 
wieder üppiges volles Kopf- 
haar, überall gleiche Pig- 
mentierung und ist wie 
früher dunkelblond.“ 

Herr Geheimrat Dr. med. 
B. sagt: „Dies Verfahren hat 
den Vorzug, nie zu schaden, 
keiner Studien zu bedürfen 
und etwas Gutes immer zu 
stiften.“ 


NB.! Jedermann kann ohne 
alle Vorkenntnisse den 
Energos an sich spielend leicht 
mit bestem Erfolg anwenden. — 
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Ein Beweis. 


Der hier abgebildete Globetrotter gehórte 
zur Bagage eines jungen Schutztruppen- 
Ofliziers. Der Koffer ist vom Dezember 
1904 bis Mai 1906 allen Wirrsalen des 
südafrikanischen Krieges ausgesetzt ge- 
wesen. Er ist mehrere tausend Kilo- 
meter von Menschen, Maultieren, Pierden, 
Kamelen usw. in der Kolonie von Westen 
nach Osten, von da nach Süden und dann 
abermals nach Westen geschleppt worden. 
Er wurde zu wiederholten Malen durch 
faule Kruboys von den Treckwägen in 
weitem Bogen auf die Pad (Straße) ge- 
worfen, er hat zahllose Nächte ungeschützt 
im Freien gelegen, er hat die alles durch- 
dringende Nässe afrikanischer Gewitter 
und die Einwirkungen glühender Tropen- 
sonne über sich ergehen lassen, und 
alles dies hat den CGlobetrot- 
ter nicht gebrauchsunfähig 
gemacht. Der Koffer hat zwar alle 
Schönheit verloren, seine Wandungen sind 
aber unverletzt. Dabei ist es ein ganz 
gewöhnlicher Kofier, der eiligst vom Lager 

| Ka zf | genommen wurde. Von einem Rohrplatten- 
i EN l ec e Wi Koffer wären nur noch Fetzen übrig. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


13. Mai. 


Der Pariſer Poſtſtreik macht keine weiteren Fortſchritte. 
Infolge der energiſchen Maßregeln der Regierung funktioniert 
der Dienſt faſt normal. Die Kammer erteilt dem Kabinett 
g einer großen Lärmſzene ein Vertrauensvotum. f 

n München wird das hundertjährige Beſtehen der Akademie 


der Bildenden Künſte in e des Prinzregenten durch 


einen Feſtakt gefeiert (Abb. i 

Infolge eines Konflikts mit der neugebildeten klerikal⸗kon⸗ 
ſervativen Majorität legt Dr. Paaſche ſein Amt als Vorſitzender 
der Finanzkommiſſion des Reichtags nieder. Dadurch wird 
die Blockkriſe von neuem akut. 

Der Prozeß Lopuchin ſchließt mit der Verurteilung des 
der Zugehörigkeit zu einem revolutionären Verbande an⸗ 
geklagten ehemaligen Polizeichefs zu fünfjähriger Zwangsarbeit. 

In Berlin wird eine Geſellſchaft „Flugmaſchine Wright“ 
zur Verwertung von Aeroplans des Wrightſchen Syſtems ge⸗ 


gründet. : 
14. Mai. 


Das deutſche Kaiferpaar trifft in Wien ein und wird von 
bem Jubel der Bevölkerung begrüßt. Die Wiener elfe 
feiert in ihren Feſtartikeln das Bündnis zwiſchen den beiden 


Reichen. Die Trinkſprüche der beiden Monarchen beim Gala: ` 


diner in der . betonen ebenfalls die Feſtigkeit des 
Dreibunds und feine Bedeutung für den Weltfrieden. 
| Der D-Zug Bafel- Köln entgleift bei Herlisheim im Ober: 
elfaß (Abb. S. 881). Die Kataſtrophe vernichtet einige Menſchen⸗ 
leben und richtet einen rieſigen Materialſchaden an. 
In Perſien wird eine Kommiſſion zur Ausarbeitung eines 
neuen Wahlgeſetzes konſtituiert. ; 

- Bwifhen dem Kaifer Franz Joſef, Kaifer Wilhelm und 
dem König von Italien findet ein freundſchaftlicher Depefchen- 


wechſel ſtatt. 
15. Mai. 


b Das deutſche Kaiſerpaar verläßt Wien und begibt fid) nad) 
Wiesbaden. 
Der ungariſche Miniſterpräſident Weckerle wird von Kaiſer 


Franz Joſef mit der Bildung eines neuen, der Einigung mit 


Oeſterreich geneigteren Kabinetts beauftragt. 


Die franzöſiſche Regierung entſetzt neuerdings über 300 der 
ſtreikenden Poſtbeamten ihres Amtes. Trotzdem die Streikenden 
den Anſchluß der geſamten Arbeiterſchaft an ihre Bewegung 
erwarten, macht der Poſtſtreit keine Fortſchritte. ö 


16. Mai. 


Der Verkehrsſtreik in Frankreich iſt faſt gänzlich behoben. 
Obwohl in vielen Orten bie Telegraphenlinien gewaltſam zer: 
ſtört werden, iſt der Verkehr faſt normal, und der größte Teil 
der Beamten arbeitet. Die Syndikate der Bauhandwerker, 
Gärtner und Angeſtellten der Lebensmittelbranche beſchließen, 
ebenfalls in den Generalſtreik zu treten. E 


17. Mai. 


Der franzöfifche Minifterrat berät ein neues Beamtenftatut, 
das bas vielumſtrittene und von den ſtreikenden Poſtbeamten 
geforderte Recht der Staatsbeamten anerkennt, Standesver⸗ 
einigungen und Syndikate zu bilden. Trotz dieſes Erfolges 
der Streikenden dauert der Ausſtand fort. Der allgemeine 
Arbeiterbund beſchließt, den Generalſtreik vorzubereiten; da⸗ 
gegen lehnt das Syndikat der Eiſenbahner die Proklamierung 
des Ausſtandes ab. l l 

Der Reichskanzler begibt fid) nach Wiesbaden, um dem 
Kaiſer über die immer noch ungelöſten Probleme der Reichs⸗ 
finanzreform Vortrag zu halten. ' i 

Aus Perſien wird von einer heftigen Bewegung berichtet, 
die fid) gegen die Ruffen richtet. Die Provinziallandtage 
proteſtieren gegen die Invaſion ruſſiſcher Truppen. l 

Aus Konftantinopel wird gemeldet, daß es gelungen fei, 
Abdul Hamid zu bewegen, ſein in auswärtigen Banken depo⸗ 
niertes Vermögen dem Staat zu überlaſſen. Se 


18. Mai. 


Der Reichstag vertagt fid). bis zum 15. Juni, ohne feine 
wichtige Aufgabe, bie Reichsfinanzreform, erledigt zu haben. 

Die Finanzkommiſſion des Reichstags wählt den konſer⸗ 
vativen . v. Richthofen zu ihrem neuen Vorſitzenden. 

Nach Mitteilungen aus Konſtantinopel ſoll Generaloberſt 
von der Goltz⸗Paſcha mit der Reorganiſation der türkiſchen 
Armee betraut werden. UAE E 


Bg 


euftveränderung. 


Von Geh. Med.⸗Rat Prof. Dr. A. Eulenburg, Berlin. 


„Luftveränderung“ — das überall gern und gläubig 
vernommene ärztliche Orakelwort, das jetzt bei der 
herannahenden Reiſeſaiſon wieder ſeine alljährliche 
völkerbewegende, länderumwälzende und bergeverſetzende 
Wirkung zu äußern beginnt, wenn es auch bei der 
hochgeſteigerten Entwicklung der modernen Verkehrs⸗ 
und Reiſetechnik eigentlich das ganze Jahr hindurch 
nicht mehr außer Kurs geſetzt iſt! „Luftveränderung“ 
gilt nun einmal heutzutage faſt ebenſoſehr dem (noch) 
Geſunden oder doch „relativ“ Geſunden als zur Auf⸗ 
friſchung und Erhaltung zeitweiſe unentbehrlich — wie 
nach alter feſtſtehender Tradition als längſtbewährtes, 
geheimnisvolles Allheilmittel aller möglichen lang⸗ 
wierigen und erſchöpfenden Krankheitzuſtände und 
Siechtümer. Mit ihrer Verordnung beruhigen wir 
ſchon die beſorgten Eltern ſchwächlich angelegter, ge⸗ 
brechlicher oder irgendwie in ihrem zarten Organismus 
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verletzter und verletzbarer Kinder; mit ihr vertröften 
wir das blutarme junge Mädchen ſo gut wie die von 
den Leiden und ſchmerzlichen Erlebniſſen ihres Ge⸗ 
ſchlechts heimgeſuchte Frau, den von ſchweren Berufs⸗ 
anſtrengungen und Berufsunfällen überwältigten Mann 
wie den von harter Lebensarbeit zermürbten Greis; 
von ihr verſpricht ſich der Herz⸗ und Bruſtkranke, der 
Aſthmatiker, der Schwindſüchtige (und gerade dieſer oft 
faſt bis zu ſeinem letzten verröchelnden Atemzug) — 
verſprechen ſich noch ſo unzählige andere, deren Leiden 
einzeln aufzuführen einen Auszug der geſamten menſch⸗ 
lichen Krankheitslehre erfordern würde, zum mindeſten 
Linderung, wenn nicht Wiederherſtellung und Geneſung. 
Und nun vollends erſt der unſerer Zeit eigene Maſſen⸗ 
typus der konſtitutionell „Nervenſchwachen“, der reizbar 
Nervöſen oder nervös Erſchöpften, das Heer der 
„Neuraſtheniſchen“ und „Hyſteriſchen“, der von „Angſt⸗ 
und Zwangsneuroſen“ Ergriffenen! Aber neben ſo 
vielen wahrhaft beklagenswerten Opfern des zu un⸗ 
heimlicher Höhe geſteigerten modernen Erwerbs⸗ und 
Daſeinskampfes finden wir unter den nad) „Luftver⸗ 
änderung“ Drängenden und einer ſolchen (wenigſtens 
nach ihrer eigenen Meinung) im höchſten Maße Be⸗ 
dürftigen glücklicherweiſe auch andere minder tragiſch 
zu nehmende Märtyrer und Märtyrerinnen eigener, für 
Zeitforderung ausgegebener Unraſt, vor allem die von 
den Anſtrengungen der Wintervergnügen, der über⸗ 
ſtandenen geſellſchaftlichen Genüſſe, Theaterpremieren, 
Wohltätigkeitsbaſare uſw. mehr oder minder hart 
mitgenommenen Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, 
die mit dem Erwachen des Frühlings und der Früh⸗ 
jahrsmoden meiſtens auch den Drang ins Freie oder 
vielmehr nach Abwechſlung, nach neuen An⸗ und Auf⸗ 
regungen und abhetzenden Zerſtreuungen in ſich er⸗ 
wachen fühlen. Für ſie iſt der Schrei nach „Luftver⸗ 
änderung“ eigentlich mehr der nach „Luſtveränderung“; 
die ärztliche Aufgabe beſchränkt ſich ihnen gegenüber 
in vielen Fällen darauf, ihnen das ſelbſtgewünſchte 
Rezept dazu nach ihrem eigenen Diktat niederzuſchreiben. 
Eine köſtliche Illuſtration dieſer ärztlichen Tätigkeit fand 
ich kürzlich — in Frankreich ſcheint es nicht anders zu 
ſein — in einem „La consultation“ überſchriebenen 
Artikel der „Vie Parisienne“; der erfahrene Docteur 
mondain verordnet der Dame, nachdem er ihr alle 
Klagen und Wünſche geſchickt abgefragt und übrigens 
ſowohl die „Senſibilitätsſchwelle“ mit dem Aeſtheſio⸗ 
meter gemeſſen als den Knieſehnenreflex herausgeklopft 
hat, der Reihe nach erſt eine Kur in Vichy, dann Ge⸗ 
birgsaufenthalt in der Schweiz, dann Seeaufenthalt in 
Trouville, und — ihrer Schlafloſigkeit wegen — alle 
Reiſen im Automobil zurückzulegen, da das Automobil⸗ 
fahren gleichzeitig als „Ozonkur“ ſchlafmachend wirke. Und 
da ſie für den Ehemann ſchriftliche Ausfertigung der 
Verordnung begehrt, kann er nicht umhin anzufragen, 
ob ſie ſelbſt oder er dieſe unterzeichnen ſolle — worauf 
die Dame die Antwort erteilt: „ce sera Vous, docteur, 
c'est plus régulier". 

Man mag über den tiefen Sinn dieſer noch dazu 
mit hübſchen Zeichnungen verſehenen, allerliebſten 
Anekdote denken, wie man will: jedenfalls haben 
wir da alles beiſammen, was modernen Anſprüchen 
an „Luftveränderung“ Genüge zu tun pflegt, Badekur, 
Gebirgs⸗ und Seeaufenthalt und endlich gar das Non⸗ 
plusultra heutiger Reiſetechnik, das Autofahren „a cause 
de l'ozone“. Den ironiſchen Reiz dieſer letzten Pointe 
kann eigentlich nur der völlig empfinden, der aus der 


bei der ärztlicherſeits verordneten 
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Lektüre alljährlich um dieſe Zeit ins Haus regnender 
Bade: und Kuxortproſpekte den ganzen Unfug kennt, 
der mit dem Prädikat beſonderen „Ozonreichtums“ der 
Luft allenthalben getrieben wird. — Wie iſt es denn 
nun aber mit dieſer aus den mannigfaltigſten 
Motiven ſo viel begehrten und immer an erſter Reihe 
geforderten „Luftveränderung“? Man darf das Wort 
ja nicht allzu wörtlich nehmen wollen; ſonſt käme man 
leicht auf unſinnige oder wenigſtens recht unklare und 
dem wirklichen Sachverhalt keineswegs entſprechende 
Vorſtellungen. Die Zuſammenſetzung unſerer der 
Erdkugel in einer Höhe von ungefähr zehn bis zwölf 
Meilen als Gashülle umſchwebenden atmoſphäriſchen 
Luft iſt ja im weſentlichen überall die gleiche; überall 


finden wir ſie, beinahe 21 Volumsprozent Sauerſtoff 


und 79 Stickſtoff, oder ungefähr 23 Gewichtsteile 
Sauerſtoff und 77 Stickſtoff, mit den ihrer Menge 
nach ſchwankenden, aber geringfügigen Beimengungen 
von Waſſerdampf, Kohlenſäüre, Ammonia? (von dem 
ganz unmeßbaren Argon, Helium uſw. nicht zu reden). 
Nun kann aber trotz dieſer im weſentlichen überall 
gleichen chemiſchen Zuſammenſetzung die phyſikaliſch⸗ 
chemiſche Beſchaffenheit der Atmoſphäre dennoch 
mannigfaltige und für geſundheitliche Zwecke in Be⸗ 
tracht kommende Unterſchiede 5 die als ſolche 

uftveränderung“ 
allerdings nicht ſelten in bedeutſamer Weiſe mitſprechen. 
So kann es, um an den Witz mit der „Ozonkur“ 
anzuknüpfen, natürlich von Bedeutung ſein, wenn 
der Sauerſtoff zum Teil in der ſogenannten tätigen 
(aktiven) Form, die man als Ozon bezeichnet, der 
Luft beigemiſcht iſt — was übrigens, wenn auch im 
geringſten Grade, im Freien faſt immer, innerhalb der 
Wohnräume dagegen faſt niemals der Fall zu ſein 
pflegt — und noch mehr kommt die Menge der Kohlen⸗ 
ſäure in Betracht, die, normalerweiſe nicht über drei⸗ 
tauſendſtel des Volumens hinausgehend, unter Um: 
ſtänden, in menſchenerſüllten, fchlechtventilierten Räumen, 
3. B. in der verdorbenen Luſt ſtarkbeſetzter Schulklaſſen, 
bis auf faſt ein Prozent ſteigen kann, nicht ohne Ge⸗ 
fahr für die Geſundheit der Inſaſſen. Für die der 
eigentlichen Klimatologie angehörigen, der Auswahl 
und Verordnung eines beſtimmten klimatiſchen Aufent⸗ 
halts zu geſundheitlichen Zwecken zugrunde liegenden 
Verhältniſſe handelt es ſich aber, ſoweit die Luft⸗ 
beſchaffenheit dabei eine Rolle ſpielt, doch meiſt noch 
um andere Dinge. Hier muß vor allem die der Luft 
örtlich und zeitlich in ſehr verſchiedener Menge beige⸗ 
miſchte Feuchtigkeit in Form von Waſſerdampf in Be⸗ 
tracht kommen — alſo die Maßbeſtimmung der mit 
der Temperatur veränderlichen „abſoluten“ und „rela— 
tiven“ Luftfeuchtigkeit und der zwiſchen dieſen beiden 
Größen obwaltenden Differenz, des ſogenannten Sät— 
tigungsdefizits, das für klimatologiſche und geſundheit— 
liche Verhältniſſe von beſonderer Bedeutung iſt, weil 
dadurch die Wärmeabgabe und die geſamte Wärme— 
ökonomie des Körpers unmittelbar in erheblicher Weiſe 
beeinflußt wird. Außerdem wirkt aber bei Be— 
urteilung der atmoſphäriſchen Einwirkungen noch 
eine ganze Reihe phyſikaliſcher Faktoren maßgebend 
mit: ſo zunächſt die Luftwärme, die ſich bekanntlich 
als zum Teil von der Atmoſphäre abſorbierte und 
zurückgehaltene Sonnenwärme, zum größeren Teil als 
von der Erdoberfläche durch Leitung und Strahlung 
übertragen herausſtellt; ſodann der Luftdruck, der der 
Meereshöhe proportional abnimmt und, während er, 
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am Meeresſpiegel gemeſſen, einer Queckſilberſäule von 
760. Millimeter Höhe entſpricht, ſchon bei 1000 Meter 
(alfo etwa der Höhe von Semmering, Gaſtein, Engel- 
berg) nur noch 670, bei 2000 Meter (alſo etwa den 
höchſten Punkten des Oberengadin) nur noch 591,5, 
bei 4000 Meter (alſo in Höhe der nächſtens auf dem 
Bahnwege erreichbaren Jungfrau) nur noch 460 Milli- 
meter beträgt und bei 11000 Meter (den höchſten der 
Luftſchiffahrt bisher erreichbar geweſenen Zielen) bereits 
bis auf 191 Millimeter abſinkt; eine Abnahme, die, 
wie es ſcheint, für den menſchlichen Organismus direkt 
lebensgefährliche Wirkungen infolge des Sauerſtoff⸗ 
mangels bekundet. In geringerem Grad machen ſich 
die dahingehörigen Erſcheinungen bekanntlich für manche 
Perſonen ſchon auf niederen Höhen in Form der ſoge⸗ 
nannten „Bergkrankheit“ vorübergehend recht unange⸗ 
nehm fühlbar — während anderſeits Höhen von 1000 
bis 2000 Meter, alſo innerhalb der ſogenannten alpinen 
Zone liegende klimatiſche Kurorte, durch Anregung der 
Atem⸗ und Herztätigkeit und der Blutbildung in zahl⸗ 
reichen Krankheitsfällen äußerſt günſtig einwirken. — 
Daneben kommt ferner als ein kaum minder wichtiger 
Umſtand die von der ungleichmäßigen Verteilung des 
Luftdrucks und von den Temperaturdifferenzen her⸗ 
rührende Luftbepegung, bie Windſtrömung, in Betracht, 
die gleich der Luftfeuchtigkeit für die Wärmeabgabe 
"und Wärmeregulierung des Körpers eine maßgebende 
Rolle ſpielt, da bewegte Luft dem Körper im allge⸗ 
meinen mehr Wärme entzieht als ruhende (daher die 
— übrigens ſo oft überſchätzte — nachteilige Einwir⸗ 
kung von „Zugluft“). Endlich aber — und das iſt 
in gewiſſem Sinn ſogar das bedeutſamſte Moment — 
handelt es ſich um die größere oder geringere Reinheit 
der Luft, um das Maß gasförmiger und vor allem 
ſtaubförmiger Verunreinigungen, die der Atmoſphäre 
in örtlich ſehr verſchiedenem und zeitlich wechſelndem 
Gehalt beigemiſcht ſein können, und unter denen für ge⸗ 
ſundheitliche Zwecke vor allem die Keime kleinſter, als 
Krankheitserreger wirkſamer. Lebeweſen (pathogene 
Mikroorganismen) in Form von Bakterien, Schimmel⸗ 
und Hefepilzen uſw. weſentlich in Betracht kommen. 
Eine ideale Luft wäre nach dieſer Seite hin alſo eine 
ſolche, die fid) durch gänzliche Staub: und Keimfreiheit 
auszeichnet, ein Ideal, das mehr oder weniger an⸗ 
nähernd im Hochgebirge, abſolut faſt nur in der eigent⸗ 
lichen „Seeluft“, d. h. in der über weiten Meeres⸗ 
flächen lagernden Luftſchicht, ſeine Verwirklichung findet. 
— So kommen wir hier ſchon zu den für die Klima⸗ 
tologie grundlegenden Unterſcheidungen von Qand: und 
Seeluft, von Luft der Ebene, des Mittel⸗ und Hod: 
gebirges oder von Qand: und Seeklima, von Tiefen-, 
Mittelgebirgs⸗ und Hochgebirgsklima; woran aber ſich 
noch zahlreiche weitere und feinere, hier im einzelnen nicht 
auszuführende Unterſcheidungen anſchließen. So müſſen 
wir beim „Seeklima“ wieder das Klima der Küſten, 
der Inſeln und der die ſpezifiſchen Wirkungen am 
vollſten repräſentierenden hohen See, aber auch das 
der verſchiedenen kühleren und wärmeren, nördlichen 
und ſüdlichen Meeresgebiete auseinander halten; und 
noch viel mannigfaltiger ſind die regionären Unter⸗ 
ſchiede, die ſich bei näherer Betrachtung ſowohl für 
das Höhenklima oder Gebirgsklima wie für das 
Flachlandklima (Niederungsklima) ergeben. Hier ſei 
nur noch des neuerdings für gewiſſe Zwecke viel⸗ 
gerühmten Wüſtenklimas gedacht, das als eine be— 
fondere, durch intenjioe Wärme und Trockenheit 
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ſowie auch durch relative Reinheit ausgezeichnete 
Form bes Binnenlandklimas anzufehen, ift; es wird 
bekanntlich aus dieſem Grunde für manche chroniſche 


Krankheitzuſtände (von Lungentuberkuloſe abgeſehen, 


namentlich für Nierenkrankheiten, Gicht und Rheuma⸗ 
tismen, die Krankheiten feuchter Länder) beſonders 
empfohlen. 

Schon aus dieſen flüchtigen Andeutungen läßt ſich 
entnehmen, daß das Programm „Luftveränderung“ 
nur einen ganz allgemeinen und weitgehaltenen 
Rahmen darſtellt, innerhalb deſſen der gewiſſenhafte 
Arzt die dem jedesmaligen Heilzwecke, den Intereſſen 
und Verhältniſſen ſeiner Kranken anzupaſſenden Ein⸗ 
zeichnungen erſt vorzunehmen hat. Ganz allgemeine 
Hauptziele und bei der heutigen Verkehrsentwicklung 
in Nähe und Ferne immer leichter erreichbare Maſſen⸗ 
reiſeziele werden ſtets Gebirge und See bleiben, deren 
Wirkungen im vorſtehenden kurz charakteriſiert wurden, 
und die zu Kurzwecken übrigens nicht nur während 
der ſommerlichen Reiſeſaiſon, ſondern faſt ebenſogut 
im Frühjahr und Herbſt und innerhalb gewiſſer 
Grenzen neuerdings ſogar in winterlicher Jahreszeit 
vielfache Benutzung finden. Aber wenn es ſich um 
Auswahl und Verordnung beſtimmter Reiſeziele zu 
geſundheitlichen Zwecken handelt, wie vieles iſt da 
außer und neben den allgemeinen klimatalagiſchen 
Faktoren im einzelnen oft noch zu erwägen und, will 
man bei geringſtem Aufwand von Zeit und Mitteln 
den größtmöglichen Nutzen erzielen, eingehend zu be⸗ 
rückſichtigen! Jahreszeit, Reiſedauer, Einzel⸗ oder Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſe, längeres Verweilen oder häufigere 
Unterbrechung und Ortswechſel, Ausſuchung der Reiſe⸗ 
ziele wie nach der klimatiſchen, ſo auch nach ihrer ge⸗ 
ſellſchaftlichen, ökonomiſchen, hygieniſch⸗ärztlichen, bei 
weiter Entfernung ſelbſt nach ihrer kulturellen und 
ethnologiſchen Sonderbeſchaffenheit, nach Zugänglichkeit 
und Verkehrsmöglichkeit uſw. Das alles find Dinge, 
von denen der ſchließliche Erfolg ganz oder zum 
großen Teile abhängig ſein kann, und die daher gar 
nicht ſorgfältig und gründlich genug vorgeprüft und 
vorerwogen ſein können. Aber nach dem Wägen — 
dann auch das Wagen! Wir Deutſchen ſind ja als 
das hiſtoriſche Wandervolk par excellence in die Welt⸗ 
geſchichte eingetreten; wir haben, ſolange man von 
uns weiß, eigentlich immer nach Ortswechſel, nach 
„Luftveränderung“ getrachtet und haben uns ſogar 
von Anfang an dieſelben Reiſeziele, die uns auch jetzt 
noch am meiſten anlocken, wenn auch damals mit Be⸗ 
nutzung anderer, primitiverer Reiſebeförderungsmittel 
(und unter geringeren, meiſt nicht von uns ſelbſt ge⸗ 
tragenen Transportkoſten), erkoren. Daß wir auch bis 
jetzt unſerem geſchichtlichen Rufe oder Berufe nicht ganz 
untreu geworden ſind, lehren die Verhältniszahlen deutſcher 
Reiſenden zu denen aller übrigen Nationen — wenigſtens 
in der Mehrzahl der näher gelegenen, europäiſchen Kultur⸗ 
länder. Darüber hinaus zieht es bisher nur erſt eine 
ſehr kleine Minderzahl von uns, und wir könnten in 
dieſer Richtung von unſeren engliſchen Vettern noch 
recht viel lernen — namentlich auch, ſoweit meine Er⸗ 
fahrung reicht, was die Ausnutzung des Waſſers, des 
eigentlichen Meeresklimas, in Form längerer Schiffs⸗ 


aufenthalte, weit ausgedehnter Seereiſen zu Geſundheit⸗ 


zwecken betrifft (die u. a. gerade bei „Nervöſen“ viel⸗ 
fach von außerordentlichem Wert ſind). Hier begegnet 
man bei uns oft noch einem bei reichlichem Zugebot⸗ 
ſtehen von Zeit und Mitteln kaum verſtändlichen 
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Widerſtreben, einem. wohl auf der Ungewohntheit unb 
der verbreiteten Seekrankheitsfurcht beruhenden, ſchwer 
überwindburen Mißtrauen. Gewiß wird es darin mit 
der Zeit anders werden — und es werden, wie jetzt 
die beliebten Winterſportaufenthalte im Gebirge, ſo auch 
nach und nach längere, im geſundheitlichen Intereſſe 
unternommene Seereiſen mehr und mehr in Aufnahme 
kommen, zumal zu ihrer Erleichterung und bequemen 
Ausgeſtaltung von unſeren großen einheimiſchen 
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Dampfergeſellſchaften ſo anerkennenswerte und auch 
ſchon bisher uicht erfolgloſe Anſtrengungen gemacht 
werden. — Alſo immer höher und weiter und zugleich 
in geſundheitlichem Sinne rationeller geſteckte Reife 
ziele — immer mehr „Luftveränderung“ in guter und 
vernünftiger Weiſe — das fei und bleibe auch in Au: 
kunft für uns die alte, nur auf neuen Wegen, neuen 
Bahnen und mit immer vollkommeneren Hilfsmitteln 
der Wiffenfchaft und Technik ins Werk zu ſetzende Loſung. 


Die Jortſchritte der Photographie 


im Rahmen der Internationalen Photographiſchen Ausſtellung Dresden 1909. 
Von Karl Weiß, Dresden. 


Die Fortſchritte auf dem Gebiet der Photographie 
in den letzten Jahrzehnten ſind weniger in der Ent⸗ 
wicklung der Photographie ſelbſt als in ihren mannig⸗ 
faltigen Anwendungsformen zu ſuchen. Soweit die 
photographiſche Bildentſtehung mit ihrem Negativ⸗ und 
Poſitivprozeß in Betracht kommt, läßt fid) fogar be: 
haupten, daß grundlegende Neuerungen, abgeſehen von 
der Verbeſſerung des Materials, nicht eingetreten ſind. 
Es iſt bekannt, daß mit der Ablöſung der alten 
Daguerreotypie durch das Kollodiumverfahren und die 
Papierkopie und ſpäter noch durch das Hinzukommen 
der Bromſilbertrockenplatte bzw. des Films alle Grund⸗ 
lagen für die moderne photographiſche Technik gegeben 
ſind. Eine Ausnahme läßt ſich bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grad nur bei der Naturfarbenphotographie 
konſtatieren; bei dieſer ſind durch die Einführung der 
Dreifarbenphotographie und mehr noch durch das 
Lumiereſche Autochromverfahren, das durch Verwendung 
der Dreifarbenkörnerſchicht eine Zwiſchenſtufe der direkten 
und indirekten Naturfarbenaufnahme darſtellt, grund- 
legende Neuerungen gegeben. 

Ganz anders iſt es dagegen mit den Anwendungs⸗ 
formen der Photographien. Hier ſind durch die Ent⸗ 
deckung der Röntgenſtrahlen, die Entwicklung des 
Reihenbildes — der Kinematographie — der Mitro: 
ſkopie und Stereoſkopie wie der geſamten photo: 
graphiſchen Apparatur, fpegiell der Optik, und die Cnt: 
wicklung der Photochemie gigantiſche Fortſchritte zu 
verzeichnen, die durch Kombinationen unter ſich, wie 
à. B. ber Stereo⸗, Mitro: und Röntgenkinematographie, 
deren Grundlagen wiederum mit der Ausbildung des 
Projektionsweſens in unmittelbarem Zuſammenhang 
ſtehen, Perſpektiven gegeben, die zu dem Ideal aller auf 
Illuſion beruhenden Bilddarſtellung: der farbengetreuen 
Wiedergabe der lebendigen Natur, zurückführen. 

Zweifellos haben dieſe Anwendungsformen der 
Photographie einen Umfang erreicht, der einen Leber: 
blick nahezu unmöglich macht. Es war daher an der 
Zeit, eine bildliche Inventur der Photographie und 
ihrer Neuerſcheinungen ins Werk zu ſetzen, einesteils, 
um wenigſtens eine annähernde Ueberſicht über ihre 
zahlreichen Verwendungsformen zu erhalten, hauptſächlich 
aber, um die Photographie und ihre Anwendungs— 
formen zum Wohle der geſamten Menſchheit nach Mög— 
lichkeit zu populariſieren. Dieſe Geſichtspunkte waren 
für die Entſtehung und Entwicklung der Dresdner 
Internationalen Photographiſchen Weltausſtellung maß— 
gebend. Es lag in der Natur der Sache, daß das 


Programm der Ausſtellung eine mehrfache Erweiterung 
erfahren mußte, um das ſchier unerſchöpfliche, vielfach 
unbekannte Material zu umfaſſen. Gedrängt von dem 
Wunſch nach möglichſt leichter Ueberſicht der auszu⸗ 
ſtellenden Objekte, ergab ſich von ſelbſt eine Gliederung 
in die Anwendungsgebiete der Photographie nach ihren 
künſtleriſchen, wiſſenſchaftlichen und techniſchen Geſichts⸗ 
punkten. l 


Ueberraſchend ift nun das Reſultat. Auf allen. 


Gebieten finden wir Fortſchritte und Neuheiten. In 
der von Amateuren und Berufsphotographen geübten 
bildmäßigen Photographie kann man beobachten, wie 
es gelingt, mit Hilje der verſchiedenen Kopierverfahren, 
beſonders des Platin: und Gummidruckes, bei letzterem 
durch Kombination mit der Dreifarbenmethode, Zus: 
drucksformen zu finden, die in einzelnen Arbeiten den 
beſten Erzeugniſſen der Griffelkunſt um nichts nachſtehen. 
Als beſondere Neuheit dürften u. a. individuell aufge: 
faßte und in eigenartiger Technik behandelte Autochrom⸗ 
aufnahmen auffallen, die bemerkenswerte Perſpektiven 
für die künſtleriſche Verwendung der Farbenphoto— 
graphie zulaſſen. 

Hervorragende Fortſchritte zeigt auch die Repro: 
duktionstechnik des In⸗ und Auslandes, die in einer 
ſeltenen Vollſtändigkeit nach ihren zahlreichen Techniken 
wohl geordnet in Verbindung mit der dazu gehörigen 
Induſtrie (Reproduktionskameras, Schnellpreſſen in Be⸗ 
trieb u. dgl.) inſtruktiv vorgeführt wird. Aus der 
Fülle der zahlreichen Verfahren find beſonders die Cr- 
gebniſſe des Drei- und Mehrfarbendruckes hervorzu— 
heben, die auf dem Wege der Mehrfarbenautotypie, 
bes Mehrfarbenlichtdruckes und der Mehrfarbenhelio— 
gravüre erreicht wurden, ferner die Möglichkeit, Auto— 
typien in vollkommener Weiſe auf der Rotationspreſſe 
zu drucken, indem die Aetzung auf einer Aluminium— 
platte vorgenommen wird, die ſich bequem auf die 
Trommel der Rotationspreſſe aufſpannen läßt. 

Abgeſehen von den zahlreichen Neuheiten auf dem 
Gebiet der photographiſchen Induſtrie, der Platten- 
gieß⸗ und Papierbarytierungs- und Emulſionierungs— 
maſchinen uſw., der verſchiedenſten ſonſtigen Apparaturen 
und der photochemiſchen Erzeugniſſe, deren die Photo— 
graphie bedarf, konzentriert ſich naturgemäß das größte 
Intereſſe auf die Abteilungen der wiſſenſchaftlichen 
Photographie. | 

Den Anfang dieſer Gruppe macht eine febr inter: 
eſſante Kollektion von Apparaten zur Selbſtanſtellung 
von Verſuchen auf den Gebieten der Optik und der 
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Farbenlehre, bie dem Beſucher zunächſt bie wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Photographie näher bringen ſoll. 
Eine weitere. Abteilung ift den photographiſch⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen vorbehalten; hier laſſen ſich 
ſehr intereſſante Reſultate der Forſchungen über die 
Natur des latenten unentwickelten Bildes, das bekannt⸗ 
lich immer noch ſeiner endgültigen Erklärung harrt, 
beobachten. Ferner ſehen wir die latenten Bilder der 
Röntgenſtrahlen, der Radiumſtrahlen und elektriſcher 
Entladungen, ohne Anwendung eines „Entwicklers“ 
durch Licht hervorgerufen. Beſonderes Intereſſe für 
die Allgemeinheit bieten hier Aufnahmen aus der Fiſch⸗ 
perſpektive, durch Waſſer geſehen. Sehenswert ſind 
ferner die in der Abteilung für Photographien im Dienft 
der Phyſik und Chemie untergebrachten Aufnahmen 
elektriſcher Entladungen, Funkenſpektren des Radiums, 
außerdem die Aufnahmen zur Unterſuchung elaſtiſcher 
Spannungszuſtände und elektriſcher Schwingungen. 
Auch die Darſtellung einer Schwefelkohlenſtoffexploſion 
und die Aufnahmen von Schallwellen elektriſcher Fun⸗ 
ken ſind beachtenswert. In das Gebiet der Phyſik 
gehört ferner der in der Abteilung Preſſephotographie 
untergebrachte Kornſche Fernphotograph, deſſen Prinzip 
und Technik wiederholt an dieſer Stelle beſchrieben 
wurden, und deſſen Einführung in die Praxis der Verlag 
der „Woche“ ſowie der der franzöſiſchen Zeitſchrift 
„L'Illuſtration“ in nicht zu verkennender Weiſe ge: 
fördert haben. Auch die höchſt intereſſanten Brief⸗ 
taubenphotographie wird im Bereiche dieſer Abteilung 
gezeigt. 

Fortſchritte weiſt ferner die Abteilung für forenfifche 
Photographie auf. Eine weitgehende Verwendung 
der Photographie tritt zunächſt bei den Bertillonſchen 
Meßapparaten in Erſcheinung. Wir finden ſie weiter 
verwendet in der Feſtſtellung des objektiven Tatbeſtandes, 
und zwar in den zu Rekognitions⸗ und Fahndungs⸗ 
zwecken dienenden Verbrecheralben, Recherchen⸗, Meß⸗ 
und Daktyloſkopiſchen Karten. Teilweiſe in Verbindung 
mit der Mikrophotographie findet die Photographie 
Verwendung zur Aufdeckung von Schriſtenfälſchungen, 
Feſtſtellung von Blut⸗ und anderen Spuren, Finger⸗ 
abdrücken uſw. In einzelnen Fällen hat man fogar 
die Autochromphotographie noch herangezogen. 

Ein vollſtändig eingerichtetes Muſteratelier ſührt 
uns den Dienſt einer großſtädtiſchen Polizeibehörde, 
die mit der geſamten Bertillonſchen Meßapparatur 
arbeitet, vor. Beachtung verdient hier das Modell 
eines Gerichtsſaales mit Einrichtungen zur Vorführung 
des bildlichen Tatbeſtandmaterials im Projektions bilde 
während der Hauptverhandlung. Eine hervorragende 
Verwendung erfuhr auch die Photographie der letzten 
Jahre in den Geiſteswiſſenſchaften, vor allem der Philo⸗ 
logie uſw. Wir ſehen, wie auf alten Pergamenthand⸗ 
ſchriften, ſog. Palimpſeſten, durch Abſchleifen beſeitigte 
noch ältere Schriften, ohne chemiſche Reagenzien, nur 
mit Hilfe der Photographie, dem Auge wieder ſichtbar 
gemacht wurden. Alte Urkunden von größerem Um— 
fange, die bisher nur an Ort und Stelle ſtudiert werden 
konnten, werden mittels eines Apparates mit Umkehr⸗ 
prisma direkt auf lichtempfindliches Papier, das ähnlich 
wie Kodakfilms in einer Holzkaſſette untergebracht iſt, 
laufend photographiert. Die weiß auf ſchwarz er: 
ſcheinende Schrift wird dabei meiſt leſerlicher als im 
Original. Intereſſant iſt in dieſer Abteilung auch zu 
zu beobachten, wie man Vaſenmalerei mit Hilfe des 
Zyklographen auf Flächen übertragen kann. 
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Lehrreich iſt ferner, zu beobachten, wie die Photo⸗ 
graphie in den techniſchen Wiſſenſchaften ſowie der 
Induſtrie Verwendung gefunden hat. 1 Wir ſehen 
mikrophotographiſche Aufnahmen aus der Metallo⸗ 
graphie, die uns Einblicke in die Zuſammenſetzung 
der mit anderen Stoffen verſetzten Metalle gewähren. 
Dann wird u. a. die Verwendung der Photographie 
zur Kontrolle der Bauſtadien, der Iſolationsproben 
bei elektriſchen Anlagen, der Spaltbreite bei der Stahl⸗ 
federfabrikation und des Funktionierens von Schieß⸗ 
waffen demonſtriert. Intereſſant iſt hier der Einbau 
einer Lochkamera direkt in ein Kruppſches Geſchoß, 
um die photographiſche Darſtellung der Pendelbewe⸗ 
gung bes Geſchoſſes zu erhalten. Neu ijt hier auch 
die Verwendung der Photographie zur Herſtellung 
der Webpatronen. In dem der Ballonphotographie 
vorbehaltenen Raum hat u. a. der ſehr nützliche 
und eigenartige Maulſche Raketenapparat Platz ge⸗ 
funden, der imſtande iſt, eine 90 Pfund ſchwere 
Vorrichtung mit photographiſchem Apparat empor⸗ 
zuſchnellen, die, ſobald bie Auftriebskraſt verſagt, von 
einem Fallſchirm gehemmt, den Apparat. langſam 
wieder mit Der Pbotograpbildyen Aufnahme zur Erde 
bringt. 

Welchen Wert die Photographie auf meteorologi» 
idem Gebiet einnimmt, lehren die verſchiedenen Auf: 
nahmen der flüchtigſten Naturphänomene, fo u. a. die 
der Sandwellen, Gewäſſer, Blitze und. Wolken. Nur 
mit Hilfe der Photographie war es möglich, die 
Gleichheit der Wolkenform in den verſchiedenſten 
Breitengraden feſtzuſtellen. Durch ſyſtematiſche Auf⸗ 
nahmen der verſchiedenen Wolkengebilde find be 
ſonders die phyſikaliſchen Vorgänge, die ſich dabei ab⸗ 
ſpielen, geklärt worden. Ebenſo ſind über die Ent⸗ 
ſtehungsurſachen und Formen der Blitze intereſſante 
Feſtſtellungen gemacht worden. Welche Bedeutung 
die Photographie auf dem Gebiet der aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaften erlangt hat, iſt bekannt. Durch das 
Summationsvermögen und die ſtarke Lichtempfindlich⸗ 
keit der Platte iſt es gelungen, ſelbſt die flüchtigſten 
Himmelserſcheinungen zu fixieren. Die intereſſanteſten 
Beobachtungen über die Beſchaffenheit der Sonne, des 
Mondes, des Mars uſw. ſind unſeren Leſern durch 
die Tagespreſſe bekannt. In einer ſeltenen Vollſtän⸗ 
digkeit gibt die Ausſtellung ein treffliches Bild von 
nahezu allen bis jetzt beobachteten Himmelserſcheinungen. 
Intereſſant find dabei die Reſultate einiger Sonnen- 
finfterniserpeditionen und der verſchiedenen Spektren⸗ 
aufnahmen. In einer mit Refraktor, Meßinſtrumenten 
und Regiſtrierapparaten ausgeſtatteten Sternwarte iſt 
im übrigen die Möglichkeit der eigenen Beobachtung 
der verſchiedenen Himmelserſcheinungen gegeben. 

Ein weiteres Gebiet, das ſich die Fortſchritte 
der Photographie zunutze gemacht hat und im weſent⸗ 
lichen auf ihr beruht, iſt die Photogrammetrie, die als 
beſondere Anwendungsform der Photographie ihre 
Fühler ſelbſt auf verſchiedene wiſſenſchaftliche Gebiete 
erſtreckt. Ihr fällt die Aufgabe zu, aus für Ver⸗ 
meſſungzwecke adjuſtierten Photographien Horizontal: 
und Vertikalwinkel, die Situation und Höhenverhält⸗ 
niſſe eines Terrainteiles, den Grund- und Aufriß von 
Gebäuden durch Rechnung und Konſtruktion zu be⸗ 
ſtimmen. Sie findet Anwendung bei Terrainauf 
nahmen in ſchwer zugänglichem Gelände, in ber Topo- 
graphie, bei Aufnahme von Baudenkmälern, bei 
Wolkenaufnahmen in der Meteorologie, ſelbſt in der 
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Aſtronomie bedient man ſich ihrer und nicht zuletzt auch 
in der Balliſtik. Sehr beachtenswert iſt auch die Ver⸗ 
wendung der Photographie und Mikrophotographie in 
der Mineralogie, Geologie und Kriſtallographie. Hier 
fallen vor allem die Apparate und farbigen Diapoſitive 
zur Darſtellung flüſſiger Kriſtalle auf; wegen dieſer 
Kriſtalle beſteht unter den beteiligten Gelehrten ein 
Streit, da die Betrachtung dieſer Gebilde als Kriſtalle 
manchen nicht einwandfrei erſcheint. Die beſtrittene 
Theorie wird aber weſentlich durch die mikrophoto⸗ 
graphiſchen Aufnahmen unterſtützt. Der Einfluß der 
Photographie iſt auch in den Abteilungen der Botanik 
und Zoologie vorherrſchend. Die Photographie der 
Tiere und Pflanzen in ihrer natürlichen Umgebung 
gilt heute als das beſte Prinzip in der Biologie. 
Einen außerordentlichen Einfluß hat beſonders die 
Mikrophotographie erlangt. Was bisher die zeichne⸗ 
riſche Darſtellung der Lehr⸗ und Studienobjekte lieferte, 
hat hier im weſentlichen die photographiſche Darſtellung 
erfebt. Es gibt wenig Tiere und Pflanzen, von denen 
man nicht naturgetreue Aufnahmen in ihren natür⸗ 
lichen Lebensfunktionen beſitzt. Nicht genug damit, 
hat man auch das Wachstum von Pflanzen, die Flug-, 
Geh und ſonſtigen Bewegungen von Tieren in Reihen: 
bildern aufgenommen. Einen wichtigen Faktor bildet 
ferner die Photographie in den anthropologiſchen 
Wiſſenſchaften, wo man ſie zu Meßzwecken, zu Typen⸗ 
und Durchſchnittsaufnahmen verwendet. Unter andern 
finden wir hier Kombinationsaufnahmen von wen⸗ 
diſchen und ſächſiſchen Soldaten, die, wiederum fom: 
biniert, das Durchſchnittsbild des eine Miſchraſſe dar⸗ 
ſtellenden heutigen Sachſen ergeben. 
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Relativ am ſtärkſten von allen Wiſſenſchaften hat 
ſich die Pathologie die Photographie dienſtbar gemacht. 
Es gibt kaum ein Verfahren, das nicht in der Patho⸗ 
logie verſucht worden iſt. Das wichtigſte von allen 
bildet naturgemäß die Röntgenphotographie, mittels 
welcher der innere Körper dem Auge ſichtbar gemacht 
wurde. Soweit dieſe Sichtbarmachung die Röntgen⸗ 
photographie nicht ermöglichte, erfand man befonders 
konſtruierte Apparate, die wie das Photographier⸗ 
Kyſtoſkop und Urethroſkop in einzelnen Körperhöhlen, 
wie Kehlkopf, Blaſe uſw., das Photographieren ge⸗ 
ſtatteten. Zu einem wichtigen Beobachtungsmittel, be⸗ 
ſonders für Lehrzwecke, zog man die Kinematographie 
heran. Mit ihrer Hilfe gelang die Fixierung typiſcher 
und ſeltener Krankheitzuſtände bei Leiden der Be⸗ 
wegungsorgane, vor allem aber bei Nerven: und 
Geiſtesſtörungen. Eine Verbindung ber Röntgenphoto⸗ 
graphie mit der Kinematographie geſtattete ſogar Be: 
obachtungen der Herzbewegung, deren genauen zeit: 
lichen Verlauf man mit dem Saitengalvanometer, das 
die Herſtellung von Elektrokardiogrammen geſtattete, 
genau verfolgen konnte. Von beſonderem Intereſſe 
ſind auch die ſtereoſkopiſchen Röntgenbilder mit durch 
eine Queckſilberinjektion ſichtbar gemachtem Gefäßfyſtem. 
Endlich darf auch die Autochromie zur Darſtellung von 
Hautkrankheiten nicht überſehen werden. Es würde 
den Raum dieſer Ausführung überfchreiten, wenn man 
die Reihe der Anwendungsſormen auch nur annähernd 
erſchöpfen wollte. 

Auf jeden Fall darf man ſagen, daß ſelten eine 
Ausſtellung fo tiefe Einblicke in das große Gebiet ber oer: 
ſchiedenen Wiſſenſchaften gewährt hat wie die Dresdner. 


— — — Q — — 


Ein kulinariſcher Spaziergang um die Welt. 


Plauderei von Victor Ottmann. 


Ein Spaziergang um die Wels ift heute etwas fo 
Gewöhnliches, daß man wirklich nicht viel Aufhebens 
mehr davon machen kann. Man kauft ſich einfach für 
2800 Mark ein Weltrundreiſebillett, ſteckt 8000 Mark 
Kleingeld ein und überläßt alles Weitere den Eiſen⸗ 
bahnen, Dampfſchiffen und Hotels. Die einzige Schwierig⸗ 
keit, die uns kein noch ſo gut geleitetes Reiſebureau 
abnimmt, liegt im Eſſen; da muß man ſich ſchon ſelbſt 
bemühen. Es iſt in erſter Linie eine Notwendigkeit, 
in zweiter manchmal ein Vergnügen, im allgemeinen 
aber ein etwas angreifendes Studium, was Ihnen 
glaubhaft erſcheinen wird, wenn Sie hören, wie ſich ein 
Globetrotter um den Globus herum ißt. 

Unſer Freund trottet, wie üblich, in weſtlicher 
Richtung und fährt zunächſt mit einem der großen 
deutſchen Windhunde des Ozeans nach Neuyork. Als 
Neuling an Bord und noch mit einer beneidenswerten 
Doſis Begeiſterungsfähigkeit ausgeſtattet, iſt er ganz 
entzückt von der lecker beſtellten Tafel. Schon am 
frühen Morgen buhlen die appetitlichen Reizhappen 
und ſolideſten Platten um ſeine Gunſt, und der Steward 
kann kaum ſo ſchnell zur Pantry laufen, wie ſein Gaſt 
ißt und Neues beſtellt. In ſeinem Eifer, die Reederei 
nach Menſchenmöglichkeit am Küchenetat zu ſchädigen, 
ſieht unſer Freund nicht das ſarkaſtiſche Lächeln des 
Tiſchnachbarn, eines ſeebefahrenen Mannes: „Warte 


nur, balde — nörgelſt du auch!“ Und richtig, am 
vierten Tage will es dem Globetrotter gar nicht mehr 
recht ſchmecken, am fünften muſtert er die Speiſekarte 
minutenlang von oben bis unten, verſucht bald dies, 
bald jenes, rührt ein beſtelltes Gericht kaum an, ſchiebt 
ein anderes mißmutig beiſeite und verläßt die Tafel 
noch vor dem Deſſert. Der Steward weiß Beſcheid, 
er kennt das. Sein Gaſt leidet einfach an jener 
Ueberſättigung, die ſich auf jeder größeren Seereiſe 
einſtellt, auf den langen Fahrten im Stillen Ozean 
freilich weit mehr als auf den verhältnismäßig kurzen 
Atlantikreiſen. Gott ſei Dank, denkt unſer Freund, 
morgen find wir in Neuyork, da gibt es wieder ein- 
mal was anderes. Und er ſieht mit ungeduldiger 
Spannung dem Lande der Verheißung entgegen. 
„Mal was anderes!“ Das iſt der ewige Stoß— 
ſeufzer der kulinariſchen Exiſtenz. Solange die Neu— 
gierde anhält, iſt unſer Freund mit ſeinen gaſtrono— 
miſchen Eindrücken in Neuyork zufrieden. Gewiſſe derbe 
Nationalgerichte, wie z. B. der Clam-Chowder, eine 
kompakte Muſcheltierſuppe, oder die ſchmackhaften Bohnen 
mit Schinkenſpeck, munden ihm beſſer als die über— 
mäßig teuren Speiſen in den vornehmen Hotelreſtaurants, 
in denen die Damen mit ihren Brillanten, die Herren 
mit ihren Damen prunken, aber die ganze Art des 
Eſſens auf einen bedauerlichen Mangel an Feinſchmecker— 
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kunſt ſchließen läßt. Dieſe Nichtachtung der Tafel: 
genüſſe iſt charakteriſtiſch für das Gaſthausleben drüben 
unb hängt mit dem chroniſchen Magenkatarrh der 
Amerikaner zuſammen, der ſeinerſeits wiederum eine 
Folge des unſinnigen Eiswaſſertrinkens und der Quack⸗ 
ſalberei iſt. Alle Speiſen, von der Suppe bis zum 
Käſe, werden gleichzeitig aufgetragen; zerſtreut und 
appetitlos ſtochert der Hankee bald in dieſem, bald in 
jenem Teller herum, erledigt ein Diner von ſechs 
Gängen in ebenſoviel Minuten, nimmt eine Pille und 
ſtürzt zur Arbeit zurück. Geſegnete Mahlzeit! Ein 
anmutigeres Bild bietet fid) dem Globetrotter bei feinem 
Abſtecher nach Kanada. Hier kommt er ins weltum⸗ 
ſpannende Bereich der engliſchen Küche, gemildert durch 
franzöſiſche Einflüſſe — ich ſage ausdrücklich „gemildert“, 
denn eine ungemilderte engliſche Koft ſetzt beim Nicht⸗ 
engländer übermenſchliche Entbehrungsfähigkeit voraus. 
Das Beſte iſt das erſte Frühſtück: Porridge (Haferbrei) 
mit friſcher, voller Milch, Ham and eggs, das 
Rühmlichſte der engliſchen Küche, gebackene Fiſche und 
ſchmackhafte Marmeladen, alles ſehr nett und ver- 
führeriſch fervierf. Der wenig getrunkene Kaffee ſchmeckt 
nach Surrogaten, man tut deshalb gut, ſich an den 
Tee zu gewöhnen. Die mittags und abends gebotenen 
Fleiſchgerichte, ehenſo die nur in Waſſer abgekochten 
Gemüſe ſind von einer für den deutſchen Gaumen 
unerträglichen Fadheit und müſſen erft mit allen im 
Handbereich befindlichen Patentſaucen getauft werden, 
um überhaupt nach irgend etwas zu ſchmecken. Ver⸗ 
hältnismäßig am liebevollſten wird der Truthahn be⸗ 
handelt, der Feſtbraten der Engländer und Anglo⸗ 
amerikaner; man ißt ihn mit Kaſtanien, mit denen er 
gefüllt iſt, mit Fruchtgelee und verſchiedenen Saucen. 

Der Schwergeprüfte reiſt nun nach dem „goldenen 
Weſten“, nach Kalifornien. Sein bereits ſtark um- 
wölktes Gemüt beginnt fid) wieder zu erheitern, denn 
das Maſchinenmenſchentum des Oſtens macht hier einer 
ſonnigeren Weltanſchauung Platz, die auch in der 
beſſeren Qualität der Tafelgenüſſe zutage tritt. Be⸗ 
ſonderes Lob verdient der reichlich beſtellte Nachtiſch; 
man findet da kleine, heiße Kuchen mit Fruchtſaft, ge: 
kochte Maiskolben, die in heiße Butter getaucht und 
beknabbert werden, herrliche Früchte, wie Ananas, Ba⸗ 
nanen — dieſe auch gebacken — Melonen und die 
köſtlich friſche grape-fruit. Die zahlreichen Verkaufs⸗ 
ſtellen von Speiſeeis und Eislimonaden, wohl an 
dreißig verſchiedenen Sorten, bieten in der Hitze will⸗ 
kommene Erquickung. Weſentlich geſtärkt, begibt ſich 
der Globetrotter nun nach Mexiko und iſt überraſcht, 
dort in den Hotels der größeren Städte eine aus— 
gezeichnete Küche zu finden, die dem Kenner manches 
ſpaniſche Motiv verrät. Vor der Pulque aber, dem 
aus der Agave gewonnenen Nationalgetränk, wendet 
ſich der Gaſt mit Grauſen. 

Ein Aufenthalt in Hawai unterbricht die jetzt fol⸗ 
gende lange Reiſe über den Stillen Ozean und die 
große Eintönigkeit der amerikaniſchen Schiffskoſt. In 
Honolulu verſäumt unſer Freund ſelbſtverſtändlich nicht, 
fih Eintritt in Kanakenkreiſe zu verſchaffen und an 
einem echt hawaiſchen „Luau“ teilzunehmen, einem 
Feſtſchmaus, wie es das leider dem Untergang ge: 
weihte lebensfrohe Völkchen ſo liebt. Reich mit Blumen⸗ 
ketten geſchmückt, ſpricht man dabei in halb liegender 
Stellung den maſſenhaft aufgetragenen Speiſen und 
Süßigkeiten zu, während die Muſiker ſpielen und 


Seite 875. 


ſingen. Eine Spezialität der europäiſchen Reſtaurants 
in Honolulu iſt der Auſtern⸗Cocktail, eine delikate Mi⸗ 
ſchung von ausgelöſten kleinen Auſtern mit eiskalter 
Tomatenſauce und ſcharfen Gewürzen. Wahrhaftig, 


dieſer Auſtern⸗Cocktail allein verlohnt eine Reiſe nach 
Hawai! | 


In Japan, feiner nächſten Station, ſucht unfer 
Freund die Geheimniſſe der nationalen Kochkunſt zu 
ergründen, aber ſchüchterne Verſuche bringen ihn zur 
Ueberzeugung, daß es zwiſchen japaniſchen Delikateſſen 
und europäiſchem Geſchmack ſchlechterdings keine Brücke 
der Verſtändigung gibt. Dafür kochen die Japs in 
ben nach europäiſchem Stil geführten Gafthäufern. bant 
ihrer genialen Anpaſſungsfähigkeit bereits ganz vor⸗ 
trefflich auf weſtliche Art, und die kulinariſchen Ein⸗ 
drücke im Lande der Chryſanthemen find deshalb, 
wenn auch nicht aufregend, ſo doch befriedigend. In den 


chineſiſchen Küſtenſtädten ſtößt der Globetrotter wieder 


auf das Schreckensregiment der engliſchen Allerwelts⸗ 
koſt, diesmal noch verſchärft durch die Myſterien be⸗ 
aopiter Köche. „Begehre nimmer und nimmer zu 
ſchauen ...“, wie fie das „Tſchau⸗Tſchau“ des weißen 
Fremdlings bereiten! Sehr humoriſtiſch ſind auch die 
chineſiſchen Boys, die keine wie immer geartete Sprache 
verſtehen. Man verlangt Bier und bekommt Soda⸗ 
waſſer, man ruft nach Butter, und Sing⸗Seng ſtürzt 
mit Senfgurken herbei. In Singapore fühlt unſer 


Freund ſchon das Damoklesſchwert der nervöſen Dys⸗ 


pepſie über ſich hängen, da treibt ihn ſein kulinariſcher 
Inſtinkt nach Java hinüber. Welche Erlöſung! Die 
Holländer haben ihre guten Traditionen auch nach der 
fernen Tropeninſel verpflanzt. Da fegt es volle, fráf 
tige Schüſſeln, das Hauptſtück aber iſt die berühmte 
Reistafel, ein Gericht, würdig eines Gargantua. Beſſer 
geſagt, eine Häufung von Einzelgerichten, denn es 
übertrifft mit ſeinen ungefähr 50 Beſtandteilen bei 
weitem die „nur“ 32 Teile des ſogenannten „großen 
Curry“ Indiens. Die Grundlage bildet, wie der Name 
beſagt, Reis, dazu geſellt ſich eine endloſe Reihe von 
Saucen, Gemüſen, Eiern, Fiſchen — darunter ein 
pikanter getrockneter Fiſch aus China — gebratenem 
und gekochtem Fleiſch, brennend ſcharfen Gewürzen uſw. 
Alles das wird vom Gaſt nach Guſto gemiſcht, und 
eben die Art des Miſchens iſt eine Kunſt, eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, eine Lebensaufgabe. Mancher Koloniſt ißt die 


Reistafel Tag für Tag. 


Ungern ſcheidet unſer Freund von einem Land mit 
einer ſo vertieften Gaſtroſophie, um nach Ceylon weiter 
zu reiſen. Er findet hier nur wieder das ſakroſankte, 
zähe Roaſtbeef Old⸗Englands und als ſchwachen Licht⸗ 
blick den ſchon erwähnten großen Curry. Von den 
Südfrüchten, die auf Ceylon ſchlecht vertreten ſind, 
imponiert ihm nur die ſchmackhafte Mangoſtane, die 
einzige Tropenfrucht, die den Transport nach Europa 


nicht überſteht. 


Aber der müde Globetrotter hat nun auch wirk⸗ 
lich genug von allen Irrungen und Wirrungen ſeines 
kulinariſchen Weltbummels, er iſt überſättigt, abge⸗ 
ſtumpft, müde der Experimente und lechzt nach den 
Fleiſchtöpfen des Vaterlands. Endlich läuft der deutſche 
Reichspoſtdampfer ein, der ihn nach Europa zurück⸗ 
bringen ſoll; unſer Freund ſteigt an Bord und ſtürzt 
fid mit unbeſchreiblicher Wonne auf — Pöokelfleiſch 
mit Erbſen und Sauerkohl. Die Heimat lächelt ihn 
an, die ſüße Heimat! 


Seite 876. 


E 1 1nsere Bilder 


Die Heimreiſe bes deutſchen Kaiſerpaares (Abb. 
S. 871—818). Die diesjährige Mittelmeerreiſe des deutſchen 
ftaiferpaares führte zu einer langen Reihe von Zuſammen⸗ 
künften mit ausländiſchen Monarchen und Fürſtlichkeiten. Auf 
Korfu war das hohe Paar mit dem König von Griechenland 
und Mitgliedern ſeiner Familie zuſammengetroffen. Auf der 
Rückreiſe wurde es im Hafen von Malta von dem Herzog 
von Connaught und ſeiner Gemahlin begrüßt, der ſeinen 
kaiſerlichen Gäſten die Schönheiten der Inſel zeigte, deren 
Sehenswürdigkeiten die hohen Reiſenden mit Intereſſe 
betrachteten. Auf den Beſuch in Malta folgte die Entrevue 
mit dem italieniſchen König, die auf der Reede von Brindiſi 
ſtattfand. Nachdem König Viktor Emmanuel das deutſche 
Kaiſerpaar an Bord der „Hohenzollern“ begrüßt batte, fand 
an Bord der italieniſchen Königs jacht ein Diner ſtatt, bei bem 
politiſch bedeutſame Trinkſprüche gewechſelt wurden. Der 
Deutſche Kaiſer nahm die Verſicherung der unerſchütterlichen 
Bundestreue Italiens mit nach Wien, wohin er reiſte, um 
ſeinen anderen Bundesgenoſſen, den greiſen Kaiſer Franz Joſef, 
zu befudjen. Die Kaiſertage in ber öſterreichiſchen Haupiſtadt 
erhielten ihren beſonderen Glanz durch die ae ac, Dese 
Wiener, unter denen Wilhelm ll. fid) nach feiner eigenen Zus, 
ſage nicht als Fremder fühlt. Die beiden Kaiſer wurden bei 
ihrer Fahrt vom Südbahnhof in die Stadt mit hellem Jubel 
begrüßt, und bei allen Ausfahrten der hohen Gäſte wieder⸗ 
holten ſich dieſe Szenen. So kurz die Zeit ihres Aufenthalts 
in Wien war, benutzten der Kaiſer und die Kaiſerin ſie doch 
zu mancherlei Spazierfaͤhrten und Beſuchen. Der Kaiſer 
beſuchte die große Ausſtellung, in der zu Ehren der Jabr- 
hundertſeier der Kämpfe von 1809 unzählige intereſſante Un- 
denken an den Sieger von Aſpern, Erzherzog Karl, und ſeine 
Zeit vereinigt find. Der Kaifer bedauerte, bie Ausſtellung 
nicht eingehend beſichtigen zu lönnen, aber die Zeit drängte, 
und bald darauf fuhr der Zug mit den deutſchen Majeſtäten 
heimwärts. v 


Die Schwertumgürtung Muhammeds V. (Abb. 6.879) 
hat in Konſtantinopel ftattgefunden und ift zwar verhältnis- 
mäßig einfach, aber würdig verlaufen. Der 'Bujut Tſchelebbi 
umgürtete den neuen Kalifen in ber Ejub⸗Moſchee, ben Ueber: 
‚lieferungen des Hauſes Osman gemäß, mit dem alten Roter, 
ſchwert der Seldſchukten. Dann fuhr Muhammed V., der die 
Hinreiſe zu Schiff gemacht hatte, im offenen Wagen zur Stadt 
zurück. Die längs des Weges aufgeſtellte Menge begrüßte 
den Padiſchah mit aufrichtiger Freude und jubelte nicht minder 
begeiſtert den jungtürkiſchen Helden und Staatsleuten zu, die 
dem Wagen des von ihnen auf den Thron geſetzten Herrſchers, 
des erſten wirklich konſtitutionellen Türkenkaiſers, in langem 
Zuge folgten. ty 


Das Leichenbegängnis des Kaiſers Kwanghſü 
(Abb. S. 880). Die Ueberreſte des unglücklichen Kaiſers des 
Reiches der Mitte, der ſeine letzten Jahre als ein ſtiller Ge⸗ 
fangener verlebt hat, ſind mit dem ganzen Prunk des Orients 
von Peking nach den Hſilings, den weſtlichen Kaiſergräbern, 
geleitet worden, wo der Sarg beſtattet werden wird, ſobald 
das prunkvolle Grab erbaut iſt. Schwer mit Weihrauch be⸗ 
.[abene Laſttiere eröffneten den Zug. Dann folgten unzählige 
buntgekleidete Reiter auf Pferden des kaiſerlichen Marſtalls, 
ſolgte ein buntes Gewirr von Muſikkapellen, gravitätiſchen 
chineſiſchen Würdenträgern und glänzend uniformierten 
europäiſchen Diplomaten. Vor der Bahre ſchritt der Prinz: 
regent einher, umgeben von einer kleinen Schar einfach ge: 
fleibeter Beamter. Dann kam der ſchwere Katafalk, deſſen 
Stangengerüſt 128 Träger trugen. Er war ganz mit gelber, 
mit goldenen Drachen beſtickter Seide überzogen. Seinen 
einem Pagodendach ähnlichen oberen Teil krönte eine goldene 
flammenumgebene Kugel, von den Ecken hingen gelbſeidene 
Quaſten herab. Die gut geübten Träger trugen die ſchwere 
Laſt ruhig vorwärts, dem ſtillen Haine zu, der die Leiche des 
erſten modernen Herrſchers auf dem Thron Chinas aufnahm. 


t? 

Die Münchner Akademie der Bildenden fünfte 
(Abb. S. 881) konnte dieſer Tage ben hundertſten Jahrestag 
ihrer Gründung feſtlich begehen. Die Feier fand im Odeon 
ſtatt; ſie gipfelte in einem von Profeſſor Emanuel v. Seidl 
arrangierten allegoriſchen Feſtakt, in deſſen Verlauf die Büſte 
des Gründers der für das deutſche Kunſtleben ſo wichtigen 
Akademie, des Königs Max Joſef l, mit Kränzen geſchmückt 


Die Toten der Woche S 


Nummer 21. 


wurde. In der glänzenden Feilverſammlung befand fih auch 
der greiſe Prinzregent, der anläßlich des Jubiläums die Ata» 
demie zum Rang einer Hochſchule erhoben hatte. Auch der 
Präſident der Akademie, der Bildhauer Ferdinand v. Miller, 
erhielt eine hohe Auszeichnung. Der Prinzregent verlieh ihm 
den Titel „Exzellenz“, der bisher keinem bayriſchen Künſtler 
nur auf Grund ſeines künſtleriſchen Schaffens zuteil wurde. 
w 

Das Cifenbabnunglüd bei Herlisheim (Abb. S. 881) 
ift bie ärgſte Kataſtrophe dieſer Art, bie fid) feit langem in 
Deutſchland zugetragen hat. Der nach Amſterdam fahrende 
D-Zug ftieß mit einem Güterzuge zuſammen und entgleifte. 
Die Lokomotive ſtürzte in einen unterhalb des Bahndamms 
befindlichen Sumpf; die Schlafwagen des D-Juges gerieten 
durch die Exploſion eines im Güterzuge enthaltenen Petroleum» 
tanks in Brand. Drei Leute des Zugperſonals und drei 
Reiſende verloren das Leben, fünf Perſonen wurden ſchwer 
verletzt, die übrigen Reiſenden retteten nur das nackte Leben. 
Der angerichtete Materialſchaden wird auf etwa zwei Mil» 
lionen Mark beziffert. w 


Das „Theätre Francais“ (Abb. S. 883) hat durch bas 
Ausſcheiden der Tragödin Adeline Dudlay einen Verluſt er⸗ 
litten. Die Abſchiedsvorſtellung der Künſtlerin geſtaltete ſich 
zu einem glänzenden internationalen Kunſtfeſt. Sie ſelbſt trat 
in zwei ihrer beſten Rollen auf; Sarah Bernhard und Julia 
Bartet gaben Muſſets: „Nuit de Mai“. Jan ftubelit ſtellte fid) 
mit ſeiner Geige ein, und die Berliner Kammerſängerin Frieda 
Hempel verſchönte das Feſt der Pariſer Tragödin durch den 
Vortrag einiger Geſangſtücke. So wurde der ſchöne Zweck 
erreicht, die Erinnerung an die ſcheidende Künſtlerin mit dem 
Gedenken an einen glanzvollen künſtleriſchen Abſchluß ihrer 
Lauſbahn zu verquicken. - 


Die Polizeihundeſchau in Rambouillet (Abb. ©. 885). 
Die Beſirebungen, der franzöfiihen Polizei wirklich gut ge: 
id ulte und für ben Dienſt verwendbare Polizeihunde zu ver: 
ſchaffen, haben durch die Teilnahme des Staatsoberhauptes 
an der letzten Hundeſchau des Klubs für Polizeihunde ſo⸗ 
zuſagen einen offiziellen Charakter bekommen. Umgeben von 
einer Geſellſchaft vornehmer Sportfreunde fand Tio Herr 
Fallieres in Rambouillet, bei Paris ein und wohnte ben 
mannigfachen Vorführungen bei, in denen die Tüchtigkeit und 
Verwendbarkeit der von dem Klub gezüchteten Tiere ſich voll 
kommen erwieſen. - 


Ferdinand pon Reznice! + (Abb. ©. 881 u. 884). Der 
liebenswürdige Zeichner, ber dieſer Tage infolge einer per: 
unglückten Magenoperation verſchieden iſt, war mehr als ein 
pikanter und geiſtvoller Illuſtrator aktueller Vorgänge. Seine 
humorvollen zeichneriſchen Cauſerien werden als ein gefell» 
ſchaftskritiſches Dokument unſerer Zeit noch lange geſchätzt 
werden. Der unvergleichliche Beobachter und Schilderer 
unſeres Geſellſchaftslebens ift kaum 41 Jahre alt geworden. 
Er ſtammte aus einer in Oeſterreich anſäſſigen ariſtokratiſhen 
Familie und wurde dem großen Publikum als Mitarbeiter 
des „Simpliciſſimus“ bekannt, dem er ſeit deſſen Grü 
angehörte, und in dem er [eine zeichneriſchen Satiren ver- 
öffentlichte. ty 


Das Frankfurter Kaiſerpreisſingen (Abb. S. 882), 
das dieſer Tage feinen Anfang nahm, verſpricht einen friſch⸗ 
fröhlichen Sängerkrieg zu geben. Viele hundert Sänger 
find in der alten Kaiſerſtadt eingetroffen, um an dem Wett: 
ſingen um den Wanderpreis des Deutſchen Kaiſers teilzu— 
nehmen, das an fünf Tagen abgehalten wird. Am fünften 
Wettgeſang beteiligen ſich auch zwei Berliner Männerchöre: der 
Berliner Lehrergeſangverein und der Berliner Sängerverein. 


Profeſſor Joachim Anderſen, bekannter Flötenvirtuoſe, 
+ in Kopenhagen im Alter von 62 Jahren. 

John Bierbach, bekannter Schachſpieler, F in Berlin im 
Alter von 73 Jahren. 

Geb. "Ren. Hot Prof. Dr. Heinrich Limpricht, bekannter 
Lehrer der Chemie, T in Greifswald am 13. Mai im Alter 
von 82 Jahren. 

George Meredith, bekannter engliſcher Novelliſt, T in Bo 
Hill am 17. Mai im Alter von 81 Jahren. : 

Geb. Hofrat Prof. Dr. Heinri Ritter v. Rante, bedeu: 
tender Kinderarzt, T in München am 13. Mai im Alter von 
79 Jahren. 


IDEE 
DEE 


Seite 877. 


— — 


ZE 


e 
Z.- 
; Le: UN 
* LIE SN 
si, A 
Heat P 
Cx 
MO "S. v 4) "a 
„ E 
T T E, 
KÉ? "4 M. p 
e e "WË 
23 J 


Cé 
^ 


$ T 
55 ka ME 


Q 
d 
| 
9 

o 

ES 
2 
— 
e 


$ 


Mee 


I 
^ Va Ach" ` 
MSN 


e 
K. VE 
"eL e te CA 


PP 


— 


Nummer 21. 


Kaijer Wilhelm (x) in Begleitung des Grafen Auerſperg auf der Jahrt zur Erzherzog-Karl-Ausſtellung. 


Vom Beſuch des Kaiſerpaares in Wien. 
| Phot. Sanden. 
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Phot. T. ürgenfen an Bord €. 3X. J. Hohenzollern“. 
Im Hafen von Brindifi. Zum Kaiſerbe ſuch in Wien. 


Der Kaiſer im Geſpräch mit dem König von Italien. Kaiſer Wilhelm und Kaifer Franz Joſef auf der Fahrt durch die Stadt. 
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Phot. Gaffar. 


Das Kaiſerpaar auf Malta: Der Kaiſer CO begrüßt den Erzbiſchof vor der St. Fohn-Kirche. 
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Ferdinand v. Miller, 
Tráfibent der Münchner Akademie, 
erhielt das Prädikat Exzellenz. 


Phot. Hummer. Bon Prof Emanuel v. Seidl arrangierter Feſtakt im Odeon. Ferdinand Fehr v Reznicef + 
Von der Hundertjahrfeier der Münchner Akademie der Bildenden Künſte. der bekannte Münchner Künftler. 
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Die Lokomotive und ber Tender bes entgleiften D-Zuges. 


Bon bet Eiſenbahnkataſtrophe bei Station Herlisheim im Oberelſaß. 
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Phot. Bert 
Mme. Sarah Bernhard unb Mme. Bartet in „La nuit de Mai“. Nebenſtehend: Sommer, 
fängerin Frieda Hempel von der Berliner Königl. Oper gaſtierte bei der Feftvorftellung. 


Zur Abſchiedsmatinee der Adeline Dudlay im „Théâtre Français“. 
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1. Fürſtin Radolin, die Gemahlin bes deutſchen Botſchafters. 2 Präſident Fallières. 3. Die Herzogin von Uzès. 


Vornehme Juſchauer bei den Vorführungen im Klub für Polizeihunde in Paris. — Phot. Matin. 
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Walzerklänge. 


Auf der Redoute. 
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Space Tänzerin. 
Zum Tode Ferdinand von Reznicels: Farbige Jeichnungen des Künſtlers. 
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14. Fortſetzung. 


Der Erſte Offizier des ſpaniſchen Kreuzerſchiſfes „Vis⸗ 
caya“ verbrachte jede freie Stunde im Salon Frau An⸗ 
geles. Fritz Vanheil lernte ihn dort kennen. Einen Mann 
aus Nerven und Stahl, mit verſchloſſenem Geſicht, in 
dem die dunklen Augen wie Hüter tiefer Geheimniſſe 
brannten. Einen Mann für ſchwache Frauenherzen. 

„Ah,“ ſagte der Spanier höflich, „Sie ſind Schiffs⸗ 
ingenieur? Das iſt, was uns mangelt. Die Hauptzahl 
unſeres Maſchinen⸗ und Ingenieurperſonals beſtand, wie 
Sie wohl wiſſen, aus Ausländern. Bei Ausbruch des 
Krieges nahmen ſie ihre Entlaſſung. Sollte uns, was 
der Himmel verhüte, ein Unglück treffen, ſo trifft es uns 
wegen ungenügender Bedienung der Maſchinen.“ 

„Und bie Biscaya?” fragte Frau Angele mit Haft. 
„Iſt das techniſche Perſonal beſſer geſchult?“ 

„Die Maſchiniſten ſind Stümper. Ich ſpreche hier 
unter Freunden.“ Und ſeine Augen verfinſterten ſich. 

Frau Angele ſah es. Und ihre Blicke wanderten 
weiter zu Fritz Vanheil und blieben auf ſeinem Geſicht 
haften, bis es ſich rötete. 

Sie ſchickt mich in die Schlacht, dachte er. Ge⸗ 
ſchieht es für ihr Vaterland, oder geſchieht es für dieſen 
ſchwarzen Mephiſto? O, ich verſtehe ſie ganz genau. 
Sie präſentiert mir eine Rechnung. Seien wir nobel. 
Bezahlen wir die genoſſene Gaſtfreundſchaft. | 


„Ich würde mich gern nützlich machen, Herr Kapitän,“ 


begann er, „denn ich bummle hier ſchon geraume Zeit. 
Stellen Sie mich in Ihr Perſonal ein. Ich werde meinen 
Poſten ausfüllen.“ 

Der Geeoffigier horchte auf. „Iſt das Ihr Ernſt? 
Jeder kundige Mann iſt bei uns zu gebrauchen.“ 

„Es iſt mein Ernſt. Bis zum Auslaufen der Flotte 
werde ich mich mit der Maſchine hinlänglich vertraut 
gemacht haben.“ , 

Der Offizier erhob fid) ſchnell. „Kommen Sie mit 
zum Admiral. Sie werden dort das Weitere hören.“ 

Eine Stunde ſpäter kehrte Fritz Vanheil zurück. Seine 
Habſeligkeiten waren ſchnell gepackt, und er ließ ſich bei 
Frau Angèle melden, um fih zu verabſchieden. 

„Ich bin ſo ſtolz auf Sie, Fritz, daß ich keine Worte 
finde.“ 

„So ſagen Sie es mir ohne Worte. Damit ich weiß, 
daß ich für Sie gehe und nicht für Ihren ſpaniſchen 
Freund.“ 

„Soll ich glauben, daß Sie eiferſüchtig find?“ 

„Sie follen glauben, daß id) Cie liebe unb anbete. 
Dann brauchen Sie keinen Namen für meine Gefühle 
zu ſuchen.“ 

„Ich will Ihnen die Antwort geben. Wenn — Sie 
mir verſprechen — auf den Kapitän — achtzuhaben.“ 


auf der Kommandobrücke. 


Rudolf herzog. 


„Ich ſtehe im dunklen Maſchinenraum, er hoch oben 
Ein treffendes Bild“, mur⸗ 
melte er. „Und Sie haben es gewählt.“ 

„Kommen Sie her, Sie wilder Junge“, ſagte ſie 
leiſe, und in ihren dunklen Augen lag der feuchte 
Schmelz. „Wenn ich Sie nicht wie einen Sohn hielte, 
würden Sie mir gefährlich ſein. Müſſen Sie mich denn 
abſolut zu dieſem Geſtändnis zwingen? Kommen Sie 
als Held zurück, und machen Sie mir Ehre.“ 

Sie hatte die Hände auf ſeine Schultern gelegt. Und 
plötzlich beugte er ſich herab und drückte en Kopf 
gegen ihre Bruſt. 

„Was tut ihr?“ fragte die Stimme Robert Imer- 
ftens. 

Frau Angèle hatte fid) geſammelt. Lächelnd ging ſie 
auf den Sohn zu und ſtrich ihm über die ſtarren Augen. 
„Weißt du es nicht? Fritz ift in das Maſchinenperſonal 
ber ‚Viscaya‘ eingetreten. Wir haben ihn gewonnen, 
und ich habe ihn dafür geſegnet. Nun ſage auch du 
deinem Freund Adieu.“ 

Robert Twerſten blickte ſie beide (aie an. Da war 
es wieder, das Ungewiſſe, bas ihn feit Wochen fchon in 
Gegenwart der Mutter beklommen machte, das ihn keine 
Freude mehr ganz rein genießen ließ. „Nein,“ ſchrie 
es in ihm auf, „du haft kein Recht, fo zu denken!“ 

„Komm, Fritz,“ ſagte er leiſe, „ich begleite dich.“ 

Sie gingen ſchweigend durch die Stadt dem Hafen 
zu. Erſt beim Abſchied ſprachen ſie. | 

„Du liebft meine Mutter, Frig? Du braucht nicht 
zu antworten. Aber du weißt, daß meine Mutter in 
dir nur meinen Freund ſieht.“ S 

Und er ging ftill feiner Wege. — — 

Der Juli rückte heran. Die feſtliche Stimmung in 
Santiago hatte einer tiefen Enttäuſchung Platz gemacht. 
Und die Enttäuſchung wuchs zur Erbitterung. Denn 
untätig blieb die Flotte im Hafen liegen und zehrte be⸗ 
haglich von den Lebensmitteln der Stadt, die in San⸗ 
tiago von Tag zu Tag knapper wurden. Von der 
Landſeite ſchnitten die Inſurgentenkorps und die Lan⸗ 


dungstruppen der Amerikaner jede Zufuhr ab wie von 


der Seeſeite die Blockadeſchiffe. Und Havanna, der 
feſteſte Stützpunkt, mit dem ganz Kuba ſtand und fiel, 
geriet ohne die Flotte in Gefahr. | 

In Santiago ſtand die Hungersnot vor der Tür. 
Täglich befürchtete man Ausbrüche der Volksleidenſchaft. 
Die dringendſten Befehle trafen beim ſpaniſchen Admi⸗ 
ral ein, auszulaufen um jeden Preis und Havanna zu 
erreichen. Da fügte ſich der Admiral. Am 2. Juli war 
er bereit. 

Die Abſchiedsbeſuche der Geſchwaderoffiziere wur⸗ 
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den in der Stadt fühl aufgenommen. Die Begeifterung 
war gewichen. Am Nachmittag hielt der Erzbiſchof in 
der Kathedrale einen kurzen Gottesdienſt. Die Schar 
der Offiziere kam ſich vor wie totgeweiht. 

Die bleierne Hitze des Tages ließ Robert Twerſten 
nicht zu Sieſta kommen. Die Unraſt ſeines Blutes hatte 
ſich verſtärkt. Obwohl er ſich von der Luft draußen keine 
Abkühlung verſprechen konnte, öffnete er das Fenſter 
und lehnte ſich hinaus. Ausgeſtorben lag das Haus. 
Der Springbrunnen im Garten plätſcherte melancho⸗ 
liſch. 

Ein leiſes Geräuſch ließ ihn den Kopf wenden. Die 
Balkontüre zum Zimmer feiner Mutter war geöffnet 
worden. Fand auch die Mutter keine Ruhe? Toten⸗ 
blaß wurde Robert Twerſtens Geſicht. Sein Atem 
ſtockte ſchmerzhaft in der Bruſt, und ſeine Hände lagen 
wie Klammern um das Fenſterſims. Der Offizier der 
„Viscaya“ war auf den Balkon hinausgetreten, hatte 
ſich über die niedrige Brüſtung in den Garten geſchwun⸗ 
gen und war zwiſchen den Bäumen verſchwunden. 

Und Robert Twerſten riß ſich aus der Erſtarrung, 
eilte die Treppe hinab und klopfte haſtig an eine Tür. 

Sofort wurde ihm aufgetan. Schneeweiß im Ge⸗ 
ſicht ſtand Frau Angèle vor ihm. 
ö „Du weckſt das Haus auf. Was iſt das für ein un⸗ 
paſſendes Weſen, das ich an dir bemerke?“ 

„Laß mich zu dir eintreten, Mama.“ | 

Er ſchloß die Tür hinter fih, unb fie ftanben fid) 
gegenüber. Und beide gemabrten, daß fie fid) eigent⸗ 
lich nichts mehr zu fagen hatten. 

„Ich könnte ja wohl — wieder gehen — —“ 
fragte Robert Twerſten leiſe, aber in dem Zucken ſeines 
Geſichts lag Angſt um eine Antwort. | 

„Ich habe dich nicht kommen heißen“, entgegnete fie. 
„Nun du da biſt, kannſt du bleiben.“ 

„Mutter!! —“ 

Er hatte den Schrei zurückpreſſen wollen. Aber der 
Jammer um das Verlorene war ſtärker geweſen als 
ſeine Beherrſchung. | 

„Was willft du?“ begehrte fie auf. 
zu meinem Beichtiger aufwerfen?“ 

Und wieder antwortete er ganz ſtill: „Nein, Mama, 
ich habe nicht die Berechtigung dazu. Dir gegenüber 
nicht.“ 

„Keinem gegenüber!“ 

„Das muß ich mit mir abmachen. Daß du mit Fritz 
nur ſpielteſt, ſah ich. Es hat mich deinetwegen ge⸗ 
ſchmerzt, aber ich hatte es verwunden. Diesmal aber — 
diesmal — dieſer andere — das war kein bloßer Ab⸗ 
ſchied. Ich hätte nicht ſehen dürfen, wie er heimlich — 
O Gott, Mama!“ 

Und plötzlich begann ſie zu ſprechen. Als müffe ſie 
ihn mit dem Schwall ihrer Worte betäuben. Und unauf⸗ 
hörlich ging ſie im Zimmer auf und ab, auf und ab und 
ſprach, ohne ihn anzuſehen. 

„ . . . denn jede Frau hat ihre Illuſionen. Keine gibt 
es, die ſich davon freiſprechen könnte. Insgeheim ſind 
ſie bei allen und fordern ihr Recht auf Erfüllung in den 
kurzen, ſchnellen Jahren, in denen wir blühen und zur 
Freude berufen ſind. Nur daß nicht alle den Mut und 
die Gelegenheit finden, fich gerecht zu werden. Ich bin 


„Willſt du dich 
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nie feige geweſen. Nie, nie! Und in ein paar Jahren 
werde ich alt fein.“ 

Kaum daß Robert Twerſten zuhörte. Nur ſeine 
erſchreckten Augen folgten jeder ihrer Bewegungen und 
ſahen die Frau den Heiligenſchein, den er ihr aufs Haar 
gelegt hatte ſeit ſeiner Kindheit, wie einen verſtaubten 
Maskenſcherz aus den Flechten nehmen und ihn hin⸗ 
ſchleudern wie einen läſtigen und verbrauchten Gegen⸗ 
ſtand. 

„Nun wirſt du es Papa nach Hamburg ſchreiben 
müſſen, daß eure Wege getrennt ſind.“ 

Sie hielt inne in ihrem erregten Gang. Sprachlos 
vor Verwunderung, ſtarrte ſie ihn an. 

„Was werde ich tun müſſen —?“ fragte ſie endlich. 
„Ich habe wohl nicht recht gehört? Was — ?“ 

„Ihm die Scheidung vorſchlagen, Mama.“ 

Und es wurde totenſtill im Zimmer. 

Und in der lähmenden Stille vernahm Robert 
Twerſten wie aus weiter Ferne die Stimme Frau 
Angeles: „Soll das heißen, daß, wenn ich es nicht täte, 
bu — —?" 

Und aud) feine Stimme tlang ibm wie eine fremde, 
meitentfernte, als er antwortete: „Ja, Mama. Ich 
würde dich zu ſchonen wiſſen, aber ich würde es tun.“ 

Ganz tief ſchmiegte ſie ſich in einen Seſſel. Ihre 
Augen ſchloſſen ſich. Die langen, dunklen Wimpern be⸗ 
ſchatteten ihre zarten Wangen. 

„Verlaß mich jetzt“, ſagte ſie kalt, und ihre Hände 
verkrochen ſich in den Falten ihres Kleides. 

„Ich werde dich auf ſehr lange verlaſſen müſſen, 
Mama. Ich ſehe, du willſt mir nicht mehr die Hand 
reichen, und du haſt vielleicht recht.“ 

Er ging. Und dann wandte er ſich noch einmal um. 

„Glaubſt du nicht“ — und es war, als läge alle Er⸗ 
kenntnis des Wehs in ſeiner Stimme — „daß es ſich 
mit unſerem Vater doch hätte leben laſſen?“ 

Keine Antwort. 

Und er ging ſtill hinaus. 

In der Korridorgarderobe nahm er feinen Hut. Er 
mußte die Zähne aufeinanderbeißen, um nicht wild 
aufzuſchreien. Und er richtete ſeine Geſtalt lang und 
ſtracks auf. Da hatte ihm der Vater ein Abſchiedswort 
auf den Weg gegeben. Wie hieß es doch? „Du führſt 
den Namen Twerſten hinaus wie ein Schiff, das zum 
erſtenmal an fremder Küfte ſeine Flagge zeigt. Und 
was es mit einer Flagge auf ſich hat, das weißt du 
ſelber als Hamburger Kind.“ 

Bei Gott, er wußte es. Und nun wußte er, was er 
zu tun hatte. — — 

„Biſt du es, Robert?“ 

„Fritz? Was willſt du noch hier im Haufe? Deine 
Begeiſterung wiederholen?“ 

„Ich hatte zwei Stunden Urlaub 
nehmen. Aber es iſt nicht mehr nötig.“ 

„So. Das weißt du auch ſchon? Und willſt nicht 
mehr weiter mitſpielen?“ 

„Ich ſah ihn durch den Garten zurückkommen. Und 
ließ ihn laufen. Denn ich — ich —“ 

„Dein Urlaub iſt um, Fritz. Du mußt aufs Schiff. 
Und ich auch, bevor es mir davongeht. Hörſt du? Ich 
muß den Mann ſtellen, der die Flagge Karl Twerſtens 


zum Abſchied— 


Rummer 21. 


heruntergeriſſen hat. Ich könnte im Leben nicht mehr 
heimfahren.“ 

„Es wird kein Fremder mehr aufs Schiff gelaſſen.“ 

„Ich bin für den Herrn kein Fremder. Du. wirft es 
ſehen, oder ich müßte ihm das Gedächtnis ſchärfen. Mach 
zu, Fritz. Du nimmſt mich in dein Boot und bringſt 
mich hinüber. Und zwiſchen uns ſoll alles ſein, wie es 
war.“ 

Schulter an Schulter, wie ſo oft in früheren Tagen, 
ſchritten ſie durch die Stadt. Ein Voot der „Viscaya“ 
lag wartend an der Reede. Sie ſtiegen ſchweigend ein, 
und die Matroſen packten die Ruder. Wenige Minu⸗ 
ten darauf legte ſich das Boot längsſeits der „Viscaya“. 


13. Kapitel. 


Die Deckswache am Fallreep fällte das Gewehr. 
„Kein Fremder paſſieren!“ 
„Wo iſt der Erſte Offizier? Laſſen Sie ihn rufen.“ 

„Kein Fremder paſſieren!“ Die Schildwache blieb 
bei ihrer Antwort. 

Fritz Vanheil drückte dem Freunde die Hand. „Warte 
hier. Ich laſſe dich melden.“ Und er nickte ihm mit den 
Augen einen ſtummen Abſchied zu. 

Robert Twerſten ſah, wie er einem jungen Leutnant 
rapportierte, der ſich gleich darauf grüßend näherte. Er 
erkannte ihn. Er hatte ihn oft als Gaſt im Hauſe ſeiner 
Verwandten geſehen. 

„Ich bedauere lebhaft, Herr Twerſten,“ ſagte der 
Leutnant höflich, „aber es iſt ſtrengſte Order. Es ſei 
denn, daß der Erſte Offizier ſelbſt —“ 

„So rufen Sie ihn doch“, drängte Robert Twerſten. 

Der Leutnant wurde förmlich, grüßte kühl und 
wandte ſich ab. Dort hinten ging der Vorgeſetzte. 
Mochte er entſcheiden. 

Als dem Erſten Offizier der Name Twerſten gemel⸗ 
det war, ſchritt er eilig über Deck. „Paſſieren“, rief er 
der Wache zu. „Nun, Herr Twerſten? Sie ſehen mich 
verwundert? Hat Ihre Frau Mutter eine Botſchaft an 
mich? Sprechen Sie ſchnell. Soeben ſtößt das Boot 
des Kapitäns vom Admiralsſchiff ab. Ich kann Ihnen 
nur eine Minute Zeit gewähren.“ 

„Laſſen Sie uns in Ihre Kajüte gehen!“ 

Der Offizier ſtutzte. Das war nicht der Ton eines 
liebenswürdigen Boten. Das war ein Befehl. 

„Es iſt hier weder Ort noch Stunde für Privatange: 
legenheiten, Herr Twerſten. Ein andermal.“ 

„Geſtatten Sie mir, darüber allein zu beſtimmen. 
Meine Angelegenheit verträgt keinen Aufſchub. Gehen 
Sie augenblicklich voran.“ 

„Sie wiſſen,“ ſagte der Offizier raſch und leiſe, „daß 
ich Sie mit Gewalt über Bord bringen laſſen kann. Rich⸗ 
ten Sie ſich danach.“ 

„Ich weiß,“ entgegnete Robert Twerſten ebenſo, „daß 
Sie es nicht wagen werden, aus Gründen, die Ihnen 
bekannt finb." . 

„Und wenn ich es dennoch täte?“ 

Robert Twerſten trat dicht an ihn heran. Ihre Ge⸗ 
ſichter, von der Erregung weiß gefärbt, berührten ſich 
faſt. Die Stimmen wurden zum heißen Flüſtern. 

„So würde ich Sie im ſelben Augenblick vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft inſultieren!“ 
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Gellend ſtrich ein. Pfeifenſignal über Deck. Haſtige 
Kommandorufe erſchallten. Die Mannſchaften eilten 
herbei und traten an. Das Boot des befehlshabenden 
Kapitäns hatte fid) an die „Biscaya“ gelegt. 

Der Erſte Offizier zerbiß einen Fluch zwiſchen den 
Zähnen. „Ich laſſe Sie in meine Kabine führen. War⸗ 
ten Sie dort. Mich ruft der Dienſt.“ 

Und Robert Twerſten folgte dem Matroſen, der ihn 
zurecht wies, und wartete mit der Geduld eines Mannes, 
der die Zeitrechnung ausgeſchaltet hat. 

Mit ernſten Augen, ſchwere Furchen im Geſicht, war 
der Kapitän der „Viscaya“ an Bord feines Schiffes ge- 
kommen. Er erwiderte den Gruß ſeiner Offiziere und 
ließ die Mannſchaften abtreten. Dann rief er die Offi- 
ziere zu ſich. 

„Der Admiral iſt wieder unſchlüſſig geworden. Ich 
war für den Durchbruch im Dunkel der Nacht. Der 
Admiral fürchtet das Feſtlaufen der Schiffe in der engen 
Durchfahrt und ift beforgt, die Scheinwerfer der Ameri» 
taner könnten uns blenden und uns die eigenen Schifſe 
rommen laffen. Meine Herren, mich hätten diefe Mög: 
lichkeiten nicht abhalten dürfen. Aber der Admiral will 
es. Wir haben zu gehorchen.“ 

Er wandte ſich an ſeinen Erſten Offizier. 

„Sie behalten einſtweilen den Befehl. Sorgen Sie 
vor allem, daß die ‘Biscaya: dauernd unter hohem 
Dampfdruck bleibt, daß jeder Mann an ſeinem Poſten 
iſt. In zwei Stunden wünſcht der Admiral die Schiffs⸗ 
kommandanten noch einmal bei fid) zu ſehen, um feine 
letzten Entſchlüſſe kundzugeben. Ich habe noch zu ar⸗ 
beiten.“ Er grüßte und ſchritt mit ernſten Augen 


über Deck. 


„Er ſchreibt ſein Teſtament“, meinte ein junger 
Schiffsleutnant, und ſeine Augen irrten von einem Ka⸗ 
meraden zum andern. 

„Unſinn!“ ſagte der Erſte Offizier ſchneidend. „Zeigen 
Sie den Leuten ein zuverſichtliches Geſicht! Machen 
Sie Scherze, daß ſie das Lachen lernen! Ich werde 
doppelte Rationen austeilen laſſen, daß die Furcht nicht 


in den Magen kann. Vorwärts, meine Herren, auf Ihre 


Poſten!“ Und er gab die Befehle. | 

Raſtlos tat er feinen Dienſt, infpizierte die Ma⸗ 
ſchinen, bie Geſchütze, bie Munitionskammern, ließ bie 
Leute zum Appell antreten und wieder abtreten, über⸗ 
wachte die Austeilung der Rationen an die Mannſchaf⸗ 
ten, und immer wieder machte er die Runde, und ſein 
wilder Eifer ſteckte die Leute an und ließ ihr Blut ver⸗ 
wegener aufwallen. Sein Geſicht blieb wie aus Bronze. 
feine Augen aber fladerten zuweilen auf und ſchienen 
in der Ferne zu ſuchen . 

Der Kapitän war wieder an Bord der „Infanta 
Maria Tereſa“ gegangen, auf der Admiral Cervera 
feine Flagge geſetzt hatte. 1n Mitternacht erit kehrte 
er zurück. Der Erſte Offizier erſtattete Meldung. 

„Ich danke Ihnen, Herr Kamerad. Es bleibt bei 
morgen früh. Sobald wir aus der Gaſſe heraus ſind 
und das offene Meer haben: Volldampf, was der Keſſel 
hergibt! Die größere Schnelligkeit unſerer Schiffe [oll 
uns retten. Im Namen Jeſu Chriſti. Amen.“ f 

„Alſo — Flucht? Keine Schlacht?“ 

„Es iſt ſtrikter Befehl eingetroffen, die Schiffe nach 
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Havanna zu bringen. So wird es Flucht und Schlacht 
in eins ſein.“ 

Die beiden Männer ſahen ſich an. Ihre Augen oi 
ben fid) bie. gleiche Antwort. 

„Noch weitere Befehle, Herr Kapitän?“ 

„Ruhen Sie ein paar Stunden aus. Der Morgen 
wird den ganzen Mann fordern. Gute Nacht.“ 

Einen Herzſchlag lang zögerte der Offizier. „Gute 
Nacht, Herr Kapitän“, erwiderte er dann. Es ging nicht 
an, ihn in ſeinen Gedanken zu ſtören, die ſich mit dom 
Schickſal von Hunderten braver Männer beſchäftigten. 
Und der Familien daheim. — — | 

Er ſuchte feine Kabine auf. Robert Twerſten faß 
auf einem Stuhle, den Kopf wie horchend vorgeneigt, 
und wartete. 

„Entſchuldigen Sie“, ſagte der Offizier kalt. „Der 
Dienſt ließ mir keine Gelegenheit, nach Ihnen zu ſehen.“ 

„Es tut nichts. Ich habe an Sie gedacht.“ 

„Morgen in der Frühe brechen wir aus. Ein Boot 
ſoll Sie zur Reede bringen. Ich werde dem Kapitän 
Meldung machen.“ 

„Ich verweigere Ihnen das Recht, einen Dritten hin⸗ 
einzuziehen. Es ſei denn, daß Sie ihn als Ihren Zeugen 
wünſchten.“ 

„Hören Sie nicht? Morgen in der Frühe brechen 
wir aus!“ 

„Wenn Ihre Schiffe fliehen — Sie werden mir nicht 
entfliehen.“ 

„Herr, das ift eine Unterſtellung, die —! Ah, regen 
wir uns nicht auf. Sie werden bleiben und mich be⸗ 
wachen. Gut, wie Sie es wünſchen. Ich habe mit 
einem Geſtörten zu tun.“ 

Robert Twerſten hob den Kopf. „Soll mich das 
beleidigen? Sie haben mit einem Sohne zu tun. Still. 
Sprechen wir nicht weiter darüber.“ 

Der Offizier ſtand aufrecht an ſeinem Tiſch. „Was 
wollen Sie alſo? Mich töten, ſobald wir an Land ſind. 
Ich ſage Ihnen noch einmal, fahren Sie heim. Denn 
Ihr Geſchäft wird wohl morgen die See beſorgen.“ 

Und Robert Twerſten antwortete aus ſeinem Stuhl 
heraus: „Es geht mir darum, es zu ſehen.“ 

über des Spaniers Geſicht flog ein Zucken. Der 
Blick, der den jüngeren traf, hatte einen wärmeren Glanz. 

„Ich könnte Ihnen ſagen,“ begann er nach einer 
Pauſe, „daß ich bereue. Obwohl das an ben Geſcheh⸗ 
niſſen nichts ändern würde.“ 

„Wein.“ 

„Aber ich habe nichts zu bereuen. Wenn Sie nicht 
der Sohn wären, könnte ich es Ihnen erklären. Dem 
Sohne nicht.“ 

„Dann iſt es gut“, ſagte Robert Twerſten. 

„Man weiß, daß man in den Tod geht, und da 
kommt — nod) einmal — das Leben — — —“ 

Der Offizier legte ſeine Mütze auf den Tiſch. An 
das Kabinenfenſter ſchlug gleichmäßig das Hafenwaſſer. 
Und in gleichmäßigem Rhythmus ſcholl von oben her der 
Schritt der Schildwache. Sonſt war kein Klang um 
ſie her. 

„Wenn Sie ſich hinlegen wollen,“ 


ſagte Robert 
Twerſten, „ich werde im Stuhle bleiben.“ | 
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Ohne zu erwidern, ftredte fid) der Offizier angeklei⸗ 
det auf ſein Feldbett. Aber die Augen ſtarrten zur 
Decke. Und dann folgten die Blicke langſam einem 
Mondſtrahl und verfolgten ihn durch das ſchmale 
Fenſter und blieben irgendwo in der Ferne. 

Einer hörte die Atemzüge des andern. 
Nacht lief weiter durch die quälende Stille. 

Immer nur die Atemzüge, der Schlag des Waſſers 
und der Schritt der Schildwache. 

Endlos — — —. 

„Wenn ich fterbe —“ 

Wer ſprach da in die Stille hinein? Wann hatte 
er begonnen? 

„Wenn ich ſterbe, ſo weiß ich, daß es ſein muß. Das 
Leben mit einer Krönung ſchließen — was will ich mehr. 
Meine Heimat war nie viel mehr als die Schiffsplanke, 
auf der ich ftand, von Jugend auf. In einem alten 
Palaſt in Barcelona ſitzt, was ſich meine Familie nennt, 
und um täglich auf ben Korfo fahren zu können, bun: 
gern ſie, und ſie kleiden ſich daheim ſchlechter als die 
Dienſtboten, um die guten Kleider für die Ausfahrt 
ſparen zu können. Den Glanz der Welt in den Augen 
und die Entbehrung im Körper. Das war auch mein 
Erbteil. Immer Hunger — immer Hunger .... Die 
See ſollte ihn ſtillen, und die üppigen Küſten verſtärkten 
ihn. Ich war noch ein halber Knabe und vergrub mich 
im Dienſt, um nichts zu ſehen und nichts zu hören. 
Immer Dienſt — immer Dienſt .. .. Was fragt die 
Sehnſucht danach. Wenn ich mich todmüde auf mein 
Lager warf, war ſie da und brannte heller als je. Dann 
ſchimmerte der alte Palaſt in Barcelona in längſt ver⸗ 
gangener Schönheit, und reich geſchmücktes Leben lachte 
in allen Räumen, auf den Tafeln dufteten Roſen, klirrte 
das Silbergeſchirr, Diener liefen treppauf, treppab, und 
in den Ställen ſchnaubten die Roſſe. Das ſchönſte aber, 
was die Sehnſucht ſchuf, waren die Frauen — —. Die 
Frauen mit dem ſtahlblauen Glanz im Haar, den 
weißen Stirnen und den granatroten Lippen, mit den 
leiſerauſchenden Gewändern, die über ſchlanke Glieder 
rieſelten; mit den feinen Händen und Füßen. Die 
Frauen, die nur als Kronen geſchaffen ſind für die 
Fürſten des Lebens und die hungernden Knechte über— 
ſehen. Die Frauen, die ich begehrte —. Und ich lernte 
von ihnen, was ſie an Wünſchen mit ſich trugen, was 
fie aufblicken machte mit wunderverlangenden Augen, 
was ihre märchenerfüllten Seelen antrieb, verkleidete 
Prinzen und Helden zu ſuchen. Da ließ ich meinen 
Mund ſchweigen und mein Geſicht ſtarr werden und 
nur die Augen reden von unermeßlichen Reichtümern, 
zu denen eine Frau den Schlüſſel haben würde. Und 
viele haben verſucht, die Schatzkammer zu öffnen, in der 
nichts war als gebändigter Taumel, der wie ein Tiger 
aufſprang, wenn er den Luftzug der Türe ſpürte. Das 
war geſtern, vor Wochen, vor Jahren. Und immer 
ohne Einſatz, und deshalb — nichts. Und heute — heute 
war es eine Koſtbarkeit, die den höchſten Preis verlangt. 
Alſo muß auch ich meinen Wert haben, da ich ihn zahlen 
kann. Und die Frau, die ihn ſchuf, hat mir im Angeſicht 
der Schlacht, die der Tod ſein wird, das Glück gebracht, 
das ich ſo heißhungrig erſehnte. All den Glanz mein 


Und die 
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zu nennen, von bem ber väterliche Palaſt nur aus der 
Vergangenheit ſprach. Alles das zu beſitzen, was mir die 
Jugend daheim nur vorgelogen hat. Einer zu ſein, der 
die größte Rechnung zahlen kann, weil er nun zufrieden 
ift. Und alles ſehe ich nun im Schimmer. 

„Wenn ich ſterbe — die Sehnſucht ift erfüllt.“ — 

Durch die Lukenſcheiben ſtahl ſich das erſte Tages⸗ 
licht. Ein Sonntagmorgen dämmerte herauf. Noch 
immer ſchritt die Schildwache in gleichmäßigem Rhyth⸗ 
mus über Deck. Und der Atem der beiden Männer 
miſchte ſich in der engen Kammer, und die Leidenſchaf⸗ 
ten krochen zurück, denn beide fühlten ſie, daß ein Drit⸗ 
ter zwiſchen ihnen ſtand, der einen von ihnen mit glanz⸗ 
loſen Augen ſuchte. 

Und beide hatten fie für ihn ein Lächeln. — — 

Eine Glocke ſchlug an. Der Offizier ſprang auf die 
Füße und ſchüttelte die Geiſter der Nacht von ſich. Ro⸗ 
bert Twerſten erhob ſich und ſah ihn an. Die Erinne⸗ 
rung hatte ſich mit ihm erhoben. 

„Sie haben noch eine Minute die Wahl“, ſagte rauh 
der Offizier. | 

„Es ijt ein Irrtum,“ entgegnete Robert Twerſten, 
„und auch Sie haben keine Wahl mehr.“ 

„Das ſoll heißen?“ | 

„Sie geben als Entehrter oder als Mann in bie 
Schlacht. Ich gebe Ihnen mein Wort darauf.“ 

Der Offizier ergriff ſeine Mütze. „Sie ſind Gaſt des 
Schiffes. Soweit es überhaupt Schutz gewährt. Auf 
Wiederſehen.“ l 

Auf Ded tönten bie Signalpfeifen. Durch alle Räume 
des Schiffes pflanzten fie fid) fort. Wirres Geräuſch, 


lang anhaltendes Getrappel eiliger Füße, ein Scharren 


und Klirren, Kommandorufe und wieder Stille. Und 
endlich, wie eine Erlöſung, der dumpfe Arbeitslärm des 
Tages. | 

Die Hamburger Schiffe, die als Kohlen: und Pro» 


Seite 889. 


viantſchiffe der Flotte folgen follten, mußten zurütk⸗ 
gelaſſen werden. Sie hatten weder Kohlen noch Pro⸗ 
viant laden können. Santiago hatte nichts mehr zu ver⸗ 
geben als ſeine Neugier. Kopf an Kopf ſtand die Be⸗ 
völkerung in Erwartung nervenpeitſchender Schauſpiele 


am Hafen. 


Von der „Infanta Maria Tereſa“ ſtieg ein Signal 
auf. Der Admiral befahl, ihm zu folgen. 

Nun glitt die „Viscaya“ in das ſchäumende Kiel⸗ 
waſſer. Hinter ihr in kurzen Abſtänden der „Criſtobal 
Colon“ und der „Almirante Oquendo“. Zwei neue Tor⸗ 
pedobootzerſtörer ſchloſſen ſich an. | 

Lautlos faſt zog bas Geſchwader durch den Engpaß, 
deſſen Krümmungen ſie vor den Blicken des Feindes 
deckte. 

Jedem Mann ſaß die atemloſe Erregung in der 
Kehle. Bis zur höchſten Dampfſpannung waren die 
Keſſel aufgeheizt. 

„Volldampf!“ 

Wie ein Gewitterſturm brachen die ſpaniſchen Schiffe 
durch das Ausfalltor, durch das Blockadegeſchwader der 
Amerikaner, nach allen Seiten feuernd, mit allen Kräf⸗ 
ten die Gewinnung der offenen See erſtrebend. Die 
Amerikaner waren überraſcht. Sie hielten Sonntags⸗ 
muſterung, und ihre Schiffe lagen unter kleinem Feuer. 
Aber in Blitzesſchnelle hatten ſie Dampf auf, donnernd 
gaben ihre Geſchütze Antwort, ein wildbrauſendes 
Hurra — die Jagd begann. 

Nur weniger Minuten hatte es bedurft, um alle Ord⸗ 
nung zu zerſtören. Schon verlangſamte das ſpaniſche 
Flaggſchiff, von zündenden Granaten getroffen, die 
Fahrt. An ihm vorüber ſtürmte bie „Viscaya“. Nun 
war auch fie überholt. Der „Eriftobal Colon“ hatte die 
Spitze, und in Todesangſt jagte das Schiff dahin und 
gelangte außer Schußweite. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der gegenwärlige Stand der Tuberkuloſeforſchung. 


Von Prof. Dr. J. Schwalbe (Berlin) 


Als Robert Koch am 24. März 1882 die Ent⸗ 
deckung des Tuberkelbazillus bekannt gab, erſchien 
vielen wohl nicht nur die Urſache, ſondern auch die 
Entſtehungsweiſe, das Krankheitsbild, der Verlauf der 
Tuberkuloſe völlig klar, und mancher Optimiſt fah gewiß 
die Zeit nicht fern, wo dieſer „mit Händen greifbare“ 
Erreger der furchtbaren Seuche aufs wirkſamſte be: 
kämpft, ja ausgerottet ſein würde. Heute ſind trotz 
der rieſengroßen Fortſchritte, die wir in der Erkenntnis 
der Tuberkuloſe gemacht haben, der Rätſel noch außer⸗ 
ordentlich viele vorhanden, und an zahlreichen Stellen 
hat die Forſchung neu einſetzen müſſen, wo ſie vor 
27 Jahren am Ende zu ſein glaubte. 

Als Grundlage der ganzen Tuberkuloſeſtudien ſteht 
unerſchüttert der Charakter des Tuberkelbazillus als 
des Erregers der Krankheit, ſo wie er durch Robert 
Koch im Jahr 1882 mit den Worten feſtgeſtellt worden 
iſt: „Die Tuberkelbazillen ſind die eigentliche Urſache 
der Tuberkuloſe, und letztere iſt alſo als eine paraſitiſche 


Krankheit anzuſehen.“ Allein hat man damals nur 
von einer einzigen Form des Tuberkelbazillus ge: 
ſprochen, ſo iſt dieſe Auffaſſung ſpäter erweitert worden. 
Insbeſondere ſind wohl die meiſten Forſcher heute 
der Anſicht, daß der Tuberkelbazillus menſchlichen 
Urſprungs verſchieden iſt von dem des Rindes, und 
daß wir zwiſchen einem „Typus humanus“ und 
einem „Typus bovinus“ (von bos = das Rind) unter: 
ſcheiden müſſen. 

Dieſe Feſtſtellung führt uns zu der Frage nach der 
Entſtehung der Tuberkuloſe. In ſeiner 1882 ver⸗ 
öffentlichten Arbeit hatte Robert Koch die Tuberkuloſe 
der Haustiere, in erſter Linie die Perlſucht, als eine 
Quelle der menſchlichen Tuberkuloſe bezeichnet und 
daraus die notwendige Folgerung gezogen, daß die 
Gefahr, die aus dem Genuß von perlſüchtigem Fleiſch 
oder Milch erwächſt, vermieden werden muß. Weitere 
Unterſuchungen führten ihn aber zu dem Schluß, daß 
die Rindertuberkuloſe für die Anſteckung des Menſchen 
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nicht bie große Bedeutung habe, die man ihr allgemein 
beilegte, und auf dem britiſchen Tuberkuloſekongreß in 
London 1901 ſtellte er die Theſe auf, daß Menſchen 
durch die Bazillen der Rindertuberkuloſe zwar in⸗ 
fiziert werden können, daß aber dieſe Anſteckungen 
ſelten ſeien und ſchwere Erkrankungen hierdurch eben⸗ 
falls nur ſelten zuſtande kämen. Als Konſequenz 
dieſes Grundſatzes ergab ſich für ihn die Anſicht: „Den 
Umfang der Infektion durch Milch, Butter und Fleiſch 
von perlſüchtigen Tieren möchte ich kaum größer ſchätzen 
als den durch Vererbung, und ich halte es deswegen 
für nicht geboten, irgend welche Maßregeln dagegen 
zu ergreifen.“ Dieſe in praktiſcher Hinſicht überaus 
bedeutſame Auffaſſung begegnete zum Teil recht ent⸗ 
ſchiedenen Widerſprüchen. Auf dem im vorigen 
Jahr zu Waſhington abgehaltenen Tuberkuloſekongreß 
ſtießen die Meinungen hart aufeinander — eine Ueber⸗ 
einſtimmung wurde nicht erzielt. Koch hält an ſeinem 
1901 eingenommenen Standpunkt feſt. Er behauptet, 
daß namentlich die Lungentuberkuloſe des Menſchen 
niemals durch den Bazillus der Rindertuberkuloſe, 
ſondern nur durch den Bazillus der Menſchentuberkuloſe 
verurſacht wird. — Zur Klärung der höchſtwichtigen 
Streitfrage ſind in allen Ländern umfaſſende Unter⸗ 
ſuchungen in Ausſicht genommen. 

Koch hatte von vornherein als haupfſächlichſte 
Eingangspforte für den im Auswurf der Lungen⸗ 
ſchwindſüchtigen enthaltenen Tuberkelbazillus die At⸗ 
mungsorgäne und insbeſondere die Lungen betrachtet. 
Die Inſektion ſollte nach der allgemeinen Annahme 
dadurch zuſtande kommen, daß der durch Ausſpeien auf 
den Boden verbreitete Auswurf nach feiner Trocknung 
in der Luft verſtäubt und ſo von geſunden Menſchen 
durch Einatmung in die Lungen aufgenommen würde. 
Dieſe (durch die gründlichen Unterſuchungen Cornets 
geſtützte) Auffaſſung wurde durch die Experimente von 
Flügge erweitert, der nachwies, daß auch das friſche, 
beim Huſten und Sprechen in Form feinſter Tröpfchen von 
den Lungen⸗ und Kehlkopfſchwindſüchtigen in die Luft ver⸗ 
ſtäubte Sputum als ganz weſentliche Inſektionsquelle für 
die Lungentuberkuloſe anzuſehen ſei. Dieſen im Schlußer⸗ 
gebnis übereinſtimmenden Beobachtungen trat v. Behring 


mit der Behauptung entgegen, daß nicht die Lungen, 


ſondern der Darmkanal des Menſchen die weſentlichſte 
Aufnahmeſtätte des Tuberkelbazillus darſtelle, und daß 
die häufigſte Verbreitung der Schwindſucht nicht durch 
den tuberkulöſen Auswurf, ſondern durch die Kuhmilch 
im Säuglingsalter verurſacht werde. Nach v. Behring 
würden die in früheſter Kindheit durch den Verdauungs⸗ 
kanal eingedrungenen Bazillen in den Lymphdrüſen 
lange Zeit aufgeſpeichert und führten dann im ſpä⸗ 
teren Leben durch Fortwanderung in den Lymph⸗ 
gefäßen des Körpers zur tuberkulöſen Erkrankung der 
Knochen, Gelenke uſw., namentlich aber der Lungen. 
Danach müßte alfo das Schwergewicht bei ber Bes 
kämpfung der Schwindſucht nicht auf die Verhütung 
der Auswurfübertragung, ſondern auf den Schutz der 
Säuglinge gegen die Infektion mit tuberkelbazillen⸗ 
haltiger Milch gelegt werden. Alſo auch hier eine 
tiefgreifende Differenz in der Bewertung der Rinder⸗ 
tuberkuloſe für den Menſchen! Gegen die v. Behring⸗ 
ſchen Anſichten traten u. a. Flügge, das Kaiſerliche 
Geſundheitsamt, die amerikaniſchen Forſcher Schroeder 
und Cotton auf, während z. B. die franzöſiſchen 
Bakteriologen Calmette und Guérin fid) v. Behring 
anſchloſſen. „25 Jahre nach der Entdeckung des 
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Tuberkelbazillus“ — ſagt der hervorragende Greis, 
walder Hygieniker Profeſſor Loeffler (1907) — „ſtehen 
ſich noch zwei Anſchauungen über die Entſtehung der 
Lungentuberkuloſe ſchroff gegenüber. Die Zukunft wird 
darüber zu entſcheiden haben, ob einer von dieſen beiden 
Anſchauungen eine größere Bedeutung vor der anderen 
zukommt, oder ob nicht vielmehr beide Anſchauungen, 
beide Infektionswege als weſentlich und bedeutungs⸗ 
voll anzuerkennen ſein werden.“ — 

Die Erkennung der Tuberkuloſe erſcheint dem 
Laien gewiß ſehr einfach, und doch bereitet ſie dem 
Arzt oftmals die größten Schwierigkeiten. Der mikro⸗ 
ſkopiſche Nachweis ber Tuberkelbazillen ift leider häufig ganz 
unmöglich; denn viele Lungenſchwindſüchtige liefern kein 
bazillenhaltig⸗s oder überhaupt kein Sputum (Auswurf). 
Auch die phyſikaliſchen Unterſuchungsmethoden, das 
Beklopfen und Behorchen des Bruſtkorbes, laffen mit: 
unter im Stich. Bei der Tuberkuloſe vieler innerer 
Organe (Gehirn, Knochen, Leber uſw.) kommen Krant- 
heitsprodukte für die Unterſuchung nicht zutage. Die 
moderne Wiſſenſchaft bat eine Reihe anderer Prüfungs- 
methoden geſchaffen (3. B. die Röntgenunterſuchung), 
aber auch ſie liefern nicht in allen Fällen ſichere Reſultate. 

Weit größere Bedeutung haben alle jene Methoden, 
bie von Koch 1890 mit feinem Tuberkulin begründet 
worden find. Das Tuberkulin ift eine aus Rein» 
kulturen von Tuberkelbazillen durch wäſſerige Glyzerin⸗ 
löſung gewonnene Flüſſigkeit, die die fog. Stoffwechſel⸗ 
produkte der Bazillen und ausgelaugte Beſtandteile der 
Bazillenleiber ſelbſt enthält. Durch die Einſpritzung 
des Tuberkulins unter die Haut („ſubkutane Injektion“) 
werden die tuberkulöſen Krankheitsherde gereizt, ſie 
werden entzündet und auch ſonſt verändert, es gehen 
aus ihnen gewiſſe Stoffe in das Blut, und es entſteht 
— je nach der Menge des injizierten Tuberkulins 
— höheres oder niedrigeres Fieber. Mit dieſer „Tuber⸗ 
kulinreaktion“ glaubte man nach der Veröffentlichung 
Kochs ein ſicheres Mittel zur Entdeckung verborgener 
oder zweifelhafter tuberkulöſer Herde gefunden zu haben. 
Es iſt bekannt, wie dem anfänglichen Enthuſiasmus 
eine völlige Verleugnung des Mittels folgte. Heute 
erkennt man die diagnoſtiſche Wirkſamkeit des Tuberkulins 
nicht nur bei Rindern völlig an, ſondern auch beim 
Menſchen wird von vielen Klinikern die — inzwiſchen 
in der Technik etwas veränderte — Methode ſehr hoch 
geſchätzt. Auf dem gleichen Prinzip beruht die in der 
jüngſten Zeit entdeckte Methode von v. Pirquet (Wien), 
bei der durch eine — wie bei der Pockenimpfung por» 
genommene — Verimpfung des Tuberkulins in der 
Haut Quaddeln entſtehen („kutane Tuberkulinreaktion“), 
und die Methode von Wolff-⸗Eisner (Berlin) und Calmette 
(Paris), bei der durch Einträufelung einer Tuberkulin— 
löſung auf die Bindehaut (Konjunktiva) des Auges 
eine Rötung des Auges („Konjunktivalreaktion“) hervor— 
gerufen wird, ſobald im Körper Tuberkelbazillen vor— 
handen find. Ueber ben praktiſchen Wert aller Deler 
Verfahren müſſen noch zahlreiche Unterſuchungen an. 
geſtellt werden. ` 

Und nun zu ber für den Laien wichtigſten Frage: 
der Bekämpfung, d. h. der Verhütung und Heilung 
der Tuberkuloſe! 

Welche Erfolge in dem Kampfe gegen dieſe Volks— 
krankheit ſeit der Entdeckung des Tuberkelbazillus er— 
rungen worden find, lehrt die Tatſache, daß in Preußen 
1886, auf 10 000 Lebende berechnet, 31,14, 1906 nur 
17,26 an Tuberkuloſe ftarben. 


In deutſchen Orten 
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über 15000 Einwohner ftarben im Jahre 1882, auf 
10000 Lebende berechnet, an Lungenſchwindſucht 34,6, 
im Jahre 1906 nur 20,2. Aber was auf biejem 
Gebiete zu tun übrigbleibt, beweiſt allein ber Umſtand, 
daß noch im Jahre 1905 in Deutſchland 122 000, 
1906 in Preußen 64459 Perſonen der Tuberkuloſe 
zum Opfer gefallen ſind. 

Was die Verhütung der Tuberkuloſe anlangt, ſo 
iſt es klar, welche Bedeutung die oben erörterte Frage 
der Beziehungen zwiſchen Rinder⸗ und Menſchen⸗ 
tuberkuloſe hier beſizt. Wenn die Infektion des 
Menſchen durch den Bazillus der Rindertuberkuloſe, 
ſei es durch die Lungen oder durch den Darmkanal, 
wirklich ſehr häufig zuſtande käme, dann müßte in viel 
höherem Maß, als es ſchon bisher geſchehen iſt, dieſer 
Anſteckungsquelle nachgegangen werden. Koch ſelbſt 
hat fid) nach feiner Erklärung auf dem Waſhingtoner 
Tuberkuloſekongreß „ſelbſtverſtändlich niemals gegen 
Maßregeln ausgeſprochen, die die Verſorgung mit 
Milch und Milchprodukten betreffen, die von Krankheits- 
erregern frei ſind oder frei gemacht worden ſind“. 
Er wendet ſich nur dagegen, daß dieſe an ſich ſehr 
nützlichen Maßnahmen bei der Bekämpfung der 
Menſchentuberkuloſe in den Vordergrund geſtellt werden. 
Nach ſeinem ſchon von Anbeginn an aufgeſtellten und 
neuerdings noch verſchärften und erweiterten Programm, 
das auch von den meiſten Tuberkuloſeforſchern an⸗ 
genommen iſt, handelt es ſich namentlich darum, die 
Uebertragung der vom Tuberkulöſen nach außen be⸗ 
förderten Bazillen auf Geſunde zu verhüten. Dazu 
iſt nötig, die von den tuberkulöſen Kranken ſtammen⸗ 
den Infektlonsſtoffe unſchädlich zu machen und die an 
anſteckender („offener“) Tuberkuloſe leidenden Kranken 
von der Berührung mit Geſunden möglichſt abzuhalten. 
In erſterer Beziehung iſt namentlich für die Be⸗ 
ſeitigung oder Desinfektion des Auswurfs, Verhütung 
ſeiner Eintrocknung und Verſtäubung, Desinfektion der 
von den Kranken benutzten Kleider, Wohnungen uſw. 
zu ſorgen. In letzterer Beziehung kann man die vom 
Reichsgeſundheitsrat im Jahre 1904 (nach dem Vorſchlag 
von Koch, B. Fränkel und v. Leube) angenommenen 
Grundſätze als maßgeblich anfehen: „Zur Beſeitigung 
der durch die Tuberkuloſe geſchaffenen Anſteckungs⸗ 
möglichkeit iſt erſorderlich, Schwindſüchtige, namentlich 
im vorgeſchrittenen Stadium, in Krankenhäuſern ent⸗ 
ſprechend abzufondern. Zu dieſem Zweck wird empfohlen: 
1. Die Errichtung von eigenen Krankenhäuſern für 
ſolche Kranke; 2. wo dies nicht angängig, die Errich⸗ 
tung von beſonderen Abteilungen in den allgemeinen 
Krankenhäuſern, die baulich getrennt und als ‚Sana- 
torien' eingerichtet find; 3. wo auch dies nicht auszu⸗ 
führen iſt, die Unterbringung der Kranken in beſonderen 
Räumen der Krankenanſtalten.“ Aus ihren Wohnungen 
müſſen die Kranken mit offener Tuberkuloſe, wenn irgend 
möglich, entfernt werden, ſobald die Infektion der geſun⸗ 
den Familienmitglieder nicht mit annähernder Sicherheit 
verhütet werden kann. Im Staate Neuyork hat die 
Geſundheitsbehörde das Recht, in derartigen Fällen die 
Kranken zwangsweiſe in ein Hoſpital überzuführen. In 
Deutſchland, wo die Behörden eine ſolche Beſugnis 
nicht befiben, ja wo nicht einmal die Anzeigepflicht 
für Kranke mit offener Tuberkuloſe beſteht, haben ſich 
die zuerſt im Jahre 1903 vom Deutſchen Zentral⸗ 
komitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe — nach fran⸗ 
zöſiſchem und belgiſchem Muſter — geſchaffenen „Aus⸗ 
kunfts⸗ und Fürſorgeſtellen für Lungenkranke“ die 
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Aufgabe geſtellt, die Tuberkulöſen der ärmeren Be⸗ 
völkerung in ihren Wohnungen ausfindig zu machen 
— insbeſondere werden die Familien der nachgewieſenen 
Schwindſüchtigen dauernd ärztlich überwacht — die 
mit offener Tuberkuloſe möglichſt in ihren Wohnungen 
zu iſolieren oder ihre Aufnahme in Hoſpitälern zu be⸗ 
wirken, die Angehörigen der in den Hoſpitälern Unter⸗ 
gebrachten wirtſchaftlich zu unterſtützen, ihre Wohnun⸗ 
gen zu desinfizieren u. dgl. m. Im Frühjahr 1908 
gab es bereits 175 derartige Fürſorgeſtellen in Deutſch⸗ 
land. Die für die Unterbringung der Tuberkulöſen vom 


Reichsgeſundheitsrat empfohlenen Spitäler und Spitals⸗ 


abteilungen ſind ſtellenweiſe bereits errichtet, weitere 
werden gebaut werden: ſie tragen den Namen Tuber⸗ 
kuloſekrankenhäuſer, Pflegeheime, Aſyle, Siechenhäuſer, 
Heimſtätten für Tuberkulöſe. Die gleiche Aufgabe er⸗ 
füllen endlich auch die Heilſtätten für Tuberkulöſe. 
Wenngleich dieſe nur — im Gegenſatz zu den Pflege⸗ 
heimen und Aſylen, die die Tuberkulöſen vorgeſchrittener 
Stadien dauernd aufnehmen und ifolieren follen — 
zu vorübergehendem, in der Regel drei Monate nicht 
überſchreitendem Aufenthalt beſtimmt ſind, ſo haben ſie 
doch ihren großen Nutzen dadurch, daß wenigſtens 
während dieſer Zeit die Infektionsgefahr der tuber⸗ 
kulöſen Auswurfſtoffe für die Umgebung aufgehoben 
wird, daß aber auch mancher der im erſten Stadium 
der Krankheit ſtehenden Tuberkulöſen durch die Heil⸗ 
ſtättenbehandlung geheilt wird und auf dieſe Weiſe 
aus den Reihen der Infektionsträger ausſcheidet. 

Und damit kommen wir zum letzten Abſchnitt unſerer 
Betrachtungen, zur Frage der Tuberkuloſeheilung. 

Die Volksheilſtätten verfolgen nach den von Brehmer 
aufgeſtellten Grundſätzen der klimatiſch⸗diätetiſchen 


Behandlung den Zweck, durch möglichſt reichlichen Auf⸗ 


enthalt in friſcher, guter Luft, durch Abhärtung des 
Körpers mittels Waſſerprozeduren, durch Sonnenbäder, 
gute Ernährung u. dgl. den Körper des Kranken zur 
Ueberwindung des Schwindſuchtsprozeſſes zu befähigen. 
Derartige Sanatorien für bemittelte Patienten wurden 
im Anſchluß an die von Brehmer gegründeten Görbers⸗ 
dorfer Anſtalten ſchon in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts errichtet. Für die ärmere Bevölkerung, 
insbeſondere für die durch die ſoziale Geſetzgebung 
Verſicherten, begann man die Volksheilſtätten — weſent⸗ 
lich auf die Initiative v. Leydens — Ende des vorigen 
Jahrhunderts zu ſchaffen. Am Ausgang des vorigen 
Jahres ſtanden in Deutſchland 99 Volksheilſtätten für 
Erwachſene mit rund 11000 Betten und 36 Privat⸗ 
heilanſtalten mit über 2000 Betten im Betriebe. 
18 Heilſtätten mit 900 Betten waren für tuberkulöſe, 
73 Anſtalten für tuberkuloſeverdächtige und ſkrofulöſe 
Kinder bereit. Dem gleichen Zwecke nach dem gleichen 
Prinzip dienen die 82 Walderholungſtätten und drei 
Waldſchulen, in denen die Kranken (bzw. der Krank⸗ 
heit Verdächtigen) nur während des Tages ſich aufhalten. 
Ueber den Wert der Volksheilſtätten für die Behandlung 


der Lungentuberkuloſe ſtehen ſich die Anſichten noch 


ſchroff gegenüber. Nach einer 1908 vom Kaiſerlichen 
Geſundheitsamt aufgenommenen, über 20 000 Fälle 
ſich erſtreckenden Statiſtik hat ſich infolge einer durch⸗ 
ſchnittlich dreimonatigen Behandlung das Lungenleiden 
bei mehr als drei Viertel der Kranken gebeſſert, bei 
etwa der Hälfte war die Beſſerung erheblich, bei etwa 
einem Siebentel war eine Heilung eingetreten; ein Drittel 
hatte ihre Tuberkelbazillen verloren. Die über die 
Dauer der Erfolge vom Reichsverſicherungsamt onge: 


Seite 892. 


ftellten Erhebungen haben gezeigt, daß von 100 in ben 
Heilftätten behundelten Kranken nach Ablauf von 
5 Jahren noch 43 Männer bzw. 50 Frauen erwerbs⸗ 
fähig im Sinne des Invalidenverſicherungsgeſetzes zu 
gelten haben. — Dieſen Ergebniſſen wird entgegenge⸗ 
halten, daß die Erfolge nicht dauernd bleiben, zum 
mindeſten aber, daß ſie den großen Geldauſwendungen 
nicht entſprechen, und daß ähnliche Reſultate auch mit 
geringeren Koſten erzielbar find. Wir können hier auf 
das Für und Wider der Beweisgründe nicht eingehen; 
auch über den Wert der Volksheilſtätten wird erſt die 
Zukunft das entſcheidende Wort zu ſprechen haben. 

Und ebenſo bleibt auch der Zukunft die weitere Er⸗ 
forſchung der medikamentöſen Tuberkuloſebehandlung 
vorbehalten. Zwar über das große Heer der chemiſchen 
Arzneien, die man gegen die Schwindſucht im Laufe 
der Jahrhunderte empfohlen hat, ſind die Akten ſchon 
geſchloſſen: wir wiſſen, daß Queckſilber, Arſen, Kreoſot 
uſw. uſw. als zuverläſſige Heilmittel der Tuberkuloſe 
nicht angefehen werden können, daß ſie günſtigenfalls 
nur gegen einzelne Symptome der Krankheit, wie 
Huſten, Appetitloſigkeit uſw., Dienſte leiſten. Als erſtes 
ſog. ſpezifiſches Mittel, das das Uebel an der Wurzel 
anfaßte, wurde das Tuberkulin von Robert Koch in 
ſeinem in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift 
1890 veröffentlichten Aufſatz eingeführt. Die Beobach⸗ 
tung, daß bei tuberkuloſeinfizierten Tieren eine neue 
Einſpritzung von Tuberkelbazillen nicht zur Entwicklung 
friſcher tuberkulöſer Veränderungen an der Impfſtelle 
führte oder doch ſchnell ihre Wirkung verlor, brachte 
Koch zu dem Schluß, daß Stoffwechſelprodukte der 
Tuberkelbazillen ſelbſt das Heilmittel ſür den tuber⸗ 
kulöſen Prozeß ſein müßten. Wir wiſſen, welche Be⸗ 
geiſterung den erſten Nachprüfungen der Kochſchen 
Angaben folgte, und wie bald eine völlige Ernüchterung 
ſich einſtellte. Ruhige kritiſche Beobachtungen der wei⸗ 
teren Jahre lehrten, daß dem alten Tuberkulin und 
den anderen von Koch ſpäter empfohlenen Tuberkulin⸗ 
präparaten ein erheblicher Wert beigemeſſen werden 
muß, und fortgeſetzt mehren ſich die in den Kranken⸗ 
häuſern, Heilſtätten und der Privatpraxis mit dieſen 
Mitteln gewonnenen Beſſerungen und Heilungen. Dieſe 
Unterfuchungen müſſen ſorgfältig fortgeführt werden. 
Verſchiedene, nach dem Prinzip des Kochſchen Tuber⸗ 
kulins von anderen Forſchern dargeſtellte Präparate 
haben ſich nicht bewährt. Auch das von v. Behring 
angegebene Tuberkuloſeſerum hat ebenſowenig wie das 
von Maragliano (Genua) gewonnene anerkannte Erfolge 
aufzuweiſen. Größere Verbreitung hat zurzeit das von dem 
öſterreichiſchen (in Paris lebenden) Forſcher Marmorek 
präparierte Serum, das ähnlich wie das Diphtherieheil⸗ 
ſerum gewonnen wird. Ueber ſeine Wirkung am 
Menſchen ſind die Anſichten der Forſcher geteilt. 
Manche leugnen ſeine Heilkraft gänzlich, andere erkennen 
ſie an, noch andere wollen eine ſolche zwar nicht bei 
Lungenſchwindſucht, aber doch bei Kehlkopf-, Knochen-, 
Gelenk- und anderen Tuberkuloſeherden gefunden haben. 

Die vorſtehende Ueberſicht über die Aufgaben und 
Ziele der Tuberkuloſeforſchung zeigt trotz ihrer durch 
den beſchränkten Raum und durch die Rückſicht auf 
das Laienverſtändnis diktierten Kürze und Unvollſtän⸗ 
digkeit, welche ungeheure Fülle von Problemen die 
Wiſſenſchaft hier noch zu löſen hat. Um alle diefe 
ſchwerwiegenden Fragen befriedigend zu beantworten, 


iſt eine große Summe von Intelligenz, Fleiß, Zeit 
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notwendig. Aber auch von Geld. Die experimentellen 
Studien können nicht mehr wie früher lediglich an 
Meerſchweinchen, Ratten und Mäuſen ausgeführt wer⸗ 
ben: das hauptſächlichſte Verſuchs objekt bildet, wie aus 
dieſem 9fuffa& hervorgeht, das teure Rind. Die vom 
Staat unterhaltenen Laboratorien der Inſtitute und 
Kliniken ſind nicht mit genügenden Mitteln ausge⸗ 
ſtattet, um ſo koſtſpielige Verſuche in größerem Maß 
und hinreichend langer Zeit auszuführen. Hier muß 
private Munifizenz zu Hilfe kommen. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus faßte ich vor zwei 
Jahren anläßlich des 25 jährigen Gedenktages der Ent 
deckung des Tuberkelbazillus den Plan zur Begründung 
einer „Robert⸗Koch⸗Stiftung zur Bekämpſung der 
Tuberkuloſe“. Die Stiftung ſollte dazu beſtimmt ſein, 
wiſſenſchaſtliche Arbeiten zur Bekämpfung der Tuber: 
kuloſe zu unterſtützen, und ſie ſollte gleichzeitig dem 
genialen Meiſter der Bakteriologie als ein dauerndes 
Zeichen der Anerkennung für ſeine hervorragenden 
Leiſtungen geweiht werden. Der Plan fand ungeteilte 
Anerkennung. Ein Komitee aus Staatsmännern, Ge: 
lehrten, Vertretern der Finanz uſw. wurde gebildet 
und durch öffentlichen Aufruf, durch Eingaben bei 
ſtaatlichen und kommunalen Behörden, Vereinen, durch 
private Geſuche eine Geldſammlung veranſtaltet. Nas 
mentlich dank der auch hier erfolgreichen Führung des 
genialen früheren Miniſterialdirektors F. Althoff wurde 
in etwa anderthalb Jahren eine Summe von mehr 
als 1¾ Million Mark zuſammengebracht. Hierzu haben 
beigeſteuert: der Kaiſer aus ſeinem Dispoſitionsfonds 
100000 Mark, Frau Anna vom Rath (Berlin) 125 000 
Mark, das Deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe, Fürſt Henckel von Donnersmarck und 
die Stadt Berlin je 50 000 Mark, andere deutſche 
Städte rund 110 000 Mark, einige Landesverſicherungs⸗ 
anftalten 15000 Mark, deutſche Aerzte 55000 Mark, 
ausländiſche Aerzte 13000 Mark, chemiſche Fabriken 
35 000 Mark, ſonſtige Beitragende 40 000 Mark, end⸗ 
lich der bekannte amerikaniſche Philanthrop Andrew 
Carnegie 500000 Mark. Die Stiftung wird von 
einem aus 11 Mitgliedern beſtehenden Vorſtand vers 
waltet, dem angehören als Vorſitzender Staatsminiſter 
Dr. v. Studt (ſtellvertretender Vorſitzender war der 
leider verſtorbene Geheimrat von Renvers), als 
Schatzmeiſter Geheimrat Dr. Fränkel, als ftellvertretender 
Schatzmeiſter Geheimrat Dr. Gaffky, als Schriftführer 
id) ſelbſt, als ſtellbertretender Schriftführer Reichstags— 
abgeordneter Dr. Mugdan, ferner Robert Koch, als Ver— 
treter des Kaiſers ſein 1. Leibarzt Generalarzt Dr. v. 
Ilberg, der Präſident des Kaiſerlichen Geſundheitsamts 
Dr. Bumm, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. F. Schmidt 
und Frau Anna vom Rath. — Nach $ 14 wird jeder, der 
der Stiftung eine Zuwendung von mindeſtens 25 000 
Mark gemacht hat, als Donator in ihrem „Goldenen Buch“ 
dauernd geführt. Auch wird eine ſolche Zuwendung unter 
dem Namen des Spenders als beſonderer Fonds in dem 


Statut der Stiftung gekennzeichnet. — Die Stiftung ift be» 


reits in Kraft getreten: Die erſte Zinsrate iſt Robert 
Koch für ſeine und ſeiner Mitarbeiter Studien über 
die Beziehungen zwiſchen Rinder- und Menſchentuber— 
kuloſe zur Verfügung geſtellt worden. So dürfen wir 
uns der Hoffnung hingeben, daß die Mittel dieſer 
Stiftung reiche Früchte für die weitere wiſſenſchaftliche 
Erſorſchung und damit auch für die Bekämpfung einer 
der verheerendſten menſchlichen Seuchen zeitigen werden. 


Nummer 21. 


* 


Strenger, mit einem größeren 
Aufgebot an Macht und Mitteln 
iſt, ſolange die Welt ſteht, kein 
Geheimnis gehütet worden wie das 
des Jildis. Wohl hat ſich euro⸗ 
päiſchen Fürſtlichkeiten und Diplo⸗ 
maten, Großfinanziers und Künſt⸗ 
lern gelegentlich die hohe ſchmiede⸗ 
eiſerne Pforte geöffnet, durch die 
man auf gepflegten Kieswegen zu 
dem verhältnismäßig beſcheidenen 
Kiosk fuhr, in dem der Sultan 
Abdul Hamid eine febr exkluſive 
Repräſentation übte. Was aber 
abſeits von der Hauptallee in ele⸗ 
ganten Konaken und lauſchigen 
Pavillons ſich der Welt verbarg, 
das hat kein profanes Auge je 
erblickt. Die beigefügten Aufnahmen 
ſind von Sami Bei, dem Günſtling 
und Hofphotographen Abdul Ha⸗ 
mids, für den Padiſchah angefer⸗ 
tigt worden und außer wenigen 
Intimen des Jildis bisher niemand 
bekannt. Für alle Zeiten ſchienen 
die ſeltenen Platten begraben in dem 
ſorgfältig bewachten Jildisatelier, 


und nur die ungeheure Verwirrung, die in den letzten 
in dem Dornröschenſchloß Abdul Hamids 
herrſchte, hat es einem waghalſigen Mann ermöglicht, 
ſich des wertvollen Schatzes zu bemächtigen, den wir 


Tagen 


Das letzte Märchen. 


Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen und eine Zeichnung. 
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Ein vom Egſultan uuterzeichnetes Anftelluugspatent 
für einen Zivilbeamten des Palaſtes. 
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mit beträchtlichen Opfern erwarben. 
Der Sultan bewohnte einen Kiosk, 
deſſen Rückſeite Abb. Seite 895 
darſtellt. In dieſem Teil des Pa⸗ 
laſtes, den ein großer maleriſcher 
Teich gleich einem mächtigen Waſſer⸗ 
graben umgab, waren, wie die ver⸗ 
gitterten Fenſter zeigen, die Damen 
der nächſten Umgebung Abdul 
Hamids untergebracht. Eunuchen 
hielten hier unerbittliche Wacht, 
und niemals hat bis heute ein 
Europäerauge dieſe Partie des 
Jildis geſchaut. Auf dem Teiche 
lagen verſchiedene elektriſch betrie⸗ 
bene Barkaſſen, auf denen die 
Damen ſpazierenfuhren, während 
ihr Gebieter häufig ſtundenlang vom 
Fenſter aus dem frohen Treiben ſei⸗ 
ner ſchönen Gefährtinnen zuſchaute. 

Die Innenräume des Prin⸗ 
zeſſinnenharems ſind zwar mit 
orientaliſchem Prunk ausgeſtattet, 
doch auf den kultivierten Europäer 
machen ſie kaum den Eindruck des 
Geſchmackvollen. Charakteriſtiſch iſt 
der vollſtändige Mangel an frau: 


licher Individualität, der uns überall auffällt, und dabei 
haben wir hier wirkliche Wohnräume vor uns, Schreib⸗ 
zimmer, Toilettenzimmer und ein Gemach, in dem 
jene wunderfeinen Handarbeiten entſtanden, mit deren 


Spielzimmer im Harem des Exſullans Abdul Hamid. 
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5 des eee, An der Wand eine drett Campe. 


Anfertigung bie reizenden Bewohnerinnen dieſer goldenen 
Käfige ihre nicht gerade kargen Mußeſtunden ausfüllten 
(Abb. S. 896). Die Gitterjalouſien erzeugen jenes myſtiſche 
Halbdunkel, das an den chroniſchen Augenleiden der 
meiſten Haremsdamen ſchuld ift. Viele müſſen im 
Freien Schutzgläſer tragen, weil ihre Augen gegen 
Sonnenlicht überempfindlich geworden. Wenn man 
das Bild genauer betrachtet, gewinnt man intereſſante 
Anhaltspunkte für das Leben der Bewohnerinnen dieſes 
Zimmers; der Schrank enthält Handarbeitsgeräte, die 
koſtbaren Teppiche ſind ebenſo typiſch wie die öden 
Wände. Von dem Toilettezimmer (Abb. obenſt.) über⸗ 
blickt man die benachbarten Räume, rechts ſteht ein DERE 


Spiegelſchrank, ſchrägüber eine Toilettenkonſole. Man 
kann hier jene Stellung der Spiegel ſehen, die es 
ermöglichen ſoll, jeden Eintretenden ſchon von weitem 
zu beobachten. In dem Kiosk des Sultans wie in 
den Konaken der großen Paſchas erlaubt eine gewiſſe 
Zahl geſchickt angebrachter Spiegel, den Beſucher in 
jedem Zimmer zu kontrollieren, das er durchſchreiten 
muß, ehe er das Allerheiligſte betritt. Einen Einblick 
in den Wohnraum einer Prinzeſſin geſtattet untenſt. 
Abbildung. Auf dem Tiſch ſieht man das Schmuck⸗ 
käſtchen, deſſen Inhalt immer wieder vor Beſucherinnen 
und Dienerinnen ausgebreitet wurde. Auf der Konſole 
ſteht ein Fläſchchen mit Eau de Cologne, neben dem 


Wohnzimmer im Harem. 
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Fenſter ein anſchei⸗ 
nend nicht häufig 
benutzter Damen⸗ 
ſchreibtiſch. Dage⸗ 
gen iſt das Spiel⸗ 
zimmer im Harem 
(Abb. S. 893) außer⸗ 
ordentlich prunk⸗ 
voll in der Be 
malung der Wände 
und des Plafonds. 
Abdul Hamid pfleg⸗ 
te hier am Abend 
mit ſeinen Damen 
Karten zu ſpielen 
oder dem Schach⸗ 
ſpiel obzuliegen, in 
dem er geradezu 
ein Meiſter war. 
Prächtig iſt auch 
das Empfangzim⸗ 
mer der tſcherkeſ⸗ 
ſiſchen Lieblings⸗ 
ffíaoin — Abdul 
Hamids Makbule 
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ja überhaupt im 
Harem erſchrecklich 
viel geftimpert 
wurde. 

Die intereſſan⸗ 
teſte Aufnahme der 
Sammlung zeigt 
wohl Abb. S. 897: 
Zwei Söhne Abdul 
Hamids, von Oda⸗ 
listen ihm ge 
ſchenkt, unmittel⸗ 
bar nach der Be⸗ 
ſchneidung. Auf 
die Decke des einen 
Prinzen iſt auf⸗ 
geſtickt: „Baby“, 
die Inſchrift auf 
dem Spruchbild 
lautet: „Maſchal⸗ 
lah!“ — was ſo 
viel bedeutet wie 
„Unberufen!” Cha: 
rakteriſtiſch ift die 
Anordnung der 


Die Kaſerne bes 2. Bataillons im Jildis. 


(Abb. S. 897), die ihm ins Exil gefolgt iſt. Dieſe rot⸗ 
haarige, etwas korpulente Schönheit bewohnte für ſich 
allein einen großen Pavillon, wo ſie eine richtige 
Hofhaltung mit Eunuchen, Odalisken und zahlloſen 
Dienerinnen führte. Sie ſoll ſehr muſikaliſch ſein, wie 


Privatgarten Abdul Hamids mit Geen, 


Betten neben den Fenſtern, wie fie fid) übrigens 
ganz allgemein in jedem türkiſchen Harem findet. 

Die ungeheuren Schätze, die Abdul Hamid zu⸗ 
ſammengerafft, birgt das Muſeum im Jildis (Abb. 
S. 898). In den Treſors dieſes Muſeums hat man 
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Die koſtbaren Hunde des 3ilbis mit dem Hundearzt Schäfer. 
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Das Felt der Beſchneidung: Zwei Söhne des Sultans nach der Jeierlichkeit. 
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Empſang zimmer der Javoritin Makbule, die den Exſultan nach Saloniki begleilet hat. 
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Neberfihtsplan des Jildis. Rechtes Bild: Das Muſeum Abdul Hamids. 


jetzt Juwelen und andere Koſtbarkeiten im Werte von vielen 
Viel reicher ausgeſtattet als die 
berühmte Schatzkammer im Alten Serail, iſt dies Muſeum 


Millionen geſunden. 


ein Monument der beiſpielloſen Habgier eines Deſpoten, 
der ſeinem Volke nichts gönnte, ſondern nur von 
egoiſtiſchen Wünſchen beherrſcht, alles zu erraffen 
und in ſeiner Höhle aufzuſtapeln ſuchte, deſſen er 
irgend habhaft werden konnte. Das Muſeum ſoll 
ſpäter der Oeffentlichkeit gegen Eintrittsgebühr 
zugänglich gemacht werden. Bis jetzt hat es kaum 
ein Dutzend Europäer auch nur von außen geſehen. 
Es iſt bekannt, daß der Exſultan zum Schutz und 
zur Sicherheit ſeiner Perſon beſondere Leibtruppen 
unterhielt, die in eigenen Kaſernen des Jildis lagen. 
Abb. S. 896 ſtellt die Kaſerne des berühmten zwei— 
ten Bataillons dar, das fih trotz des unaufhalt— 
ſamen und ſiegreichen Vordringens der Jungtürken 
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bis zuletzt widerſetzte und mit 
der unmittelbaren Bewachung 
des Padiſchah betraut war. 
Auch feinen Park und Privat- 
garten hatte Abdul Hamid im 
Jildis. Auf Abb. S. 896 ſieht 
man die Gärtner ber Vorbei— 
fahrt des Padiſchah harren; ſie 
haben die Arme gekreuzt, um 
auch den Schein eines Attentats— 
verdachtes zu vermeiden. 
Hochintereſſante Einblicke in 
das Myſterium des Jildis ge— 
währen dieſe Bilder, die zum 
erſtenmal der Welt enthüllen, 
was hinter den undurchdring— 
lichen Mauern ſich barg, mit 
denen Abdul Hamid fein Privat- 
leben abſchloß von dem Leben 
ſeines Volkes. In wenigen 
Wochen werden dieſe Mauern 
fallen, und eine neue Zeit wird 
aufräumen mit den 
- been Phantaſien ei— 
0 N nes kranken 
Deſpoten⸗ 
N hirns. 


Der Traum vom Licht. 


Skizze von Oskar Kary. 


„Es iſt Zeit“, ſagte Paul mit feſter Stimme, in- 
dem er ſich erhob. 

Zitternd ſaß ſie vor ihm. Todbleich im Antlitz. 

„Paul!“ 

Er neigte ſich zärtlich zu ihr und drückte einen Kuß 
auf die von goldblondem Haar umrahmte Stirn. 
Eine Weile blieb er ſo über ſie gebeugt ſtehen. Und noch 
einmal ſagte er ſanft und leiſe: „Ich muß jetzt gehen!“ 

Da wurden ihre lieben lichten Augen feucht, und 
langſam ſtahlen ſich ein paar große Tropfen über ihre 
Wangen. 

„Sei ſtark, Frieda!“ bat er. 

Sie blickte unter Tränen lächelnd zu ihm auf. 
„Ich werde an dich denken, Paul — jede Sekunde! 
Werde für dich beten und flehn. Und du kannſt es 
ja, wenn du nur Zuverſicht haft. — — Und menn 


es heute mißlänge — — — es wäre ſchrecklich. Es 
würde wieder Jahre dauern, bis man an dich dächte, 
und dann!“ — — Ein herzzerreißendes Schluchzen 
erſtickte ihre Worte. 

„Es wird gehen, mein Liebſtes, habe nur Ver— 
trauen! Das verdoppelt meinen Mut, meine Kraft! — 
Wenn du um elf Uhr“, fuhr er fort, „den Lichtſchein 
ſiehſt, dann gehe mir entgegen. Siehſt du ihn nicht — 
„O Gott, Paul!“ unterbrach ſie ihn — „dann,“ ſagte 
er milde, aber beſtimmt, „dann wirſt du von mir 
oder einem Arbeiter ſofort erfahren, warum es nicht 
brennt. Du brauchſt deshalb nicht gleich das Schlimmſte 
zu befürchten. Und nun leb wohl.“ 

Er küßte den kleinen, zarten Mund, und auch Ka 
wallte das Blut heiß zu Kopf. 

„Frieda!“ Ein Hauch mar es nur. 
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Dann drückte er fie fadjte in den Stuhl und PUR 
[eie das Zimmer. 

Sie lauſchte. 

Da hörte ſie unten im Flur die Tür gehen, und 


nun verhallten ſeine Schritte. — Wenn es mißlang, 


war all ihr Glück dahin! Sie fing leiſe an zu beten. 

Eigentlich tat ſie es nur aus Aufregung, aus 
Seelenangſt. Das Wort erſtarb ihr auf den Lippen. 

Von der furchtbaren Aufregung erſchöpft, übermannt, 
hielt ſie inne. Eine Weile noch ſtarrte ſie ins Leere. 

Dann umfing fie mit zarter Hand ein linder Schlaf. 
Sie träumte, ſie ſei in einem unterirdiſchen Palaſt, und 
alles war ſo licht, ſo licht! Und alles funkelte. Und 
alles blitzte. Und alles war eitel Gold und Edel⸗ 
geitein — — — 

Inzwiſchen ging Paul die Landſtraße hin. — Es 
herrſchte tiefe Finſternis. Schwarze Wolken jagten am 
Himmel. Schwarz ſtieg der Wald zu beiden Seiten 
des engen Tales an. Knapp neben der Straße liefen 
die Schienen, die, wenn der Mond einen Augenblick 
aus dem Gewölk trat, zwei langen ſilberfunkelnden 
Schlangen glichen. 

Um die Grundſteine des Bahndammes gurgelte 
und ziſchte der Bach. Gluckſend ſchlugen die Wellen 
ans Ufer. Ein kalter Märzwind ſtrich durch das Tal. 

Paul hüllte ſich feſter in ſeinen Mantel und ſchritt 
fort. Da ſchien der Mond wieder einen Augenblick 
trüb durch eine lichte Wolke. Und in ſeinem Schein 
ſah Paul einen Schatten auftauchen. Er kam näher. 
Ein kaltes Grauen faßte den ſonſt ſtarken Mann. 
Nervös fuhr er zuſammen. 

Der Schatten kam auf ihn zu. 

Krampfhaft umfaßte er den Griff ſeines Stockes. 
Seine kalten Finger umklammerten ihn wie ein 
Rettungſeil. — Da ging der Schatten auf die andere 
Seite der Straße. 

Und nun ſah Paul: es war ein herumirrender Hund. 
Alſo ſo überreizt waren ſeine Nerven. Er hatte Furcht. 

Und ſollte in kurzer Zeit vor der elektriſchen Ma⸗ 
ſchine ſtehen. Sollte ſie auf eigene Verantwortung in 
Betrieb ſetzen. Und wenn es mißlang.... 

Er wagte gar nicht daran zu denken. — — Aber 
mußte es nicht ſein: um ihretwillen? Gelang es, be⸗ 
kam er eine gute Stellung und konnte ſie heimführen. 

Sie, die all ſein Glück war. 

Er hörte ein Geräuſch hinter ſich und fuhr herum. 
Der Hund verſolgte ihn. — War er am Ende toll? 

Da ging Paul ganz nahe an den Wald. 

Das Tier blieb ſtehen. Es ſchien ihn verloren zu 
haben und kehrte traurig um. 

Nun ſah Paul ſchon ganz undeutlich über dem 
Bach die Stau: und Wehranlage. 

Auf der Brücke ſtand die groteske Geſtalt des Wächters. 
Paul rief ihn an. Ob das Waſſer ſchon im Kanal wäre? 


a! 

Er ſolle das Waſſer ſteigen laſſen bis zur Fallenkante! 

Gewiß, das würde er tun. 

Und um Gottes willen nichts Eigenmächtiges unter⸗ 
nehmen. 

Sicher nicht! 

Paul ging weiter. 

Vor ihm tauchten die ſchattenhaften Umriſſe eines 
Felſens auf. Hinter dem Felſen lag das Elektrizitäts⸗ 
werk. Durch einen Tunnel (hop das Waſſer. Paul 
ging herum. Nun lag unter ihm das Maſchinenhaus 
mit ſchwach erleuchteten Fenſtern. 


Es war noch vom Baugerüſt umgeben. 

Man härte das Toſen des Waſſers, das aus einer 
gewaltigen Pforte ſtürzte. Der Schöpfer und Leiter 
des Werkes ſtand da bei der Einlaßfalle. 

Paul ſah noch einmal zurück. Dort hinter jenem 
Bergrücken war das Haus. Dort war ſie. Er mußte 
ſich aus ſeinen Gefühlen gewaltſam losreißen. Nun 
ſtieg er hinab und begrüßte den Direktor des Werkes. 

Es war nur ein ſtummer Händedruck, den die 
zwei Männer austauſchten. Aber es lag ein Wunſch, 
der Wille, die Exiſtenz der zwei darinnen. Paul 
wandte ſich zu den Arbeitern, deren phantaſtiſche rieſige 
Geſtalten ſich über die Bretter bewegten. 

„Alle hierher!“ 

Sie ſcharten ſich um den Ingenieur. | 

„Leute! Es gilt heut eine ernſte Sache. Wenn 
ihr eine Unvorſichtigkeit begeht, iſt die ganze Geſchichte 
beim Teufel!“ 

Paul ſuchte ſich einen beſonders ſtarken und zu⸗ 
verläſſigen aus. 

„Sie geben acht,“ redete er ihn an, „daß der Draht, 


der über dieſe Rolle Mat nicht zu ſchnell ins Waſſer 


taucht!“ — 

„Licht her!“ 

Eine kleine Oellampe wurde gebracht und verbrei⸗ 
tete einen ungewiſſen Schein über die arbeitenden und 
zuhörenden Arbeiter. Der Ernſt der Sache hatte ſie 
ergriffen. Das konnte man auf ihren Geſichtern leſen. 

„Alſo Sie halten das Holzgerüſt mit dem Draht 
gut! Wenn Sie etwas Beſonderes zu tun haben, werde 
ich hinaufrufen.“ 

Paul und der Direktor ſtiegen über das Gerüſt 
auf ſchiefgelegten Brettern hinunter. 

Nun traten ſie durch die große, halb offene Tür 
in den Maſchinenraum. In jedem Fenſter ſtand eine 
Kerze. Natürlich war das Licht ſchwach. 

„Na, hoffentlich haben wir bald beſſere Beleuchtung!“ 
ſagte mit einem ſüßſauren Lächeln der Direktor. 

Paul antwortete nicht. Er überflog prüfend den 
Raum mit ſcharfen Blicken. Die Maſchiniſten, die 
den Regulator für die Turbine zu bedienen hatten, 
ſtanden an ihren Poſten. Die Monteure und ihre Hilfs- 
arbeiter waren mit ben letzten Vorbereitungen bejdjájtigt. 

Hinter dem Schaltbrett, im Hochſpannungsraum 
hörte man die Befehle des zweiten, jüngeren Ingenieurs. 
Nun kam er und begrüßte lächelnd die beiden. Er 
war immer guter Laune und hob dadurch auch die 
Stimmung der andern. Paul inſpizierte ſelbſt noch 
einmal die gewaltigen, ſtarrenden Maſchinen, bann er» 
ſcholl laut und klar ſein Ruf: „Anlaufen!“ 

Ein paar Drehungen am Regulatorrad, und das 
rieſige Schwungrad fing ganz langſam an, ſich zu drehen. 

Die beiden Maſchiniſten laſen von einem Inſtru⸗ 
ment, das ſie an die Achſe preßten, die Touren der 
Maſchine ab und riefen ſie ſich zu. Nun drehte der 
eine weiter auf. Die Geſchwindigkeit wurde höher. 

Man ſah kaum noch die Speichen des Schwung⸗ 
rades. Immer höher wurde das Sauſen der Maſchine, 
immer ohrenbetäubender das ſchlagende Geräuſch der 
Riemen an den Transmiſſionen. 

Paul ſprach einige Worte mit dem zweiten Ingenieur. 
Der Direktor und ein Monteur gingen rauchend auf 
und ab. Leute, die ſich als Zuſchauer eingefunden hatten, 
drückten ſich in die Ecken oder ſtanden an der Tür. 

Man erwartete eine Senſation. In allen Geſichtern 
ſtand die Aufregung. Was würde ſein! — — 
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Da trat Paul ans Schaltbrett, das erhöht ſtand. 
Der Direktor und der Monteur blieben ſtehen. 

Die Maſchiniſten ſchrien durch das Brüllen der 
Maſchinen ihre Zahlen. — In dichten Schwaden zog 
der Zigarren⸗ und Zigarettenrauch durch die rieſige 


Halle. Paul warf noch einen Blick über die Maſchinen 
und die Leute. 
Kein Muskel zuckte in ſeinem durchgeiſtigten Antlitz. 


Ruhig, edel, vornehm ſtand er da. 


Nun rückte er an einem Hebel, und nun griff ſeine 
Linke an das Schaltrad. 
Um einen Ton wurde fein Antlitz bleicher. 

Er preßte die Lippen aneinander. 

— Um ihretwillen — Frieda! 

Ein Ruck — ein Brüllen der Maſchine, das dem eines 
wilden Tieres glich, nachdem es eingeſehen, daß es dem 
ſchwachen Menſchen gehorchen müſſe — das Ziſchen ſtei⸗ 
gerte ſich, noch ein Knirſchen — die Maſchine gab Strom. 

Ein paar Volt nur. Aber es ſtieg. 

50 — 60 — 100 — 1000 — 2000 — 2500 — 
wenn nur jetzt nichts geſchah. 3000 war der gefähr⸗ 
liche Punkt. Der Transformator konnte verſagen, der 
Arbeiter den Draht ins Waſſer fallen laſſen. 

Der kleinſte Fehler an der Maſchine konnte jetzt 
ein Unglück herbeirufen. Paul öffnete weiter. 

3000 Volt. Er zögerte einen Augenblick. 

Dann drehte er abermals — 3200 — Gott ſei Dank! 

Es ſchien zu gehen, ſchien gerettet — 

4000, 5000 — die Zeiger fuhren auf 3000 zurück. 

„Wir brauchen konſtanten Waſſerſtand!“ brüllte 
der Maſchiniſt. 

„Das geht jetzt nicht!“ ſchrie ihn aufgeregt der 
Direktor an. 

„Es muß aber ſein!“ beſtand der Maſchiniſt. 

„Die Maſchine iſt hin, wenn Sie das nicht laffen!” 

„Aber meine Firma haftet!“ 

„Soll Ihre Firma der Teufel holen!“ 

Wütend ging der Direktor davon. 

Da kam ihm ſchon der andere Maſchiniſt entgegen. 

„Konſtanten Waſſerſtand!“ verlangte er zornglühend. 

„Maul halten!“ ſchrie außer ſich der Direktor. 

Die Leute, die ſich in die Ecke gedrückt hatten, 
glotzten blöde dazu. Da ſandte der Direktor einen 
Arbeiter zur Falle am Bach. 

„Höheren Waſſerſtand — Falle mehr ſchließen! 
Verſtanden?“ 

Der nickte und lief davon. 

Die Spannung ſtieg wieder. 
4500, 5000, 5500 — — — 

Da — das höchſte 6000 

„Licht!!“ 

Taghell war's in dem Raum. Die Leute ſtaunten 
mit offenen Mäulern. Der Direktor lächelte glücklich. 


Paul öffnete weiter. 
Ein Griff — 
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Der zweite Ingenieur rieb ſich vergnügt die Hände. 
Die Maſchiniſten hörten auf zu fluchen. — — 

Paul aber ſtand noch immer am Schaltbrett, die 
linke Hand am Rad. — Nun drehte er ſich gegen die 
anderen. Ein leiſes, überlegenes Lächeln ging über 
ſein bleiches, ruhiges Antlitz. 

Das Lächeln des Siegers. — Dann ſtieg er herab, 
und er, der Direktor und der zweite Ingenieur reichten 
ſich ſtumm die Hände. 

Weiter ſauſten die Maſchinen, und taghell brannte 
das Licht — — — 

Kaum eine Stunde, nachdem ſie eingeſchlafen war, 
fuhr Frieda jäh in die Höhe. Heute hatte ſie geſchlafen! 

Während er kämpfte für ſich und für — — ſie! 

Einen raſchen, ängſtlichen Blick warf ſie auf die 
Uhr: „½ 11.“ 

Wenn du um 11 Uhr den Lichtſchein ſiehſt, dann geh 
mir entgegen, hatte er geſagt. Am Ende brannte es garſchon. 

Sie trat ans Fenſter und ſah talabwärts. Nein, 
es war noch finſter. — Noch jagten auch die Wolken. — 
Noch flüſterte der Wind. 

Eine Weile ſchaute fie fo hinaus, das Köpfchen ir. 
ihre zarte Hand geſtützt — in ſchweren Sorgen. Wenn 
es mißlang! 

se Paul, mein armer Paul!“ liſpelte fie. 

Da — im Oſten — talabwärts — ein heller Schein. 
War es am Ende ihre überreizte Phantaſie? Nein, 
nein, es war ja — Licht!! Licht!! 

Ein wilder Jubel löſte ſich aus ihrer ſchwergepreßten 
Bruſt. — In wenigen Minuten war ſie auf der 
Straße. Sie lief mehr, als ſie ging. In ihrem Herzen 
das jubelnde, das unfaßliche, das große Glück. 

Sie war bis faſt zu den Fallen gekommen. Sonſt 
hätte ſie ſich gefürchtet. Heute dachte ſie gar nicht daran. 

Zu ihm, nur zu ihm! 

Sie ſah dankbar zum Himmel. Siehe, der hatte 
ſich geklärt. Nur mehr weiße, ſpukhafte Wolken ſegelten 
gleich Rieſenvögeln im Ozean des Aethers. Da ſah ſie 
vor ſich eine hohe Geſtalt, die ihr raſch entgegenkam. 

„Paul!“ ſchrie ſie in die Nacht und flog in ſeine 
offenen Arme, an ſeine tobende Bruſt. 

„Licht!“ ſagte er trunken. 

„Licht!!“ jubelte ſie. 

Hinter der letzten, verſchwindenden Wolke erſchien 
der Mond. — Strahlend. — Göttlich. — 

Und über den zwei Menſchenkindern klang ein 
gewaltiger Hymnus, und tauſend Sterne leuchteten. 
Und ſpiegelten ihr Antlitz im funkelnden, blitzenden, 
glitzernden Waſſer. 

„Mein Traum!“ flüſterte Frieda. 

„Der Traum vom Licht,“ ſagte Paul ahnungsvoll und 
ernſt, „der Traum vom Licht iſt Wahrheit im Leben.“ 
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Ein neuer Sport. 


Von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 6 Aufnahmen des Verfaſſers. 


In den Dünen von St. Idesbald, die noch vor 
nicht allzu langer Zeit in öder Einſamkeit lagen und 
nur ab und zu von einem flandriſchen Strandfiſcher 
oder einem wanderluſtigen Sommerfriſchler in ihrer 
Stille geſtört wurden, wird bald fröhliches Leben, 
jubelnde Luſt herrſchen: Wo einſt menſchenſcheue 
Kaninchen ſich ungeſehen tummelten und kreiſchende 


Möwen ein friedliches Rendezvous fanden, ertönen 
bald von den Höhen des Dünengebirges die Stimmen 
lachender Menſchenſcharen, die ſich in wilder Aus— 
gelaſſenheit einem modernen Vergnügen hingeben. 
Hier nämlich, wo die Dünen der belgiſchen Küſte, von 
Menſchenhand noch wenig mißhandelt, in ihrer groß— 
urtigen Erhabenheit der Welt erhalten geblieben, hat 
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bie Natur einen ihrer höchſten Sandberge erſtehen 
laſſen, und unternehmender Menſchengeiſt bediente ſich 
dieſes Naturprodukts, um an dieſem herrlichen Erd⸗ 
fleck eine neue feſſelnde Sportbeluſtigung ins Daſein 
zu rufen. 

Faſt könnte man ſich in die ſchneebedeckten Schlittel⸗ 
bahnen des Engadins oder des Thüringer Waldes 
verſetzt glauben, wenn man das Leben und Treiben 
in den belgiſchen „Dünenalpen“ bei St. Idesbald ges 
wahr wird, aber ſtatt der glitzernden weißen Decke 


Geſamlanficht der Dünenſchllttelbahn. B 
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der winterlichen Schneefläche erblickt das Auge einen 
goldhellen Sandteppich, und ſtatt des modernen „Tos 
boggans“ und der raffinierten Rennmaſchinen der großen 
Winterſportzentren ſauſen primitive Bretterſchlitten mit 
ihren Inſaſſen die Abhänge hinab. Schlitteln im 
Sommer am herrlichen Nordſeeſtrand, beinahe ganz ſo 
wie es zur Weihnachtzeit in St. Moritz und Oberhof 
gang und gäbe ijt, freilich „en miniature“ — für: 
wahr kein ſchlechter Gedanke! Allerdings muß das 
„en miniature“ febr ftarf betont werden, denn auf 


Eine Anſängerin werd in die Geheimniſſe des Rutſchſports eingeweiht. 
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einer vierzig Meter langen Dünenrutſchbahn können 
die Freuden und Aufregungen eines „Creſta⸗Run“ nur 
im kleinen gekoſtet werden. 

Es mag wohl gegen drei Uhr nachmittags ſein, 
man hat das Dejeuner verzehrt, fein Täßchen Kaffee 
geſchlürft und in aller Behaglichkeit auf der Hotel⸗ 
terraſſe eine Zigarette geraucht. Friſch geſtärkt geht 
es neuen Seebadſtrapazen entgegen, und des Eſel⸗ 
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kannten und Verwandten der unerſchrockenen Fahrer. 
Der in angenehmer Erwartung eines regen Kaffeever⸗ 
kehrs vergnügt lächelnde Wirt entwickelt eine fieberhaſte 
Tätigkeit, neuen Ankömmlingen händigt er die viel⸗ 
begehrten Rutſchbretter aus, einem ängſtlichen Backfiſch 
hilft er mit Rat und Tat bei ſeinem Debüt auf der 
gefürchteten und doch ſo verlockenden „Sable Chute“, 
und bei dem heutigen Maſſenbeſuch wird die Bahn 


reitens, Muſchelſammelns und Sandburgbauens über⸗ 
drüſſig, lenkt man zur Abwechflung ſeine Schritte nach 
jenem höchſten Punkt des Dünengebirges. Eine Treppe 
mit ach ſo vielen läſtigen Stufen führt hinauf, aber 
der Gedanke an die Talfahrt verſöhnt einen mit dem 
beſchwerlichen Weg. Auf der Veranda der Reſtauration, 
von wo aus ein prächtiger Rundblick das Auge des 
Beſchauers erfreut und die luſtigen Begebniſſe auf der 
Rutſchbahn überblickt werden können, ſitzen die Be⸗ 


In voller Jahrt. 


gar oft reparaturbedürftig, und da heißt es die Schäden 
ſchnellſtens ausbeſſern, um das ungeduldige, rutſch⸗ 
bedürftige Völkchen die Reize der Bahn nach Herzens⸗ 
luſt genießen zu laſſen. Ein etwa zwei Meter hohes 
Gerüſt bildet den Anfang der Bahn. An einer Leiter 
klettert der Fahrer hinauf bis zum höchſten Punkt, der 
Abfahrtſtelle, nachdem er bereits vorher ſein Fahrzeug 
auf einem in wagerechter Lage angebrachten Brett 
placiert hat. Sich auf dem Sitzbrett bequem nieder⸗ 
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zulaſſen, Hände und Füße in die richtige Lage zu 
bringen, mittels eines Rucks den erſten Anſtoß zu geben 
und blitzſchnell in die Tiefe zu ſauſen, iſt das Werk 
weniger Augenblicke, wenn es ſich um einen geübten 
Fahrer handelt. Aber wenn ein Anfänger oder gar 
eine Anfängerin zum erſtenmal Mut faßt — doch 
ſchaut einmal ſelbſt hin; ſoeben läßt ſich eine graziöſe 
Fahrerin in die Geheimniſſe des Rutſchſports einweihen 
(Abb. S. 902). Umringt von ihren Freundinnen und 
männlichen Bewunderern erklimmt ſie behutſam die 
Stufen, ſorgſam nimmt ſie eine von der geſtrengen 
Frau Mama gutgeheißene Körperhaltung ein, und eine 
ſorgliche Schweſter rafft bedachtſam den flatternden 
Rock um die Beine zuſammen. Mit weiſen Ratſchlägen 
wird nicht gekargt, „ja nicht fallen“ wimmert die 
zitternde Mama, das tapfer lächelnde Mädchengeſicht 
wird ernſt und erblaßt, „Attention“ ruft eine Männer⸗ 
ftimme, ein kleiner Schub, und unter dem Jubelgeſchrei 
der Umſtehenden fliegt die Debütantin den ſteilen 
„Run“ hinab. Aber o weh, die weiſen Mahnungen 
der guten Freunde ſind in der Aufregung vergeſſen; 
ſtatt ſich an jenem kritiſchen Punkt nach rechts zu 
beugen, hat ſie⸗ ich mit heftiger Schwenkung nach links 
geworfen, und lang ausgeſtreckt liegt die Aermſte im 
Sand. Leichenblaß ſtürzt die beſorgte Mutter zur 
Unfallſtelle, eine ängſtliche Geſellſchafterin iſt einer 
Ohnmacht nahe, galante Männerhände tun ihre Pflicht 
— da ertönt aus dem niedlichen Mund der Verun⸗ 
glückten ſtatt jammernden Wehgeſchreis der beruhigende 
Ruf „ſchnell noch einmal“, und ehe die verzweifelte 
Mama und die taumelnde „Mademoiſelle“ ſich von 
ihrem Schreck erholt haben, ſitzt die Vielbemitleidete 
wieder auf ihrem Rutſchbrett und ſchießt — diesmal 


Jerſig zum Start. 


kd 


ohne Schiffbruch zu erleiden — über die gefährliche 
Stelle hinweg. Gar mancher wird durch den Helden⸗ 
mut dieſer Anfängerin zu einem erſten Verſuch an⸗ 
geſpornt, und gar mancher purzelt wie ſie in den 
Sand, aber es ſind harmloſe Stürze, beſonders wenn 
der Abſturz nicht vom Gerüſt aus, ſondern von der 
auf der Sandfläche ruhenden Rutſchbahn aus erſolgt. 
Viele allerdings ſind nicht dazu zu bewegen, das Ge⸗ 
rüſt zu beſteigen und von der höchſten Spitze aus die 
Reiſe anzutreten, ſondern begnügen ſich damit, ohne 
die den Anſtoß gebende „Luſtfahrt“ hinabzugleiten. 
Anderen dagegen kann keine Geſchwindigkeit groß 
ſein, und ſie ſuchen den Reiz dadurch zu erhöhen, daß 
fie ihre Sitzbretter mit Schmierſeife beſtreichen, damit 
ſie ſchneller gleiten. Die allerkühnſten aber wagen ſich 
in allen möglichen und ſchwierigen Stellungen, oft zu 
zweit auf einem Brett, auf die Bahn, und die Aus- 
führung der tollen Einfälle hat noch keinem ber Wag⸗ 
halſigen den Hals gekoſtet oder auch nur eine ſchlimme 
Verletzung verurſacht. Es iſt daher begreiflich, daß 
beſonders die Jugend der Umgegend, oft auch die 
Allerkleinſten, die Dünen von St. Idesbald zu ihrem 
allerliebſten Ausflugsort auserkoren haben. So hat 


das Holzbahnrutſchen in letzter Zeit eine ganz uner» 


wartete Popularität erlangt, und alljährlich wächſt der 
Strom der nach St. Idesbald Pilgernden, die an dieſem 
einfachen, aber äußerſt amüſanten Zeitvertreib Ver— 
gnügen finden, und wer weiß, ob dieſes luftige Dünen⸗ 
ſchlitteln nicht mit der Zeit eine große Verbreitung 
finden wird. Was hier in einfacher und urſprünglicher 
Weiſe dargeboten wird, iſt vielleicht nur der Anfang 
einer ebenſo großen wie wirkungsreichen Gründung auf 
dem Gebiete dieſes neuen und eigenartigen Sports. 
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Neue Moden. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Unter den Strahlen der Maienſonne, auf den 
Raſen von Longchamps und Auteuil, ift die Sommer: 
mode 1909 fertig geworden. Was man ſich heute 
nach ihren Satzungen an Toiletten, Vétements und 
Hüten erwirbt, das mag man getroſt, und ſei es in 
Trouville-Deauville, Oſtende oder einem anderen 
ſommerlichen Modezentrum, anlegen, bis die erſten 


& 


"bot, Agence Générale b'Aüu c 


2. Königsblauer Roßhaarhut mit Band und Reiherfedern. 


welken Blätter die Aufmerkſamkeit auf die Herbſt— 
neuheiten lenken. Selbſt unter dem, was Pariſer 
Modiſten und Schneider im Augenblick verkaufen, iſt 
noch vieles, das nicht allerletzte Neuheit genannt werden 
kann. Das macht, daß der Uebergang von einer 
Mode zur anderen eben immer ein ſehr langſamer, 
ſehr vorſichtiger iſt. Kleider, die wie das weiße Muſſelin— 
gewand auf Abb. 3 gürtellos, darin der alten Mode— 
form noch treu, bald in loſen Falten um die Büſte 
drapiert ſind, bald dieſe knapp in engſter Prinzeßform 
umſchließen, bezeichnet man mit Recht als dernier cr.. 
Sie treten aber in der ſommerlichen Toilette nur ver— 
einzelt auf. Erſt der Herbſt ſoll und wird ihre volle 
Entfaltung mit ſich bringen. Der Rock iſt wie bei 
dem vorliegenden Modell an das ſtraffe Oberteil voll 
und bauſchend angeſetzt. Er bildet ſo einen Vorläufer 
des weiten, zu der zukünftigen Schnebbentaille ge— 
dachten Faltenrockes. Ganz modern find an der 
weißen Muſſelintoilette auch die Schmetterlingspuffen, 
die ſich, mit Soutache garniert, über den gleichfalls 
weißſoutachierten, langen Unterärmeln aus gefälteltem 

Tüll öffnen. Eine dunkelgrüne Libertyſchleife garniert 
CN das bluſende Mieder und harmoniert mit dem 
kleinen runden, grünen Roßhaarhut, den 

’ ein voller Kranz fehr großer, weißer 
LÉI, Seeidenmuſſelinroſen ſchmückt. Hüte dieſer 
Art werden viel getragen. Man ſetzt ſie 
jedoch ebenſo wie ihre linksſeitig hochge— 


shot. Reutlin et 


1. Champagner- 


nie KI farbenes Schanfungf dp unb klappten Brüder ſo auf, daß ſie rechts tief 
K pflaumenblauer Dagenmantel. 


über bas Obr fid) auf ben Naden herab: 


Phot. Reutlinger. 


3. Weiße Muſſelintoilette 


mit modernem Schnebbenrod. 


ſenken, während die linke Schläfe der 
Sonne vollſtändig preisgegeben iſt. 
Die Anſicht, daß alle Hüte links hod- 
geſchlagen ſein müßten, iſt irrtümlich. 
Man muß ſie nur in der erwähnten 
Meile aufſetzen, um auf der Höhe zu 
ſein. Natürlich iſt es immer ange— 
zeigt, den Rand ein wenig nach oben 
zu biegen. Die Hauptgarnierung legt 
man deshalb auch gern auf die linke 
Seite des Hutkopfes. Von rechts ge— 
ſehen, darf man von einer Dame 
nichts als allerhöchſtens ein Eckchen 


des Kinnes erblicken, wäh⸗ 
rend von links der nieder⸗ 
gebogene Hutrand einen 
Rahmen für das Geſichts⸗ 
oval bietet, wie man ihn 
ſich kleidſamer kaum wün⸗ 
ſchen kann. Abb. 2 zeigt 
einen königsblauen Rof- 
haarhut, der in ſich alle 
Eigenſchaften vereinigt, die 
man von einer modernen 
Kopfbedeckung zu erwarten 
hat. Auch er müßte, um 
ganz vorſchriftsmäßig zu 
wirken, ein wenig mehr 
auf die rechte Seite hinab⸗ 
geſchoben ſein. Seine Gar⸗ 
nierung bildet blaues, ſehr 


4. Roter Tuchmantel 


mit Soutachegarnierung. 
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5. Weißes geſticktes Mullkleid 


unb altroſa Keſſelhut. 


breites Moircband — das moderne 
Band par excellence — und ein 
voller Reihenfederſtutz. Die große 
Schnalle, die ben Hutrand links zurück 
nimmt, iſt aus ſchwarzem Jett. Daß 
man beim Aufſetzen der modernen 
Hüte, ſofern man die eine Angabe 
des nach rechts Hinunterſchiebens be⸗ 
folgt, ganz willkürlich verfahren kann, 
zeigt der ſchwarze, verkehrt aufgeſetzte 
Roßhaarhut auf Abb. 8, deffen ſchwarzer 
Straußenfedertuff eigentlich bie links⸗ 
ſeitige Garnierung bildet, die aus 


* 
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einer den Hutkopf umrandenden Doppel- 
fette von Jettperlen herausſteigt. Das 


geſältelten Schantungärmeln hervorkom⸗ 
men. Das tieſe Mieder, hier jedoch 
Schantungkleid, deffen zartroſa — mit einem ſevresblauen Samtgürtel 
ſraise écrasée — Tönung durch . 7 abſchließend, zeigt auch die Toi— 
die ſchwarze Seidenſtickerei im AP“ (y wc E TE lette aus hellblauem Liberty auf 
Mieder und an den Bretellen 1 P Abb. 6, deren langſchleppen⸗ 
beſonders vorteilhaft gehoben ie ` a A, den Rock eine gewundene 
wird, läßt das Mieder mit Garnierung von erhaben ges 
ſeinen Prinzeßkonzeſſionen ſticktem Tüllempiè cement ums 
gürtellos, aber ziemlich tief gibt, die den etwas dunkler 
über den faltigen Rock her— blauen Taftfutterrock durch— 
abreichen. Das kleine, runde ſcheinen läßt. Auch das 
Empiecement, das gleichfalls runde Plaſtron auf dem 
eine ſchwarzgeſtickte Borte gefältelten Tüllmieder iſt 
umrandet, iſt aus Valen— mit erhabener, einfarbig 
ciennesſpitze. Aus dem glei— blauer Stickerei bedeckt. Die 
chen Gewebe beſtehen auch Stickerei ſteigt als Bretelle 
die Mitainen, die unterhalb an der rechten Schulter empor, 
des Ellbogens aus den glatten, von wo ein ſchmaler, ſevres— 


buot, geutlinger. bhot H. Manuel. Spot H. Manuel. 


6. Nachmittags kleid aus mattblauem Liberty. 7. Hellgrüner Roßhaarhut. 8. Mattroles Schantunglleid. 
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blauer Samtſtreifen, in einer einöſigen Schleife endend, 
niederfällt. Als Variation von dem jedoch an erſter 
Stelle ſtehenden Roßhaar iſt das grobe Strohgeflecht zu 
begrüßen, das das von dieſem freigelaſſene Terrain ganz 
für ſich beanſprucht. In Blau zeigt der Hut einen breiten 
Samtſtreifen um den hohen Kopf und eine linksſeitig 
emporſtrebende Zier von ſchwarzen Straußenfedern. Die 
nicht übergroße Form iſt augenblicklich die populärſte. 
Doch muß der Hut mehr nach rechts geneigt getragen 
werden. Zu einer ſolchen leichten Nachmittagstoilette 
legt man ſowohl im Wagen wie zu Spaziergängen 
am Strand, auf der Kurpromenade ufw. einen gerad- 
linigen leichten Seidentuchmantel an, etwa in der Art, 
wie ihn Abb. 4 zeigt. Der Tailleneinſchnitt im Rücken 
iſt kaum markiert. Ein kurzer Frackſchoß fällt von ihm 
herab, eingeſchachtelt zwiſchen den beiden langen 
Seitenteilen des Mantels, der ſich vorn über einem 
Weſteneinſatz mit Brandenbourgs geſchloſſen öffnet. 
Das rote Tuch des Mantels iſt beigefarben ſoutachiert. 
Die gleich unterhalb des Verſchluſſes nach der Seite 
abgeſchrägte Wefte ift gleichfalls aus beigefarbenem 
Tuch. Auf dem vorliegenden Modell harmoniert der 
Mantel mit der Tuchtoilette, deren lange Aermel auch 
unter den kurzen Glocken ſichtbar werden, doch iſt eine 
ſolche Harmonie durchaus nicht nötig, ja bei Kleidern 
aus dünnem Material ausgeſchloſſen. Der ſchwarze 
Roßhaarhut zeigt um den hohen Kopf eine gleichfalls 
ſchwarze Garnierung von Moiréband und Krähen⸗ 
flügeln. Einen Abend⸗ und Wagenmantel zeigt Abb. 1. 
Der loſe, lange Kragen aus pflaumenblauem Panne 
mit heller getöntem Libertyfutter, deſſen Aermel nichts 
anderes als weite, mitten im Rücken aufgeſetzte, vorn 
bretellenartig über die Schultern drapierte Glocken 
ſind, iſt rings von einer breiten, gradlinigen, Ton in 
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Ton ſoutachierten Borte umrandet. Das champagner⸗ 


farbene Schantungkleid, das er bedeckt, mit der ſchweren 


Garnierung von Clunyſpitze und dem tiefen, eckigen 
Cmpiécement von irifcher Arbeit zeigt auch die lange, 
unverkennbar aus dem Prinzeßkleid hervorgegangene 
Miederanordnung. Der ſtraußenfedergeſchmückte runde 
Hut mit den unter dem Rande liegenden, einzelnen 
Veilchenſträußchen hat nichts Charakteriſtiſches. Sehr 
bezeichnend für die Uebertreibungen der modernen 
Hutmode iſt dagegen die Kopfbedeckung auf Abb. 7, 
in deren ſchachtelartigem Raum, zwiſchen dem hoch⸗ 
geſchlagenen Rand und dem Kopf, eine volle dunkel⸗ 
grüne Bandrüſche den Halbmond von weißen Pfauen⸗ 
federn trägt. Das Roßhaar des Hutes iſt hellgrün 
getönt. Der altroſa Roßhaarhut (Abb. 5), deſſen 
originelle Keſſelform mit dem ſchwarzen Bandgürtel 
und dem ſeitlichen Strauß von weißlichen Noiſetteroſen 
ſchon faſt in unſerer raſchlebigen Zeit etwas Alt⸗ 
väteriſches hat, überdauert mit ſeinen Geſchwiſtern 
ſicher noch den Sommer. Er iſt der einzige, der die 
gerade Richtung auf dem Kopfe beibehalten darf. Ein 
wenig in die Stirn geſchoben, ſchützt er prachtvoll 
gegen die Sonne und wirkt ſo im Verein mit einer 
hellen Mulltoilette wie die des hier vorliegenden Mo⸗ 
delles überaus ſommerlich. Das Schürzenempiecement 
des zwar noch kurztailligen, aber der Schnebbentaille 
gegenüber [don ſehr entgegenkommenden Gewandes 
iſt in Schweizer Tambourarbeit weißgeſtickt. Die 
Schärpe beſteht aus weißem Moireband. Der um— 
rüſchte kleine Ausſchnitt, die volantierten Aermel und 
die Weite des volantgarnierten Rockes ſprechen beredt 
genug für die ſich vorbereitenden Veränderungen in 
der Mode, die die modellierende Linie ſo ziemlich zu 
vernichten trachtet. Klementine. 


Nrühlingsübermut. 


Der Mai ift da. Die bleichen Mädchen ſehen 
dit dunklen Augen nach den Sternen aus — 
Ich ftürme dort empor, wo Winde wehen, 
Und lache — juble in die Welt hinaus. 


In Saaten und in Sonne Debt das Leben 
Und Herrlichkeiten aller⸗allerwärts; 
Ich weiß: id) brauche nur die Hand zu heben, 
| Und alle Wunder mülfen fid) mir geben, 
à And taıfend-Wonnen zwing ich in mein Herz. 


2 


Bilder aus 


Der verkehrsreichſte Fleck der Welt befindet ſich im Herzen 


der Londoner City. Es ift der Platz vor dem Manſion⸗Houſe, 
der Reſidenz des jeweiligen Lord⸗Mayors von London. Wie 
jüngſt ein Redner im britiſchen Unterhaus feſtgeſtellt hat, 
fahren über dieſen Platz täglich etwa 26600 Fahrzeuge. 

Der Tag der Aushebung zum Militär iſt ein wichtiges 
Datum im Leben eines jungen Mannes. Kein Wunder, daß 
ſich in allen Ländern die Sitte herausgebildet hat, dieſen Tag 
feſtlich zu begehen. In Frankreich ſchmücken ſich die jungen 
Leute, wenn ihr Schickſal fid) entſchieden hat, mit pompöſen 
Bandroſetten, ſtecken ihre Losnummer auf den Hut und durch⸗ 
iehen dann in mehr oder minder aufrichtiger Feſtesfreude die 

traßen der Stadt — mit und ohne Bräute. 


Ich bin ja jung. So kroh der Wirklichkeiten, 

Au blühen fo voll Kraft und Sonnenſchein; 
Wie Flügel möchte ich die Arme weiten: 

Ich bin der Frühling — und die Welt ift mein! 


Erna Beinemann-Grautoff. 


aller Welt. 


Profeſſor G. H. Narten, ber feit 21 Jahren das Oldenbur⸗— 
giſche Landesgewerbemuſeum leitet und während dieſer Zeit 
die Anſtalt durch ſeine rege Sammeltätigkeit ungemein geför⸗ 
dert und bereichert hat, beging am 17. Mai in voller geiſtiger 
und körperlicher Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. 

Die moderne Frau erobert ſich einen Männerberuf nach 
dem andern, ſogar ſolche, zu deren Ausübung jene beſondere 
Energie gehört, die man in den überwundenen alten Zeiten 
nur dem „ſtarken“ Geſchlecht zutraute. Nun gibt es in England 
auch ſchon einen weiblichen Gefängnisinſpektor. Frau Dr. Mary 
Gordon, die als erſte ihres Geſchlechts dieſes Amt erlangt hat, 
beauſſichtigt die engliſchen Frauengefängniſſe und Trinkeraſyle. 

Die Stelzen finden nicht nur im Spiel Verwendung. In 
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Wagengewirr vor dem Manſion-Houſe in London. Phot. Part. 
Der verkehrsreichſte Fleck der Erde. 
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In gehobener Stimmung: „Allons enfants de la patrie —.“ Zroft in der Treue. 


Bon der Refrutenaushebung in Frankreich. Phot. Charles Delius. 
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manchen Gegenden ſind 
ſie ein faſt unentbehrlicher 
Behelf für den Verlehr 
an ſumpfigen oder ſan— 
digen Stellen, und in 
England weiß bie Land- 
bevölkerung das eigen— 
artige Inſtrument auch 
bei der Feldarbeit zu 
benutzen. Bei manchen 
Arbeiten, z. B. in der 
Hopfenkultur, ift es vor: 
teilhaft, wenn der Mr- 
beiter zu einer gewiſſen 
Höhe emporreicht. 

Vor kurzem weilte 
eine Anzahl argentini— 
i ſcher Offiziere in Deutſch— 
rt: land, um für die Armee 

ihres Heimatlandes Stu— 
dien zu betreiben und 


Profeflor G. H. Narten, 


Direktor des Oldenburgiſchen Landes⸗ e 
. bei Krupp große Geſchütz⸗ 


feierte feinen 70. Geburtstag. ankäufe vorzubereiten. 


Dr. Mary Gordon, der erſte weibliche Gefängnisinſpektor in England. Hopfenbauern auf Stelzen. 
Die jüngfte Errungenſchaft der Frauenbewegung. Ein originelles Betriebsmittel in ber engliſchen Landwittſchaft. 
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Bon links nach rechts: Hauptmann Joly, Oberleutnant Schultz, Hauptmann Grünweler, Ingenieur Hoyer, Oberft Maglione, General Duclós (Präfident 
der Kommiſſion), Major Baifi, Major Allaria, Oberſt e Hauptmann Garcia, Major GC 3 Ambroſſino, Major Toranzo, Oberleutnant 
abaró. 


Die atgeufinife &ommiffion zur Prüfung von Schußwaffen auf dem Aruppſchen Schießplatze iu Tangerhütte. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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daß der Teer als geradezu ſouveränes 


Mittel zur Pflege des Haares und der Kopfhaut an— 
* Wöchentlich e 


ife zu Ropfwaf 


Die bedeutendſten Dermatologen halten die 


Haarpflege mittels Teerſeife für die wirkſamſte. Auch in der 


gehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 
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Ueberall bekannt sind die echten Man beliebe zur Vermeidu 
minderw vert tiger Nacha kaidi 
stets jebenstehende Schutz 

Rusheweyh - Tiste -Haache mar ke au den ersten Au: 

ugplatten zu achten Bereits 
über 12 0000 Tische gelieter 

BIS das beste T——. ——— T A acm +] Ruscheweyh 

Fabrikat der a Tische. 


Welt. Verbes- 
serte, durch D. 
R.-Pat. 192 202 


Ruscheweyh- 
Spieltisch 


Ruscheweyh 


7 së, 
geschützte kon- e — I o. Möbel 
struktion mit g DOTT T Kat "Saut. LS EM eind nicht 
e ec DCS e E ' t e d : i — j g Smd DICH 
Metall-Kulissen. Wë e 121 (eg, 27 NN - i Bez- 
n ! f Ze N | — rekt, sonder 


Ständig werden 


; & "m e ) e E i a T a | 
2 Te "dm . EDS x SÉ d alien besser 
ca. 750 Arbeiter Ki GE cdi. 'mi GE % S Möbelgeschä! 


beschäftigt. 


— A101 egen 15 Meiitegern 16 Fam Let " 
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Sg eee eee YRUMEN-| PEU 
ob nie aided H. 7 dé 5 Back- Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 7 — — 
Dampf- "Back chofi — meister u. Mundkoc a. D bei vorzeitiger Krafteabnahme. Preis | E gouf gm 


Hoflieferant Sr. Majesta; Mark 6.—. Aerztliche Broschüre ver- 
d. Kaiser Wilhelms Ii. 3 gratis und franko. Haupt- 
in SW. Ill, Kochstr. ». ot: Lówenapotheke, Regensb C 15. 
mica: Seirweiellsemked. Pri 1 " nchen, Sonnenapotheke, Karlsplatz Il 


Fabrik A. 


50 Mark im Rabatas | 


bares Geld ^ Zinne nee 


erhalten Sie 


ace de Wer als Geschenk, ind Sie ume 
: den mer 

Berlin, Köl bu — 

Frankfurt Zb Wien? 2 Ze Katalo: 
Haag, Mailand, e v = 
Paris, Moskau, W b C ] b d A 

London, 
We da EDETS LATISDader 1 


Complete K ff * * 'on 38M. an elegt Rear 

"AP Á d 2 K PWUTZ 47.30, 52.00 65.00 M. 5 Jahre Garantie. : 
fü behörteile, Radfahrer-Redarfísartk. emers 

weltberühmt als der Billig. l.uftschläuche, Laufdecken A1 


feinste Kaffeezusatz. 2.10, 3.50 mit Garantie. 


Richard Ladewig Free 


Zentrale Berlin 3, Oranieastr. 17. 


jdeale Büsk| 


durch ale Bi Er 
unschádl. iusserit | 
„Sinulin‘“ in ni a | 
zer Zeit. Goldene v * 
daille. Diskrete Ausi ` 
gegen Seen = 

jedermann - i 
» Leipzig, 12 Bares 


rn Karthäuser-Mönche 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ ver- 
triehen, und .in Frankreich ihrer früherea Marken, 
welche üffentiich versteigert wurden, antsetzt, 


für Knaben u. Mädche 
Eigene Anfertigur; 


Rad. Amsinck, Kie 


sf Alle Männer Ab 


die an vorzeitiger nervöser Schu» | 
leiden, bestellen sogleich Steiners Agk- : 
disiacum, das allerbeste Kräftigur:. 
mittel. lausendfach erprobt. Hebt <> 
die gesunkene Kraft und ist garar | 
unschadlich. Flak. Mk. S, Stärke II. 
feltes Quantum, Vk. 10. Geg. Vora 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. E 
Haem. 40, Lecithin bi, Extr. Mair. . 


D. Franz Steiner & Co., 
— — Bertin 11, Königgrätzer Strasse 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


tur Lander- u. Völkerkunde + Sternwarte u. Kornsche Fernphotograpiie in Beirieb Brierrauben- . 
Photographie ` Voriuhrungen tur Belehrung und Unterhaltung © Verkneumgsp.r mmol Ausstellungs-Palast . Mai-Okto^5e 
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Braunschweig 
Breslau 
Chemnitz 


Salamander = 


KE s 

St. Johann a.S. 

Schuhiges. m. b. H. Kattowitz 
Königsberg 


BERLIN W.8, Friedrichstr. 182 und STUTTGART Merdeharg 


: e Mainz 
Nun jagt zur frohen fahrt hinaus! Einheitspreis Mannkalin 
wo ihr erscheint sogt jedermann: M.12.50 Fordern Sie Musterbuch W. Spandau 
Sie sind aus einem feinen Haus Stettin 


Luxus - Ausführung Strassburg 
Sie haben Salamander an! P1650 Basel — Wien! - Zürih Wi 


~ 
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tizjasað een 
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Grosse Tube M. 1. 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co, HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York. 
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Grösstes Sprechmaschiuen-Spezialgeschäft Deutschlands Ott Jacob, senior, Berlin, 154 


Die echte „Mill-Opera“ ist billiger als jeder Konkurrenzapparat, übertrifft aber alle in Lautstärke und eleganter Pë Friedenstr. 9. 
Ausstattung. Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung ohne einen Pfennig Aufschlag. e 


erhalten Sie ausserdem zu jedem 
Apparat 5 echte doppelseltige Mill- 
Opera-Schaliplatten, 25 cm gross, mit 
10 neuesten Stücken (regulárer Preis 
pro Stück Mk. 3,—), sowie 200 Nadeln, 


Modell !5 Mark 38,50. | 
Braun poliertes Gehäuse, Grosse 
2H x 28 13 cm, H farbig lackierter | 
Blumenschalltrichter von J cm 
Schaltöffnung, la Concertschall- 
dose, incl. ID neuesten. Stucken | 

Monatsrate Mark 2,— | 
Modell 16. Mark 48,—. Modern grün Spgsgegegegeegegegegeeg | 
| 


poliert. Gehäuse, Grösse 28% 28 x 13cm. e e 
Alle Metallteile ff. vernickelt. Farbig e Tausende unverlangt eingelau- e 
lackierter Blumenschalltrichter, 38 cm S fener Anerkennungen aut unsere 4 
Schallóffnung, la Concertschalldose, incl. = Apparate und Schallplatten! ® 
10 neuest.Stucken. Monatsrate M. A —. a E 
""-"""""""""""""4""""^"4" 
Gef. B ll Z | Im Couvert 
A i ausschneiden. este 5s ette ke einsenden. 
pparate Modell 17 Mark 53,—. Aparte Luxusaus- Hiermit bestelle ich bei der Firma 
1 Jahre stattung, mahagonıfarbıg polierter Kasten mil Otto Jacob, sen., Berlin NO, 
Goldarabesken, Grosse J3 xX 33x10 cm Alle 
scritti. Metallteile H vernickelt Farbig lackierter 1 Mill-Opera Mod. Mk | PI 
Garantie! Blumenschalltrichter, 41 cm Schallöffnung, la incl. 10 neuesten Stücken auf 29//, cm Platten und 200 Nadeln 
Concertschalldose, incl. ID neuesten Stücken Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von Mk im I. jeden 
Mit Mill-Opera-Concertschalldose Mark 8,— Monats Beim Empfang zahle ich Mk durch Nachnahme an. Die 
i mehr Monatsrate Mark 3. Ware bleibt Eigentum der Firma bis alles bezahlt ist Nichtzahlung 
» 7 f < » » "nu leran y d de e y t 
, 0 SC wet er Vale age an: pn e ol eon Mea auf 
. 2 rfullungsort Berlin-Mitte Als Anzahlung sin U- 2U p er Gesamt. 
| Modell 20. Mark 76,— Eleganter Salonapparat. mahagonifarbig 2 Vertreter ao alleo Orten gesucht gegen hohe = summe ee ; e i e 
| poberter Kasten mi Goldarabesken. Grösse 35%35% 17 cm. o Provision, auch tur sere Abtei] 109 - On D 
A Alle Metallteile vernickelt. Farbig lackierter Blumenschalltrichter be Uhre d e Id . d SS atum: T 
mu 52 cm Schallöffnung Mill-Öpera-Concertschalldose. Inc. 2 "* ren un olawaren ee s Vor- u. Zunamen Å N 
i 10 neoesten Sichen. Monatsrate Mark 5. Sgrgeggggngeeggenegnnesgegeg Stand 
mI L 
Interessante Kataloge über Concertapparate und Schallplatten überalihin pen und franko. Sasse u. Hausnummer 2 
x — — — m — — m mn — — — — — e D " e 151. 


— | m. 


Seite IV. 22. Mai 1909. Nummer 21. 


Hören Sie schwer? 


dann veriangen Sie unbedingt sofort gratis 
und franko Prospekt über den Aufsehen erregen- 
den, ärztlicherseits bestens empfohlenen 


„AKUSTIK-APPARAT“ 


ges Hör Apparat! Verblüffende Wirkung! Verstärkung der Schallwellen durch Telephonmagnete ! 
s die Brille dem Auge, ist Akustik dem Ohr" 
Erstklassige Referenzen i ärztliche Gutachten. 


Deutsche Akustik-Gesellschaft, Berlin W. 50 


Nachodstrasse 19, wo der Apparat kostenlos vorgeführt und von 
Interessenten probiert werden kann. 


e mm nft 
Au sku e pet M. 1,80, 10 Spiel. M. 5,75 


über iu SK u etc., nite 

Beobachtungen, Beweismaterial beſorgt uberall 8 1 es Betrages, 

„Sonne“, Detettivbureau, hamburg O, SCH . * L endorlistrasse. 

martt 45a. Distr. gemifienh Eritil. nititur. la Rei. EEN? 


Soiritusgashocher- 


„„ bester Ersatz für Gaskocher] 
Zuverlässige Regulierung! 

Prospekte und Bezugsquellen- 

nachweis durch den Fabrikanten 


z | Gustav Barthel, Dresden 204. 
pielkarten, Be ur 32 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
|; Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 

, wiederher- 


SS BÜRO: HERRENMOEBEL E 


Schreibtische, Jalousieschränke 


Sessel, u. 8. w. 


Das Neueste und Solideste 


d s Auf Wunsch monatl. Amortisation € Si 


€ 


| KRLODERMA-StIFE 
Es / „ KALODERMA-GELÉE 
| ALODERMA- REISPUDER 
T. bebe stanen e 


F WOLFF« SOHN 


KARLSRUHE 
BERLIN - WIEN 


Frauenbüste eine 
grariöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheilzu 
schaden. Garan- 
tiri Arsenik-irei. 


Ké Von den Är: tli 


chen Derühmthei 
ken anerkannt. 


Schac “htel m. 
Notiz: 
M. 5.30 fr** 


I| Ai Geg. Nachnahme 
TY M. 5.50 

| J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


Derörs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 


mm . 


22 Frankfurt a. M. Kaiserstr. 67 


Spandauerstr, 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler. 
Ma Frank- 
urt-a-M. 


illac Bilder. 
fürs US 4 Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, Orogen- und Friseurgeschäften. 


Togoluno-Unterkleider | o 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 


Engel- A poth. 
ur. Friedber- 
gerstr. 46, 

Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Tórbk 
Prag, Vitek & C^, Wassergasse, 19. 


Künstlerisch ausgeführte 


Vierfarbendrucke 


in holzfurniert. Rahmen, 
fertig zum Aufhängen 
a1 Mark. 


glatt u. porös, angenehmste u. Bedarfsartike! z. Oesundhpflg. 
dauerhafteste Unterkleider, auch et Dor, Neuester Katalog m. Empl. viel. Aerzte u, 
aus national-wirtschaftlichem In- Prof. grat. u. frk, H. Unger, Gummiwarenlahrik. 
teresse zu empfehlen. Nur echt Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. 
mit nebenstehend. Schutzmarke KEE 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kauisstellen durch die Fabrik: 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Katalog mit 130 Abblldun- 
gen franko gegen Einsend. 
von 10 Pf. in Briefmarken. 


Ernst Keil's nat. (August Scherl) 
G. m. b. H. 


Dye 


Echte Briefmarken 


500 St nur M. 4— 1000 St nur M. 12.—. 
$ 9 0 St nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 0.75, 
40 deutsche Kolon. 8. —, IOO deutsche Kolon. .. 
100 seltene Übersee 1.50, 350 seit. Übersee 8.75, 
300 Europa 8.—, 600 Europa 7.30. 
200 engl. Kol. 4.80, 50 Amerika 1.35. 


* i WW" Alle verschieden und echt. “PS 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 18. 

Zeitung und 

Liste gratis. Albums in allen Preislagen. 


Abteilung Kunstverlag 
Bcrlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 


EN Ser Mit der NÜRNBERG. 
Gratis u. franke send. — Original, al d 


illustr. Preisliste über 


Hygienische Cid Scharlach- lampe | 


SES Be Jarfsartike! a fahren Sie am 
zur Kranken- u, Ge- E est ern 


nn ~ 
3 ei überall 


1 Mt. 


SU 


erhältlich. = 


q= Großer Briefmarken-Katalog Europa ww 
Versandhaus gien) Wiesbaden E. 3. Specialfabrik für Vi bebe 


$56 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. . Lk 


Kl 


[UKULLUS-CAKES 


gesch, 
Bester Duttercakes. Täglich Frisch. Keine Lagerware. 


In allen besseren Konditerelen zu ‚as Das Herstellungsrecht karn jede. Konditorei erwerben 
von der LUKULLUS - CAKES - GESELLSCHAFT m. b. H., KASSEL. —  (Ausland-Lizenz noch zu vergeben). 
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Vom Büchertiſch. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 


Rudolf Stratz: „Die armen Reichen“. Union, Deutſche Verlags⸗ 
a: Stuttgart. 3 M. Die feſſelnde Handlung des Romans 
ewegt ſich im Milieu des Großhandels: ſie ſchöpft ihre Konflikte 
aus der Gegenüberſtellung von ſolidem Erwerb und anrüchiger 
Spekulation. Die Gegenpole ſind in zwei trefflich gezeichneten feind⸗ 
lichen Brüdern verkörpert. Zwiſchen beiden ſteht ein Liebespaar 
von untadeliger Heldenhaftigkeit, das fid) ſebſtverſtändlich zum end: 
lichen Siege durchringt. Alles in allem iſt der Roman ein echter, 
unterhaltſamer Stratz, den die Gemeinde des viel geleſenen, beliebten 
Autors freudig begrüßen wird. 


Maria Karow: „Wo ſonſt der Fuß des Kriegers trat“. Mit 
ahlreichen Abbildungen und einer Karte. 1909. Ernſt Siegfried 
ittler & Sohn, Berlin, geb. 5M. Aus mehrjähriger eigener An⸗ 
ſchauung entwirft die Verfaſſerin eine Reihe feſſelnder und inſtruktiver 
Bilder aus dem Farmerleben, ſpeziell aus dem Leben der deutſchen 
Frau in Südweſtafrika. So perſönlich das Buch in der Form ge⸗ 


halten iſt, qualifiziert es ſich als ein wichtiges Kulturdokument — 


22. Mai 1909. 


Seite V. 


wichtig beſonders wegen der praktiſchen Winke hinſichtlich der Friedens⸗ 
arbeit in unſeren Kolonien. 

Einteilung und Standorte des deutſchen Heeres. Ueber⸗ 
ſicht und Standorte der Kaiſerlichen Marine ſowie der Kaiſerlichen 
Schutztruppen. Nach dem Stande vom 6. April 1909. Mit den 
Neuformationen uſw. 135. Auflage. Berlin, Verlag der Liebelſchen 
Buchhandlung. Preis 30 Pf. Das kleine Heftchen, das nicht nur 
alle Militärbehörden, Bildungsanſtalten und Standorte, ſondern auch 
eine Armee⸗ Einteilung, eine Geſamtüberſicht des deutſchen Heeres 
und ein alphabetiſches Verzeichnis ſämtlicher Garniſonen mit den 
betreffenden Truppenteilen enthält, hat ſich ſehr gut bewährt und iſt 
im Verhältnis zu feinem Umfang äußerſt preiswert. 

Ernſt Stier: „Unter Prinz Friedrich Karl“. München, C. H. 
Beckſcher Verlag. 241 S. 2,50 M. 

emetrius Schrutz: „Im Sommer des Lebens“. Bonn a. Rh., 
Verlag von A. Heidelmann. 367 S. 3 M., geb. 4 M. 

Karin Michaelis: „Betty Roſa“. Erzählung. Berlin, Con⸗ 
cordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 233 S. 2,50 M. 

Edith Nebelong: „Unfruchtbar“. Roman. Berlin, Concordia 


Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 169 S. 


(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Friſches Bluf und junge Kraif! 


Seh' ich in der Welt mich. um, dis 
Find ich viele Leute, 
Die — man wird vor Staunen ftumm!— 
Früh' des Alters Beute. 

Runzeln haben ſie ganz dicht 

Und dazu noch Falten 

Überall im Angeſicht 

Vor der Zeit erhalten. 

Alle Krankheit, jedes Leid, 

Selbſt des Alters Plage 

Bringt — man weiß es! — Magerkeit 


Immer mehr zutage. 


A i" WT » di 
y` 7 E E CR Gw Cup 
K H re 
E Ais > » 
"a" 


2 too 


BE Hager fein, heißt häßlich fein, 
jungraziös im Wefen, - - 

Pulver, Pillen, groß und klein, 

Schaffen kein Geneſen. 

Friſches Blut und junge Kraft. 

Nerven ſtark wie Eiſen 

Nur das Biomalz verſchafft; 

Täglich hört man's preiſen! 

Wie die Blumen hold erblühn 

In dem Licht der Sonne, 

So bringt nur das Biomalz 


Neue Lebenswonne. 


| = konzentriertes 

an hat Biomalz s 

in Büchſen ge⸗ 

nannt. Und in Wahrheit: Es wohnt dieſem Malzprodukt eine dem 

Sonnenlicht vergleichbare, ſieghafte, verjüngende Kraft inne. Bio⸗ 

mal; reguliert die Zuſammenſetzung der Körperſäfte, friſcht Blut und 

Nerven auf, hebt den Appetit, befördert die Verdauung und erhöht das 

Körpergewicht. Schlaffe, welke oder eckige Züge verſchwinden, 

die Geſichtsſarbe wird friſch und rot. Eine mäßige Rundung aller 
Formen macht ſich bemerkbar, auch bei der Büſte. . 


Aus ber Fülle ber eingegangenen Zuſchriſten jeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 


Meine Nichte war früher ſehr mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die verſchiedenſten Mittel, ſo teuer ſie waren, 
wandte fie erfolglos an. Seit einigen Monaten genießt fie Biomalz, 
und nun kennen fie ihre nächſten Bekannten nicht wieder. Sie hat jept 
volle Körperformen, rote Backen, blanke Augen und fühlt fid) über: 
haupt friſch und geſund. Frau A. P. 


Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in verſchiedener 
Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beſſer, und der Appetit iſt jetzt 
auch gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 5 Pfund. Pflegerin A. U. 


.. . Seitdem ich Biomalz genieße, wundern jih alle über mein 
volles, friſches Geſicht. D. T. 


Schon wieder muß ich Sie bitten, mir 12 Doſen Biomalz um: 
gehend zu ſenden. Mein Töchterchen verlangt ſtündlich danach, und kann 
ich Ihnen zu meiner großen Freude mitteilen, daß es auch mir vor— 
züglich bekommt. Unſer beiderſeitiges blaſſes Ausſehen ſchwindet zu— 
ſehends und macht einer friſchen rötlichen Geſichtsfarbe Platz. Auch 
weicht meine Nervoſität wwie die meiner kleinen Tochter einer ruhigeren 
Gemütsſtimmiing. f Frau v. A. 


ſprechen fih gleichfalls in der anerlennendſten 
Die Herzte Weile über Rech aus: 
Meine Frau hat Biomalz febr gern, beſonders in Bier, genommen, 
und es war eine erfreuliche, namentlich ſehr raſche Gewichtszunahme und 
blühendes Ausſehen erfolgt. Dr. med. W 


Ich habe Biomalz in einem Falle von Unterernährung nehmen 
lafien, in welchem bisher andere Mittel, jo auch Luſweränderung und 
Auſenthalt an der See, verſagten. Seit dem Gebrauch von Biomal; 
habe ich eine gleichmäßige Gewichtszunahme beobachten können, in acht 
Wochen ca. vier Pfund, und dabei bemerkt, daß eine gleichzeitig beſtehende 
Neigung zu Heiſerkeit geſchwunden iſt. Dr. nied. K. 


Ich bitte, mir von Ihrem Biomalz, mit dem ich bisher gute Erfahrungen 
gemacht habe, 20 kleine und 3 große Doſen zuzuſenden. Profeſſor Dr. K. 
* 


Ju vielen Königlichen Kliniken ift Biomalz ſtändig als Kräftigungs⸗ 
mittel im Gebrauch. * — 


1000 Mark zahlen wir für die beiten Rezepte zur Bereitung 


von Speiſen und Getränken mit Biomalz. Die 
Bedingungen find gratis und franko erhältlich bei der unterzeichneten Fabrik. 


% 

Doſe 1 M. u. 1.90 M. in Apotheken u. Drogen. Manche Wieder: 
verkäufer empfehlen etwas anderes als angeblich „ebenſogut“. Wie ſeltſam! 
Wenn ein beliebiges anderes Produkt „ebenſogut“ wäre, warum nehmen 
dann Königl. Kliniken, Proſeſſoren und Aerzte, Rennfahrer, Hunger 
lünſtler, Goudini Biomalz und nichts anderes! Man laſſe ſich nicht 
beirren und wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an die unter» 
zeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Eine Viomalz- 
Koſtprobe verſendet völlig koſteulos: 


Chem. Fabrik Gebr. Patermann, 


Berlin-Friedenau 1. 


Seite NL 


Beste 
Schlitzverschluss-Camera 
Neuheitenliste Nr. 117 kostenlos, 


Lë ereechen are Ker, 
Reick Dresden 


Garantiert unschädlich! Plumey er's 


Bartwuchsbeförderer 


Z. vom Kaiserl. Patent-Amt ges. gesch | 
rreisgekrönt „Berlin 1901") ist ein un- 
Seroisichlichen Mittel 
zur Erlangung eines 
schönen  Bartes, der 
„Manneswürde'‘, 
er wirkt überraschend 
da, wo die kleinsten 
Härchen vorhanden. — 
Pflanzen will ich aller- 
dings keine Haare! 
Durch meinen natürlich 
wirkenden Bartwuchs- 
beförderer wird der 
mangelhafteste Haarwuchs geiördert. Meine 
angestaunten grossen Erfolge beweise ich 
durch viele Orig.-Anerkennungen, die ich 
iederm. in mein, Geschäft öffentl. zeige. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Dose à 2, 3, 4 
i. 5 M. und Porto. Otto Plumeyer, | 
Kosmeterie, Berlin, Neue Wilhelmstr. 5. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


S Due e M. 4.00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


amp französische we Kosmetik 


Vollendete Büste 


erhalten Sie durch 


Elixir d Lady otia 


Áusserlich sicher wirken- 
des Práparat v. Lavalier, 
Paris. Preis per Flasche 
M. 6,- General-Depot 
v. Lavalier in Düsseldorf- 
8 In . 
e zu haben: Kronen-Apo- 
Geschützt. theke, Neue Schweid- 
Nachdruck verboten. nitzerstr. 3. In Leipzig 
Engel-Apotheke, Markt 12. Depot für 
Oesterreich - Ungarn: Perker & Co., 
Wien I, Karlsplatz 3. 


— 


— 


Bauplätze 
für VILLEN u verkaufen. 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen - Buchschlag dicht am 
Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
nach Frankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mitt]. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankſurt a. M. 


Walde. 


22. Mai 1909. 


LULERNA e 


SCHWEIZER CHOCOLADEN| 


Minuten 
Spieldauer 


ermöglichtenes, 

Ouvertüren, 
Opern - Arien, 
Lieder, Tänze 


usw. 


vollständig 


aufzunehmen. 
Höchster Kunstgenuss! 


Ueberzeugen Sie sich selbst 
b. nächsten Edison-Händler! 


Patienten über ausnahmslos 
verkalkung und 
tonischer Virchow-Quelle 


Edison’s 
neueste Erfindung 


Kataloge kostenlos über 


Edison-Gesellschaftm.b.H. 


Berlin 124 Friedrichstrasse 10. 


Verlangen Sie 


von Versand -Kontor Eltville S. die Gutachten vieler 
ertolgreiche 
anderen Stoffwechselleiden durch Trinkkur mit iso- 
— 30 Flaschen Mark 18. 


Nunimer 21. 


der einfacb[teBandapparat zum Übergiefsen 
des Körpers nad) Zimmergymnaltik. Preis 
4 Mk., Shwammbadewanne als Unter: 
[a5 12. 50 Ik. Katalog über alle modernen 
Badeapparate koftenfrei. IDoosdorf & Hoch- 
bäusler Sanitätswerke, Berlin $0 33, Moos- 
dorf[tr. 10. Filiale S, Kommandantenftr. 60. 
* Goldene Staatsmedaille, 


l ist der SE it „Bü t 
Edison Amberol-Record. „chönheit«- Büste 


| Wenn Ihre Büste unentwickelt geblieben 
oder durch Krankheit, Wochenbett oder 
: andere Ursachen er- 
schlafft od.geschwun- 
den ıst, so erlanzen 
Sie durch:mein Mit- 
tel Juno“ in wenigen 
Wochen einen üppig 
festen Busen v.vollen- 
deter Formenschön- 
heit. In 6 bis 8 
Wochen hat sic? 
die Büste zur höch- 
sten Vollkommenheit 
entwick 1t, ohne dab 
Taille und Hüften da- 
bei stärker werden 
= Anwendung nur äus- 
serlich, kein Kraft- od. Nàhrpulver, Appa- 
| rat etc, garantiert unschädlich und von 
| unbedingt sicherem Erfolg. Preis Mk. 5.50. 
Versand diskret, geg. Nachn. od. Voreinsdg. 
| Institut für Schönheitspflege 
Frau 0. Schröder - Schenke; 
Berlin, Potsdamer Str. 26b. 
Prämiiert Paris, London Goldene Medaillen. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuílóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkràſte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 


Eine Phonographenwalze von 


4 Minuten Spieldauer, 


herrlichem Wohlklang, 
völliger Naturtreue und 
grósster Haltbarkeit. 


Wirkliche Musik! 


Kein Neben- | 
geräusch! o eure 


Spieldauer: 
4 Minuten. 


rà Phonographen Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
ISON Amberol-Records ~ Floda's Verlag, Leipzig 48. 
Goldgusswalzen 
dureh überraschende Erfindung 


geg. Schwäche! Brosch. 


iri m, Gutachten u.Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


se? Den mit 


Holz- oder Marmorbelae 


Heilung von Gicht, Arterien- 


Kataloge ? 


Aerzte und 
laete, 


frachtfrei, Nachnahme. 


eppiche 


Vorleger und Läufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. 


Herrschaften. 
Preisliste, Muster u. Proben frko. 


Krüger & Hahn, inym:-Tepih-fatrik, Cottbus Ac, . 


sind viel zu teuer! 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


bedtd.billigeru. besser 


direkt ab Fabrik! 


— nn 
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Me Jaskowski: „Sizilianiſche  Gebeimniffe". Eine Medikus Jacobus Theodorus Tabernaemontanus (aus Bergzabern), 
poetiſch⸗philoſophiſche Betrachtung des Erdbebens. Bühl (Baden) der einige Jahre später auch die erste wissenschaftliche Abhandlung 


1909, Verlag ber A.⸗G. Konkordia. 64 S. 1,50 M. über das heute noch zu Bowlen verwendete Fachinger Wasser 
Franz Herold: „Ernte“. Ausgewählte Dichtungen. Dresden, schrieb, ein „Kräuterbuch“ herausgegeben, worin bereits unser 
Verlag von E. Pierſon. 323 S. 5 M. Waldmeister mit folgenden Worten gewürdigt wird: „Im Mayen, 
Moſer: „Vom Leutnant zum Luſtſpieldichter“. Wismar, Verlag wann das Kräutleyn frisch ist und blühet, pflegen es viele Leut in 
von Hinsdorf. 112 S. 2 M. -" Ne zu legen und zu trinken; soll auch das Herz stärken und 
| erfreuen.“ . i P opu 

l 3 3 i — Toaletangelegenheit. In unserer Zeit der zunehmenden 
Verschiedene Mitteilungen. Verfeinerung, in.der nicht nur die wohlhabenden Klassen, sondern 


— Die Maibowlen spielen bei uns eine grosse Rolle im Wonne- | alle Schichten der Bevölkerung auf eine die Gesundheit und Schön- 
monat Mai. Die Anwendung des Waldmeisters als Speisewürze | heit fördernde Hautpflege Wert legen, haben sich die speziell hierfür 
geht bis weit ins Mittelalter zurück, als Bowlenwürze ist er erst in Betracht kommenden Toaletmittel „Kaiser-Borax“ und „Kaiser- 
später verwendet worden. Im Jahre 1660 hat der kurfürstliche | (Fortsetzung auf Seite XVIL) 


erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 
wir bei 2jähriger Garantie gegen bequeme 


"7 10 bis 20 M. 


Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S, 


Bie Fanani et : Bial & Freund YS! 
einigen , Strobin 
nur mit 99 


Jeder Hut wird in 3 Minuten wie neu, ohne Schaden für Form und Geflecht. 


Milltonenfach bewährt! BI Bein Einkauf achte man genau auf den - 
Namen „STROBIM“, denn es gibt wertlose Nachahmungen. und weise als Sa chsisc ne sg gen u. 


ebenso gut“ angepriesene Fabrikate energisch zurück. Der Inhalt eines Federstahlwaren-Fäbrik. 


Pückchens gto An. genügt zur Reinigung von en dre ed PL in 
Een. theken und sonstigen einsc gigen Gesc en er ich. : 

| 2 Special-Fabrik H NIL RIEDEL Uhrfeder u. ge. 

/2. Schweiz: : 1 ühnlicherBand 

; fürZugu.Blatt-| (hemnitz-Gablenz |wöhrlicherBan 


lein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. Eër in Oester- 
reich: F. Griensteidl, Wien I. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest I 
Nadolny & Co., Basel, Visino & Co. Romanshorn. Wernle & Co., Zürich. CR Stahl inmehrer 
Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. 13 Postfach 10. eee, Di. 


<7 Gestanzteu.geprägte | [mensionen sofort lieferbar. | : 
v.feinst. Naturbutter, 240 — Massenartikel aus | |Bandsägeblätter,Metallsäge]| . 


2 
Zwieback St. M. 3.80 fr. geg. Nachn Stahlblech o Metall. | [bläfter, Hindernisszirkel. 
).Lassak,Ratii bor (Schl.) 


usikiustrumeute 


—— — . 
f. Orchester, Schule u, Haus. 
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Jul. Helnr. Zimmermann, Leipzig. 


tst das Kochen ein Vergnügen! 


Der neue Kochapparat ,NURSO* kocht, 
brät, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
«imd ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also micht 
worgekocht und nach beliebig langer 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
ww ohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen. RSO“ ersetzt 
» olistandig Kochherd, Bratofen und Koch- 
Kiste. braucht aber nur den vierten Teil 
čer bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
= chhaffungskosten machen sich deshalb in 
«rnigcen Monaten bezahlt. Der Apparat 
＋ izrirnt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
Chiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
Ellen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
-. arengeschäften zu haben, woselbst er 
zach ohne Kaufzwang gem vorgeführt 


seit 22 Jahren 
«. ird. Wo noch nicht erhältlich, direkter bestens bewähr t. 


Tersand durch uns wie auch Gratis- 
versand unseres Prospektes Nr. 4. f . u l , 
Gen tsche Glübstoff-Gesellschaft, Dresden. Ein rationelles Zahnreinigungsmittel, wie 


Kalodont, 
verhindert gefährliche 
Infektionskrankheiten. 


zən und Herren 


"e Schminke einen 
digen Teint durch 


[S ist das Beste! 


KLENG H 
D D 


< A achn od. Einsend, 
5 nach Ausserhalb 
cn, bach Ausland 
cx vr, Marken Irk. 


i caben 43 | 


Stahmer s Wilms 
Hamburg 


22. Mat 
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Hotel Flensburger Hof. Komi. best. einger. Haus 
ens urg- . L Rang. Elektr. Licht. Personen-Autzug, Zentral- 
heizung. Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 
L1) E 
ad Gremsmühlen restir imer us 
Nervenkrankheiten. 
Hotel Espianade. 
am ur vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 
Hotel, London. 
Vë "amora: Park-Hotel Teufelsbrücke. 
ein 0 E Haus l. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
4 ha. gr. Bas dir. a. d. Elbe geleg., eig. 
Landungsbrücke. 10; 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank ölle 
Lübeck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Berddeutschland. 
Bez. Kiel. Kurhaus 
Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
Hotel Continente ersten Ranges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 
.: Hauptbahnh. Altona. ona. C. F. Müller. F. 
Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


2 häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
ne urg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


bei Hannover, 


Kol. Bad Nenndori : rre 


Schlamm- und Solbad, gegen 
krankheiten. 1. Mai — 30. Sept. 
bad. Anerkannte Heileriolge gegen Gicht, 


Gicht, Rheumatismus, Haut- 
Druckschriften frei durch die 

Königl. Badeverwaltung. ` 

B a d 01 d e 81 0 e bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 

Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 

Saison 15. Mai- Oktober. Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Haus Sielbeck a. Uklei "5272: 
Zwischenahn emer u, Sanatorium 


Prosp. d 


Ostseebäder. 


Verband 0 t b ä d Berlin, Unter den Linden 76a. 
Auskünfte und Prospekte 
Deutscher S SCC ET sämtlicher Ostseebäder gratis. 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Seiten) 30 Pf., franko 50 Pi. 


Hotel Ostende, direkt a. Strande mit herrl. Aussicht aui 
ec See "ar Wald. Vor- und Nachsaison ermässigte Preise. 
Binz a. Rüge 


Inh. A. Manthey. 
bad, klimatischer Kurort I. Ranges. 
Neues Kurhaus. — Familienb 


20.000 Badegäste! 
„Nordisches Sorrent“, schönstes Ostsee- 


gen Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik. Massage. Elektro- 


und und Röntgentherapie. 
Saml. Post Rauschen. 


Brunshaupten 
Steilküste. 
Ruhiger. vorn. Erholungsort. Wald. 


Georgenswalde 5: Näher. Badeverw. 
(0 ren auf Rügen. N. L Haus a. Platze, altren. 


Hotel Brandenbu 
ste Landungsbrücke. Pro- 
spekte gratis. Besitzer: A. Halliger 


mit allem Komfort, 3 Depend. 
Herthaburg. vora. Familien nens. schóneAussicht a.Wald u.See. Prosp. d. d. Bes. Paul Equitz. 


Aeltest. und schönstes Bad. EE 
Heiligendam | 


Buchen-Hochwald bis an den Stra 

Gr. Kurhaus, 11 einzelne eere Nullen, 
ca. 40 m vom gel entfernt. — Pierde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-. 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5% Stunden erreichbar. 
— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. 


Kahlb erg Stat Elbing. Auf der'rischenNehrung Ostseebad u.Luft- 


Fürstenhof m. Dependance ,,Borussia'' 
direkt an der See. 


Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
E Neu engel Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhienhorst, beschr. Zahl. bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 


See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 
Ausgedehnte Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25351. Prosp. u. 
Neukuhren Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt V. Königsberg. 


kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 

Kolberg a. Ostsee Badeort; ältestes und berühmtestes Ostsee— 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Kurhaus m. gut. Kurkapelle. Prospekt u. Aus- 


kunft d. Badekommissar. 


ini JN 


Sassnitz 
Sellin 


Kurhaus. Grösst. Hs. a. 


ländliche Vorzüge. 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziifer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 


MI Zahl, 


1909. Nummer 21. 


See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 
Mässix. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
"PN rrinkkuren und Inhalationen. 


Aufsichtspav. und Strand-Etablissern., 


Böttchers Hotel. 
Diners apart. 


nahe d. Kurplatz, vorn. Stil. 


gutbürgerliches Haus nahe dem 
Walde, an Bahn und Sce clegen. Theaterbühne, Hausdiener an 


Dampfer und Bahn. Bes. Fr. Zobel. 
l. m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Buchen-Hochw. vor d. gross. 


Landg.-Br. gel. Kondit. i.Haus. Zimm. m. vollst. Pens. zu Sol. Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 


Swinemünde En 5 mmis 


Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. 


auf Rügen. Central-Hotel, 


Waldreiche Umgebung. Städtische und 
Zentralverkehr. Real- 


bei Lübek. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Sepibr. 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
Depend., 250 Betten, modern. Kom. 
Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges. 


Ostseebad in Meckenburg-Schwerin. Prospekt gratis 
und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
band Deutscher Ostseebäder in Berlin. 


Travemünde 
Warnemünde 
Wustrow 


Zoppot „Ostseesanatorium“ 
Dr. Klapp. 
Hotel u. Kurhaus Strandschloss, unmittelbar am 
om 0 m Meer, einziger Sandstrand. Vor- u. Nachsaison 
billiger. , 
" Nordseebáder. 
Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
su Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden. 
Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 


Vornehmes Familienhotel I. R., direkt 


Strandhotel und Kurhaus. 
Mässige Preise. Prospekte fres 


am Badestrand. Volle Pension. 


e 
Juis durch die Kurhaus-Direktion. 


| 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.:41 120. 
or erney anal.‚Wasserl.,mild.Klima,Schifisverbind.: Hamburg. 
Bremen; viaNorddeich40M.Seer. Prosp. Bürgerm. Amt. 
BremerLogierhäuser,direkt a. Meer,200Zimmer Juni. Septbr.ermäss.Preise.Tel.6.Prospekt. 
ac ellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schliohthorsts Kindersanatorium. "Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Reederei Frisia Norderney. Tägl.Schiffsverbg. Norddcich-Norderney-Langeoog zu all. Z üs. 
Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hoi- 
Angerooge traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 
2 Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 
y au 0 Starker Baumbestand, Tannenwaldun: 
am Strand. Segelsport und Seeliundsjaad 
Prospekte u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 
99 Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- v. 
an Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
kehrsbureau,, Norden“, Berlin, Unt. d. Linden u. die Badedirektion. 
Nordseebad (bei Leiden). 
OOTdWy aan ee Schönste Lage d. hollánd 
Küste. Ele vornehm. 
NA) Huis ter Duin Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp.frei. Dir.Tappenbeck. 
Schiermonnikoog 75 
2 erteilt die Bade verwaltung. 
Holland. Nordseebad. Hotel , Groot- Badhuis“. 
An voo Neubau von 1907. Am Meeresstrande: 125 Zimmer 
grosse Terrassen am Meer; eigene Kurkapelle und Musikhalle; Bodega; elektrische 
teil mit Badekabinen u. Korbsessel im Front des Hotels; Hochsaison: Juli— Augus: 
In den Saison-Monaten Juni u. September bei genau derselben Küche u. Bedienung 
bedeutend bedeutend ermässigte Preise. Auskünfte u. Prosp. kostenir. v. d. Direktion: C. Trier. 
Brandenburg. : 
Hotel Prinz Albrecht, (5 Minuten vom Potsdamer und Anhalte$ 
Bahnhof) allerersten Ranges, Zimmer mit Bad. Vornehm 
Grand Hotel Excelsior. am Auhalter Bahnhof. Allerersten Ranges. neu eröffnet. 
e (Mark) nahe b. Potsdam: ‚Sanssouci, Wildpark, Neues Pala: 
ornim Herrl. Laub- u. Kielernwald m. Kuhebänk.; halbstündl. Motor 


trandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grósst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Frau Dr. Rode’s Kinderheim, Sommer- u 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 
und Salons. Haus I. Ranges; vorzügliche Küche: 
Beleuchtung; Dünenwasserleitung ; Salz- u. Süsswasser-Bäder im Hotel; eigner Strand- 
Berli ruhige Lage. 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreiche 


Nummer 21. 
Kr. Lebus. Peric der Märkischen Schweiz. herrliche 
Waldungen. Villa Julie, Familienpension, billige Preise. 


Buckow Telephon No. 48. 
Eberswalde MH. 


Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Auienth.: Tel. 58. Inh. Gaarb. 


Eden ws 
Grunewald r 
Neub ab el sb erg bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 


Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 

aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 

Potsdam Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 

Vorzügl. Schulen. Königl. Handels, Gewerbe- und Haushalt.-Schule für Mädchen. 

Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (S) u. d. Magistrat. 


e (Mark). Kliimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 

Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, [Innere 
u. Stofiwechsclkranke. Alle Kurfaktoren; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


bei Berlin. 
Schloss Tegel 
geleg. Arzt, mpfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 


Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 


Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. 


Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11: 


Hubertus -Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürítige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 
Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 


Sanatorium für innere und 
Generalarzt Koenig; 


b. deeg E Herrl. Sommerirische i. Tal a. Wald u. See 
a 


rn. bei Berlin. Erholungsheim und 
anatorium Monrepos, für Nervenleidende, Er- 
holungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 


nervóse Krankheit. 
Zechli 
ec II aul Bausdorf, „Gasthaus zur Kaisereiche“. 
Schlesien. 
bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche 
e C me ze nach Dr. lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus. Lichtluft- 
bäder mit Lufthütten. Illustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. 
l e in Schlesien. Waldreicher Qebirgskurort. 
a el Herzheilbad. Jilustr. Prospekte kostenirei 
durch die Badeverwaltung. 
e Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
Ins er Fichtenrindenbáder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Kurhaus, L Haus, elektr. Licht, Personenauízug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
bei Bad Landeck in Schlesien. Wald- 
ermanen a sanatorium, streng wissenschaftliche, 
individuelle Behandlung unter An- 
wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heilerſolge bei chronischen Erkrankungen, 
bei Rekonvaleszenten und Geschwächten, da herrliche Gebirgsiage und reinste 
Waid-Höhenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse. 
Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
a u owa Nachod. 400 m ùb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Elsenqueile; 
gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelie, stark radiumhaltig: 
(Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohiensáure- u. Moorbäder. Neu 
erbohrte Hellmuth-Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
tür Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1907: 8214 Kurgäste, 115000 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sámt- 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 
in Schlesien. 350 m über Meer. Her- 
vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
a an ec mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Sanatorium Dr. Herrmann. Mediko- mechan. Institut. Für Kur- u. Erholungsgäste. 
Idyllisches Gebirgsbad der Grafschaft 
a an enau Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 
leiden, Gicht, Rheuma. Kohlens. 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 100 jähriger Kurpark. Wer vor dem 1. Juni oder nach 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. 
e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren,herrlichel.age, aller Komſort. 
C rel er au Wintersport. 3 Aerzte. Chetarzt Dr. Wil- 
helm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Or. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. LR.Besteing. gr. Haus a.Orte,bevorz.rult.staubf. Lage m.herrl. Auss. 


graphenamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 


Bad Trebnitz 
Ulbrichshóhe e pri ko 


— Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac en Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage ; 
phys.-diätet. Heilveri. Näh. Camphausen, Berlin SW. II. 


b. Breslau. Kurort u. Sommerirische. Koor-. 
Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 


Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 


22. Mai 1909. 


Dr. Pototzky. , 


Spindelmühle-Friedrichstat v e 
Kurarzt, Hausapotheke, Post- und Tele- 


Witte IX. 


in Westfalen. Hotel Bohe „zur Post“, Weinhand- 
lung. Bestens empfohlen. 


a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 
nehmste Privatpension. 


Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg Mag- 


Westdeutschland. 
1 Weltbekannter Kur- und Badeort; 
Aachen- Burtscheid. Zenter FR und Scheel 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nueilens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichliche Lage; solide Preisc. 
Burtscheid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 
auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
> im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstait für Gemüts- 
rwei er und Nervenkranke sowie Erholungsbesärkig , mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
såle für Beschäfti Ee 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöflinet 
das ganze Jahr. Prosp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena 1 mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
; e 9 Sauerland. Grosser Garten. 
-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
em as e halt. Auto-Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
J. Blau. Weinhandlung. 
2 Bez. Koblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a e C Erkrankungen der Leber- und Gallenwege. 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaitung. 
Hotel Dillenburg, 1. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 
2 Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1002 Ab- 
ero S ein steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
| prinzen etc. EI. Licht. Wilh. Borgards. 
| — Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 
els er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 
SÉ Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
0 n allen Richtungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 
` Dom und Hauptbahnhof. : 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a : euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbäder. Prospekt durch dic Kurdirektion. 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Sd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dhell-Sohmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Vie ceri W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Bad Münste 
Bad Neuenahr Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel. einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadchause. 
Heilanstait für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 
2 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
ZC en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
Dr. A. Peipers, dırigierender Arzt u. Besitzer. 
e a. Rh Ausgez. Erf. b. Erkrank. d. Atmungsorg.. d. 
a a Z g Mag. u. Darms, b. Gallen- u. Nierenleid., b. 
all. Stoffwechselkrankh., besond. b. Gicht u. Rheuma- 
tismus. Kurzeit bis Mitte Oktober. Heilwasser z. Hauskur. d. d. Badeverw. wie in Apoth.etc. 
(Hunsrück). Luftkurort waldr. Umgebung, gute 
: om er Unterkunft. Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer- 
berg, Entziehungskur. Prosp. Or. med. Paltzow. 
2 2 2 (Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 
A Onniss ein bad. Heilt Gicht, Rheumat. 
etc. Jagdgel. Neue mod. 
Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


(——»———————————————————————————————————————————————— ——— 


> Sanatorlum bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es el Meier stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
üller. 


Teutoburger Wald. 


| B a d Driburg im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 


leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle. Natürliche Kohlensáurebáder, Schweielmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermássigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
e 
Bad Eilsen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwefel- 
schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 
und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierbáusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 


Hiddesen rt... 
Bad Lippspringe "meer 


Sanatorium Grotenburg. Moderne 

e e 

Arminiusquelle. 

B: Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskuntt frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


> 2 a. Teutoburg. 

Bad Lippspringe Kubad en: 
station. — Herrlich gelegen. 

hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 


KI 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark, Brieladr.: ,,Kurbad" Lippspringe 


Ambulatorium für Tuberkulose, 


Bad Lippspringe tr ua tuyenieigon r 


Jegliche a LIP psp und sämtliche Lippspringer Bade- und Kurverhält- 

nisse und Ermässigungen sowie zweckmässigste Unterbringung von Kurgästen d. 

d. leitenden Arzt: Dr. Rohden, Bade- und Brunnenarzt (im Winter in Essen). 
moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Bad Oeynhausen ::7:: 2 


und Herzleiden. Syn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche 'Badeverwaltung. 
Kur-Hotel MIN. Vornehm., I. R., gegenüb. Badch. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr Herber. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. vorzgl. Merde 
Hotel zum Pavilion, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes Meyer 
Familien-Pension Nitsche, West-Corso 4. Familien-Pension Anz., Bahnhofstr. 25. 
Kurpenslon „Villa Schreibersruh‘, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 
Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. 


Bad Py rmont erbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 


Hotel Waldecker Hof. yrmot Reiseverk. d. gz. Jahr geöffn. Prosp. Alb. Böttcher. 
Villa Augusta Viktoria. am Kaiserplatz. Kurpension l. R. Prospekt. 
escher Hof“, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Möhle. 
ür. Rai Wichmanns Sanatorium und r. Ralf Wichmanns Sanatorlum und Kurpension. Fyrmont-Saline. Prospekt. ` ` Pyrmont-Saline. Prospekt. 


bei Detmold. Altberühntes Schwefel- 


Kohlensäurereiche Thermalsol- 
uellen (33½ Grad Cels.) Regen 


Neu- 


Fürst. kohl:" säurerciches | 
a a zu en Go Ketten und EH 
Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr: | 


liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürsti. Salinen- u. — 


Mitteldeutschland. 
«Friedewald (Lössnitzgrund bei Dresden) Hotel 
uc 0 2 Pension Kurhaus Friedewald. 
a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus I. Ranges nnm 
braun e grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 M 
eigene Jagd und Fischerei. 
Residenz enz S. M M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthl. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, 
Lahnstein's Hotel Royal. 


zentrale Lage. Opel, K. 
Hotel Schirmer, práchivoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. 


Bad Elster 
Elsterberg 


Friedensau 


ruhige 


Palast- Hotel*Wettiner Hof. Neu er- 


öffnet. Jul. Bretholz. 


l. Ranges. 


Sanatorium íf. Nerven- u. Stoffwechsefkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
hcdürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


(Bez. Mag edur SEN Friedensau, 
1C 


Sonnen-, Luft- tbáder, Massage, Wasser- 
behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Preise. Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. Dr. med. E. Meyer. 


Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 
(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


Hotel Sabheenhol - modern I. Ranges, 1 Litt, elektrisches Licht, 
Zentralheizung. L. Rött ttger. 


22. Mai 1909. 


| 
! 


S Hahnenklee-Pedsviese 


Nummer 21. 


(Bahnlinie nee Boltinden) mit dem 

00 en- ef | a rössten Inhalatorium Deutschlands. 

'orzüglich bewährt gegen Katarrhe 

der Luftwege, Lungenempliysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus. Gicht. 

Blutarmut. Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 

Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 

Arten (auch kohlensaure) Solbáder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 

| Cradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 

bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. 

| „Bristol“ I. Rg., erstes Haus m. Pens. a. Kurhaus; Trinkquellen u. Bäder: el. Licht. Lift. 
Westend- Wir neues, vorn. Familienhotel. nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht. Zentralhz z. 
Parkhotel l. R.. elektr. Licht: Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Alexisbad 
Gernrode a. H. 


für Nieren- und Biasenleiden. 
Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 


ene Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Vilien. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Brenn: 


Luftkurort la. direkt an me Bucher- 
u. Fichtenw.. billige Wohnungen, kein. 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur ame 
Auskunft durch den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Ragisrr t. 


den Niederlassung gecignet. 
Hotel „Der Achtermann“. Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Rahn- 
hof, schönste Lage der Stadt; init ale alldeutschem 
Restaurant und grossem. schattigem Garten. Prospekt u. Fuhrer 


Goslar durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 


e Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. jg. 
run j Damen.(Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl. 
e 9 Auisicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Or. med. Meyer. 


im Oberharz, 560 m à. M 
Stat. Goslar. Omnibus- 
geschützte Lage. rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge: bietet gesun- 
heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 


Bad Harzburg 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. 8, d. Bad u. Nähe d.Wald. Bes. R. Schlemm 
Schmeizer's Hotel“, 1. Ranges entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 

Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. "Räumen, Zentrihze.. 

Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 

Léin reli d Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 

off? ops Ze, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 

I Waldmühle. Neu eróffn. m.a.Komf., i. Walde gel.(Raudautal).Z.m. u.o.P.z. jed.Pr.Prosn. 


rósster Kurort u. stárkstes Solbad des 
arzes. Unvergleichl.reine Luft.Jllustr. 
Führer kostenír.v.Herzgi.Bade-Komm. 


| vilia CharJotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
i Lug in's Land, dicht am Walde. Pension I. R., el. "Licht, Zentralheizung. spekt. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


Johanneser Kurhaus b.Zeterteia 


600 m hoch, geschützt im Walde. Haus I. Rg.. über 100 Fremdenz., auch Wintersais.. 
Pension 4,50—7,50 M. Bäder. Bahnstat. Clausthal-Zellerfeld. Jilustr. Prosp. W. Gergs. 


Jungbo 
Bad Lauterberg 


I. Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just’s Kuranstalt. 
Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 


im Harz, geschützt gegen Nord- 
west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 
trisches Licht. Wasserleitung, 


folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. | Wasserspülung. Prospekte frei durch die 8 sio 


Liebenwerda 


Prospekt durch die Badedirektion. 
M e —— Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler. 
Herzog! 
eming en Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m Hoitraite Heu 
e bei Zittau/Dresden. —— 
In Waldsanatorium 
nach Dr an 


Lahmann 
den Kurorten, ein Glanz- 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 

as ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich III. Unendliche Fülle von Natur- 

chönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
hronischen ‚Nerven-, béie vëlleg o Cé 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mass. Pre 
Arzt am Pla Illustr Pro spekte frei 


—— —  — — - 


Das Jun el unter 


Eisenmoorbad. Se! 


ir bill. angen. Kurort, vorz. ! 
, Rheum., Nerv., nl. ! 


rosp. d Kurverwaltung. 


Heilanstalt für a e im 


Pretzsch : ES 
e 0 
Reib oldsgrün aan en Vortande e übe 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. "Vorz.igl. Erfolge. 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte. Beh. Aerzte: 
Hofrat Dr. Wolff, Or. Sobotta und Dr. Baer. 


an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R. vornehmste Lage 

C an au am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 
Villa Minerva i. Kirnitzschtale. Mod. iare s u. PEU Ke e L. a Ber J. Paschen. 
Schandau Postamt II. ""rhaus Alberthóhe für Herz-, Nerven- und 


Stofiwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 
Städtisches 


Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Städtisches 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


EUR Suderode 


Wernigerode 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Solbad Salzdetfurth 


heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Badeverwaltung. 


Schierke 2 " 


Hotel Fürst Stolberg. 
ganze lahr geöffnet. 

Grand Hotel Kurhaus, vornelimes Haus mit modernster Bäderanlage. 

Burghotel mit Dependance. l. Ranges. bevorzugte Lage. 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 
Tägl. Konzerte, Prosp. 


 Erstklassiger Komfort. Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
gratis d. d. Badeverwaltung. 


Fees Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6.—. Prosp. grat. 
Centrai-Hotel. Hs. I. Rg.. neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50— 6. Prosp.gr. E. Baade. 
Harz. Villa , Esperanto", Bismarck- 


strasse 24. Angenehme ruhig. Fam.-Pens. 
Herrl. Blick auf Schloss und Gebirge. Prop. 


Thüringen. 


Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 


e 
Eisenach Broschüre kostenír. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 


Hotel Fürstenhof. erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 


Finsterbergen s" 


Pens.: „Waldfrieden“, Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, 


Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 


a. Kyffh.. Hotel Pension Thüringer- 
Franke nhaus e n h u S Schöne LO 


„Daheim“, „Villa Edelweiss“, 


— ̃ — —ͤ—ͤ— 


Nummer 21. 
2 2 Reinhardsbrunn, 430 — 500 m ü. M. schónst 
rie ric ro d- gelegener, klimatischer und beliebter 
achkurort Thüringens. Alle hygieni- 
schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 
Or. med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium l. Ranges. Spezialkur: Neural- 
gien, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. 
Pension Schütz. Privat-Hotel l. Ranges. Prospekt. 


Bad Ilmenau (im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 


Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 


Prospekte durch die Badevertretung. 
22 - das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
Bad-Kösen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m l.) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 


Neu: Versand 


2 2 Thüringen. — Gicht, Ischias, Rheuma, 
a OS Z warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, | 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm., 


Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 


neuzeitl. renov. 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 


e e via Eisenach im Thür. Walde. 
a 1EDENSTEIN  sursteratariich-kohtensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 
2 stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a O0 ens ein .nad.., Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- | 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage. Róntgenlaborator. Helikräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl.. 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d. Gescháftsst.d.Zeitschr. 
e bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hotel—Restaurant— Pension. 
Ol C Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Zimmerpreis nachGrósse u.Lage. Aerztl.empf. Dir.Steinhäuser. 
a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
eu au Haus d. Thüring. Waldeshóhe: herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha, Bock — Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubírei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 
Herzogi. Schlosshotel, modernst. Haus I. Rg., in bester Lage. 
Sanssouci, L Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Thüringen. — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 
a zungen Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu cinzigartig eingerichteten 
Oradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
gel (09 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte. Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunít durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 
L Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
am ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 
; b.Elsenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. . 
a a Fremdenpension Viila Erholung: Sg Haus I. R., 
idyll. am Wald geleg. Illustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 
Kurhaus Louisenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft uf. Lage. Bäder. Prospekte. 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus LR. schatt. Wald u. Garten. Prosp. 
2 2 oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
legen C birgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 
Süddeutschland. 
in Hessen. Mittelpunkt d. landschaftl. berühmt. Bergstr. 
uer ac Hotel Krone. altes, neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50: vom D. O.-V. u. D. B.-V. empf. 
Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. herri. Gebirgslage, 
ergZz a em mod.Kureinricht.f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Mäss.Pr. Prsp.vers. Dr. Bossert, leit.Arzt. 
— Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert. 
ingen 2'Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 
kein Eisenbahngeräusch: historisch. Goethezimmer im Hotel. 
Frankiurt a. Mai 
ranklurt a. Main 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg.. vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 
Schwean-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut. zentrale Lage. 


Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes Jahr geölfnet. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Piennig vom 


herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr, Langenbach's Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbeduritige. 


Neckargmünd 


22. Mai 1909. 


Strassbur 


Bahnholz 
Cronberg 
Bad Homburg 
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i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e Ze u, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Taunus. 


bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herrl. 
Sommeraufenth. i. T. 264 m ü. M., im Walde, staub- 
freie Hóhenl. Z. m. P. v. M. 5.— an. W. Hammer. 


im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am 
Platze. Restauration Hahn, gr. Gartenterrasse, gr. 
Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 


kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 


Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz -u.Eisenquellen 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komt., gr. Gart., Terr., màs. Pr.,Pens.,Garage. 


Hotel Minerva, Haus l. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


Sanat.Villa Hildegard í. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrlhz.NimmtPat.allerAerzte 


König stein i. Taunus. 


Kurhaus Taunusblick für innere, 
Stofiwechsel-,Nervenleiden.Pro- 
spekte frei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 


Langenschwalbach 


i Altberühmtes Stahl- und Moorbad. stärkste 
um Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golí- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis wid jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 


Hotel Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, I. R., G. Herbster. 

Berliner Hof, Il. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R., H. Herbel. 

Pens. Villa Silvana, I. R. G.Becker. Kurpens. Ziliertal, I. R., Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfeifer. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R.. mod. Komf. — Hotel Viktoria, M. Wilhelmi Sohn. 


Bad Nauheim Hotel Englischer Hof, Haus l. Ranges, 


moderner Komfort, mássige Preise. 
Hotel Augusta-Viktoria. l. Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Hotel Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt. 


Aumüliers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger. bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 


moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 


Rüdesheim 
Schlangenbad 


leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 
Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 


Bad Soden 


(Taunus). Hotel Europäischer Hof, LR Pens. 
v. M. 6,—— an. — Hotel Colloseus, renommiertes 
Haus J. R., m. Pr. 


e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorm. 
Jes a e Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant français; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hausc. Kur- und Familienhotel, 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktorla-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
Viila Rupprecht, neu erb. von. Familienh., Hotelkomſ., Kochbrun.-Badanl., mäss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik, mit med mech instit. u. Werkstätte. 
Hofspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse Quellen (649 C.). 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht. 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege. Tennis Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen. Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehisbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Hadeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöffnet. 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Lulsenhöne, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern.  Vorzgl. Küche. 
Pension Stegmann. Yburgerstr. 34. Bestempfohl. Haus m. gr. Gart. i. herl. Lage. MAD. Pr. 
Pension ,,Viktoria Luise", Bismarckstr. 1, vornehm. Haus, zivile Preise. 

Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 

Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkrankc. 


Badenweil e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgyınnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaidhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage. Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung. stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


e südl. Schwarzwald, 775 m ü.d.M. Weltberühmter 

aslen Luftkurort, herrliche Gebirgslage. zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskumt d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. pak Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lüngenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: licilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Qrossherzg. Luise v. Badeni Ners. 


u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand., Pens. u. Nur mitt. M. 4.50 10. Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder. Hotel Krone, mit Ausschluss von. Lungenkranken. 


— 


Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. 
Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 


Seite XII. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald., v weltber. Herz- u. 
Nervenkurort. Be vorz. Sommerfr. Illustr. Prosp. 
e württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
Je enze Umgeben von Tannenwáldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Menzenschwand Gr e 
und Höhenluftkurort am Fusse 
kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel I. Ranges. 
Trib er (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
bei d Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenlıicilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. 
Hotel Bellevue, 120 Betten 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise. Lift, Prospekt. 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
H e i id elb erg schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene, 
Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Grand Hotel L Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
am Bodensee, herri. Lage, 
richtun 


Herrenalb VV 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 
des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 
Waldlust. I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Wehrawald e. 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
beide I. Ranges, in schöner, freier Lage, zunächst den 
Hotel Concordia l. Ranges. gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempt. 
Baden. 
Freiburg Hof. 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 
Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
stadt. Berühmte Schlossruine. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; dirckt neben dem Schlosse. 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
Grosse 


Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 
Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
bei St. Blasien, bad. Schwarz- 
Ripp ol ds Au Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
am 
liche Lage. INustrierter Prospekt. 
Kurort Deutschl, 
Wil db a d im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Park-Villa u. Villa Bristol. Privat-Logierhäuser l. Ranges, 50 Zimmer. 
L Breisgau: berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz- 
Europäischer Hof, Ig Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
8 chl 0 8 8 Sp etzg art Sanatorium beiUeberlingen 
d. physik.-diätet. peu Bal nach Meth. Menzendick, Massage. 


. Sonn.-Büder. u Sie — Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


nr des Wendelstein, 45 km v. München 


Bad Aiblin entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbáder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. rat. 
Kurhaus Witteisbach, Hotel u. Pens., Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. Vor- 


vorzügl. Ver- 


800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in | 
H 


Königsschlösser Hohen- 


_zügl. Küche, auch kurgemáss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
Al exandersbad Fichtelg.Ba . Modern einger.Kuranst. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
lungsst., famil. rd vorw. veget. K., phys.-diät.Blidlg. 
im bayerischen Hochgebirge mit dem 
erc esga er schönsten aller Seen, dem „Königssee“, 
Sommerfrische, Luftkurort Solbad. 
Winterstation. 
Markt: Hotels Bavaria, Belle vue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Pensionen Auguste, Göhlstein, Eldorado, Luitpold. Minerva, Scheifler. Viktoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. Saizberg: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel Panorama, Malterlehen. 
Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Beriin. 
. mässige Preise. Besitzer Hans Beck. 
königl. bayr. Mineraibad Stahl- 
a ic enau u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
im Rhöngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt 2,555 e Beier 
700m ü.M. Perled. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
Füssen-Faulenbach 5 d 
schwangau und Neuschwanstein. 
Hotel Post m. Depend. altrenom. Haus, anerkannt 
armisc vorzügl. Küche, mäss. Preise. Bes. Wch. Clausing. 
Luftkurort, 834 m ù. M. — 
0 ensc Wall a Hotel Schwansee, Hotel l. R. 
Königsschlösser, 32 km Wald- 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
Bad Kissin er ım Rosenviertel, Besitzer 
Hoftraiteur. 


u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
Bayr. Zell Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 
Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü. M. 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
Schweizer Pension, Haus Schöncck. 
Hotel Post, zum Leuthaus, behaglicher Sommer- u. Winteraufenthalt. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
P. Reinwald. 
Feldafing 
Pension Schmid, Loisachstr., Familienp. staubfr. Lg., ziv.Pr.,gut.Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 
Hotel Wittels rech. mässige Preise, Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 


Ranges, beste lage 
Schmidt, 


Hotel Bristol l. 
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Marienbad 


Luitkurort, 40 Min. Bahnhoi v. München. Hot. Kaiserin | 
Elisabeth, vornehmst. Haus 1. Rgs. nach Schweizer Stil. | Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; 


Nummer 2i 


2 im Bodensee auf einer Insel schön geleg.. herrl. Alpenaussicht. 
m a Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komi. : : stets geöllin. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


Münche 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise: Bes. Hübner. 


Bad Reichenhall Ce ien m ir 


d. bayer. Alpen, mit den 
en sten pneumatischen 
Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet. in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


alneotherapie. 


Hotels: Achselmannsteln, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser 12 7 8 Bad 
m 


Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone, Hotel am Forst in ain. 
Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geöfinet, 


mod. Komf. Prosp. M. Seidel. 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
holungsbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 
Komfort. Lift. Zimmerkühlung; d das kun Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


-Leoni ll., Starnbergersee b. Munchen, 

0 manns 8 E nach Dr. Lahmann’s Prinzipien gr- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 

u. Spezialprospekt „Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Tegernsee Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 


feinst. Hs, Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 

Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensee. L. Hotie. 

Hotel Post. Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröfln. Wiener Cate. 
ff. fl. Küche, Arrangem. n. | Arrangem. n. Uebereinkunit. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marauard. 


Jodbad. subalpin. Luftkurort, 670 in o M.. a. Fusse d. 


Bad Tölz TO 512 bayr. Alp i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahni. Münch., Kurmus. 


Sais.-Theat., Tennis, Lesez, Wandelb.. Kurgart. usw. 


Walchensee Bayer. Hochland. 830 m Höhe. herrliches 


Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
zeit. zeit. Secbáder. 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St. Pancratlus für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Hotel-Pension Habsburg L Ranges, beste 


Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift. Zentralheizung. 


Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 
Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. ` 
Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modcrn 
a C ensee eingerichtet. Haus, Post u. Telerr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 
90 9 Wasser- und Höhenluftkuren; System Kneinp. 
Oris 0 en Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges. höchste Lage, 
Zentralhzg., Lift, E Prospekte frei. W. Weiss. 
Hotel Viktoria l. Ranges, 70 Zimmer; ireie erhöhte La ge. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromliler. l. R., beste Lag. Prosp. frei. 
; ᷑ ae en E re c. ̃—vT̃K—T—K——.—... - ĩ MC UG ner MMC Sen ne Zu KR EO en 
2 SÉ Steiermark. 740 m ü. M. Eisen-. Schwefe!- 
a Ino Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9 
Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis. 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ranzens a gebrauch, Vor- und Nachsaison ermássigte 
Preise. 
Familienpens.Stadt London, unm. d.Zentralbad.V Zz. Vpfl., r. I., sch. Gart., Mäss. Pr. M. Spiegl. 
2 Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechölie 
a as ein mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 
deutschböhm. Mittelgebirge 
a eltschberg : ts so"m. st: 
Wald- Luitkurort. Gemutliche 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 
Gries bei Bozen 
e Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerírisclic. Winter- 
1 Z ue e kur- u. Sportplatz. -.— Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee Freibad 18--27? C. Neues Städt. 
Warmbad a. d. Schwarzsee Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias. 
Rheumatismus. Exsudate etc. Eroiin. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 
20 a. Inn i. Nordtirol. 
u S ein ireigel, best. empf. Fam.-Hot., 


— Hotel drei Könige, neuerbaut 19% 
Warmw Anl., Zentrlhz. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 


Ranges; am Kreuzbrunnen. 


beste Lage. vis-à-vis den Quellen und Bäder. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


St. M Martino di Castrozza Tirol. -— Hotel Pens. Alpenrose, 


am Walde, gutes, deutsches Haus. Winter: 


Hotel Europa, Trient.) CEN 
rol, 1370 m hoch; als alpiner ner Luftkurort 
Mendelpass 5: 
Meran-Obermais 


hervorragend: Drahtseilbahn. — 
Hotel Erzherzog Rainer, erstklass. Familienhaus, jed Komfort. Gottfr. Bunte, Bes 
ee . Ä ee e 


npreier® Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
Pichi am Mondsee. — Hotel-Pension Auhof. l. Ranges. Seebad. Pens 


Maendihof, Kuren für Nerven-. Herz- und 
Internkranke (Tuberkulose ausgeschlossen. 


I. Ranges, gleich. Bes. Viktoria. Bozen. 
K. 5,50 auiw.; herrl. Schafbergpanorama. prachtvolle Parkanlagen. 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 


e 
Pordo Cortina. Post: Canazel. 
Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Café-Restaurant. 
Salzbur | 


Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 
e 
Seis Grand Notel Saiegg. Besitzer; M. Honneck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Adelboden Grand Hotei, erstes Haus am Platze, aller Kom- 
fort, stets geótínet. 


Hotel National, modernstes Haus L Ranges, 150 Betten, Lift. 


Arosa 


Edenhotel, I. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.-an.i.Gart..möbl.Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 
Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Liit, Pens. m. Z..v.Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Schweizerhof. 
Garten etc. Hotel Victoria und National. 
Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark I. Ranges. 
ea en erg Bevorzugte Lage, ff. Küche. Fam. Brunner. 
Berner Oberland Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle. Bergseen. Pässe. 
ahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
ührer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrs bureau, Interlaken. 


Im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach. 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Schweiz, 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Hotel Alexandra, erófín. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 
v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 


. 


Kleinod der Alpenländer. 


| 3 Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand-Hotel, ncu. Haus 
raunwa L Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. I. inthal. Prosp. 
Waldstätter Hof. l. Ranges, prachtvolle Lage am See. 

runnen Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 
Grand Hotel. I. R., mod. Komi.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


Bürgenstock 


Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahn- 
hof Bürgenstock. Pension v. Frs. 5. — an. 
Prospekte. 


(1043 m) im Jura. Grd. Hotel de l'Observatoire. 
ergue Schönste Aussicht auf See u. Gebirge. Eisenbahn- 
e stat. Nyon, zwisch. Lausanne u. Gení; 14 km entíernt. 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter. Hotel d'Angleterre, 
avos l. Rg, vorzügl. Lage, moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhóhter staub-rauchíreier Lage. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolier. Alle hyg. Einricht, Gr. 
Davos- Dorf Vestib, Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Erm atin er a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil. 
g Waldung. bevorzugter Landaufenthalt. Prosp. 
(Graubünden). Kur- und See- 
badeanstait 1150 m o M. Be- 
staubt. Lage, inmitten äusserst prächt. Wälder. Hydro-Electro-Therapie, See mit 
Schwimmbad, Hotels: Kurhaus 320 Bett.: Segnes 75 Bett.: Posthof 75 Bett. Dir. Bezzola. 
Grand Hotel et Surselva, erstkl. Hs. Ausf. Prosp. d. Seeli & Buol, Bes. Waldh. Flims. 
Hotel de i& Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am Sec. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
Les Vo Fällen. = ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 
Les oirons otel des Chalets, 1400 m ü. M. Bahnh.: Bons-St. Didier. 
blick der Umgebung a. Genfersee u. Montblanckette. Beliebte dtsch. Sommerfrische. 
Gesch. südl Lage.  Mineralquelle. Grosse Tannenwálder. Post, Telephon. Bäder, 
Tennis etc. Tagesausflugcoupons käuflich in Genf 3 und 22 rue du Mont-Blanc. 
ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April —Novemher. 
Hotel Bellevue.Umgeb. Am Sec. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Er.5,— a. Prosp. G. Ammann. 
2 2 Berner Oberland, vorz. Alpenkurort. Hotel Waldpark. 
0 IVI Gut empfohlenes Haus in bester lage. Komfort. 
' e 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
rin e wa Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 
1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick aui 
— 91 (Vierwaldstättersee). Hotel-Pension. „Alpenblick“. 
er ISWI Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 
Hotel. Peng, 


Schulsanatorium Fridericianum für nichttuberkulóse Kinder. 
Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Herrl. 
Flims Waldh 
Ims a aus liebt. vornehm. Sommeraufenthalt. 
Genf 2. 
45 Min. von Genf. Billiger Hotelwagendienst, schönst. Rund- 
Gersau 8. Vierwaldstättersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
Pens. M. 4.—. 6 
Gstaad Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. 8. Burri, Besitzer. 
ellevue u. Rössli. Am See, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furler. Bes. 


bei Brünig. 1050 m. Hotel Wetterhorn, 
Aussicht. — Ruhe. — Schatten. Gute Küche. 


komfortabel. 
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Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. Beste 

n er a en Lage am Höheweg. Höchst. Komfort. Zimmer m 
jeder Preislage. n.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 

Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 

Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 

Grand Hotel u. Beau Rivage. Fam.-Hot. i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg,Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 

Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 

Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Kanderste 
Kastanienbau 


Grand Hotel Viktoria, 
Komfort, mässige Preise. 


zentral gelegen, aller 


b. Luzern, (Vierwaldstätter-See'. 
Hotel-Pension Kastanlenbaum. Aller 
Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
Pension von Francs 6.-- an. X. Rast. 


prächtiger Blick auf See und Alpen. 
700 m ü. M. Grand Hotel Burgfiuh. Neu eröfinet. 
Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 


ae rien 
em Haus J. Rg. 
Ju. Prosp. d. d. Direktion. 
KI 0 st er 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten. 


Vestibül, Lift. Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
Krattigen 


ob. Spiez, Thunersee. Hotel National, ruhige Fam- 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof. modern. Momf., Liit, Zimmer von M. 2—4. 


Pension, staubfreie, prächtige Lage, Pension von 
Frank a an, if. Küche. Paul Kies. 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus I. Rg, 
nahe am Bahnhof, mäss. Preise. 


Bern. Obert Hot u. Pens. Steinbock. 
El. L. Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 


b. Poschiavo, Graubünden. 1000 in ü. M. Kurhaus a. Sce. 
Südseite d. berühmt. Bernina. Fam Hot I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-O. 


Lauterbrunner 
Le Prese 


Lu ano Komfort, schónste Lage. 


Gr. Hotel Metrovole-Monopol, I. R. Prächtige Lage. hochmod. eingericht. A. Brocca., 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch.Hs.,sorg.Pílege,Unterr.SchwesterThiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac Europäisch. Hot) l. Rg, Zimmer «. 

Fres. 3,50 an, Pens. v. Fres. 9.— an. Bes. H. Burkhard-Spillmann. 


Lützelau "Fe: Gaten am Se Wagon as 
Luzern 


Schiff in Weggis. K Dolder. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Haus des Deutschen Oifizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schweizerhof. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai,herri.Blick a. See u. Alp. Gebr. Haus er. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1000 eröffnet, beste Lage. Bucher -Durrer. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Vercin. C. Giger, Besitz, früh. $t. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. ' 


Vitznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grósstem Komfort. Bes. F, Michel. 


Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frei. L. Kiuser, Besitzer. 
ütsch ob. Luzern. -- Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


Merligen 


Pension 


am Thunersee; reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
I. R., prachtvoller Park. 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges. beste 


Montreux 


Lage am See u. Kursaal, aller Komi, Falleger-Wyrsch 


Gd. Hotel Continental I. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lin. Park am neuen Nai. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. Erófín. Marz 1908, mäss Preise. 

Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiif-Station, mässige Preise. 

Territet Sanatorium L'Abri, diätet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
J. Rang. Or. Loy. 

Hotel Bristol, Haus l. Rang., prächt. Aussicht a.d.Sce.gross.Garten,mássigePreise.G.Jeannod. 


e 
lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges. prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 
9 
Hotel Albana, vorm Wettstcin, zent Lg.. ganz. Jahr 
e ori Z off, mod. Neubau, all. Komi., 100 B., mäss. Preise. 


Hotel Waldhaus vorm. adi n EI Sonne, Terr. See. ie Lg. Neuer Bes. 
chweizerho teau.  Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. 

t. Moritz-Dorf Lage. letztz. Komf., ganz. Jahr geöff. 

Hotel Calonder. Ruhig Familienhotel I. Rang., unmittelb. a. Walde. Prosp. gratis verlang. 

Hotel Westend. Beste lage. Gutbürgerl. Haus, Pension v. Fr. 850 an. Prosp. Irun, 

Hotel Steffani, altbekanntes Familienhotel: Pension; P. Steffani-Stoppani: Bes.seit 1555. 

La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien und Passanten. Prospekt: A. Robbi. 


Neuch atel -Neuenburg, (Schweiz). Gd. Hotel Bellevue und 


Beau-Rivage i. Ranges, das einzige, direkt am See 


gelegen. 
2 bei St. Moritz. Hotel 
Oberengadin. Campièr timi ts 
9  schüt/te Lage; bevorzugter Sommer- u. 


Wintersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 
Schlosshotel Enderlin, modern. Komfort, neu- 


Pontresina 


erölinet Juni 1908. Restaurant u. Teeraume. 


Hotel St. Gallerhof. vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Kuche. 
Pens. m. Z. Frs. 6.50 8.—. Prospekt frei. 


a nn 


Ragaz vz 
Rheinfall b. Neuhausen, Schatfhausen. Kurhaus und Grand 


Hotel Schweizerhof, einziges Haus J. Ranges a. Platze. 
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Rigi Klüsterli 


Zimmer 5,50—8 Fres. Prosp. fr. 


— 


(Engadin) beliebtester Kurort. 


Hotel Edelwelss, 
feines Familienhotel. 


15. Juni 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 


Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


(Viége) a. d. Linie Simplon-Viège-Zermatt. 


Hotel zur Post, best- 
bekanntes Touristenhotcl. Fam. Stampfer. 


besucht. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden, Unübertruifene 
Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedelintest. 
Alpenpanorama der Schweiz, 70 Zimm., all. 
Komf., el Licht; neue Bahnlinie. Jllustr. 
Prospekte d. Inh. K. Jli. i 


oh. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstcs Haus; 
Lift; Zentralheizung. 


1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, Wald, 
Park, Elektr. Licht. Bad. Kurarzt. Hotel 
Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 
J. Fa8bind, Besitzer. 
e o e nahe Luzern. 1650 m ú. M. Renom. 
R Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage. 
Igi- C el ego Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt: Dr. Stierlin, Bes. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
aas- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten: moderner Komlort; 
Prospekt gratis. 
am See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. Luftp. 
arnen I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. JL Pro- 
spekte franko. 
Sils-Mari 
ils-Maria 
Hotel Alpenrose, frdl. einger. Familien-Hotel, in freier sonniger Lage am Waldrand. 
Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Corai. 
2 2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Imp On- u m Hotel Bellevue, 80 Betten; Prospekt irei. 
1 Hotel Jungfrau 2200 m: 120 Betten; Altschgletscher- Concordia; 
Eggishorn Msi "e vs T Oktober. MNA 
i ote! Riederalp 1950 m: Hotel Riederfurka 2100 m; 
Riederalp bie Oktober 
1 Hotel-Pension Schlössli, prachtvolle Lage. gr. schattiger Garten, 
plez Haus d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Dr. Bruckner Blatter. 
Hotel Kurhaus u. Biümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf., mãs. Pr. F. Zölch. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Sanatorium, phys.-diätet.. schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geófín. Arzt i. Hause. Bes. Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 
Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
ac e erg erfolge; Katarrhe der — Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 
| Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise, 
ENCN gross. schattiger Park bis a. See. Otto Aeschlimann. Direktor. 
Park-Hotel Mooser ersten Ranges: schónste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 
Visp ee wr NODIS 
e am Vierwaldstätter See; als Luftkurort schr 
e 818 Hotel-Pension Alpenblick: feines Haus. 
Hotel-Pension Paradies: bestens empfohlen. 
Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel I. R., mod. Komf., Park. Schünste Lage a. See. 
Hotel-Pens. Villa Kóhler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 
Weissenstei 
. 1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 m ũ. M. Luftkurorte l. Rg. — 
erm a Hotels Seiler.Sais.1.Mai b.End.Oktob. Prosp. u.illustr Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan. Visp—-Zermatibahn.Gornergratbahn. 
Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige lage, aller Komiort, 
ug Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. 
bei Zug a. Zugersee. — Grand Hotel Schünfels, 
uger erg 1000 m. Ü. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 
Zü e h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
ric Gordon-Bennett:-wettliegen, Antang Oktober 1903. 
Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, ermässigte Winterpreise. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, l. Haus a. Platze, schönste lage. F. und A. Pohl. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptblit., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Schwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. Sce u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Eröiing.Juni 1909.modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 
Uetliber „Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
g I. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


itallen. 


Bertolini's Bristol-Hotel, ncu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Genua 
Nervi e ee deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
Sestri-Levante 
Fasano (Gardasee) 
Florenz Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 


Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 
Fam.-Pens. Daddi-Borgheri, 


v. 5—7 L. Prosp. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jalır geöffnet. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. 
aus, direkt am Landungsplatz. 
E. u. F. Kutzner. 


Via dei Bardi 7. Gute Lage. Von Dtsch. empf. Pens. 


22. Mai 1909. 
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Bertolini's Hotel 


Europe, ersten Ranges, mit alleın 
modernen Komfort. l 


Mailand 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hoto! Commercio II. R. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs., Zentral, ruhig, deutsche Bedienung. 
Regina Hotei (Rebecchino), Í. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 

Hotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 1, a. Zim. o. Pension. Prosp. kosten!. 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 
300 Zimmer, aller Komfort. 


l Dir. Bolla. 
San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
vornehm 


Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
das einzige Haus am Meeresstrande. in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dein Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale. mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
N e ap el „Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


grossen Park: Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
Capri grossarlige Natur. Mildes Klima. Staubfrei. Grand Hotel Quisi- 


zimmer. 
sana, erstes Haus am Platze. Besitzer Comm. Serena. 


Hotel des Etrangers, besies deutsches Haus, Lift, Zen- 
tralheizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel Natlonal. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. mäss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


(Cairo 
Koríu 


die schónste der griechischen Inseln. Grand Hotel d'Angleterre 
und Belle Venise, Il. Ranges. 


Frankreich. 
E Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
amoni Bauer Bristol, Neapel, Excelsior ace, 
alermo. 


Hotel Grande Bretagne, cinzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mássigen Preisen. E. Schrempp. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 


der Stadt. C. Fluhrer. 
15. Okt. Etablissement Mariloz - 


Aix-les-Bains £5 5 
Mayens de Sion: As 199 m... Hotel Bent d'uscans. 


(Bavoyen-Frankreich),Salson v. 1 


. Ranges.  Berühmter Sommeraulenthalt. 
Pension 7—10 Frcs. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches 
ruhigster Lage, neuerbaut, — Müssige Preise. 


Haus in 


London 
Shanklin 
Ventnor 


Brüssel 
Ostende 


Skandinavien (Dänsmark) und Finnland. > 


openh agen Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinster ruhig. 


Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste lage. 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Stran i. 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Sohmitt. 


berühmtest. Kurort der insel Wight. Royal Marine Hotel. 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 

Splendid - Hotel Strand, 


am 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—.- 
Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 


Zimm. v. Kr. 2 an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung. elektr.Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Stockholm 


bel Kopenhagen. Sanatorium, grösste Naturheil- 
0 8 Or anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage. mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 

Russland. 
Grand Hotel, Gogolstrasse 18/20, deutsch. 
St. Petersburg , , 
Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23. altrenommiertes deutsches Haus J. Ranges, beste 


und Dampiern. Th. Schotte. 
Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon-in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Hotel Kung Carl, Lift. elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhoi, mässige Preise. 
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FRANZENSBAD cv: 


— — Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht verdauliche, 
Hervorragendstes Herzheilbad Oesterreichs. alkalisch salinische Eisenguellen. alkalische Glauber- 
salzwässer, kohlensäurereiche Lithionsàuerlinge. 14 Mineralquellen, 4 Be städtische Badeanstalten mit natürlichen kohlensäurereichen Stahl-,; Mineral-, 
Sol- und Strombädern, den heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium. 
Größtes, in Qualität unerreiohtes Moorlager des Kontinents. Pro Saison 150,000 Moorbäder. 
Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, Skrofulose, Rheumatismus, Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, Harnorgane und Verdauungsorgane, habituelle Stuhlver- 
stopfung, Nervenkrankheiten, Neurasthenie, Hysterie, Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens, (Herzschwäche) chronische Herz- 
muskel- und Herzklappen-Entzündungen, Neurosen des Herzens, Fettherz. Salsen vom 1. Mai bis 30. September. Bäderabgabe vom 15. April bis 30. Okteber. 

Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- und Nachsaison billigere Zimmerpreise. 


elbst.Unterrichts- Briefe. 


ST nservalori I 
SeRulà der gesamten usik» 
€heorle.Bea:b. von den nig Pro- 

fessaręn und lumenthal, 
Oe;ten, Pasch, X fkapellmeister 
Thienerhagn, Ob Dr Wolter — 
Vollständig in %4. 52 Lieferun- 

bonnement 


en à 1.25 M. 
. eilzahlun- 


- Ki 
— 


— T 
achfeld, Verlag, Potsdam A 1 
f Sommeririschen `" Hochtouristik Ss 
Prospekte u. Auskünfte durch den Landes- Tiroler Verkehrs- und Hotelbuch mit SS 
verband für Fremdenverkehr in Tirol, Innsbruck. LS? plastischer Karte von Zeno Diemer Mark 1,00. Mere RR 


ob. SchloBAmras 


Kufstein. Hotel Auracher. e 22 Grand Hotel |Schónruh' zia Inserat-Reisende 
Altrenom. Haus. Mod. Kom- Sommer- und Pension und Hotel mit Prima-Referenzen von renommierten 
fort. Lesekasino. Ungezwun- DO winterstation. H |Prachtvolle Waldungen, Mod. Fachzeitschriftenverlage gesucht. Hohe 


gener Aufenthalt. Bürgerl. Einrichtung. Mässige Preise. Provision! L. Heilborn, Stuttgart 45. 


Preise. Prachtprosp. gratis. Moorseebäder. Wintersportplatz. | Prospekte durch M. u. O. Heid. 


lenbad), der Mittelgebirgs — — — 
bahn nach dem Kurort Igls. Hotel Hotel Leichte Hausfabrikation zu vergeben. 


der elektr. Bahn nach Fulp- Kaiserhof. Habsburgerhof. Erwerbsnachweis Cassel 5. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 

Knotenpunkt der Brenner- u. marine einir. woll., erh. seegemäße 

d. Aribergbahn, Kopfstation In nsbruc n ns ruc Ausrüst. u. grat. Auskit. M. Grohne, 

[IA li der Lokalbahn nach Hall So- Altona E., Haienstr 69. Prosp. grat. 


mes im Stubaital, dem Aus 
gangspunkt f. herrliche Glet 


; Me 
Hervorragendste Fremden- u. schertouren. Uebergangs- I sb uc Sommer- un 
Universitätsstadt derdstalpen station von u. nach d.Süden. nn r Winterstation 
inwunderbar geschützt. Lage. 


Auskünfte. illustr Pros. , _Riesenreliefkarte von Tirol [onustr. Broschüre auf H t 1 T 1 
Odd Stadt Verkehrs o Wunsch. Carl Landsee O e yro 


im Gart. d. Lehrerbildgsanst. 


tt « Hotel I al $ Grand Hotel| Posthotel Landeck| O bladis 


Für junge Selbständige! 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschāfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
MeD- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempfohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ befórd. 
Daube & Co, Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


e Kreid Jglerhof Mod. Alpenhotel 813 Aë Kurbad 1386 m 


or 3 Post, Telegraph. Bäder. ' 
2 Minuten vom Bahnhof. Altbekanntes fgarage, Reisebureau Relief- | Mitt. im Walde. Sauerbrunnen 
: Mit allem Komfort. : 900 m ü. d. M. erstkl. Haus karte für Westtirol gratis Schwefelquelle. Prosp 


St. Anton Brennerbad Hotel Oberbozen am Ritten Sito 


: . Hervorragender klimatischer Hóhenort (1200 m) für Frühjahr, | 

am Arlberg, 1304 m. radioaktive Thermal qu elle. Sommer und Herbst. Vornehmstes Familienhaus. Grosses | 

— Hotel Post. — 1326 m Restaurant. Prachtv. Rundblik, besonders Dolomiten. Prosp. li 
Mod. Komfort Grandhot. I. R. Geizkoflerhaus Saison April-- November 


K Hotel inj] Hotel Monte Sella |Hóhenluft- 55 
ROZE soter [Karersee 555 0 o6 St. Moll.“ se,, Sext oom. |" Kurort Bad Ramwald KT er 


Zentral * , ) ) . 2 

Goethestrasse Mod. Komf 120 Bett. v. 2 K an Mod Haus. herrl | age am Pustertal, 1314 m Neuerb Som- 

: Pens. v. San. Tourenverz. grat. [Wald. Vorzügl. Verpfleg. Pens. | meririsch.i.grossart.l.ag. Ausg. 

mit allem Komfort, neu erbaut. | Eilíahrt ab Bozen I Uhr. Tel. 3. | v. K. 7 an. H. Wolf, Winter- | Wald. Wunderb.Aussicht.Berg- 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält complete seegemässe 


Erberl, Bes.  |Tel.-Air. Passhote! Karersae C. Dirk. Pension. Kessler-Meran. tour.(Dolomit.)Ausf.Prosp.grat 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bet 


7 im Pustertale "3 
va m il Usee IP pr or altber. Sommerírische, Aus- M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67, 


gangspunkt für das Pragser- Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z, 


Lido Palace L Ranges, Grosser Park, See- und Ampezzanertal eini. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat, 


bäder, Autogarage Prosp. durch den Fremdenverkehrsverein. 


P " Luftkurort, herrl.Lage, schönsterSommerauf- 
! Toblach Hotel Germania, Lavarone, enthalt des it. Tirol, 1200 m. Grand-Hotel, Der Frankfurter Schwesternverband, 
9 Lift, Wagen für alle Dolomittouren. | mod.Komf., Post, Tel, im Haus Lawntennis. Pens. m.Z.8K. auíw der seine Tätigkeit in den städt. 


Krankenanstalten ausübt, sucht 


' bei günstigen Bedingungen gebil- 
IN N N D N N " . Leite vlr Q > 2 2 x: » IA Yr Sa? mp IR bis 
be ,,. , vaea der kinen 
EE | Vorbildun sanstalt 17 Prim., 24 Einjahr., 12 f. höher. Schu KI. pflege widmen wollen, zum Eintritt 
Päd 2 Waren 5 in 20 Jahr. 3061 Zogl., in 5 Jahr. 24 Damen. | | | | I 8 
i agagogıum „ecke. als Lehrschwestern. 
' E cw. 4 —.— pug. NEL AN | \ufnahme finden h tüchtige 
ertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- | ^ i 
Abiturium vor. — Indiv. Unterricht - ausgebildete Schwestern 

re at e EN Ingenieurschule zu Mannheim UE "oa, 

U Städtisch subventionierte höhere technische Leliranstalt SE er ues ` dën: 


in von 


Y be Frau Ober 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 


à anerkannte Krankenpl)eces hule 


Technikum Bingen ;;, 


) Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


: Chauffeurkurse. | 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tief2au. 


Programme kostenlos. 


Nebenverdienst d. schrift. Arbeiten. Ver- 
tret., häusl. Tätigkeit. 3—20 Mk. täglich. 
Näheres „Vermittler“ Osnabrück Nr. 535. 
700 wertvolle Probleme, der. glückl. 

RR begabt. Pers. all. Stände 
die Wege z. Wohlst. u. Reicht. eröffnen, sind 


2. bez. d. Rhein. Westf. Pat.- u. techn. Bureau 
Osoar Geler & Co. Q. m. b. H., Köln a. Rh. 
für Herren und Damen 


Nebenverdienst allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz. CöInW. 9. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


Seite XVI. 
. 

Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs - 
locher, Stuttgart- Cannstatt 28. 


Zur See. 


gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schitfen ‚untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


e 8 0 5 5 8 5 5 U 8 u a a u a u Deu aröffnet! BAREEENENEENENEENNN 


Villa Caroline - Eisenach-Marlenthal. 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwöhntesten Besucher ist Rechnung 
getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Schlegell. 


| 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 
und Unterleibsorgane, der Harnwege 


und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 
Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 


Ne —— von e mud Stiftung, 
, Een Chemnitz. 

Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-, Frauen-, Darmieiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


Dr 


te, 


Moller's Sanatorium 
Dre-den-Losichwite bo 


Diätet. Kuren Dach Schroth. 


Ikoholkranke!| 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bei Bremerhaven. 


tr 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b agan (Schlesien) rzt. Prsp. fr 


JOHANNISBA 


Muster-Sanatorium f. physik. diät. Heil- 
weise. Chefarzt Dr. med. ge 
: Prospekt frei durch Direktion. 


— 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Steitwechseikrankheit., Frauenleiden et. 


Aerzte. 
A 


2 Arzte 


Ma EE e 
DR. MED. LOTS 


Spezial. Karanstatt 


FRIEDRICHRODA i. Th. 


f. Nervöse u. Erholungsbedürftige 
Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


N e [Ve N Kran K Erstkl. Einriclitg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Dr. Fülles Sanatorium 


Bad Liebenstein 
(Thirin.zer). 
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Superior 
KC 


—— 


p e. 
muster ültig 


A in Qualität, äußerst vorteilhaft im reise! 

jx Alle Radfahrerbedarfsartikel, Nähmaschinen, Haushaltungs- 

) gegenstände, Waffen,Uhren,Musikinstr. elc. allerbilligst. ve 

. Lieferung direkt an Private. Katalog gratis 
SUPERIOR-FAHRRAD-INDUSTRIE, 
AKTIENGESELLSCHAF T, vorm. 


— 


No. 152163 


X.K. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. Ung Pat. No. 32155 


specifisches Heilserum gegen 


“~. Heufieber - 


Zu beziehen durch die Apotheken 


— u — äusserlich! 2 — 


(cei Hynienische fiefmärken 


Alle verschieden! 


i 


NES, 


8 
Bedarfsartikel, ME 100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 
Apparate z. Gesundheits- 500 versch. nur M. 3.50 | 1000 versch. nur M. 11.— 
pflege. Jllustr. KATALOG 100 Australien. „ 4.— — 2000 versch. 48.— 
mit ärztlich verfasster 200 Engl. Kolon. , 4.50 | 100 Franz.Kolen-M.4.50 
belehrender Broschüre] | 90 Span. Kolon. , 3.— 50 Altdeutsche „ 3.— 


Max Herbst, Markenh., Hamburg A. 
| Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Offene Füße, 


auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Kindsfüße, Krampf. 


22 adern, Aderknoten, Beingeschwüre, ES. 

ur à e nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, == 1 

Gicht, Rheumatismus, 338 

e Elefant iasis, steife Gelenke und E a = 
einkra nke ühnliche chronische Leiden. E 5 2 

H e wé 

28 

az 

Es giebt eine seit vielen o 3 
Jahren erprobte Kur! Weit über aa 7 
2000 Anerkennungen. In ganz e 
verzweifelten Fällen bewährt. t1 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein EE 2 
selbst ? gratis durch: SS o 
Dr. Strahl's Ambulatorium, Les 


Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


Die Zeitschrift des Deutschen wt Tu 


sucht ständig erstklassige Arbeiten auf dem 
Gebiete der Automobil-, Motorrad- und Rad- 
Touristik u. Technik, des Wintersports u. der 
Aeronautik. Honorar nach Qualitát der Arbeit. 
Einsendungen erbeten an das Sekretariat des 
D. T. C, München, Schommerstraße 21/0. 


Bei Schlmflosigkeit 


nach geistiger u.körperl. Ueberanstrengung, Aufregung, Aerger, Sorgen u. allen nervösen 


Zuständen wirken 1-2 Lecithinervin-Pastillen* (Wortschutz) überraschend beruhigend 

u. fier venkata ne Neues, gánzl. unschádl. Nervinum, garantiert frei von Morphium), 

Opium u. dergl. Giiten. In allen Apotheken od. direkt franko geg. Nachn. Mk. 3.50 

durch Storch-A othoke oder nwon Apotheke reae E anger 
pz Véi Prosp. frei. Engros: Laboratorium Leo, Dresden 

| (Hauptbestandt. | der Nervensubstanz), Bromate 30 in 30 Past 


Bestandt.: Lecithin 


Nummer 21. i 


Borax-Seife* so vortrefflich bewährt, dass sie nunmehr für den 
Kulturmenschen und insbesondere für die Damenwelt zu den Be- 
dürfnissen des täglichen Lebens gehören und nahezu in jedem 
Haushalt zu finden sind, verbürgen sie doch bei täglichem Gebrauch 
im Waschwasser und im Bad am sichersten die Müglichkeit einer 
ges esunden Hauttätigkeit und die Erlangung eines reinen und schönen 

eints sowie wohlgepflegter, zarter, weisser Hände. Weit über die 
Grenzen Europas, von Aegypten bis hinunter zur Südspitze Afrikas, 
in Amerika und im fernen Osten, im Palast des indischen Rajas 
wie im Schlafgemach der zierlichen Japanerin, überall ist der wohl- 
bekannte rote Karton von Kaiser-Borax zu finden, der teils als 
Toalet-, teils als Hausmittel hoch geschätzt und beliebt ist. Die 


kürzlich von derselben Firma in den Handel gebrachte Neuheit 


„Kaiser-Börax-ShamPoon“, ein vortreffliches antiseptisches Kopf- 


Oberhof. Thüringer Wald. 


G randi Hotel Kurhaus 


C.Fau)lmann. 


＋ Lat Han A 


rote Nasen, Leberflecke, Warzen werden 
einzig durch Elektrizität für immer 
entfernt, ohne Narben, schmerzlos (neueste 
amerik. Metirode), Gesichtsmassage zur 
Verjüngung. Institut für Schönheitspflege, 


Olga Hammer, Dresden-A,, 
Strehlenerstr. 29, p. (Nähe Hauptbahnhof). 


Kraukenselhstfahrer, 
Krankenfahrstähle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 


Goenprz= 
Triéder - Binocles 


N Dresden-Löbtau 9. beste Prismen-Ferngläser für 

] Theater, Reise, Rennen, Jagd, 
i Katalog gratis. Militär u. Marine, sowie andere 
- orm mu Iure rr ER UP COGI Tr WEE RS Gláser galileischer Konstruk- 
tion mit bester Pariser Optik. 


Preisliste 


Ist die beste 
für den Teint 


Stück 25 Pfy. 


Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste : 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 


Breslau Ill 


22. Mai 1909. 


Teilzahlung. 


Wir garantieren, jeden unseren Ausführungen nicht entsprechenden 
Gegenstand anstandslos zurückzunehmen. Auf Wunsch ausführ- 
liche Offerten und fachmännische Beratung. Reich illustrierte 
1 C gratis und frei. 


Biala Freund 


— v erw eisen auf un- 
Briefmarken- Sammler 71 
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eh od (in eleganten Kartons zu 10 und 20 Pfennig), erfreut 
sich gleichfalls zunehmender Beliebtheit. 


oe xxx xx x xxx 

bei den Annoncen -Expeditionen von 
Annahme won Inseraten August Scheri d. m b. F, Berlin SW. 68. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Kin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg. Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, eng, i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskancr- 
gasse >: Zürich, Balınhofstrasse 89. — Der Preis für die Mal ee Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote" Mk. 1.—. unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen. Nhelnld. 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzi Dr. a M. Ihle. A 


Won. Im 


nach physikal Gesetzen gebaut, 
: Toncharakter wie bei den alten 
italienischen Meistergeigen. Volle 
Garantie. Preis Mark 300.—. 


Cari Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau, Markneukirchen Nr. 387. 


Anschütz-Cameras 


sowie andere renommierte 
Fabrikate. Neueste Modelle 
aller modernen  Camera- 
Typen zu billigsten Preisen 
gegen bequeme monatliche 


Postkarte genügt. 


de Masil- Seck 


gegen GE ee 


25 cm Künstier-Schallplatten 
3 fürOrch.,Ges.,hum.Vortrág., 

monatl. 2 PI. = 4 Stck. Spiel. 
Verl. Sie illustr. Katalog 31 gr.u.frei. Cart 
Ahrens & Co., Hamburg 38, Stadthbr.31. 


Unreinen Teint, 


u. Wien VI 


e > 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 

» aller Sorten bis Zu 
Jena i. Thüringen 30. ` den grössten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche | „ 
Man verl. gr. Katalog grat. Auswahlen in verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu mersprossen u. Sonst: 
, billigsten Preisen. Mankolisten von gesuchten, selten vor- lästiigcSchönheitsfeh- 
3 > komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. ler beseitigt unbedingt 
» Als Reklama liefern folgende Sortimente garantier echter verschiedener Marken: schnell und sicher über 
3 505 Stück Mark 4.50). 3030 Stück Mark 11 10. A e Nacht 40 
^ — 1010 12.50 5050 , „400. Crême Noa“. 
RRAN 2020 40.—|= 10100 ` g000. È Dose Mk 220 kranke 
Schöne, volle Körperformen, siii vo Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch einzelnen Raritäten. Probedose Mk 1.20 frko. 
Büste durch unser orientalisches Kraft- Albums, Markenauibewahrungsbücher, alle Sammlerbedarisartikel stets vorrätig. — : N Erfolg attestiert 
pulver „Büsteria i ges. gesch. preis- Neu erschienen: unser grosser Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig. ^ Ratgeber BEF gratis. 

gekrin old. Medaillen Paris 1900, ct willadt & Co.. G.m.b.H.. Pforzheim (Baden), Grösste Markenhandl. Suddeutschi. 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in |“ | MAX "m Hoflieferant. een 


Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädL Streng reell — kein Schwindel. 


es ‚uankeonre.ben. on mit = 
auchsanweisung ostanw. o eine schöne Frau ohne eine schöne 
Nachn. ps Porto. 8 Institut Eas. keine schóne Frisur ohne ein „ BOUQUET 
D. Franz Steiner & Co ˙ 56 schönes Haar; kein schönes Haar ohne ^ - 20 Guatemalal.25| 7 0.45 A 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse s * 40 .— 6Liberia 0.60 
FAU DE QUININE | 8 Gwalior 0.60|15 Luxembg. 0.45 
Soff 10 Haiti 0.80 10 Macao 0% 
E D rà 6 1 0 en ale s de 
: ` N 6 Helgoland 2.— | 1 auritius 
KONA AD von ED. PINAU Së | 15 Honduras 0.60 25 Mexico 1.— 
d 18 Place Vendome DA 10 Hongkong0.45 | 6 Monaco 0.40 % 
PARIS. * 50 Italien 0.75 5 2.50 M 


CAN ee 


Deutsche erst- 
klassige Roland- 
Fahrräder,Motor- 
räder, Näh-, Sprech-, Schreib- und 
Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 
instrumente und photogr. Apparate 
auf Wunsch auf Teilzahlung. An- 
zahlung bei Fahrrädern von 20M. an. 
Monatliche Abzahlung von 7 M. an. 
Bei Barzahlung liefern Fahrräder 
schon von 56 M. an. Fahrradzubehör 
sehr billig. — Katalog kostenlos. 


Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


—— Nee 
R 


— — A. (ur 


BERLIN N. 27H. Elsasserstrasse 5. 


—. 


„ Fandland 0.45 A 


30 Japan 0.75 10 Neu-Seeland 0.30 
10 Kap d. g. H. 0.25 20 Meu-Süd- Wa'es 0.85 
5 Kaschmir 0.50 | 10 Nicaragua 0.75 
30 Kolumbient.20| 30 Niederld. 0.45 
50 3.— | 20 Niederl.-Indien 0.75 
6 Korea 0.55 20 Norwegen 0 45 
alle verschied. prachtv. erhalten 
An- und Verkauf von Sammlungen. 


Katalog u. Zeitung 
Gratis Album Prospekte Gratis 


0 
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Die Lebensfrage aes Deurastbenikers 


beruht auf der Erhaltung resp. auf der Beschaffung eines gosunden und widerstandsfähigen 


Centralnervensystems. 


Es ist daher für jeden Herrm eine dringende Notwendigkeit, dem Rat erfahrener Aerzte folgend, sich in 
all den Fällen, die ein Versagen der Nerven zeigen, eines wirksamen Hilfsmittels zu bedienen. 

Autoritäten der gesamten medizinischen Welt, wie Prof. Eulenburg-Berlin, Prof. Ho11ä nd er - Berlin, Prof. 
Nevinny-Innsbruck, Prof. Goll-Zürich, Prof Rebourgeon-Paris, Prof. Maramaldi-Neapel usw. sowie Tausende 
von Privatärzten haben ihr massgebendes Urteil festgelegt, dass in solchen Fällen das Nerventonikum 


| Muiracithin 


ganz hervorragende Dienste leistet. 

Eine umfassende und ausführliche Broschüre hierüber steht jedem Interessenten gratis und franko zu Diensten 

Muiracithin ist eine sinnreiche und sehr wirksame Kombination aus der Nervensubstanz „Lecithin“ 
und dem Potenzholz „Muira Puama*. Es dient zur Beseitigung der vorzeitigen Nervenschwüche bei Herren, 
welche infolge von Ueberanstrengung, Ueberarbeitung, Ausschweifungen usw. auftritt und hierbei den 
ganzen Körper in Mitleidenschaft zieht. Deshalb sind auch die kleinen Ucbel, wie Appetitlosigkeit, Gedächtnis- 
schwäche, Zittern, Angstgefühl, Erregungezuetände usw., sehr häufig ständige Begleiter der vorzeitigen 
Nervenschwäche. Niemand sollte daher versäumen, sich in solchen Fällen rechtzeitig des Muiracithins als 


ganz hervorragendes Unterstützungsmittel 


zu bedienen. Man lese die ärztlichen Gutachten, die Interessenten in einer Broschüre gratis und franko zugesandt werden. 


Kontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/3. zg AIS 


Versand-Apotheken: Berlin: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173, Elefanten-Apotheke, l.eipzigerstr. 74, Johanniter-Apotheke, Planufer 11, 
Engel-Apotheke, Kanonierstr 43, Askanısche Apotheke, Bernburgerstr. 3, Rosen-Apotheke, Lausitzerstr. 1, Adler-Apotheke, Reinickendorferstr. 1. 
Bresiau: in allen Apotheken. Königsberg I. Pr.: in allen Apotheken. Stettin: Pelikan-Apotlicke. Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke. Gr. Fried- 
bergstr. 46. Stuttgart: Schwanen-Apotheke, Markstr. München: Ludwigs-Apotheke, Storchen-Apotheke, Schützen-Apoihexe Strassburg l. Els.: 
Hirsch-Apotheke. Engel-Apotheke. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Hofweg 40. Depot für Oesterreich: Hirschen-Apotheke, Wien VII, Westbahnstr. 19, 
und die meisten Apotheken in der österreichisch-ungarischen Monarchie. Depot für Russland: Kontor chemischer Präparate, $t. Petersburg, Nevsky-Pr. 28. 


Briefmarken sert |YJauber Es: = Ammerländer Schinken, =| Kein Geheimnis !! 


—ͤ ͤ G—2— . billig 1 Vu. liebhaber. Illustr. Landrauch. à 9—30 Pfd., mild geſalz., à Pid. Idealen, üppigen Busen 
Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. Liste grat. u. frko. Horsters Akademie | M. 1.05 1. 15, ictt od. mager, gea. Nachn. | erzielen Sie sofort durch 
Cari Kreitz, Königswinter 17. f. magische Kunst,Berlin,Friediichstr.17W. | J. G. Heintzen, Westerstede ı. Oldbg. Dr. Schäffers oriental. 


Mega Busol" 

mit Oaran ieschein. Preis- 
pexrint m. Gold. Medaille! 
jeberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk.. 
3 Büchs. a nur 8 Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502. Friedrichstrasse 243. 


ER WE Meine Herren 


> verlangen Sie die ärztliche 
9b Broschüre über. verzeitige 

Schwäche von Dr med.Kleist, 
Berlin W. im Brief gegen 30 PIR Marke. 
Apotheke 7. Eiseroon Mann, Strassburg 27 Eis. 


yo. Bedarfsartikel 
Preisliste gratis u. franko. 


Unsere Mitarbeit an der praktischen Förderung der Leibesübungen für alle, G. Band, Bea, Hagalberger Str. 17-18. 


die keine Zeit zum gemeinschaftlichen Turnen, Sport und Spiel habenl Gummi-Waren 


stähle ich meine Glieder? Wie starke ich meine Muskeln, meine Nerven? hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Wie ieh: ei ee et meiner Atmungsorgane, Ausdehnung Konkurrenzlos billige Preise. 
meines Brustumfanges ie werde ich widerstandsfähig, willensstark, Angabe, worüber Kat is gewünscht. 
energisch? Wie gelange ich zu strammer, straffer eleganter Körper- un j tM pn 

haltung und elastischer Beweglichkeit? Wie bewahre ich mich vor IE a ee 108 


Oberilüssigem Fettansatz? Wie verhalte ich mich in bereits reiferem > 

Aiter, um mich frisch zu erhalten? Anwort: Treiben Sie Wider- Grösstes Haus d. Branche. 

n" standsgymnastik, die jeder Mensch in jedem Alter zum richtigen Wohi- 

befinden nötig hat, ohne Anstrengung des Gehirns, — unsere heilsame Widerstandsgymnastik mit dem Ideal eines Ge. 
sundheitsturnapparates, mit dem AUTOGYMNAST. Es ist der einzige derartige Apparat auf wissenschaftlicher Basis. 


Autogymnastik und nichts anderes! 
Täglich ein neuer, erfrischender Genuss! 


Ein wunderbares verjüngendes Wohlgefühll das Buch v E Hein: ee 
s e , [| hebammeand.ge shilll. 
Ruf die Art, wle der Körper geübt wird, darauf kommt es an, nämlich die gleichmässige Inanspruchnahme aller Kgl Share i 30 Pf. Alle Bedarfs- 
Muskelgruppen. In genialer Weise leicht, interessant, erfolgreich lost der Autogymnast die Frage. Ein Minimum von Zeit notig. artikel l. Frauen am best. u. billigst, 
Niemals langweilig, niemals lästig. Ständig wachsende Popularität. Ein ganz hervorragend nützliches Geschenk für praktisch Frau Anna Heln, 
denkende Menschen. Preis 15 Mark. Auf Wunsch in Raten. Lehrreicher Prospekt 121 interessante Abbildungen umsonst Berlin 80, Oranienstr. 65. 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG Katalog gratis 


EEE Er u ES a M MÁÓÓÁ GEES s t mm 
Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerſtraße 36/41. — Für bie 'nebattion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin; für Redaktion 
und Herausgabe in Oeſterreich-Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


Motorwagen 


Der diesjährige Katalog mit zirka vier- 
tausend Abbildungen enthält viele inter- 
essante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
Photograph. Artikeln. 


Alle Preislagen. 


Alle Abteilungen sind bedeutend erweitert, 
Taschenuhren z. B. über 400 Nummern. 


Die Sortimente „Wunderwerk I“ werden 

mit Kontrollscheinen über den Gang ge- 

feiert, — Bei goldenen Uhren, Ketten, 

Brillanten, silbernen Bestecken ist das 
Gewicht angegeben. 


Katalog gratis und franko. 
Gegründet im Jahre 1889. 


leder Art 


Echte Glashutter U..r No, 6557. Uhr mit Sprung- 
deckel, Mattgold, i4karätig, 0,585 gesetzlich gestem- 
pelt, 50 Gramm brutto, mit Diamantdecke, | Diamant 
auf dem Unruhkloben, 14, Karat Brillanten im Huf- 
eisen u.21 echt Rubine in der Peitsche. Mk. 110 
Verschraubter Bügel. 5 Jahre Garantie, 


Wir verkaufen auf Teilzahlung! 


Unser neuester Katalog ist 
erschienen! 


Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Firma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
bezogen haben, ausgeführt worden sind. 

In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind. Nicht 
gerechnet sind die durch Agenten und Reisende 
an frühere Kunden gemachten Verkäufe, 

Ich habe mich durch Prüfung der Bücher und 
Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 

BERLIN, den 1. Februar 1909, 

Riehi, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 


Tausende Anerkennungen. 
Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., BerlinSW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
ER REENSHZÓEQCASHESXTUUSSIEIEUSEQTISNUENSSENSMTSUmBASR 
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Die Stollwerck-Fabriken in 
Köln, Berlin, Pressburg, London, Newyork - Stamford 
beschäftigen über 4500 Personen. 
Dampfkraft und elektrische Energie 3800 Pferdestärken. 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


-Alle sieben Tage ein Heff- 


B RIIT 1909 Preis: 20 cento 
Zimmerstrasse 37.41. 


i A bruck uns Verlag von Hugusf Scherl 6. m. v. n. 
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„Woche“ Nr. 22. mE | i 2 E 29. Mai 1909. 


Pfingstkuchen: 


Zutaten: 250 g Butter, 500 g Zucker, 6 Eier, das 
Weisse zu Schnee geschlagen, 500 g Mehl, 1 Päckchen 
Dr. Oetker’s Vanillinzucker, 1 Päckchen 
Dr, Oetker's Backpulver, 3 Esslöffel 
voll Kakao, 1 kleine Tasse Milch oder Rahm. 


Zubereitung: Die Butter rühre zu Sahne, 
gib Zucker, Eigelb, Vanillin - Zucker, Milch, 
Mehl, letzteres mit dem Backpulver gemischt, 
daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß. 
Teile die Masse, menge unter die eine 
Hälfte den Kakao, fülle den Teig ab- 
wechselnd in die gefettete Form und 
backe den Kuchen 1-1 ½ Stunden. 


Der fertig angerührte Teig 
kann nach Belieben im 
eigenen Bratofen oder 
auch beim Bäcker 
gebacken werden. 


Schönheit und Gesundheit 
durch Hautpflege. 


Der auf hygienischem Gebiete erfahrene Forscher Fer / 
Professor Dr. Schleich hat die Entdeckung gemacht, 
Bienenwachs durch ein eigenes  Verlahren in einen 
wasserlöslichen Zustand zu bringen und dasselbe für die 
Hautpflege verwendbar zu machen. Seine Wachspasta 
in Verbindung mit der Wachspasta - Seife ist ein 
unentbehrliches Mittel zur Hautpflege; sie steigert die 
Elastizität der Haut, erhält sie weich und verleiht ihr 
jenen matten Glanz, welcher dem Teint junger Kinder 
eigen ist. Von eminent heilender, Risse, Frost, Röte 
beseitigender MS ist der aus der Wachspasta zubercitete 
Hautcréme. r hinterlässt keinen Fettglanz und kann 
daher auch am Tage aufgetragen werden. Ein ebenfalls 
wachshaltiges Präparat ist die Wachs-Marmorseife, 
welche bei täglichen Waschungen und Bädern zur Frottierung 
der Haut hervorragend geeignet ist. Tägliche Waschungen und 
Bäder mit Marmorseife beleben das Nervensys'em, entlasten 
durch 5 der Hautblutgefässe das Herz 
und bieten daher billigen Ersatz für Kohlensäurebäder. Die 
wachshaltige Marmorseife ist ein Säuberungsmittel eigener 
Art. Sie vereinigt alle Vorzüge einer eminenten mechanischen 
Säuberung der Haut mit dem Prinzip grösster Schonung 
und ae ann sung derselben Regen E 
Größtes Lager von Vorder- durc röbere Verunreinigungen und Infektionen ie 

Moderne F risuren frisuren (Reform v. M. 8.-- ist ein Deet Kn GE Mittel zur ausgiebigen 
und deren Hilfsmittel. ọn o4. Bijon v. M. Locken. Desinfektion auf mechanischem Wege ohne Verwendung der 

kränzen, Lockentufis und Locken; opi Spezialität: Entoutcas-Zöpfe von schwer sauber zu haltenden Bürste oder giftiger Substanzen. 


+ M. 7.50 an, jede Strähne von M. 2.50 an. Kordeizöpfe von M. 3.— an. Man verlange die Broschüre „Körperkultur“. 


Ir. M. Geh, Berlin SW, Beuthstr. 14 Vertiehsgesellschaft Prof. Dr. Shleich’scer Präparate, Berlin SW. öl 


Aeltestes Spezial-Haargescháft für Damen (nur weibliche Bedienung). Depots: Frankfurt a. M.: Engcl- nt: Leipzig: Engel-Apotheke. Strass- 
Neue illustr. Preisliste mit Anleitung zum Selbstirisieren auf Wunsch gratis. burg i. E.: Hirsch-Apotheke. Wiesbaden: Taunus-Apotheke, Hirsch-Apotlicke. 
Fillalfabrik Wien i, Karlsplatz 3. 


Aukomo billechniſches! 


as im menſchlichen Körper das Herz 
iſt, das bedeutet beim Automobil 
der Motor. Von ihm geht die 
Kraft aus; iſt ſeine Funktion nicht 
dauernd tadellos, ſo hilft ſelbſt das 
ſchönſte Triebwerk nichts, um er: 
folgreiche Arbeit zu leiſten. 
e Kein Wunder, menn die Auto— 
mobilkonſtrukteure ihr Hauptaugen— 
merk auf Herſtellung ruhig geen 
der und dauerhafter Motore lenken. 
Nebenſtehend bringen wir die Abbildung eines Rex-Simplex— 
Motors 17/30 P. S., wie er vom Automobilwerk Richard & Hering, 


anerkannt vorzüglichen Konſtruktionen des franzöſiſchen Hauſes von 
Renault Freères angelehnt. 


A.⸗G., Ronneburg, S.-M., in ihre Chaſſis wie auch in Boote eingebaut 
wird. Bei Schaffung dieſer Modelle hat fid) dieſes Werk an die niederlaſſung in Berlin, Komman— 
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| Schon allein die Abbildung nebenſtehender Kurbelwelle mit 
Pleuelſtangen und Kolben beweiſt die kräftige Konſtruktion und tut 
zur Genüge dar, daß es bei dieſer Maſchine weniger auf verblüffende 
| Schnelligkeitsreſultate, wie auf dauernd betriebsficheren Lauf abgeſehen 
iſt. Kein Wunder daher, wenn die ik éi der Rex⸗Simplex⸗Modelle 
ausnahmslos zufrieden find und dies durch faft täglich einlaufende 
Dankſchreiben und Weiterempfehlungen an 
Bekannte beweiſen. Infolgedeſſen iſt das 
Automobilwerk Richard & Hering, A.⸗G., 
Ronneburg. S.-A., auch reichlich mit Orders 
verſehen, die ſich auf ihre nachſtehenden 
Modelle erſtrecken. Die Preiſe ſind inklu⸗ 
ſive Phaethon-Karoſſerien: 
6 12 P.S. 916P.S. 10 20 P. S. 17/30 P.S. 
M5000  8500- ` 9500— 14000. 
Die Firma unterhält eine Zweig 


29/50 PS. 


dantenſtraße 76 78, wo Wagen zu 
Probefahrten zur Verfügung ſtehen. 
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durch Paraffin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


Mütter, nähret selbst! 


S 


A schafft Milch und stärkt Mutter und Rind! 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und von 

Tausenden von Aerzten empfohlen. Jede 

Mutter überzeuge sich selbst von der Wirkung, 

B bevor sie Lactagol kauft. Gegen Einsendung 

dieser Annonce senden wir eine ausreichende 

Probe gratis und franko. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 


Pearson & Co., Hamburg W. 
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Industrie Sonderausstellung 
hie in Betrieb - Brieftauben- 


Seit Jahren bewährt ist „Johanna“, : 
das beste Mieder f. Mädchen, Back- 
lische, schlanke wie starke Damen, 
Unentbehrlich bei ` vernunitge- 
mässer Kleidung und Sport 

tür Kinder von M. 2.50 an, 

für Damen von M. 3.50 an. 
„Johanna“ mit verstellbar. Leib- 
und Hüftenansatz sowie Strumpf- 
haltern vorzügl. Mieder L moderne 
Gesellschafts-Tracht. Prospekt und 
Angaben der Niederlagen durch 


J. G. von der Linde 


Hoflieferant Hannover C. 


den Arzt. Vorbeugend u. heilend bei 
Leber-, Nieren-, Blasenleid. Krkrank . 
Atmungs-u.Verdauungsorgane.Stuhltrágh. 
Hämorrh.. Blutarmut. Fettsucht. Kurbroschür e 
cratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. 
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Gries, Zucker. 
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Sandgrubenarbeiter als Akrobat. — Mit unserer Kamera geknipst. 


Wollen Sie nicht nur Aufnahmen, sondern auch stets 
Bilder machen, benutzen Sie unsere Anastigmat-Kameras. 


Stöckig & Co., ame rie 
Goerz-Triöder-Rinocles, Französische Ferngläser, Vergrösserungs-Appurute. 


Grösstes Sprechmaschiuen-Spezialgeschäft Deutschlands . Otto Jacob, senior, Berlin, 16t 


N Friedenstr. 9. 


Die echte „Mill-Opera“ ist billiger als jeder Konkurrenzapparat, übertrifft aber alle in Lautstärke und eleganter 


Ausstattung. Auf Wunsch bequeme Ratenzahlung ohne einen Pfennig Aufschlag. 


erhalten Sie ausserdem zu jedem 
Apparat 5 echte doppelseitige Mill- 
Opera-Schaliplatten, 35 cm gross, mit 
10 neuesten Stücken (regulärer Preis 
pro Stück Mk.3,—), sowie 200 Nadeln, 


Modell 15 Mark 48.50. 
Braun poliertes Gehäuse, Grösse ||| 
2R x 28x13 em, ff. farbig lackıerter [I| 
Biumenschalltrichter von 3) cm 
Schallöffnung, la Concertschall- 
dose, incl 10 neuesten Stücken 

Monatsrate Mark 2,—. 
Modell 16. Mark 48,—. Modern grün „eee eee eee e eee ee 
poliert. Gehäuse, Grösse 28 x 28 x 13cm. a 
Alle Metallteile ff. vernickelt. Farbig 2 
lackierter Blumenschalltrichter, 38 cm e fener finerkennungen auf unsere 
Schallöftnung, la Concertschalldose, incl. = Apparate und Schallplatten! 
10 neuest.Stücken. Monatsrate M.3, —. ^ 


Tausende unverlangt eingelau- 


à l n ^ 
. Bestell-Zettei. éináéaden. 


für alle 


Apparate Model! 17 Mark $3,—. Aparte Luxusaus- Hiermit bestelle ich bei der Fírma 
1 Jahre o N Otto Jacob, sen., Berlin NO, 
soldaranesKcr JTOUOSSe AA X AA X ) € / - 
, = > MX. 1. 
schriftl. Metallteile ff. vernickelt Farbig lackierter I Mill-Opera Mod. | | P 
Garantie! Rlumenschalltrichter, 4] cm Schallöffnung, la incl. 10 neuesten ich auf 5% cm Platten und 200 Nadeln - | 
Concertschalldose, incl. 10 neuesten Stücken Die Begleichung erfolgt durch Zahlung von Mk am 1. jeden 
Mit. Mill-Opera-Concertschalldose Mark 8,— Monats Beim Empfang zahle ich Mk durch Nachnahme an. Die 


mehr. Monatsrate Mark 3,—. Ware bleibt Eigentum der Firma bis alles bezahlt ist Nichtzahlung 
von zwei Monatsraten hebt die Vergünstigung der Teilzahlung auf 
Erfüllungsort Berlin-Mitte. Als Anzahlung sind 10-20 pCt. der Gesamt- 
summe erwünscht. 

Ort: A RK Datum 


Modell 20. Mark 76,—. Eleganter Salonap parat. mahagonifarbig 

er Kasten mit Goldarabesken Grösse 35» 35 x 17 cm. 
Alle Metallteile vernickelt. Farbig lackierter Blumenschalltrichter 
mit 52 cm Schallófinung  Mill-Opcra-Concertschalldose. Incl. 
10 neuesten Stücken, Monatsrate Mark 5,— 


Vertreter an allen Orten gecoacht gegen hohe 
Provision, auch lur ansere Abteilung 


ee Uhren und Goldwaren as : 


Vor- u. Zunamen 
2x Stand: 4 — 
Interessante Kataloge über Concertapparate und Schallplatten überallhin gratis und franko. *tássteyy. Naussiutnmes 
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Bei 


Lungenkrankheiten 


Husten, Katarrhen, Keuchhusten, Influenza 


verordnen Aerzte und Kliniker mit Vorliebe 


SIROLIN lindert den Husten- 
reiz und beeinflusst in günstiger 
Weise die bei Erkältungskrank- 
heiten auftretenden Beschwer- 
den. Seines Wohlgeschmackes 
wegen wird SIROLIN auch von 
den Kindern gern genommen. 


Man weise Nachahmungen und Ersatz- 
präparate zurück und verlange stets 


Sirolin Originalpackung Roche 


Erhältlich in den Apotheken à Mark 3.20 per Flasche. 


F. Hoffmann-La Roche & Co., Basel und Grenzach 


(Schweiz) (Baden) 
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Die ſieben Tage der Woche. 


19. Mai. 


In Frankfurt a. M. beginnt in Gegenwart des Kaiſerpaares 
der Wettſtreit der deutſchen Männergeſangvereine um den 
Wanderpreis des Kaiſers. 

Das Abgeordnetenhaus erklärt die Mandate von vier in 
SN gewählten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten für un: 


"Të Juriſtiſche Geſellſchaft in Berlin begeht das Feſt ihres 
fünfzigjährigen Beſtehens. 


20. Mai. 


Mohammed V. leiſtet vor dem Parlament den Eid auf 
die Verfaſſung; ſodann ſchwören die Abgeordneten, dem Sultan 
treu zu bleiben, ſolange er die Verfaſſung hochhält. 


21. Mai. 


Die franzöſiſche Regierung teilt offiziell mit, daß die Streit- 
bewegung auf der ganzen Linie zum Stillſtand gekommen iſt. 

In der Finanzkommiſſion des Reichstags wird der konſer⸗ 
vátive Antrag auf Beſteuerung der Wertpapiere und des 
Wertzuwachſes von Immobilien von der Rechten und dem 
Zentrum gegen die Stimmen der Linken angenommen. 


22. Mai. 


Im Reichstagsgebäude wird die 13. Generalverſammlung 
bes deutſchen Zentralkomitee« zur Bekämpfung der Tuber- 
kuloſe eröffnet. 

eim Frankfurter Sängerwettſtreit erringt der Kölner 
Männergeſangverein die Kaiſerkette. 

Das Haager Schiedsgericht verkündet ſeinen Schiedsſpruch 
im Caſablanca⸗Streit, ber fid) auf der mittleren Linie zwiſchen 
bet deutſchen und franzöſiſchen Rechts auffaſſung hält. 

Der Schah von Perſien betont in einer Proklamation, daß 
die neu erlaſſene Verfaſſung fih mit ber nach dem Regierungs- 
antritt des Schahs aufgehobenen alten deckt. Damit gilt der 
e Verfaſſungsſtreit als beendigt. 


23. Mai. 


Die Berliner Stadtverwaltung trifft zum Beſuch der Lon— 
doner Stadtverwaltung in der engliſchen Hauptſtadt ein. 


Das Kaiſerpaar trifft nach ſechswöchiger Abweſenheit 
in Potsdam ein. 


Die große neue Rennbahn im Grunewald bei Berlin wird 
im Ead bes Kaiſerpaares eröffnet. 

Auf dem Pariſer Kirchhof Père Lachalſe kommt es bei ber 
Gedenkfeier für die hingerichteten Kommunarden zu großen 
Kundgebungen der revolutionären Parteien und zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei. 


| 24. Mai. 
Auf Haiti bricht eine neue Revolution aus. 


Die in London weilenden Berliner Stadtverordneten werden | 


von König Eduard in Audienz empfangen 
Die Marſeiller Seeleute treten in den Generalſtreil. 
Die türkiſche Regierung unterbreitet dem Parlament ihr 
Programm, das nach einer ſtürmiſchen Debatte genehmigt wi. d. 
25. Mai. 


Die Militärluftſchiffe Groß Il und Parſeval II werden in 
Döberitz dem Kaiſer vorgeführt. 


Anläßlich des 500 jährigen Jubiläums der Univerſität Leipzig 
wird eine ſtudentiſche Feier veranſtaltet, bei der Otto Julius 
Bierbaums Oper „Der Muſenkrieg“ aufgeführt wird. 


Sterbende Bauwerke. 


Von Profeſſor Dr. Paul Clemen 


Provinzialkonſervator ber Rheinprodinz. 


Wir denken uns ein Kunſtwerk gern als einen 


Organismus, dem ſein Schöpfer auch ſeinen lebendigen 


Odem eingeflößt hat — das nun, losgelöſt von ihm, 
auch fein ſelbſtändiges Leben führt. Ein ſolcher Orga: 
nismus iſt aber auch dem Geſchick alles Lebendigen 
verfallen: der Zerfegung, dem Untergang, dem Tode 
preisgegeben. Unverwüſtliche Jugend haben nur ganz 
wenige Kunſtwerke, und der Begriff der Unverwüſt⸗ 
lichkeit iſt ein zeitlich beſchränkter; bei vielen beginnt 
das langſame Sterben ſchon unmittelbar nach der 
Schöpfung, um zuletzt ein erſchreckend raſches Tempo 
anzunehmen. Das gilt zumal für alle Werke der 
Baukunſt; ihre Lebensdauer iſt eine gemeſſene. Es 
ſind Rieſen darunter von ungeheuerlicher Konſtitution, 
die im Leben der Bauwerke ein Methuſalemalter er⸗ 
reichen, und andere, deren Lebensdauer zu einem 
jähen Ende kommt, viele, die nur eine kurze Jugend 
verleben können und die jenen Geſchöpfen der Vorzeit 
gegenüber faſt wie Eintagsfliegen erſcheinen. Alle 
Maßregeln zur Erhaltung und zur Konſervierung unſerer 
Baudenkmäler, die ganze Arbeit der Denkmalpflege, 
wie ſie heute in allen Kulturländern nicht nur Europas 
erfaßt wird, können nur das Ziel haben, dieſen Tod 
aufzuhalten, hinauszuſchieben, den Zerſetzungs- und 
Sterbeprozeß zu verlangſamen. Die Denkmalpflege 
darf nicht mit kleinen Zeiträumen rechnen. Maßregeln, 
die nur dazu führen, für wenige Jahre ein Bauwerk 
zu ſichern, ſind, wenn ſie nicht der Natur nach provi— 
ſoriſche und interimiſtiſche fein follen, bedenklich, viel» 
leicht geſährlich — für Jahrzehnte, für ganze Menſchen— 
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alter, womöglich für Jahrhunderte follen fie Sicherung 
und Schutz zu bringen ſuchen. Was wir an dem 
äußeren Gewande unſerer alten Monumente ſchätzen 
und lieben, das, was ihren maleriſchen Charakter aus- 
macht, was die ganze Stimmung des Bauwerkes gibt, 
das ſind zumeiſt Wahrzeichen des drohenden Todes, 
Spuren der langſamen Zerſetzung, der beginnenden 
Zerſtörung. Die ganze köſtliche farbige Patina eines 
alten Bauwerkes entſteht, ſoweit hier nicht Neubildungen 
und das Einniſten von ſchädlichen oder unſchädlichen 
Schmarotzern mitſprechen, durch Verwitterung der 
äußerſten Oberfläche. Im ſüdlichen Klima geſtaltet ſich 
dieſer Prozeß inſofern etwas anders, als dort bei den 
Marmorarten, vor allem dem penteliſchen Marmor, ſich 
eine Patina entwickelt aus den im Geſtein enthaltenen 
außerordentlich kleinen Mengen Eiſen, die an der 
Oberfläche Eiſenoxydhydrat bilden und dadurch eine 
wirkliche Schutzrinde erzeugen. 

Dieſer Sterbeprozeß unſerer Baudenkmäler iſt eine 
Erſcheinung, die man generell ſtudieren möchte und 
unterſuchen ſollte, ehe man zu Eingriffen und zu Gr 
haltungsmaßregeln ſchreitet. Die mediziniſche Forſchung 
hat erſt die Krankheitskeime und Erreger ſeſtzuſtellen, ehe 
die Chirurgen und praktiſchen Aerzte — die Denkmal— 
pfleger — hier mit dem Meſſer und mit Medikamenten 
einſetzen können. In ſolcher Denkmälerpathologie ſind 
wir aber heute noch arg zurück. 

Die erſte und nächſte Urſache für das Abſterben 
eines Bauwerkes liegt — vorausgeſetzt, daß in den 
Konſtruktionen von Anfang an kein Fehler war, daß 
die Fundamente genügend ſtark waren — in dem 
Baumaterial ſelbſt. Alle Zeiten haben zunächſt immer 
ganz naiv in dem geographiſch nächſtliegenden Material 
gebaut, ſo daß die Bauwerke zugleich wie verwachſen 
mit dem Grund und Boden erſchienen. Wenn in der 
Eifel und in den Vogeſen, im Etſchtal oder in den 
Apenninen Burgen und Höhenbefeſtigungen auf einer 
ſteilen Klippe aus dem Material des Bergkopfes ſelbſt 
aufgeführt ſind, wächſt dieſe Zutat der Menſchenhand 
eben mit dem gewachſenen Stein ſelbſt zuſammen, 
wird mit ihm ein Ganzes. Aber dies zutage liegende 
und leicht erreichbare Baumaterial iſt, je nach ſeinem 
geologiſchen Charakter und nach ſeiner Beſchaffenheit, 
eben in ganz verſchiedenem Maße geeignet. Unſere 
Gebirge find zumeiſt von einer verwitterten Kruſte 
bedeckt; das zunächſt erreichbare Baumaterial iſt brüchig 
und bröcklig, und erſt in einer ziemlichen Tiefe unter 
der Oberfläche wird friſches und geſundes Material 
gefunden. 
Benutzung verlockt, am leichteſten ſich brechen läßt, iſt 
oft das, das die geringſte Dauer hat, am raſcheſten 
ſich zerſetzt. Der ſchlimmſte Fall tritt wohl ein, wenn 
im Laufe der Jahrhunderte die Widerſtandskraft des 
Geſteins gegen Belaſtung oder Druck ſich verringert — 
Dann tritt eben allgemeiner Kollaps ein. Je ſpröder 
der Baukörper, um ſo eher kann dann die geringſte 
Verſchiebung den Zuſammenbruch herbeiführen. Und 
in dem Schwinden der Elaſtizität einer Baumaſſe 
liegt eben ein weiterer Todeskeim. Faſt ohne Vor— 
boten und Warnungzeichen kann dann wie beim 
Kampanile in Venedig der Einſturz erfolgen. 

Nicht ſofort tödlich ſind die Erkrankungen des 
Aeußeren. Man könnte aus allen Gegenden Europas 
hier Beiſp ele anführen — ich nenne nur einige beſonders 
ſchlagende aus den Rheinlanden. Die rieſigen Brüche 
im Petersberge bei Maaſtricht, die ſeit faſt zwei Jahr— 


das Geſtein wird weißlich und zerfällt. 


Das Steinmaterial, das am meiſten zur 
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tauſenden in Betrieb ſind, haben eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung bereitet: der leicht zu bearbeitende, aber raſch 
verwitternde gelblich weiße Kreidetuff hat die raſche 
Zerſtörung vieler wertvoller hiſtoriſcher Denkmäler der 
Umgegend zur Folge gehabt. Am Niederrhein iſt ſeit dem 
Ende des erſten Jahrtauſends unſerer Zeitrechnung 
der Trachyt vom Drachenfels das am meiſten geſchätzte 
Material geworden, der weſentlich aus einer friſch ge: 
brochen grausviolett ausſehenden Grundmaſſe von Feld: 
ſpat beſteht, der einzelne große plattenartige Sanidin— 
kriſtalle eingefügt ſind. Aus dieſem Material iſt der 
größte Teil der älteren Partien des Kölner Doms 
errichtet, für die älteren romaniſchen Kirchen in Köln, 
Bonn, Andernach und weiter am Niederrhein bis 
Xanten hin find die Hauſteine von hier gewonnen. 
Aber dies zunächſt fo ſchön und unzerſtörbar aus: 
ſehende Material wird durch die Kohlenſäure der Luft 
in Verbindung mit der natürlichen Feuchtigkeit lang" 
ſam zerſetzt, es bildet ſich Kaliumkarbonat bzw. auch 
Kalziumbikarbonat, das leicht löslich ausgelaugt wird; 
Manche der 
Fialen am Chor des Kölner Domes ſehen wie morſche 
Baumſtämme aus, von denen die Rinde in großen 
Schalen ſich ablöſt, andere Flächen haben ein ſeltſam 
abgenagtes oder ausgefreſſenes Ausſehen. Ein er: 
ſchreckendes Beiſpiel von vollſtändiger Zerſetzung der 
Oberfläche durch den Verfall des Steinmaterials bildete 
weiter bis vor wenigen Jahren der Wetzlarer Dom. 
Hier war am Chor und am Langhaus der ganze 
Mantel aus in verſchiedenen Farben ſpielendem Schal— 
ſtein hergeſtellt, einem aus Brüchen bei Wetzlar und 
Altenberg an der Lahn ſtammenden Sandſtein. Das 
gelblich graue Material erleidet aber im Laufe der 
Jahrhunderte an der Oberfläche eine gleichmäßige weit: 
gehende Verwitterung, es blättert ſich ſchuppenartig ab, 
ſo daß die ganze Oberfläche zuletzt nur eine loſe 
hängende Schuttmaſſe bildet, ganze Architekturteile be— 
ſtehen nur in rein äußerlich noch zuſammenhängenden 
verſtaubten Schuppen; bei der Berührung mit einem 
Stock fallen ganze Partien herunter. Der Stein iſt 
bis tief in die Subſtanz hinein ſo zerſtört, daß auch 
ein Abarbeiten ausgeſchloſſen iſt. Wahrſcheinlich hat 
man dort ſchon im 15. Jahrhundert das Verhängnis— 
volle in der Wahl dieſes geographiſch nächſten, bequem 
erreichbaren Materials eingeſehen; bei der Wiederauf— 
nahme des Baues in der Mitte des 15. Jahrhunderts 
hat man den feſteren Marburger Sandſtein, das 
Material der Eliſabethkirche zu Marburg, gewählt. 
Dutzende ſolcher Beiſpiele aus allen Gegenden unſeres 
Vaterlandes könnte man noch hinzufügen. 

Iſt die Zerftörung einmal ſo weit vorgeſchritten, 
daß faſt die ganze äußere Form ſchon verloren ge— 
gangen iſt, und daß bereits der Kern des Mauerwerks 
angegriffen iſt, ſo muß man eben überlegen, ob man 
das Mauerwerk dem Verfall anheimgeben will, oder 
ob man es für eine längere Dauer in ſeiner Form 
erhalten will. Von dem geſchilderten Zuſtand des 
Wetzlarer Domchors bis zur vollſtändigen Ruine waren 
nur noch wenige Schritte. Mit Palliativmitteln ift bier 
nichts getan. Das Ausflicken von kleinen Partien und 
das Erſetzen nur der völlig zerſtörten Steine durch 
das gleiche Material iſt bedenklich; es wiederholt ſich 
dann in raſcher Friſt nur der gleiche Prozeß der Ver— 
witterung. In Wetzlar beiſpielsweiſe ſind die in den 
Jahren 1870—1872 mit erheblichem Aufwand erneu— 
erten Teile, bei denen man ſich in hiſtoriſcher Pietät 
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des gleichen Materials — des Schalſteines — bedienen 
zu müſſen glaubte, heute ſchon wieder ſo verwittert, 
daß ſie zum zweitenmal erſetzt werden müſſen — und 
nunmehr in einem feſteren und wetterbeſtändigeren 
Material. Dabei hat nun freilich hier in Wetzlar der 
ganze Mantel am Chor faſt lückenlos erneuert werden 
müſſen. Man hat hier ſchweren Herzens ſich zu der 
gleichen radikalen Heilung entſchließen müſſen wie etwa 
bei der Kirche St. Front in Périgueux und bei einer 
ganzen Anzahl der gotiſchen Collegebauten zu Oxſord. 
Entſcheidend ijt, daß der Zeitpunkt für ſolche durd- 
greifende Erneuerungen richtig gewählt wird. An der 
Kathedrale zu Reims ſind an dem Strebeſyſtem vor 
faſt einem halben Jahrhundert, nod) unter Viollet⸗le⸗ 
Duc, weitgehende Auswechſlungen vorgenommen worden 
durch Einſetzen von Vierungen; heute ſind zwar die 
Vierungen geſund, das daneben liegende Steinmaterial 
aber angegriffen und ſo ſtark verwittert, daß nunmehr 
auch dieſes zum Teil erſetzt werden muß, und dazu iſt 
durch das Einſetzen der Vierungen die Standfeſtigkeit 
des ganzen Bauwerks ſelbſt ſtark gefährdet. Oekono⸗ 
miſcher wäre es geweſen, hier von den kleinen Aus⸗ 
flickarbeiten zunächſt ganz abzuſehen und erft, wenn die 
Lebensdauer einer ganzen Fiale wirklich abgelaufen 
ſchien, hier ganze Arbeit zu tun. Auch bei dem Kölner 
Dom, bei dem jetzt unter der Leitung des Dombau— 
meiſters Hertel weitgehende Auswechſlungsarbeiten am 
Chor bevorſtehen, iſt man, nach vielen mißlungenen 
Verſuchen mit kleinen Mitteln in den früheren Jahr⸗ 
zehnten, jetzt dazu übergegangen, ganze Arbeit zu 
machen und die angegriffenen und gefährdeten Quadern 
im ganzen zu erſetzen. ö 
Man wird hier oft genug ſchweren Herzens manches 
opfern müſſen von der maleriſchen Erſcheinung des 
Bauwerkes, vorübergehend auf manches verzichten 
müſſen, was die feine Stimmung des Denkmals aus— 
macht; es iſt aber nicht nötig, ein empfindſames und 
maleriſch gebildetes Auge hier direkt zu brüskieren. Es 
iſt doch ganz unbedenklich, zumal dort, wo es ſich nur 
um Ausflickungsarbeiten an Flächen handelt, die ſonſt 
in der alten Patina ſtehen, die neu eingefügten Teile 
den alten im Ton künſtlich etwas anzunähern. Von 
allem deckenden Uebermalen muß natürlich abgeſehen 
werden. Den neuen Stein durchaus hart und unver: 
mittelt in einem friſchen Glanz neben dem alten ſtehen 
zu laſſen, iſt eigentlich eine ſeltſame und unlogiſche 
Zumutung — wir wählen doch auch beim Ausflicken 
alten Putzes oder beim Ausflicken von Lücken in einer 
alten Malerei nicht einen hellen und grellen Wandton, 
ſondern ſuchen einen neutralen Ton, der ſich am unauf— 
fälligſten dem alten einfügt. Man wird ſich freilich 
oft genug vor Augen halten müſſen, daß man den 
Pelz nicht waſchen kann, ohne ihn naß zu machen. 
Was noch hart und neu im erſten Jahr daſteht und 
allzu ſenſitive Laienbeurteiler reizt, dem haben Regen 
und Sonnenſchein in wenigen Jahren ſchon ſo zugeſetzt, 
daß es leidlich mit dem Alten zuſammengeht. Es wäre 
Frevel, hier um eines bloßen Augenblickserfolges willen 
durch weitgehendes künſtliches Altmachen mit eingrei— 
fenden Mitteln etwa die ruhige Bildung einer natür— 
lichen Epidermis zu gefährden. Mit den genannten 
Hausmitteln aber gefährdet man ſie keineswegs, ſondern 
beſchleunigt höchſtens eine ſolche Bildung. 
Unzweifelhaft iſt mit Auswechſelungen oſt genug 
des Guten viel zu viel geſchehen. Das trifft vor allem 
die Erneuerung des plaſtiſchen und ornamentalen 
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Schmuckes an Gebäuden. Am Ottheinrichs⸗ und am 
Friedrichsbau des Heidelberger Schloſſes ſind bekanntlich 
(don vor einer ganzen Reihe von Jahren die ſämt⸗ 
lichen Standfiguren ausgewechſelt und durch ſaubere 
Kopien erſetzt worden. Die alten Originale ſind in 
untergeordneten Räumen des Schloſſes ſelbſt mäßig 
beleuchtet magaziniert. Beſſer hätte man vielleicht getan, 
wenn durchaus kopiert werden mußte, die Kopien zu⸗ 
nächſt zu magazinieren und fie für den Zeitpunkt auf- 
zuheben, wo die Originale völlig verwittert geweſen 
wären. Vielleicht hätte auch ein Abformen vorder⸗ 
hand genügt. 
Heidelberger Standbilder wegen ihres verwitterten Zu⸗ 
ſtandes ſchon erſetzt werden mußten, ſo müßte man 
unbedingt an dem Bamberger Dom heute den ge— 
ſamten außen befindlichen Figurenſchmuck durch Kopien 
erſetzen und ebenſo an einer ganzen Reihe weiterer 
großer Kirchen und mehr noch an den meiſten der 
großen franzöſiſchen Kathedralen. In Bamberg bei: 
ſpielsweiſe ſind dieſe Außenfiguren ſchon ſehr viel mehr 
verwittert und ſehr viel mehr gefährdet als in Heidel⸗ 


berg, dazu doch außerdem der Qualität nach wertvoller 


als die dortigen Figuren. Beim Straßburger Münſter 
hat man weiſe nur vorgebaut und für die Möglichkeit 
eines ſpäteren Erſatzes zunächſt nur Abgüſſe angefertigt. 
Steht freilich eine Kopie einige Jahrzehnte im Freien, 
ſo wird oft genug die Tradition unterbrochen. Gegen⸗ 
über dem berühmten Südportal des Straßburger 
Münſters haben wohl die wenigſten Beſchauer den 
Eindruck, daß ſie hier durchweg vor modernen Kopien 
ſtehen. Vor jenen vielbewunderten überlebensgroßen 
Figuren der Ekkleſia und der Synagoge, deren grazile 
Schlankheit das Werk eines aus Chartres eingewanderten 
Meiſters iſt, ahnen vielleicht die wenigſten Beſchauer, 
daß ſie hier nur moderne Repliken vor ſich haben. 
Als vor einigen Jahren in einer Ausſtellung des 
Straßburger Denkmälerarchivs die im Frauenhaus auf: 

bewahrten Originale öffentlich ausgeſtellt waren, konnte 

man freilich beobachten, wie hier nun doch die Originale 
an vielen Punkten eine feinere Empfindung und eine 

weichere Behandlung aufwieſen. Der plaſtiſche Schmuck 

an dem Hauptportal der Abteikirche zu Tholey befindet 

ſich heute im Zuſtand der vollkommenen Verwitterung 

und Auflöſung: die Oberfläche blättert unaufhaltbar ab 

— bald wird nur noch eine ſtumpfe wellige Steinmaſſe 

in dem Tympanon vorhanden ſein. Der Verbringung 

des gefährdeten plaſtiſchen Schmudes unſerer Denkmals— 

bauten hinweg in die großen Waiſenhäuſer der Kunſt, 

die Muſeen, möchte man ſicherlich nicht das Wort 

reden; — es iſt nur ein kümmerliches Leben, das dieſe 

dekorativen Plaſtiken dort weiterführen. Der Gedanke 

eines großen franzöſiſchen Zentralmuſeums, der am 

Anfang des 19. Jahrhunderts durch Alexander Lenoir 

aufgeſtellt war, iſt Gott ſei Dank bald wieder auf⸗ 

gegeben worden, und die in Paris verſammelten Skulp— 

turen auch von der Außenarchitektur ſind den Kirchen 

und Schlöſſern wieder zurückgegeben worden. 

Sind nun aber Auswechflungsarbeiten einmal un: 
umgänglich notwendig, ſo iſt bei den Erwägungen, 
wie dem fortſchreitenden Verfall am rationellſten Ein— 
halt zu tun iſt, am wichtigſten die Frage nach dem 
neuen Steinmaterial, und in vielen Fällen iſt zu wün— 
ſchen (wenn man etwa nicht, wie im Gebiet des Ziegel— 
baus, auf ein beſtimmtes Material ſeſtgelegt iſt), daß 
hier ein Material gewählt werde, das eben möglichſt 
größere Garantie für die Dauer bietet. Für den Kölner 


Wenn man zugeben will, daß die 


' 
—— — om E! 
* D 
La 


- — — — 


Em — mmm - — 


2 ëm — D — 


Seite 914. 


Dom hat man beiſpielsweiſe jetzt zu dem Muſchelkalk 
gegriffen, der aud) am Wetzlarer Dom verwandt worden 
iſt; dort iſt der ganze Chor jetzt in Muſchelkalk von 
Sommershauſen und Grenzheim erneuert worden. Der 
Muſchelkalk erſcheint freilich heute faſt als ein Univerſal⸗ 
heilmittel; in Berlin, Leipzig, Düſſeldorf, Frankfurt iſt 
er in ungeheuren Mengen für neuere Monumental⸗ 
bauten verwandt worden. Es iſt fraglich, ob bei dieſer 
faſt beiſpielsloſen Inanſpruchnahme der Brüche das 
gute Material auf lange Zeit ausreicht. Würde man 
bei dem Weiterbau des Kölner Domes ſeit den ſechziger 
Jahren bis zum Jahre 1880 die Unterſuchungen ſchon 
gemacht haben, die heute für die Auswechſlungsarbeiten 
mit ziemlichem Aufwand unter Beteiligung ausgezeich⸗ 
neter Sachverſtändiger, ſo des Gießener Profeſſors der 
Mineralogie Erich Kaiſer, eingeleitet ſind, ſo würde man 
vorausſichtlich weder den ſchwäbiſchen Stubenſandſtein 
noch den Obernkirchener Sandſtein für die Erneuerungs⸗ 
arbeiten gewählt haben. Millionen ſind hier infolge 
ungenügender Kenntnis des Materials falſch angewandt 
und vergeudet. Die dringendſte Forderung vor dem 
Beginn einer jeden foldyen Reſtauration wie vor der 
Inangriffnahme irgendeines Monumentalbaus iſt des⸗ 
halb die Frage nach der Sicherheit und Haltbarkeit 
des Materials. Die ſtaatlichen und privaten Prüfungs: 
ellen für Baumaterialien, die in Deutſchland beſtehen, 
bieten heute ja eine Reihe von Handhaben hierzu, und 
die Baumaterialienkunde hat, belehrt durch die ſchlechten 
Erfahrungen der letzten Jahrhunderte wie die Feſt⸗ 
ſtellung der techniſchen Malmittel angeſichts der Ge⸗ 
fahren, die die Meiſterwerke von Menzel und Lenbach 
bedrohen, raſche Fortſchritte gemacht. Die Frage iſt 
aber ſo wichtig, daß die Unterſuchung in noch größerem 
Maßſtab organiſiert werden müßte. Sammlungen 
von Baumaterialien wären in Verbindung mit ſolchen 
techniſchen Prüfungsämtern in den einzelnen Provinzen 
anzulegen, und neben den friſchen Baumaterialien 
wären Bauſteine von verſchiedenen Bauwerken mit 
genauer Angabe des Urſprungs in den verſchiedenen 
Verwitterungſtadien zu ſammeln. Das wertvolle 
Material, das jetzt bei den großen Reſtaurations⸗ 
arbeiten zuſammengetragen wird, und das nach Auf— 
löſung der Hütten nutzlos liegen bleibt oder zerſtört 
wird, könnte hier, mit verwandtem Material vereinigt, 
dauernden Nutzen ſtiſten. Es brauchte ſo die gleiche 
Arbeit nicht ſür jeden Fall aufs neue unternommen zu 
werden. l 
In den letzten Jahrzehnten ift nun aber nod) ein 
neuer Feind für unſere Bauwerke aufgetreten, den wir 
erſt jetzt recht zu erkennen und in ſeiner erſchreckenden 
Gefährlichkeit einzuſchätzen imſtande ſind. Dieſer Feind 
iſt die Großſtadtatmoſphäre. Dieſe mit giftigen Gaſen 
erfüllte Großſtadtluft iſt nicht nur für unſere Lungen 
und unſeren ganzen Organismus gefährlich, ſondern 
im gleichen Maßſtabe auch tödlich für den Organismus 
der Bauwerke. Das Reſultat der hier gemachten Be— 
obachtungen ift ein wahrhaft erſchreckendes. Der durch— 
ſchnittliche Gehalt der Luft an Kohlenſäure beträgt 
0,04 v. H. — dieſer wird aber in der Luft der Groß— 
ſtädte angereichert bis auf das Drei- und Vierfache. 
Als Hauptfeind für die Bauwerke erſcheint aber die 
ſchweflige Säure. Schon in den neunziger Jahren iſt 
ſeſtgeſtellt, daß durch die Verbrennung der Kohlen an 
einem Wintertage etwa 200 000 Kilogramm ſchwef— 
liger Säure ſich im Gebiet des Stadtbezirks London 
bildet. Das beſte Steinmaterial vermag dem auf die 
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Dauer nicht ſtandzuhalten. Der Gehalt der Luft an 
ſchwefliger Säure iſt nun aber abhängig von der bei 
der Heizung benutzten Kohle. Manche Steinkohlen 
enthalten viel, andere nur wenig Schwefel, der ſich 
bei der Verbrennung in ſchweflige Säure verwandelt. 
Abhilfe ſchafft zunächſt die Verkokung der natürlichen 
Kohle, bei der auch viele Nebenprodukte gewonnen wer⸗ 
den. Außer Koks und ſchwefelarmer Steinkohle werden 
auch Braunkohlenbriketts, den Gehalt an ſchwefliger 
Säure in der Luft zu verringern, geeignet ſein. Die 
ſorgfältigſten Unterſuchungen ſind hier ſchon vor zwei 
Jahren am Kölner Dom gemacht worden, vor allem 
durch den oben genannten Prof. Erich Kaiſer. Das 
am Kölner Dom verwandte Material, der Stuben⸗ 
ſandſtein von Schlaitdorf vor allem, zeigt dort ſchon 
heute nach nur einem Menſchenalter eine ganz weſent⸗ 
liche Veränderung: die Oberfläche löſt ſich in einzelnen 
Schalen los, die durch dünne Lagen weißlicher Aus⸗ 
blühungen getrennt ſind. Das Bindemittel des Sand⸗ 
ſteins, in dem Kaolin am ſtärkſten vertreten iſt, löſt 
ſich auf unter Bildung von Bikarbonaten, und es tritt 
ein fortſchreitender Verfall der Geſteine ein. Die Um⸗ 
wandlung beſteht aus der Bildung von waſſerhaltigem 
Kalk und Magneſiaſulfaten, alſo von Bitterſalz und 
Gips. Dieſe Bildung erfolgt auf Koſten der vor: 
handenen Karbonate. In dem friſchen Geſtein, das 
den Brüchen direkt entnommen ift, iſt keinerlei Schwefel: 
ſäure nachzuweiſen, dafür zeigt aber der Stein am 
Kölner Dom einen ſehr ſtarken Schwefelſäuregehalt, 
der eben dieſe raſche verhängnisvolle Zerſtörung her⸗ 
beigeführt. Der ganze Umwandlungsvorgang iſt durch 
die Einwirkung der Rauchgaſe zu erklären, mit denen 
die Großſtadtluft gefüllt iſt. Nicht nur die Luftſchicht, 
die über Köln lagert, iſt voll von ſolchen Rauchgaſen, 
es liegt vor allem in unmittelbarer Nähe des Domes 
der Zentralbahnhof, in dem täglich über 300 Loko⸗ 
motiven ausfahren, die ihre Gaſe in die Luft ſenden. 
Die einſtige Kurzſichtigkeit, die, allen verſtändigen Ein⸗ 
wendungen zum Trotz, den Hauptbahnhof am Dom 
erhalten wollte, und die hier ſchon Dutzende von Mil: 
lionen vergeudet hat, rächt fid) heute auch hier in er: 
ſchreckender Weiſe. Schon der auf das Bauwerk nieder⸗ 
fallende Regen bringt eine gewiſſe Menge von Schwefel: 
ſäure mit ſich, die nun in das Geſtein eindringt. Jeder 
neue Regenguß bringt nur eine neue Tränkung mit 
verdünnter Schwefelſäure. Schon in dem [tart pet: 
dünnten Zuſtande wirkt ſie auf das Karbonatbinde⸗ 
mittel ein, und dieſer Prozeß wird unter dem Einfluß 
der immer wiederkehrenden Niederſchläge ſo lange fort— 
dauern, als nur ein dolomitiſches Bindemittel in dem 
Geſtein vorhanden iſt. Es kommt hinzu, daß mit 
dem fortſchreitenden Eindringen der Löſung auch 
das Geſtein immer poröſer wird, daß es immer 
größere Waſſermaſſen und damit immer größere Gas— 
mengen aus der Atmoſphäre aufnehmen kann. Am 
Kölner Dom handelt es ſich zurzeit zum Glück nur 
um Erkrankungen des Aeußeren — die Subſtanz 
iſt geſund und vor allem die Stabilität des Bau— 
werks iſt in keiner Weiſe gefährdet. Die gleichen 
Beobachtungen wiederholen ſich dem gleichen Material 
gegenüber am Münſter zu Ulm, am Rathauſe zu 
München und an anderen Bauwerken, die eben auch 
in Großſtädten gelegen ſind, während beiſpielsweiſe 
am Schloſſe Neuſchwanſtein, wo faſt in den gleichen 
Jahren der gleiche Stein aus den gleichen Brüchen 
und gleichen Lagen verwandt worden iſt wie beim 
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Detail vom Kölner Dom: Eine Baluftrade. 


Kölner Dom, fern von allen Rauchgaſen der Stein 
eine ſtarke und harte Oberfläche bewahrt hat. 

Die Erkenntnis dieſes Gegners und gefährlichſten 
Feindes unſerer Denkmäler, der ſchweflige Säure mit 
ſich führenden Rauchgaſe unſerer Großſtadtluft, muß zu 
Ueberlegungen über die Abwendung dieſes gefährlichen 
Feindes führen, ſind doch unſere alten Monumente 
wie unſere modernen Monumentalbauten und zuletzt 
alle Bauwerke, die auf eine gewiſſe Dauer Anſpruch 
machen, hier bedroht. In erſter Linie iſt eben die 
Anwendung von Brennmitteln anzuſtreben, die an ſich 
der Luft einen geringeren Gehalt von ſchwefliger Säure 
zuführen. Weiter ijt die Frage einer beſſeren 3er: 
ſtörung der Rauchgaſe hier natürlich außerordentlich 
wichtig; aber alle die ſchon patentierten Rauchzerſtörer 
von Tyndall an können wohl den freien Kohlenſtoff 
im Rauch zerſtören, aber nicht das Produkt Kohlen: 
ſäure oder ſchweflige Säure. Immerhin würde aber, 
wenn die unökonomiſche Art unſerer Verbrennung 
beffer geregelt würde, eine weſentlich geringere Durch— 
ſchwängerung der Luft erzielt werden. Sollten in ab: 
ſehbarer Zeit unſere Eiſenbahnen mit elektriſcher Kraft 
fahren, ſo würde die Verpeſtung der Umgebung unſerer 
Bahnhöfe ja wenigſtens in der Hauptſache aufgehoben; 
aber die Rauchgaſe, die unſere Fabrikſchornſteine, 
unſere Zentralfeuerungen und Kamine erzeugen, würden 
bleiben, und zuletzt würde ſich eben nur ein Teil der 
ſchädlichen Stoffe wirklich abſorbieren laſſen. 

Es bleibt dann die Erwägung über, ob man nicht 
den Stein ſelbſt gegen die ſchädlichen Angriffe dieſer 
mit ſchwefliger Säure geſchwängerten Rauchgaſe ſchützen 
kann. Solcher Steinſchutzmittel gibt es heute eine ganze 
Menge. Man hat es in älterer Zeit bei vielen Haus 
ſteinen mit Anſtrich verſucht. Alle mit öligen und 
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Detall vom Kölner Dom: 


Charakteriſtiſche Dermwitterung der Fialen. 
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harzigen Bindemitteln verſehenen Farben aber halten 
nur einige Jahre; ſie werden bald riſſig, fallen ſtaub⸗ 
artig ab; und iſt der Anſtrich wirklich deckend, was er 
als vollſtändige Schutzhülle ſein muß, ſo hindert er 
gleichzeitig das Atmen und Ausdünſten des Steines. 
Unter der oft durch viele Anſtriche faſt zentimeterdick 
gewordenen verfilzten Farbenkruſte iſt dann der Stein 
ſelbſt nur noch mehr zermürbt und erweiſt ſich nach 
Abfallen der Farbkruſte oft als Mehl, das man in den 
Fingern zerreiben kann. Wichtiger erſcheinen hier auch 
die Harz⸗ und Wachspräparate; die Tonerdeſeifen, die 
Kieſelſäuren⸗Alkalien (Waſſerglas) haben hier keine Hilfe 
gebracht. Glücklicher und beſſeren Erfolg verſprechend 
iſt jedenfalls im Prinzip die Fluatierung. Sie bringt 
eine chemiſche Umwandlung des Kalkes, indem ſie 
Verbindungen von größerer Härte ſchafft; die Poren 
des Kalkſteines werden dabei nicht geſchloſſen, ſondern 
nur, verkleinert, durch beſtimmte Kieſelfluorver⸗ 
bindungen wird die urſprüngliche Steinſubſtanz in 
Flußſpat und Kieſelſäure verwandelt, alſo die Ober⸗ 
fläche tunlichſt unangreifbar gemacht. Solche Stein⸗ 
ſchutzmittel ſind ſchon ſeit Jahrzehnten zur Anwendung 
gekommen. Mit dem Szerelmey⸗Steinſchutzmittel, das 
1841 von dem Heſterreicher Szerelmey zuerſt ange: 
wandt ward, iſt um 1860 das Londoner Parlaments⸗ 
gebäude behandelt worden — mit ſehr gutem Erfolg. 
Heute ſind es vor allem die Keßlerſchen Fluate, die 
immer wieder empfohlen werden, und es iſt mit ihnen 
an ganzen Faſſaden wie an einzelnen exponierten 
Partien ſeit Jahrzehnten eine Sicherung und Härtung 
verſucht worden. Die Erfahrungen liegen leider noch 
nicht lange genug zurück, daß man mit aller Sicherheit 
dieſem Verfahren Zutrauen ſchenken kann; die Fluate 
ſind ſicher am wirkſamſten bei Kalkſtein und bei Sand⸗ 
ſtein mit Kalk als Bindemittel, bei reinem Sandſtein 
weniger. Das Gefährliche bei ihnen iſt, daß ſie das natür⸗ 
liche Ausſchwitzen und Einatmen des Steines, wenn nicht 
verhindern, ſo doch einengen. Bei alten hiſtoriſchen 
Bauten möchte ich das Verfahren nur bei Einzelteilen 
empfehlen, die vollſtändig ausgetrocknet und iſoliert ſind, 
etwa bei freiſtehenden Skulpturen, die auf eine Jſolier⸗ 
ſchicht geſetzt werden können. Und ebenſo liegt auf der 
Hand, daß, wenn bei einem inmitten der Großſtadtluft 
ſtehenden Bauwerk der Zerſtörungsprozeß ſchon be— 
gonnen hat, das Tränken mit Fluaten wohl weiteres 
Eindringen von ſchwefliger Säure erſchweren kann, 
nicht aber imſtande iſt, die zerſtörende Wirkung der 
ſchon ins Innere eingedrungenen Säure aufzuheben, 
und auch hier werden ſchalenförmige Abſprengungen 
kaum zu verhindern ſein. Sehr wohl aber könnte 
man ſich einen Erfolg verſprechen und theoretiſch klar 
machen bei ſofortiger Tränkung einer ganzen Faſſade 
unmittelbar nach der Fertigſtellung. Auch dieſe Frage 
iit von ſolcher Wichtigkeit, daß ihr viel größere Be- 
achtung geſchenkt werden ſollte. Unſere ſtaatlichen 
Prüfungſtellen und die verantwortlichen höchſten Bau— 
behörden müßten dieſer wichtigen Frage ihr Augenmerk 
widmen, unſere Architektenkongreſſe, die Tage für 
Denkmalpflege müßten hier eintreten. Die Erfahrungen 
in allen Kulturländern müßten zuletzt hier vereinigt 
werden, und Mineralogie und Chemie hätten hier im 
Bunde zu arbeiten, um ein Mittel zu finden, das — für 
die einzelnen Materialien natürlich verſchieden — den 
Charakter einer ſolchen Schutzrinde haben könnte. Es 
handelt ſich um eine wirkliche und förmliche Schutz— 
impfung unſerer Bauwerke. Lockt niemand der Preis 
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und das Verdienſt, durch eine ſolche Erfindung die 
Lebensdauer unſerer Monumente zu verlängern? Die 


Forderung iſt heute brennender als je. 
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Zu Pfinglten. 


Das ift Der heilige Geilt des Lebens, 
Ob Land und beren amaro 
Dun kämpft allnädjtens der Sturm vergebens, 
Da taufend Knofpen und Küffe Iproffen. 


Mein Wald brennt lohend in jungen Trieben, 
Der Rlieder ftebt hoch und filbern am Hange; 
Es ftrrifen die Blüten, die yerítiebem, 

Wie Amorettenklügel Dir Wange. 


Im Maiwind ift ein Rauſchen und Rinnen, 
Als ſchöpfte die Luft aus tiefen Bronnen, — 
€s SI mit beferiten Sinnen | 
Die Herzen auf undenkbare Wonnen. 


Uon allen tränenvollen Stunden, 
In die fih gefangene Jugend gerettet, 
Uon aller Sebnfudjt, die gebunden, 
Uon allen Wünfdyen, die gekettet. 


Uon ſcheuem, füßem Lebensverlangen 
Sinken die Bande, finken die Hüllen, 
Denn der reiche Mai wird alle bangen, 
Uartenden Seelen mit Sonne füllen! 


Alberta von Puttkamer. 


die Beleuchtung der Giieubabuzüge. 


Plauderei von Hans Dominik. 


Wenn wir des Abends im traulich beleuchteten 
Eiſenbahnwagen dahineilen und im hellen Kupee be— 
quem leſen können, ſo denken die allerwenigſten daran, 
daß dies früher einmal anders war. Und doch iſt die 
Eiſenbahnbeleuchtung keineswegs ſo alt als die Eiſen— 
bahn ſelbſt. Wir bekamen die erſte Eiſenbahn in 
Preußen bekanntlich im Jahre 1838 auf der Strecke 
Berlin — Potsdam. Aber erft im Jahre 1844 erſchien 
ein Erlaß des Königs, der an einer Stelle lautet: 

„Des Königs Majeſtät halten es der Sicherheit 
und des Anſtandes wegen für wünſchenswert, daß 
die Eiſenbahnwagen während der nächtlichen Züge 
erleuchtet werden.“ 

Es dauerte aber noch etwa zwei Jahre, bevor dieſer 
Erlaß, zum Teil nicht ohne empfindliche Ordnungſtraken, 
endlich allgemein durchgeführt wurde. Beinahe zehn 
Jahre mußten die Leute, die die Eiſenbahn des Nachts 
benutzten, in einem dunklen Kupee ſitzen, wenn ſie 
ſich nicht ſelbſt Laternen oder Lichter mitbrachten. 
Erſt im Jahre 1846 war die Kerzenbeleuchtung all— 
gemein eingeführt. Ihr folgte ſehr ſchnell die Rüböl— 
beleuchtung, und wiederum einige Jahre ſpäter ging 
man dazu über, das Rüböl durch Petroleum zu erſetzen. 

Einen Wendepunkt brachte das Jahr 1870. Da— 
mals unternahm es als erſte deutſche Geſellſchaft die 
niederſchleſiſche Bahn, eine Gasbeleuchtung der Züge 
einzuführen. Rein beleuchtungstechniſch war das ein 
gewaltiger Fortſchritt. Die neue Gasbeleuchtung war 
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ganz bedeutend viel heller, zuverläſſiger und reinlicher 
als alle früheren Anlagen. Dabei hatte die Technik 
recht erhebliche Schwierigkeiten überwinden müſſen, 
um dies Ziel zu erreichen. Das gewöhnliche Stein— 
kohlengas war dafür nicht zu gebrauchen. Wenn man 
es in die eiſernen Keſſel hineinpreßte, ſchlugen ſich 
gerade jene Beſtandteile, die die leuchtende Flamme 
hervorbrachten, nieder und man bekam im Brenner 
eine Flamme von ungenügender Leuchtkraft. Man 
mußte daher ein ganz beſonderes Gas aus fetten 
Oelen herſtellen, das die Kompreſſion anſtandslos er— 
trug. Ferner wurde es notwendig, eine ganze Reihe 
ſinnreicher techniſcher Apparate zu ſchaffen, die das 
Preßgas auf den richtigen Brennerdruck reduzierten 


und auch ſonſt eine zweckmäßige Leitung und Re- 
lange die Dynamomaſchine auch wirklich gedreht wurde. 


gulierung ermöglichten. Alle dieſe Aufgaben wurden 
in kurzer Zeit glänzend gelöſt, und die Gasbeleuchtung 
in den Zügen fand ſchnelle Verbreitung. 

Für dieſe mußte das Gas aber komprimiert und unter 
hohem Druck mitgeſührt werden. 


mäßigem Wege, in ſeinem Druck reduziert, zu den 
Brennern gelangen konnte, war alles in beſter Ord— 
nung. Wie aber im Falle einer Kataſtrophe? 

Die Praxis iſt auf dieſe Frage die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben. Bei faſt allen großen Eiſenbahn— 
unfällen wurden die Preßgasbehälter demoliert, und 
das ausſtrömende Gas fand Gelegenheit, fid) zu ent: 
zünden, und ſetzte auch die verunglückten Wagen in Brand. 
Gar mancher Reiſende mußte, zwiſchen Wagentrümmer 
unbeweglich eingeklemmt, bei vollem Bewußtſein den 
Berbrerinungstod erleiden. Die Sicherheit alfo hat durch 
die Gasbeleuchtung entſchieden eine Minderung erfahren. 

Weitere Jahrzehnte vergingen, und die Elektro— 
technik gewann an Macht und Anſehen, gewährte die 
Mittel einer feuerſicheren zuverläſſigen Beleuchtung. 
Das elektriſche Licht trat ſeinen Siegeszug an und er— 
oberte Wohnungen und Werkſtätten, Theater und 
Kauſhäuſer, Speicher und Schiffe. Was Wunder, daß 
die neue Technik ihr Können auch am Eiſenbahnproblem 
verſuchte. Freilich war die Aufgabe hier nicht leicht. 
Wenn das Gas auch gefährlich war, fo war es, ab- 
geſehen davon, doch ein beinahe ideales Beleuchtungs- 
mittel. Die Anlage eines jeden einzelnen Wagens 
war unabhängig von anderen Wagen, war unabhängig 
von Bewegung und Stillſtand der Fahrzeuge, konnte 
zu jeder Zeit in Betrieb genommen oder außer Betrieb 
geſetzt werden. Demgegenüber hatte die elektriſche 
Zugbeleuchtung zunächſt mit ganz anderen Verhältniſſen 
zu arbeiten. 

Feſt ſtand zunächſt einmal, daß die einzelne elek⸗ 
triſche Lampe ebenſo elektriſchen Strom braucht, wie 
eine Gaslampe Gas. Weiter ſtand aber auch ganz 
und gar nichts feft. Im Gegenteil waren alle Teile 
ſehr beweglich und mußten überdies auch noch nach 
Belieben getrennt oder verbunden werden können. Im 
allgemeinen lagen nun drei Möglichkeiten vor. Man 
konnte daran denken, die Elektrizität geſpeichert ebenſo 
mitzunehmen, wie man bisher das Gas mitnahm. 
Ein ſolches Vorgehen mußte zu einer reinen Attu- 
mulatorenbeleuchtung führen. Jeder einzelne Wagen 
bekam die nötigen. elektriſchen Sammler, die etwa 
unter die Sitzbänke verftaut wurden, und dann konnte 
der Betrieb losgehen. Freilich waren die Batterien 
recht ſchwer, und ferner mußten ſie recht häufig friſch 

geladen werden. Dies Laden war ein beſonders 


ſein. 


wegung von Dynamomaſchinen zu erzeugen. 


Solange alles 
normal verlief, ſolange das Preßgas nur auf ordnungs- 
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wunder Punkt. Friſches Gas kann man ip einen Be⸗ 
hälter im Laufe von zwei Minuten einpreſſen, während 
eine Neuladung eines Akkumulators 3—5 Stunden in 
Anſpruch nimmt. Während dieſer Zeit muß der be⸗ 
treffende Wagen alſo an eine Ladeſtelle angeſchloſſen 
Um das zu vermeiden, beſchloß man, die Akku⸗ 
mulatoren auswechſelbar zu machen. Die erſchöpſten 
Batterien wurden aus den Wagen herausgehoben, 
friſch geladene hereingeſchoben, und ebenſo ſchnell wie 
eine Gasfüllung war auch auf diefe Weiſe die elektriſche 
Füllung beſorgt. 

Die zweite Möglichkeit beſtand darin, den elektriſchen 
Strom im Zuge ſelbſt durch die Drehung und Be— 
Solch 
Strom war aber natürlich nur [o lange vorhanden, fo: 


Kuppelte man alſo eine Dynamo mit der Laufachſe 
eines Wagens, ſo blieb der Strom aus, ſobald der 
Wagen zum Stillſtand kam. Setzte man auf die 
Lokomotive eine kleine Dampfdynamo, fo war der Zug 
ſtromlos, ſobald die Lokomotive von ihm abgekuppelt 
wurde. Unter ſolchen Umſtänden war an einen reinen 
Maſchinenbetrieb natürlich nicht zu denken. Alle Ver⸗ 
hältniſſe wieſen zwingend auf die Anwendung eines 
gemiſchten Syſtems, bei dem Maſchinen und Aflu- 
mulatoren nebeneinander arbeiteten. Solange ge— 
nügende Lokomotivarbeit vorhanden war, lieferten die 
Dynamomaſchinen den Lampenſtrom. Sobald der 
Zug zum Stillſtande kam oder die Lokomotive ab- 
gekuppelt wurde, übernahmen die Batterien die Strom— 
lieferung. Dieſes allgemeine Prinzip ift nun von ver: 
ſchiedenen Konſtrukteuren durchgebildet worden. Es 
würde zu weit führen, wollte man an dieſer Stelle 
auf die techniſchen Einzelheiten eingehen und die großen 
Schwierigkeiten aufzählen, die überwunden werden 
mußten. Grundſätzlich wird man ferner wieder 
Einzelwagenbeleuchtung unterſcheiden müſſen, bei der 
jeder einzelne Wagen eine unabhängige Einheit bildet, 
und Zugbeleuchtung, bei der die gemeinſchaftliche 
Kraftquelle auf der Lokomotive untergebracht iſt. Von 
ſpeziell deutſchen Syſtemen verdient dasjenige der Ge- 
ſellſchaft für elektriſche Zugbeleuchtung beſondere Er— 
wähnung, das ſowohl für Einzelwagen wie ſür ganze 
Zugbeleuchtung gebaut wird und ein recht erfreuliches 
wirtſchaftliches Bild gibt. Der Vergleich zeigt bei einer 
Einzelwagenbeleuchtung nach dieſem Syſtem bei gleicher 
Helligkeit und bei einer Brenndauer von täglich vier 
Stunden gleiche Betriebskoſten für Gas und Elektrizität. 
Trotzdem ift der äußere Erfolg der elektriſchen Be- 
leuchtung noch ziemlich gering. Die Geſamtzahl elektriſch 
beleuchteter Wagen auf europäiſchen Dampfeiſenbahnen 


dürfte die Zahl von 15 000 jedenfalls nicht überſteigen. 


Wenn man den Urſachen einer derartigen langſamen 
Entwicklung nachgeht, ſo zeigt ſich alsbald, daß ſie 
lediglich wirtſchaftlicher Art ſind. Die 300 Millionen, 
die in der Gasbeleuchtung ſtecken, und zu denen noch 
Diperje Milliönchen für Fettgasanſtalten kommen, 
können eben nicht mit einem Federſtrich abgebucht 
werden, ſondern müſſen im Intereſſe des Wirtſchaſts⸗ 
lebens ordnungsgemäß amortiſiert werden. Aber in 
Rückſicht auf die Geſundheit der Reiſenden und aus 
diverſen recht triftigen Gründen der Ethik und Aeſthetik 
iſt es zu wünſchen, daß dieſe Abſchreibung recht bald 
erfolgt, daß recht bald auch in den Perſonenwagen 
der vierten Klaſſe die elektriſche Lampe brennt und das 
verhängnisvolle Gas recht bald verſchwindet. 
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ER Unsere Bilder Pie» 


Die Eröffnung der neuen Rennbahn im Grune- 
wald (Abb. S. 919—921). Die Reichshaupiſtadt hat ein. Ge» 
ſellſchaftsſeſt erſten Ranges genoſſen. In Gegenwart des eben 
von feiner Reife zurückgekehrten Kaiſerpaares, der kaiſerlichen 
Familie und der Elite der weltſtädtiſchen Geſellſchaft wurde 
die große neue Rennbahn bei der Döberitzer Heerſtraße er⸗ 
öffnet. Der Sport, der geboten wurde, intereſſierte die 
Zuſchauer viel weniger als die vielen bedeutenden Perſönlich⸗ 
keiten, die erſchienen waren, als die zur Schau gestellten wunder: 
baren Frühjahrstoiletten und das bunte, wogende, ſaſzinierende 
Geſellſchaftsbild. Und doch gab es eine Reihe ſpannender 
Kämpfe und intereſſanter Ueberraſchungen. Beim erſten auf 
der Bahn gelaufenen Rennen ſiegte ein kraſſer Outfiber, und 
beim Rennen um den Preis von Grunewald gab es eine nicht 
geringere ſportliche Ueberraſchung — die geringe Quote, die die 
glücklichen Wetter erhielten. 


Der Sängerwettſtreit in Frankfurt a. M. (Abb. S. 922 
und 923) hat einen impoſanten Verlauf genommen und von 
dem Hochſtande der deuiſchen Sängerkunſt Zeugnis abgelegt. 
Am 19. Mai wurde im Beiſein des Kaiſer paares der Sänger 
krieg durch ein Begrüßungskonzert der Frankfurter Männer⸗ 
geſangvereine und des auf 160 Muſiker verſtärkten Orcheſters 
des Opernhauſes eröffnet. Zum erſtenmal konnte man die 
ausgezeichnete Akuſtik der von Proſeſſor von Thierſch erbauten 
Feſthalle bewundern, die an jenem Abend zehntauſend Per⸗ 
ſonen füllten. Am nächſten Tage begann der Kampf der Ge- 
ſangvereine. Tag für Tag erídjlen das Kaiſerpaar, das in 
Wiesbaden weilte, in der alten Krönungsſtadt und wohnte 

; bem Wettſtreit bei. Am 
22. Mai war endlich das ſchöne 
Liederfeſt zu Ende, und das 
Preisgericht verkündigte ſein 
Urteil. Die Kaiſerkette hatte 
ſich der Kölner Männer⸗ 
n errungen; den 
' 7 rſten Preis erhielt der Ber⸗ 
. liner Lehrergeſangverein; die 
J übrigen zehn Preiſe fielen 
ſaſt ausſchlleßlich an rheiniſche 
Verbände, doch wurde der 
Sechſte Preis dem Berliner 
Geſangverein Cäcilia Melodia 


| utei. Leider wurde die 
: , — Be fröhliche Feſtſtimmung durch 
iA. et 2a ben plößlichen Tod eines Mit- 


e gliedes des Berliner Lehrer: 

Lehrer W. Hahn, Berlin 7 geſangvereins Wort beein- 

trächtigt: der Lehrer Wilhelm 

Hahn erlitt auf dem Feſtplatz einen Schlaganfall, dem er kurze 
Zeit darauf erlag. u 


Der Gedenktag der Schlacht bei Aſpern (Abb. S. 925), 
der glänzenden Waffentat des öſterreichiſchen Heeres, das am 
21. und 22. Mai 1809 zum erſtenmal die unbeſiegten Truppen 
Napoleons geſchlagen hat, wurde durch eine ſchlichte Feier auf 
dem Schlachtfeld begangen. Der greiſe Kaiſer begab ſich mit 
ſeinem Hof nach dem ſeit einiger Zeit zu Wien gehörigen 
Flecken Aſpern und legte bei der Napoleonswarte den Grund⸗ 
ſtein zu einem großen Denkmal, das den Sieg des Erzherzogs 
Karl verherrlichen ſoll. - 


Der Wirkliche Geheime Rat von Radowitz (Abb. 
S. 924) feierte unlängſt in Berlin im Kreiſe ſeiner Familie 
ſeinen 70. Geburtstag. Der ausgezeichnete Diplomat, einer 
der letzten lebenden Mitarbeiter des großen Bismarckſchen 
Werkes, ift im Herbſt 1908 aus feiner Stellung als deutſcher Bot: 
1 in Madrid geſchieden. Joſef von Radowitz hat ſeit dem 

ahre 1860 im Staatsdienſt geſtanden. 
Dezernent für die orientaliſchen Angelegenheiten im Aus— 
wärtigen Amt tätig. 1882 erhielt er den Botſchafterpoſten in 
Konſtantinopel, 1892 wurde er nach Madrid verſetzt. l 


d 

Das Roſenfeſt des „Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen In: 
validendanks“ in Wien (Abb. S. 924). Im Wiener Stadt⸗ 
park hat zugunſten der Wohltätigkeitsinſtitutionen des „Inva⸗ 
lidendanks“ ein reizendes Frühlingsſeſt ſtattgefunden, deſſen 
Clou die Wahl der Wiener 5 in bildete. Die Jury 
verlieh der liebreizenden Frau Fritzi Dienzl die Roſenkrone. 


Später war er als 
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Ein däniſches Ballettgaſtſpiel in Berlin (Abb. 
S. 926). In der Berliner Komiſchen Oper kehren demnächſt 
nordiſche Gäſte ein, vier der tüchtigſten Solotänzer des be: 
rühmten Königlichen Balletts in Kopenhagen. Das Berliner 
Publikum hat anläßlich bes Gaſtſpiels des ruſſiſchen Hofballetts 
fo viel Freude an der Tanzkunſt des guten alten Stils ge- 
zeigt, daß die beiden däniſchen Damen und ihre Partner eines 
warmen Empfangs gewiß ſein können. 


ty 

General A. M. Stöſſel (Abb. S. 925), ber Beſiegte von 
Port Arthur, den im vorigen Jahre ein Kriegsgericht wegen 
feiner Haltung vor dem Feinde zum Tode verurteilte, ein 
Urteil, das der Zar ſpäter in zehnjährige Feſtungsſtrafe um: 
wandelte, iſt nach einer kaum vierzehnmonatigen, nicht allzu 
harten Haft in der Peters: und Paulsfeſtung zugleich mit 
ſeinem Schickſalsgenoſſen Nebogatow neuerdinas begnadigt 
worden. Mit der Freiheit hat er ſeine früheren Würden nicht 
zurückerlangt und der gebrochene Mann wird in der Geſchichte 
Nußlands kaum nochmals eine Rolle ſpielen. 


V˙vie Toten der Woche ß 


Bartholomäus von Carneri, bekannter ehem. Parlamen» 
tarier und philoſophiſcher Schriſtſteller, Fin Marburg (GG eier: 
: mart) am 18. Mai im 
Alter von 87 Jahren. 
Med.⸗Rat. 
Prof. Dr. Wilhelm 
Engelmann, beiann- 
ter Phyſiologe, F in 
Berlin am 20. Mai im 
Alter von 66 Jahren. 
Geh. Juſtizrat Ernſt 
Haack, 7 in Berlin 
am 23. Mai im Alter 
von 75 Jahren. 
Heinrich Haehnel, 
bekannter Bildhauer, 
T in Dresden am 
22. Mai im Alter von 


85 Jahren. 
Oberrabiner M. 
Hirſch, T in Dom: 
burg am 18. Mai im 
77. Lebensjahr. 
Frau Julie von 
Kügelgen, Tochter 


Friedrich Adolf Krum⸗ 
machers, des bekann⸗ 
ten Parabeldichters, 
und Witwe des Hofmalers W. von Kügelgen, t in Deſſau 
am 24. Mai im Alter von 104 ½ Jahren (Portr. nebenſt.). 
Wirkl. Geh. Rat 
Prof. Dr. Georg von 
Neumayer, ehema⸗ 
liger Direktor der deut⸗ 
ſchen Seewarte, t in 
Neuſtadt a. d. Hardt am 
25. Mai im 83. Lebens⸗ 
jahr (Porträt nebenſt.). 
Geb. Reg.⸗Rat. 
Prof. Dr. Adolf Pin⸗ 
ner, bekannter Che⸗ 
mifer, T in Berlin im 
Alter von 66 Jahren. 
Henry. Rogers, 
Vizepräſident der 
Standard Oil Com⸗ 
Donn, T in Neuyork 
am 19. Mai im Alter 
von 69 Jahren. 
Obertonſiſtorialprä⸗ 
ſident D. Ritter Alex⸗ 
ander v. Schneider, 
+ in München am 
21. Mai im Alter von 
64 Jahren. 
Prinz Friedrich zu 
Sayn-Wittgenſtein, 7 in feiner Villa Palma in Meran 
am 19. Mai im Alter von 73 Jahren. 


Prof. Dr. Georg von Neumayer 7 
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Phot. Gebr. Haeckel. 


Der Glanzpunkt im Frühjahrſport der Reichs hauptſtadt: 
Die Eröffnung der Grunewald⸗Rennbahn: Blick auf die Tribünen. 
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Phot. Gleftropbot. 1. Von erhöhtem Standpunkt. 2. Farbige Schaltollette. 3. u. A Weih ift Trumpf Phot. Elektrophot. 


Am Eröffnungskage der Grunewald Rennbahn: Elegante Toiletten auf dem Nennplatz. 
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die Eröffnung der Grunewald- Rennbahn. 


1. Nach Ankunft des erften Extrazuges. 2. Der Kaiſer⸗ 


pavillon. 3. „Autlerhorſt“, ein kraſſer Außenſeiter als - } 
Sieger im Eröffnungsrennen. 4. Geſellſchaftsbild vor 
den Tribünenaufgängen. 


Spezialauſnahmen für die „Woche“. 
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Auf dem Platz vor der Feithalle. 
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Blick in die Fefthalle während des Wettfingens. 
Der Sängerwettſtreit in Frankfurt a. M. 
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Bon der Jrühjahrs feier des „Oeſterreichiſch-Angariſchen Invalidendanks“ in Wien: 
Die beim Roſenfeſt erwählte Königin (X) mit ihrem Hofftaat. — Phot. Seebald. 
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Wirkl. Geh. Rat von Radowitz, der frühere deutfhe Bolſchaſler in Nadrid, und Gemahlin. 
Zur Feier des 70. Geburtstags des geſchätzten Diplomaten. Spezialaufnabme für bie Woche“ 
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ollführt die drei hammerſchläge bei ndenkmals. 
Die Hundertjahrfeier der Schlacht bei Aſpern. Hofphot. Lechner. 


Kaiſer Franz Joſef (x) v 


Phot. C. O. Bulla. 
General Stöffel (X), der Verteidiger von Port Arthur, nach feiner Haftentlaſſung aus der Petersburger Jeſtung. 


Frl. Grethe Ditleofen. Herr Richard Jenſen. Frl. Elna Lauesgard. Herr G. Uhlendorff. 
Zum Gaſiſpiel von Mitgliedern des Kopenhagener Königlichen Balleftforps in der Komiſchen Oper zu Berlin. 
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15. Sortjegung. 


Jetzt hatten bie Amerikaner volle Fahrt. Immer 
geringer wurde der Zwiſchenraum zwiſchen ihnen und 
den Spaniern. Krachend ſchlugen ihre ſchweren Ge⸗ 
ſchoſſe durch die Schiffskörper und fegten die Leiber der 
Mannſchaften zuhauf. Flammen ſchlugen auf aus der 
„Infanta Maria Tereſa“, Flammen aus dem „Almirante 
Oquendo“. Brennende Menſchen bemächtigten ſich in 
verzweifeltem Kampfe der Steuer, wendeten und ſetzten 
die Schiffe mit letzter Dampfkraft auf den Strand. Die 
See war beſät mit ringenden, blutenden Männern. 

Totenblaß lehnte der Kapitän der „Viscaya“ an der 
Kommandobrücke. Drei Kugeln hatten ihm Wunden 
geriſſen. Der Erſte Offizier übernahm den Befehl. 

Sein Geſicht war ſteinern, aber ſeine Augen glüh⸗ 
ten vor Luſt, als ſähen ſie den Himmel offen und nicht 
die Pforten der Hölle. 

„Feuer! Gebt Feuer!“ 

Da praſſelte ſchon ein Hagel von Granaten über das 
eigene Schiff. 

„Feuer! Gebt Feuer!“ 

Ein paar Geſchütze nur donnerten die ſpaniſche Ant⸗ 
wort. Auf dem Boden wälzten ſich die Kanoniere. Dort 
bäumte ſich einer auf den Stumpfen ſeiner Arme und 
ſchrie nach ſeinen Händen. Dort preßte ein anderer, 
brüllend wie ein Tier, den zerriſſenen Leib zuſammen. 
Dort machte ſich ein dritter, lachend wie ein Wahnſinni⸗ 
ger, von der Leiche eines Kameraden frei, der ihm in 
jähem Sturz mit ſeiner Waffe den Bruſtkaſten einge⸗ 
ſtoßen hatte. Steif wie ein Stock ſtürzte ein Mann 
mit zerſchmettertem Schädel in den Knäuel. 

Der Kommandierende hatte keinen Blick dafür. Un⸗ 


beweglich ſtand er auf der Brücke und maß die Ent⸗ 


fernung, die das amerikaniſche Linienſchiff „Jowa“ zur 
„Biscaya” hielt. Dicht war der Feind auf dem Leib. 

„Feuer! Gebt Feuer!“ 

Ein paarmal blitzte es auf. Und dann flammte es 
aus ſämtlichen Steuerbordgeſchützen der „Jowa“. Und 
immer wieder: Blitz und Schlag, Blitz und Schlag, und 
die Granaten fegten das Deck der „Viscaya“, und das 
Blut der von Panik ergriffenen Menſchen ſtrömte weit⸗ 
hin über die Planken. 

Da —! Das hölzerne Deck hatte Feuer gefangen. 
Qualmend wälzte ſich die Flamme heran, erſtickte das 
Geſchrei der Verwundeten, trieb die Angſt der Zurück⸗ 
weichenden zur Raferei. 

Ungerührt ſtand der Kommandierende. Wie Peit⸗ 
ſchenhiebe drangen ſeine Befehle von der Brücke herab 
auf die Mannſchaft ein. 

Aber die Leute, durch Feuer und Blut um die Be⸗ 
ſinnung gebracht, ftürmten wie eine heulende Herde über 


Rudolf Herzog. 


Deck, ſprangen zu Dutzenden, wie Fackeln brennend, über 


Bord, verkrochen ſich in den Verſchanzungen, weinten, 


lachten, fluchten und beteten. | 

Eine Schar [türmte bie Treppe zur $tommanbobrüde. 
Der Offizier wandte ben Blid. Neben ibm ftand Robert 
Twerſten. Lange (don. Und der Spanier lächelte 

Dann hob er den Revolver. 

„Zurück!“ donnerte er die Leute an. 
Schuſte! Was wagt ihr?“ 

„Beidrehen! Wenden! 
laffen!” 

Es war das wüſte Notgeſchrei armer Teufel, die 
keinen Kleiderfetzen mehr auf dem Leibe trugen. 

„Ich bin der Kapitän!“ 

„Auf ihn!“ 

Kurz hintereinander knallte der Revolver. Durch den 
Kopf geſchoſſen, taumelten ein paar der Unglücklichen die 
Treppe hinab und ſchlugen hallend auf die Deckplanken. 

Eine furchtbare Kanonade erſchütterte die Luft. Die 
amerikaniſchen Panzer „Broocklyn“, „Orgon“ und 

„Texas“ hatten die „Biscaya“ von beiden Sn unter 
Feuer genommen. 

Der Kommandierende beugte fid) uber Is — 
rohr. „Volldampf!“ donnerte er in den Na- 
ſchinenraum. 

Eine Granatenexploſion riß ihm das Wort vom 
Munde. Eine einzige blutige Maſſe war ſeine Bruſt, 
eine unentwirrbare Maſſe von rauchendem Fleiſch und 
Uniformfetzen. Er brach in die Knie. Der Kopf klappte 
nach hinten. Die ſtieren Augen trafen Robert Twerſten, 
der den Stürzenden auffing und den Kopf des IN. 
den in feinem Schoß hielt. 

Einen feltfamen Blid tauſchten die beiden Männer 

Einen Blick, der nichts mehr mit den Dingen der 
Der Erſchauern und Erlöſung in 


„Hunde, 


Auf den Strand laufen 


aus. 
Erde gemein hatte. 
eins war. 

Der Erſte Offizier der „Viscaya“ war tot. 

Aus dem Achterdeck des Schiffes lohten verheerende 
Flammenmaſſen. Das Ruder backbords, trieb die „Vis⸗ 
caga" auf bie Küſtenklippen zu. Fiebernd vor Erregung 
drängte die Mannſchaft zuhauf, um bei der Strandung 
mit dem Sprung auf die Klippen das nackte Leben zu 
retten. Nun brannte die „Viscaya“ vorn, mittſchiffs und 
achtern. Und durch den Donner der feindlichen Geſchütze 
ſtürmte der Schrei des blanken Entſetzens. Das Feuer 
hatte die Munitionskammern erreicht. Und der Höllen⸗ 
lärm der Exploſion verſchlang den Donner der Schlacht 
und das Sterbegelall der Menſchen. 

Die „Jowa“ hatte vom Kampf abgelaſſen. Und 
während ihre Schweſterſchiffe den letzten ſpaniſchen 
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Panzer, den „Criſtobal Colon“, verfolgten und ihn 
zwangen, ohne Schwertſtreich die Flagge niederzuholen 
und auf den Strand zu laufen, ſetzte die „Jowa“ ihre 
Boote aus, die Ertrinkenden zu retten und an Bord zu 
bringen. 

Ein Prellſchuß hatte Robert Twerſten am Knöchel 
getroffen. War es noch an Bord geweſen, oder war die 
Kugel aus der Büchfe wütender Inſurgenten gekommen, 
die in hellen Haufen an die Ufer ſtrömten und die in den 
Wellen Kämpfenden niederknallten, bis raſch gelandete 
amerikaniſche Matroſen ihnen das Handwerk legten. 

Als er zur Beſinnung gelangte, lag er blutend auf 
bem Achterdeck der „Jowa“ und Hunderte nackter, blu. 
tender Matroſen um ihn her. Mitten unter ihnen eine 
Anzahl verſtümmelter ſpaniſcher Offiziere. Hin und wie⸗ 
der ſtreckte ein Mann die Arme hoch, ſpreizte krampfhaft 
die Finger, warf ſich auf den Rücken und tat den letzten 
Seufzer. Und wieder ein anderer rollte ſich wie ein 
Schiffstau zuſammen und verröchelte mit gräßlich ver⸗ 
zerrtem Mund. 

Immer noch fuhren die Boote umher und fiſchten 
nach Verwundeten. Viele ſchwammen, als ſie den Feind 
als Freund bei der Rettungsaktion gewahrten, frei⸗ 
willig an die „Jowa“ heran und ließen ſich an den Sei⸗ 
len hochhiſſen. 

Der Kommandant der „Jowa“ erteilte haſtig einen 
Befehl. Die amerikaniſchen Matroſen am Fallreep 
ſtellten Ehrenwache. Soeben wurde der ſchwerverwun⸗ 
dete Kapitän der „Viscaya“ auf einem Sitzbrett an Bord 
geſchafft. 

„Präſentiert das Gewehr!“ 

Der Spanier erhob ſich mühſam und dankte. Mit 
naſſen Augen blickte er über das Deck nach den Seinen 
hin, ſchnallte ſeinen Degen ab und reichte ihn dem 
Amerikaner. 

„Ich bin Ihr Gefangener, Herr Kapitän. Ich bitte 
Sie herzlich, an meine Leute zu denken.“ 

Der Amerikaner wehrte ab. 

„Es gibt für dieſen Degen keinen würdigeren Platz 
als an Ihrer Seite. Geſtatten Sie mir, daß ich Ihrer 
Tapferkeit meine Bewunderung als Mann und Soldat 
ausſpreche. Jungens! Ein dreifach Hurra für den 
tapferen Kapitän der Biscaya!“ 

Die Matroſen der „Jowa“ vergaßen alle Diſziplin. 
Minutenlang brauſten ihre Hurras über Deck, und die 
gefangenen Spanier ſchrien mit, und die Verwundeten 
ſtreckten die Hände hoch und winkten ihrem Kapitän. 

Wieder enterten Leute an den Seilen auf, um, völlig 
erſchöpft, an Deck zuſammenzubrechen. Und plötzlich 
wandten ſich aller Blicke dem Bordrand zu. Ein Mann 
war am Seil emporgeklettert. Sein Geſicht war vom 
Rauch geſchwärzt, ſein Oberkörper bloß und ver— 
ſchrammt. Der linke Unterarm hing zerſchmettert nieder. 

„Fritz!“ ſchrie Robert Twerſten auf. 

Der Mann atmete mühſam. Er torkelte ein paar 
Schritte wie ein Berauſchter und gewahrte die Kapi- 
täne. Mit einem Ruck riß er ſich zuſammen. Die Augen 
weit geöffnet, die Lippen feft aufeinandergebiſſen, mart» 
ſchierte er mit militäriſchem Gruß taktmäßig an den 
Vorgeſetzten vorüber, quer über Deck, und brach in einer 
Batterie lautlos zuſammen. 
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In ſprachloſem Staunen hatten Offiziere und Leute 
ihm zugeſehen. „Helft ihm!“ rief jetzt der Kapitän der 
„Jowa“, und ein Dutzend Burſchen ſprangen hinzu. 
„Bei Gott — ein forſcher Kerl!“ — — 

Noch einmal ſollte Robert Twerſten ſeine Mutter 
mieberjeben. Santiago hatte kapituliert. Trotz des 
Widerſpruchs der Inſurgentenführer war die ſpaniſche 
Beamtenſchaft vorläufig von den amerikaniſchen Sie⸗ 
gern in ihren Amtern beſtätigt worden. Hilfsdampfer 
fuhren in den Hafen ein und brachten Kleider und Le⸗ 
bensmittel. Und es währte nicht lange, daß die Stadt 
widertönte von tändelndem Geſang und lockenden Man⸗ 
dolinenklängen. Die Bewohner von Santiago mußten 
Feſte feiern, um leben zu können. 

Die gefangenen Spanier waren in ihre Heimat be⸗ 
fördert oder auf Ehrenwort freigelaſſen worden. Man 
übte große Rückſichten in dieſem Kriege. Amerika wollte 
nur als Helfer, nicht als Eroberer erſcheinen. 

Robert Twerſten kam mit etwas ſteifem Knie aus 
dem Spital, in dem er ſeinen Freund gepflegt hatte. 
Die kernige Natur Fritz Vanheils hatte ſich nicht unter⸗ 
kriegen laſſen. Der linke Unterarm war amputiert, das 
Fieber war überwunden und der Humor längſt zurück ⸗ 
gekehrt. 

„Daß du mir nicht nach Hauſe ſchreibſt, Bob“, hatte 
der Freund gebeten. „Der alte Herr iſt imſtande und 
kauft mir eine Orgel.“ 

Und er ſtreichelte zärtlich den Gipsverband. 

Es wurde Robert Twerſten ſchwer, das Haus ſeiner 
Verwandten aufzuſuchen. Aber er hielt es für ſeine 
Pflicht, für die Gaſtfreundſchaft zu danken und einige 
Gründe für den Abbruch ſeines Beſuches vorzutragen. 
Er wollte nicht, daß man ein Zerwürfnis aufſpürte, das 
die Mutter belaſten könnte. Er ging ja doch, und ſie blieb. 

Als ihm die Türe zum Sslon des Hauſes geöffnet 
wurde, wollte ihn doch ſeine kühle Faſſung verlaſſen. 
Das Zimmer war voller Offiziere. Der erſte Blick 
zeigte ihm, daß es Amerikaner waren. Luſtig ſchwirrte 
die Unterhaltung durch den Raum, und Frau Angèle 
ſaß mitten unter ihnen und lachte ihr ſilbernſtes Lachen. 
Ihr zartes Kindergeſicht ſtrahlte vor Genugtuung. Nie 
hatte ſie einen ſolch ſcharmanten Flirt erlebt. 

Ihr klingendes Lachen brach ab, als ſie in der Tür 
den Sohn gewahrte. Cine heiße Nöte ſtieg in ihr Ges 
ſicht. Dann erhob ſie ſich ſchnell. 

„Ich bitte um Entſchuldigung“, ſagte Robert 
Twerſten und verneigte ſich kurz vor den Herren. „Ich 
wollte meine Mutter begrüßen.“ 

„Bob — — Bob!“ 

Nun war ſie bei ihm. Und ihre Arme ſchlangen ſich 
um ſeinen Hals und zogen ſeinen Kopf ganz feſt an 
ihre Bruſt. 

Und Robert Twerſten dachte Sie tut es, um ihrer 
Verlegenheit Herr zu werden. Ich will ihr beiſtehen. 

„Ich war im Spital, Mama,“ ſagte er, „ich mußte 
Fritz Vanheil pflegen.“ 

„Und du —? Und du?“ | 

„Es ift nichts. Eine kleine Steiſheit des Knies. Fritz 
hat es ärger getroffen.“ 

„Du biſt verwundet? 
Schmerzen?“ 


Das arme Knie? Haſt du 
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Sie ſprudelte es hervor, unb fie beugte fid), um fein 
Knie au ftreicheln, und faßte ibn bei den Schultern und 
hielt ibn von fih ab unb ſprach und lachte, unzuſammen⸗ 
hängend unb ſchnell. ohne fid) zu unterbrechen. 

„Hier haben Sie meinen Sohn, meine Herren. Er 
war mit auf ber ‚Viscaya“. O, ich bin ſtolz auf ihn.“ 

Die Herren umringten ibn, um ihn zu beglück⸗ 
wünſchen. Es war ihm alles wie eine Komödie. 

„Gnädige Frau, Sie werden das Wiederſehen allein 
ſeiern wollen.“ 

„Erlauben Sie uns, wieder zu kommen, 
Frau, damit wir den Feind lieben lernen.“ 

„O, wären Sie als Geſandter nach Waſhington ge⸗ 
kommen, nie hätten wir Krieg geführt.“ 

Sie reichte allen die Hand. Für jeden hatte ſie blitz⸗ 
ſchnell eine Antwort, und ihr Lachen klingelte fröhlich 
hinterdrein. 

„Gut, gut, kommen Sie wieder! Morgen ſchon! Ich 
kann nicht dulden, daß Amerika ſich als Sieger fühlt.“ 

„Ihre ergebenen Knechte, gnädige Frau.“ 
küßten ihr die Hand. 

Dann ſchüttelte ſie Robert die Hand. 

„Und nun noch unſeren Glückwunſch zu dieſer 
Mutter. Sie iſt jünger als der Sohn, SCH Twerſten. 
Wie ſtolz werden Sie ſein.“ 

Robert Twerſten verneigte ſich. Die Komödie war 
ja gleich zu Ende. — N 

Er war allein mit der Mutter. Sie ruhte in 
ihrem Seſſel und ſpielte mit den Spitzen ihres Kleides. 

„Scharmante Leute“, ſagte ſie. 

„Ich bin noch einmal wiedergekommen, um dir zu 
ſagen, daß alles erledigt iſt, Mama.“ 

Ihre Hände gaben das Spiel auf. Leiſe ſtreckte ſich 
ihr Körper. Dann ſaß ſie regungslos und wartete. 

„Du kannſt nun wieder ganz ruhig fein, Mama. Er 
iſt tot.“ 

Kein Laut kam über ihre Lippen. 

„Du wirſt es natürlich ſchon erfahren haben. Aber 
ich dachte, es wäre dir lieb, es von mir zu hören. Und 
zu hören, daß er einen Heldentod ſtarb. Mitten durch 
die Bruſt ging der Granatſchuß und riß ihm das Herz 
in Stücke. Nun ruht er auf dem Meeresboden.“ 

Er hörte ſie heftiger atmen. Ihre Augen waren feft 
geſchloſſen. 

Und Robert Twerſten dachte: Ich durfte es ihr 
nicht erſparen. Sie muß den ganzen Schmerz 
empfinden. Aber nun will ich ihn lindern. Und er 
ſagte leiſe und ernſt: „Ich habe ihm verziehen, weil ich 
ihn verſtehen gelernt habe. Jetzt, da er tot iſt, habe ich 
ihm verziehen.“ 

„Und — mir?“ 

„Nein, Mama.“ 

Er erhob ſich. „Es iſt nun Zeit, daß ich den Groß⸗ 
eltern und Onkel Joſé Adieu fage. Ich muß ins Spital 
zurück zu Fritz Vanheil, dem fie einen Unterarm am: 
putiert haben. Da er deinetwegen ſo ſchwer verwun⸗ 
det wurde, hatte ich geglaubt, du würdeſt nach ihm fra- 
gen. Nun, es iſt beſſer ſo.“ 

„Bob“, ſtieß ſie hervor. „Iſt das alles, was du mir 
zu ſagen haſt?“ 


gnädige 


Und ſie 
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„Nein, Mama“, erwiderte er. „Ich habe noch eins 
vergeſſen.“ 

Er ſah ihr gerade ins Geſicht, und ſein offener Blid 
tat ihr weh. 

„Ich wollte dich fragen, Mama, ob bu an — ob du 
nach Hamburg geſchrieben haft.“ 

„Ja“, ſagte ſie kurz. 

„Du haſt — die Scheidung ne Mama?“ 

„Ja.“ 

Er tat einen tiefen Atemzug. Als ob ein Alp von 
ihm gewichen ſei. Und über ſein Geſicht huſchte ein 
ſchmerzliches Lächeln. 

„Dann darf ich dir — zum Abſchied — die Hand 
geben. Lebe wohl, Mama. Möge dein Leben 
— immer — ein glückliches ſein.“ 

Sie lag an ſeiner Bruſt. Ihr Körper zuckte und 
ſchütterte. Aus ihrer Kehle drang ein Ton, der kein 
Wort werden wollte. 

Er hielt ſie ganz feſt, und Res, wiederholte er: 
„Lebe wohl, Mama.“ 

„Bob, Bob! Was willft du tun? Wo willſt bu hin?“ 

„Ich werde wohl verſuchen müſſen, ohne — Papa 
ein Mann zu werden, der eines Tages nach Hamburg 
zurückkehren kann. Denn das möchte ich. Und jetzt, 
ſobald Fritz mich entbehren kann, will ich nach Neu⸗ 
port." 

„Bob — Bob.” 

Er fühlte, daß fie nichts mehr zu fagen wußte. Und 
er beugte ſich noch einmal über ſie und verließ ſchnell 
das Zimmer. 

Morgen, ſo ging es ihm durch den Sinn, als er 
die Korridore durchſchritt, die zu den Gemächern ſeiner 
Verwandten führten, morgen werden die amerikaniſchen 
Offiziere bei ihr ſein, und ſie wird unter ihnen ſitzen 
und ſcherzen und lachen und den Abſchiedsſchmerz ver⸗ 
geſſen haben. | 

Die Verwandten nahmen feine Erklärungen gläubig 
auf. Daß er den Freund weiter pflegen wolle, erſchien 
ihnen würdig und ritterlich. Und daß in dieſem Lande 
während der unabſehbaren Wirren keine Gelegenheit zu 
ſeiner kaufmänniſchen Fortentwicklung zu finden ſein 
würde, erkannten ſie willig an. 

„Aber dies kann nicht dein letzter Befuch fein, bevor 
der Dampfer geht.“ | 

„Doch. Ich möchte es Mama nicht erſchweren.“ 

Als er über die Korridore zurückſchritt, zögerte er 
vor der Tür der Mutter. Ein leiſes Weinen drang zu 
ihm hinaus, ein Weinen, wie es verlaſſene Kinder 
weinen, die auf ein Wort warten, um ihr glückliches 
Lachen wiederzufinden. 

Da wurde ihm 5 und leichter zumute, denn er 
wußte, daß fie es finden würde. — — 

Wenn er in den folgenden Tagen am Bett Fritz 
Vanheils ſaß, ſprachen ſie von der Heimat. Stunden 
hindurch, ohne zu ermüden. 

„Zweierlei möchte ich wohl wiſſen“, meinte Fritz 
Vanheil ſinnend. „Ob mein alter Herr wieder flott auf 
den Beinen ift, und — wie der Hamburger Hafen aus: 
ſieht. Denn ſie planen dort neue Anlagen.“ 

„Und ich möchte wiſſen,“ ſagte Robert Twerſten, „ob 
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Marga aus ben Geſchäftsſorgen heraus ift und zuweilen 
eine Stunde findet, um an uns zu denten.” 

„Sicher“, erklärte Frig. „Lehr mich nicht meine 
Schweſter kennen.“ 

„Sie iſt die beſte und tapferſte von uns allen“, fügte 
Robert Twerſten hinzu. Und Fritz beſtätigte die Worte 
des Freundes durch ein energiſches Kopfnicken. 

Dieſes Geſpräch fand faſt täglich ſtatt. Hin und 
wieder gedachten ſie auch der anderen Perſonen, aber 
immer wieder kehrten ſie bald zu ihrem Lieblingsthema 
zurück. 

„Schade, Bob, daß ſie zwei Jahre älter iſt als du. 
Die ſollteſt du heiraten. Ein Prachtmädel. Wahrhaftig.“ 

„Der kleine Altersunterſchied würde nichts bedeuten“, 
erwiderte Robert Twerſten und zog die Stirn in Falten. 
„Aber ob ſie mich noch will —“ 

„Noch will? Weshalb?“ 

„Ich glaube, ſie würde mich nie nehmen, wenn ich 
mit meinem Vater in Unfrieden bliebe.“ 

Fritz Vanheil nickte. „Das ſtimmt. Zu deinem alten 
Herrn trägt ſie eine ſtille Liebe im Herzen.“ 

Und Robert Twerſten blieb für den Reſt des Abends 
ſchweigſam und ging ſeinen Gedanken nach. — — 

Dann kam der Tag, an dem die Arzte Fritz Vanheil 
erlaubten, das Bett zu verlaſſen. Er ſaß im Gärtchen 
in der Sonne, ſtreichelte zärtlich ſeinen Armſtumpf und 
horchte auf das Plätſchern des Springbrunnens. Irgend⸗ 
wo aus der Ferne kam ein Lied. 

„Nun darf ich dich nicht mehr länger aufhalten, Bob. 
Es drängt dich an die Arbeit. Ich merk es ſchon lang.“ 

„Nicht eher, als bis ich dich ohne Sorgen und be⸗ 
ruhigt verlaſſen kann.“ 

„Das kannſt du. Mein Wort darauf. Und der 
Doktor wird es dir beſtätigen.“ 

„Und du, Fritz —? Was willſt du beginnen?“ 

„Ach du lieber Gott, darum ſorg dich nur ja nicht! 
Ich denke, ich fahre zunächſt mal nach Havanna. Dort 
werden ſie gerade jetzt Ingenieure brauchen. Und wenn 
keine Ingenieure, dann Arbeiter. Oder — Zeichner. 
Ich werde ſchon meine beiden Arme — ach ſo, es ſind 
ja nur noch anderthalb! — alſo, ich werde ſchon meine 
anderthalb Arme regen. Vielleicht komme ich auch mal 


nach Amerika. Man kann in meinem Beruf nie genug 


lernen, und die Yankees ſollen in der Schiffsbautechnik 
hölliſch fixe Kerle ſein. Am Schluß meiner Route liegt 
natürlich Hamburg.“ 

Eine Woche darauf ging ein Dampfer nach Neu— 
york. Fritz Vanheil durfte bereits ausgehen. Den Arm 
in der Schlinge, brachte er den Freund auf die Reede. 

Es war ihnen beiden ſchwer zumute. 

„Junge,“ ſagte Fritz Vanheil, „krieg um Gottes 
willen nicht das heulende Elend. Ich bin imſtande und 
heul mit.“ 

Bevor Robert Twerſten an Bord ging, drückte er 
dem erſtaunten Freund ein Päckchen in die Hand. 

„Halt den Mund, Fritz. Ich borg es dir bloß.“ 

Fritz Vanheil hielt die Hand des Freundes mit 
kräftigem Druck. „Weiß der Deubel,“ ſtieß er hervor, 
„du biſt doch ein braver Kamerad. Denkſt an alles. 
Gute Reiſe, Junge. Und auf Wiederſehen in Hamburg.“ 
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Als ſich der Dampfer in Bewegung ſetzte, ſahen die 
Leute im Hafen einen Mann, der, den Arm in der 
Schlinge, Studentenlieder auf das Waſſer hinausſang. 

„Der Sang iſt verſchollen, der Wein ift verraucht ." 

Und Strophe auf Strophe. 

„Die Straßen durchirr ich, die Plätze ſo ſchnell, 

Und ich klopfe von Hauſe zu Haus. 

Bin ein fahrender Schüler, ein wüſter Geſell, 

Wer ſchützt mich vor Wetter und Graus?“ 

Und noch einmal klang es, und er hatte all ſeinen 
Frohmut wieder: 

„Und fie herzt mich und iüßt mich und lachet fo hell, 

Nie hab ich die Dirne geſchaut! 

Bin ein fahrender Schüler, ein wüſter Geſell. 

Was lacht fie und küßt mich fo traut?!“ 

Er tat ein paar gewaltige Lufthiebe mit dem Stock 
und ging heim. 


14. Kapitel. 

Kein Menſch ſah es Karl Twerſten an, daß in ſo 
vielen langen Sommernächten kein Schlaf auf ſeine 
Augen gefallen war. Wenn es keine Arbeit mehr auf⸗ 
zufinden gab auf der Werft, wenn am Abend die Arbeits⸗ 
plätze menſchenleer und lautlos lagen, ging er ols letzter 
den Weg zum Anlegeſteg, fuhr ſchweigend hinüber nach 
der Stadt und ſchweigend nach Hauſe. 

Dann ſaß er am offenen Fenſter ſeines Zimmers, 
während die Dienſtboten längſt die Ruhe geſucht hatten, 
und horchte in die Nacht hinaus, die angefüllt war mit 
flüſternden Stimmen, und horchte ſtundenlang mit weit⸗ 
geöffneten Augen. 


Aber die Stimme, die er hören wollte, war nicht 


darunter. 

Ein-, zweimal die Nacht erhob er fid) und ging hin» 
über in das Zimmer ſeines Sohnes. Und auch hier 
ſetzte er ſich ans Fenſter und blickte hinaus in die 
Sommernacht, aber die Blicke kehrten immer wieder 
zurück und ſtreiften durch den leeren Raum. 

Seine Gedanken waren bei ſeinem Sohne. 

„Als er geboren wurde und hilflos in ſeinem Korb— 
bettchen lag, hab ich mehr Stolz empfunden als Liebe. 

„Als er zum erſtenmal auf ſchwankenden Beinchen 
ſtand und ſich von der Hand der Wärterin riß und auf 
mich zuſtolperte, als er mich zum erſtenmal mit dem 
Vaternamen rief, habe ich nur noch Liebe empfunden, 


überwältigende Liebe, die alles einzuſetzen bereit war 


und immer nur einen neuen Anfang ſah und kein Ende. 
Junge, wie hab ich dich liebgehabt! Es war Liebe, 
Liebe, immer wieder Liebe, daß ich dich härter an— 
faßte, weil ich dich größer und ſtärker machen wollte, und 
das Liebſte wäre mir geweſen, wenn ich eines Tages 
wie ein Zwerg neben dir geſtanden hätte. 

„Aber du ſpürteſt aus allem ſtets nur die Härte und 
ſahſt das Lächeln nicht, das ich fo oft hinter dir her» 
ſchickte; weil ſie, die deine Mutter war, dich unter ihren 
Küſſen nur ihr eigenes Lachen ſehen ließ und dadurch 
verdoppelt die Strenge des Vaters.“ 

„Die deine Mutter war — —“ 

Und er ftand auf und ging in fein Zimmer zurück 
und nahm den alten Platz wieder ein. Der Sommer— 
himmel war voll von Sternen, und aus den Gärten, 
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bie fid) an bie Alfter ſchmiegten, ftrid) eine Fülle von 
Düften ſchwer und langſam durch die Luft. 


4 


„Die meine Frau war — — 

Aber das ſchmerzte nicht. Nur eine Bitterteit war 
in den Worten, von erinnerungsarmer Jugend, von 
vorübergegangener Mannesfreude. Und die ſpäte Sehn⸗ 
ſucht quoll auf in ſeiner Bruſt und redete zu ihm von 
ſeiner unverbrauchten Liebeskraft, und daß die Sonne, 
wenn fie finkt, aufflammt in Farben und tiefen Gluten, 
wie ſie kein Morgenrot kennt. 

„Daß du fern biſt, Ingeborg. Ich könnte dich rufen, 
und du würdeſt mich in der lauten und in der leiſen 
Ferne hören. Aber es iſt notwendig, daß du dich er⸗ 
holſt und mit friſchen Farben wiederkommſt.“ 

Und es vergingen Tage, denen keine Nächte folgen 
wollten, weil die Gedanken weiterarbeiteten und das 
Ausruhen vergeſſen hatten. 

Kein Menſch ſah es Karl Twerſten an, wenn am 
frühen Morgen feine Varkaſſe an der Werft landete und 
er elaſtiſchen Schrittes über die Höfe nach dem Kontor⸗ 


haus ging. 
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Wie er am Abend der letzte war, ſo war 
er am Morgen der erſte. Das Perſonal kam auf die 
Minute. Immer war der Chef ſchon zugegen und ſaß, 
emſig ſchreibend und Berechnungen aufſtellend, in ſeinem 
Privatkontor. 

„Feldermann, heute iſt ein großer Tag. Da haben 
wir ihn! Leſen Sie, und freuen Sie ſich mit mir!” Der 
erſte Auftrag für die deutſche Flotte.“ 

In ſeinen Augen leuchtete es auf. Alles Dunkle und 
Abweiſende war daraus verſchwunden. Nur die ſtolze 
Befriedigung ſtand darin, wieder eine Etappe zurück⸗ 
gelegt zu haben, wieder vor der Bewältigung neuer Auf⸗ 
gaben zu ſtehen. Vor der Bewältigung! 

Das las der Oberingenieur richtig. Dazu bedurfte 
er des amtlichen Schreibens nicht. 

„Nun ſind wir auf dem Weg“, ſagte er. „Jetzt haben 
wir Kurs genommen.“ 

„Feldermann, nun habe auch ich wieder einmal 
meinen Sonntag.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sprechen fremder Sprachen. 


Von Wilhelm Münch. 


Es iſt nicht im geringſten ungewöhnlich, daß eine 
und dieſelbe Sache für außerordentlich ſchwer und für 
lächerlich leicht erklärt wird, oder daß man ihre Be⸗ 
wältigung wirklich ſo verſchieden empfindet. Das mag 
denn von der Ungleichheit der Anlagen oder den 
erſchwerenden und begünſtigenden Verhältniſſen ab⸗ 
hängen, und zu den letzteren kann die gegebene perſön⸗ 
liche Anleitung, das Vorbild und der Vorgang gefügt 
werden. Es kann aber auch daran liegen, wie ernſt 
oder oberflächlich man jene Bewältigung der Aufgabe 
nimmt. Bedeutet das Sprechenkönnen einer fremden 
Sprache viel oder wenig? Eine Sache, die man ſpielend 
nebenbei erwirbt, oder um die man mit endloſer, viel⸗ 


ſeitigſter Bemühung wirbt, vielleicht ſein Leben lang? 


Muß man zufrieden ſein, ein befriedigendes Ziel bei 
einer einzigen Fremdſprache zu erreichen, oder kann 
man ſich ganz wohl eine Mehrzahl derſelben zumuten? 
Das alles kann bejaht, kann verneint werden, eben je 
nach den entſcheidenden Bedingungen und je nach der 
Auffaſſung vom Können. Daß es nicht wenig iſt, 
überhaupt eine Sprache ſprechend zu beherrſchen, auch 
diejenige, in die wir als Kinder innerhalb unſerer 
Umgebung von ſelbſt hineinwachſen, darf man vor 
allem nicht verkennen. Weil es die Kinder zwiſchen 
zwei und ſechs Jahren recht befriedigend leiſten, muß 
es noch nichts Geringes ſein. Nichts iſt im Grunde 
erſtaunlicher, als was das junge Menſchenkind in ſeiner 
ſrühen Lebensperiode durch eigenen Trieb und an⸗ 
geborene Kraft inmitten der menſchlichen Umwelt lernt 
und leiſtet. Wir nehmen das gern als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches hin und fehen es an als ein Geringes, 
weil es immer wieder ſich vollzieht, und weil dieſe 
Geringen es vermögen. Dann aber iſt doch auch die 
Schranke dabei, daß des Kindes Sprache nur den 
immerhin noch engen Bereich ſeiner Gedanken und 
Gefühle deckt, und was wir als völlig befriedigendes 
Sprechen bei ihm empfinden, gilt weſentlich der ſormalen 


Seite, nämlich der Gewöhnung an müheloſes und 
ziemlich zuſammenhängendes Hervorbringen der Worte, 
Wortverbindungen und Sätze. Wird daneben nicht die 
materiale Seite ſtetig weiter gepflegt, in der Art, daß 
der Zuwachs an Ausdrucksmitteln nebſt Verwendungs⸗ 
fähigkeit der natürlichen Erweiterung des inneren Lebens 
entſpricht, ſo kann der gleiche Menſch nach einiger Zeit 
die Sprache nicht mehr ſprechen, in der er ſeinerzeit 
und nach ſeinen damaligen Bedürfniſſen vollkommen 
leicht fid) bewegte. Dieſer Fall tritt bei der Mutters 
ſprache nur ausnahmsweiſe ein, nur dann, wenn ein 
Kind in eine fremde Sprachwelt völlig verſetzt und 
verpflanzt worden iſt. Aber bei fremden Sprachen iſt 
er ganz gewöhnlich. Zahlreiche Perſonen erwähnen mit 
einer Miſchung von Selbſtbewußtſein und Beſchämung, 
ſie hätten in irgendeinem Stadium ihrer Kindheit voll⸗ 
ſtändig Franzöſiſch ſprechen können, hätten es jetzt aber 
,Uerlernt". Sie haben vor allem nicht weiter gelernt, 
und das Kindergewand von ehedem iſt für ihre jetzigen 
inneren Dimenſionen überhaupt kein Gewand mehr. 
Aber zwei oder ſelbſt mehr als zwei Sprachen 
zugleich dauernd ſprechen zu können, iſt nun doch nicht 
wenigen Menſchen durch die Verhältniſſe beſchieden. 
Es gibt ganze Bevölkerungen, die zweiſprachig ſind, 
und es gibt zwiſchen den Einſprachigen viele einzelne, 
die dieſen Vorzug aufweiſen, vielleicht eine ganze ſoziale 
Oberſchicht (wie es noch gegenwärtig, z. B. in Holland 
und ebenſo in Rußland, für das Franzöſiſche gilt), oder 
ſolche, die ununterbrochen Beziehungen zu Vertretern 
verſchiedener Nationalſprachen haben, deren Eltern z. B. 
aus verſchiedenen Ländern ſtammen, oder die innerhalb 
ihrer Familie in einem fremden Lande aufwachſen und 
mit Dienſtboten und Spielkameraden dieſes Landes 
Sprache reden. Jene Mehrſprachigkeit ganzer Bevölke⸗ 
rungen findet ſich natürlich am häufigſten in kleineren 
Ländern oder Landſchaften, die zwiſchen größeren 
Kulturländern belegen find. Beſonders Tüchtiges leiſten 
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darin die Engadiner. Und man erhält denn im Verkehr 
mit den Bewohnern ſolcher Landſchaften das Gefühl, 
ihnen müſſe das außerordentlich leicht fallen, was uns 
andern ſo ſchwer werden will. Im Grunde liegt es 
weſentlich an der frühzeitigen Uebung, der andauernd 
gebotenen Gelegenheit, außerdem aber vielleicht auch 
an einer gewiſſen Vererbung der von Eltern und 
Ahnen erreichten Leichtigkeit. Indeſſen iſt ohne Zweifel 
die natürliche Anlage ganzer Nationen oder Raſſen in 
Beziehung auf die Fähigkeit des Lernens und Sprechens 
fremder Sprachen ſehr ungleich. Daß ungefähr allen 
Slawen dieſes Erlernen, und zwar weſentlich nach⸗ 
ahmendes Erlernen, ſehr leicht wird, kann man immer 
wieder, vielleicht mit einer Anwandlung von Neid, 
feſtſtellen. Zur Beruhigung mag man ſich ſagen, daß 
dieſes Gebiet des Könnens zumeiſt denen verbleibt, die 
an tieferen geiſtigen Leiſtungen ſich noch nicht mit 
Nationen wie die romaniſchen und germaniſchen meſſen 
können. Man kann darin vielleicht eine Art von 
Jugend ſehen: es iſt Sache der Kinder, nachzuahmen, 
ehe ſie dazu kommen, ſelbſt zu denken und mit Selb⸗ 
ſtändigkeit zu handeln. Jedenfalls erweiſen ältere 
Kulturvölker ſich hier ſchwerfälliger und ſpröder, ähn⸗ 
lich wie die älteren Menſchen. 

Indeſſen hat dieſe Sprödigkeit zum Teil noch ihre 
beſondere Urſache. Wer ſich einer höheren und maß⸗ 
gebenden Stellung in der Kulturwelt oder auch in der 


politiſchen bewußt iſt, läßt ſich nicht gern herbei, den 


andern, den Geringeren, ihre Sprachtöne abzulernen. 


So war es mit den Griechen im Altertum, ebenſo mit 


den Franzoſen bis noch vor einigen Jahrzehnten, und 
ſo iſt es annähernd noch jetzt mit den Engländern. 
Daß die Franzoſen doch, wenn ſie wollen, es recht 
wohl vermögen, hat ſich neuerdings gezeigt, und bei 
ihrer Intelligenz und Gewandtheit iſt es auch nicht zu 
verwundern. Für tüchtig im Können fremder Sprachen 
gelten vielfach auch wir Deutſchen. Aber das beſagt 
nur, daß wir uns immer auch um fremdnationales 
Geiſtesleben gekümmert und daß wir uns im plan⸗ 
mäßigen Erlernen nicht wenig zugemutet haben. 
Natürlichen Talentes dürfen wir uns, wenn verglichen 
namentlich mit oſteuropäiſchen Völkerſchaften, nicht 
rühmen; 
ebenſowenig die Rede ſein wie von vollgelingender 
Nachahmung. Immerhin haben einige deutſche Stämme 
größere Schwierigkeit als andere. Denen im Norden 
oder wenigſtens im Nordweſten wird es eher möglich, 
gut Engliſch zu lernen, wobei die Stammesverwandt⸗ 
ſchaft offenbar im Spiele iſt. Und wie vielen unſerer 
Hanſeaten, wie vielen von der Marine, wie vielen 
Geſchäftsleuten iſt die Kenntnis dieſer Sprache praktiſch 
vonnöten! Aber überhaupt iſt es ja unverkennbar, daß 
das Bedürfnis der Kenntnis lebender Sprachen in der 
ganzen Kulturwelt wächſt. Der ſtets ſteigende und 
über immer weitere Entfernungen ſich erſtreckende 
Verkehr bringt das mit ſich. Vielleicht kann man auch 
hinzufügen, daß die Nationen ſich doch immer beſſer 
verſtehen lernen ſollen, und daß dies nicht wohl ohne 
gegenſeitige Sprachkenntnis ſich ermöglicht. Indeſſen 
gegen das Schwergewicht der trennenden Intereſſen 
und auch gegen die Macht der Leidenſchaften oder die 
nervöſe Reizbarkeit und Empfindlichkeit der Nationen 
von heute wird die größte Vertrautheit mit Sprache und 
Weſensart auch in Zukunft wenig helfen. Kann man 
ſich doch bei vollſtem gegenſeitigen Verſtehen ſehr 
gründlich haſſen und bekämpfen. Jedenfalls aber kann 


von verhältnismäßiger Müheloſigkeit kann 
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der einzelne an dem mehr international gewordenen 
Kulturleben nicht mehr vollgenügend teilnehmen, der 
nicht einiger Sprachen mächtig iſt. 

Freilich, dieſes „mächtig“ kann ſehr Ungleiches 
ſagen: nicht bloß, ſofern Leſen, Schreiben, Verſtehen 
und Sprechen in Betracht kommen, ſondern auch inſo⸗ 


fern es auf jeder dieſer Linien viele Stationen gibt. 


Iſt das Leſen das leichteſte, ſo täuſcht man ſich doch 
meiſt über das Maß des wirklichen und genauen Ver⸗ 
ſtehens, wie dies übrigens bei näherem Zuſehen die 
vielen gedruckten Ueberſetzungen aus fremden Sprachen 
(mit Einſchluß auch der übertragenen und aufgeführten 
Theaterſtücke) zeigen. Abgeſehen von den Ausdrücken 
für techniſche, exaktwiſſenſchaftliche oder ganz greifbare 
Dinge, entſpricht ja ungefähr niemals ein Wort der 
einen Sprache genau und unbedingt einem ſolchen der 
anderen, um ganz zu ſchweigen von den Nuancen des 
Tones, dem Unterſchied zwiſchen dem als familiär oder 
vulgär oder altmodiſch oder akademiſch oder rhetoriſch, 
poetiſch, pathetiſch ufw. Empfundenen. Wer fih recht 
ernſtlich in eine Sprache eingearbeitet hat, erſt der 
weiß im allgemeinen, wie vieles er noch nicht kann. 
Und wie viel Abſtufungen gibt es bei dem Sprechen⸗ 
können! Hier hat gewiſſermaßen der Ungebildete einen 
Vorzug oder doch Vorteil vor dem Gebildeten, der 
Triviale vor dem ſelbſtändigeren Geiſte. Iſt es doch 
für einen engbegrenzten oder einen recht gewöhnlichen 
Seeleninhalt um ſo leichter, ſich in das fremde Sprach⸗ 
gewand zu kleiden, um ſo ſchwerer aber für den, der 
auf ſeine eigene Art denkt und fühlt und dafür ſchon 
in ſeiner Mutterſprache die Ausdrucksform erſt ſucht 
und wählt. Nebenbei geſagt, muß man es deshalb 
auch nicht ohne weiteres auf die Schwerfälligkeit der 
Pedanten ſchieben, wenn viele unſerer Gelehrten ſich in 
dieſer Hinſicht minder leicht bewegen als z. B. Leute 
vom dienenden Perſonal. Auch leiſten aus ähnlichem 
Grunde vielfach Beſſeres als die Männer von akade⸗ 
miſcher Bildung ihre Frauen, oder die bloßen Welt⸗ 
und Geſellſchaftsmenſchen Beſſeres als die geiſtig Ver⸗ 
tieften. „Parlieren“ kann alſo viel oder wenig be⸗ 
deuten, je nach den Perſonen und je nach dem, 
worüber man parliert. Doch hat auch wohl derſelbe 
Menſch ſeine verſchieden günſtigen Zeiten: in einer 
gewiſſen Erregung gelingt fließendes Sprechen beſſer 
als in gewöhnlicher Stimmung. Ermüdungszuſtände 
ſetzen auch dieſe Fähigkeit ſehr herab: will uns 
doch in ſolchen Zuſtänden oft aus der eigenen Sprache 
irgendein wohlbekanntes Wort durchaus nicht auf die 
Zunge kommen. | | 
Sehr wichtig bleibt es natürlich auch, auf welche 
Weiſe wir die fremde Sprache überhaupt erlernt haben. 
Wer von einem frühen Zeitpunkt ſeines Lernens an 
zum Hören und Sprechen regelmäßige Gelegenheit 
hatte, iſt innerlich in einer ganz anderen Lage, als 
wer zunächſt weſentlich von Lehrbüchern aus, wenn 
auch unter guter Anleitung eines Lehrers, in die 
Sprache eingedrungen iſt. Es iſt zwar kein Fehler, 
febr viel mehr leſend wie auch bürenb aufzunehmen 
und zu verſtehen, als man ſeinerſeits in jedem Augen⸗ 
blick auszudrücken vermag, und den meiſten geht es 
ja auch innerhalb ihrer Mutterſprache nicht anders; 
man denke an das Küchenmädchen, das einen Roman 
lieſt, oder an den Sekundaner, der Schillers Dichtungen 
auffaßt. Aber wenn das Mißverhältnis ſehr groß 
bleibt, ſo iſt das immer etwas bedrückend. Im ganzen 
gibt es doch kaum etwas, worauf in faſt allen Jahr⸗ 
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hunderten ſo viel Mühe und Fleiß des Lernens ver⸗ 
wandt worden iſt wie das Können fremder Sprachen. 
(Des Lernens, nicht des Forſchens oder Arbeitens!) 
Freilich waren es früher andere Sprachen: in der 
ſpäteren Zeit des Römertums die griechiſche und dann 
viele Jahrhunderte hindurch die lateiniſche, neben die 
dann in den letzten Jahrhunderten die franzöſiſche ſich 
ſtellte, um — wenigſtens für uns — namentlich noch 
durch die engliſche ergänzt zu werden. Wir haben es 
alſo noch gut, wenn wir uns etwa mit Holländern, 
Skandinaviern, Ungarn vergleichen, für die mit Ein⸗ 
ſchluß der deutſchen drei lebende Sprachen zu erlernen 
nötig wird, nötiger als für uns jene beiden, da jene: 
mit ihrer eigenen nicht weit in der Welt kommen 
können. In Frankreich, wo der Eifer für lebende 
Sprachen ſehr gewachſen iſt, hat man die eine oder 
andere ſchon in die Elementarklaſſen hineingenommen, 
und vielleicht kommt es auch anderswo dazu, daß 
Elementarſchülern Gelegenheit zum erſten Erlernen 
einer fremden Sprache geboten wird. Die Lehrpläne 
unſerer Elementarſchulen, bis jetzt viel weniger an⸗ 
gefochten als die der höheren, laſſen doch auch ihrer⸗ 
feits weſentliche Abänderungen des Herkömmlichen zu. 

Wie eine lebende Sprache eigentlich zu lehren ſei, 
damit fie wirklich und womöglich in kurzer Zeit ge 
konnt werde, darüber iſt unendlich viel nachgedacht 
und auch ſehr viel ohne genügendes Nachdenken darauf 
losgeredet worden. Man kann ſagen, daß alle 
Methoden, die die Sache ganz leicht machen ſollen, 
irgendwie auf Irrtum hinauslaufen: denn dieſe Sache 
iſt und bleibt eben als ganze immer recht ſchwer. 
Wie ungeheuer iſt allein der Wortſchatz einer lebenden 
Sprache! Einige hunderttauſend kann man beim 
Engliſchen zuſammenrechnen. Aber ſchon für das 
regelmäßige Ausdrucksbedürfnis iſt er viel größer, als 
man gewöhnlich denkt. Und was die Ausſprache be⸗ 
trifft, ſo iſt, genau beſehen, faſt jeder Laut in einer 
Sprache etwas abweichend von dem ihm entſprechenden 
in einer anderen, und faſt nur Kindermund vermag ſich 
in die eine Lautwelt ungefähr ſo gut wie in die andere 


hineinzugewöhnen; ſpäter wird vollkommen gleichartige 


Wiedergabe vielleicht den meiſten auf Lebenszeit un⸗ 
möglich. Dazu die unendlich feinen Verſchiedenheiten 
der Satzbetonung, bei der gleichwohl eine ganz geringe 
Abweichung den Fremdling immer wieder erkennen 
läßt. Leichter darf immerhin das Schreiben heißen, 
wenigſtens ſoweit es fid) um erfolgreiche Nachahmung 
des Briefſtils oder Aehnliches handelt: literariſch voll⸗ 
befriedigend in einer fremden Sprache zu ſchreiben, 
wird wiederum nur einzelnen unter vielen möglich. 
Um aber überhaupt in einer fremden Sprache ſicher 
zu werden, wird es faſt immer nötig ſein, daß der 
eine Lernende ſich zwiſchen vielen befindet, von denen 
er lernen kann. Mindeſtens wird er als einzelner 
einem einzelnen gegenüberſtehen müſſen. Wenn alſo 
in unſeren öffentlichen Schulen ein Lehrer für viele 
Lernende da iſt, ſo darf man nicht abſprechen, wenn 
ein leichtes Können dieſer vielen noch keineswegs 
herauskommt. Auch iſt es immer ein — übrigens 
ſchwer vermeidlicher — Umweg, wenn auf dem Weg 
der Reflexion erfaßt werden ſoll, was ſich natürlicher 
durch Nachahmung erwirbt. Die weſentlich imitative 
Spracherlernung gedeiht eben da, wo ſie an die natür⸗ 
lichen Vorgänge des Lebens ſich anſchließt, wo man 
ſprechen hört und ſpricht über das Kleine oder Größere, 
was man erlebt, gemeinſam mit anderen erlebt. Da 
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haften die Wendungen und Worte, der Tonfall, die 
Gefühlsausdrücke von ſelbſt im Ohr, zumal ſie ſich auch 
reichlich zu wiederholen pflegen. Und darum hat man 
immer wieder einen Aufenthalt im Ausland für das 
dienlichſte Mittel erklärt. Neuerdings hat der zeit⸗ 
weilige Austauſch franzöſiſcher Kinder mit deutſchen 
oder engliſchen eine ziemliche Ausdehnung angenommen, 
und man hört von günſtigen Ergebniſſen. Ob jede 
ernſtgeſinnte Familie auf einen ſolchen äußeren Vorteil 
hin den Tauſch mit einer fremden wagen will? 
Jedenfalls aber wird auch ein ſolcher aus anderen 
Gründen auf eine mäßige Zeit zu beſchränkender 
Aufenthalt ſich recht fruchtbar erſt erweiſen, wenn eine 
gute Grundlage vorher zu Hauſe gelegt worden iſt; 
ſonſt wird es immer nur zu jenem äußeren Ange⸗ 
wöhnen einer Angahl von Wendungen kommen können, 
wofern nicht eine hervorragend günſtige individuelle 
Begabung ins Spiel kommt. 

Im Grunde ſind auch alle Fragen nach der rechten 
Methode inſofern vergeblich, als dieſe Methode, wenn 
ſie die vollkommen geeignete ſein ſollte, für jede Art 
von Begabung, von Vorbildung, für jede Altersſtufe 
bes Beginnenden, für jeden beſtimmten Lernzwed, 
ferner je nach dem Maß der verfügbaren Zeit, nach 
der Beſchaffenheit der nebenhergehenden Studien, dem 
Verhältnis der Mutterſprache zu der fremden Sprache 
verſchieden gewählt werden müßte. In Wirklichkeit 
kann man auf ſehr verſchiedene Art in die Sprache 
hinein, aber ſchwerlich ohne erheblichen Zeitaufwand 
und ohne Mühe und Ausdauer zu einem ordentlichen 
Können kommen. Anderſeits iſt es doch bemerkens⸗ 
wert, wie manche Perſonen neben einer ganz anderen 
ihre volle Kraft und ihren höchſten Ernſt in Anſpruch 
nehmenden Lebenstätigkeit (etwa in Wiſſenſchaft, Po⸗ 
litik, Kunſt, Technik) es über eine Reihe lebender 
Sprachen zu febr befriedigender Herrſchaft gebracht 
haben. Und es iſt ferner offenbar eine Täuſchung, 
daß all dergleichen durchaus in der Jugendzeit er⸗ 
worben ſein müſſe, daß es ſich ſpäter überhaupt 
nicht mehr ermögliche. Was in der Jugend erworben 
ſein muß, iſt weſentlich der Sinn für ſprachliche Ver⸗ 
ſchiedenheit in phyſiſcher, logiſcher, ſeeliſch⸗ſtiliſtiſcher 
Beziehung und die Gewöhnung, ſich darin zu ver⸗ 
ſuchen, ſich darum zu bemühen, das Kleine nicht zu 
gering zu ſchätzen, um es ernſt zu nehmen. Wenn 
dieſe perſönliche Dispoſition zum Sprachenlernen recht⸗ 
zeitig erworben iſt, dann kann man nach und nach 
ſich immerhin mit verſchiedenen Sprachen hinlänglich 
vertraut machen. Und wenn es zwar nicht richtig iſt, 
was man zuweilen geſagt hat, daß man mit jeder neuen 


Sprache eine neue Seele zu ſeiner alten hinzu erwerben 


und alſo innerlich um ſo viel reicher werde, als man 
mehr Sprachen lerne, ſo wird eine Verfeinerung und 
Erweiterung menſchlichen Empfindens und Verſtehens 
und eine erhöhte Elaſtizität der geiſtigen Perſönlichkeit 
doch das Ergebnis fein. neben dem ganz praktiſchen 
Wert, der bei ber ſchon oben erwähnten heutigen 
Verkehrsentwicklung immer größer wird. Es iſt mit 
dem Können von Sprachen eigentlich ähnlich wie mit 
dem Spielenkönnen muſikaliſcher Inſtrumente. Wer 
überhaupt die nötige Anlage, Neigung und Gelegenheit 
hat, leiſtet darin oft nebenbei vieles und Schönes, 
ohne daß man an der Verfolgung ſeiner beruflichen 
Lebenzwecke einen Abzug gewahrt. Allerdings muß 
man nicht meinen, mit irgendeinem Inſtrument leicht⸗ 
hin fertig zu werden; und ſehr übel tun die, die beim 

/ 
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Sprechen einer fremden Sprache alsbald all bie Flüch⸗ 
tigkeiten nachzuahmen trachten, bie fid) ber Einheimiſche 
gern in ſeinem Lebenskreiſe erlaubt. Eine fremde 
Sprache ſpreche man als Fremder immer mit aller 
Ruhe, Vollſtändigkeit und Korrektheit; das wird keinem 
Hörer unangenehm ſein, während ihn das Kokettieren 
mit nachläſſiger Sicherheit in fremdem Munde doch 
leicht abſtößt, beſonders wenn es gar mit mangelnder 
Korrektheit verbunden iſt. 

Soll es vielleicht wieder, wie in Deutſchland im 
18. Jahrhundert und wie auch ſeitdem in verſchiedenen 
europäiſchen Ländern, das Anliegen möglichſt vieler 
Familien werden, daß ihre Kinder ſogleich mit der 
Mutterſprache eine oder die andere fremde Sprache zu 
ſprechen ſich gewöhnen? Alle ernſteren Beobachter 
der Kinderſeele und Freunde einer geſunden perſön⸗ 
lichen Entwicklung haben ſich doch dagegen erklären 
müſſen. Daß des Kindes feelifches Leben zunächſt ſich 
durchaus im Anſchluß an eine einzige Sprache ent⸗ 
wickle, iſt das Heilſamere und iſt wichtiger als jener 
kleine Vorteil der leichteren und völligeren lautlichen 
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Eingewöhnung, zu der es übrigens doch auch mehrere 
Jahre nachher nicht zu ſpät ſein wird. Anderſeits gibt 
es unter uns Deutſchen jetzt nicht wenige, die einen 
Mangel an nationaler Würde darin ſehen, wenn man 
nicht lebenslang bei ſeinem Deutſch bleiben will, nicht 
mit ihm dreiſt durch die Welt zu kommen ſucht, nicht 
dafür den Anſpruch erhebt, daß die anderen es kennen 
und verſtehen ſollen. Aber dieſe Art von Pflege der 
nationalen Würde iſt nichts wahrhaft Würdiges, und 
namentlich beraubt ſie uns der Möglichkeit, mit der 
Fremde wirklich innere Fühlung zu nehmen, was 
doch zu unſerer eigenen Bereicherung dient. Solche 


innere Bereicherung iſt doch wohl wichtiger als die 


äußere Eroberung eines weiteren Stückes Terrain, 
auf dem das Hotelperſonal und die Verkäufer in den 
Läden unſere deutſch gegebenen Aufträge aufzufaſſen 
und zu erledigen haben. Und der Wert einer ſolchen 
inneren Berührung und Erweiterung wird auch preis⸗ 
gegeben, wenn eine künſtliche Weltſprache den Verkehr 
aller mit allen vermitteln ſoll. Uebrigens gehen die 
Ausſichten einer ſolchen wohl nur ſcheinbar in die Höhe. 


Zum Jubelfeſt der Erziehungsanſtalt Schnepfenthal. 


Von A. Trinius. — Hierzu 15 Abbildungen. 


Wenn Pfingſtglocken durch die Welt läuten, unge⸗ 
zählte Tauſende ſich in die friſch erwachte Bergwelt 
des Thüringer Waldes ergießen, wird Alt⸗Schnepſenthal 
das feltene Jubelfeſt feines 125 jährigen Beſtehens feiern, 
und von weit über die deutſchen Grenzen werden ſich 
in dem ſtillen Reinhardsbrunner Tal Männer wieder 
zuſammenfinden, die das Leben ſchied, und die nun 
die Stätte ihrer fröhlichen Jugend noch einmal wieder 
zum Feiern und dankbarem Rückwärtsblicken vereinigt. 
Zwiſchen all den zu Ehren, Stellung und Beſitz ge⸗ 
langten „Ehemaligen“ wird ſich dann die helläugige 
Schar der jetzigen „Schnepfenthäler“ miſchen im ſonn⸗ 
täglich roten Frack mit vergoldeten Knöpfen, dem 
Reſt der einſt vom Begründer vorgeſchriebenen Feſt⸗ 
kleidung, die hier der Waldnatur Sonntags einen 
ſo farbenfröhlichen Einſchlag gibt, wenn die junge 
Schar. barhäuptig ſich im Freien tummelt. Der Ruf 
Schnepfenthals als letzte Erziehungsanſtalt im Baſedow⸗ 
ſchen Sinn reicht heute weit über die ſchwarzweißroten 
Grenzpfähle hinaus. Neben der Wiſſenſchaft ſoll die 
waldfriſche Poeſie eines von feinſten Naturreizen ge- 
ſchmückten Erdenwinkels Leib und Seele für den ſpä⸗ 
teren Kampf des Lebens ſtählen. 

Wo vom offen gewellten Lande her bas Reinhards⸗ 
brunner Tal ſich maleriſch öffnet, im Hintergrund 
wundervoll von den Bergtrabanten des Inſelberges 
umſchloſſen, da baut ſich zur Rechten hinter Pappeln, 
alten Kaſtanien und einer dicht überblühten, hohen 
Baſtion Schnepfenthal auf. Schlichte Gebäude nur, 
von einem ſpitzen Türmlein überragt. Die Wohnungen 
der Lehrer, des eigenen Pfarrers, die Gebäude der 
Schule und der Oekonomie bilden eine freundliche, 
waldeingeſchloſſene Kolonie. Ueber dem Eingang er— 
blickt man das vom Begründer entworfene Symbol 
gemalt: Beim Untergang der Sonne ein in die Erde 
geſenkter Spaten, dazu die drei in Gold prangenden 
Buchſtaben D. D. H. (Denke, Dulde, Handle). Ge: 
meinſame Räume zum Arbeiten, Eſſen, Gottesdienſt, 


Schlafen vereinigen die Schüler. Hochintereſſant iſt 
das Empfangzimmer, in dem Wände und Tiſche be⸗ 
deckt ſind mit den Bildniſſen ehemaliger Zöglinge in 
ihrer roten Feſtkleidung, Namen darunter, die ſpäter 
im Leben ſich Anſehen und Ruhm eroberten. Noch 
heute bildet das trauliche „Du“ eine Brücke von Herz 
zu Herz zwiſchen den Schülern und dem Direktor und 
ſeiner Gattin. Es war der Wunſch des Begründers, 
daß die Zöglinge in den Anſtaltsleitern Vater und 
Mutter wiederfinden ſollten. Auch ſonſt hat ſich noch 
vieles Eigenartige aus früheren Zeiten erhalten. Eine 
kurze Morgen⸗ und Abendandacht umgrenzt das Tag⸗ 
werk der Schüler, die neben der Wiſſenſchaſt noch 
Unterricht in praktiſchen Dingen empfangen, Achtung 
vor der Hand zu bekommen, wie Schnitzen, Schreinern, 
Buchbindern; dazu gefellt fid) dann noch reger Umgang 
mit der Natur, die man zu allen Jahreszeiten ſtets 
ohne Kopfbedeckung durchſtreift. 

Es war am 7. März 1784, da der Pädagoge 
Chriſtian Gotthelf Salzmann, von Deſſau kommend, im 
Reiſewagen mit feiner Familie auf dem ſtillen Guts⸗ 
hofe zu Schnepfenthal abends eintraf. Dieſen Tag hat 
dann der Begründer als Stiftungsfeſt beſtimmt, von 
dem aber diesmal zum Jubeltage abgewichen wird, indem 
man zu einer vorteilhafteren Jahreszeit die Gäſte von 
nah und fern lud. Getragen von hoher Begeiſterung für 
feine Idee, großmütig unterſtützt von Ernſt II., Herzog von 
Gotha, war Salzmann an ſein Werk gegangen. In 
der Denkſchrift über ſein neues und gewagtes Unter— 
nehmen heißt es zum Schluß: „Der glückliche Erfolg 
hängt von dem Segen des Allvaters ab, der dann 
am ſichtbarſten iſt, wenn man ohne Cabale und 
Gleisnerey, offen, treu und uneigennützig handelt.“ 
In dieſem hohen Sinne und Segen hat Schnepfenthal 
bis heute ſtill fortgewirkt. All jene Anſtalten, die 
im 18. Jahrhundert zur Verwirklichung der philan— 
thropiſchen Grundſätze Baſedows erſtanden, ſind längſt 
wieder eingegangen. Schnepfenthal blüht heute noch unter 
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einem Enkel Salz 
manns, Schulrat 
Dr. Wilh. Ausfeld 
nebſt ſeinem Sohn 
Dr. Fritz Ausſeld. 

Als erſter Schü⸗ 
ler der jungen 
Anſtalt war aus 
Quedlinburg Karl 
Ritter eingetroffen, 
der nun mit den Kin⸗ 
dern Salzmanns 
den gemeinjchaft- 
lichen Unterricht ge⸗ 
noß. Als einer 
der epochemachend⸗ 
ſten Gelehrten der 
Erdkunde ſchloß er 
zu Berlin 1859 die 
Augen. Der ihn 
damals begleitete, 
um dann als Er⸗ 
zieher ein langes 
Menſchenalter hier 
zu wirken, das war 
Guts Muths, der 


— 
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Begründer deut⸗ 
ſcher Turnerei, alſo 
ihr „Großvater“ 
im Gegenſaß zu 
„Vater“ Jahn. Ge⸗ 
genüber der An⸗ 
ſtalt, wo in der 
Hardt, einem ma⸗ 
leriſchen Eichwäld⸗ 
chen, Schnepfenthal 
ſeine Toten der 
Er de zurückgibt, da 
hat auch damals 
Guts Muths den 
erſten, heute noch 
benutzten Turn- 
platz Deutſchlands 
angelegt. Der Ruf 
Schnepfenthals 

"log von Gau zu 
Gau weit über die 
deutſchen Grenzen. 
Neue Bauten er⸗ 
ſtanden, berühmte 
Lehrer fanden 
Anſtellung. Ge⸗ 


Hofrat Dr. Salzmann (1811—1848°. Chr. G. Salzmann 1784 — 1811, Schulrat W. Ausfeld (1848—1880). 
Die früheren Direktoren der Anſtalt Schnepfenthal. 


` Seite 936. 


Die Flurſchränke der Schüler. 


krönte Häupter 
kamen, ſich die 
Stätte fröhlicher 
Jugend mit ei⸗ 
genen Augen 
anzuſehen. Auch 
„Unſer Fritz“, 
des neuen Rei⸗ 
ches zweiter Kai⸗ 
ſer, war mit ſei⸗ 
ner Gemahlin 
hier geweſen. 
Goethe war hier. 
Vielen Erben 
fürſtlicher und 
adliger Namen 
iſt Schnepfen⸗ 
thal ein teures 
Stück Jugend⸗ 


In der Schreinerwerfitatt. 


m Hofe. 
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land geweſen. 
— Am 31. Ok⸗ 
tober 1811 ent⸗ 
ſchlief Salz⸗ 
mann im Kreiſe 
ſeiner Lieben, 
im freudigen 
Bewußtſein, ein 
Werk von wei⸗ 
ter ſchaffender 
Kraft zu hin⸗ 
terlaſſen. Sein 
Sohn über: 
nahm das reich 
erblühte Erbe. 
Als die Anſtalt 
ihr 50. Jubiläum 
feierte, war es 
Karl Ritter, der 


Anſtaltslehrer vor dem Moos herbarium. 
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Det Anſtaltsleiter Schulrat Dr. Aus feld mit Familie und ZJöglingen beim gemeinſamen Mittags mahl. 
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Das Emblem der Anſtalt. 


„ E 
"e ra : SM ^ i 
y us LAMP EP 
AT. 8 


* ONE 
Ar 
y^ 


* IC 
. d f 
g 


. 


* A 


Zöglinge in den djarattecijfi- [^17 < 
iden roten Sonntagsfräden. 2 Ten 


ihr eine Feſtſchrift wid— 
mete. Wo ſo viel Adel 
der Geſinnung, gütiges 
Menſchentum, Treue und 
Streben daheim ſind, liegt 
die Bahn, die in kom— 
mende Jahre führt, wohl 
vorbereitet und geſegnet 


da. Weit über ein Jahr— 


hundert hat Schnepfen⸗ 
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thal die Saat der Liebe in junge, har— 
rende Herzen ausgeſtreut. Menſchen— 
liebe und Lebensſonne! In dieſen 
Zeichen wird es auch fernerhin junge 
Menſchenſeelen fern dem Weltgetriebe 
der Reife und dem Lichte entgegen— 
führen. Das ſei unſer Feſtwunſch! 


Die Erziehungsanftalt Schnepfenihal. 


Kinderbild. Don Richard Emile Miller. 


die 8. Benezianiiche Kunftansitellung. 


Von Alfred Georg Hartmann. — Hierzu 8 Abbildungen. 


Von den „Giardini Pubblici“, dem Stadtgarten 
Venedigs, aus ſchaut der Wanderer auf die in be⸗ 
ſeeltem Umriß hingelagerte „Königin der Meere“ wie 
auf einen ſchönen Traum zurück. Heute hat der Park ſein 
eigenes Feſt. Es ſingen in ſeinen Bäumen die Amſeln, 
wie die Engel im Himmel nicht beſtrickender ihre 
Stimme erheben können. Zuweilen klingt es, als ob 
der frohlockende Ruf der ſchwarzen Wipfelſänger von 
hundert Orten zugleich käme. In ſchattigen, verſteckten 
Gängen und auf ofſenen, ſonnigen Alleen, wo feſtlich 
geputzte Menſchen wandeln, überall dieſer hinſchmelzende, 
bald ſehnſuchtsvoll flötende, bald fröhlich trillernde Vogel⸗ 
geſang. Eine Zärtlichkeit ohnegleichen liegt in der Luft 
und umſchmeichelt das Herz mit berauſchendem Wohllaut. 

Dort, auf der Viale Trieſte, wo — von Schapers 
Künſtlerhand geſchaffen — Richard Wagners ſicherer 


Blick das Meer, das ewige Meer ſucht, tanzen ſonnen— 


gebräunte Kinder mutwillige Ringelreihen. Und in den 
Beeten blühen und glühen Farben, die den Reiz vene— 
zianiſcher Moſaikarbeiten oder orientaliſcher Teppiche 
nachahmen: zwiſchen hochragenden Palmen und grotesk 
geformten Kakteen grüßen ganze Regimenter Tulpen das 
Sonnenlicht. Daneben einzel verſtreut und in Gruppen 
bluſtige Azaleen, treuherzige Stiefmütterchen, ziegel- 
rote Geranien und vollaufgeblühte Kamelien, die im 
Dämmer des Strauchwerks wie Blutstropfen aufleuchten. 
Es geht von dem im jungen Grün prangenden Garten 
ein Zauber aus, der zu Venedig ebenſo gehört wie 
die bezwingende künftleriſche Erhabenheit der Piazetta. 
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Badende Kinder. Don Peter Severin Kroyer. 


In dieſem ſtimmungsvollen Milieu ſteht feit vielen Leiter einen, man kann wohl fagen, europäiſchen Ruf 
Jahren der Kunſtausſtellungspalaſt, über deſſen Portal erlangt. Freilich iſt es nicht die venezianiſche oder, 
die verheißungsvolle Inſchrift prangt: Pro arte. Dieſe weiter gefaßt, die italieniſche Kunſt, die hier von 
alle zwei Jahre ftattfindenden internationalen Aus Triumph zu Triumph ſchreitet. (Bei Apollo, es liegt 
ſtellungen haben durch die gutorientierte Klugheit ihrer keine Kunſt ſo danieder wie die moderne Kunſt 


Marine. Von Frant Mura. 


Plots Google 
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Italiens!) Es ift mehr die En⸗ 
ſembleſtimmung, das Geſamt⸗ 
niveau dieſer Ausſtellungen, was 
Venedig als Ausſtellungſtadt zu⸗ 
ſtatten kam und dort einen im⸗ 
mer mehr aufblühenden Markt 
für moderne Kunſt ſchuf. Man 
kann es als eine ausgemachte 
Tatſache hinnehmen, daß Vene⸗ 
dig in ausſtellungstechniſcher Hin⸗ 
ſicht heute an der Spitze der 
Kunſtſtädte ſteht. 

Wer die letzten veneziani⸗ 
ſchen Ausſtellungen geſehen hat, 
dem fällt vor allem auf, daß die 
Ausſtellungsleitung immer be⸗ 
müht iſt, unter Beibehaltung 
des guten Hausgeiſtes, möglichſt 
viel Abwechſlung zu bieten. So 
hat ſie ſich diesmal die Idee der 
Kollektivausſtellungen von leben⸗ 
den und toten Künſtlern in einer 
Weiſe zu eigen gemacht, die 
unumſchränktes Lob verdient. 
Man ſieht im ganzen gegen 
zwanzig Einzelausſtellungen. 
Nennen wir zuerſt die italieni⸗ 
ſchen Künſtler Ettore Tito, Camillo Innocenti, Alberto 
Paſini 7, G. Pellizza da Volpedo 7, Francesco Jerace, 
Guglielmo Ciardi, Marius de Maria, Girolamo Cairati, 
Francesco Gioli, Ceſare Tallone, Telemaco Signorini f, 
Giovanni Fattori F und Ettore de Maria Bergler, an 


Im Garten. Don Fritz von Uhde. 
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Herbft am Gardaſee. Bon Girolamo Cairati. 


die ſich dann außer Richard Emile Miller und Fr. Karl 
Frieſeke die bei uns allgemeiner bekannten Maler Paul 
Albert Besnard, Anders Zorn, Peter Severin Kroyer 
unb der Bildhauer Paul Troubetzkoy mit größeren 
Kollektivausſtellungen anſchließen. Alles das iſt mit 
verſchiedenen Einzelwer⸗ 
ten anderer Künſtler zu⸗ 
ſammen im alten Kunſt⸗ 
ausſtellungsgebäude un⸗ 
tergebracht. Man ſieht, 
ein reich gedeckter Tiſch 
harrt auf den Eintreten⸗ 
den. Aber ein guter Wirt 
bringt das Beſte immer 
zuletzt. So auch hier. 
Schon die Einrichtung, 
daß man in dem aus 
36 Sälen beſtehenden 
großen Ausſtellungshaus 
nach dem zwölften Saal 
plötzlich auf kurze Zeit 
ins Freie geführt wird, 
wo der durchs Schauen 
ermüdete Blick an den 
Wundern weit ſich deh⸗ 
nender Wieſen raſch ge: 
ſund ſich badet, iſt hier 
in Venedig einzig. Ver⸗ 
läßt man nun den gro⸗ 
Ben Kunſttempel, fo fin: 
det man, im Park ver⸗ 
ſtreut, noch vier kleinere 
Ausſtellungshäuſer, die 
ſogenannte Padiglioni 
Stranieri (die Pavillons 
der Fremden). Hier ftel- 
len die Belgier, die Un⸗ 
garn, die Engländer und 


RE 
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die Bayern aus. Die Geſamtzahl 


ber in allen fünf Häuſern unters P £ EN E Gs GE Co Br y 
gebrachten Werke beläuft fid) auf 5 2. Be A d 
über 1700 Nummern. ` CS e 
Was Italien bringt, ijt, im S^ # u 9 
ganzen gefaßt, wie geſagt, nicht 2 


aufſehenerregend. Die Kollektiv⸗ P 
ausſteller Tito, Ciardi, Paſini s 
und Cairati bieten Intereſſantes. 
Tito nennt eine kraſtvolle Technik 
ſein eigen, die er, ähnlich wie 
in Deutſchland Angelo Jank, mit 
großer Bravour beherrſcht. Unter 
den Bildern Ciardis findet man 
einige kleine, ältere Landſchaften, 
die bald an frühe Corots oder 
an ſeinen viel zu früh verſtorbe⸗ 
nen Landsmann delleani, bald an 
die Münchner Landſchafterſchule 
der ſiebziger Jahre erinnern. Das 
große Bild „Die Stadt des 
Traums“ gehört der letzten Epoche 
des Malers an. Paſini überraſcht 
ebenfalls mit älteren Sachen. Bei 
Cairati kann man eine Vertiefung 
der von ihm kultivierten fixierten 
Paſtelltechnik feſtſtellen. So lie⸗ 
ßen ſich aus den großen Zuſam⸗ 
menhängen auch noch Einzelar⸗ 
beiten, etwa Mancinis fehr far⸗ 
biges Porträt eines Mannes in 
altholländiſchem Koſtüm, Fattoris 
gut charakteriſiertes weibliches 
Bildnis oder das mit großer 
Eleganz ausgeſtattete Porträt der 
ebenſo ſchönen wie grazilen Con⸗ 
teſſa Annina Moroſini heraus⸗ 
greifen; aber ſie können ſchließ⸗ 
lich eben doch wenig an der 
Tatſache ändern, daß ſehr viel 
„Nieten“ an den Wänden hängen, 
die in dem Bild „Flüchtlinge“ — 
einem dem ſeligen Neide nach⸗ 
empfundenen Rührſtück — zweiſel⸗ 
los eine Art Höhepunkt erreichen. 
Anderſeits muß aber feſtgeſtellt 
werden, daß die italieniſche Male⸗ 
rei in Ad. de Carolis und Ercole 
Sibellato Männer beſitzt, die — 
genau wie Plinio Nomellini auf 
dekorativem Gebiet — nach einem 
neuen maleriſchen Stil ſuchen. 
Unter den übrigen Einzelaus⸗ 
ſtellern fällt der Münchner Franz 
v. Stuck trotz ſeiner Anſtrengun⸗ 
gen, mit einem ſeegrünen Hinter⸗ 
grund für die Bilder eine wirk⸗ 
ſame Folie zu ſchaffen, am meiſten 
ab. Der Kenner kann hier klarer 
als je ſehen, daß die Stuckſche 
Malerei vielfach auf den „Bluff“ 
geſtellt iſt, und daß von Wer⸗ 
ken, wie „Die Kreuzigung“, G 
„Das verlorene Paradies“, 
„Die Sünde“, „Die Sphinx“, Bildnis der Conteffa Annina Morofini. Bon Lino Selvalico. 
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„Erinnyen“ und „Der Krieg“, 
die alle hier vereinigt ſind, 
eigentlich nur die genannte 
„Kreuzigung“ größere künſt⸗ 
leriſche Quantitäten beſitzt. 
Die Ausſtellungen von Zorn, 
Besnard und Kroyer ſind als 
wirkliche Zeitdokumente viel 
anregender, obgleich ſie nicht 

mit einer ſolch dekorativen 

Gefte vors Publikum gebracht 

werden. In den Serien von 

R. E. Miller und F. K. 

Frieſeke lernt das große Pu⸗ 

blikum zwei ernſte künſtle⸗ 

riſche Arbeiter kennen. 

Es iſt ſchwer, zu ent⸗ 
ſcheiden, wem von dieſen 
Künſtlern die Siegespalme 
zugeſprochen werden fol. 
Man kennt alle längſt von 
den Ausſtellungen her, und 
die jetzige venezianiſche Inter⸗ 
nationale faßt nur das zu⸗ 
ſammen, was in den letzten 
Jahren zerſtreut gezeigt 
wurde. — Von den Län⸗ 
dern, die Einzelpavillons be⸗ 
ſitzen, hat diesmal Belgien 
einen harten Stand. Man 
ſieht zwar ſehr gute Land⸗ 


ſchaſten von Guítao Max Stevens und Richard Baſeleer, 
eine pſychologiſch äußerſt fein aufgefaßte weibliche Büſte 
„Das Lächeln“ von Egide Rombeaux und außerdem 


porträt der Prinzeſſin Mathilde. Bon Paul Albert Besnard. 


heitlich und gut. 
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intereſſante Radierungen von 
Alfred Delaunois und Jules 
de Bruyker. Aber ſonſt ſehr 


viel bald verziſchtes Brillant⸗ 


feuerwerk. 
Die ungariſche Ausſtel⸗ 


lung leidet ſehr unter dem 


ſchlechten Arrangement. Trotz⸗ 
dem freut man ſich an einigen 
ausgezeichneten alten Arbei⸗ 
ten von Munkäcſy und von 
dem der Barbizonſchule zuzu⸗ 
rechnenden Ladislas de Paal, 
und auch die Werke Merſe 
Pal Szinyeis, Molnar Janos 
Penteleis (vortreffliches Gur⸗ 
kenſtilleben), Iſtvan Czöks 
und Guſtabv M. Mannhei⸗ 
mers ſind maleriſche Ruhe⸗ 
punkte, zu denen man immer 
wieder zurückkehrt. 

Setzt man dann ſeine 
Wanderung draußen im 
Grünen fort, ſo kommt man 
zu dem Pavillon der Eng⸗ 
länder. Ich ſehe in ihm den 
Clou der Ausſtellung. Erſtens 
macht er, was ſeine Auf⸗ 
machung anlangt, den ab⸗ 
gerundetſten und zugleich 
lultivierteſten Eindruck, und 


zweitens ift die Qualität der Werke überraſchend ein: 
Man muß lange ſuchen, bis man 
in dieſen Sälen, um im Atelierjargon zu reden, etwas 
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Das Tau. Von Etlore Tito. 
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Kitſchiges findet. Am groBartigiten ift A. D. Peppercorn 
vertreten mit einer Gewitterlandſchaft von einer koloſſalen 
Stimmungsgewalt, die mächtig an die Seele rührt. 
Frank Muras ſaftig⸗gemalte Marine wirkt wie der 
ſchönſte Holländer. Daran reihen ſich dann Landſchaften 
von W. Me. Taggart und Bertram Prieſtman. Ein 
ſehr eigenartig konzipiertes und auch als Malerei höchſt 
angenehmes Werk iſt das Bild William Orpens „Ich 
und die Venus“, auf dem ſich der Maler mit der 
Palette neben einer Venusſtatue, beides gegen ein 
Fenſter ſtehend, dargeſtellt hat. Des großen William 
Nicholſon weibliches Porträt „Alice“ beſitzt die Schlag⸗ 
kraft eines guten Manet. Lavery vertritt mit ſeinen 
geſchmackvollen Porträten die heute in England ſehr in 
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Das Haus der Bayern, alias der Münchner Se⸗ 
zeſſion, bietet dem ſtändigen Ausſtellungsbeſucher wenig 
Neues. Die Ausſtellung ſteht gleichſam unter retro: 
ſpektiven Geſichtspunkten, wirkt aber in Venedig als 
gute Propaganda für das fortſchrittliche Münchner 
Prinzip. Uhde, Zügel, Keller, Habermann, Landen: 
berger, Kühl, Hummel, Weisgerber, Groeber, Philipp 
Klein und Hayek marſchieren hier an der Spitze. 

In einem Saal mit ausgewählten graphiſchen 
Arbeiten fallen Werke von Max Liebermann, Kollwitz, 
Orlik, Struck, Heinrich Wolff, Zeiſing, Klinger und 
Joſef Israels auf. 

Die Liebhaber der Plaſtik finden in den Werken 
bes Ruffen Troubetzkoy und der Italiener Sirio To- 


Schwung befindliche ariſtokratiſche Bildniskunſt. fanari und Rembrandt Bugatti Anregungen. 


O 


Pfingſttag. 


Erzählung von Emanuela Baronin Mattl-Löwenkreuz. 


„Und Spargel hab ich bei meiner Schwägerin auch 
ſchon gegeſſen“, ſagte die dicke Baronin vorwurfsvoll. 

Die Witwe ſeufzte und rechnete. Aber die große. 
Barauslage erhielt ihr zweifellos zwei vornehme 
Kunden. Und das Fernbleiben nur eines einzigen 
hätte ihr Budget ins Wanken gebracht. So reichte 
alles knapp, das Logis war nicht allzu teuer, und gar 
zu viel aßen ſie und die Mädchen nicht — wenn ſie 
Glück hatte, und wenn nichts paſſierte, und wenn ſich 
ihr Kreis vielleicht noch vergrößerte — ja, wenn Gott 
half, konnte ſie ſpäter daran denken, noch einiges zurück⸗ 
zulegen. Ein winziges Sümmchen für Carlottas Aus⸗ 
fteuer. Wegen Alwine brauchte fie fid) nicht den Kopf 
zu zerbrechen. Sie war ein verſchloſſenes, mürriſches 
Ding, die würde keinen Bewerber finden, und ſie war 
auch lange nicht ſo niedlich wie Carlotta. 

Carlotta ſtand im Speifezimmer und harrte der 
Penſionäre. Die Mutter ſchaffte derweil in der Küche. 
Was ſie angriff, ging der Frau flink von der Hand. 

Der erſte der Gäſte war Hauptmann a. D. Spitz⸗ 
müller. Carlotta machte ihr Knickschen und erkundigte 
ſich artig nach ſeinem Befinden, und wie das Wetter 
ſtünde, und ob der Krieg nun abgewendet wäre? 

Spitzmüller ſtrich fid) feinen Pfefferfchnurrbart. 
Eigentlich hatte er damiſchen Hunger, am klügſten wäre 
es, die junge Perſon nach der Küche zu expedieren, 
damit man etwas zwiſchen die Zähne kriegte. Aber 
die junge hübſche Frauensperſon war allein. Man 
konnte die Gelegenheit benutzen und einen Vorſtoß 
wagen. Einen glänzenden Plan hatte er ſich nämlich 
zurechtgelegt. 

„Fräulein,“ begann er, blies die Backen auf und 
wurde feuerrot, denn es war ein großer Moment — 
„haben Sie ſchon daran gedacht, eine Ehe zu grün— 
den?“ Er hielt inne, die Worte waren nicht glücklich 
gewählt, er wollte ja gründen — aber was verſtand 
die junge Frauensperſon davon? Nichts verſtand ſie, 
und fie würde ihm gleich gerührt um den Hals fallen. 
Er räuſperte ſich und fuhr fort: „An Ihrer Mama, 
unſerer verehrten Frau Wirtin hängen Sie wohl febr?" 

Carlotta nidte mit großen runden Augen. 

„Na alfo, und wenn Sie heiraten, nehmen Sie 
die Frau Mama wohl mit in die Ehe? Natürlich, 


„Is denn die Alwine immer noch nicht da?“ fragte 
Frau Leberecht aus der Küche. 

„Nein, Mama“, entgegnete die Tochter, die ein 
ſpitzenbeſetztes Tändelſchürzchen umband und vorm 
Spiegel ihr Haar lockerte, daß es hübſch bauſchig um 
die Stirn ſtand. | 

„So! Und gleid) tommen bie Penfionäre, unb du 
fannft bid) mit ihnen allein plagen —“ 

„Aber ich plage mid) doch gar nicht, Mama, fie 
fallen von ſelbſt über deine leckeren Gerichte her, man 
braucht ſie ihnen nicht lange anzutragen, das bißchen 
Getue iſt doch eigentlich luſtig, und es ſind lauter ſo 
Diftinguierte Perſonen.“ 

„Ja, natürlich. Ihr amüſiert euch wie zwei Prin⸗ 
zeſſinnen, während ich abends nicht weiß, welches Glied 
ich noch rühren kann. Und ob ich es noch lange ſo 
aushalte —“ 

„Warum läßt du dir nicht helfen? Die Alwine 
könnte doch —“ 

„Die iſt ſo ungeſchickt, daß ſie zu nichts zu ver⸗ 
wenden iſt.“ 

„Aber id —“ 

„Damit du dir deinen netten Teint verdirbſt und 
abgearbeitete Hände kriegſt? Daraus wird nichts, ſo⸗ 
lange ich am Platz bin. Wenn ich aber einmal krank 
werde, behüt uns Gott.“ 

„Du wirſt ſchon nicht“, ſagte Carlotta, lächelte 
ihrem Spiegelbild zu und ſchlüpfte hinüber in das 
Speiſezimmer. 

An einer langen Tafel legte ein halbwüchſiges 
Dienſtmädchen die Gedecke auf für Frau Leberechts 
Penſionäre. Tadelloſe Wäſche, hübſches Porzellan, 
Blumen in der Tafelmitte und dazu eine feine, leckere 

Koſt gegen nicht allzuviel Entgelt. Von zwölf bis 
zwei fand man immer warme, immer friſch bereitete 
Speiſen vor. Und wenn jemand beſondere Wünſche 
hatte, wurde raſch ein kleines Extragericht eingeſchoben. 
Oder wenn etwas nicht mundete, ſo ſorgte die Witwe 
ängſtlich für Erſatz, kochte und briet, den Schweiß auf 
der Stirn, damit nur ja keiner von den Gäſten ausblieb. 

„Warum geben Sie nie Hühner?“ fragte Haupt⸗ 
mann a. D. Spitzmüller, als im Frühling die kleinen 
Vögelchen noch bitter teuer waren. 
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wenn fid Mutter und Tochter febr lieben, wäre es 
geradezu eine Grauſamkeit —“ 

Nun begann Carlotta den Plan des Hauptmanns, 
der ein Gourmand war, zu erraten. Sie drehte ſich 
auf den Abſätzen ihrer hübſchen Stiefelchen, kicherte 
und zierte ſich ein bißchen und flog dann in die Küche, 
um die Speiſen zu holen. 

Indigniert blieb der Hauptmann zurück. Das junge 
Ding hatte wirklich kein Benehmen. Jetzt wußte er 
nicht einmal, woran er war. Vor Unbehagen und 
Empörung griff er tiefer noch als gewöhnlich in die 
Schüſſel. 

„Heute wird es nicht reichen!“ klagte Carlotta 
draußen in der Küche. Neue Gäſte waren gekommen. 
Das kleine Dienſtmädchen ſtand müßig am Herd, denn 
Frau Leberecht beſorgte lieber alles ſelbſt. | 

„Nicht reichen wird es? — Gott fei Dant!" [tief 
bie Frau hervor, die nur im erſten Augenblick er- 
ſchrocken war. „Is bloß ein Beweis, daß es ihnen 
geſchmeckt hat! Gießt man ein bißchen Weinchen in 
die Sauce. Und Fleiſch — ja, Fleiſch wird man holen 
müſſen — aber wenn ſie nur zufrieden ſind, die 
Herrſchaften —“ 

„Denke dir, Mama, der Spitzmüller hat juſt eben 
mit einer Erklärung losplatzen wollen —“ 

„Ja, du meine Seele, was hat ihm denn nicht 
gepaßt? War zu viel Pfeffer —“ 

„Aber nein. Ganz etwas anderes. Eine Gr: 
klärung eben. Eine Liebeserklärung —“ ſetzte ſie 
großartig hinzu. i 

„Ach du mein Herr! Ich arme Witwe in meiner 
Drangſal — das hat mir noch gefehlt, daß mein 


älteſter Kunde ausbleibt! Die Baronin geht dann ſicher 


aud) und die zwei jungen Herren vom Minifterium, 
die ſo gern politiſieren. Und heiraten kannſt du das 
alte Scheuſal doch auch nicht —“ Die Frau ſetzte ſich 
entgeiſtert auf die Kohlenkiſte, ihr Geſicht mit dem 
wulſtigen, zitternden Kinn wurde ganz weiß. 

„Am liebſten heiratet das Schleckermaul dich —“ 
ſagte die Tochter und huſchte mit einem Tablett in 
das Speiſezimmer. 

Nun ſchellte es, Alwine kehrte heim. Sie war ein 
großes, blaſſes Mädchen mit dunklen Augen. Raſch 
band ſie ſich eine Schürze vor und betrat die Küche. 

„Guten Tag, Mama, ich habe mich leider ver: 
ſpätet —“ 

»„Sonſt nichts — fuhr die Frau auf, froh, daß 
ihre Erregung losplatzen konnte „derweil kann ich mich 
abarbeiten, daß mir das Blut aus den Nägeln quillt —“ 

„Aber, Mama, du brauchſt mich doch nicht —“ 

„Natürlich, natürlich!“ höhnte ſie erboſt. „Schau 
nur die Carlotta an, die ſchwatzt mit den Gäſten und 
nimmt mir ab, ſoviel ſie kann. Wie ein Singvogel 
iſt ſie den ganzen Tag im Haus, während du ſo 
mürriſch biſt, daß niemand etwas mit dir zu tun 
haben will —“ 

„Ich tauge auch nicht zu dem Geſchäft. Ich habe 
dich doch ſo gebeten, Mama, daß ich Lehrerin werden 
darf!“ 

„Ich habe keinen übrigen Nickel in der Taſche, 
merke dir das. Wir müſſen arbeiten, wie die Dienſt— 
boten arbeiten, wenn wir nicht verhungern wollen. 
Du mußt dir deine Faxen abgewöhnen. Verſtanden! 
Und wo warſt du ſo lange?“ 

„Ich habe die Einkäufe beſorgt, die du mir auf— 
getragen haſt. Und dann,“ ſie ſtockte, „dann bin ich 
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durch den Stadtpark gegangen. Dort war es ſo ſchön, 
und eine Bank in der Sonne iſt leer geſtanden. Und 
ich hab mich niedergeſetzt, weil ich ſo müd und traurig 
war, und hab in das Grüne geſchaut und in die Blumen. 
Du machſt dir ja keinen Begriff, Mama, wie einzig 
ſchön es jetzt draußen iſt.“ 

„Geh mir aus den Augen, aber raſch,“ ſagte die 
Mutter und ſprang von der Kohlenkiſte herab — „ich 
weiß mir vor Plage nicht zu helfen, und meine Tochter 
luſtwandelt in Gärten!“ Eine Flut von Vorwürfen 
praffelte auf fie nieder. Alwine ſenkte ſtumm das 
Haupt. Das Dienſtmädchen ſtand am Herd und kicherte 
vor ſich hin. Sie konnte nicht anders. Das große 
Fräulein, das ſtets Schelte kriegte, tat ihr leid, aber 
wie jemand ausgezankt wurde, war es, als kitzle man 
ihre Fußſohlen. Sie hatte Mühe, nicht herauszulachen. 

Plötzlich öffnete Hauptmann Spitzmüller die Tür. 
Die Witwe ſchnappte nach Luft, beſchrieb eine halbe 
Wendung mit ihrem korpulenten Leib, und jetzt ſtand 
in ihrem verärgerten alten, müden Geſicht ein Lächeln — 
„Befehlen der Herr Major?“ 

„Nö, nichts,“ ſagte der Hauptmann, „hier hat es 
wohl ein Gemetzel gegeben?“ 

„Gar nicht, gar nicht!“ ſagte die Witwe höflich. 
„Waren der Herr Major mit etwas nicht zufrieden?“ 

„Recht zufrieden, ja, Sie kochen recht ſchmackhaſt, 
meine Liebe, ich wollte Ihnen nur meine Anerkennung 
ausdrücken —“ und damit trollte er ſich. Hinter ihm 
ſchlüpfte Alwine in den Speiſeſaal. Sie hatte Hunger, 
aber zu ſpeiſen würden ſie erſt bekommen, wenn der 
letzte Gaſt ging. Da nahmen die Mutter, die Schweſter, 
ſie und das kleine Dienſtmädchen am Küchentiſch Platz 
und würgten raſch hinunter, was die Penſionäre übrig— 


` gelaffen hatten. 


Der legte Gaſt war ein junger Herr, der fid) feiner 
trug als die anderen. Er war heiter unb freundlich, 
obwohl er immer erſt kam, wenn die anderen gegangen 
waren, als wolle er mit ihnen nicht zu Tiſche ſitzen. 
Erſt hatte Carlotta gemurrt, weil dadurch ihre eigene 
Speiſeſtunde noch weiter hinausgeſchoben war, aber 
dann hatte ſie ſich mit ihm angefreundet. Gab es nichts 
mehr zu beſorgen, nahm ſie ihm gegenüber Platz und 
würzte ihm das Mahl mit ihrem kindlichen Geplapper. 
Manchmal beſtellte er feine Früchte, die nicht in der 
Penſion inbegriffen waren, die teilte er dann mit 
Carlotta. Alwine hatte er noch nie welche angeboten. 
Wie auch die anderen Gäſte gegen die ältere Schweſter 
Zurückhaltung übten und ſie ſelten in ein Geſpräch 
verflochten. Alwine ſaß an einem entfernten Tiſchchen und 
arbeitete die Wochenrechnung aus, die den Penſionären 
jeden Samstag vorgelegt wurde. Dabei aber beobachtete 
ſie unausgeſetzt die beiden vor ihr. Carlotta ſpielte 
wie ein Kätzchen mit einer großen Apfelſine, die ihr 
der junge Mann eben zugeſchoben. Da hob er den 
Kopf und ſagte unerwartet: „Warum meiden Sie mich 
eigentlich, Fräulein Leberecht?“ und blickte nach Alwine. 

Ihr blaſſes Geſicht rötete ſich ein wenig, dann kam 
ein abweiſender Zug zum Vorſchein, und herb ent— 
gegnete ſie: „Ich wüßte nicht, daß ich es an meiner 
Pflicht hätte fehlen laſſen. Worüber hat der Herr 
Doktor ſich zu beklagen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf, lächelte und blickte, ohne 
zu antworten, unverwandt nach ihr. 

Da war es dem Mädchen, als könne ſie den Blick 
nicht länger ertragen, ſie würde abermals unartig 
werden oder in Tränen ausbrechen, weil der Zank 
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mit der Mutter ihr noch am Herzen fraß. Sie erhob 
ſich raſch und trug ihre Schreibereien in das anſtoßende 
enge, luftloſe Zimmerchen, das ihr zum Nachtquartier 
diente und bloß Raum für den Schlafdiwan und 
einen Tiſch bot. 

Sie warf ſich auf die Lagerſtatt, und die zurück⸗ 
gedrängten Tränen quollen unaufhaltſam zwiſchen den 
Fingern, die ſie vors Geſicht ſchlug. Nach einer Weile 
hörte ſie ein leiſes Pochen. Sie meinte, die Schweſter 
riefe fie zum Speifen, und ſchwieg. Aber nochmals 
pochte es zart und ſchüchtern — ſie gab unwillkürlich 
eine leiſe Antwort, und vor ihr ſtand der junge Dok⸗ 
tor. Er ſagte etwas, das ſie nicht verſtand, und ſie 
ſetzte ſich aufrecht und ſtarrte entgeiſtert nach ihm. 

Er blieb immer noch in der Tür, hinter ihm konnte 
man Carlottas mißbilligendes Geſicht ſehen. 

Dann zog er die Tür zu. 

Vor Staunen und Verblüffung regte ſich Alwine 
nicht, ihre Tränen aber waren verſiegt. 

Der junge Doktor ſtand mit geſenktem Kopf am 
Tiſch, man ſah, daß er erſt einer Bewegung Herr 
werden wollte. Dann hub er an: „Fräulein Leberecht, 
Sie müffen mir ſchon verzeihen, daß ich Sie vorhin 
mit meiner ungeſchickten Bemerkung verſtimmt habe, 
und auch, daß ich hier eindringe —“ 

Sie erhob ſich und bot ihm einen Stuhl, den ein⸗ 
zigen in der Kammer. Aber er blieb vor ihr ſtehen 
und fuhr ſort: „Ich habe geſehen, wie Sie im Aerger 
das Zimmer verließen — und ſchaun Sie, das hab 
ich ſchon als Kind nicht vertragen; wenn ich gewußt 
habe, daß jemand bös mit mir war, hab ich nicht ge⸗ 
raſtet, bis ich mir ſeine Vergebung abgeholt. Und es 
liegt mir wirklich am Herzen, mir Ihre Freundſchaft 
zu erringen, Fräulein Leberecht —“ 

„Freundſchaft? Sie kennen mich doch gar nicht. 
Der Umſtand, daß meine Mutter für Sie kocht und 
wir genötigt ſind —“ 

„Nicht ſo böſe, trotzige Worte — ſtoßen Sie nicht 
einen Menſchen zurück, der es wohl mit Ihnen meint 
— — Ihre Schweſter ſagte mir vorhin —“ 

„Das kann ich mir vorſtellen, daß meine Schweſter 
ſich über mich beklagt hat, nichts mache ich in dieſem 
Haus recht!“ entfuhr es ihr, denn es kränkte ſie, daß 
man ſie gerade dieſem jungen Menſchen gegenüber 
ſchlecht gemacht. j 

„Nun, ungefähr das hat Ihr Fräulein Schwefter 
wohl ausgedrückt — aber ſehen Sie, ein Wort davon 
hat mich gepackt, hat mir den Mut gegeben, hier bei 
Ihnen einzudringen, denn vor andern kann ich nicht 
mit Ihnen darüber reden, und ſonſt, auf der Straße, 
werden Sie mir nicht erlauben, Sie zu begleiten —“ 

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Ihre Schweſter fagte mir, Sie hätten Ihren Be- 
ruf verfehlt und wollten lieber Bücher leſen, Lehrerin 
werden —“ 

„Und ob ich das möchte!“ brach ſie los. „Aber ich 
kann doch nicht! Ich bin eine Sklavin! So wenig 
Erſprießliches ich zu leiſten imſtande bin, ſo unzufrieden 
man mit mir iſt, bin ich doch eingeſchaltet in das 
Räderwerk des Tages und bin unentbehrlich. Das 
kleine Dienſtmädchen, das bloß Gedecke auflegt und 
Geſchirr abſpült, iſt auch unentbehrlich. Wir ziehen 
hier alle an einer Kette wie Verdammte. Die Ge— 
plagteſte iſt Mutter, aber ſie leidet nicht, weil ſie den 
ganzen Tag ſchafft. Ich habe zu viel Zeit zum Denken. 
Deshalb iſt mir nicht zu helfen.“ 
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„Vielleicht gäbe es doch eine Möglichkeit für Sie, 
loszukommen, wenn Sie nur wollen —“ 

„Aber ich will doch nicht! Mir iſt alles gleichgültig. 
Heute bin ich eine Stunde auf einer Bank im Grünen 
geſeſſen. Es war unglaublich ſchön, die warme Sonne, 
die erſten ausgeſetzten Pfingſtroſen, das Jauchzen der 
Kinder, wie berauſcht und betäubt war ich davon, und 
ich bin beinahe glücklich nach Hauſe gekommen. Aber 
die Mutter hat recht, es war eine Pflichtverſäumnis 
geweſen. Was ſoll man mit einem Leben beginnen, 
wo alles, rein alles ein Unrecht gegen die Verhältniſſe 
iſt? Ich verſichere Sie, das zermürbt einen. Und jetzt 
gehen Sie, Herr Doktor — lachen und plaudern Sie 
weiter mit meiner kleinen Schweſter, das paßt beſſer 
zu Ihnen, als wollten Sie ſich über mich den Kopf 
zerbrechen. Wenn Mama von Ihrem Beſuch hier 
hört, wird ſie nur ärgerlich auf mich ſein.“ 

Er wollte noch etwas erwidern, aber dann ging 
er. Carlotta hatte an der Tür gehorcht und geleitete 
ihn ſehr ungnädig zum Ausgang. Sie ſtürmte in 
die Küche, erzählte alles brühheiß der Mutter, aber 
Witwe Leberecht nahm dieſen höchſt ſeltſamen Bor: 
gang, daß ein Penſionär ihrer älteſten Tochter Auf: 
merkſamkeit geſchenkt und gar einen Beſuch abgeſtattet, 
merkwürdig teilnahmlos hin. 

„Ach laß nur,“ ſagte ſie, „er ſchert ſich doch nicht 
weiter um ſie. Eine Beauté iſt ſie ja nicht, daß man 
ſich etwas anderes ausſpekulieren könnte. Was ich bloß 
heute für tolles Kopfweh gekriegt habe — wenn das 
nur gut iſt bis zum Abend. Und morgen muß mit 
dem Pfingſtkuchen begonnen werden.“ 

„So lege dich doch hin, Mama —“ 

„Hab keine Zeit“, entgegnete die Frau, aber gegen 
Abend mußte ſie ſich doch legen, die Füße trugen ſie 
nicht mehr, es flimmerte ihr vor den Augen. 

„Sollen wir einen Arzt holen?“ meinte eines der 
Mädchen. 

Da richtete fie fid) drohend auf im Bett — 

„Unterſteht euch wegen ein bißchen Kopfſchmerz. 
Sind wir Kapitaliſten? Nur um Himmels willen, daß 
die Gäſte nichts merken, ſonſt glauben ſie weiß Gott, 
was los ift, und bleiben aus — ihre Hände fielen 
zurück, ſie wurde ohnmächtig. 

Carlotta ſchrie hellauf, und Alwine brachte die 
Mutter mit Eſſig und kalten Kompreſſen wieder 
zu ſich. 

Am andern Tag aber ſtand die Mutter bereits 
wieder am Kochherd und backte Kuchen. Alles ging wie 
ſonſt. Als der letzte Gaſt ſeinen Kaffee ſchlürſte und 
eine feine, duftende Zigarre rauchte, ſaß Carlotta wieder 
vor ihm und tändelte mit den Kirſchen, die er ihr ge: 
ſchenkt hatte. Aber verſpeiſen wollte ſie ſie nicht, die 
ſollte Mutter kriegen. 

Währenddem ging Alwine ab und zu. Plötzlich 
blieb ſie vor dem jungen Doktor ſtehen. „Mutter war 
geſtern krank —“ begann ſie, es war das erſtemal. 
daß ſie ihn aus freien Stücken anſprach. 

Carlotta ſchnitt ein Geſicht, Mutter hatte doch nicht 
wollen, daß man ihr Unwohlſein ausplaudere, aber 
Alwine redete darauf los, es war, als wolle ſie irgend— 
wie gutmachen, daß ſie geſtern ſo unfreundlich geweſen. 
Sie fragte auch, ob er Doktor der Medizin wäre? 
Als er verneinte, ſchien ſie enttäuſcht, ſührte aber doch 
das Geſpräch weiter. Carlotta erhob fid) und ging 
nach der Küche. „Ich habe ſchon immer geſehen, daß 
ſie ihm verliebte Augen macht!“ ſagte fie draußen. Das 
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Dienſtmädchen fidjerte, und die Mutter fagte: „Unſinn!“ 
und ſetzte hinzu: „Es war ein Influenzaanſall, den ich 
geſtern gehabt habe. Gepackt hat es mich tüchtig. 
Aber die Pfingſtkuchen find mir heuer recht gut ge: 
lungen, und das iſt die Hauptſache.“ 

Als ſie allein waren, redete Alwine nicht mehr ſo 
freimütig zu dem jungen Mann. Nach einer Weile 
ſagte er: „Ich muß immer an Sie denken, und wie 
ich Ihnen helfen könnte. Ich wurde auch in meiner 
Jugend in einen Beruf hineingezwungen, der mich 
unglücklich zu machen drohte. Ich ſollte Militär werden, 
und mich hat's nach den Büchern gezogen. Erſt wie 
ich umſatteln durfte, war mir wohl.“ 

„Ich kann nicht umſatteln. Im Gegenteil, ich will 
mir alle Mühe geben, meine Mutter zufriedenzuſtellen. 
Das iſt mir geſtern klar geworden, daß ich das muß. 
Iſt es nicht himmelſchreiend, daß dieſe Frau für uns 
arbeitet, und daß wir vor der bitterſten Armut ſtehen, 
legt die Mutter ihre armen, fleißigen Hände in den 
Schoß? Ich will bei unſerm kleinen Dienſtmädchen in 
die Lehre gehen —“ 

„Zum Kochen und Braten ſind Sie doch viel zu 
ſchade.“ — 

Sie errötete. Ihre Lippen zitterten. „Ich möchte 
ja anders, aber was für meine Mutter gut iſt, iſt lange 
auch gut genug für mich.“ 

Er blickte fie traurig an. Wie ſollte er ihr zu ver: 
ſtehen geben, daß er ſich ihr lange ſchon ſchweigend 
zugeſellt, daß ihn das Martyrium ihres Stolzes und 
ihrer Einſamkeit in das Herz ſchnitt! Die Gemeinſamkeit, 
die Vertraulichkeit zwiſchen ihnen hatte juſt erſt an⸗ 
gehoben, mit einem unbeſonnenen Wort konnte er 
alles zerſtören. , 

So ſagte er nur: „Es ift ja noch Ihre Schweſter 
da. Und was täte Ihre Mutter, wenn Sie ſich ein⸗ 
mal verheirateten?“ 

„Das iſt ausgeſchloſſen!“ entgegnete ſie heftig. 

„Warum?“ fragte er leiſe. 

„Weil — — weil — die Mutter ſagt es ſelbſt, 
daß ich unliebenswürdig bin. Und ich hab noch nie 
jemand liebgehabt, und mich hat niemand liebgehabt, 
ſehen Sie, das iſt der Beweis!“ 

Das überwältigte ihn. Seiner nicht mächtig, erhob 
er ſich, ging ein paarmal im Zimmer auf und ab, an 
der langen Tafel vorbei, plötzlich blieb er vor ihr ſtehen. 

„Fräulein, liebes Fräulein, erſchrecken Sie nicht, 
glauben Sie nicht, daß Sie es mit einem Wahnſinnigen 
zu tun haben. Aber ein halbes Jahr ſehe ich Sie 


jest alle Tage — bis ich angefangen habe, von Mittag⸗ 
eſſen zu Mittageſſen die Stunden zu zählen, wo ich 
wieder Ihr liebes, ſtolzes Geſicht ſehen kann. Ich habe 
nie gewagt, das Wort an Sie zu richten, denn ich 
habe gefürchtet, etwas zu tun oder zu ſagen, was Sie 
mir auf immer abwendet — daß ich Sie geſtern endlich 
angeredet habe, hat mich eine ſchlafloſe Nacht gekoſtet. 
Können Sie mir verzeihen? Bin ich Ihnen nicht zu 
unangenehm? Ich frage nicht jetzt — aber ſpäter 
einmal werd ich Sie fragen — können Sie mir Hoff: 
nung geben?“ 

Sie ſtand weiß und ſtill vor ihm. 
füllten ſich mit Tränen. 

Da ſchlang er den Arm um ſie, und er, der kaum 
auf ſeinen Füßen ſtand, ſuchte ihr Halt zu geben. 

„Sie ſind ſo jung, Sie wiſſen nicht, was Sie tun 
und wollen,“ ſagte ſie mit geſchloſſenen Augen — „ich 
bin doch älter als Sie — “ 

„Aber, Liebe, Liebe, iſt das Ihr einziges Bedenken?!“ 

„Ich kenne Sie doch nicht,“ wehrte ſie, „ich habe 
nie daran gedacht — daß — mich — — jemand 


Ihre Augen 


gern haben kann.“ 


„Leſen können Sie, ſoviel Sie wollen, und lernen 
den ganzen Tag, und was ich arbeite, würden wir 
miteinander beſprechen — Gott, wäre das ein köſtliches 
Leben!“ rief er froh wie ein Junge dazwiſchen. 

„Sie müſſen mir Zeit laffen ... Ich bin ganz ver 
wirrt — — und was werden Mama und Carlotta 
ſagen?“ 

„Nicht an die andern denken, für ſie wollen wir 
ſpäter ſorgen.“ | 

Da lehnte fie fid) in feinen Arm zurück und ſchluchzte 
unſinnig. Und nun wollte er fie nicht mehr freigeben, 
auch nicht für eine Bedenkzeit. 

Nach einer Weile ſagte ſie: „Und dann iſt Pfingſten. 
Wir werden in einen Wald oder in einen Garten 
gehen, ja — Lieber? Und in der Sonne werden wir 
figen — ich brauch mich nicht zu ängſtigen, daß ich 
weg muß. Ach Gott — ich darf ja jetzt die Sonne 
haben!“ 

„Und glaubſt du, 
können?“ 

„Du haſt doch immer mit der Schweſter geſprochen,“ 
entfuhr ihr das Geheimnis, „und ich war ſo bös auf dich 
und Carlotta — —“ Sie ſagte nichts mehr, denn er 
drückte einen ſchüchternen und ſeligen Kuß auf ihre 
Lippen. Und Angſt und Dunkelheit wichen, der Pfingſttag 
ihres Lebens brach an: der Tag der Liebe. | 
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Wirkl. Geh. Rat Dr. Thiel. 


Zu ſeinem 70. Geburtstag. — Hierzu die Spezialaufnahme Seite 947. 


Allſonntäglich flutet der Strom der Berliner Beſucher durch 
die weiten Gefilde des Neuen Botaniſchen Gartens zu Dahlem, 
und wohl jeder iſt von Bewunderung für das einzig daſtehende 
Werk erfüllt. Die wenigſten aber wiſſen, daß dieſe wunder— 
volle Anlage dem Chef der Domänenverwaltung im Landwirt— 
ſchaftlichen Miniſterium, dem Wirkl. Geheimen Rat Dr. Thiel, 
zu danken iſt, deſſen Bild wir zu Ehren ſeines 70. Geburts— 
tages wiedergeben. Der Botaniſche Garten und die muſter— 
gültige Villenkolonie Dahlem ſind indeſſen nur ein kleines 
Bruchſtück aus der umfangreichen Lebensarbeit dieſes Mannes, 
der über vierzig Jahre ununterbrochen im Dienſt der deut— 
ſchen Landwirtſchaft geſtanden hat. 


Exzellenz Thiel iſt Landwirt von der Pike an. Bevor er 
in ſeiner Vaterſtadt Bonn ſtudierte und ſich dort als Privat— 
dozent niederließ, widmete er ſich einige Jahre der praktiſchen 
Landwirtſchaft, weil ihm die praktiſchen Grundlagen für die 
wiſſenſchaftlichen Studien unentbehrlich ſchienen. Dieſer Ans 
ſchauung iſt er durch ſein ganzes Leben treu geblieben, und 
es kommt heute noch oft genug vor, daß der Herr Miniſterial— 
direktor im Geſpräch mit Landwirten praltiſche Ratſchläge 
gibt, die geradezu verblüffen. Längere Jahre war Thiel 
Profeſſor an landwirtſchaftlichen Hochſchulen; aber bald 
nach Beendigung des Krieges von 1870 71, aus dem er das 
Eiſerne Kreuz mit heimbrachte, wurde er ins Miniſterium 
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Wirklicher Geh. Rat Dr. Thiel. 
Zu ſeinem 70. Geburtstag. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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berufen. Ein wichtiges Arbeitsfeld nach dem andern wurde 
ihm anvertraut, bis aus dem Hilfsarbeiter Dr. Thiel der 
Wirtliche Geheime Rat und Miniſterialdirektor geworden ift. 

Trotz aller Verdienſte, die Thiel ſich in den verſchiedenen 
Zweigen feiner Amtstätigleit erworben hat, beruht doch feine 
Größe darin, daß er nie die Grenzen ſeines Reſſorts kannte. 
Wo immer es galt, der Landwirtſchaft zu helfen, war er da: 
ob das innerhalb oder außerhalb ſeines Amtes lag, ob 
das nun mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein mochte 
oder nicht. Als im Jahr 1883 Max Eyth, der feurige Dichter⸗ 
Ingenieur, den Plan zu einer allgemeinen deutſchen Land- 
wirtſchaftsgeſellſchaft darlegte, war Thiel der erſte, der ſeine 
Sach⸗ und Fachkenntnis in den Dienſt der Sache ſtellte, obwohl 
gerade er die Schwierigleiten beſſer durchſchaute als der eben 
aus der Fremde hermgekehrte Max Eyth. Bis zum heutigen 
Tage gehört er dem Vorſtand der „D. L.⸗G.“ an. 

Immer war es ſeine Sorge, für die wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
geſtaltung und Vertiefung der Landwirtſchaft einzutreten. 
Darum galt den landwirtſchaftlichen Hochſchulen fortgeſetzt ſein 
amtliches und außeramtliches Intereſſe; darum förderte er alle 
Unternehmungen in dieſem Sinne, wie z. B. die Arbeiten an 
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ben Moorkulturen, bie Verſuchs⸗ unb Lehrbrauerei, bie Ber- 
ſuchsanſtalt für bas Gärungsgewerbe; darum gründete er die 
Lehrgänge für landwirtſchaftliche Wanderlehrer in Eiſenach. 
Darum wurde er Herausgeber der Landwirtſchaftlichen Jahrbücher 
und des allgemein verbreiteten Landwirtſchaftlichen Kalenders. 

Und doch find et dieſer unermüdliche Arbeiter, der auf allen 
Gebieten in Theorie und Prarig zu Haufe ift, noch die Zeit 
zu herzlich⸗vornehmer Gefelligkeit, wobei ihm feine liebens- 
würdige Gattin aufs beſte zur Seite ſteht. Die Friſche und 
Tatkraft ſeines Weſens zeigt ſich auch im Verkehr. Er hat die 
ſeltene Gabe, einen Menſchen durch und durch zu ſehen, und 
dieſer ſcharfe Blick hat viel dazu beigetragen, daß er immer 
die richtigen Menſchen auf die richtige Stelle zu ſetzen wußte. 
Während er ſelbſt von der Beſcheidenheit iſt, die ſich ſo gern 
mit wahrhafter Tüchtigkeit vereint, weiß er jede Leiſtung 
anderer freudig anzuerkennen. Und wo er einmal Sympathie 
und Freundſchaft gab, da hält er ſie feſt durch dick und dünn. 

So ift es nur natürlich, daß die Glückwünſche, die dem 
ſiebzigjährigen, aber ſelten rüſtigen Manne entgegengebracht 
werden, nicht nur dem verdienſtvollen Beamten gelten, ſondern 
ebenſoſehr dem vornehmen, aufrichtigen Menſchen und Charakter. 
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Die Waſſerkreſſe. 


Von Profeſſor Dr. Udo Dammer. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Zu den wenigen bei uns wildwachſenden Pflanzen, 
die wir genießen, gehört die Brunnen⸗ oder Waſſer⸗ 
kreſſe, Nasturtium ofticinale, eine Verwandte des Gold⸗ 
lackes und des Wieſenſchaumkrautes, die in klaren 
Bächen und Teichen Europas und Nordaſiens heimiſch 
iſt. Ihre bis 60 Zentimeter hohen, hohlen Stengel 
tragen ziemlich fleiſchige, ſaftiggrüne, unpaarig gefiederte 
Blätter, die ihres angenehmen Geſchmackes und 
ihrer diätetiſchen Wirkungen wegen vom Herbſt bis zum 


Frühjahr gern als Salat gegeſſen werden. Ihr Ge⸗ 
brauch ift ein uralter. Schon Xenophon empfiehlt den 
Perſern ihren Anbau; Cicero und Plinius erwähnen 
die Pflanzen. In den Arzneibüchern der verſchiedenſten 
Länder iſt die Pflanze als Heilkraut aufgeführt. Man 
rühmt ihr nach, daß ſie das Blut reinige, daß ſie ein 
gutes Mittel gegen Skorbut ſei, und daß ſie namentlich 
Leuten mit ſitzender Lebensweiſe ſehr zuträglich ſei. 
Wie viele Waſſerpflanzen hat fie bie Eigentümlichkeit, 
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Die Kreſſe wird in fließendem Waſſer gewaſchen und verpackt. 
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daß ihre Stengel an ben Blattknoten febr leicht Wurzeln 
bilden, wenn ſie mit naſſer Erde in Berührung kommen. 
Hierauf iſt ihre Vermehrung begründet. 

Wie ſchon erwähnt, verlangt die Pflanze reines, 
klares Waſſer. Wo man ihr dieſes geben kann, da 
gedeiht ſie ohne Mühe, und da ſie gerade zu der Zeit, 
in der es uns an friſchem Grünzeug mangelt, geerntet 
werden kann, ſo ſollte man ſie mehr anbauen, als es 
bisher geſchieht. In Deutſchland iſt es namentlich der 


Das Kreſſenbell wird gereinigt, nachdem die Pflanzen geſammell find. 
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Ort Dreienbrunnen bei Erfurt, wo fie im großen an- 
gebaut wird. In Frankreich findet man ſie namentlich 
in der Umgegend von Paris. Auf dem größten Ge⸗ 
müſemarkt der Welt, in Coventgarden in London, 
kommen im Frühjahr täglich viele taufend Bunde zum 
Verkauf. In Berlin war ſie bis in verhältnismäßig 
neue Zeit auf dem Markte faft unbekannt. Jetzt ift fie 
ſchon ein beliebter Salat, der namentlich im Winter 
und Frühling gern gekauft wird. Vorläufig kommt 

z — noch die meiſte Kreſſe aus Dreien: 
brunnen nach Berlin. Drei Millionen 
Bunde Brunnenkreſſe gehen jähr⸗ 
lich von hier nach auswärts. Das 
Land, früher ein Sumpf, wurde zu 
Ende des 18. Jahrhunderts in 
Kultur genommen. Noch manches 
Stück Sumpfland in Deutſchland 
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könnte in ähnlicher Weiſe nup- 


bringend verwertet werden. 

Die Kulturmethode in Dreien⸗ 
brunnen iſt eine ganz beſondere. 
Man hat das Land mit zahlreichen, 
einen halben Meter tiefen und drei 
Meter breiten Gräben, ſogenannten 
Klingen, durchzogen, die man nach 
Belieben mehr oder weniger hoch 
mit Waſſer füllen kann. In dieſe 
Gräben pflanzt man im Auguſt, 
nachdem ſie ſauber gereinigt und 
geebnet ſind, die etwa zwei Finger 
langen Spitzen alter Pflanzen in 
ſpannenlangen Abſtänden vonein— 
ander. In dem ſchlammigfeuchten 
Boden bewurzeln ſich die Stecklinge 
ſchnell, ſo daß man ſehr bald 
Waſſer in die Gräben laſſen kann, 
ohne befürchten zu müſſen, daß die 
Pflanzen vom Waſſer losgeriſſen 
werden. Anfänglich gibt man nur 
etwa 10—12 Zentimeter hoch 
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Waſſer. Da das 
Land fruchtbar und 
wertvoll iſt, muß 
man die zwiſchen 
den Gräben be⸗ 
findlichen Land⸗ 
ſtreifen nach Mög⸗ 
lichkeit ausnutzen. 
Man bepflanzt ſie 
deshalb mit Ge⸗ 
müſe, beſonders 
Blumenkohl, Kohl⸗ 
rabi, Sellerie und 
Salat. Die Be⸗ 
wäſſerung dieſer 
Beete, die Jähne 
genannt werden, 
geſchieht mit eigen? 
artigen Gießſchüſj⸗ 
ſeln, die man in 
den Klingen füllt. 
Um hierbei die 
Brunnenkreſſe nicht 
zu beſchädigen, läßt 
man beim Be⸗ 
pflanzen der Klin⸗ 
gen auf beiden 
Seiten ein Stück frei, wodurch zugleich ein beſſerer 
Abfluß des Waſſers erzielt wird. Im Oktober werden 
die Klingen gedüngt. Dann wird wieder Waſſer in die 
Gräben gelaſſen, und darauf beginnt die Ernte. Ein ge⸗ 
nügend langes, ſtarkes Brett wird über die Klinge 
gelegt, und auf ihm hockend, faßt man mit den Fin⸗ 
gern ein Büſchel Kreſſe, ſchneidet es etwa fingerlang 
ab, bindet es mit einer dünnen Weidenrute zuſammen 
und wirft es zurück ins Waſſer. Da man nicht alle 
nebeneinander ſtehenden Spitzen abſchneidet, ſo finden 
die dazwiſchen ſtehenden Pflanzen Platz, ſich zu entwickeln. 
Alle vier, ſpäter alle ſechs Wochen wiederholt man die 
Ernte an der gleichen Stelle. Nach der Ernte werden 
die Pflanzen mit einem Brett unter Waſſer gedrückt. 

Etwas anders iſt die Kultur in England, die durch 
unſere beiſtehenden Bilder veranſchaulicht wird. Die 
Klingen ſind hier weſentlich breiter. Wie Abb. S. 950 
zeigt, wird der Boden mit Brettern, an denen ſich ein Stiel 
befindet, zunächſt gut geebnet. Da auf dem Lande das 
Waſſer flach ſteht, iſt der Boden ſchlammig weich, ſo 
daß die Arbeit ohne Mühe ausgeführt werden kann. 
Unſere Abb. S. 948 zeigt eine größere Anlage, auf der 
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Die jungen Sprößlinge werden zur Umpflanzung heraus gezogen. 
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man deutlich die breiten Beete unb die ſchmalen 
Gräben, deren Ränder befeſtigt ſind, erkennen kann. 
Von einer älteren Anlage nimmt man die ſchon gut 


bewurzelten Stecklinge (obiges Bild), die dann in 


ähnlicher Weiſe wie in Dreienbrunnen aufgepflanzt 
werden (Abb. S. 949). Die Bepflanzung geſchieht 
im Frühling oder im Herbſt. Großen Wert legen die Eng⸗ 
länder darauf, daß der Boden zwiſchen den Pflanzen mit 
Sand oder Kies wenigſtens 5 Zentimeter hoch be: 
deckt iſt. Beim Pflanzen achten ſie darauf, daß die 
Pflanzenreihen in der Richtung der Strömung liegen, 
damit die Pflanzen beſtändig von ſtrömendem Waſſer 
umgeben ſind. Ferner legen ſie die Beete ſo an, daß 
beim Pflanzen das Waſſer den Boden nur 5 Zentimeter 
hoch bedeckt. Wenn ſich die Pflanzen entwickeln, ſo 
ſtauen ſie bald das Waſſer, das allmählich die 
Pflanzen bis zu 8 Zentimeter hoch umſpült Im Winter 
läßt man das Waſſer bis zu 10—12 Zentimeter 
hoch anſchwellen. Zweimal im Jahr wird die Anlage 
erneuert, im Mai bis Juni und im September bis 
November. Die Frühjahrspflanzung liefert vom Auguſt 
an, die Herbſtpflanzung im Frühjahr Ernte. 
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Bilder aus aller Welt. 


Wenn ein trübes Gerücht recht behält, find zwei deutſche 
on ungsreiſende, Dr Brunhuber und Karl Schmitz, auf ihrem 
ug durch Südchina von den Lolos, ben Lutzows oder einem 
anderen Räuberſtamm ermordet worden. Die deutſche Ge⸗ 
el in Peking ſtellt nach dem Verbleib der beiden Bers 
chollenen Forſchungen an, die dadurch erſchwert werden, daß 
ein Teil der in Frage kommenden Stämme nicht in einem 
der De Oberhoheit unterworfenen Gebiet lebt. 

Im Bürgerſaal des Berliner Rathauſes fand dieſer Tage 
der erſte Kongreß der Kaufmannsgerichtsbeiſitzer Deutſchlands 
ſtatt, an dem ſich Intereſſenten aus dem ganzen Reiche be⸗ 
teiligten. Der wichtigſte Punkt der Tagesordnung der erſten 
Kongreßſitzung war die Konftituierung eines großen Verbandes 
der Kaufleutebeiſitzer und kaufmänniſchen Handelsgerichte Deutſch⸗ 
lands, der die Förderung der deutſchen Kaufmannsgerichte und 


Byot. Licfendahl, Köln. 
Dr. Robert Brunhuber. 


Zu den Gerüchten von der Ermordung der beiden Chinaforſcher. 


Karl Schmitz. 
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Dom 1. Kongreß der Kanfleutebeifiger der Kaufmannsgerichte Deutihlands in Berlin. Phot. Schiderra. 


bie Herbeiführung eines gedeihlichen 
Zuſammenwirkens zwiſchen Prinzipalen 
und Angeſtellten bezweckt. 

In Vertretung von Dr. Rich. Strauß 
dirigierte Kapellmeiſter Laugs aus 
Hagen mit Erfolg einige Konzerte der 
Berliner Königlichen Kapelle. 

Auf der neuen Trabrennbahn in 
Ruhleben gab es neulich ein inter⸗ 
eſſantes Gaſtſpiel. Der amerikaniſche 
Multimillionär L. V. G. Billings hat 
nicht weniger als neun der beſten Pferde 
ſeines Stalls zum Eröffnungsrennen 
nach Berlin entſandt, darunter die Stute 
Lou Dillon, die „Traberkönigin“, die 
in Amerika als das beſte Traberpferd 
— natürlich der Welt gilt. Das ſchöne 
Tier wurde am Schluß des Rennens 
von ſeinem Trainer dem begeiſterten 
Publikum vorgeführt. 


Ebor 
Neuhaus. 


t. Men M £apellmeiffer Robert Caugs 
„Cou Dillon“, bie Traberkönigin. i idi UE dirigierte bas 9. u. 10. Sinfoniekonzert 
Das ſchnellſte Traberpferd, das je über eine deutſche Bahn gelaufen tft. der Kgl. Kapelle in Berlin. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nationale Untugenden. 


Es iſt doch eigenartig, daß von allen europäiſchen 
Nationen gerade die deutſche im Durchſchnitt den mangel⸗ 
hafteſten Haarwuchs zeigt. In keinem Lande gibt es ſo viel 
Dünnhaarige und Kahlköpfe wie in Deutſchland. Wer viel 
im Auslande reiſt, wird dieſe Beobachtung wohl ſchon oft 
gemacht haben. Nach Anſicht verſchiedener Forſcher, die 
ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen, iſt die Haupt⸗ 
urſache für dieſe eigentümliche Erſcheinung einfach in einer 
falſchen Haarbehandlung. zu ſuchen. Der Deutſche pflegt 
ſein Haar nicht richtig, er wäſcht es zu wenig. Bei 
anderen Nationen, beſonders bei den Engländern und den 
nordiſchen Völkern, deren prachtvoller Haarwuchs ja be⸗ 
kannt iſt, beſteht von Kindheit auf die Gewohnheit, das 
Haar regelmäßig ebenſo wie das Geſicht zu waſchen. 
Der Durchſchnittsdeutſche denkt an das Waſchen der Haare 
gar nicht, und das iſt ſicherlich die Haupturſache unſeres 
Haarausfalles. Es iſt das auch vollſtändig begreiflich, wenn 
man ſich einmal über die Natur des Haares und 
ſeine Exiſtenzbedingungen eine Vorſtellung zu 
machen verſucht. 

Wie alles in der Schöpfung, iſt auch der Bau 
des Haares, ſein Halt in der Kopfhaut und ſein 
Wachstum von wundervoller Einfachheit. Wir 
eg verſuchen bas an den fünf nebenſtehenden Zeid: 

nungen klarzumachen. Bild 1 zeigt — natür⸗ 
lich ſtark vergrößert — die Vertiefung in der Kopfhaut, 
die für die Aufnahme des Haares beſtimmt iſt, den ſo⸗ 
genannten Haarbalg, an deſſen Grund man eine kleine 
Knolle, Bild 2, die Haarwurzel, erblickt. Am oberen Ende 
dieſes Haarbalges ſitzt, wie Bild 3 erkennen läßt, eine 
kleine Talgdrüſe in Geſtalt eines kleinen Sackes. Dieſe 
fettet das in dem Haarbalg ſteckende Haar (ſiehe Bild 4) 
fortgeſetzt ein und erhält dasſelbe geſchmeidig. 

Es iſt das dieſelbe weiſe Einrichtung, wie ſie überhaupt 
für die menſchliche Haut beſteht, die ebenfalls fortwährend 
durch die Tätigkeit der Hautdrüſen mit einem leichten Fett⸗ 
überzug verſehen wird, der ſie geſchmeidig hält und auch 
vor äußeren Einflüſſen ſchützt. — Dieſe Einfettung hat nun 
aber bei der Haut ſowohl wie bei den Haaren den 
Nachteil, daß ſehr häufig zu viel Fett produziert 
wird, das ſich dann natürlich irgendwo nieder⸗ 
laſſen muß. Dieſes Fett trocknet ein. An Geſicht 
und Händen, wo man dieſen Ueberſchuß infolge 
des ſich daran haftenden Schmutzes bald äußer⸗ 
lich wahrnehmen kann, hat man ſich von jeher 
daran gewöhnt, dieſen Ueberſchuß einfach wegzu⸗ 
waſchen. Auf der Kopfhaut aber, wo dieſe Fettablage⸗ 
rungen nicht ſo in die Augen fallen, häufen ſie ſich natür⸗ 
lich immer mehr an, und da die Haare große Staub- 
fänger ſind, bildet ſich darauf ſehr bald eine dicke Schicht, 
die den Haarwuchs beeinträchtigt. 

In Bild 5 ift eine derartige Schicht angedeutet, wie fie 
ſich auf den meiſten Köpfen, die nicht regelmäßig gewaſchen 
werden, bildet. Man ſieht oben am Ausgange der Haar: 
grube eine dünne Schicht, die die Grube mit der Zeit ver— 
ſchließt und ganz naturgemäß den Wachstumsvorgang, der 
in der Grube erfolgen ſoll, einfach erſtickt. Es iſt 
das die Seborrhoe (Schinnen⸗ und Schuppen⸗ 
bildung). 

Dieſe Schicht fällt ſehr bald der Zerſetzung 
anheim, und dieſer Zerſetzungsprozeß iſt es, 
der das Haar vor allem ſchädigt, der es in 
feiner Entwicklung hemmt und mit der Zeit vud 3. 


Bild 2. 


zum Ausfall bringt. Dazu kommt, daß paraſitäre Er⸗ 

reger von Hautkrankheiten in dieſer Schicht einen vorzüg⸗ 

lichen Nährboden finden, wodurch der Haarausfall weiter 

begünſtigt wird. Wenn man das weiß, ſo ergibt ſich die 

richtige Methode, das Haar zu erhalten, von ſelbſt. Die 
oben erwähnte Schicht muß eben entfernt wer⸗ 
den, damit das Haar, das natürlich nach oben 
drängt, ungehindert wachſen kann. Was macht 
der Gärtner, wenn ſein Raſen mit Sand oder 
Lehm bedeckt iſt? Er entfernt ihn einfach. Tut 
er es nicht, ſo wird ſein Raſen eben nicht weiter 
wachſen und ſchließlich erſticken. 

Beim menſchlichen Haar iſt die Reinhaltung 
der Kopfhaut von den haarwuchshemmenden Fett⸗ 
ſchichten ſehr einfach. Nichts weiter iſt dazu nötig 

a als regelmäßige Wafchungen ganz einfach mit 
Waſſer und Seife. 

Nun muß man zwar, wie jedes Ding, auch das 
Waſchen der Haare und der Kopfhaut mit etwas Ueber⸗ 
legung bewerkſtelligen. Vor allen Dingen iſt nötig, daß 
man eine Seife nimmt, die imſtande iſt, dieſe Fettkruſten 
(Schuppen oder Schinnen genannt) aufzulöſen und auch das 
Haar vom überſchüſſigen Fett zu befreien. Die Seife 
muß ferner einen Zuſatz haben, der einen anregen⸗ 
den Einfluß auf die Tätigkeit der Kopfhaut und 
das Wachstum der Haare ausübt und gleichzeitig 
die paraſitären Erreger von Hautkrankheiten an der 
Entwicklung hemmt. Als ſolcher Zuſatz hat ſich 
der Teer als geradezu ſouveränes Mittel von alters 
her bewährt. Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haar⸗ 
waſchungen ſchon längſt eingebürgert haben, wenn 
der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von 
feſten und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht 
zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Reizwirkung auf die Kopfhaut und dann der 
vielen unerträgliche penetrante Geruch. Es ſind deshalb 
jahrelange Verſuche angeſtellt worden, um den Teer in ge⸗ 
eigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt ſchließlich gelungen, 
dieſe unangenehmen Nebeneigenſchaften des gewöhnlichen 
Rohteers mittels eines patentierten chemiſchen Veredelungs⸗ 
Verfahrens zu beſeitigen, d. h., ein faſt geruchloſes Teer⸗ 
präparat herzuſtellen, das auch keine unerwünſchten Neben⸗ 
wirkungen mehr hat. Dieſes Präparat wurde ſodann mit 
flüſſiger Kaliſeife vereinigt zum Pixavon und ſo endlich 
das längſt geſuchte Teerpräparat für Kopfwaſchungen 
geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und Schmutz 
von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum und 
läßt ſich ſehr leicht yon den Haaren herunterſpülen. Es 
hat einen febr ſympathiſchen Geruch, unb infolge feines 
Teergehaltes wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
endlich einmal mit einem Präparat zu tun haben, das 
trotz ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 
erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monate— 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haar-Kultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon-Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und nian kann daher wohl die Pixavon— 
Haarwäſche als die tatſächlich befte Methode zur Stär: 
kung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 


Bild 5. 
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MEISTERSPIEL-PIANO 
ist das zweite künstlerische Ich 


unserer Meister. 
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Mit staunenswerter Naturtreue gelangt das Ori- 
ginalspiel von mehr als 100 weltberühmten Künst- 
lern mittels elektrischer Kraft, ohne persönliche 
Einwirkung zuGehör. Alfred Grünfeld erklärt: „Wer 
DEA mit meinen Rollen hört, hört mich selbst!“ 


DEA spielt volle 7 Oktaven. 
DEA hat Klaviatur für das Handspiel. 


| Prospekt bzw. Vorspiel bereitwilligst. | 
Ludwig Hupfeld A.-G., Berlin W. 5555 isses e 
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Parfüm in fester Form. 


Die sensationellste 
7 Erfindung auf dem Gebiete der Parfümerie! 


Der Crayon-„OJA“ ist ein Parfüm in fester Form und enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, 
während die bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen 
Spiritus enthalten. Sie werden diesen enormen Vorzug des festen Parfüms „OJA“ sofort begreifen. 
Der wunderbar natürliche Blumenduft wird Sie überraschen. Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Brief- 
papier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit Crayon-„OJA“ leicht bestrichen zu werden, 
um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritus- m 
Flecken und können den Crayon-„OJA“ bequem in der kleinsten Tasche tragen. T 

Wenn Sie den Crayon-„OJA“ einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, dass der Crayon e „O JA“ er. 
eine Revelution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayon-,0JA* in eleganter Nickel- Hülse in Veilchen, Nelke, x ce 
Hyazinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. per Stück M. 2.50. Samt-Etui für Geschenk- Zwecke hierzu 50 Pf. $4, 
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. e? Ei izende Zierde für jeden Raum. o .. 
Ewiger Duftträger | verriet einen been won. Ewiger DufttrágerO] A 
geruch, der jahrela unverändert per Stück M. 1.—. 


66 anhält. Der ewige Duftträger 
Patent angem. OJA wird in Wahe- und Kleider- | in Flieder, Veilchen, Nelke, Orchidee, 
— 99 kasten oder auch an die Wand gehängt. Maiglöckchen, Hyazinthe, Rose etc. 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen 
Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


bie Ark Mit „OJA“, Berlin Leipiger Str, 113 


FRANKFURT a. M. MÜNCHEN 


T E E Friedenstrasse 1. Maximilian-Platz 13. ee 


geschützt. 


EN 


— 


Deutſche Verlagsgeſellſchaft. à Lief. 50 Pf. 


Nummer 22. 29. Mai 1709. Seite III. 
i Die Eroberung bes Erdballs. Veobachtungen, Crlebniſſe 
Vom Bücherkiſch. und Taten der geographiſchen Forſcher und Weltreiſenden vom Alter⸗ 


VBeſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftat tum bis zur Gegenwart. 420 S. Berlin und Stuttgart, Verlag von 
Joh. Ev. Engl: „Joſeph Haydns handſchriftliches Tagebuch aus W. Spemann. . l 
der Zeit feines zweiten ee: in London 1794 unb 1795". Dr. med. F. 1 d „Operationsloſe Krebsbehandlung mittels 
Leipzig 1909, Verlag von Breitkopf & Härtel. 60 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. Arſen“. Dresden 1909, Verlag von Rudolf Heinze. 14 S. 1,80 M. 

Dr. med. E. Hirſch: „Ueber Arterienverkalkung“. 11. Teil. Mün⸗ Dr. Karl Munding: „Nach Lord Cheſterfields Briefen an ſeinen 
chen, Verlag der „Aerztlichen Rundſchau“ (Otto Gmelin.) 24 S. Sohn“. Stuttgart, Schwabacherſche Verlagsbuchhandlung. 256 S. 
Albrecht Wirth: „Im Wandel der Jahrtauſende“. Eine Welt: 3,60 M., geb. 5 M. 
geſchichte in Wort und Bild. 1. und 3. Lief. Stuttgart, Union W. K. von Jolizza: u Schule des Tanzes“. Wien und 
Leipzig, A. Hartleben. 400 S. 4 M. 


Candidus: „Potentialtheismus, ein neuer Weg zur Löſung der Julius Koch: „Mittag“. Neue Gedichte. Bremen, Verlag von 


Welträtſel“. München, Verlag von Theodor Ackermann. 50 S. 1,50 M. | Guítao Winter. 134 ©. Fortſetzung auf Seite V) 


Einheitspreis ... M. 12.50 Salamande:i 


Luxus-Ausführung M. 16.50 Schuhges. m. b. H. 


BERLIN W. S. STUTTGART 
Friedrichstr. 182 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Eigene Geschäfte in den meisten Städten. 


wer durch das Tag und Nacht ununter- 
brochen anhaltende Jucken um Ruhe 
und Schlaf, ja oftmals um seine gesell— 
schaftliche Existenz gebracht wird, ver- 
dient im höchsten Grade Mitleid. Ob— 
wohl es sich nur um eine Hautaffektion 
handelt, gab es bisher doch kein zu- 
verlässiges Mittel, um diesem qual- 
vollen Zustand zu begegnen. Wochen 
und Monate hindurch sind die davon Befallenen der Ver- 
zweiflung nahe, körperlich und seelisch heruntergekommen 
und unfähig, sich in Gesellschaft zu bewegen. Manchmal ist 
es nur ein kleines Pünktchen auf der Haut, welches ausser- 
ordentlich stark juckt und die kratzenden Finger mit magischer 
Gewalt anzieht. Das ist meist der Anfang, dem bald die tort- 
schreitende Affektion folgt. Die Ursachen des Juckens sind 
bisher noch nicht aufgeklärt, da es aber mitunter doch Krank- 
heitssymptome sein können, so wird immer der Arzt die Ent- 
scheidung treffen müssen. Eine Reihe von Aerzten und un- 
zählige mit Hautjucken Behaftete betonen die überraschend 
günstige und schnelle Wirkung von Zucker's Patent-Medizinal- | 
Seife. Der dicke, weiche Schaum dieser Seife wird nach Vor- 
schrift der Gebrauchsanweisung angewendet und bringt meist 
sofortige Linderung und Beseitigung des Juckreizes, der 
schliesslich überhaupt nicht mehr auftritt. Die Beseitigung 
dieses nervenzerstörenden Hautübels mittels Zucker's Patent— 
Inedizinal-Seife ist also ebenso einfach wie aussichtsreich. 
Man beachte folgende Unterschiede bei Bestellungen 


(Le 5A Verbreitetste Präzisions Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


gs 


e für Herren, Damen und Kinder. = 


“Einzig pé. Tuchfabrik für F ng 
nur selbstfabrizierter Ware zu Fabrikpreisen. 


Schreiben Sie direkt um Muster (portofrei ohne Kauf- 
zwang) mit genauer Angabe, was Sie wünschen, an 


Robert Waldthausen, Aachen 92 


Zucker's Patent- Medizinal-Seife. 5 ig. ist die am stärksten 
wirkende Form, auch ist das Seifenstück am grössten. Preis pro Stück M. 1.50 


Zucker's Patent Medizinal-Seife. 15 ig, steht in Wirkung wie | 
Quantum etwas nach und kostet pro Stück M. 0 50. Gegründet 1850 . 200 Arbeiter 


Dazugehóiige Zuckaah- Creme (nicht fettend), die Perle aller Haut- 
*-€0909v0906000200900000009 


cremes. Pıeis pro Tube M. 2.—, kleine Tube 075 M 

In allen Apotheken, Drogerien, Parfümerien ete. zu haben. i 
Man achte jedoch auf die ausschliesslich von uns in den Handel gebrachte Wiener S Natur- Wein . Lite UL A ill P 
Originalpackung und lasse sich niemals überreden, sogenannte „Ersatzmitte!” zu aus fra Tu 
nehmen. Weder für Zucker's Patent-Medizinal-Seife noch für E. Reiner Cognat rauben, di Wi 


Zuck9?9h.(rcme gibt es einen Ersatz. 
L. Zucker & Co., Berlin 217. Potsdamer Strasse 


e nanne sss Vorauszantenn. Friedr, Wiener, Oher- hans Hosen, 


0 Motorwagen sl 
fahrräder 


Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


6 c 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure Bluteiweib mit Mat, 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig. 
Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Káristt, 42> 


Seite IV. 29. Mai 1909. 


Schreibmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 
kate mit sichtbarer Schrift und allen mo- 
dernen technischen Neuerungen offerieren 


wir bei ?2jähriger Garantie gegen bequeme 
raten vn 10 bis 20 IM 
raten von IS E 
Verlangen Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S. 


Bial & Freund Wa! 


50 Mark ji wr as 
i Z h!u nel n, * | 

bares Geld ^ chanten Sie = Instrumente 

nis Geschenk, SE ETH > Man ver. unt p.356 grat. 

den neuen | EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 


Katalog | 


* 


* 


Von38M. an elegt Renner, 

41.50, 52.00 65.00 M. 5 Jahre Garantie. Zu- 

behörteile, Radfahrer-Bedarfsartk. enorm 

billig. Luftschläuche, Laufdecken à 1.40, 
2.10, 3.50 mit Garantie. 

Richard Ladewig Prenzlau 

Berlin 3, Oranienstr. 131. 


fograph. 
| decke 


von einfacher, aber solider Arbeit bis zur 
hbochfeinsten Ausführung sowie sämtilche 
Bedaris-Artikel zu enorm billigen Preisen. 
Apparate von M. 3 — bis O 585 — 
lliustrierte Preisliste 7 kostenios. 


Man verlange illustr. Broschüre. 


y Animum i uina CEO 


— N 
411 EN e 
— 


> dauerhaft. 
p Prospekt. 


Starke bewirkt durch seine sınnreiche Konstruktion 
rede Sofort gerade Haltung 4 erweitert die Brust! 


Beste Erfindung lür eine gesunde militár'sche Haltung 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Mass- 
ang.: Brustumf., mässig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Fabrikmarke. 


Nummer 2?. 


di 


bester Ersatz für Gaskocher! 
Zuverlässige Regulierung! 


Prospekte und — Bezugsque!lcn- 
nachweis durch den Fabrikanten 


Gustav Barthel, Dresden 204. 


66 vertolgt das Prinzip 
vage „Benefactor“ Schultern zurück Brust heraus! 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
Mega Busol'* 
mit Garantieschein. Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaille! 
'eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erfdl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Scháffer 


" ` gd ^. 
Aer * 


^ 
19 


- 


H. W. Voltmann 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik Í. Hand- Us : 
betriebsfahrrüder 2 
(Invalidenräder). 3 

Kranken- 
fahrstühle 
für Strasse 
und Zimmer. 


Kataloge gratis. 


Absolut tropensicher! 


d* 
O., 
Berlin 502. Friedrichstrasse 243. 


Vervielfältigungs -Apparat 


Triumph französischer Kosmetik 


Vollendete Büste 


erhalten Sie durch 


«V liir deladyGodiva 


Äusserlich sicher wirken- 
des Präparat v. Lavalier, 
Paris. Preis per Flasche 


M. 6,—. General-Depot 
v. Lavalier in Düsseldorf- 
> Oberkassel. In Breslau 


zu haben: Kronen - Apo- 
beschützt. theke, Neue Schweid- 
Nachdruck verboten. nitzerstr. 3. In Leipzig: 
Engel - Apotheke, Markt 12. Depot für 
Oesterreich-Ungarn von Lavalier-Paris: 
Wien I, Karlsplatz 3. 


6 Dre feine (Dame 
kauft nur Modepa 


A 
N 
| 


aw s 


, 
S 
E 


"fum 


Peine d Amour 


"Dr shell Ao ola a Bi 
Tabrik feiner Sarfümeren 


il Aue "T 


a aili 


1 (lit 
Wem ULLA 


| Gebrauch M.4 
| Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS, 


Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe-Vervielfältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 
Pressen-Wenzel, Dresden I, Schütteng. 50. 


iah - Internat Photograph. Welt- 
Im Betrieb: Sissteliung Dresden 1909. 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
Wm, (LANE UND AUSDRUK DES BLICKES 


^ r.angt man durch Anwendung 


«men ROSEE D'IRIS 
(Extrakt von Rosen u. Iris Blüten) 


r.ntfernt ebenfalls das Tränen 


* 


der Augen , Anschwellung, 
Röte der Lider,schwarze Ränder 
und fördert das Wachstum der 
Wımpern und Brauen. Flakon 


= 
mit Spezial Vorrichtung zum 


Postanw. od. M.4 60 inPostmk od. 


— 


Wer sich im Sommer nach einer Unterkleidung sehnt, die im Gebrauche stets gleich lufthaltig dem Körper regelmässige Luft- 
zufuhr sichert und so das körperliche Wohlbehagen fördert, der trage in Oberhemden und Unterzeug nur BYSSUS. 


Byssus ist allezeit der beste Schutz geg. Erkältung. 


Bunt gestreifter BYSSUS für Uniform-, Reise- und 
Sporthemden 


BYSSUS 


qu Lin 


áusserst 


praktisch und vornehm. 


A Sises soz der ideale poröse Wäschestoff für Sommer und Winter! den uses Geschälien 


fiummer 22. 29. Mai 1909. Geite V. 


Georg Engel: „Der verbotene Rauſch“. Heitere Novellen. Wir möchten hier nicht verfehlen, als für diesen Zweck ganz be- 
Berlin W., Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. sonders geeignet, den von der bekannten Firma: Gustav Barthel, 


192 S. Ge). 2,50 M., geb. 3,50 M. Dresden-A. 19, Spezial-Fabrik für Lót-, Heiz- und Koch- 
v apparaten n den Handel gebrachten vorzüglichen pi E 

8 Hei ocher „Norma“ unseren geehrten Lesern zu empfehlen. — 
Verschiedene Mitteilungen. Derselbe eignet sich natürlich auch recht gut für jeden Haushalt, 


— Gegenüber gewöhnlichem Wasser hat das natürliche | da in der heissesten Zeit ein Hantieren am Kochherd nahezu un- 
Fachinger Wasser neben mehreren anderen Vorzügen noch den erträglich wird. Für eine kleinere Familie, die nicht mehrere 
beachtenswerten Vorteil, dass es infolge der sogenannten Osmose das | Gänge verlangt, genügt ein derartiger zweiflammiger „Normakocher“, 
Körperinnere in viel kürzerer Zeit durchläuft und daher hervorragend | um darauf alle Mahlzeiten herzustellen. Prospekte, aus denen alles 
geeignet ist, stockende, zähe gewordene Säfte rascher aufzulösen. | Nähere über diesen Apparat zu ersehen ist, stellt die oben ge- 

— Für die nahe bevorstehende Reise und Sommerfrischenzeit | nannte Firma gern jedermann kostenlos zur Verfügung. 


wird unter anderem auch die Frage nach einem wirklich brauch- — Gurtaba, ein neues Ballspiel. Die Freude am fröhlichen 
baren, leicht transportablen Kochapparat wachgerufen. Bekanntlich | Bewegungsspiel bringt immer neue Formen und Regeln hervor. 
sind die vorhandenen Kochgelegenheiten oft mehr als ungenügend. (Fortsetzung aul Seite VIL) : 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus Ausführliche Auskunft über 
C.Faulmann. sämtliche 
Echte Briefmarken. Preis: NS N 
Te LEN CASS &4 2 
gratis sendet August Marbes. Bremen. | TER AN Ks Ce © „Agfa -Artikel s 


erteilt das 130seitige Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Ausf. Prosp. frei 
Sturm und Regen „Agfa-Photo- Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
| Ki 


erzielen Sie die 


besten Aufnahmen Handbuch“ 
| 


durch 


66.— 75. Tausend 
Terrakottfarbiger Leinenband 


Photo-drfikel Preis 30 Pfennig. 
det-Gesfürdnilintabrikahen] ` veau DURCH DIE 
- BeninS:056. ) ` PHOTOHÄNDLER. : 


Er ist der vollkom- 
menste fassionierte 
Strumpi der Welt. 
Er übt einen gleich- 
mássigen, angeneh- 
men Druck aus, weil 
er sorgfältig und gut 
gearbeitet ist. Alle 
einzelnenTeile wer- 
den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


t Pferd. 
ejo " ist das Kochen ein Vergnügen! 

Der neue Kochapparat „NURSO” koc.t, 

m | brät, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 

und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 


F ^wendbar bei Krampfadern, Aderknoten. 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. | 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. | 


7 in W. Ba | 
J. J. Gentil, 6 | 


Schöne Büste 


den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig lange: 
Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äuberst 
wohlschmeckend und appetitlich dem 
Apparat entnommen. „NURSO* ersetzt 
vollständig Kochherd, Bratofen und Koch- 
kiste, braucht aber nur den vierten Teil 
der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 


Le 
r$... 5 


in zwei Monaten durch die 


iR e e N 
e 3 MES P 1 1 schalfungskosten machen sich deshalb in 
FS UHules dean e i i 
(P einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 

^ E e 
Örientales nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 


e RADEBEUL- 


die einzigen, wel- allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 


DRESDEN 


2 vC US. 7 VBERGHANNA CH 
| 
| 


rd m et warengeschálten ` zu haben, woselbst er 
gen, wiederher- auch ohne Kaufzwang gern vorgelührt 
stellen und der wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 
Frauenbüste eine Versand durch uns wie auch Gratis— 


versand unseres Prospektes Nr. 4. 

| Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 
| 

I 


Hygienische 


graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheilzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 


| Von den Ärztli- 
chen Derühmthei- 
len anerkannt. 


) 
, 


ee Bedarfsartikel, 
M. 5.30 tre- Apparate z. Gesundheits- 
: ; pflege. Jllustr. KATALOG 
ee ^ = mit ärztlich verfasster 
ra EM F belehrender Broschüre 
J. RATIE, EM | . | auf Verlangen gratis. 


Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


Apoth., Paris. i 
Derörs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Rpandauerstr. 77, 
Leipzig, D' My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
A poth Bres- 
lau, Adler- 
Amis Frank- 


ARE nu | 
Lan. ts NR AM 
| EN Pes Ve Hr E n 


Blasse Damen und Herren 


erhalten solor! ohne Schminke einen 
waschechlen rosalarbigen Teint durch 


„Lebensröte” (oe praten ung man 


OK: erzeugt rosiges jugendfrisches Aussehen, reine weisse Flasche Mi. 175 geg. Nachn. od. Einsend 

ür. Friedher | | sammetweiche Haut, und zarten blendend schonen Teint ! des Beirzges. Versand nach Ausserhalb 
u | | à Stück 5OPfg. Überall zu haben! gen. Voreirsend. J Mk in Marken Irk 
— : —— EN] KARL ERNST: HANNOVER a 49 


22 Warhol an 


29. Mai 1909. 


Künstlices 


NS 


dargestellt auf Grund der Analyse der Karlsbader Quellen, 


Preis 75 Pfg. 


von Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 


n^ u 


Nachahmungen meiner Salze sind nicht billiger, 


(gesetzl. ge- 
schützte Marke 
„Hoffera“) x 
färbt graues X 
oder rotes 4 
Haar 
echt blond 
braun oder 
schwarz. | 
völlig unschädlich! 1 5 brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Haariárbekamm 


Kosmet. Laboratorium, | Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M.6.— 


Genf 2a (Schweiz) 


Wer probt,der lobt. | 


F eee 


extra mild 


Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. | Labor. E. Walther, Halle a. S., Stephanstrase 12. 


erven- Sanatorium Silvana — 


Für Nerveakraske und Erhelungsbedūrftige. : 
Suel Günstiges Klima. Jilustrierier i Sek A ms 
Geh dan. iech Arr Dr. med. Kaplan. Ve e | 


aber oft minderwertig. 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
| Alfred Jansen, Oberhausen, Rheinid. 


Der 


V 
VOLLKOMMENSTE TAILLENVERSCHLUSS 
der GEGENWART u. ZUKUNFT. 


f die Einprägung PRYM haben muss! 


Uer einzige Bronzedrahtfeder -Druckknopf der Welt, durch 
eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt. 
Durch den grössten Toilettenkünstler der Welt 
Redfern, Paris, London, New-York 

durch Anerkennungsschreiben ausgezeichnet. 


Nummer 22. 


Schlanka 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 
Poróse Strichart 
Tadellose Passform 
Ohne Knópfe. 
Wohlverschlossen. 
| Bequemes nen. 
Af In feinem gebleicht. Zwirn: 
d Eisin Mittel Gross Extraweit 
4.6.0 6.70 7,— 7.50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


2 Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme durch 
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Man verlange Gratis-Drucksache Nr. 293. 
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t man 


Wie er 


wahre Schönheit? 


In 10-14 Tagen einen blendendreinen Teint! 


Bei Anwendung meines Mittels „Venus“! 
tritt sofort — schon nach dem 1. Tage 

eine aullallende Tem- 
verschönerung ci. 
Durch schnelle. abur 
unmerkliche — Ernci- 
erung der Oberha:: 
werden alle in der- 
selben befindl. Teini- 
fehler. wie Sommer- 
sprossen. Mitesser, 
Pickel. Falten. grov- 
sporige Haut, Nasen 
róte. Part Ring 
unt. d. Augen, gelbe 
Flecken ctc.. gründ 
lich und für immer 
beseitigt. Preis M.4.5 

Hierzu (iratis-Broschüre: 

„ Die moderne Schönheitspflege“ 
Garantie für vollen Erfolg und abso 


Unschädlichkeit. 
Versand diskret. Nachn. oder Brieimarken 
Institut ftir Schönheits c 
enke 


Frau 0. Schröder - 
Berlin, Potsdamer Str. 26 
Prāmiiert Paris, London. Gold. Aus Der 


la. Katalo 
Paul Lohr, Versand, Cöln 


me | 
Ömmersprosset 


elbliche Haut, braune 
NS Flecken entfernt am ſchnell⸗ 
ten nur „Créme Soli“, von enunent 
bleichend. Wirkung! Einzig ſicher 
u. garant. unſchaͤdlich! Diele Un: 
erkennungen. Doſe nebſt Spezial- 
jeife M. 2.80; Otto Reichel, 
Berlin 76. Eiſenbahnſtraße 4. aP 


gratis und franke 
‚Luxemburgerstr.3 


."umme 22 — 29. Mai O SE 
Hat man bisher beim Ballspie, wenn man von Fußball, Kricket, — Vereinfachtes sicheres Addieren. Selbst der beste 


Hockey usw. absieht, mit dem Tennis:Racket den leichten Ball von | Rechner hat schon empfunden, daß das Kopfaddieren großer Zahlen- 
Feld zu Feld geschlagen, so kam vor kurzem das Diabolospiel | reihen sehr ermüdend ist, und daß Fehler nicht ausgeschlossen sind. 
wieder in Mode, bei dem eine zwei Griffstäbe verbindende Schnur | Das Suchen der unvermeidl.chen Additionsfehler bringt viel Zeit- 
das Racket ersetzte. Neuerdings ist jetzt ein ähnliches Spiel erfunden | verlust und Aerger mit sich. — Alle diese Unannehmlichkeiten sind 
worden, das die Benutzung eines elastischen Gurtes für jeden Spieler | beseitigt, wenn. Sie die kleine praktische und billige Additions- 
vorsieht, mit dem der Ball aufgefanren und zurückgeschleudert | maschine Adix benutzen, denn dann sind nur die zu addierenden 
wird. Man legt den Ball auf den Gurt oder läßt ihn beim Auf-| Zahlen zu tasten. Das Resultat ist jeweils sofort sichtbar. Trotz 
fangen in den Gurt hineingleiten und schleudert ihn dann durch | Störungen usw. während des Addierens sind die bereits vorgenom- 
a Anziehen des Gurtes wieder von sich. Bei einiger] menen Additionen nicht mehr zu wiederholen. Bis jetzt sind etwa 
ebung ist man dann imstande, das Gurtaba-Spiel nach den bekannten | 85 000 Stück verkauft, was gewiß einen Beweis der Vorzüglichkeit 
Lawn-Tennis-Regeln zu spielen. Das erste Gurtaba-Turnier wird in | bildet. Preis nur M. 30,-- bei einjähriger Garantie. Ausführliche 
Berlin in den Tagen vom15. bis 30. September stattfinden. Anmeldungen | Prospekte mit Referenzen sind durch Adix;Company in Mann- 
zur Teilnahme anı Turnier sind schriftlich bis zum 1. September cr. |heim vollständtg kostenlos zu erhaiten. 
an das Gurtaba-Bureau, Friedrichstr. 214, zu richten. (Fortsetzung auf Seite XVII.) 
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Iduna 


Fortuna-Spieldosen 


à8, 12, 18, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 175-750, 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung wor jung und alt, sondern 


| | d 


— tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
mm Heinr. die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 


ermann : e " 
ol Zimme a Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Illustrierter Kata- 
log No. 50 gratis. 
Clich& und Marke 
gesetzl. geschützt. 


Niederlagen durch 
Plakate kenntlich, 
eventuell v. d. Fa- 
brik zu erialıren. 


Ee 
pae unt de 


Neue Hauptpreisliste. 1909 kostenfrei 


1 Lanerawrt b Sontheim 1.7 wes 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhíabrik Hassia, Offenbach a. M. 


Verlangen Jie Katalog. 
NMeckarsulmer 


Pahrradwerke Zë 
König! Hof, Neckarsulm. 


auber: Ae e. | Sommersprossen 
Tete grat u iko. Hersters Akademie | 


f. magische Kunst. Berlin, Frida 7 M. 


entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
eriolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 


WW S B.M NEU WT 
P? Raana vn ef e 
es wird Sie nicht rcuen' 
Franko Mk. 2.70 (Nachn 


geg Dralle's die Wohlgerüche des 20. Jahrhunderts! - 
e 295) Verlangen Sie un- 
d "ml Wé z : Dralle's | ar ger 
| Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 


L L | eisernen Mann. Strassburg 270 (Els.) u 

| in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 

usion. > | Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a 
Blütentropfen ohne Alkohol Originellsten 
| Büc her-Katalog über 
im Leuchtturm. — Von hinreißender, köstlicher | allerlei seltene u. inter- 
essante Gebiete vers 


Naturtreue! Wundervoller, natürlicher Blü- | gratis A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig 33. 
tenhauch, wie von frischgepflückten Blumen. — — 


Man fordere ausdrücklich: | 


Dralle’s Bauplätze 
Maiglöckchen- | seri N. m verkaufen, 


T i WEN. Veilchen- | Illusion lingen - Buchschlag En 
DRALL E,. Rose- | im Leuchtturm. 


n Ide. Fahrzeit 12 
Schöpfer der Originalmarke Narcisse- 


ch Frankfurt a. M., 
ILLUSION“ Bisher unübertroffen! 
» 


30 Min. n. Darmstadt. 2 
Blütentropfen ohne Alkohol. Georg Dralle, Hamburg. 
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tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Gas, Wasser itg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Obersti. 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurta. M 


— od 
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Cy 


Norddeutschland. 


Hotel Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt 
Holstein 


im östlichen 


Eutin tmm “mn tm 
Bad Gremsmühlen Dr. Horst für innere und 
Hamburg Hotel, London. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 


Nervenkrankheiten. 
Hotel Continental ersten Ranges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 


Kleinflottbek a. 


Haus 5 "100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
4 ha. isi dir. a. d. Elbe geleg., eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 
Mod. eingerichtete Naturheilanstalt. . 
Sonnenbad. Mass. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 


Lindenbrunn: 


H 


LINGCHDT UTITI Re Petr. nee | 
Lübeck Hotel Union Il. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Kade- 
häusern, Kurhaus und Logiervillen. 60 Morgen 
Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt 5 Heidetouren. 

Bestens empiohlen. Besitzer: C. Birnbaum. 


Lüneburg 


Hotel Deutsches Haus. 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 


Kgl. Bad Nenndort 5; 


eiten. 1. Mai — 30. Sept. 
Konig F np: 
Kol. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badch. F. Romberg, Wwe. 


Bad Oldesloe 


Saison 15. Mai—Oktober. 


bei Hannover, Schwefel., 
Schlamm- und Solbad, gegen 


krank 


bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


HausSielbeck.a.Uktei Ee 
Zwischenahn 5:575 


Dr. Marcinowski. 
Nordscenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 
Ostseebäder. 


Gr. Wald u. See. 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller, 


Verband 0: t b 4 d Berlin, Unter den Linden 76a. 
Auskünít d P kt 
Deutscher S S ee er sämtlicher Östecebäder gralis. 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Sciten) 30 Pf., franko 50 Pf. 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande; 


Ahlbeck komfortabel eingerichtet, elektr. Licht. 


Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf Sce und Wald. A. Manthey. 


Binz a. Rügen „Nordlsches Sorrent“, schönste Ostsee- 


ad, klimatischer Kurort J. Ranges. 
Neues Kurhaus. — Familienbad. Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 


Klünders Hotel Seeschloss (Ini. Ernst Siemon) l. Rg., dir. a. Strande gel.. el.Licht.Fernspr.1. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
, und Róntgentherapie. 


Ostseebad bei Künigsberg i. Pr. Stárkster Wellenschlag. Herrl. 

ranz Waldungen. Elektr. u. Gasbeleuchtung, Wasserleitung, Kanalisation, 
Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 
Göhren : re mit allem Komfort, 3 ewer te Landungsbrücke. Pro- 
Spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 
Buchen-lHochwald bis an den Strand. 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Heiligend 
el l gen am Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


auf f Rügen. Hotel Gesicht J. Haus a. Platze, altren. 
cs 


Aeltest. und schónstes Bad. Herrlicher 


Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 
sol. Pr., Wasserlt. Näher.  Badeverw. 
ca. 40 m vom gel entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzugliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 


— Prospekt und Auskunft durch die Bade verwaltung. 
Erholungsheim, Hygiea“. kleine, feine Privat- 


Kolberg Ostsee pension v. 5—8 M. Mittelstr. 1 p., dicht am 


Park und Siraud. 


Kurhaus 


29. Mai 190). 


| 


—— 
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Geschäftsstellen der Firmen August Scherl O. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
sich in allen Stadtteilen Berlins sowie in Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Würzburg, Wien l. Zürich. 


GR 


Rügen. 45 Min. v. Stubbenkammer. Reizender 
Sommeraufenthalt, unmittelb. a. Walde geleg. Pens. 


Nip mero v. 350 M. Log. v. 1 Mk. an. Besitz. A. Eichstädt. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, I. Haus, 
vis-à- gé dem Fürstlichen Park. 


See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 

Ost-Dieveno Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
Ostseebad, 55 Min. von Konigaberg: Kräftigster 

Wellenschlag. Modernes Warınbad errlich. Wald. 

Prospekte durch die Badeverwaltung. 

Kerr überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
Z das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 

Böttoher's Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss.. n. d. ed vorn. Stil. Diners A part. 


trinkkuren und Inhalationen. 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 


Ostsee-Insel-Sanatorium, 
Sechad Sellin auf Rügen 
Diätkuren n. Dr. Lahmann, 
verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Heii- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektro) hys. u. Terrain-Nur. Herrl. Lage, 
direkt a. gross. Tannen- und Buchen-Wald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl. m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Ehe seh vor di gross. 
. Landg. -Br. gel. Kondit. — Zimm. m. vollst. Pens. zu sol. Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 
ahntrajekt 


ab Berlin, Hamburg 4, Ma 
arnemün Kopenhagen, Bremen 6 Std. 

nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 

Tennisplätze, steinfreier und Tontaubenschiessstand. Illustrierte Prospekte 

d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 


Ostseebad in Meckenburg-Schwerin. Prospekt gratis 
Wustrow und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
Bornholm. Sandvig 


band Deutscher Ostscebáder in Berlin. 
Hotel Strandschloss-Kurhaus, dirckt 
an einzigem Sand- und Badestrand. 
Vorzügliche Verpflegung. 
` Nordseebäder. 

nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 

Kurhaus Wittdünn, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 

Central-Hotel, dir. a. M. geleg.. 200Zim. i. all. Pre:s- 

Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


` Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpflegung. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


deburg 7, 


Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 
or u Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampierverbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. enz, d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 
Der Kaiserhof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl Prosp. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 
22 Nordseebad in Holsteln. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
usum Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 
Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
e go an Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunit erteilt die Badeverwaltung. 
am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 
durch die Kurhaus-Direktion. 
N or d ern e Verein. Reedereien Norden—Norderney. Reichs- 
y gelegtem Fahrplan: 
Westerland-Sylt l.uttkurort; gewaltiger Wellen- 
schlag; neues Warmbadehaus 
Man verlange kostenlos Prospekte und Auskunft von der Badedirektion. 
Hot. Stadt Hamburg, m.neu.Loxierh.T.40. Ken. Hs. Zim. 10—50M.Bekóst.35M. p. W. H. Oehme. 
Wy k Wvk auf Fóhr Starker Baumbestand, Tannenwaldung 
am Strand. Segelsport und Scehundsjagd. 
MM u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 
Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
Familienbader. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
Nordseebad (bei Leiden). 
OOT OWN aan e Schönste Lage d. holländ. 
Küste. Ruhi P vornehm. 
Deutsches Kurhaus VV (Saison 15. Mai b. I. Oktob.). Pros p. frei. Dir. Tap 


Köhlers Dorfhotel. 1. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gäst. sehr bev. Prosp. irei. Chr. Herboth. 
Wattenlaujen. Prospekte durch die Badedirektion. 

Juist Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel I. R.. direkt 
postdampfer zu allen Zügen nach amtlich fest- 
Königin der Nordsee: Sechad u. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geöfin. 
Mildestes u. freundlichstes Nordscebad. 

Fanó 
an kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d Linden, u. die Badedirektion. 
penbeck. 


H 


Nummer 22. . 29. Mai 1909. Seite IX. 
2 > Nordseeinsel Badh. 60 Z.: Westdeutschland, 
Schiermonnikoo en Get Aachen- Burtscheid. Weltbekannter Kur- und Badeort: 


Holland. Nordseebad. Hotel „Groot - Badhuis’. 
Neubau von 1907. Am Meeresstrande; 125 Zimmer 


Zandvoort und Salons. Haus I. Ranges; vorzügliche Küche; 


grosse Terrassen am Meer; eigene Kurkapelle und Musikhalle; Bodega; elektrische 
Beleuchtung; Dünenwasserleitung ; Salz- u. Süsswasser-Báder im Hotel; eigner Strand- 
teil mit Badekabinen u. Korbsessel im Front des Hotels; Hochsaison: Juli— August. 
In den Saison-Monaten Juni u. September bei genau derselben Küche u. Bedienung 
bedeutend ermässigte Preise. Auskünfte u. Prosp. kostenfr. v. d. Direktion: C. Trier. 


Altenhof 
Berlin Grand Hotel Excelsior, 


Ranges, neu eröfinet. 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schóne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett. 


abris a ung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester Pensionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Kéthenerstr. 32, I. 


Eberswalde 


Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht 


Freienwalde 
Grunewald ere, ae mm: 
Neubabelsberg - 


Frau Dr. Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
aller Komfort. Ee Nowawes 242. 


Potsda Sehenswürdigkeiten. Gesunde Lage. Sommer- und 
Wintersport. Berlin im Vorortverkehr in 30 Min. erreichbar. 


Vorzügl Schulen. Königl. Handels-, Gewerbe- und Haushait.-Schule für Mädchen. 
Mässige Steuern u. Mieten. Auskunft erteilt der Verkehrsverein (8) u. d. Magistrat. 


man): Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 

Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, Innere 
u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 
modernster Komlort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Schloss Tegel 2:555 
Zechlin ; 


Brandenburg. 


u. Werbellinsee b. Eberswalde, gegenüb. Jagdschl.Hubertus- 
stock, Dam KE Idyllisch a. See, herrl. Wald. 
Wirtshaus Alt tenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


am Anhalter Bahnhof. Allerersten 


ärztlich geleitet, 


Sanatorium Drachenkopf, 
Prospekte 


physikal. - diätetische Heilanstalt. 
ratis und franko. Fernspr. 143. 
t., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G.Pescht. 


a. Oder.  Viktoria- Haus (Paul Schulze) 
Wilhelmplatz 2. Bestens empfohlen. 


bel Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhártungskuren. Elektrisches Licht, 


> Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 


Sommerresidenz Sr. Maj. des Kaisers. Hervorragende 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s 


Sanatorium für innere und 
Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 


b. ein Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
a 


cleg. Arzt mpfer, Boote, Angelgelegenheit, . 
Paul Bausdorf, e asthaus zur Kalsereiche“. 


Charlottenbrunn :75 
Prosp. ir. durch d.Badeverwaltung. 
Flin sh er Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
g Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
Bad | andeck vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Bad ] an enau Sn. „Gabi gsban der Grafschaft 
g leiden Gicht, Rheuma.  Kohlens. 
100 jähriger Kurpark. Wer vor dem 1. Juni oder nach 
dem 25. August eintrifit, hat ganz bedeutende Ermässigung. 
Bad Salzbrunn in Schlesien, im Waldenburger 
der Atmungsorgane, Verdauungs- 
bei Emphysem und Asthma. Kalte 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 11“ 
Prospekie und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade- Direktion. 


Schlesien. 
476—544m.Das ganzeJahr geóftinet. 
Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Kurhaus, | L . Haus, | elektr. L Licht, _Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 

Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 

organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes 
Million. Flaschen Oberbrunnen. 


S h ib h Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
C rel er All elm, lanzſähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Spi Hotel u. Pens. I. R. Besteing. gr. Haus a. Orte. bevor. ruh. staubi. Lage m.herrl. Auss. 
Ulbri ch shó uh e Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 


Martha- rtha-Quelle, c erstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erf. 
Winterkuren,herrlichel.age. aller Komiort. 
Ser ersport. 3 Aerzte. Chvarc Dr. Wii- 
Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“. ET Winternitz-Kuren. Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pension Reifträger. Erstes Haus am Platze. Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
9 1 1 ‚Luitkurort im 

Spindelmühle-Friedrichstai 272. 
Kurarzt, Hausapotheke, Pas und Tele- 

e enamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
im Eulengebirge; modernster Komiort, 
3 Aerzte. Cliciarzt Dr. Woelm. 


E —ͤ— D —y.,t— 


berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltL Der Kurdirektor. 
Dremei’s Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast ‚Kaiserbad Hotel“ mit zwei 

Dep., alier Komfort, unvergleichuche Lage; solide Preise. 


2 im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 

rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 

allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 

gest., verb. mit Institut f. physikal. „ Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

sale für Beschäfti ungstherapie Morgen grosse eigene Waldungen. Geöfinet 
das ganze Jahr. aze Jahr. Prosp, du durch Banitátsrat Dr. von Ehrenwall. 


Altena i. W. . e 
Bernkastel de ee Hemiicher Sommer 
Bonn - Süd 

Godesberg . 

Heisterbach 
allen Richtungen. — Hotel 


J. Blau. Weinhandlung. 
Kö jin Dom und Hauptbahnhof. 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 


Bad Kreuznach | 


fortables Heim nur für Nervenleidende. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
emanationsbäder. 


nacher Mutterlauge. Radium- 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. 


Prospekt durch die Kurdirektion. 
Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum, 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. 


Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel du Nord, P lilipp Kühl. 


Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
M Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
bei Koblenz, herriiche Eifellandschaft. Luftkurort. 6:0 
Morgen Stadtwald, beste Kur- und Pensionshotels, A'e, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 
Ma yen ; Auskunit erteilt der der Versohönerungsverein. 


 AN€*. ir. ı am Stein. Hotel-Pension W. Zipp R, 


Bad Münste mod. Komf., vorzügliche Küche. nuo 


mit Zimmern von 6 M. an. 


Kom- 
am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt „ Godes · 
berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


sehr be- 
Pension; Guts- 


Kloster; nahe bei Königswinter: 
suchter Ausflugsort. Hotel, 
wirtschaft. 


Durchgangsstation für Reisende nuch 
St. Paul, ersten Ranges, gegenüb.. dein 


Metropole des Rheinlandes. 


Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg. Maz. 
Darm-, Leb.-, Nier.-, Blasenleid.“ Zucker: 


Bad Neuenahr krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirext. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. "ross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 


Hotel Fürstenberg I. Ranges, 


Remagen a. Rhein 27 — 
Rhöndorf 
Bad Salzig Nicrenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 


Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquellen: Kasurrällung 3 zu Hauskuren durch 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstait. Kranken- 


aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


Erkrankung der Atmungs- und Ver- 


Rhei 
a. ein dauungsorgane Gallen-, Leber- und 


die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 
Unterkunit. Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Rümer- 


(Hunsrück). Luftkurort waldr. Umgebung, Safe 
Stromberg ^ © berg, Entziehungskur. Prosp. Dr. med. Paltzow. 
(Bahnstat.) Mineral- u. Moor- 

Bad Tönnisstein 


bad. Heilt Gicht. Rheumat. 
etc. Jagdgel. Neue mod. 
Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 
Teutoburger Wald. 
Teutoburger Wald. Bahnstrecke 


Bad-Rothenfelde 


Bielefeld- Osnabrück. Solbad vegen 
Her- leiden.  Frauenkrankheiten, 
Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste  Familienpension. — Kurkapelic. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Koiniort. Herrliche Waldungen. Badeschritt 


Teutoburger Waldsanatorium, Naturhcilanstalt l. Ras; 


frei durch die Badeverwaltung. 
1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komieor', 


Bielefeld 
le E E gesamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie. Mas- 


sage, Gymnastik. llerrliche Wald- und Höhenlage: Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
und Sommerirische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Aoerxatlicher Leiter D Leiter Dr. Koch. r. Koch. Prospekte e frei durch die Verwaltung. 
Bad Eilsen (leen berühmteste. kräftieste Schweielwasser- u. Schw etel- 

schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 


und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und guie 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat In Bückeburg. 


bei Detmold 


Hiddesen s.» SES 
Bad Lip psp pringe 


e LÀ 
Arminiusquelle. 
leiden, Asthma und IDDSpI unübertroffen besonders im Beginn, 


Aclteste Heilquelle geg. Lungen- 
und Auskunit frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelie. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 


Moderue 


Prospest 


KS »- 


Ts 


Selle . = 29. Mal 1909. Stummer 22. 
. Teutoburg. 
Kurbad; ah B d Wi Ideo für Nieren- und Blasenleiden. 
Bad Lip pspringe station. = 1 SC SE a 1 ung en Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 
Kurbrunnen: ppspr Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- | Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. 
* liche medizini:cne Bäder. Inhalationen nacli neuestem | Westend-Hotel, neues. vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Briciadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Bad Lip ps pringe Eege 


Jex liche a LIP HS pr sämtliche Lip Wahl Ad Bade- und Kurverhält- 
nisse und Ermässi n en sowie zweckmässigste Unterbringung von Kurgásten d. 
d. leitenden Arzt: — Bade- und Brunnenarzt (im Winter in Essen). 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, ht, Herzleiden, Ischias, Fraucnleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 
Bad Oeynhausen 3, m 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- 
und Herzleiden. Syn neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badeverwaltung. 
Fritzsche’s Hotel Viktoria m. all. Komf.. cl. Licht, Pension m. vorzgl. Wei Wee 
Hotel zum Pavilion, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension. mässige Preise. Bes. L. Me 
Kur-Hotet Vogeler. Vornehm., I. R., gegenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.He 


Familien-Pension Nitsche. West- Corso 4, Familien-Pension Anz., Bahnhofstr. 25. 
Kurpension „Villa Schrelbersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Bad Py rmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 
Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht. 
Blutarmut, E YTM Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. 
Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Hotel Waldecker Hof. f. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geóffn. Prosp. Alb. Böttcher. 
Villa Augusta Viktoria, am Kaiserplatz, Kurpension I. R. Prospekt. 
SH escher Hot“, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Möhle. 


Ambulatorium für Tuberkulose, 


Kohlensäurereiche Thermalsol- 


alt Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 
(Lippe) Fürstl. kohlensäurereiches 

a a zu en hermalbad und inhalatorſum, 
Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 


liche Umgebung, Teutoburger Wald. Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltung. 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Or. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage. waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-. Sandbáder; Heissluftbehandlung. Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Röntgentherapie. Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen en Erkrankungen. 


Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
b. Dresden. Waldpark-Sanatorium. Moderne 

Blasewit 

Brauniel 


Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spe zialärzte. 


a. d. Lahn, Schlosshotel, Hans l. Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen: Hochwald: Pension 5. 7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 


-Friedewald (l. össnitzgrund bei Dresden) Hotel und 
uch 0 2 Pension Kurhaus Friedewald. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König Preussen: 3 Haus, ruhige 
e 


zentrale Lage. 
Lahnstein's Hotel Royal. l. R., Visavis Balınhoi, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Gotha Dorotheenbad, für r Innere má Nervenkranke. Dr: Cas Mueller. 
Leipzig d. 

Liebenwerda e 
1 Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler. 


Hotel Sachsenhot, modern, I. Ranges, Lift Lift, EES E Licht, 
Zentralheizung. L. Röttger. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


Sommerfrische ,,Helenenhühe", 460 m „ 


bei Zittau/Dresden. AGE D 
Ovbin Waldsanatorium Mi um 
nach Dr. Lahmanıı 


Das Juwel unter den Kurorten. ein Glany- 
punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen", "urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs- 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 


Elbe: 


Pretzsch 5 rer Ser pit angen Kuron, sorz 1 
Rainwiese 

Schandau u. Pension. Bader, elekt. Licht. Nah. d. d. Bes. 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. 2 


tismus, Ischias, Frauen- u. ‚DEIE Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Weisser Hirsch ZH 


Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 


ENS nf EN e 


Luftkurort; Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
station Schóna in Sachsen. 
Grand Hotel und Pension von Alb. Mayer. 


Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 


Stádtisches 


Arzt. Phys. diát. Kurmeth. l"rosp. gr. | Umgebung. 


Parkhotel l. R., elektr. Licht; 
„Quisisana“, vornehm. Haus: bevorzugte L 
Hotel Helenenquelle, | .R., nahe Kurhaus EI. 

Cafe Mulang am Kgl. Park. Besitzer 


Wilhelmshöhe : Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 


Lösers Sommerfrische ii im oberen Drusetal: 


Lift; direkt an den Quellen. Posthotel n Ranges. 
e, Autogarage. Prosp. gratis. M. Möbus. 


icht; Autogarage: stets offen. C. Seibel. 
Cassel. Hotel Ridinger Schloss und 


— Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. en. 


im im Oberharz. 630 m. Hõhen- u. 


kuren. Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme sowie Erholungsbedürftige. Prospekte 

Hotel Schützenhaus, Altren. Haus i. bevorz. Lag.. mäss.Preise, Pens. Tel. No.9. R. Schunke. 

de nrod H Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 

ernrode a. I. 

Damen.(Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aer; l. 

Hahnenklee-Bockswiese dd For “Smt 
Verbind. 

heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 

sster Kurort u. stárkstes Solbad dcs 

Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. CH d. Bad u. Náhe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 

Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 

Villa Charlotte, Fremdenpension I. R.. elektr. ichs english spoken; mässige Preise. 

Ilsenburg a. Harz, Luftkurort l. Ranges, schönste Gebirgslage, 

Altbek. Häuser f. französ. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 

im Harz, geschützt gegen Nord- 

west-, Nord- und Ostwinde, Elck- 


herrl. Lage am Walde: mässige Preise. 
St. mm Luftkurort. Herrliche, waldreiche 
Umgebung. Luftbäder. Terrain- 
durch die Kurverwaltung. 
Hotel Bergmann, I. Rang., Teleph. No. I. Geburtsstätte v. O. E. Hartlebens Rosenmontag: 
Pensionshaus Villa Jone, vornehme Kurpension: Höhenluft, für Rekonvaleszenten. 
_Blutarme. Villa, Garten. Veranda, Pension 4.50 —6 M. Prospekt d. Frau L. Jonc. 
u. Fichtenw., billige Wohnungen. keine 
Kurtaxe. niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet, Auskunft durch Magistrat. 
Grun di Í H. Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. iz. 
e Aufsicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Dr.med.Meyer. 
im 9 560 m ü. M 
Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge; bietet gesund- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Bad | Harzburg arzes, Unverg.eichl.reine Luft. Illustr. 
Führer kostenír.v.Herzgi.Bade-Komm. 
. Schmelzer's Hotel“, L Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Kom on eingerichtet. Elektr. Licht i. all. "Räumen, Zentrihzz., 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift. Ztrlhz. Prosp. 
Hotel Waldmühle. Neu eröffn. m. a. Komi. i. Walde gel.( Raudautal).Z.m. u. o. P. z. jed. Pr. Prosp. 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. ospekt. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 
Zu den roten Forellen m. 1 a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. 
Bad Lauterberg trisches Licht. Wasserleitung. 
Wasserspülung. Prospekte frei durch die Bade verwaltung. 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Solbad Salzdetfurth pir pss 


von den prachtvollsten 
Bergen. Derühmt d. s. 

heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 

gratis durch de Badeverwaltung.  — 


Schierke :* mp, otel Fürst Stolberg. - 


ganze Jahr geöffnet. 
Grand Rotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 


Suderode Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 


gratis d. d. Badeverwaltung. 
Central. Hotel, Hs. I. Rg.. neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50—6. Prosp.gr. E.Baad s. 
Schlüssel des Harzes, Luft- 


2 Hasserode. 1 
erni ero E- kurort. Sommerfrische. Touristenstandort. 
Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 
Villa , Esperanto“. Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Fam.-Pens. Herrl. Blick a. Oebirge. Pro«n. 
e 
Eisenach Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 
Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 


Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage. gegen Aber d. Wartburg. 
Hotel Zimmermann u. virg ados Rgs., Gart., Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotel Marienhöhe, I. R., entzück. Lage: Gebirgspan.: bequ. erreichb. Autogarage. 


Finsterbergen me 


kehrsverein. Besonders emplfohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels-; 

Pens.: een „Waldhaus“. gen „Quisisana“ ; „Daheim“ „Villa Edelweiss“. 

Relnhards brunn, 430—500 m ù. M. schönst 

rie ric ro A- : elegener, klimatischer und beliebter 

Nachkurort Thüringens. Alle hygieni- 

schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert. 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 

Geh. S.-R. Dr. Kothe's Sanator. l. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasihenit. 

Dr. Biellng' s Waldsanatorium „ Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 


Nerven- u. inneren Leiden in eig Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpflez. 
Pension Schütz. Privat-Hotel J. Ranges. Prospekt. 


Bad Ilmenau Kiimatischer K Wald). Höhe 540 Meter. 


Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
Gegen Winde geschützte Lage. 


— e e — —— — — —— —- — 


Erstklassiger Komfort. Das 


Thüringen. 
Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 


Herrliche Partien, wunderschön: 
Prospekte durch die Badevertretun. 


Nummer 22. 


22 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. radier 
a um osen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Korling. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
warme Sandbäder, 


B d K östritz Gicht, ischias, Rheuma, 
a Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm., 


Sole, Elektrotherapie. 
neuzeitl. renov. Linderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 


Bad Liebenstein via Eisenach im Thür. Walde. 


Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 


Thüringen. -- 


Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedirektion. | 


2 stärkst. Moorbad. Stall-, Fichten- 
a 0 ens ein nad... Kohlensáure-. Sol-. 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luit- 


u. Sonnenb.: Kaltwasserbeh., Massage: Róntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism.. Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
lleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 


— bei Welda i. Thür. „Kurhaus“ tiotel- Restaurant- pension. 

01 SC Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 

Zimmerpreis nachGrösse u. lage. Aerztl.empf. Dir. Steinhäuser. 

Oberhof Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe. ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof *, Std. 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, Geer Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubírei ; elektrisches licht; Prospekt frei, 


Nerzogl. Schlosshotel, modernst. Haus Rg.. in bester lage. 
Sanssouci, l. Rgs., Südlage. sorgsamste Verpflegung. 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 


i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 

as en erg e u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 

Franz Schmidt, altren. Haus Prosp. gratis. — 

i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort. 452 m hoch. 

Tam ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen Prosp. der Verschünerungsverein. 

Ziegenrück 


Süddeutschland. 


In Hessen. Mittelpunkt d. Landschaft, berühmt. Bergstr. 
Hotel Krone. altes. neu aufgebaut. Famil.-Hotel, Zentral- 
heizung. Pens. v. M. 4,50; vom D. O.-V. u. D. B.-V. empf. 


Ptalz, Wasgau-Sanatorium i. herrl. Gebirgslage, 
mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 
Grundl. Mäss.Pr. Prsp.vers. Dr. Bossert, leit.Arzt. 


Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
Haas d. Thüring. Waldeshöhe: herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha, Bock --Wallendorí, Katzhütte. Prospekt gratis. 


825 m ü. d. M, auf der Hóhe des Thüringer Waldes am 


Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage. gut 


eingerichtet, beste Verpflegung. 


Kurhaus Louisenbad. I. Ranges, Familienhaus bester 
Gesellschaft und Lage. Bäder. Prospekte. 


oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebt. Ce Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H Stephan. 


Auerbach 
Bergzabe 
Bad Ems 

Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.-V., Kaiserstr. 50. 
Sd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs.. zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut. zentrale Lage. 
Hetel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn. mod. Komf. 
Pension Metropole. Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole, Gärtnerweg 24. Gr. Gart. 


St. Jacob : 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
Rotel Schützenhof u. Renania, mod. Hs., P. v. M. 6 an. 


un! kostenlos, Führer 
portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 


im Elsass bei Odilienberg., Post Ottrott. Hotel 600 m 


. d. M., einzig schöne freic Lage. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
ur gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. o nh 5.—. El. 
Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


i. Odenw., Hessen. Bekannt durcli grosse 


Lindenfels 
Michelstadt i. 9denv. vez: rn 


E rschöpfte. Erholungsbe dürftige. Winterkuren. $.-R. Dr.Gigglberger, Phych. u. Nervenarzt. 


Offenbach Heli Dee Mer t. 
Bad Orb 
Strassbur 


im Spessart: gegen Herzkrankheiten; Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e #40 u, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris. allererst. R.. zentralste Lage; Nähe Münster. 


Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 


Taunus. 
bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel- Restaurant, herrl. 
a n 0 2 Sommeraufenth. i. T. 264 m ü. M., im Walde, staub- 
= freie Höhenl. Z. m. P. v. M. 5.— an. W. Hammer. 
im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am 
ron rg Platze. Restauration Hahn. gr. Cartenterrassc. gr. 


29. Mai 1909. 


Dampi-. und Rheumatismus. 
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im Taunus. Altberühmtes Hcilba^ 
l.uf'kurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 


|Bad Homburg kuren. Magen- u Darmkrankheiten. 


Fettsucht, icht. Herzkrankh., Diabetes. r4 kolilens. Bäder. Kochsalz -u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. trei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. L g., a. Kurpark. mod. Komf., gr. Gart., Terr., màs. Pr.Pens. Garage. 


Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial- Kuranstalt für Magen u. Darmkrankheiten. 


Langenschwalbach 


im Taunus Altberühmtes Stahl- und Moorbad. stärkste 


Prosp. 


reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Eisenmoorbäder, Liegekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
Eriolge bei Blutarmut. Frauenleiden, Herzleiden. Nervenleiden. Gicht 
Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Goli- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Hotel Alleesaal, l. R., C. Lippert. Hotel Metropole, LR G. Herbster. 
Berliner Hof, ll. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R.. H. Herbel. 
Pens. YiitaStivana i. R.. G. Becker. Kurpens. Zillertal. l. R. Dr. med. E Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr. W. Pfciter. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R. mos Komi. Hotel Viktoria, M. Wilhelmi Soan. 
Poet Bristol, vollstándig renov. Haus 
a au eim Ranges. direkt vis-à-vis den Bädecii. 
Jeder moderne Komfort. 
Hotel Englischer Hof. Haus i. Ranges. moderner Komlort, mässige Preise. 
Hotel Belle-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage. direkt am Kurhaus und Park. 
Hotel Augusta-Viktoria. l. Ranges, vornehmste lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. l. R., nächst d. Kurh., freie Lage. 
2 2 am Rhein. Darmstädter Hof, I. Res. Vorzüsl. 
es eimi Küche u. Weine; elektr. Licht; Bäder etc. N. Salıl. 
Hotel Jung. am Fusse des Nationaldenkmals. Haus ersten Ranges. Autogarage. 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant iranyais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Kélnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Hotel Hohenzollern a. Kurn., kel Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotei Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
Hotei Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 
Palast- Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warınes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus l. Ranges, gegr. 1842 
Badischer und Württemberg ischer Schwarzwald. 
„Regina“ neuestes. vornehmstes HAS, 
a efl- a en schönste Lage. J. Lippert. 
Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 
Hotel Messmer. direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage. Lift, jed. Komt., mäss. Preise, 
Hotel Einhorn, altren. Haus, fein. ruh. Lage, gegenüb.Kurp., komfortab.einger. "Zentlhz. Pens. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
Pension Lulsenhöne, I Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension Aisen, l. R.. bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Villa Luise. Pension erst SC Ranges beim beim Kurhaus. _ 
ec Schwarzwald, 7 775 m ü. d. M. Weltberühmter 
asien ! ftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. a Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. Leidende d. gebild. Mittelstand.. Pens. u. Kur mitt. M. 4,50— 10. Lungenkr. auseschl. 
Hotel Hirschen, vus Kehrwieder, Hotel Krene, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
san Pension Sohmidt f. — ged. Liegehalle. mäss. Preise. Gute Küche. 
Solbad. — Hotel- Penslon Viktoria. Neuzeitl. Haus. 
11 Í ei Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 
430 m. Station Baden-Baden ?/, Std. 
ers ein urg (in herrlicher Schwarzwaldlandschati). 
Dr. Rumpfs Sanatorium für prophylakt 
Kuren — leicht lungenkranke ipee NT Arzt.: Dr. E. Rumpf. 
süd. bad. je o WATEWEIS, 904 m ü. d. M. Wald- 
Frie enwei E kurort I. R. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald. 
erren Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post: ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerci. Bes. Gebr. Mönch. 


weltber. Herz- u. 
Illustr. Prosp. 


Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herrl. Aus- 
orn erg flüge. Motel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
Post, Bes. 0. Bohny. 
e württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
ie enze Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 
2 Goeringers Mineral- u.:Mwerbad A.-G. Trink- 
IDDO NL u kuren. Kohlensäure-, Stahlbad- Moorbad. 


Physik. Diátet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel l. Ranges. 


i. Schwarzwald. Hotel Sonne. mäss. Preise, jeder Kom- 
Hotel 2. Engel. feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 


im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 


Triberg 
Münchener Bierrestaurant. 
Wildbad kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


Hotel Klumpp. 250 Betten u. X beide l. Ranges, in schöner, freier Lage. zunächst den 
Hotel Bellevue. 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotel Concordia l. Ranges. gegenüber den Ruranlagen- Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempi. 
Park-Villa u. Villa Bristol. l'rivatzEogierhàuser . Ranges. 50 Zimmer. 

! Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzugl küche, mass. Preise, Liit. Prospekt. 
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Eberbach 
Freiburg 


Baden. ; 
am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug i. 
Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 


i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zühringer 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


Heidelb erg schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene. 


Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
stadt. Berühmte Schlossruine. 


Entzückende Aüssicht. Jeder Komiort der Gross- 
Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in grossem, cigenem Park. 
Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 


Hotel Viktoria, l. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 
Mannheim Park - Hotel, I. Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
Sanatorium beiUeberlingen 
am Bodensee, herrl. Lage, 
richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens., Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. Vor- 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 

Hotel - Pension 

erc esga en Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
22 im Rhüngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt Bayrischen Hol Post"). Besitzer: 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
Hohen- 


bäder. 
Schloss Spetzgart 59 
Bayern. 
Bad Aibli 
a 1 Ing Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
Deutsches Haus, 
tralheizung, Garage. 
P. Reinwald. 
2 
Füssen-Faulenbac Nähe der Königsschlösser 
schwangau und Neuschwanstein. 


Hohenschwanga Luftkurort. 834 m ü. M. — 


Hotel Schwansee, Hotel I.R., 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


Kónigsschlósser, 72 km Wald- 
© © x : e A 
Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 
a 1SSINgE Auskünfte: Kurverein. 
Hotel Viktoria und Kaiserhof. l. Ranges, am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Württemberger Hof, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an. Ofiiz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Bristol I. Ranges, beste Lage im Rosenviertel, Besitzer Schmidt. Hoftraiteur. 
Fürstenhof, Privathaus I. Ranges. Pension, Lut ` Prospekt. 
Hotel Wittelsbach. mässige Preise, Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 
Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus l. Ranges. Elektr. Licht. Zentrlhg. Bes. Karl Gayde jr. 
Villa Karch, Schönbornstr. Bestren. Haus: schönste Lage: modernst eingerichtet. 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 


e 
Lindau Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Nomf.; stets geolin. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, J. Ranges, am Hauptbahnhoi (Süd), mássige Preise; Bes. Hübner. 


2 — ; 
Partenkirchen-Kainzenbad. 5. 
Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch- 


tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. 


A Solebad, grösster Luftkurort 

A elc en a L d. bayer. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balncotherapie. 


Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Hotels: Achseimannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser, Habsburg, dro 
main. 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadihotel Europas. 


massige Preise. 


999. eon Ii., Starnbergersee b. München, 
0 manns 0 E nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 


u. Spezialprospekt , Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 

egernsee ſeinst. Hs., Familienhotel. vorz. Küche, Bauerntheat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensee. L. Höfle. 

Hotel Post. Familienh. I. Rg.. vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröfin. Wiener Cale, 
H Küche, Arrangem. n. Uebereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 


Walchensee Bayer. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 


Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
Nervenstárkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 


zeit. Seebäder. Auskunft durch Frl. Elsässer, Villa Edeltraut. 
op o Wasser- u. Höhenlufikuren: System Kneipp. 
Luit-, Sonnen- u. elektr. Bader; Sommer- u. 
en Wintersaison: 629 m ü, M. Subalpines Klima; 
j Frequenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 
Hotel Viktoria l. Ranges, 70 Zimmer: freie erhöhte Lage. 


Hotel und Bad Kreuzer. in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. JI. Prosp. frei. 


Würzburg 


Die Main-, Wein- und Musenstadt. im Schmucke 
köstlicher Baudenkmäler und üppiger Anlagen. das 
„Kleinod in Franken". Fremdenverkehrsverein. 


29. Mai 1909. 


Grossgmain 


— -yr 


Nummer 22. 
Oesterreich. 
2 22 Steiermark. 740 m o M. Eisen-, Schwefel- 
A mno Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9) 
Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prusp. gratis. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
2 Vor- und Nachsaison ermässigte 


Franzensbad :* 


Familienpens.Stadt London, unm. d Zentralbad. Vz. Vpfl., r.L., sch. Gart., Mäss. Pr. M. Spiegl. 


2 Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechöhe 
Bad Gastein m 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. Š 


i. deutschböhm. Mittelgebirge 
a e SC er (5- bis 800 m). Idyllischer 
Wald - Luftkurort. Gemütliche 


Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


Gleichenberg 


Gossensass 9. nmn rmt 
Gries bei Bozen 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus I. Ranges. 


Familienhaus I. Ranges. Pension, gute Küche. 


Hotel-Pension Habsburg I. Ranges, beste 


Lage, Wandelhalle, keine Kranken. 


Salzburg, 522 m, !4 Gehst. v. Reichenhall, 
frisch., anreg., subalpin.Luttkurort u Sommer- 
frische. Prospekt: Verschünerungs -Verein. 
Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer. Herrliche Lage. Bes. M. Vötterl. 
Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seitz. 


Karlsbad 
o 
Kitzbuehel J 


Warmbad a. d. Schwarzsee Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankheiten, Gicht, lschias, 
Rheumatismus, Exsudate etc. Eroíin. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein: 


| 20 a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
u S el freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-AnL, Zentrihz. 
Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 
di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 


St. Martino 1 . 
Mendelpass 
Pichl 


Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 
hervorragend: Drahtseilbahn. — 

Pordoi 

Riv 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Tirol, 800 m à. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


L Ranges. gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


am Mondsee. — Hotel-Pension Auhof. I. Ranzes. Seebad. Pens. 
K. 5,50 aufw.; bert, Schafbergpanorama, praclitvolle Parkanlagen. 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


am Gardasee 1 Reform-Sanatorium Or. von Hartungen, 


streng | individualisicrendes phvsikal.-diät. 
Heilverfahren. Tuberkulose ausgeschlossen. Prosp. gratis. 


Spreter's Mendelhof u. Mendelpasshotels, 


o 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honneck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
trum. Berühmte Gilfen- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 


Sterzing (Bahnhofi, Central Hotel, Alte Post. Hotel Rose, Mond- 


schein. Schwarzer Adler. Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


Adelboden Hotel Beausite, komiortables Haus. 
Jahr weöfinet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komiort, stets geöffnet. 
Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. : 
Pension Edelweiss, I. Rang. Herrlichste lage nahe Tannenwald. Garten. Prospekt. 


Aeschi 
Andermatt e 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 
rosa Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 
Hotel Kurhaus Valsana, l. Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf, 
osa Prosp. Bes.: Jósler. 
Edenhotel, l. Ranges, neu, aller Komfort: stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröiin., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 


Hotel des Alpes— Villa Zürrer,Best.Lg. mod. Nomi. voll. l' ens. v. lr. S -a.Vorz.Kch. A. Müller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison. keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


A Fluelen Verwaldst See. Weitberühmt. 
Axenstrass 


berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Schweiz. E | : 


Berner Oberland. 1400 m ü. M. 
Das ganze 


ob. Spiez, Thunersee. luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, oiſen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. ^ : 


Altbekanntes 
Bes. 


u. Pension St. Gotthard. 
Mässige Preise. 


Hotel 


— Hotel Parc Rudenz, 80 Betien 
m 2 Pens.v.6--8lircs.Zentr.f. Bergtour.Waldpark 
Sport: Jennis, Gondel, Angel, Seebad Prosp.ęr 


im Pustertal: als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach. 


Nummer 22. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Univers. 

ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Victoria und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 
Deiere Seealpenpanorama, Pension Frs. 5, 


Beatenberg 555 


Grand Hotel ed $ed ridet od L Rg. EE Lage. ff. Küche. Fam. Sunne 
Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage, prächt Aussicht. all. Komlſ., Lift, el. Licht, gr. Parkanlag. 


e 
Beckenried am Landungsplatz, großer, schattiger Garten. 


Bäder. den franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 
Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
ergi Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus J. Ranges 
und Weißes Kreuz. 
Berner Oberland ier ene tele 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe, 
15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Brix 


Vierwaldstättersee. Hotel - Pension Sonne 
au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 


Kleinod der _Aipenländer, 


Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Schifísstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Prospekte frei. 


700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; I. Ranges. 3. Escher. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. Hotel Bellevue, 
Gent, Date 80 Betten; Prospekt frei. 


Eggishorn Hotel ‚Jungfrau 2200 m; 120 Betten; 
Riederalp 


Altschgletscher- Concordia; 


Hotel Riederalp 1950 m; Hotel Riederfurka 2100 m; 


bis 1. Oktober. 
Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
runnen Autogarage. Motorboole. Fr. Fessbind. 


Parkhotel u. EE Adler, I. R.. beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 
Grand Hotel. I. R.. mod. Komf.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


15. Juni 


bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 


Davos 


Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvedere, l. Rang., in vornehm. 
Lage, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Schulsanatorium Fridericianum tür nichttuberkulóse Kinder. 


Davos-Dorf Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. 


ruh. Lage. Pens. 
Dir. M. Kessler. 


mit Zimm. all. inbegrifi. von Frs. 9 — an. 
Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 m. 
Erholungsh. de Sonnenbáder. Waldluft- 


Degersheim W 


Luftkurort. — Pension Vilia Schöntal, bestempiohl. 


Engelberg : Haus; neben Table d'hote Kurtisch;  grossartige 


Lage. Prospekt. 


Flims Waldhaus 


staubf. Lage, inmitten äusserst prächt. Wälder. 


Schwimmbad, Hotels: Kurhaus 320 Bett.: Segnes 75 Bett. 
Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Genf Fr. Weber. 


Hotel International. allernächst. Nähe d. Hauptbahnh.. mod. einger. Haus.. Zim. 3 Fr. an. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 


schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. I gratis. 
Gersau ersten dee schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u 
Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—Noveniber. 


Hotel Bellevue.Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5.— a. Prosp.G.Ammann. 
Pension Villa Seegarten, feinc Familienpension. Prospekt J. Keser. 
staubírei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 


Giessbach 
1ESS ac umgeb. Weltber. Wasserfälle. Drahtscilb., Kurorchest., 


Post. Telephon. Telegraph. Hotel Glessbach 150 B., Pens. Fr. 8.50 a. Hotel Beausite 40 B., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt l. Rg., vollkomm. unabháng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
Gut empfohlenes 


2 2 Alpenkurort. Hotel Waldpark. 
0 IWI in bester Lage. Korniort. 
Pens. M. 4,—, 6,—. | 
2 ; 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. 
rin e Wa Hotel Bär, l. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 
Gstaad Hotels I. Ranges im Berner Oberland.  Práchtizer Blick auf 
Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. G. Burri. Besitzer. 
Berner Oberland 1060 m. 
u "ue Telegraph. Telephon. elektr. 


Graubünden) Kur- und See- 
adeanstalt 1150 m o M. Be- 
liebt. vornehm. Sommeraufenthalt, 
Hydro - Electro-Therapie, See mit 
Posthof 75 Bett. Dir. Bezzola. 


a. Vierwaldstüttersge. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


a. Brienzersee. Berner Oberland. Windweschützt, 


Berner Oberiand, vorz. 


Claus 


1200 m u M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


— Hotel Haslital. Post, 
Licht. Pension von 


(Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension. „ Alpenblick“. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 

Prosp. d. Th. Furler. Bes. 


Aussicht. 
Am See, schattig. Garten. 


Frank 5.— an. E. Wegmüller. 
Hotel-Pens. Bellevue u. Rössli. 


Hertenstein : 
Hohfluh : 


Dampfschitistation bei Be geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg., mod. Komi., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausilüge. Hustriert. Prospekt. 


Be FEIN: 1050 m. Hotel Wetterhorn, komiortabel. Aussicht. 
Schatten. Gute Kuclic. Bes. J. Urter-Willi. 
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Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 
n er a en Lage am dr: Hóchst. Komfort. Zimmer in 

| jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Mülier. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Splendid Hotel Adlerhof, I. R, Confiserie Rest. Best. Lage. Nähe Kursaal, mäss. Pr. H. Michel. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schóne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Grand Hotel u. Beau Rivage, Fam.-Hot. i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg,Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofwebher. 


Kurhaus, 1139 m o M. „Prachtvolie Aussicht auf Jungfrau, 
Abendberg Mönch und Eiger. Pens. 6 Fr. an. Restauration. Schöner 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. N "e. Mülier. 


Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 


ob. Spiez, Thunersee. 
Pension, staubfreie, 
Frank 5.-- an. ff. Küche. t 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


(Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Beivédére. 
Schónster, ruhiger Somineraufenthalt in Engadin. 


Hotel Dent d'Hérens, 
Berühmter Sommeraufenthalt. 


— 


en Gruyére, Ct. Fribourg. - Hotel Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle. Bäd.. beste Lg. ein. 
H. L R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 


Kuranstalt 


Kandersteg Bestes Hotel. Mässige Preise. 
d. Neuz. Gr. Park-Garten. Beste Lage. Mässige Preise. 
Paul Klüss. 

ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prächt. 
b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 
L e S Av ant oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 

Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand s du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, schönste Lage. 
Fres. 3.50 an, Pens. v. Frcs. 9.— an. Bes. Burkhard-Spillmann. 
e Hotel. Pension Lützelau, L R.. 
| uz e Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Hotel Interna 55 8 Lugano. 

Hotel NN und Metropale, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Pension Felsberg. Angen.Fam.-Aufenth. ; prácht.Auss.,Park, Tennis, Tanzsaal.Máss.Preis. 

von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
1400 n. 

M eiring en; Berner Oberland. 600 m. Grand Hotel zum wilden 
Montreux Lage am See u. Kursaal, aller Komí. Faileger-Wyrsch. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port Modernst. Haus. Erötin. Marz 1908, mäss Preise. 
Clarens Hotel-Pension Mirabeau, eines Hans. ‚Pension von Fr. 8— 14, 
Iiydro- und Elektrotherapeut. 
HotelBristol.Hausl.Rang..prächt Aussicht a.d.See.gross.Garten.mässivePreise.G.Jeannod. 


Winter Familienaufenthalt. Wald und Park. 
1250 m ü. M., ein. d. schönst. u. waldreichst. Kurorte d. 
08 er Schweiz. — Grand Hotel Vereina, erst. Fam. Hot, Komf. 
2 Hotel National, ruhige Fam.- 
ra IRCH prächtige Lage, Pension von 
St. Legi 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheızg.: 
e Legler Pens. v. Frs. 5— 10. Stat. 3 M. 
Le Prese Südseite d. berühmt. Bernina. Fam. Hot, I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 
ug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. Gr. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europai ch; SW J. Rg., Zimmer v. 
3013 Lugano. Naturhellanstalt und Pension Vina Ida (System Lah- 
Ruvigliana- mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
LJ 
f ützelau ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 
Haus des Deutschen Offizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 gd? beste Lage. Bucher-Durrer. 
Viktoria und Englischer Hof, best Lage; 170 Betten. A. Riedweg: pee Besitz.: 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus Il. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Vitznau Hotel Vitznauerhof I. Ranges, mit grössten Komfort. Bes. F. Miche!. 
Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
EV e 
(Valais) 
Mayens de Sion Pier. 
Pension 7--10 Fres. 
Mann. Hotel du Sauvage. Prospekte versendet: 
W. Günther, Besitzer. 
a l Thunersee. reizvoller Sommerauienthalt, Hotel Beatus 
er Merligen! „prachtvoller Park. 
Grand Hotel Edan, neuestes Haus l. Ranges, beste 
Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht. 
Gd. Hotel Continenta! I. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lit. Park am neuen Nai. 
Hotel Beau Rivage, lein. Famil.-Hot., 75 Beit., Salons, a. See, mäss. Pr. Bes. Spalinger. 
Grand Hotel d'Eurone, 3 Min v. Bahnh. Blick a. See u. Alp., Romi. Mme. J. u. A. Bettschen. 
au SE Ld 
1 anatorium L'Abri, diätet., 
Territet o Dr. voy 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 


Hotel Vikotria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 


St. Moritz 


Hotel Steffani, altbekanntes Familienhotel: Pension; P Steffani-Stoppani; Bes.seit 1885, 
La Margna Hotel in Engadin Stil: Familien und Passanten. Prospekt: A. Robbi. 
Neues Posthotel, n. Sud- u. Ostzimm. (80 Bett.). m. Auss. a. See u. Geb. Komf. A. Marugg. 


Neuchatel 


Hotel Westend. beste lage. gutbürgerliches Haus, 
Pension von Fr. 8.50 an. Prospekt irei. 


-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
Terminus I. Ranges; Grosse Terrasse.  Prachts oil. 
Aussicht auf Sce und Alpen. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. Kurhaus und Grand 
Hotel Schweizerhof, einiges Haus I. Ranges a. Platze. | 


Grand Hotel u. Spiezerhef, einziges Hotel am See geleg. Haus 
J. Ranges, vollständ. umgebaut u. vergröss. Liit. Zeutrlhzg. Gebr. John. 


Ob di 

erenga ITI. schützte Lage; bevorzugter Sommer- u. 

Wintersportplatz, moderner Komfort. mássige Preise. . 

Silvaplana Hotel Post. Sonnige Lage. Sommer- u. Wintersport. — Altbek. 
I. Ranges. Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 

Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder. mod. Komiort, fi. Küche. 
agaz Pens. m. Z. Frs. 6.50 -& -. Prospekt irei. 

Rheinfall 

2 2 2 Soinmerfr. All. Nomi. Herri. Lage. 
Igi- C el cgo Allgem. Taifel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stühelin. Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 

Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komiort; | 

Prospekt gratis. | 

| 

8 am a d en Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 

and Wintersport. 

Sils-Baselgia 1803 m ü. M.. I. Klass. Familienhotel Margna, 
feines Familienhotel. 

Spiez T. 

Hotel-Pens. Schössli, prachtvolle Lage. gr. schattiger Garten. Haus d. D. O.-V.. in 

Nähe Bahnhf. Dr. Bruckner-Blatter. 

Park-Hotel Bubenberg, I R., erh. prácht. Lg., Komf.. eig. Wáld.Ten.m Pr. S.Barben-Bischott. 

Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m. prachtvolle Lage. Eiserquelle. 

Sanatorlum, phys.-diätet., schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 

l hun Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel umgebaut mod. Komi 

Bess z - 

Untere Waid bd St. Gallen, ie 

= Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 

9 und dessen weltberühmte 
urc S rner an Strassen, Täler und Kur- 
orte:  Axenstrasse, See- 

Sehenswürdigkeit I. Ranges: Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18.. 

25. Juli, I., 8, 15., 22.. 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 1!., Ende 54, Uhr. Sperr- 

sitz Frs. 8.—, I. Pl. Frs. 6.—. II. Pl. Frs. 4.--, III. Pl. Frs. 2.——. „Führer durch's Urnerland" 

Vevey gross. schattiger Park bis a. Sec. Otto Aeschlimann. Direktor. 

Park - Hotel Moeser ersten Ranges: schönste u. gesundeste Lage. Besitzer Schwenter. 

Wegeis 

S 


Geite XIV. 
bei St. Moritz. Hotel 
Campfèr Camptér, sonnige. ge- 
deutsches Haus. ½ Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 
Pontresina Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
nahe Luzern. 1650 m u. M. Renom. | 
eine Perle der Walliser Alpen; 1800 Meter über dem | 
aas-ree 
Ruhiges. gediegenes Familienhotel J. Rg. Sommer- 
, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 
e e ; : Mo 
Sils-Maria (Engadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
Hotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg.. gr. Gart.. md. Komi.. mäs.Pr F. Zülch. 
Jahr geófín. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmsyer. 
Gr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 

Dr. Dr. Fischer's 
lisberg, Klausen- und Gotthardstrasse -Erstfeldertal. Maderanertal --- Goscheneralp. 
vratis durch alle Verkehrsbureaux. 

Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr oti., mass. Preise. 
Parkhotel levue. Familien-Hotel I. R.. 


am Vierwaldstätter See: als Luftkurort sehr besucht. 


Hotel-Pension Paradies: bestens empfohlen. 


l mod. Komf.. Park. Schōnste Lage a. Sec. 
Hotel-Pens. Villa Kühler, erstes Haus a. Platze. wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 


Wenge 


HotelBrunner.mod.Einricht..Balk..Frühstücksverand.. Ztrlhz., Somm.-u.Wintersp.Prosp fr. 
Hotel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komf., Lift. Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 


Wilderswil Liege sow nace tage mee 
Zermatt 


nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 
Zürich 
ric Gordon-Bennett wettiegen, Antang Oktober 1909. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Hotel Schwert a. Sce; best. empfohi. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Eróilng.Juni 1909.modernst. Fam.-Hot. a.Platze. Máss. Preise. Prosp. fr. 


1 Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetlibe klimatischer Kurort 
Uetliberg- l. Ranges. Prospekte irei. P. Bon-Giger. Ge 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus: 
Lift; Zentralheizung. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 mu. M. Lultkurorte I. Ng. — 

Hotels Seiler Sais. l. Mai h.End.Oktob. Prosp. u. illustr. Brosch. 

grat. Grossart.Alpenpan.Visp--Zermattbahn Gornergratbahn. 
| 


in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


italien. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu. allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


d Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
ervi kranke. Prospekt. ; 

tri 1. Grand Hotel Jensch. vortreilliches 
Ses I- Levante deutsches Haus, herrlichste Lage, 

das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Bella Riva, crstklass. deutsch. 
Fasano (Gardasee) Haus.  dirckt am — Landangsptatz. 

E. u. F. Kutzner. 


schönster Punkt des Lago Maggiore. 
Hotel Milan und Kaiserhof, leines deutsches Haus in bester 


lave Bes. Félix-Kluser 
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Bertollni's Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 


Mailand zez, äu, 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tcl.- Bureau i. Hanse 
Grand Hotel de Milan. I. Ranges, Akt.-Ges. Spatz; gleiche Bes. Hotel Commercio II. K. 
Regina Hote! (Rebecchino), I. R., mod. Komfort. nachst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus LR am Bahnhofplatz. aller Komi.. mäss. Preise. 

rotel Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes 
Deutsche erstkl. Pen:ion Dr. Noa, Via Boccaccio !, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 


Venedig 


Crand Hotel, allerersten Ranges am Grand Kanal. 300 Zimmer mit allen Bequemlichk. 
Hotel Regina (Rome et Suisse), neues Haus ersten Ranges am Grand Kanal. 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus am Grand Kanal. Dir. Bolla. 
Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco. Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Leupold’s Savov -Restaurant (Baedeker - Stern) vornehm und Anglo- Amer. Rar. 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort. 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Rom Viertel. neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Fote! Quirinal, beste Lage a. d. Via Nazionale. mod. Komf., 60 Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus l. R. i. Ludovisi-Viertel. gl. Bes.: Motel Beau-Site. 


Neapel 


Syracus 


Hotel Royal Danieli, berühmtes Haus am Grand Kanal 
300 Zimmer, aller Komfort. 


Exceisior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


„Bertolinis Palace". Vornelunstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der We. Nur Front- 
zimmer. 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zen- 
ttallieizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Koml. u. mäss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cair 


Frankreich, 
A Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus. gleiche 
amonix Häuser: Bristol, Neapel, Excelsior alace. 
Palermo. 


Hotel Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Operavicrtel 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. 


Paris 

MONET T D E ECL CIS 
I rouville Hotel des „Roches Noires". Deutsche Leitung. 

Í yon Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zemran 


der Stadt. C. Fluhrer. 


England. 
Hetel Curzon, Curzon Stre:'. Feines deutsches Huus in 
on on ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 

Mont Dore, bestrenommiert. Haus pracht«. 

Lage. W. Kneese, Manager. 

e 
Shanklin Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Laze. 
E. Schmitt. 
berühmtest. Kurort der Inss! Wight. 

en nor wel.bekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


bedeutender Badeort. 90 m ü. d. Meere, gut. S. ra 14 
prachtvoller Garten, máss. Preise. 
Roya! Marine Notsl. 
Crab and Lobster Hotel. weltbek. Haus allererst. R., herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr., ff. Küche. 


Holland. 


Brack's Doelen Hetel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jes, Direk or. 


Amsterdam 
Brüssel ger y mmm mc 


Hote! Grand Miroir,28 r. Montague. zentral.. Komf.. renov.. Dampfhzg.: Z. v. M. 2.50 an. 
Splendid - Hotel am Strand, 40) Betten. Zimmer av 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
S en e Hotel de la Plage, schönste Lage am S: rand: das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 
Skandinavien (Dänemark). 
i Hotel Dagmar, Haus l. R., in feinster ruw. 
gen Lage am Boulevard, mässige Preise. 
Tourist-Hotel, V. Boulevard 8. schönste Lage. 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2 an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung. elektr. Licht. Zimm. v. Kr. 1.52 b. 2.—. 


bei Kopenhagen. l Sanatorium, grösste Naturheil- 

0 8 Org anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit alien 
Hilismitteln, massige Preise. 3 Arzte. Pros». frei. 
Russland. 


St. Petersbur Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 24. alt- 


renommiertes deutsches Haus I. Ranges. 
Telephon in ellen Etagen. Hotelier A. 


Hotel Kung Carl, Lift. elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


beste lage. Zimmer 2-18 Rubel. 
aeytens. 


F 
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Die Krankheiten des Herzens f Win ees. 


nigfaltigen Ursachen und Folgen der Herz- das Kleinod des Spessarts, zu 
und Ader-Erkrankungen: Gicht, Fett- einer Wallfahrtstätte für Herz- und 
sucht, Diabetes, Blutstauungen in Lun- Getässkranke, zu einem Heil- 
gen und Unterleibsorganen, Stórungen der bade ersten Ranges für die vicl- 
Gallensekretion, Verdauungsstórungen zu fachen Ursachen und Kompli- 
bekämpfen. kationen der Herzkrankheiten. 
Reiseweg: Frankfurt Bebraer Eisenbahn; von Wächtersbach mit ,Bad-Orber- 
Eis znbahn in 15 Minuten nach Orb. 


Versand dor Martinusquelle In Flaschon: 30 Flaschen M. 18. 


Marienbad ges 


Meist frequentiertes Moorbad der Welt. Ausschiiesslich 
natürliche Kohlensäurebäder in verschiedenen Abstufungen. 
628 Meter ü. d. M., subalpines Klima, prachtvolle Promenaden- 
wege durch Gebirgshochwald in einer Ausdehnung v. 100 Kilom. 


10 Mineralquellen - 3 große Badehäuser 
H || | das an Eisenbicarbonat reichste Moor 

gene oor aper der Welt! (über 100000 Moorlager pro Sais.) 
Fettleibigkeit, Gicht, Blutarmut, chronische Blinddarmerkran- 
kungen, Verstopfung, Arteriosclerose, Frauen-, Herz-. Nieren-. 
31 500 Kurgäste. Nervenleiden etc. etc. 100000 Touristen. 


Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. — Mai, Juni, Sep- 
tember bedeutend ermässigte Zimmerpreise. -- Sommerwoh- 
nungen mit Küche sind vorhanden. — Saison: Mai-September. 


Die moderne Bäderbehandlung stellt bezüg- Diese Forderungen 
lich der Krankheiten des Herzens und der Gefässe erfüllt Bad Orb. 
drei Kardinaiforderungen: D — 
I. Den Gebrauch von an Kohlensäure Seine an Kohlensäure überreichen 
reichen Solbádern ; radioaktiven Solsprudel, seine Lage 
2. Eine für Herzkranke günstige Höhenlage, d. i. in den Ausláufern der Spessart- 
mittlere Gebirgsiage, welche sich berge, in einem wald- und wiesen- 
auch für Terrainkuren eignet; geschmückten Tale, seine Mar- 
3. Eine geeignete Teinkkwur, um die man- | tinus-Trinkquelle machen Bad Orb, 


Prospekte durch: 


Kurhaus- BadehotelSchnee-| Hotel 
Hotel weiss & Müller Villa Saline 


5555 5 58 5 5 52 5 5 5 5 5 u u Jeu aröffnet! se s ss sn una an nu nu u 8 RN See N 
e a J n Egr. Sachsen. 
a a | N S ) 
: Ulla Caroline - Eisenach-Marlenthal. : | | eee 
eilt Professor 7 7 
B Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- a Stotter Rud. Denhardt’s If eI da. 
ə zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- e Sprachheilansta!t Direktor: Professor A. Holzt. 
e enthalt. und auch den Ansprüchen der verwóhntesten Besucher ist Rechnung p | Eisenach. Prospekte über dic mehrtach Höhere technieche Lehranstalt 
e getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Frl. Maria von Schlegell. „ | staatlich ausgezeichneten Heilerfolze durch für Elektro- u. Maschinentechnik. 
6 6 2 2 „ „ „ „ 06 0 „ 60 0 06 0 60 60 60 „ 60 % „0 „0 0 „ 06 „0 nenen Dr. med. Th. Hoepfner, icit. Arzt. e 
Ee de SA = ze a NE ES BLISS MN LLLI LE ccc E A k ft frei über Flektr.u. Masch.-Laboratorien, 
'Gd Höt Í Pi à y 2 GE Beseitigung. e Ee 
e 0 e ierre oir Osk. Hausdórfer, 8610 Besucher. Programm eto, 


kostenlos 
v, Sekretariat, 


s. Martigny. Schweiz, 1555 m ü. M.. I. Ordo. Breslau - W. 479. 
SEN HEEN Herrl. u. ruh. Aufenth. Von Wäld. umgeben. | (ehem. s. schw. Stott.) Empf. v. Aerzien, Ceistl., Schriftst. ett. 
Bang? STRASSBURG Ye. | | Grossartige Auss. Arzt. Post. Tel., kath. u. 


ohne Spritze Orangerigringt6 prot. Gottesd. Bahnhof Martigny. H. 323401. Dir. Dr. Fischersche i : 1 Dee eg 
. E H 2 9 


3 17 Prim., 24 Einjilir, 12 f. höher. Schukt., 
Vorbildungsanstalt mn 20 lahr. 200 Zügl, in 5 Jahr. 24 Damen. 
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Bad-Sulza i Th Solbad «i Inhalatorlum.] 


Eröffnung d. Saison am 1. Mai. Prosp. 
89 u. Auskunft durch die Badedirektion. 


! Inserate unter dieser Rubrik kosten AL 1.— 
Ir dic einspaltige Nonparceillezeile. 


chiffsjungen, die b. d Handels- 
marine ein:r. woll., erh. seegemáDe 
Ausrüst. ut. grat. Auskft. M. Grohne, 


REINE SSNSSSSSSNNSNSNSNNS NN Altona E., Ha:enstr 69. Prosp. grat. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, ?$44500wertvolleProblemelüsen.|] M 
J 0 H AN N ISB AD Stoffwechseikrankheit. Frauenieiden elt. Wer hil) um schnell berühmt u. reich | Leichte Hausfabrikation zu vergeben. 


2A Erwerbsnachweis Cassel Ill. 
weise. Cheiarzt Or. med. Hille. Le 9. 


er. 
x Prospekt frei durch Direktion. :: E l S E NAC 
Entwöhnung absolut zwang- 
M Q R = = i U M los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr. F.MUller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh 


Modernstes  Specialsanatorium. A L K O H O L 


zu werden? Confidentla“. Pat.-Erw.- 
u. Verw.-Ges. m. b. H., Köln a. Rhein.] ]! E 
Wer bei d. hauueissuurine als 


chiffsjunge 


Muster-Sanatoriumf. physik. diät. Heil- 


| für H d D 
Nebenverdiens lee Pronak frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz. Cöln W. 9. 


auf erstklass. Segelschilf eintreten 
will, erhält complete seegemasse 
Ausrüsiungen u. gratis Auskunft bci 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
eini. Dienst bci d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Für junge Selbständige! 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempfohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ beförd. 
Daube & Co... Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


Aller Comfort. Familienleben. 
Proso. frei. Zwanglos. Entwóhn. v. 


Sanatorium Dr. Wiesel, Amenan (Thür.) UND 


mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


Der Frankfurter Schwesternverkand, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Dr.Emmerich's Sanatorium 
B.Baden.gegr.1890 f. Nerv., Morph.» 
etc., Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. GC ohn. Spritze. 
Alkoh.-Entw.n.erpr. ertahr. Prosp. 
kostenl. Bes. u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


W im Erzgebirge, 400 m ü. M., 12km v. Chemnitz, 
Ana 0 UM ri- Erholungsbedürfiige; Nerven-, Magen-, 


Aufnahme ſinden auch tüchtige 


ausgeblidete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 


Zur See modernen Kinder- und Säuglings- 
u krankenpflege Erfahrung besitzen. 


Kur und Pension 7—10 Mark pro Tiig. 
Prospekt frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. 


Darm-, Herz-, Stoftwechsel- und Frauenleiden. 
Grüna i. Sa. 


Gewissenhafte Eltern. die ihre seclus: igen Näheres bei Frau Oberin von 


Söhne auf guten Schilfen untergebracht Mässenhausen, Städt. Kranken- 
: D 2 7 M haus, Frankfurt [ M.. 
haben wollen, sollten sich immer erst an sfaallid kan k. 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, aneıkannte Aminen d. 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


e Heilanstalt. Entwóh 
Morphium- ere ee 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen «Hamburg. 
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Emil Loest Spezial-Institut, Duderstadt a. Harz. 


mg Zahlreiche Dankschreiben. @ 
Verlangen Sie kostenfreie Broschüre. 
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ee Schwäche! Brosch. || e. Bedarfsartikel 


* . ^roicli » N k 
urteil franko für 20 Pig. Marken. Preisliste gratis u. franko. 


Paul Gassen, Küin a. Rh. No.25. WI G. Band, Berlin, Hagelbarger Str. 17-19. 


e Superior »-Äktiengesellshafi Eisenach 19. 


an ` : 
m Die Vibrationsmassage des Trommelfells gegen i Zi WA - ER 7 3 

* CA IK 
2. ; i ^. un verwüsti« cher D 
= Schwerhörigkeit E Em teten we 
Lil 3 K |» Kinder- und e or een einfache und verstelit bare 
Ohrensausen und Ohrenleiden | E Kinderstühle, Kindermöbel. Ruhe-Klappstûhle. Feld- und 
B , n Triumphstühle, G ies d Balko Me )bei, Kinderpulte, 
m der verschiedensten Art ist fachmännischen Kreisen " Kasten- und Le w-Handwäge _ Transportwagen in 
wi durch die Forschungen namhafter Gelehrten längst n e allen Ausführungen, Selbstfahrer und Spielwagen für 
= alseinausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren T^ Kinder, Pur Gemengen Leiterr Tun geräte u Schaukein 
m bekannt geworden. Das Problem eines einjachen EE -] Umtausch gestattet Katalog S auf Wunsch umsonst u. portofrei 
ui und nicht zu kostspieligen, aber wirksamen Vibra- N H Das Renommé unserer Firma a» erste und grösste Akt enges? echt 
A tors zur Massage des inneren Ohres ist jetzt gelöst -] weiche des! an Private liefert. bietet Gewähr für reete und 
* durch den Apparat „AUDITO“ (D. R.-P.) der Firma u sachgemále Bedienung und bieten ` em Ihnen enorme Vorteile 


| 


überraschende Erfindung 
iri geg. Schwüche! Brosch. 


Behalten Sie diesen 
Punkt im 
Zuge! 


Aber 


vergessen 
Sie es ja nicht! 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fur das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C.] 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. CH m. b. H., Frankfurt a. M. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmarke 
wofür völlig garantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


- "t SCH 
Kenne D. R. P. | DRS EIN RING 27 
j -3 No. 152163 
K.K. Oest. Pat. | — 4 
No. 19303 A * 
e » 12 . 


em. K. Une Pat. No. 32155 
2 E "enecifisches Heilserum gegen 
"~ Heufieber — 
Zu beziehen durch die Apotheken 
wendung äusserlich! 2 — 


165% 


sind viel zu feuer! 


L e 
Kault 


Versandlisers Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 
" e. folgs.Hund h.will : 3 
| a 
| 


i. all. Geschäften. — Man 


v. Katz., Sperl., Hund. 
belāst. w., k. Schultz 


i P Schleuder Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 


CH eg a. S. Kugelschuß, p. Stück Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
265, 2 St. 3 M. Einstg. Schl. v. 1 M. an. | Prof. grat. u. frk. H. Unger, lan 
Prosp. gr. H. Schultz, Warnemünde 34 Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. 


SPP und Läufer bedtd.billigeru. besser 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 


Preisliste, Muster u. Proben frko. direkt al Fabrik! 


Krüger & Hahn, Snyn:-Teppih-Fabrik, Cottbus Ac, % 
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Das Motorrad, das, durch die fortwährende Steigerung le finden begeisterte Anhänger; auch in vielen Konkurrenzen 


Motorenstärke und damit des Gewichts in seiner Handlichkeit be- 
einträchtigt, an Popularität einzubüssen anfing, hat sich neuerdings 
wieder neues Terrain erobert. In den 10 Jahren der Geschichte 
des modernen Motorrads finden wir fortgesetzte Wandlungen; die 
Geschmacksveränderungen und neuen Typen folgten sich so rasch, 
daß kleinere Fabriken diesen Strömungen nicht mehr gewachsen 
waren; mit den neusten Erzeugnissen leichter Motorräder von 
38—45 kg. Gewicht scheint nun eine ideale Gebrauchstype auch 
für den Durchschnittsfahrer geschaffen worden zu sein; die schweren 
Motorráder werden dagegen mehr von Sportsleuten und zu Bei- 
wagen verwendet. Die Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G. als eine 
der größten Motorradfabriken mit einer ansehnlichen Jahresproduktion 
haben hier sehr ansprechende Modelle geschaffen; die leichten 


haben sich diese Modelle bewährt; so wird von dem Riederbergrennen 
inWien von einemSieg auf der ganzen Linie — 4erste Preise — berichtet. 


Annahme von Inseraten August Scher! d. m b. Berlin Sw. cs. 


Zimmerstr. 36-41. und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68. Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den fol enden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Eiberfeid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-1 150, 
Leipzig. Petersstr. 19, Magdeburg; Breite Weg 184, München, Baverstr. 57, Nürn» 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassbur L Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz). Stuttgart, Kónigstrasse 11, mien i, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. Der Preis für die viergespaltene Non. 
pareille- Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen. 
Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Preiswerteste englische Marke. Voll- 

endet in Qualität. Glänzend beurtellt. 
Von M. 6.— an bis M. 

Zu beziehen d. alle einschl. Geschäfte. 


Der "NEO"-Schapiropraph 


ist der neueste Wenn ode zugleich der 
billigste und praktischste. Von einem einmal mit 
schwarzer, blauer und anderen farbigen Tinten her- 
gestellten Originale erhált man in wenigen Minuten 
ca. 150 Abzüge. Ebenso liefert er eine grosse An- 
zahl Abzüge von Zeichnungen in verschiedenen 
Farben gleichzeitig. Ebeníalls geeignet zur Verviel- 
fältigung von Schreibmaschinen-Schrift. 


facher als alle bisher erschienenen Apparate. — 
Wir sind bereit, Ihnen einen kompletten ,,Neo*'- 
Schapirograph in Folio zunächst zum unentgeltlichen 


probeweisen Gebrauch ohne Verbindlichkeit für Sie und auf unser Risiko zu übersenden 


Krügener-Cameras N 


werden am meisten — 


Pracht katalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
Grösste Spezlalfabrik photographischer Hand-Cameras. 


bmaschi Garantie 
für dauerndes gutes Funktionieren. Handhabung ein- 


Hermann Hurwitz & Co.. Berlin C., Stralauerstr. 56. 


ZU deutsche — 


wird bestätigen, dass Magen- und Darmleiden, Verstopfung, Leber- und Nieren- 
leiden zuverlässig durch die Trinkkur mit der isotonischen Virchow-Quelle 


eheilt werden. Aerztliche Gutachten gratis und franko durch Versand- 
18.— frachtfrei, 


ontor Eltville S. 30 Flaschen Mark Nachnahme. 


NEUI! 


BOUQUET 


Sie wählen Ihr Toiletten-Wasser, und Sie 

haben recht. Ihr Haar ist empfindlicher 

als Ihr Gesicht; warum haben Sie nicht 
immer von dem 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


A 
18 Place Vendôme, PARIS em, V Em 
Gebrauch | NN 
gemacht. p e ) 
«x 2 A 


REMBRANDT 


Moul Feinste, leichte Havanna- 
Zigarre mit Sumatra-Decke. Unüber- 
troffen in Brand u. Aroma. 100 Stück 
M. 10.—. Jilustrierte Preisliste franko. 


Can Wellmann A Cb. Bremen. 


H 
"^4 
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Gegr. 


Car! Gottloh Sohuster iun. 
(C 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
! Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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verlangen Sie die ärztliche 

Broschüre über. ge 

Schwäche vonD’r med. Kleist. 
Berlin W. im Brief gegen 30 Pfg Marke. 
Apotheke 2. Eisoroon Mana, Strassburg 27 Eis. 


Werden Sie Redner! 


: Gründliche Fernausbildung durch 
Lernen Sie groß B Brecht's bewährten Ausbildungs- 


und frei reden! kursus für höhere Denk-, 


freie Vortrags-undRedekunst. 


Einzig dastehende Methode! Erfolge über Erwarten ! 
Anerkennungen aus all.Kreisen. Prospekt frei durch 
veriag R. Halbeck, Berlin 387, F riedrichstr. 243. 


Sächsische Sägen u. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Specıal-Fabrik EMIL RIEDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugu.Blatt-| Chemnilz- Gablenz Zee e 


Stahlinmehrer. 
'Federn. Postfach 10. en Tausend Di; 


Gestanzle o.gepràgte | [mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | | Bandsageblatter Metallsage 
Stahlblech o.Metall. dlener, Hındernisszirkel. 


Vorher. 


erhalten schöne 


P 


Muere Nachher. 
einziges Spezialgeschäft für $ 55 


üppige Figur und 
dauernd volle 


x Matrosen-Knahen-Anzüge 


Zeichn. u. Preisliste gratis. Cosmet. Laboratorium, 


Berlin 6. Koppenstr. 9. 


' 
|N Wu. Bekleidungs- Gegenstände ® Form der Büste 
| genau n. Vorschrift der ' | durch Apotheker 
| Kaiserl. Marine. 6 | | Vertes echte 
| Gnutzmann & Sebelin ; : völlig arsenikírei 
| „Hoflieferanten, Kiel 1. ; Robose-Pillen Pro Dosis (zum 
| Neu aufgen.: Mädchen - Anz. $ | Erfolg genüg. 6 Mark. (Porto 20 Pig.) 
| ' 
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| Rudolf Hoffers 


mm me m 22 BB TTT e 


Jede Hausfrau, 


| sollte besitzen 


ach. E 


Mundk | 
Sr. wäi des Deutschen Kaisers. 

n leicht dë) i dli her Fi n Ar leitu í 

ke machten Früchten. Bowlen, 


die etwas recht Schmackhaf 
tes auf den Tisch bringen will, 


h 


n rado Karg; Königlic 


ack 
Kücl 
Das reich illustrierte Med. 
Herstellung von Süssen Speisen, "Torten, 
Cremes, Eis. Krankenspeisen T \nerkannt das beste Werk se 


Ausführl. Prospekte kaatahi: Preis elegar M. 2. 50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


gibt 
^. 


der einfachfte Bandapparatzum Übergieben 
des Körpers nach Zimmergymnaftik. Preis 
4 Mk., Schwammbadewanne als Unter» 
fat 12.50 Mk. Katalog über alle modeinen 
Badeapparate koftenfrei. Moos dort & Boch» 
| Häusler Sanitätswerke, Berlin 50 33, Moos» 
dorf[tr. 10. Filiale S, Kommandantenftr. 60. 

Goldene Staatsmedaille. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
i Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b.H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


SES SCHÖNE BÜSTE 
MOM u zer Busen wiu in! TE 

, entwickelt gefestigtu. wieder- 

hergestellt, ohne Arznei u in 
jedem Alter RT berühmte 
onzentririe 

L Al T:APY Kráutermilchj 
Bintaches Binreiben genügt. Uner- 
reichtes,harmloses Produkt, 
Ueberraschneder dau- 

, ernder Erfo!lz. 30.000 
y Alteste.1 Flakon genügte 
à wé Diskret. Postversand The 
ar P mit deutscher Gebrauchs- 

a CR Anweis. neg. Vorausbez, 
omg v.M.4.50 p. Postanw. od. 

W 5 in Briefmk.od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes. 
Eretporto 20 be, Karten 10 fg. Nur bei: 
P. LUPER. Chemiker rue Boursault 32,PARIS 


*^ Gummi Waren 


aygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angate, worüber Katalog gralis g»wünscht. 
Josef Maas & Co. 


Für die Reise 
WarmwarterApparaf 


Meronf 


gibt in 5 Min. LV 


warmes Wasser. 


D.R.P. u. O. N. OG. N. 
Silberne Medaille 


= 


* 


um NM N 


Mittels einfachen Stearinlichtes. 


Meton ist absolut russírei, vollstàndi 7 
-e’ahr- u. geruchlos, sauber t. stets 
eebrauchsfertig. sillige l nterhaltun z. 


Zur Mund- und Zahnoflene, zum Ra- 
sieren und Soülungen unentbehrlich! 


Man verlange Katao: graus mil 
Angabe der nächsten Bezugsquelle. 


Meton-Industrie, Leipzig 6. 
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Drud und Verlag von Augu ft Scherl G. m. b. H., Berlin SW. Zimmerfiraße 36/41. — Für bie Redaktion verant 
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Rose, Flieder, Maiglöckchen 
gibt den Duft der Blüten in 


` ungeahnter Naturtreue wieder. 0 
- Slakonim Gtui Mark 4.- sowie in Phantasie-Aufmachungen. 


er Lohse, Berlin ZC 


| Käuflich in allen einschlägigen Geschäften. 
H e 


or 
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Javolisiere 
dein Haar 


Ein unbeschreibliches Wohlbehagen! 
Eine küstliche Nerven - Erfrischung! 
Die Ideal-Pflege des Frauenhaares! 


Javol wird von allerhöch- 
sten Herrschaften, Prinzen 
und Prinzessinnen benutzt 


Von vielen Sternen der Kunstwelt 
ausschliesslich bevorzugt!!! 


pono, 


/ 


| 
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Nummer 22. 


EC arena. e fiir 
hotogroptischenduzteie) 


Reick=Drosden 
amenbart 3 


unb fonftiger unliebfame Haarwud)s 
kann einzig und allein nur durch mein 
ſenſationelles Verfahren, amerikaniſche 
Methode, radikal u. für immer durch 
Abſterben d. Wurzeln bejeitigt werden. 
Deutſches Reidspatent Nr. 196 617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Ant: 
werpen 1908. Soforfige Wirkung durch 
einfache Selbſtanwendung. Beſſer als 
Elettrolyſe! Unbed. Erfolg u. Unſchad⸗ 
lichteit garant., ſonſt Geld zurück. Vor 
wertloſen Nachahm. wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imit. werden. 
Preis M. 5 geg. Nachn. Nur echt durch 
d. Patentinhaber u. allein. Fabrikanter 
Herm Wagner, Cöln-Riehl 248. 
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+ 


Pickel und Haut- 
röte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prägnierten Sei- 
denumschlag 


A Cosmocoten In. 


der weisse Stirn u. Nase und jugendirische 
Haut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M. 3. 


Rudolf Hoffers Alleiniger Fabrikant, 


Berlin 6, Koppenstr.9. 
. v. feinst. Naturbutter. 240 

WI ehack St. M. 3.80 fr. geg. Nachn 
J.Lassak,Ratibor (Schi. 

jdeale Büste 


durch preisgekr.. garant. 
unschädl. Busser, Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
daille. Diskrete Auskunit 


Mitesser,Sommersprossen 


| A gegen Rückporto. Else 
Le A Biedermann, Dipl.-Spez. 
83. -r 


Leipzig, 12 Bariussgasse- 


a a ee c. — 


Die ungeheuere Macht dc» 
Hypno:ismus, des persönlichen 
fh. Magnetismus und des Heil- 
d magnetismus. Leichteste nnd 
beste Methoden, seinen Ein- 
fluD auf 


Glück und Erfolg im Leles 


für jeden Menschen, 
Sa? 100000 Expl. verkauft. 12 ck 
den e ten. 
pL noskop. 
Nachnahmesend. 30 Pf, teurer. Bücher- 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 49. 


— 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, ir. Ober- 
hebamme and. geburtshilfl. Klinik der 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarís- 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 

Berlin 80, Oranienstr. 65. 

Katalog gratis. 


eege 
worllich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlim, tur Redainon 


und Herausgabe in Oeíterreidslingarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für ben Anzeigenteil verantwortlich: Franz Boerner, Berlin. 


andere auszuüben, 
das Hypnotisieren zu erlernen, 


M zu haben. — Unentbehrlich 
Über 


Ilustriert. Mit 1 Hyp- 
Nur M. 1.50 


un Schönheit und Geld ER STE 


ÍT 3 b 
ee run, Anand. Bid ja cr qud Schönheit des Gesichts 1: 1%-14 Teten een nren: | 


ee Gne, Empfehlungsbriefe auf, es ebnet 0 n D Teint! — Bei Anwendung meines Mittels „Venus“ tritt sofort — schon | 


ege, Of/nef alle uud ist die nach dem |, Tage — eine auffallende Teintverschönerung ein. Durch 
zu Glück und Rei schnelle, aber tinmerkliche Erneuerung der Oberhaut werden alle Unrein- | 
^ Wünschen Sie nicht auch durch o heiten u. Unebenheiten in derselben, wie Sommersprossen. Mitesser, 
Schönheit zu gefallen? Schön zu sein, Lei Va Pickel, Falten, dunkle Ringe unter den Augen, Flecken, Nasenröte | 
wirklich für immer, nicht nur so- o usw., gründlich und für immer beseitigt, und die Haut wird sammetweich 
lange die rasch entflichendc Wirkung Q und jugendirisch. Hierzu gratis die Broschüre: Die moderne Schön- 
der kosmetischen Mittel dauert? 7 N heitspflege. Preis M. 4.50. 
Sommersprossen, Fort mit den zahllosen unnützen oder | 
M * y Q e Schönheit der Haare gar schädlichen, in aufdringlichster | 
Ü A Weise angebotenen Haarpflegemitteln! — Wenn Ihnen an der Erlangung | 
en, a schóner Haare, an der Erhaltung derselben Eelegen ist, dann wenden Sie 
Nasenröte, Q meine natürliche Haarpflegemethode „Lorelei am, die einzige, die Ihnen 
, D schnell und mühelos zu prächtigem üppigem Haar von seidiger Weich- 
Runzeln eto ü heit und [duftiger KE verhillt, DEM eelere — 8 stes 
entstellen Ihr Antlitz Mittel gegen Haarausfall, Schuppen, K pfjicken und zur Verhütung 
rasapa: ps en gq 0 von Ergrauen und Kahlheit., Preis M. 3.80. 
scheinen; Ihr Haar wird 0 Ihre natürliche Entwickee 
dünsn und unansehn- a gl Schönheit der Büste lung u. Vergrösserung! — 
lich,oder Ihre Formen Wenn Ihnen irgendwelche | el én der Büste kummer bereiten, sei, # 
Si mangelhaft ent- ( 0 es, dass dieselbe unentwickell geblieben oder durch Krankheit, 
oder haben Wochenhett oder andere Ursachen erschlafft oder geschwunden ist, 
aurchKorpulenz oder a D so werden Sie durch mein Mittel „Juno“ in wenigen Wochen eine | 
eit an Grazic 0 natürliche Vergrösserung und vollkommene Festigung der Büste er- 
verloren, Wenden Sie V langen. Durch mein ganz eigenartiges Verlahren tritt sofort neues, f] 
meine natürliche Schön- D) kraitvolles Leben in den Organen der Büste ein; die knöchigen Vor- | 
l an, wenn o sprünge und Hónlungen am Halse werden ausgeglichen, und in 6—8 / 
7. einen oder N 7 Wochen hat sich die Büste zu höchster Vollkommenheit entwiekelt, 
dieser schnell und für e fe} ohne dass Taille und Hüfte stärker werden. Preis M. 5.50. | 
inmer zu beseitigen; sie ist Stirnlalten lassen das Gesicht 
«lie einzige, die im zu IN Ü Schönheit der Stirn gealtert und unfreundlich er- | 
all den Cremes, , Schmin- eo scheinen. Schnelle und sichere Beseitigung mit meiner Stimbinde (nur | 
ken und Wässern, Apparaten etc nachts umzulegen). Die Stirn erhält einen edlen, freundlichen Ausdruck, | 
auch ehrlich hält, was. sie ver Le Preis M. 3.—. | 
und Ihren alles bietet, was 


o - Do "ü ` " TO 
z ppelkinn wird schnell und sicher | 
zur Verschöne- 2 Schönheit des Kinns mit meiner Kinnbinde beseitigt. 
c2 Die anmutige Grenzlinie zwischen Kinn und Hals wird wieder her- 


ssssnssessos Das Gesagte gilt nicht nur für die Damen, eeesesoovvesoos gestellt, Preis M. 3.—. 


E E im Gesi : ` 
- . - jesicht und am Körper entfernen Sic mit 
3 Aline meinar Schönheiipfiage genau Ee B., Lästige Haare i Gicht am Korper entfemen Sic mit 
Sestevpsaessossso e ee ee für immer mit der Wurzel. Preis M. 5.50. 


Institut für Schönheitspflege v gd diskret (versiegelt, ohne An- 
ersan gabe der Firma) gegen Nach- 


l Frau 0. Schróder-Schenke, Berl 7 eee nahme oder Voreinsendung (auch Briefmarken). | 
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- Gurtabadaseleganteste KunstBall-Spiel der Neuzeit, 


welches von Kindern und Erwachsenen als Einzel- 
sowie als vis-à-vis-Spiel betrieben wird. Aerztlich 
als hygienisches und orthopädisches Bewegungs- 
spiel hervorragend begutachtet und empfohlen, 


4000 Mk. Preise 


klassifiziert für Jung und Alt, kommen beim 
Turnier vom 15. bis 30. September, zur Verteilung. 
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Turnierbestimmungen und Teilnehmerkarten 
sind jedem Spiele beigefügt. 
r EUER 


GURTABA- SPIELE 


"sind in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 


Deutsche 


die Perle der Nordsee. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen. 


Frequenz 1908: 30024 Personen 
Kurkapelle, Theater, Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Flottenschilfe. 


Konversatlonshaus. Hotel-Rest. LR Aug. Hahn. 
zn 


(UVK oy 


das mildeste und freund- 
lichste der Dordseebáder. 


Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Norddeutscher Loyi. 


von Bremerhaven 


nach Norderney 
vom 14. Juni an täglich, 


e Juist, Borkum und Langeoog 


vom 1. Juli an fast täglich, 


„ Helgoland und Westerland 
vom 30. Juni an täglich, 


„ Wittdlin a. Amrum u, Wyk a Föhr 
vom I. Juli an viermal wöchent- 
lich mit den Dampfern „Nixe“, 
„Najade“ und „Seeadler“. 


von Bremen u. Wilhelmshaven 


rach Wangerooge 
vom 30. Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“, 


Ausserdem noch Fahrten in der Vor- 
und Nachsaison. — Fahrpläne und di- 
rekte Fahrkarten auf allen grösseren 
Eisenbahnstationen. — Weitere Auskunft 
erteilt und Fahrpläne versendet der 


Idee 


— 


Nordseeb 


BORKUM 


die grüne Insel. — 1908: 25665 Besucher. 


Herren-, Damen- u. Familien- 
badestrand. Licht- u. Luftbad. 
Allen hygienischen Anforderungen ist 

enügt. — Verbindung über Emden- 

ussenhafen im Anschluss an sämtliche 
ankommende und abgehende Badezüge. 
Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Wittdün 


Herrlicher Strand, billige Bäder. 


Prospekte durch die Badekommission. 


Südstrand-Föhr, Post Wyk. 


Ir. Gmelins Nordseesanalorlum 


Mildestes Nordseeklima. Winterkuren 


Zweiganst.: Jugendpensionat (Perien-u.Erholungsh.) 
u. Nordseeplldagogium (Realschule u. Progymnas.) 


Wyker Dam Ischiii- 
Rhederei zz Wyk rs. 


Schnellste 2—3mal tägliche Verbindung 
zwischen Dagebüll u. d. Nordseebädern 
Wyk u. Amrum im Anschl. a. d. Bäderzüge. 


Büsum aa) 


stein 


Direkte Bahnverbindung. — Herren. 
Damen- und Familienbad. — Grüner 
Strand. — Kurkonzerte, — Wattenlaufen 
Prospekte durch die Badekommission. 


[Dangerooge 


Nordseebad. 


Prosp. versend. gratis d. Badekommission. 


ed Spiekeroog 
Alustrierte Verbandsführer =? eiken 


tungen, den Firmen August Scher) und Daube & Co., 


Prospekt 
d.d.Bade- 
verwaltg. 


zum Preise von 


dem Intern. öffentl, Verkehrsbureau, Berlin, U nter 
d Linden 14, Relsebureau d. H. A. L., Berlin, U nter d. 
Linden 8, sowie durch die Arnoldische Buchhandlung 
in Dresden, die Schrobsdorlische Buchhandlung in 
Düsseldorí u. den Verkehrsverein In Essen a. Ruhr. 


— 
Wy 
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die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag. — Damen- und 
Herrenbäder. — Familienbad. 


Nenerbant. Warmbadehaus mi Inhalatorlum. 


Warme Süss- und Seewasserbäder — 
Kohlensäure-Bäder.. — Auch im Win 
ter geöffnet Illustrierte Prospekte 
kostenlos durch die Badedirektion. 


Sylter Dünenbahn. 


Landweg über mE 


Berlin-Westerland 11 Stunden. Näheres 
d, d. Sylter Dampfschiffahrts-Gesellschaft. 


JUIST 


Hamburg- -Amerika 
Linie. = 


Der Turbinendampfer ,Kalser* und die 
Salonschnelldampfer „Cobra“, „Prin- 
zessin Heinrich“ und „Silvana“ fahren 


i 
von Hamburg eme 
nach een, 


vom 3. Mai bis Ende September 
mit Anschluss 


nach Amrum und Wyk a.Föhr 


nach Helgoland-Norderney 
vom 19. Juni bis 15. September, 
mit Anschluss 


nach Borkum, Juist u. Langeoog 


Direkte Schnellzugverbindung: 
Berlin-Cuxhaven- Helgoland, 
Sylit- Norderney: 
ab Berlin, Lehrter BL 620 V. I in Hope N 

ab Magdeburg.Hptbhf. 607 V Í in Sylt . &- 7 N 
ab Hannover. u... SV. I in Norderney 7-9 N. 
Fahrpläne, Fahrkarten und Auskunft bei 
den Agenten der Hamburg- Amerika 
Linie, den grösseren Eisenbahnstationen 
sowie beim Seebäder-Dienst der 


Hamburg-Amerika Linie, 


Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken. 


Westerland - Wen- 

ningstedt -Kampen- 

— Täglich eusch 
e Verbindun 


Familienbad. 
Prospekt d. d. 
Badeverwalt, 


$ 
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DIE WOCHE 


= 
tonerne ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


WK ` 
BERLIN 1909 Preis: 20 cente 
Zimmerstrasse 36/41. 


zo Druck uns Verlag von Hugusf Scherl e m wn. 


SCHULZ’ 


e ilf c m em. 
ete 


Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück In Originalpackung 60 Pf. 
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Die Vibrationsmaſſage des 8 * 


der verſchledenſten 15 | 
ift fachmänniſchen 
Ohrensmusen und Ohrenleiden s. 


ſchungen namhafter Ge: 
lehrten längſt als ein ausgezeichnetes und wirkſames Heilverfahren bekannt geworden. Mit der 
Hand iſt natürlich dem Trommelfell nicht durch Maſſage wirkſam beizukommen; man iſt deshalb 
auf die Technik und Mechanik, auf Apparate angewiefen. Das unn Mor. 
Problem eines einfachen, daher nicht zu koſtſpieligen, foliden, II H Ill | | 
zweckmäßigen Vibrators zur Maſſage bes inneren Ohres ift | | 
jetzt durch den Apparat ,2(ubifo" der Firma Emil Coeff in 
Duberffabf gelöft. Es tónnen damit gleichzeitig beide Ohren 
oder auch nur eines behandelt werden, auch läßt er ſich durch 
einen einfachen Handgriff auf das kleinſte gewünſchte Maß von 
Vibrationsſtärke einftellen, wirkt aber auch wiederum bei Start- 
tellung recht kräftig. Nebeninſtrumente oder doppelte Apparate 
ür die verſchiedenen Gebrauchszwecke ſind unnötig 


Wie mancher glaubt ſich hoffnungslos leidend, weil ihm 
die modernen, wiſſenſchaftlichen Fortſchritte in der Ohrenbehand⸗ 
lung unbekannt ſind. Pflicht jedes einzelnen iſt es deshalb, 
ich mit den neueſten Errungenſchaften und den wirkſamſten 

ehandlungen vertraut zu machen, womit es gelingt, auch noch 
in veralteten Fällen, das Leiden wirkſam zu bekämpfen. — 
Die gerichtlich eingetragene Firma 


Emil Loest, Spezial- Institut W Auterstact 


verſendet auf Wunſch eine ausführliche Broſchüre mit Be⸗ 

Wéieng: unb SE DORT Y iar Dc rng für Gehörleidende. Sie 
nur nötig, 171 

die Broſchüre über „Audito Deulſches Reichs- alen!) 


zu verlangen, jo wird Ihnen dieſe vollſtändig foftenfrel zugejandt. 


ai 


p 2 


„Woche“ 
III ITT TTT TEE 


Nr. 23. 


Milchspeisen, Cremes, Puddings, 


Flammeris, Kakao, Saucen 


Man versuche folgendes Rezept: 


erhalten feinsten Vanille-Geschmack durch 


5. Juni 1909. 


Oetker 


Dr. Oetker 5 vanillin. Zucker. 


1 Päckchen à 10 Pfg. ersetzt 2—3 Stangen guter Vanille. 


Dr. Oetker's Vanille- Creme. 


Zutaten: 1 Päckchen Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 3 Eier, 75 Gramm Zucker, ½ Liter Milch. 


50 Gramm Dr. Oetker's Gustin oder feinstes Stärkemehl. 


Zubereitun g: In einem Emaille-Topfe 


rührt man das Eigelb mit dem Zucker und Vanillinzucker schäumig, gibt 6 Esslöffel voll Wasser und 


nach und nach das Gustin hinzu. 


Zuletzt giebt man noch die Milch zu und bringt das Ganze unter 


fortwährendem starken Rühren zum Kochen. Wenn die Masse einige Male aufgekocht ist, nimmt man 
sie vom Feuer und mischt mit dem Schneebesen das zu steifem Schnee geschlagene Eiweiß darunter. 


Die fertige Vanille-Creme wird in eine Glasschale gefüllt und zum Erkalten beiseite gestellt. 
Servieren kann man mit Makronen, Gelee, Früchten usw. garnieren. 


Vor dem 
Diese Creme eignet sich auch 


sehr gut zum Füllen von Törtchen und Cremeschnittchen. 
Zum Backen nur das echte Dr. Oetker’s Backpulver! 


BIO CITI ist ein wohlschmeckender Extrakt aus 
den leichtest verdaulichen Wertanteis 
len von Eidotter und Milch und enthält als wirksamsten 
Hauptbestandteil 10% (zehn Prozent) absolut reine 
Nervensubstanz (Lecithin) nach Professor Dr. Habermann 
und Dr. Ehrenfeld. Lecithin ist bekanntlich derjenige 
Stoff in unserem Organismus, der in erster Linie 
zur vollen Krafterhaltung des Körpers, insbesondere 
aber der Nerven und damit auch des Geistes dient und 
erforderlich ist. Aus Lecithin bestehen nämlich zum 
größten Teil Gehirn, Rückenmark und. Nerven, und ge: 
schwächte, abgespannte Organe zeigen stets Mangel an 
Lecithin. Dieses fehlende Lecithin kann dem Organis- 
mus auf natürlichem Wege wieder zugeführt werden. 

Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehört, welche 

nur schwierig in wirklich reiner und unschädlicher 

Form zu gewinnen sind, wird sich jedermann, um 

vor schädlichen Folgen sicher zu sein und die 

Gewähr eines vollen Erfolges 2u haben, vor dem 

Gebrauch eines Lecithinpräparates fragen müssen: 


Wasfür ein Lecithin und welcher Prozentsatz 
an Lecithin ist in dem Präparat enthalten, das ich zur 
Kráftigung meines Organismus wihle? 


thält das Lecithi Prof Dr. 
| B IOCITIN 1 wid "Dr. "Ehrentelds, 


welches bekanntlich unbedingt physiologisch rein ist 
und dessen Qualität nicht mehr zu übertreffen sein 
dürfte. Biocitin enthält von diesem Edelpräparat zehn 
Prozent und übertrifft damit andere Fabrikate dieser 
Art mehrfach. 


Reinheit Ind Qualitat seines Lecithingehaltes 


und eine im Verhältnis dazu unerreichte Wohlfeilheit 
verleihen dem Biocitin unter den Lecithinpräparaten 
unbestritten den ersten Rang. Biocitin ist demnach 
ein wirklich vertrauenswertes Kräftigungsmittel für 
jedes Lebensalter: Kinder (auch Säuglinge), Erwachsene, 
Greise und Schwache. 


Eine Broschüre über rationelle Nervenpflege ver. 
sendet zusammen mit einem Geschmacksmuster 
Biocitin völlig kostenfrei die 


WW, Berl W 51. 


I 


„Woche“ Nr. 23. 5. Juni 1909. 


Aus dem lyriſchen Tagebuche 
des Leutnants von Derjetoif. 


Uſus jetzt in der Damenwelt, 
Dunkle Schirme zu tragen, 

Kann nicht ſagen, daß mir jefällt, 
Seh es mit Unbehagen. 


rn 


schafft Milch und stärkt Mutter und Rind! 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und von 

Tausenden von Aerzten empfohlen. — Jede 

Mutter überzeuge sich selbst von der Wirkung, 

bevor sie Lactagol kauft. Gegen Einsendung 

dieser Annonce senden wir eine ausreichende 

Probe gratis und franko. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 


Pearson & Co., HamburgW. 


Wenn es regnet, trübe und jrau, 
Iſt ja janz ſelbſtverſt tändlich, 


Aber wenn der Himmel ſchön blau, 
Finde die Mode ſchändlich. 


Janz unrichtige Sparſamkeit 

Ein Schirm für Sonne und Regen, 
Dunkler Schirm bei hellem Kleid, 

Bin da entſchieden jegen. 


H áusserst parate un 
Briefmarken billig | auber-' BB cher Tür nete | Habe für ſowas ſcharſen Blick, 1 


Iſt mir faft widerwertig, 
Dame, die nicht ein wenig chie, 
Iſt für mich einfach fertig. 


FFC 
Liste grat. u.frko. Horsters Akademie 
f. magische Kunst, Berlin, Friedrichstr.17 W. 


Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis. 
Carl! Kreitz, Königswinter 17. 


u hell duftiger Sommertracht J. 
onnenſchirm reizender Rahmen, * 
Männerherz jroßen Eindruck macht, 
Me f e: > e N tt | 
terfen Sie fid meine Damen!! | 
| 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen * N A j | genee I 
in Ihrem Trinkwasser verborgen Gu b 


sind, aber Sie haben die Gewiss- ER Offene Füße, Kindsfüße, Krampf- , ġo 
heit, durch Berkefeld-Filter ge- F adern, . eingeschwüre, 22 E 
sundes Wasser zu erhalten. ur d e — Keng CHE 3 ER 3 | 
eumatismus E | 
Kristallklares Wasser E Elefantiasis, steife Gelenke und 2 2 E | 
für Hausgebrauch und Industrie. Bei nkra nke ähnliche chronische Leiden. CG E 3 U 
. * e 
e 
Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. b. l. t Gen- ane MET MES 
Celle 28. ur ECKE 
Preisliste gratis und franko. Ch pe * > 
Es giebt eine seit vielen Q 3 
Jahren erprobte Kur ! Weit nu ea ^ | 
2000 Anerkennungen. In p E 
verzweifelten Fällen bew hrt. 2 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein E J j 
selbst? gratis durch: 27 S i 
Dr. Strahl’s Ambulatorium, Les 


künfte 


Hamburg, Bcsenbinderhof 23. W. 
über Samilie, Dermögen, Ruf etc., ed nr 


e Hamers Patent-Coupé- ‚Koffer 


„Sonne, Detettlobureau, Hamburg O, Bänfe | "TTA 
mart 5o. Distr. gewiſſenh. Erſtkl. Inſtitut. Ia Ref. ganz besonders wegen 2 "T e 


m = ihrer Leichtigkeit u. 
Kein Geheimnis!! 


niedrigen Form bevor- 
Idealen, üppigen Busen 


zugt, aus Mädlers pa- 
erzielen Sie sofort durch 


tentiert. Rohrflachs- 
Dr. Schäffers oriental. SCH D. R. Patent 
„Mega Busol'* 


85676, gefertigt. 
t arantieschein. Prels- H 
en m. Gold- Medaille! Letzte Neuheit! 


eberrasch. Erfolg. Keine : 
Diätvorschr. Viele dankb. Dieselben nehmen auf: 
Länge Breite Höhe 


Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
. 3 Büchs. 3 Mk. Nr. 911E. 70cm 38cm Lem leer. . .M.45.— 
Diskrete Zusendg. nur von Nr. 912E. 70 „ 38 „ 20 „ m. Eins., I Anzug od. 1 Reisedecke mehr fassend „ 53.— 
Desgl. v. festgewalzt. Faserstofi-P appe, m. gefirnisst. Segelt. bez., Rindled.-Einiass. 


Dr. Schäffer & Co., Nr. 908B. Grösse p TEEN wie Nr. 911E, leer è .M.25.— 
Berlin 502. Friedrichstrasse 243. Nr. 908C. » e „ 912E, mit Einsatz ., 30.— 


Mädlers Patent-Xabinen-Xojfer 


= SS "e Ce |: Vë 


ge 
— IL 


1 kompl. Anzug 6 geen 1 mal Unterkleider 
1 Ueberzieher 3 Paar Manschetten 1 Paar Stiefeletten 
2 Oberhemden 6 Paar Strümpie 1 Necessaire 
| Nachthemd 12 Taschentücher Diverses. 


Für Garten- u. Hundebesitzer 
unentbehrl. Schleuder 


sind meine 
Herkules, ges. gesch., 


e. Seite 
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Schrot-, a. Seite Kugelschuß, 
unter das Bett oder | | vorz. schieß., St. 2.65, 25t. 5 Mk. $ 
armwatter. apparat Sofa der Kabine. Eias. Schleud. v. 1 Mk. an. Prosp. grat. H 
(gi passend, m. geseiz- || Heinr. Schultz. Warnemünde 34 l 
lich geschützt, Was- — — —ñ— ete 0 0 M | 
— S» «il ernute u. Filz- FF t 
[ Al dichtung, 1 Einsatz. 73 
JJ FE 
gibt in 5 Min. D D.R. Pat. Nr. 05676. |; 25 
warmes Wasser. Nr. 50% £8 2 
- Wa, EA 527.  Gewichtsersparnis. || — K 
; = > Kauft Musikinstrumenie von 
0. A. p. u. D. R. G. M. * x Mädlers Patent- Kabinen -Koffer aus Mädlers Patent-Rohrflachsplatte. | | E der Fabrik HermannDöllingjr 
Silberne Medaille LA 4 .— — Mádlers Kabinen- Koffer aus kanad. Pappelholz m. doppelt gelirnisst. 2 0 gjr. 
i Segeltuch bezog., ledergelb. Anstrich, poliert. Schutzreif., ringsum lack. 3 Markneukirchen i. S. No. 410. 
Eisenbeschlag, Eisenschutzecken, Drellausschlag, 1 Eins., 1 Hutiach. Es Kataloge gratis und franko. 
Mittels einfachen Stearinlichtes. Müdlers Kabinen-Koffer v. Holz m. gelirnisst,, ledergelb. Segelleinen | | SZ Ueber Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Meton ist absolutrussfrei, vollständig 
gelahr- u. geruchlos, sauber u. stets 
gebrauchsfertig. Billige Unterhaltung. 


Zur Mund- und Zahnpflege, zum Ra- 
sieren und Spülungen unentbehrlich! 


Man verlange Katalog 
Angabe der nächsten 


gratis mit 
ezugsquelle, 


Meton - Industrie, Leipzig 6. 


bezog., Holzreiíf., Schutzecken, 1 Einsatz. 
Mädlers Kabinen -Koffer aus stark festgew. Faserstoft Pappe m. ge- 
firnisst., havannabraun. Segeltuch bezog., Rindleder-Eintass., 1 Eins, 
e 3 "IT . Nt. 544A M. 35.— N.520A N 45.— 
^ » 95.— ele e — dé? , 90.— 
sn nm CD 118.— E t4 60.— * C 242—| mn C, 55.— 


Mi ler, Leipzig-Lindenau) 


Du Illustrierte P Lr gratis u. franko "gag 
Leipzig, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., 


Petersstr.8, Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall 84, Kaiserstr. 29. 
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E EE Kinderarzt, 

Herr Dr eander schreibt: 
„Wir hatten auf der dermato- 
logischen Poliklinik ein M&d- 
chen von ca. 12 Jahren in 
Behandlung, welches schon 
2½ Jahre an Favus litt. Alle 
Mittel, darunter eigens kom- 
ponierte Haarwässer, schlugen 
gänzlich fehl, bis wir zur Ener- 
gos - Methode schritten, die 
überraschend schnell 
den gewünschten Er- 
folg brachte. Dabei muß 
ich nachdrücklich darauf hin- 
weisen, daß Haarausfall wohl 
hauptsächlich bei neurastheni- 
schen, anämischen Kindern 
eintritt, und daß also oino 
Energos - Behandlung 
die Ursache wie die Wir- 
kung in gleicher Weiso 
bekämpft. Ganz besonders 
empfehlenswert ist aber der 


B 
B 
Energos bei Haarausfall nach 
Infektionskrankheiten, wie 
Scharlach oder Typhus usw. 
In diesen Fällen hat in meiner 
Praxis Energos bisher noch 
nle versagt." 
Bezüglich Behandlung Erwach- 
sener betont derselbe Arzt: 
B 
E 
® 


„die vielfach von hervorragen- 
den Fachkoliegen anerkannte 
Wirkung des Energos gegen 
Ergrauung und Giatzen« 
bildung. Für diese Fälle ist 
der Energos-Apparat ein ganz 
ausgezeichnetes Mittel.“ 


erz erzeugt nur der Energos das Haar. 


„Pflegen“ können Sie Ihr Haar mit manchen Haarwässern, 


- aber erzeugen, wo es fehlt, kann einzig und allein der Energos das Haar; 


e 


Herr Geheimrat Dr. med. B. sagt: „Dies Verfahren hat den Vorzug, nie zu schaden, keiner 
Studien zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stiften.“ 


NB.! Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spielend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 
Jetzt fünf deutsche Reich sp ate nte, l Schnellste Wirkung infolge 60facher direkter 
zwei österreichische Patente usw. Zuführung zur erzeugenden Haarpapille. 


Individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht und Ratschläge unseres Spezialarztes. 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 
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Die ſieben Tage der Woche. 
26. Mai. 


Das preußiſche Herrenhaus beendet ſeine Etatsberatung 
und vertagt ſich auf drei Wochen. | 
In Konſtantinopel wird wieder eine große Anzahl von 


Funktionären, Politikern und Journaliſten zum Tode verurteilt. 

Mr. Asquith hält im engliſchen Unterhaus eine Rede, in 
der er ausführt, daß der Zwei⸗Mächte⸗Standard der britiſchen 
Flotte nur die Ueberlegenheit der engliſchen Marine über die 
zwei ſtärkſten europäiſchen Flotten anſtrebe, und daß die 
außereuropäiſchen Flotten nicht unter dieſen Geſichtspunkt fallen. 


27. Mai. 


In Konftantinopel finden 13 Hinrichtungen ſtatt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus vertagt ſich bis zum 22. Juni. 

In den Räumen des Herrenhauſes findet die diesjährige 
Tagung des internationalen Komitees der olympiſchen Spiele ſtatt. 


28. Mai. 


Die Mitglieder der Linken treten aus der Finanzkommiſſion 
des Reichstags aus, da ſie das Verfahren der neuen, aus 
Konſervativen, Zentrum und Polen gebildeten Mehrheit für 
geſchäftsordnungswidrig anſehen. N 

ie engliſche Admiralität beſchließt, daß von nun ab in 
den engliſchen Marinekadettenſchulen die deutſche Sprache ge⸗ 


lehrt werden foll. 
| 29. Mai. 


Auf dem Berliner Auswärtigen Amt wird das Schluß: 
protokoll in der Caſablanca⸗Affäre unterzeichnet, in dem ſich 
die deutſche und die franzöſiſche Regierung gegenſeitig ihr 
Bedauern ausſprechen. u 

Auf bem Tempelhofer Feld findet die große Frühjahrs⸗ 
parade der Berliner, Spandauer und Groß-Lichterfelder Garde- 


tru tatt. 
SEH 30. Mai. 


Graf Zeppelin unternimmt mit dem Luftfchiff „Zeppelin II 
eine Fernfahrt bis Bitterfeld. In Berlin verbreitet fid) das 


Gerücht, der Graf wolle die Reichshauptſtadt beſuchen, und 
das Kaiſerpaar ſowie eine große Menſchenmenge (Abb. S: 965) 
erwarten die Ankunft des Luftſchiffs, das jedoch nicht erſcheint. 


31. Mai. 


Der Lenkballon „Zeppelin 11” erleidet bei Göppingen einen 
Unfall, der die Heimfahrt nach Friedrichshafen verzögert. 

Der Sultan überträgt dem preußiſchen Generaloberſten 
von der Goltz die Reorganiſation ſeiner Armee. 

Im Berliner Gewerkſchaftshaus wird der Internationale 
Bergarbeitertongreß eröffnet. i 


1. Juni. 
In Paris und Umgebung beſchädigen Anarchiſten die Drähte 


der Telegraphen⸗ und EE 
we München wird bie X. Internationale Kunſtausſtellung 
eröffnet. 


2. Juni. 


Das Luftſchiff Zeppelin II, das notdürftig repariert die 
Fahrt wieder aufgenommen hat, landet Kei in Manzell. 

Auf dem in Heilbronn tagenden 20. Evangeliſch⸗Sozialen 
Kongreß hält Graf Poſadowsky einen großen Vortrag über 
„Luxus und Sparſamkeit“. 


Der Kampf um den Touriſten. 


Von Victor Ottmann. 


Das alte Scherzwort, daß einer, wenn ſchon gar 
nichts anderes, doch wenigſtens ein Zeitgenoſſe iſt, 
kann etwas ernſthafter dahin erweitert werden, daß 
auch die beſcheidenſte Exiſtenz ſich rühmen darf, ein 
Gegenſtand der Statiſtik und in den verſchiedenſten 
Fächern der Volkswirtſchaft als beſtimmte Wertziffer 
gebucht zu ſein. Aber nicht nur unſere ſtaatsbürger⸗ 
lichen und beruflichen Beziehungen, auch unſere Freuden 
verwandeln ſich in der Regiſtratur der Nationalökonomie 
zu dürren Zahlen, jeder genoſſene Liter Wein, jedes 
Kilogramm Tabak wird uns da nachgerechnet, und 
ſelbſt in dem Augenblick, wo wir zum Wanderſtab 
greifen, um einmal ganz ungebunden und unkontrolliert 
in die Ferne zu ziehen, dürfen wir das immerhin 
ſchmeichelhafte Bewußtſein haben, in den Augen des 
Statiſtikers an Reiz zu gewinnen. Zwar als Einzel⸗ 
weſen intereſſieren wir ihn wenig, trotz aller inneren 
und äußeren Vorzüge, aber in unſerer Geſamtheit, in 
der gewaltigen Maſſe der Touriſten als konſumierendes 
Ungeheuer mit Millionen Köpfen, ſtellen wir im Wirt⸗ 
ſchaftsgetriebe der Nation einen Faktor von unſchätz⸗ 
barer Bedeutung dar. Die Umſatzziffern, die dem 
Wandertrieb ihr Daſein verdanken, ſind enorm. Eiſen⸗ 
bahnen, Schiffahrt, Poſt und andere Verkehrsanſtalten, 
Unterkunfts⸗ und Verpflegungſtätten, große Induſtrie⸗ 
und Handelzweige, eine Unmenge kleiner Erwerbe, eine 
Armee von Beamten, Angeſtellten und ſelbſtändigen 
Geſchäftsleuten — alles hängt unmittelbar oder indirekt 
mit der Touriſtik zuſammen und wäre zum großen 
Teil in feiner Exiſtenz bedroht, wenn das bewegungs⸗— 
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luftige Ungeheuer eines Tages ftreifen und zu Haufe 
bleiben wollte. Und ba fo außerordentlich weite Kreiſe 
der Bevölkerung vom Touriſten abhängig find und 
ſich bemühen müſſen, ſeine rollenden Taler in ihre 
Kanäle zu leiten, entwickelt ſich nach ehernen Wirt— 
ſchaſtsgeſetzen ein heißes Ringen, das Werben um 
ſeine Gunſt: der Kampf um den Touriſten. 

Dieſer friedliche Kampf kommt dem Touriſten nur 
zugute, wie der Konſument eben immer Nutzen daraus 
zieht, wenn die Produzenten ſich in ihren Leiſtungen 
zu über⸗ und in ihren Preiſen zu unterbieten ſuchen. 
Schon die erſten Anregungen zur Reiſe verdankt er 
oft den Suggeſtiomitteln, zu deren Anwendung die 
Fremdeninduſtrie — man geſtatte das nicht febr an: 
mutig klingende, aber praktiſch brauchbare Wort für 
einen ſonſt ſchwer zu umſchreibenden Begriff — ſich 
genötigt ſieht, um die Aufmerkſamkeit auf ihre Qei- 
ſtungen zu lenken. Denn es unterliegt keinem Zweifel, 
daß viele Reiſepläne erſt durch die Propaganda der 
intereſſierten Kreiſe feſtumriſſene Geſtalt annehmen. 
Man hat Luſt, auf ein paar Wochen zu verreiſen, 
aber weiß nicht recht, wohin, man ſchwankt unſchlüſſig 
zwiſchen See und Gebirge, zwiſchen den verſchiedenſten 
Zielen, erwägt eins nach dem andern, um ſchließlich 
alle zu verwerfen — da fällt der Blick auf ein wir- 
kungsvolles Plakat, auf eine gut abgefaßte Annonce, 
auf einen verlockenden Proſpekt, auf ein Landſchafts— 
bild in einer Zeitſchriſt, auf den Bericht eines Reife: 
ſchriftſtellers, und die verſchwommenen Wünſche ge— 
winnen plötzlich feſte Form, der Flug der Sehnſucht 
wählt ein Ziel. Die vom modernen kaufmänniſchen 
Geiſt durchdrungene Fremdeninduſtrie kennt die wer: 
bende Kraft der Propaganda. Sie weiß, daß es im 
Handelsleben nicht genügt, etwas Gutes zu erzeugen, 
ſondern daß damit Hand in Hand die Kunſt gehen 
muß, das Erzeugnis anzubieten und die Aufmerkſamkeit 
darauf zu lenken. Was auch immer in Umſatz gebracht 
werden ſoll, es darf unmöglich den Ehrgeiz haben, 
wie das Veilchen im verborgenen zu blühen; es muß 
ſich auf den Markt ſtellen und anpreiſen. Aber es 
genügt oft nicht einmal, ſich nur an ſchon vorhandene 
Bedürfniſſe zu wenden, ſondern es kommt darauf an, 
Bedürfniffe zu ſchaffen. Eine Propaganda, die auf der 
Höhe ihrer Kunſt ſteht, weiß mit den einſchmeichelnden 
Mitteln der Ueberredung und Verlockung die Begehr— 
lichkeit zu wecken und Wünſche zu erregen, an die man 
noch vor kurzem gar nicht gedacht hatte. Auch die 
Fremdeninduſtrie kann ſolche Suggejtivmittel nicht ent: 
behren, um ſo weniger, als die Ferienreiſen, von Heil— 
zwecken abgeſehen, ja keine abſolute Notwendigkeit 
ſind und deshalb verlockend gemacht werden müſſen 
wie alles, was nicht zum täglichen Brot gehört. 

Kein Wunder alſo, wenn im Kampf um den 
Touriſten ſchon in der vorbereitenden Phaſe die ganze 
Strategie moderner Reklame entfaltet wird und keine 
Wirkung von Pinſel, Griffel, Feder, Farben und 
Druckerſchwärze unverſucht bleibt, um den Touriſten 
zu erobern. Dem Reiſekandidaten, dem ein Konvolut 
Druckſchriſten von Reiſebureaus, Reedereien, Verkehrs— 
vereinen, Kuranſtalten uſw. koſtenlos ins Haus flattert, 
und der ſich nun ins Studium der in Wort und Bild 
oft trefflich abgefaßten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 
Broſchüren vertieft, kommt ſelten zu Bewußtſein, wie— 
viel Arbeit, Umſicht und Auſwand in dieſem Material 
ſteckt, und daß er die Annehmlichkeit, auf bequeme 
Weiſe ohne jede Verpflichtung über alles Wiſſenswerte 
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aufgeklärt zu werden, nur dem Wettbewerb verdankt. 
Es iſt dabei eine intereſſante Tatſache, daß auch ftaat: 
liche Verkehrsinſtitute, die ſonſt gern einen gewiſſen 
Beharrungshang zeigen, ein Widerſtreben gegen die 
Zumutung, um die Gunſt des Publikums zu buhlen, 
ſich neuerdings zur Teilnahme am Kampf um den 
Touriſten veranlaßt ſehen. Nur die Poſt hat das 
nicht nötig, ſie iſt als völlig konkurrenzloſes Monopol 
in der glücklichen Lage, ohne die geringſte Propaganda 
auszukommen. Aber manche Staatsbahn hat bereits 
den Weg beſchritten, den viele Privatbahnen längſt 
eingeſchlagen haben, um den Verkehr auf ihren Linien 
zu beleben, indem fie Reklamen und Druckſchriften 
verbreiten, die den Vorzügen ihrer Einrichtungen, ihren 
ſchnellen Verbindungen und intereſſanteſten Punkten 
gewidmet ſind. Europa kennt keine ſo ſcharfe Eiſen— 
bahnkonkurrenz, wie ſie in Nordamerika herrſcht. Dort, 
wo eine große Anzahl von Parallellinien die Haupt— 
ſtädte zwiſchen Oſt- und Weſtküſte verbindet und der 
Reiſende, um von einem Ort zum anderen zu gelangen, 
oft die Wahl zwiſchen vier Strecken hat, nimmt der 
Kampf um den Paſſagier heftige Formen an. Zwar 
haben ſich die verſchiedenen Geſellſchaften durch bindende 
Feſtſezung der Fahrpreiſe von einem gegenſeitigen 
Unterbieten geſchützt, aber jede ſucht nun durch Ge— 
währung beſonderer Vorteile, durch Schnelligkeit, weit— 
gehenden Komfort und oft groteske Reklametricks die 
andere auszuſtechen. Ein ſo wildes Rennen nach dem 
Paſſagier haben die europäiſchen Bahnen ſchon deshalb 
nicht nötig, weil die Zahl der konkurrierenden Linien 
nur gering und das Syſtem der Verſtaatlichung vor— 
herrſchend iſt. Dennoch ſind, wie geſagt, auch die 
Staatsbahnen aus ihrer kühlen Reſerve zu größerer 
Geſchäftigkeit gedrängt worden, und manche unterhalten 
jetzt in den Hauptſtädten eigene Auskunſtsſtellen, die 
vornehmlich der Propaganda dienen und den Reiſe— 
luſtigen animieren und beraten ſollen. Auch die Privat— 
induſtrie hat da als treibende Kraft gewirkt. So war 
z. B. der Schlafwagenbetrieb auf deutſchen Bahnen 
lange Zeit hindurch nur ein Privatunternehmen, bis 
endlich die preußiſche Staatsbahnverwaltung ſich ent— 
ſchloß, auch ihrerſeits Schlafwagen zu bauen und ein— 
zuſtellen; heute lauſen deshalb auf unſeren Linien 
teils ſtaatliche Schlafwagen, teils ſolche jener Privat: 
geſellſchaft. — In ähnlicher Weiſe äußert fid) der 
Kampf um den Touriſten bei den Schiffahrtsbetrieben. 


Die hauptſächlich in Betracht kommenden Reedereien 


haben wohl für gewiſſe Linien, wie z. B. den atlan— 
tiſchen Dienſt, durch Uebereinkunft den Tarif geregelt, 
aber natürlich ſucht ſich jede im Wettbewerb hervorzu— 
tun, ſei es durch Größe, Ausſtattung und Schnelligkeit 
der Schiffe, ſei es durch die Güte der Verpflegung 
oder ſonſtige Vorzüge. In einigen Zonen des Erd— 
balls, z. B. im Stillen Ozean, hat die Konkurrenz der 
Parallellinien ſehr ſcharſe Formen angenommen, und 
es iſt kaum nötig, zu erwähnen, daß der Reiſende aus 
dieſem Wettbewerb nur Nutzen zieht. 

Außer den großen Verlehrseinrichtungen, den Eiſen— 
bahnen und Reedereien, kommen beim Kampf um den 
Touriſten hauptſächlich jene Verbände in Betracht, die 
den Zuſammenſchluß aller an der Fremdeninduſtrie 
eines gewiſſen Bezirks beteiligten Intereſſenten darſtellen 
und unter fachmänniſcher Leitung eine gemeinſchaftliche, 
großzügige Propaganda betreiben. Derartige Organi— 
ſationen empfehlen ſich überall, wo ſich in einer ſehens— 
werten Stadt, einer naturfchönen Landſchaft der Wunſch 
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nad) ſtärkerer Belebung des Fremdenverkehrs, nach 
Heranziehung von Touriſten oder Kurgäſten regt. In 
der Erkenntnis, daß der einzelne nur wenig dafür zu 
tun vermag, ſchließen die Hotels, Kuranſtalten und 
verwandten Induſtrie- und Handelszweige mit den 
Vertretern der Behörden einen Bund, der, wie er ſich 
auch nennen mag: Verkehrs- oder Verſchönerungsverein, 
Fremdenauskunftsſtelle ufw., feine Werbemittel in Form 
von Plakaten, Annoncen und Proſpekten in die Welt 
ſchickt. Solche Kollektivreklamen verfehlen bei geſchickter 
Inszenierung ihre Wirkung nicht und flößen um fo mehr 
Vertrauen ein, als ſie ſich von Uebertreibungen fern— 
zuhalten pflegen und nur das verheißen, was die be- 
treffende Stadt oder Gegend dem Fremden wirklich zu 
bieten hat. Die Propagandabroſchüren der deutſchen 
Verkehrsvereine ſind im allgemeinen gut, zum Teil 
vorzüglich redigiert und bilden oft wertvolle kleine 
Monographien, die über den eigentlichen Zweck einer 
kurzen Information weit hinausgehen. Ihre Vorzüge 
kommen um ſo mehr zur Geltung, wenn man ſie mit 
ähnlichen Schriften anderer Länder vergleicht, zum 
Beiſpiel mit amerikaniſchen, die zwar in der Ausſtat⸗ 
tung meiſt Erſtaunliches leiſten, deren Text aber durch 
die Häufung ruhmrediger Tiraden und Superlative und 
durch ſkrupelloſe Aufſchneidereien den feineren Geſchmack 
beleidigt. — Es wäre noch zu erwähnen, daß auch 
ganze Länder Propagandabureaus einrichten; ſo gibt 
es z. B. in Berlin amtliche Auskunftsſtellen für Reiſen 
in Skandinavien, Oeſterreich-Ungarn uſw. 

Den Verbänden der Unternehmer ſtehen die Ver— 
bände der Konſumenten gegenüber, in unſerem Falle 
der Touriſten. Auch die Touriſten haben es vielfach 
für vorteilhaſt gehalten, ſich zu mehr oder minder 
großen, von beſtimmten Intereſſen beherrſchten Vereinen 
zuſammenzuſchließen. Es ſei hier nur an einige der 
größten erinnert: den Deutſchen und Oeſterreichiſchen 
Alpenverein, ben Deutſchen Radfahrerbund, den Riejen- 
gebirgsverein, Schwarzwaldverein, Schwediſchen Tou— 
riftenverein uſw. Alle diefe Verbände ſuchen ihren 
Mitgliedern möglichſt viel Erleichterungen im Reiſe— 
verkehr zu verſchaffen und arbeiten deshalb mit den 
Organiſationen der Fremdeninduſtrie Hand in Hand, 
treten aber auch mitunter ſelbſt als Unternehmer auf; 
ſo hat z. B. der Deutſche und Oeſterreichiſche Alpenverein 
bekanntlich mehr als 200 Schutzhütten erbaut. Der 
Schwerpunkt der Touriſtenvereine liegt auf alpinem 
Gebiet, weil hier die Intereſſen am meiſten begrenzt 
und in ſich abgeſchloſſen ſind, während ſie ſich auf 
anderen Gebieten zu ſehr zerſplittern. Immerhin wären 
auch dort größere Zuſammenſchlüſſe zu beſtimmten 
Zwecken nur von Vorteil, denn die Geſamtheit der 
Touriſten könnte mit ihrer ſtarken Konſumentenkraft 
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ſchnell manche Verbeſſerung durchſetzen, die der einzelne 
oder eine kleine Gruppe unmöglich zu erzwingen ver: 
mag. Ein gutes Beiſpiel gibt der Verband reiſender 
Kaufleute, deſſen Anregungen wir ſchon viele Reformen 
im Verkehrs⸗ und Unterkunftsweſen verdanken. 

Wohin der Touriſt auch blickt, er ſieht mit Be⸗ 
friedigung, wie das Ringen um ſeine Gunſt zu Taten 
anſpornt, die, mit Wiſſenſchaft und Kunſt vereint, Be⸗ 
reicherungen unſeres Lebens bedeuten, und wie die 
Touriſtik deshalb in Wahrheit eine Kulturmiſſion er⸗ 
füllt. So manche alte, geſchichtlich denkwürdige, durch 
ſchöne Architekturen ausgezeichnete Stadt verdankt ihre 
Erhaltung nur den Touriſten, auf die fie ihre An: 
ziehungskraft ausübt, und manche naturſchöne, aber 
induftriearme Gegend lebt faſt ausſchließlich vom 
Fremdenverkehr. Hier verſucht eine Stadt durch eine 
intereſſante Ausſtellung die Reiſeluſtigen anzulocken, 
dort veranſtaltet eine andere zum gleichen Zweck 
theatraliſche Muſteraufführungen, und ſelbſt Weltſtädte, 
wie Paris, London, Berlin, Wien, wiſſen den be: 
fruchtenden Einfluß des Fremdenverkehrs zu ſchätzen 
und nehmen am Kampf um den Touriſten teil. Dieſem 
Einfluß verdanken wir es, daß wir heute überall im 
Reich, ſelbſt in kleinen Provinzſtädten, Quartiere finden, 
die allen vernünftigen Anforderungen an Bequemllich— 
keit entſprechen, und was unſere großen hauptſtädtiſchen 
Hotels in dieſer Hinſicht leiſten, wie ſehr ſie beſtrebt 
find, mit allen Mitteln einer bis zum Raffinement ge: 
ſteigerten Technik auch den verwöhnteſten Kunden zu 
befriedigen, bedarf keiner weiteren Auseinanderſetzung. 
Es verdient auch anerkannt zu werden, daß der Wett: 
bewerb um den Touriſten ziemlich allgemein ein ſtreng 
reelles Geſchäftsggebaren im Unterkunſtsweſen zur 
Folge hatte und der Reiſende Prellereien allenfalls nur 
noch in manchen Gegenden des Südens und Orients 
ausgeſetzt iſt. Die anſtändigen Hotels verſchmähen 
ſolche Praktiken, und wenn ein Touriſt wirklich einmal 
mehr bezahlen muß, als er erwartet hatte, ſo iſt er 
eben nur aus mangelhafter Information an das un— 
richtige, zu ſeinem Etat nicht paſſende Haus geraten. 

Mag ſein, daß die ungemein lebhafte Reiſeluſt 
unſerer Zeit manche Schattenſeite aufweiſt, daß ſie 
ſchwache Charaktere zu verhältnismäßig hohen Aus— 
gaben verleitet, oft auch nur einem ſeichten Vergnügungs— 
bedürfnis dient und die Oberflächlichkeit befördert — 
alle dieſe gelegentlichen Auswüchſe und Irrungen 
können dem Guten und tauſendfach Belebenden, das 
in unſerer Touriſtik liegt, keinen Abbruch tun. Kurz: 
ſichtig iſt deshalb jede Politik, die auf eine Ein: 
ſchränkung und Erſchwerung des Reiſeverkehrs hinzielt, 
denn der Touriſt iſt ein Kulturpionier und der Kampf um 
den Touriſten ein ſtählendes Ringen lebendiger Kräfte. 


PU ³ p 


Die Kunde. 


Ein Wort zu unſerer üblichen Zeitbeſtimmung. 


Wenn wir Tag oder Woche ſagen, ſo glauben wir 
damit eine Maßeinheit ausgedrückt zu haben, ſo genau, 
als ob wir z. B. Meter oder Liter geſagt hätten. Und 
doch hören wir jeden Tag anſtatt über eine Woche 
„über acht Tage“ ſagen, die Gewohnheit beherrſcht oft 
unſere beſſere Einſicht, nur ſind wir meiſt uns deſſen 
nicht bewußt, wie weit die Wurzeln unſerer Gewohn— 


Von Prof. Dr. Egbert Braatz. 


heiten zurückliegen. Auch in der Zeitbeſtimmung ruht 
unſere Kultur auf der Arbeit längſt untergegangener 
Völker, auf der Weltanſchauung der Alt- Babylonier. 

Unſere Zeiteinteilung beruht auf der Beobachtung 
der Bewegung von Sonne, Mond und Sternen, und 
auch aus religiöſen Gründen hatten die Babylonier die 
größte Veranlaſſung, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, 
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denn bas Schickſal bes Menſchen war ihnen abhängig 
von den Bewegungen und Stellungen der Geſtirne. 
Der „Schickſalsſtern“ beſtimmte über Glück oder Unglück. 

Liegt in dieſem Zahlenmäßigen auch etwas Starres 
und Unerbittliches, ſo herrſcht hier doch ein Geſetz, 
mächtiger als die Götter, ohne Willkür. Nicht wie bei 
den Griechen, deren Götter nach ihrem Tode mit einem 
gewiſſen Recht der Operette verfallen ſind. An die 
heilige Zahlenſymbolik der altbabyloniſchen Aſtrologen 
erinnert noch manche Anſchauung unſerer eigenen Zeit. 

Nach Ginzel (Chronologie) find den Babyloniern 
bie Zahlenverhältniffe der rechneriſchen Beſtimmungen 
der Perioden des Umlaufes der Sonne und des Mondes 
und die Erſcheinungen der Sonne im 3. Jahrhundert 
mit einer uns überraſchenden Genauigkeit bekannt. Ihre 
Winkelmeſſungen und Zeitbeſtimmungen laſſen ſich bis 
ins 7. Jahrhundert v. Chr. zurückverfolgen. Die Auſ⸗ 
zeichnung roher Beobachtungen auf Tafelſunden (aus 
der Zeit Sargons) geht bis auf 2800 v. Chr. zurück, 
und die Darſtellung ſämtlicher Tierkreisbilder zeigen 
ſchon Grenzſteine des 12. Jahrhunderts v. Chr. 

Von Babylon her ſtammt das Prinzip bes Gera: 
geſimalſyſtems, die Sechs⸗ und die Sechzig⸗Teilung als 
Grundlage des 360-tägigen Rundjahrs der Tages: 
unterabteilungen und ſämtlicher Maße und Gewichte 
(Ginzel). So iſt dort das Jahr in 12 Monate, der 
Tag in ſechs Doppelſtunden (K A S. B U) eingeteilt. 

Ferner iſt: 

1 Sechſteltag — 60 Zeitgrade 

1 Zeitgrad = 60 Zeitminuten 

1 Zeitminute — 60 Zeitſekunden. 

(1 Zeitgrad = 4 unſerer Zeitminuten). 

Die Hebräer teilten die Stunde (schaalı) in 
1080 chlakim, deren 18 auf unſere Minute gehen, und 
den chlak, der 3'/, unſerer Sekunde entſpricht, weiter 
in 76 regaim, Augenblicke. Dieſe letzten ſubtilen Zeit: 
einteilungen hatten aber nur einen faſt rein begriff— 
lichen Wert. 

Die einfachſte Vorrichtung zur praktiſchen Zeit— 
meſſung war keineswegs etwa die Sonnenuhr, ſondern 
der Gnomon, ein aufrecht ſtehender Pfahl oder ein 
Obelisk, umgeben von konzentriſchen Kreiſen zur 
Meſſung der Länge des Schattens. Ja, ſelbſt ſpäter war 
eine noch viel primitivere Zeitbeſtimmung durch die 
Länge des Schattens bei den Griechen im Gebrauch. 
Ariſtophanes erzählt, daß jemand zum Eſſen einge— 
laden war „zur 10⸗füßigen Schattenlänge“ (Ideler). 
Man maß alfo, um zum Diner nicht zu ſpät und nicht 
zu früh zu kommen, die Länge ſeines eigenen 
Schattens mit den eigenen Füßen. Beſondere Schwierig— 
keiten machte die Zeitbeſtimmung in der Nacht. Die 
Babylonier verfuhren dabei wahrſcheinlich ebenſo wie 
ſpäter die Griechen. Sie bedienten ſich einfach eines 
Waſſerbehälters, der mit einem Hahn verſehen war 
und durch Zufluß aus einem anderen, größeren Be— 
hälter beſtändig mit Waſſer gefüllt erhalten wurde. 
So konnten ſie aus dem Meſſen oder Wägen der aus— 
gefloſſenen Waſſermengen die verfloſſene Zeit beſtimmen. 
Eine originelle Einrichtung fand ſich an den griechiſchen 
Gerichtshöfen, um die Sachwalter am zu langen Reden 
zu verhindern. Jeder Redner bekam ſein Bronzegefäß 
(Klepſydra), das bis zu einer gewiſſen Höhe mit 
Waſſer gefüllt war und ſich durch kleine, im Boden 
angebrachte Oeffnungen allmählich entleerte. Sowie 
das Waſſer abgelaufen war, verkündigte der Gerichts— 
diener, daß die Reihe an dem nächſten ſei 


Mancher Leſer wird ſich ſchon die Frage vorgelegt 
haben, wie ich als Chirurg dazu komme, mich in ein 
ſo unmediziniſches Thema zu vertiefen. Das ſoll gleich 
klar werden. 

Wenn ich einen Patienten z. B. am vorigen 
Sonnabend operiert habe, und ich frage ihn am heutigen 
Sonnabend, wieviel Tage es ſeit der Operation her 
ſei, ſo erhalte ich prompt die Antwort: „Acht Tage.“ 
Oft habe ich dann weiter gefragt: „Und wieviel Tage 
werden es am nächſten Sonnabend ſein?“ Worauf es 
dann regelmäßig heißt: „Vierzehn Tage.“ Alſo zwei⸗ 
mal acht iſt vierzehn. „Das haben Sie in der Schule 
nicht ſo gelernt“, bemerke ich dann wohl dazu. Wenn 
einer nicht genau darauf zu achten Gelegenheit gehabt, 
wird er es nicht leicht verſtehen, wenn ich ſage, daß 
ich ſeit etwa zwanzig Jahren auch nicht ein einziges 
Mal die Antwort „ſieben Tage“ erhalten habe. Und 
wenn man es noch ſo gut eingeſehen hat, daß es 
falſch iſt, und ſich noch ſo wundert, wie man ſich ſo 
ausdrücken kann, ſo ſagt man im nächſten Moment 
ſelbſt dennoch wieder acht anſtatt ſieben Tage. So 
groß iſt die Macht der Gewohnheit. Damit kommen 
wir zum eigentlichen Kern unſeres Themas. 

Auf dem Gebiete der Meſſung kleinſter Zeitein⸗ 
heiten haben wir ſehr große Fortſchritte gemacht. Auf 
elektriſchem und photographiſchem Wege können wir 
noch Zehntauſendſtelſekunden meſſen. Eine ſolche Ber- 
feinerung der Meßverfahren ift eine Folge des modernen 
Strebens nach Exaktheit. In auffallendem Gegenſatz 
dazu ſteht aber unſere ganz alltägliche Gewohnheit, 
bei fo großen Zeitmaßen, wie es zwölf bis vierund⸗ 
zwanzig Stunden ſind, uns oft unglaublich ungenau 
und verworren auszudrücken. Wieviel Ungenauigkeit 
kommt da dem „Tage“ zu. Wann fängt er an? 
Eigentlich fängt er gar nicht an. Oder iſt es denn ſo 
gewöhnlich, daß ein Ding nicht mit ſich, ſondern mit ſeinem 
konträren Gegenſatz anfängt? Wenn zwei Dinge ſehr 
verſchieden ſind, ſagt man: Sie ſind verſchieden wie 
Tag und Nacht. Und doch fängt der Tag bei uns 
mitten in der Nacht an. Ebenſo bei den Römern und 
Chineſen. Die Mohammedaner laffen ihn gerade da 
anfangen, wo er aufhört, mit Sonnenuntergang, ebenſo 
die Juden mit dem Abend. Wenn wir „acht Tage“ 
ſagen, ſo meinen wir nicht bloß acht Tage, ſondern 
meinen damit zugleich die dazugehörigen Nächte, 
alſo 24 Stunden. Um dieſes auseinanderzuhalten, 
haben ſchon die alten Babylonier und ſpäter andere, 
wie die Römer, einen natürlichen Tag und einen 
bürgerlichen Tag unterſchieden. Der bürgerliche Tag 
hatte 24 Stunden. Da ich aber unſeren Sprachgebrauch 
im Auge habe, ſo kann uns die Bezeichnung „bürger— 
licher Tag“ wenig helfen. Ich habe noch nie gehört, 
daß einer das „bürgerlich“ hinzugeſetzt hätte, wenn 
er 24 Stunden ſagen wollte. Wir haben alſo in der 
Bezeichnung Tag ein Zeitmaß, das ſich fortwährend 
ändert, ja das oft mehr als zweimal ſo groß iſt wie 
zu anderen Zeiten. Im Winterpunkt iſt die Nacht 
16'a Stunden, der Tag nur 7'2 Stunden lang, im 
Sommerpunkt iſt es umgekehrt. Es iſt doch ſo, als ob 
man ein Meter ſagt und damit zwei ſagen wollte. 
Kurz, unſere Ausdrucksweiſe leiſtet hier an Ungenauigkeit 
geradezu das Unmögliche. Es iſt für mich ganz un— 
zweifelhaft, daß, nachdem dieſer Uebelſtand einmal zur 
Sprache gebracht, gleichſam die Diagnoſe geſtellt iſt, 
hier einmal eine Aenderung, die Abhilfe kommen muß 
und kommen wird. Auf welche Weiſe? Sehr einfach. 
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Der Arzt erlebt es faſt jeden Tag, daß für 
neue Medikamente auch für Krankheiten neue Be⸗ 
zeichnungen erfunden werden, deren Stamm einem 
lateiniſchen oder griechiſchen Lexikon entnommen iſt, 
manchmal aus beiden zugleich. Die Neubildungen 
ſind ſo überaus zahlreich, daß man zweifelhaft darüber 
ſein kann, ob jene alten Sprachen, Griechiſch und La⸗ 
teiniſch, wirklich das Prädikat der „toten“ Sprachen 
verdienen. Während ſo die „toten“ Sprachen jeden 
Tag wieder aufleben, iſt die Bereicherung unſerer 
lebenden deutſchen Sprache weniger üppig. Wir ſind 
meiſt ſehr ſtolz, wenn wir ein von uns unnützerweiſe 
angenommenes Fremdwort zurücküberſetzen oder durch 
ein deutſches Wort erſetzen und auf dieſe Weiſe ein 
neues deutſches Wort, wie z. B. Fahrkarte für Paſſagier⸗ 
billett oder Tunke für Sauce, bekommen. Weswegen 
ſollte man da nicht für einen Begriff ein ſinngemäßes 
Wort ſuchen? Jedes Wort unſerer Sprache iſt doch 
auch einmal zuerſt gedacht worden. 

Da es nun unmöglich iſt, mit dem einen Wort 
Tag den eigentlichen (Sonnen-) Tag und zugleich auch 
Tag und Nacht zu bezeichnen, ſo ergibt ſich einfach 
die Notwendigkeit, für den Begriff „vierundzwanzig 
Stunden“ ein beſonderes Wort zu wählen, und ich 
habe dafür das deutſche Wort 

„Runde“ 
gewählt. Runde ſoll bedeuten, daß die Erde ſich von 
einem beliebigen Zeitpunkt ab einmal umgedreht hat, 
daß ſeitdem 24 Stunden vergangen ſind. 50 Stunden 
würden alſo heißen: zwei Runden und zwei Stunden. 
Runde paßt dem Klange nach gut zu Stunden und 
ſchließlich auch zu Sekunden. 

Obgleich die Wörter meiſt wie Scheidemünzen weiter⸗ 
gegeben werden, ohne ſie viel zu beſehen, ſo iſt es 
doch beſſer, wenn ſie auch wenigſtens einigermaßen 
ſinngemäß ſind. Das kann man z. B. von Minute 
und Sekunde weniger ſagen als von Runde. Wenn 
alſo jemand gegen „Runde“ etwas einwenden will, 
ſo ſei er doch gerecht und frage ſich, ob er ſich ſchon 
einmal gefragt hat, woher denn die täglich anſtandslos 
gebrauchten Wörter Minute und Sekunde herſtammen. 

Dabei ſoll natürlich der alte, gute, liebgewordene 
wirkliche Tag in keiner Weiſe angetaftet werden, weder 
in Profa noch Poeſie. Ihm [oll nur eine Laſt ab- 
genommen werden, die er gar nicht tragen kann. Eine 
Laſt, die ihm einſt in Babylon aufgelegt wurde. Wer 
nicht oft in die Lage kommt, von einem Zeitpunkt ab, 
ich möchte ſagen, die Stunden zu zählen, wird weniger 
geneigt ſein, die abſolute Notwendigkeit eines beſonderen 
Wortes für 24 Stunden einzuſehen. Um ſo mehr aber 
der Arzt und auch der Richter und Geſetzgeber. Es 
wird ſich alſo empfehlen, da, wo man ſich nicht ver⸗ 
ſchwommen auszudrücken geſtatten will, das Wort 
Runde in Parentheſe zum Worte Tag dazuzuſetzen. 
Allmählich würde ſich daraus dann das Wort ſo ein⸗ 
bürgern, daß es allein ſtehen kann. Sehr viel können 
hier die höheren Behörden zur Beſſerung der Unzu⸗ 
länglichkeit unſerer Sprache tun. 

Wir würden im Deutſchen auch keineswegs mit 
einer ſolchen beſonderen Bezeichnung für 24 Stunden 
die einzigen ſein. Andere Völker ſind ſchon ſo praktiſch 
geweſen. So hat dafür die ſchwediſche Sprache das 
Wort dygn, die däniſche dogn, während der natür⸗ 
liche Tag (Lichttag) in beiden Sprachen dag heißt. 
Die ruſſiſche Sprache hat für 24 Stunden das Wort 
Ssuttki, die perſiſche das Wort Schebanruz. Die 


ſcheidet in dieſen Wochen von ſelbſt aus. 
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Griechen hatten dafür zwar kein einzelnes Wort. Sie 
ſetzten einfach Tag und Nacht oder vielmehr Nacht“) und 
Tag nebeneinander und bekamen auf dieſe Weiſe das 
Wort Nychthemeron. Da man aber meiſt die vier⸗ 
undzwanzig Stunden von einem im beſonderen Fall 
beſtimmten Zeitpunkt ab und nicht gerade von dem 
wieder erſt zu beſtimmenden Anfang der Nacht oder 
des Tages zu rechnen hat, ſo iſt es zweckmäßiger, ein 
Wort zu haben, das geſtattet, einfach von jedem be⸗ 
liebigen Zeitpunkt die 24 Stunden zu bezeichnen, wie 
das bei „Runde“ der Fall iſt. 

Auch im Hebräiſchen gibt es eine Bezeichnung für 
24 Stunden, meeslees (meisleis, mesles). Wie mir 
Herr S. B. Kahane in Danzig auf meine Bitte die 
Freundlichkeit hatte mitzuteilen, bedeutet dieſer Aus⸗ 
druck: von Zeit zu Zeit. Der genannte Gelehrte iſt 
aber der Anſicht, daß hier eine Begriffs verwechſlung 
vorliege, und daß es eigentlich richtiger heißen ſollte 
meerewlerew, von Abend zu Abend. Dieſe letztere 
Bezeichnung ſoll nach ihm in der älteſten hebräiſchen 
Literatur ſehr oft vorkommen. | 

Wir feben alſo, daß eine ganze Anzahl Völker die 
Notwendigkeit ſchon eingeſehen hat, ein Wort für 
24 Stunden zu haben. 

Und es hängt jetzt nur von den verehrten Zeit: 
genoſſen ab, ob ſie ſchon jetzt auch im Deutſchen ein 
ſolches Wort für die genaue Bezeichnung von einem 
ſo wichtigen Zeitraum haben wollen, oder ob ſie dieſe 
abſolut notwendige Korrektur unſeres Sprachgebrauches 
der Einſicht künſtiger Geſchlechter überlaſſen wollen. 


Briefe eines modernen Wäit 


Berlin, ben 2. Juni. 
Lieber Freund! 

Es werden fo viele verfehlte Reifen in der Welt 
gemacht! Nur bie Pfingſtreiſe ift meiſtens ein Erſolg. 
Sie iſt eine ſchöne Illuſion, die ſich gewöhnlich beſſer 
erfüllt, als es das Schickſal vieler anderen Illuſionen 
auf geiſtigen und moraliſchen Gebieten iſt. 

Die bewußten Zitate aus „Reineke Fuchs“ und 
Uhlands „ſchwarzem Ritter“ auf der Lippe, begibt 
man ſich irgendwohin, wo es grün iſt. Man hat noch 
nicht die hochgeſpannten Anforderungen der Sommer: 
zeit, in der die Schweiz den niedrigeren Gebirgen den 
Preis verdirbt. In der Pfingſtzeit iſt gerade die 
deutſche Landſchaft Trumpf. Sie tut ihre Schönheits⸗ 
wunder allerorten auf, die neuergrünten Wälder, die 
blauen, duftumhüllten Fernen, das volle Blühen des 
jungen Jahres! Die Konkurrenz der anderen Länder 
Die See⸗ 
bäder und die Alpen ſind noch zu kalt, und Italien, 
nach deſſen winterlichen Sonnengluten der halberfrorene 
Nordländer ſich monatelang geſehnt hat, iſt nunmehr 


viel zu heiß, feine Wege verſtaubt, feine Blumen ver: 


„ Auch die alten Germanen ſtellten die Nacht dem Tage voran und red» 
neten nach Nächten, wegen des Mondjahres (Tacitus, Caeſar). „Im Mhd. 
heißt es regelmäßig für acht Tage fieben Naht und für 14 Tage vierzehen Naht. 
Ein Nachklang dieſer Sitte find die Bezeichnungen Weihnacht, Faſtnacht und 
Zwölfnächte.“ (Prof. Dr O. Weiſe, Unſere Mutterſprache, ihr Werden und Wefen, 
1907, Seite 104.) Wenn wir bei der Woche anſtatt richtig ſieben „acht Tage“ 
E ſo folgen wir damit einem uralten Sprachgebrauch der Römer. Sieben 

age arbeitete der Landmann, am achten hatte er ſeinen Markttag. Dieſen 

8. Tag nannte aber der Römer den 9., die 9tunbinae. Genau fo nim wir 
jetzt noch auf fieben Tage adt, weil wir ben Anfangstag gleich voll mit. 
gebe Die Nundinae bat Konſtantin abgeſchafft und mit dem Chriſtentum 
ie ſiebentägige Woche, wie fie früher bei den Juden und beim chriſtlichen 
Kultus (don gebräuchlich war, eingeführt. Die Woche heißt auf Hebraiſch 
schebua, von scheba, ſieben (Sbeler). 
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fengt. Der deutſche Wald aber ſchlägt um die Pfingft- 
zeit jeden Rekord, und der aus „der Straßen quetſchender 
Enge“ hinausgeflüchtete Stadtmenſch genießt die breit⸗ 
äſtige Buche, den blütenüberſäten Rotdorn wie ein 
Wunder oder ein Labſal. Die oft ſo dürftige Natur 
der Heimaterde, in dieſen Wochen wird ſie reich! Weiſe 
teilt ſie nicht alle Schätze auf einmal aus, ſondern gibt 
ſie abgeſtuft, in wohlerwogenen Etappen, nacheinander. 
Sind bie Baumblütenblätter von den Zweigen gereg— 
net, ſo entfaltet der Flieder ſeine immer aufs neue 
berückende, lilablaue Herrlichkeit, und eine vollblühende 
Kaſtanie gehört unbedingt zu jenen verſöhnenden Er— 
ſcheinungen, die einen Lebensmüden am Dafein feft- 
halten könnten, ebenſo wie ein mauriſches Fenſter oder 
ein Bild des Giorgione. Und ſchlägt ein voll: 
entfalteter Goldregenbaum, der in feiner phantaſtiſch 
gelben Schönheit in einem deutſchen Garten ſteht, 
nicht alle Rivalenbäume, ſelbſt jene exotiſch märchen: 
haften wie den Pfefferbaum mit den roſafarbenen 
Dolden? Oder jene wunderſamen Bougainvillien, wie 
ſie in den Gärten Palermos über die Mauer hängen, 
wunderbar gezeichnet, als wären ſie von japaniſchen 
Künſtlern ſtiliſiert? 

Die Welt, wie der Pfingſtreiſende ſie ſieht, iſt ſo 
neu und jung! Die friſch beſtellten Felder, all die auf— 
gelockerte, rotbraune Erde riecht ſo überzeugend nach 
Lenz und Werdekraft, und dem, deſſen Lebensluft zu 
lange mit Benzin und Aſphalt durchſetzt war, weht ſie 
verlockender entgegen als „Wohlgerüche Arabiens“. 
In den deutſchen Gärten wuchern förmlich die Azaleen 
und der Rhododendron, und die Birke, deren weiße 
Rinde immer um ſo weißer erſcheint, je heller noch das 
Grün der zarten Blätter ſie umzittert, glänzt im Licht. 

Man ift um Pfingſten immer erſtaunt, wieviel 
Birken es in der Welt gibt! In den Großſtadtſtraßen 
ſieht man ſie in Maſſen herankommen wie den Wald 
im Macbeth! An den Pfeilern der Warenhäuſer lehnen 
ſie, ganze junge, erdentriſſene Stämme, und unter dem 
Bann des genius loci dieſer Hallen hält mancher 
Käufer ſie ſogar für imitiert! Die katholiſchen Dome 
Süddeutſchlands ſchmücken fid) mit Birkenalleen, fo daß 
es in den ſteinernen Hallen ſtärker nach Maien als 
nach Weihrauch riecht — aber trotz des ſtarken Birken— 
konſums der Städte um Pfingſten ſieht man beruhigt 
die zahlloſen Birkenbeſtände im Freien — gerade wie 
man beim Wandern in morgenhellen Buchenwäldern 
dankbar konſtatieren kann, daß das grauſame Italien 
doch noch nicht alle Singvögel auf dem Flug nach 
Norden abgefangen und umgebracht hat. 

Ja, um Pfingſten iſt der Deutſche mit ſeinem Vater⸗ 
land rechtlos zufrieden, ſobald er politiſche Dinge aus— 
ſcheidet. Auch die Klimanörgler, die ſich ſo gern auf 
Goethe berufen, halten eine Weile den Mund, wenig— 
ſtens bis zur Periode der nicht endenwollenden 
Sommerwogen, die ja nachgerade eine typiſche Be— 
gleiterſcheinung des Erdenwallens geworden ſind. 

In unſerer Zeit iſt ja nur noch eine neue Note 
in das Reiſeleben gekommen durch die vielen „Aus— 
tauſchreiſen“, die ſich in manchen Fällen als eine der 
klügſten Erfindungen in Hinſicht auf den Weltfrieden 
erweiſen. Eine fremde erfolgreiche Nation iſt vielen 
unbehaglich und verdächtig wie ein fremder, tugend— 
reicher Menſch, der uns zu ſtark angelobt und an— 
empfunden wurde. Erſt die Bekanntſchaft Aug in 
Auge löſt den Bann des Vorurteils. Mit dem Land, 
an deſſen gaſtlichen Herd wir geſeſſen, verbindet uns 
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fortan Wohlwollen, und die kosmopolitiſche Verbrüde⸗ 
rung wird auf friedlichſtem Wege geſtärkt durch das 
Her⸗ und Hinüber der Geſamtgruppen — ſeien es nun 
Bürgermeiſter, Gewerkſchaften, Profeſſoren oder Geiſtliche. 

Selbſt das engliſche „Girl“, das mit dem deutſchen 
Mädchen ausgetauſcht wird und ſolch netter, wohl⸗ 
gewaſchener, bluſenreicher Typ in deutſchen Familien: 
beſtänden zu werden anfängt, arbeitet unbewußt mit 
an dieſer ſozialen Aufgabe. 

Horizonterweiterung müßte eigentlich obligatoriſch 
ſein wie Impfen und Steuern. Man müßte ein Geſetz 
machen, daß der deutſche Schüler im Binnenlande in 
der Zeit der größten Eindrucksfähigkeit irgendwie ans 
Waſſer gebracht wird, ſei es nun nach Hamburg oder 
Kiel, um augenfällig vorgeführt zu bekommen, was 
der Reiz und Zauber, die Wichtigkeit und Notwen— 
digkeit des Begriffs „Meerüber“ bedeutet. Denn über— 
zeugender als alle Erläuterungen der Lehrer wirkt auf 
das ſtaunende Auge der erſte Anblick eines Kriegsſchiffs 
oder Lloyddampfers, die man durch den graublauen 
Nebel der Förde oder elbabwärts ſtolz und ſicher 
dem Meer entgegenſtreben ſieht. 

Wir ſind ja viel zu lange Binnenländer geweſen! 
Wenn jetzt ein Mädchenaustauſch mit Japan eingerichtet 
würde, wäre ich gewiß die erſte, die ſich meldete — 
wobei ich allerdings dringend die Hoffnung hegen 
würde, daß Ihnen, lieber Freund, das kleine ſchlitz— 
äugige Exemplar aus dem Oſten, das dann ein Jahr 
lang ſtatt meiner eine exotiſche Note in unſeren blonden 
Familienkreis bringen würde, nicht gleich die gleiche 
Sympathie abgewinnt, die Sie immer zu empfinden 
vorgaben für Ihre reiſeluſtige Freundin 

Ada⸗Alice. 


qp 
Syringenduft 


Im Garten — hinter der Mauer — 
ſind ſo viel Syringen drin — — 
und weiß wie ein Blütenſchauer 
weht's über die Seele hin. 


Schaut nicht aus dem lichten Gezweige, 
vom glänzenden Grün umlaubt, 
lieblächelnd zur Tagesneige 

ein blondes geliebtes Haupt? 


And dann — aus dem Pförtlein der Mauer — 
wie immer im blaſſen Geſicht 

den heimlichen Zug der Trauer 

du ſelber, fo ſchlank und licht? ... 


Deine Hände wollen mir bringen 

den Strauß, den dein Herz mir gibt ... 
Du haſt die weißen Syringen 

ſo über alles geliebt. — — 


And du ſelbſt — in früher Reife — 
in tiefſter Seele wahr — 

die ſchwarze Samtbandſchleife 

im blonden Wellenhaar, — 


mit Augen, umflort von Leide, 
arm — nur an Liebe reich, 
warſt in dem weißen Kleide 
einer zarten Syringe gleich. 
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Deine Füße — wie Sinberfüpe ... 
— — wo du gingſt, da war bie Luft 
immer: voll Sang und Süße 

und weißem Fliederduft 

Hinter der grauen Mauer, 

da liegt ein weites Feld — 

das iſt das Feld der Trauer, 

vom Totengräber beſtellt. 


And einmal — im Abendprangen, 
da biſt du — zerwühlten Haars — 
heimlich von mir gegangen — — 
ein Abend im Frühling war's. 


Der Mann mit der eiſernen Schippe, 
der grub fo tief dich ein.. 

da ſchläfſt du mit lächelnder Lippe, 
und id) — bin — ganz — allein ... 


Die Frühlinge lommen und gehen — 
und kommen mit Glanz und Glühn, 
und flüſternde Winde wehen, 

und die Syringen blühn. 


Sie ſchützen den Nuhehafen, 

ſie wuchern um deine Gruft, 

ſie wiſſen — du kannſt ja nicht ſchlafen 
ohne Syringenduft ... 


Eugen Stangen. 


Unsere Bilder e 


Die holländiſche Thronerbin (Abb. S. 961) wird am 
5. Juni feierlich getauft werden. Das Kind, deſſen Rufnamen 
an eine berühmte Ahnfrau des Hauſes Oranien erinnert, 
trägt auch den Namen ſeiner Mutter und Großmutter. Die 
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Holländer behaupten, daß es dieſen beiden königlichen Frauen 
auch im Antlitz gleicht, und haben wohl Grund zu wünſchen, 
daß ſich die Aehnlichkeit auch duf das Seeliſche erſtrecken und 
daß den beiden Regentinnen eine dritte folgen möge, die ihre 
Vorzüge nicht verleugnet. t 


Die Fernfahrt des Ballons Zeppelin Ill. (Abb. 
S. 965), die ſich bis Bitterfeld erſtreckte hat in Berlin große 
Aufregung verurjadjt. Gerüchte und un: ichtige Zeitungsmel⸗ 
dungen hatten den Glauben erregt, daß Graf Zeppelin bis 
Berlin gelangen wolle. Auf dem Tempelhofer Feld wartete 
eine große Menſchenmenge ebenſo vergeblich als geduldig auf 
den großen Augenblick, der nicht kommen wollte. Auch das 
Kaiſerpaar und die Prinzen hatten ſich eingefunden. Aber 
Zeppelin, der gar nicht beabſichtigt hatte, nach Berlin zu fom: 
men, fuhr um jene Zeit ſchon wieder zurück. Leider erlitt das 
Luftſchiff auf der Heimreiſe, als es zur Ergänzung des Benzin: 
vorrats bei Göppingen niederging, eine nicht unbedeutende 
Havarie. Die Spitze verfing ſich in den Aeſten eines ſtarken 
Birnbaums und wurde demoliert. Nach notdürftiger Repa⸗ 
ratur lonnte das Luftſchiff die Fahrt fortſetzen und ijt in 
Friedrichshafen wieder eingetroffen. 


sl 

Der Wechſel im Berliner Oberkommando (Abb. 
S. 962). Nach der Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer 
geld wurde offiziell verlautbart, daß der Oberkomman⸗ 
dierende in Berlin und den Marken Generalfeldmarſchall 
von Hahnke nach 58 jährigem Militärdienſt in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand tritt. An ſeiner Stelle wurde der 
General der Infanterie Guſtav v. Keſſel, der bisherige Kom: 
mandeur des Gardekorps, mit dem Oberbefehl in Berlin und 
den Marken betraut, der auch ſchon auf eine 55 jährige Dienſt⸗ 
zeit zurückblicken kann, während der er ausſchließlich der Garde 
angehörte. Das frei werdende Kommando des Gardekorps 
wurde dem General der Infanterie Alfred v. Löwenfeld 
übertragen, der bisher das X. Armeekorps befehligte. Die 
Generale v. Keſſel und v. Löwenfeld haben miteinander im 
Feuer von St. Privat geſtanden, wo beide ſchwer verwundet 
wurden und beide das Eiſerne Kreuz errangen. 


t3 i 

Der Schiedsſpruch in ber Caſablanca-Affäre (Abb. 
S. 962), den das Haager Schiedsgericht nach langwierigen 
Verhandlungen gefällt hat, iſt allerwärts beifällig aufgenommen 
worden. Die Schiedsrichter gaben beiden Parteien Recht, 
tadelten das Verhalten der Organe beider Staaten und er- 
möglichten es den Regierungen Deutſchlands und Frankreichs, 
die leidige Angelegenheit durch einige höfliche Formalitäten 


Der „Z Il" auf der Rückfahrt von Bitterfeld: Unfall bei Göppingen. 
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für immer aus der Welt zu ſchaffen. Es hat fid) bei biefem 
Anlaß wieder ergeben, daß bie Inſtitulion des Haager Schieds⸗ 
erichts zwar nicht ernſte Intereſſenkonflikte zwiſchen zwei 
Staaten befeitigen kann, aber die beiten Dienſte leiſtet, wenn 
es fid) um die Schlichtung eines weniger wichtigen, wenn auch 
ſehr ernſten Streitfalles handelt. 


I 

Enver Ben (Abb. S. 963) bat feinen Urlaub beendet. 
Der kaiſerlich türkiſche Militärattaché in Berlin hatte fid) auf 
lurze Zeit heimbegeben, um Konſtantinopel erobern, die Ver⸗ 
faſſung retten und den Padiſchah ſtürzen zu helfen. Dann 
fand er ſich ſtill wieder in Berlin ein und nahm ſeinen Dienft 
auf, als ob nichts vorgefallen wäre. Der beſcheidene Freiheits⸗ 
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Die Jahrtſtrecke des „Z II“. 


held, ber fo eilig dem Jubel feiner Landsleute entflohen ift, 
konnte aber nicht verhindern, daß er bei der Frühjahrsparade 
auf dem Tempelhofer Feld die allgemeine Aufmerkſamkeit der 
Berliner auf ſich lenkte. 


ty y 
König Eduards Derbyfieg (Abb. S. 964). Das große 

Derby in Epſom ſchloß in dieſem Jahre mit einer gewaltigen 
Senſation: Zum erſtenmal ſeit ſeinem Regierungsantritt wurde 
Eduard VII. Derbyſieger. Als Prinz von Wales hatte er 
zweimal in dem klaſſiſchen Rennen feine Farben als erſte 
durchs Ziel gehen ſehen. Der dem königlichen Rennſtall 
entſtammende Hengſt Minoru war Favorit. Die zahlloſen 
Zuſchauer, unter die ſich der König mit dem Prinzen von 
Wales zwanglos miſchte, verfolgten das Rennen mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Teilnahme. Nach dem Siege wurde der Monarch 
von einer begeiſterten Menge umdrängt. 

v 


Der Panamakanal (Abb. S. 968), deffen Bau in dieſem 
Jahre der Präſident Taft beſichtigt hat, iſt noch bei weitem 
nicht vollendet. Dem ungeheuren Werke ſtellen ſich bei jedem 
Schritt vorwärts neue Schwierigkeiten entgegen; doch es iſt 
zweifellos, daß die nordamerikaniſchen Ingenieure die groß⸗ 
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artige Weltanlage, auf deren Vollendung nicht nur der Welt⸗ 
handel, ſondern auch die amerikaniſche Diplomatie ungeduldig 
warten, in abſehbarer Zeit fertig ſtellen werden. 

Se : 


Die Zentenarfeier Joſef Haydns (Abb. S. 966) 
wurde am Grabe des großen Muſikers in Eiſenſtadt in Un, 
garn begangen. An der Spitze einer Deputation legte der 
Wiener Bürgermeiſter Dr. Lueger einen Kranz am Grabe 
Haydns nieder; er benutzte die Gelegenheit, um energiſch gegen 
die mabjarifdjen Chaupins zu proteftieren, die Haydn, 
meiſt in Ungarn gewirkt hat, als den Ihren feiern, aber ſein 
ſchönſtes Werk, die öſterreichiſche Nationalhymne, auf das 
heftigſte verpönen. In Rohrau, bem Geburtsort des Kom- 
poniſten, fand gleichfalls eine Feier ſtatt. Auch hier hielt 
Dr. Lueger eine temperamentvolle Rede. i 


* 
Wiener Maifeſtſpiele (Abb. S. 966). Die noch nicht 
lange beſtehende „Geſellſchaft zur Pflege und Förderung der 
Kunſt“ veranſtaltete dieſer Tage im Sacher⸗Garten, einem 
reſervierten Teil des Praters, ein Frühlingsfeſt, das bedeu. 
tende bildende Künſtler arrangiert hatten, und dem keiner der 
Reize fehlte, die edelſte Muſik und Dichtkunſt ſowie der Glanz 
einer erleſenen Geſellſchaft verleihen können. Das Haupt: 
ereignis des Tages war die Aufführung der Tanzdichtung 
„Rokoko“ von Franz Schrecker, einem hochbegabten jungwiener 
Komponiſten. Andere Spiele auf der reizenden Gartenbühne 
folgten, dazwiſchen ſpielte ein erleſenes Orcheſter; kurz, es war 
ein Abend voll eleganter Freuden und hochkultivierter Genüſſe. 
a 


Eine eigenartige Jeanne-d’Arc-Feier (Abb. S. 967) 
t in Compiègne ftattgefunden. Der Feſtausſchuß, bem ber 
ürgermeifter bes alten Ortes vorftand, hatte das Ziel ange; 
ſtrebt, einen hiſtoriſchen Vorgang zu neuem Leben zu erwecken. 
Im Jahre 1429 hat Jeanne d'Arc mit dem ſoeben in Reims 
gekrönten König ihren feierlichen Einzug in Compiègne ge: 
halten. Dieſes Ereignis und die Turnierfeſte, die es beglei⸗ 
teten, wurden in ſtilechter Weiſe zur Darſtellung gebracht. 


Nfie Toten der Woche hA 


Kommerzienrat Karl Keferftein, + in Berlin am 31. Mai 
im Alter von 79 Jahren. , 

Graf Lothar Hohenthal, Sekretär der deutſchen Botſchaft 
in Paris, T in Paris am 1. Juni im 33. Lebensjahr. 

Geh. Schulrat Dr. Friedrich Landmann, t in Weggis 
am Vierwaldſtätter See am 27. Mai im Alter von 53 Jahren. 

Dr. Emilio Mitre, bekannker argentiniſcher Staatsmann, 
f in Buenos Aires am 26. Mai im Alter von 55 Jahren. 

Ernſt Naville, bedeutender Philoſoph, T in Genf am 
27. Mai im Alter von 92 Jahren. 

Auſtraliſcher Premierminiſter Price, T am 1. Juni im 
Alter von 57 Jahren. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Simmerftr. 37/41 

en bei ben Filialen des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ unb in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 

eutfchen Reich bel allen Eugbenbuunges oder Poſtanſtalten 


und ben Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16: Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27: Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; 
Gillen (Ruhr), Kaftanienallee 98; Frankſurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinſtraße 11; Ham- 
burg, Neuerwall 2; Hannover. Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24: Köln a. Rh., Hohe Str. 148 150; Königsberg L Pr., 
an nd erben 3; E Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184: ünchen, Baherſtraße 577 Nürnberg, Kalſerſtraße. 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(ILL, Gieshausgaſſe 1822; Stuttgart, Königſtr. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Oefterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und der Ge 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich. Bahnhofſtr. 89, 

ngland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 

„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſielle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu. 

Bolland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Gefdjüfteftelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Geſchäftsſtelle der „Woche“: Neugort83 u. 85 Duane Street. 
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Zur Taufe der holländiſchen Thronerbin am 5. Juni. 
Königin Wilhelmina der Niederlande mit Prinzeſſin Juliana. — Erſte Aufnahme. 


Rummer 23. 


Doſphot. E. Bieber Hoipyot. E. Bieder 


Generalfeldmarſchall v. Hahnke, General der Infanterie v. Keſſel, 
der bisherige Oberbefehlshaber in den Marken, General der Infanterie v. Löwenfeld, der neue Oberbefehlshaber in den Marten 
l tritt in ben Rubeflartd. der neue Kommandeur bes Garbeforps. unb Gouverneur von Berlin 


^ 


ER BEAMER SATUS duo . EE | 
Von links nach rechts, jigenb: Geh. Legationsrat Kriege (Deutſchland), Sir Edward Fry (England), Miniſter v. Hamarsljöld (Schweden), Profeflor 
. Sufinato (Italien), Proſeſſor Renault (Frankreich). Stehend: Liljewalch, Gaus, Baron Michiels van Verduynen (Generalſekretär des Schiedsgerichts), Geh. 
Rat Dr. Lenge (Sachverwalter für Deutſchland), Profeffor Dr. Weiß (Sachverwalter für Frankreich), Roell, Jarouſſe de Sillac, Weiß. 
Zum Schiedsſpruch in der Caſablanca-Aſſäre: Die Mitglieder des internationalen Schiedsgerichts im Haag. 
, TEPEE  Dolnbet, U Simmermans, - : 
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Freiheitsheld: 


Der jungtürkiſche 
Militärattachẽ der türkiſchen Botſchaft, bei 
Woche“. 


Spezialaufnahme für die e 


oet Irühjahrs parade in Berlin. 


Major Enver Bey CX); 
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Eduard VII. 
als Sporkkönig. 


1. Minoru ), der Derby ⸗Sieger 
des königlichen Rennſtalls, während 
des Endkampfs. — Fot. Sport A General 


2. Der König (X) erwartet fein Pferd 
nach dem Sieg. 


3. Minoru wird unter polizeilicher 
Bewachung nach dem Rennen in 
die Paddocks geführt. 


Auf dem Rajen 
von Epiom. 


cette 965. 


Von ber Fernfahrt des Grafen Zeppelin nad) Norddeutſchland: 


Volksmenge auf dem Tempelhofer Feld bei Berlin in Erwartung des Luftidiffes. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 


EE na. a 


ER ER T 
— P 
Di 2 Ki bet t _ 


e 
1 
rn 
eee 


r 
PF 7^ — E 
P $ e y 
q 1 
— — 


r 


der 


ux, CA 


Koſtümbild aus Det Tanzdichtung „Rokoko“ Phot. S Dre. 


Mai feſtſpielen der „Geſellſchaft zur Pflege und Förderung der Kunft“ in Wien. 
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Die Zentenarfeier von Haydns Todestag in Eiſenſtadt unb Rohrau: Phot. Seebald. 
Der Bürgermeifter von Wien Dr. £ueget (X) hält eine Ansprache in Rohrau, dem Geburtsort des großen Komponiſten. 
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Phot. M. Branger. 


d' Arc in Compiègne: 


Jeanne 


an den Einzug Karls 


Jeſtzug zum Gedächtnis 
| nach der Krönung zu Reims im Jahre 1429 


Jungfrau in Compiègne 
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16. Fortſetzung. 


Oberingenieur Feldermann meinte: „Sie haben 
immer Sonntag, Herr Twerſten, wenn Sie in der 
Arbeit ſind.“ | 

„Und wiſſen Sie weshalb, Feldermann? Weil uns 
die Arbeit unſeres Wertes bewußt werden läßt. Wir 
leben nicht umſonſt! Das find Sonntagsgedanken.“ 

„Sie werden dem deutſchen Panzer zugute kommen.“ 
Und des Ingenieurs Augen leuchteten wie die ſeines Chefs. 

„Wolle Gott,“ erwiderte Twerſten, „daß er nur der 
erſte auf unſeren Hellingen iſt. Nicht allein der Werft 
wegen, ſondern der Stärkung des deutſchen National⸗ 
bewußtſeins halber. Je mehr Schiffe unſere Flagge 
zeigen, hier, dort, überall, um ſo größer unſer Anſehen 
unter den Völkern und der Reſpekt vor unſerem langen 
und ſtarken Arme. Damit die eigentümliche Befähigung 
des Deutſchen, die ſich bei keiner anderen Nation wieder⸗ 
findet, und von der Bismarck ſchon ſarkaſtiſch ſprach, die 
eigentümliche Befähigung des Deutſchen, aus der eigenen 
Haut nicht nur heraus-, ſondern in die eines Ausländers 
hineinzufahren und vollſtändig Pole, Franzoſe oder 
Amerikaner, kurz und gut etwas der Art zu werden, 
endlich jede Exiſtenzberechtigung verliert.“ 

„Da kenne ich auch einen Ausſpruch Bismarcks, Herr 
Twerſten, der noch aus den fünfziger Jahren ſtammt.“ 

„Sagen Sie ihn. Das iſt nahrhafte Koſt.“ 

„Es muß uns Söhnen Teuts erſt einmal ſehr ſchlecht 
gehen, ehe wir Courage haben. Solange wir noch 
etwas zu verlieren haben, fürchten wir uns. Sind wir 
ausgezogen und durchgeprügelt, fo ijt jeder ein Löwe!“ 

„Wir könnten“, meinte Twerſten, „dem Alten im 
Sachſenwalde keine größere Freude machen, als wenn 
wir ihm einmal dieſen einen Ausſpruch korrigieren 
könnten. Auf der Wacht ſein, wenn es uns gut geht! 
Nur der Emporſteigende hat Feinde, und dieſe Feind⸗ 
ſchaft iſt allemal die Quittung der Bedeutung.“ 

Er nickte ernſt vor ſich hin. 

„Der Alte im Sachſenwalde .. Wie lange noch 
wird er die Stimme des nationalen Gewiſſens ſein 
Es ſind ſchlechte Nachrichten da aus Friedrichsruh. Ich 
fürchte, Deutſchland wird bald unter eine große Zeit 
einen Strich ziehen müſſen. — Und dieſer große, raſtloſe 
Arbeiter war mir zeitlebens Vorbild und Freund.“ — — 

Am nächſten Tage inſpizierte Twerſten alle Ein⸗ 
richtungen der Werft. Die neuen Vorkehrungen, die 
getroffen werden mußten, ſollten den höchſten Anforde⸗ 
rungen ſtandhalten. Er betrachtete den erſten Staats⸗ 
auftrag als die Belaſtungsprobe aller früheren 
Leiſtungen. 

Vor dem Neubau des ſpaniſchen Kreuzers hielt er 
an. „Ich freue mich, Herr Schiffsingenieur, daß dieſer 
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Kreuzer helfen wird, den Grundſtock einer neuen ſpani⸗ 
ſchen Flotte zu bilden. Ich wollte, Sie bauten hundert 
Schiffe, und alle Welt machte es Ihnen nach. Nichts 
gibt es, was die Kriegsgefahr ſo verringert, als wenn 
auf Jahrzehnte hinaus unermeßliche Werte auf dem 
Spiele ſtehen.“ 

„Ein koſtſpieliger Friede“, entgegnete der Spanier 
mürriſch. 

„Nichts als Eigenverſicherung. Wir würden ſonſt 
gegebenenfalls höhere Prozente zu zahlen haben.“ 

„Es wird ein ſchönes Schiff, Herr Twerſten“, lenkte 
der Spanier ab. „Ein Jammer, daß die beiden Dampfer, 
die wir damals nach Santiago ſandten, nun als gute 
Priſe in amerikaniſchen Häfen liegen.“ 

„Wenn ſie nur der Menſchheit nützen. Das iſt immer 
noch beſſer, als daß ſie jetzt zerſchoſſen auf dem Grunde 
des Meeres liegen.“ | 

Er dachte an den Stapellauf der „Ingeborg“, als er 
weiter ſchritt. Und nun war es nur noch eine Gedanken⸗ 
ſekunde bis zu Ingeborg Bramberg. „Nun kommt ſie 
bald heim von ihrer Erholungsreiſe“, ſagte er ſich. 
„Jeder Tag kann es ſein. Wie viel Freude gibt es doch 
noch auf der Welt.“ 2 

Auf feinem Schreibtiſch fand er eine Depeſche. Er 
wußte fofort, daß es keine Geſchäftsdepeſche war. 

„Treffe heute Hamburg ein. Bitte Abend mir 
ſchenken.“ , ö . 

Er las bie Depeſche ein paarmal hintereinander, legte 
ſie hin, langte von neuem nach ihr und las ſie wieder. 
Und jedesmal wurden es mehr Worte, und zuletzt war 
es ein langer, langer Brief. 

Und er hörte ſich ſelber lachen, leiſe und glücklich. — 

Am Nachmittage traf Frau Ingeborg Bramberg auf 
dem Hamburger Bahnhof ein. Sie ſtaunte, als ſie Marga 
Vanheil gewahrte. „Sind Sie wirklich meinetwegen 
hier?“ Und ſie nahm mit herzlicher Dankſagung die 
Roſen, die Marga ihr entgegenhielt. „Aber, Mädchen, 
wie konnten Sie denn wiſſen, daß ich kam?“ 

„Ich hatte Sehnſucht nach Ihnen,“ geſtand die junge 
Freundin ein, „und vor einer Stunde faßte ich Mut 
und telephonierte Herrn Twerſten an, ob er wohl wiſſe, 
wann Sie wiederkämen. Da hörte ich: Heute. Nun, 
in einer Speditionsfirma gibt es Kursbücher.“ 

Jigeborg Bramberg umarmte fie. „Ihr liebes Geſicht 
zuerſt zu ſehen, iſt ein glückbringendes Omen. Wollen 
Sie mich nach Hauſe begleiten? Dann iſt mein Zimmer 
gleich warm und lebendig.“ 

„Iſt Herr Bramberg nicht in Hamburg?“ 

„Herr Bramberg macht in Schottland bei Freunden 
Jagden mit.“ 
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„Nein, wie Sie ausfehen! Gebräunt und fübn, unb 
folh ein friſcher Duft geht von Ihnen aus wie von 
der See.“ 

„Kommen Sie, Schmeichelkatze.“ 

„Wahrhaftig, nein. Wenn ich es nicht ſchon wäre, 
müßte ich mich auf dem Fleck in Sie verlieben.“ 

Arm in Arm ſchritten ſie durch die Bahnhofshalle 
dem wartenden Wagen zu. Und eine fühlte das Blut 
im Arme der anderen pulſen. 

„Sie blonde Schönheit“, ſagte Frau Ingeborg. „Ihre 
Jugend kann es ſich erlauben, verſchwenderiſch zu ſein.“ 

Sie ſaßen Seite an Seite in dem offenen Landauer 
und fuhren die Straße nach Uhlenhorſt. 

„Erſtens“, erwiderte Marga Vanheil, „bin ich keine 
Schönheit, ſondern nur ein geradegewachſenes Mädchen. 
Zweitens bin ich durchaus nicht mehr ſo jung, und 
drittens: furchtbar ſparſam.“ 

„Mit dem Herzen?“ 

„Natürlich. Denn das iſt das einzige Vermögen, 
mit dem ich frei wirtſchaften kann.“ 

„Wenn Sie nicht gerade kaufmänniſche Nebengeſchäfte 
mit der Firma K. R. Twerſten machen.“ 

„Hat er es Ihnen geſagt?“ | 

„Wer — er?“ 

„Nun, vorläufig gibt es bod) nur ben einen. Bob 
ſteckt noch im Werdeprozeß.“ 

„Ja, er hat es mir geſagt. Hat ſich das Geſchäft mit 
ihm gelohnt?“ 

„Könnten Sie ihm nicht ſagen, er möchte irgendwo 
in der Welt einen neuen Krieg anzetteln und wieder 
Schiffe hinſchicken? Diesmal würde die Firma Martin 
Vanheil die Verladung übernehmen.“ 

„Das will ich gewiß gerne tun. Aber ich glaube, er 
hätte jetzt etwas Ruhe nötig. Meinen Sie nicht?“ 

Marga Vanheil ſuchte Frau Ingeborgs Hand und 
hielt ſie feſt. Das war ihre Antwort. Und der Wagen 
fuhr die Alſter entlang durch den ſommerſtillen Tag und 
hielt vor dem Portal der Brambergſchen Beſitzung. 

„Ich will mich umtleiden,“ ſagte Frau Ingeborg 
im Hauſe, „aber Sie dürfen zugegen ſein.“ | 

Ganz ſtill fap das große Mädchen auf einem Polſter 
im Ankleideraum. Es war ihr ſo feierlich zumute wie 
nie. Mit andächtigen Augen ſah ſie Frau Ingeborgs 
Schönheit, die ſtolzen, weißen Schultern, den von der 
Seeluft gebräunten Hals, den ſchlanken, biegſamen 
Arm. ; 
Sie ſpürte plötzlich Tränen und ein unerklärliches 
Sehnſuchtsgefühl, das in die Ferne langte und nicht aus 
noch ein wußte. Und durch ihren Mädchenkörper lief 
es heimlich wie ein warmer Strom, der Erwartung 
und Bangen war und doch voll unfaßbaren Glückes. 

„Närrchen“, ſagte Frau Ingeborg, beugte ſich ſchnell 
über ſie und küßte ſie auf die andächtig lauſchenden 
Augen. 

Und nun hielt Marga Vanheil die Augen geſchloſſen, 
bis Frau Ingeborg angekleidet war. 

Im Wohnzimmer Frau Ingeborgs nahmen ſie den 
Tee. Das ganze Hausweſen hatte pünktlich mit dem Ein- 
treffen der Frau des Hauſes eingeſetzt, als hätte es nicht 
einen Tag in ſommerlicher Ferienruhe gelegen. Ge— 
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räuſchlos und flink arbeitete das Dienſtperſonal. Es war 
alles wie ſonſt. 

„So oft Sie nun ſchon bei mir waren,“ ſcherzte Frau 
Ingeborg, „jedesmal hatten Sie eine Neuigkeit, die Sie 
loszuwerden brannten. Alſo flugs, ſchütten Sie Ihr Herz 
aus.“ 

„Wie können Sie das ſagen! Ich komme nur Ihret⸗ 
wegen, ganz allein Ihretwegen, und nicht etwa, weil 
Robert Twerſten — —“ 

„Aha!“ 

„Gott, ja,“ ſeufzte das Mädchen, „daß er endlich 
wieder einmal geſchrieben hat, iſt nicht aus der Welt zu 
ſchaffen. Und er ſchreibt in der Hauptſache über meinen 
Bruder Fritz. Da hatte dieſer Schlingel, nur um ſeine 
ſchiſfsbautechniſchen Kenntniſſe zu erweitern, eine 
Maſchiniſtenanſtellung in der ſpaniſchen Flotte ange⸗ 
nommen und ſich in der Seeſchlacht von Santiago gründ⸗ 
lich den Arm verſtaucht. Was ſagen Sie zu ſolchen 
Streichen? Ich hatte einmal einen jungen Dachshund, 
der mußte auch überall dabei ſein, oder er wurde krank 
vor Aufregung. Es gibt doch wirklich Männer, die etwas 
ſehr lange meinem jungen Dachshund Konkurrenz 
machen.“ 

„Kommen Sie nun bald auf Robert Twerſten zu 
ſprechen?“ 

„Weshalb nicht, Frau Ingeborg, wenn Sie es 
wünſchen und das Thema ſo intereſſant finden?“ 

„Nein,“ ſagte Ingeborg Bramberg, zog die Stirne 
zuſammen, überlegte und ſchüttelte den Kopf, „es gibt 
kein intereſſanteres.“ 

Und ſie lachten herzlich miteinander. 

„Alſo, weil Sie durchaus nichts anderes zu hören 
wünſchen“, ſtellte Marga Vanheil feſt. Und ſie begann 
und erzählte in einem Atemzug. 

„Das ſchrieb Robert, und daß Fritz heldenmütig die 
Maſchine bedient hätte und ſpäter, als das Schiff ſank, 
mit großer Auszeichnung an Bord des amerikaniſchen 
Kriegsſchiffes empfangen worden ſei. Der verletzte Arm 
habe ihm nicht eine Minute ſeinen glücklichen Humor 
rauben können, unb nun würde er wohl allem Anfchein 
nach noch längere Zeit im Ausland bleiben, was Fritz 
uns aber in wenigen Tagen ſelber und ausführlicher 
ſchreiben werde. Bis hierher habe ich Bobs Brief 
meinem Vater vorgeleſen, der ganz ſelig über die Fort⸗ 
ſchritte ſeines Jungen war, von deſſen großer Zukunft 
er jetzt täglich mit uns ſpricht. Er hat wieder einen 
böſen Anfall gehabt, der Vater, und kommt aus ſeinem 
Lehnſtuhl nicht mehr heraus. Da ſitzen wir jede freie 
Zeit bei ihm und horchen ihm gläubig zu, wenn er 
ſeinen Liebling Fritz bis zum Miniſter oder, was ihn 
noch viel mehr dünkt, zum großen Hamburger Werft- 
beſitzer avancieren läßt. Und Bob ſchrieb weiter, daß 
er ſelbſt Kuba verlaſſen wolle, fobald Fritz feine Gefell- 
ſchaft nicht mehr brauche, und daß er nach Neuyork 
gehen würde.“ 

„Nach Neuyork? Weshalb kommt er denn nicht 
zurück?“ 

„Sie wiſſen doch, Frau Ingeborg, daß er — mit 
ſeinem Vater — zerfallen iſt.“ 

„Und Sie konnten ihm nicht ſchreiben, daß er es 
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trogdem wagen follte, freimütig fid) feinem Bater zu 


ſtellen? Wenn er Kuba jetzt ſchon verläßt, um aufs 
Geratewohl nach Neuyork zu gehen, ſo iſt das doch 
ein Zeichen, daß fein jugendlicher Überſchwang bereits 
die erſte Enttäuſchung erfahren haben muß. Denn in 
Santiago lebt doch ſeine Mutter, die er blind ver⸗ 
göttert.“ 

Die Erregung, mit der ſie ſprach, teilte ſich dem 
Mädchen mit. 

„Sie dürfen mich nicht tadeln, Frau Ingeborg, denn 
was Herr Twerſten nicht erreichte, das durfte ich mir 
nicht zutrauen. Und ich wollte es auch nicht! Ich wollte 
nicht, daß Bob mir eines Tages ſagen könnte, ich habe 
ihm den Weg verlegt. Jeder tüchtige Menſch muß ſeinen 
eigenen Weg gehen und ſich ſeine Erfahrungen ſelber 
ſammeln. Karl Twerſten hat die ſeinen. Weshalb ſoll 
Robert ſich ſeine Lebensweisheit ſchenken laſſen?“ 

„Sie ſind ſehr ſtolz für Ihren Freund Bob, Marga.“ 

„Für meinen Freund Bob.“ 

„Oder“ — Ingeborg Bramberg nahm die Hand des 
Mädchens in die ihre — „iſt er Ihnen jetzt mehr?“ 

„Ja,“ fagte ſie herzhaft, „jetzt iſt er mir mehr. Ich 
hätte ſelbſt nicht gedacht, daß das ſo ſchnell kommen 
würde. Aber man muß wohl erſt einmal gründlich 
Angſt um einen Menſchen kriegen, bevor man weiß, 
daß man ihn gründlich liebhat.“ 

„Und das iſt jetzt bei Ihnen der Fall, Sie — heim⸗ 
liche Braut?!“ 

„Heimliche Braut“ — — wiederholte ſie mit einem 
verſonnenen Lächeln. „So heimlich, daß es wohl kaum 
je ans Tageslicht kommen wird.“ 

„Jetzt verſtehe ich Sie nicht, Marga. 
denn nicht?“ 

„O doch“, und ſie nickte vor ſich hin. „Er hat es mir 
ja ſchon ‚gefagt, wie ich es noch gar nicht zu SCH 
wünſchte.“ 

„Nun?“ 

„Nun? Ja, ich meine, es wäre wohl zu ſchön, 
einmal den Namen Twerſten zu tragen. Aber er war 
ja noch ein halber Junge und kannte nicht viele Mädchen 
außer mir. Und an mich war er von klein an gewöhnt. 
Da dachte ich mir denn, bis zu dem Tage, an dem er 
dahinter kommt, daß es nur Gewöhnung war und er 
ſich entwöhnt und die Erfüllung aller ſeiner Wünſche in 
einer andern findet, bis zu dem Tage iſt es gut, daß ſeine 
Gedanken ein feſtes Heimatziel haben, damit er nicht 
ſteuerlos herumtreibt.“ 

„Mädchen“, murmelte Frau Ingeborg und ſchlang 
beide Arme um ſie. 

Marga Vanheil hielt ganz WI in der Umarmung. 

„Sehen Sie,“ ſagte ſie nach einer Weile, „ſo wohl, 
wie ich mich jetzt bei Ihnen fühle, ſo wohl ſollte ſich Bob 
in Gedanken an mich fühlen, wenn er ſich in der Fremde 
einſam vorkommt und mit ſeinen Gedanken irgend⸗ 
wohin flüchten muß, um wieder Boden unter den Füßen 
zu ſpüren. Es hilft ja ſoviel, wenn man auch nur einen 
einzigen Menſchen weiß, der an einen glaubt. Und 
dieſer Menſch will ich für Bob ſein.“ 

„Mädchen, Mädchen, wie verſtehſt du ſchon das 
Innerſte der Liebe — —“ 


Weiß er es 
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„Ich habe noch gar nichts davon verſtanden“, fuhr 
Marga fort. „Erſt ſeitdem ich mich um ihn ängſtige. 
Nicht, weil ich Furcht wegen ſeines Emporkommens habe. 
Da ſehe ich mir nur Karl Twerſten an und ſage mir: 
es iſt ſein Sohn! Nein, ich ängſtige mich — aber nun 
werden Sie lachen — ob es ihm auch an nichts fehlen 
wird, ob er nicht Mangel leiden muß, ob er an ſeinen 
Körper denkt und ordentlich eſſen und trinken wird, 
Gott, und wegen tauſend ſolcher Sachen, die eigentlich 
furchtbar lächerlich ſind.“ 

„Ich lache gar nicht,“ ſagte Frau Ingeborg Bram⸗ 
berg ernſt, „denn ich habe mich immer danach geſehnt, 
mich auch einmal ſo ängſtigen zu dürfen.“ 

Und beide ſpannen fie ihre Gedanken weiter. 

„Es muß wohl bei den Männern Sache des Tem⸗ 
peraments ſein“, meinte Marga Vanheil. „Was den 
einen niederſchlägt, gibt dem andern erſt den tollſten 
Lebensmut. Mein Bruder Fritz zum Beiſpiel. Ja, 
dem könnte es noch ſo ſchlecht gehen, er würde dazu 
pfeifen und ſingen. Der könnte in die böſeſte Geſell⸗ 
ſchaft geraten, und er würde ſich am anderen Tage ver⸗ 
gnügt den Rock ausſchütteln, und die Sache wäre ab⸗ 
getan. Und wenn er die ſchlimmſte Enttäuſchung er⸗ 
lebte, er würde aus ſeiner Erſtarrung aufwachen und 
ſtaunend um ſich ſehen und ſagen: Kinder, lacht doch! 
Soeben hatte die Sonne auch gelacht. — — Andere 
hingegen — denen verhärtet es das Gemüt oder kapſelt 
es ihnen ein, daß ſie vor der Zeit ſtill werden und ſich 
vor ſich ſelber ſchämen, wenn ſie einmal lachen müſſen. 
Wenn wir aber einen Menſchen ſo recht von Herzen 
liebhaben, möchten wir fein Gemüt ganz frei und 
fröhlich wiſſen, weil wir uns dann einbilden können, 
wir hätten teil daran und das unſere dazu beigetragen.“ 

„Liebes, liebes Mädchen,“ ſagte Frau Ingeborg 
Bramberg ergriffen, „und das iſt nun auch deine 
Angſt?“ 

Marga Vanheil blickte ſie mit klaren PEM an. 

„Es muß etwas geſchehen fein, was ihn furchtbar 
erſchüttert hat. Zwiſchen ſeinem letzten und ſeinem vor⸗ 
letzten Brief gibt es keine Verbindung mehr. Zwei ganz 
verſchiedene Menſchen haben dieſe Briefe geſchrieben. 
Ein ausgelaſſener und ein peinlich korrekter, der ein 
Menſchenalter älter iſt. Ich muß wiſſen, was dieſe un⸗ 
vermittelte Anderung veranlaßt hat, um alles, was mich 
ſonſt in Verwirung ſetzen könnte, ruhigen Blutes darauf 
zurückzuführen und das eine vom anderen zu fub- 
trahieren. Was bleibt, macht keine Furcht mehr.“ 

Sie erhob ſich. 

„Wollen Sie mir dazu verhelfen, Frau Bramberg? 
Wollen Sie Herrn Twerſten fragen, wenn er heute 
abend kommt, um Sie zu begrüßen? Es iſt doch ſein 
Sohn, um den ich mich ſorge. Nicht wahr, Sie tun es?“ 

„Ja, Marga, ich hätte es auch ohne dieſe Bitte 
getan. Um ihm die Hälfte der Laſt abzunehmen.“ — — 

Und Ingeborg Bramberg ſaß allein und wartete auf 
den Schritt, den ſie von ferne ſchon erkannte. 

Jetzt hob ſie den Kopf. Ihre Züge ſpannten ſich. 
Eine mädchenhafte Röte glitt über ihre Wangen. Dann 
zwang ſie ihre Erregung nieder und nahm ruhig die 
Meldung des Dieners entgegen. 
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„Ich laffe Herrn Twerſten bitten.“ | 

Cin paar Schritte tat fie ihm entgegen. Hinter 
Karl Twerſten ſchloß ſich die Tür. Und beide ſtreckten 
fie die Hände aus. — — 

„Da bin ich wieder.“ 

„Da biſt du wieder.“ 

„Jetzt gehe ich nicht wieder fort. Wie konnte ich dich 
nur ſo lange allein laſſen! Ich faß es gar nicht mehr.“ 

„Weil du meinen Wunſch erfüllteſt. Und nun halte 
ich die Wirkung in beiden Händen. Wie ein ganz junges 
Mädchen ſtehſt du vor mir.“ 

„Das macht nur die Freude, wieder bei dir zu ſein“, 
murmelte fie. „Dieſe unermeßliche Freude — —!“ 

Er legte den Arm um ſie und hielt ſie feſt. Und ſie 
fühlten ſich beide ſtark und ſicher. 

Alles, was ſie in ihren Sinnen getragen hatten 
während der Trennungzeit, ſagten ſie ſich, und ſelbſt 
das Unweſentliche wurde ihnen zur Bedeutung, weil es 
in ihrem Munde einen Klang gewann, der die Liebe 
zum andern hindurchzittern ließ, und nur mit dem 
Schwerſten hielt Karl Twetſten noch zurück. 

„Heute morgen,“ ſagte er, „bevor ich dein Tele⸗ 
gramm erhielt, wußte ich ſchon, daß der Tag ein Sonn⸗ 
tag für mich würde. Er führte ſich ein mit einem Auf⸗ 
trag für die deutſche Flotte, dem erſten Auftrag für das 
Deutſche Reich.“ 

„O du — daß das heute kommen mußte!“ 

Nichts vermochte ſie ſonſt zu ſagen. Aber ſie preßte 
ſeine Hände mit aller Kraft und ſah ihm mit freude⸗ 
feuchtem Blick in die Augen. 

„Du brauchſt dich nur zu nahen, Ingeborg, und das 
Glück läuft dir als Quartiermacher vorauf.“ 

„Dieſen Tag müſſen wir feſtlich begehen. Wollen 
wir auf der Elbe fahren oder über die Werft gehen 
oder — nein, du ſollſt es beſtimmen.“ 

„Feſtlich begehen —?“ Er ſann nach. „Ich wüßte 
wohl etwas, aber es iſt kein Feſt, ſondern eine Feier. 
Es wird uns feierlich zumute werden, wenn wir es 
tun. Aber wir werden es im Leben nicht wieder ver⸗ 
geſſen.“ | 

„Dann wollen wir es tun, Karl. Denn eine große 
Erinnerung ift immer wie eine Weihe.“ 

„Ich möchte — mit dir zuſammen — hinaus in den 
Sachſenwald fahren, Ingeborg.“ 

„Zu Bismarck?“ ſagte ſie, und ihre Augen leuchteten 
auf. 
„Er ſtirbt.“ 

Und das Licht in ihren Augen erloſch. 

„Das Sterben eines ſolchen Mannes erleben,“ ſagte 
ſie dann leiſe, „iſt mehr, als hundert Geburten erleben. 
Hier erſt ſind wir der Unſterblichkeit nahe.“ 

Er ſah ſie lange an. Wie ſie ihn immer wieder 
verſtand! — | 

Bom Berliner Bahnhof aus bedurfte es nur einer 
halbſtündigen Eiſenbahnfahrt. Tiefer Abend war ber, 
eingebrochen, als fie Friedrichsruh erreichten. Hinter 
dunklen Mauern lag das Schloß. Nicht ſichtbar den 
Blicken, aber erreichbar den Herzen der vielen, die des 
heiligen Ernſtes der Stunde voll ſchweigend die Park— 
mauer umſtanden. Dort lag der Rieſe, der für die 
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ſtrömende Fülle ſeiner Kräfte nichts Höheres auf Erden 
gekannt hatte, als der Eckehart ſeines Volkes zu werden. 
Dort lag der Rieſe, der unberührt durch Lieb und Haß 
hindurchgeſchritten war zu ſeinem Ziel, das das Ziel 
ſeines Volkes war. Umjubelt auf den Höhen, die ſein 
Fuß betrat, wohin er ſich wandte. Ehrfurchtgebietend 
in der Verlaſſenheit des Lebensabends, die ſo gewaltig 
war wie ſein ſtrahlendſter Tag. Immer der Größte unter 
den Großen. Im lauten Kampf der Welt und in der 
Weltabgeſchiedenheit ſeines Sachſenwaldes, aus dem 
ſeine Stimme mahnend und warnend klang, wenn der 
Gang der Geſchichte haſtig am Kreuzweg den Weiſer zu 
überrennen dachte. Da lag der Rieſe, mit ſeinem Gott 
allein. 

Schwer atmend ſtand Twerſten am Portal. Er fühlte 
Ingeborgs Hand in der ſeinen. 

Ein Diener kam aus der Pforte und lief eilig und 
verftört zum Bahnhof. Hundert gemurmelte Fragen 
hinter ihm drein. 

„Es geht zu Ende. 

„Herrgott, es geht zu Ende.“ 

„Es iſt nicht möglich! Ein Bismarck darf nicht 
ſterben!“ 

„Seid ftille. . . . Stört ihn nicht.“ — — 

Und die Schatten der Nacht ſanken tieſ herab auf die 
ſchauernden Bäume des Sachſenwaldes. 

Wieder lief ein Diener den Weg. Heißes Flüſtern 
neben ihm, hinter ihm, um ihn her. 

Der Mann ſchüttelte nur den Kopf. Als er ſprechen 
wollte, war es nur ein Schluchzen. Da winkte er: 
„Noch nicht — —“ 

Und die Menſchen falteten die Hände und ſprachen 
nicht mehr. — 

Lautlos bog Twerſten in einen Waldpfad ein. Inge⸗ 
borg ging leiſe neben ihm und ſah ihn fragend an. 

„Ich muß ſein Fenſter ſehen. Dann bin ich ihm 
noch näher. Es gibt eine Stelle, die es geftattet.” 

Und ſie gingen den Weg die Bille entlang, durch 
einen Dom dunkel geiſternder Buchen und Fichten, und 
fanden den Platz in der tiefen Nacht. Hell leuchteten aus 
der Ferne die Fenſter des Schloſſes und wieſen dem 
Tode den Weg. Der dort ſterbend lag, hatte ſich nie 
verſteckt. 

Ganz einſam ſtanden die beiden Menſchen und 
ſchauten hinüber. Eine Erſchütterung ging durch 
Twerſtens Körper, und die Ergriffenheit lag laſtend auf 
ſeinem Geſicht. 

Ingeborg gewahrte es, trotz der Dunkelheit. 

„Still,“ ſagte ſie, „er ſtirbt nicht. Da ſein Werk 
weiterlebt, lebt er mit ihm. Denn er iſt ſein Werk.“ 

„Und wenn — ſein Werk — in die Hände von 
Pfuſchern gerät?“ 

„Dann iſt es ja ein ganz anderes. Sein Werk ſtreicht 
kein Menſch mehr aus.“ 

Er nickte langſam vor ſich hin, und der Atem ging 
ihm leichter. 

„Dich bedrückt etwas, Karl. 
meine Hälfte.“ 

Er blickte ſtarr auf die Fenſter des Schloſſes. Was 
mochte in dem Manne dort, dem der Tod ehrfürchtig die 


Ich fordere wie immer 


Rummer 23. 


Grußhand hinſtreckte, vorgehen, wenn er an fein Erbe 
dachte. — — 

„Ich denke an meinen Jungen, Ingeborg.“ 

Im Nachtwind ſeufzten die Bäume auf, und ein 
Tierſchrei kam aus weiter Ferne. 

„Dein Junge, 
Seele, heimkommen. Trauſt du deiner Art ſo wenig?“ 

„Er iſt nicht meine Art allein. Ja, wenn er auch 
der deine wäre!“ . 

„Karl“, entgegnete fie feife. „Er ift es durch dich 
geworden. Ich nehme ihn feierlich an. Und meine 
Wünſche ſollen bei ihm ſein und ihm helfen, daß er 
wird wie du.“ 

„Wie ich? Ich weiß faſt nicht, ob es gut und glücklich 
iſt. Die mir am nächſten ſtehen ſollten durch Familien⸗ 
bande, haben mich verlaſſen, weil meine Nähe ſie am 
Glücklichwerden zu hindern ſchien.“ 

„Robert wird wieder kommen, unb — —“ 

„Nein, die andere nicht.“ 

Das Wort kam ruhig und feſt. Und der Wald nahm 


es auf und gab es im Echo der Nacht wie eine Be⸗ | 


ſtätigung zurück. 

„Ich werde dich nie verlaſſen, Karl.“ 

„Ich halte deine Seele mit beiden Händen.“ 

„Das brauchſt du nicht. Sie bliebe, und wenn du 
ſie fortſchicken wollteſt. Denn nun gehört ſie einmal 
zu dir.“ 

Er reckte ſich jäh auf. „Hörteſt du nichts?“ 
horchten mit angehaltenem Atem. 

„Was war das für ein Ton —? Wie ein Sprung im 
Glas —. Noch immer —. Als ging es durch die ganze 
Welt. Ingeborg!“ 

Schulter an Schulter ſtanden ſie und ſtarrten nach 
dem blinkenden Fenſter des Schloſſes. Noch einmal zuckte 
das Licht wie ein funkelnder Blitz durch die Nacht. Dann 
war es abgeblendet. 

Die Läden ſchloſſen ſich in kreiſchenden Angeln. Und 
alles lag von der Finſternis aufgeſogen. 

Bismarck war entichlafen. — — — 

Noch immer horchte Twerſten angeſpannt in die 
Nacht. Als müſſe jetzt ein Unfaßbares, ein Über⸗ 
wältigendes kommen und ſich mit wilder Wucht auf die 
Erde werfen. 

Ein Menſch war weniger. 

Bismarck hieß er, Bismarck! Und hatte die Welt 
mit ſeinem Namen erfüllt, daß in Jahrhunderten noch 
die Heldenſage von ihm erklingen würde als Feſt⸗ und 
Jubellied der Deutſchen! 


Und ſie 


Karl, wird, geſtärkt an Leib und 
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Ein Menſch war weniger. Bismarck! Bismarck! 

Und mußte ſterben, wie alle Menſchen [tarben. — — 

Die Kirchenuhr eines nahen Dorfes ſchlug die elfte 
Stunde. Und die Uhr ging weiter. 

„Komm,“ ſagte Twerſten ſtill, „nun wollen wir 
gehen. Die Alltäglichkeit kehrt zurück.“ 

Und ſie gingen, und nach einer Weile beſprachen ſie, 
daß ſie weiter gehen wollten durch den Wald, um nicht 
jetzt ſchon mit den Menſchen zuſammentreffen zu müſſen, 
die von der Station aus die Heimfahrt antraten. 

„Ich kenne jeden Pfad im Sachſenwald. Schon als 
Junge lief ich an freien Tagen hier hinaus. Und als 
Mann bin ich oft genug hindurchgeſchritten, wenn ich 
von Friedrichsruh kam.“ 

„Ich möchte die ganze Nacht mit dir ander 
Karl.“ 

„Über Rheinbeck find es zwei Stunden bis Berges 
dorf. Dort erreichen wir den letzten Nachtzug.“ 

Das Mondlicht lag weiß auf den Wegen und zeigte 
die Richtung. Dicht ſtand der hohe Wald zu beiden 
Seiten. Ein glitzernder Bach ringelte ſich neben ihnen 
den Pfad entlang. Und die Nacht, die fröſtelnd begonnen 
hatte, wurde wärmer und ſchöner und wurde eine 
deutſche Sommernacht. 

Sie gingen ganz allein in dem weiten Wald. 

Und plötzlich ſagte Twerſten, ohne im Schreiten ein⸗ 
zuhalten: „Ich habe einen Brief von Angèle bekommen.“ 

„Heute —?“ 

„Nein, ſchon vor zehn Tagen. Ich hätte es dir mit⸗ 
geteilt, aber ich wollte nicht, daß dir bie Erholungskur 
geſtört würde.“ 

„Was ſagſt du da?“ 

„Deine Ruhe war mir wichtiger. O, ſtill, du! Jetzt, 
wo du friſch und frank wieder an meiner Seite gehſt, 
[age ich es dir. Angèle ſchrieb mir von Santiago. Am 
ſelben Tage, an dem draußen vor der Bai die Schlacht 
tobte. Sie erſuchte mich, die Scheidung zu beantragen.“ 

Mit einem Griff hielt er die Wankende und ftüßte fie. 

„Habe ich dich erſchreckt, Ingeborg? Und Tränen? 
Ich hätte es dir noch nicht ſagen ſollen.“ 

„Zehn Tage“, erwiderte ſie, „habe ich mich an der 
See gefreut, während du das mit dir herumtrugſt.“ 

„Dann war es gut ſo, Ingeborg. Und du haſt die 
Nachricht früh genug.“ 

„Komm“, ſagte ſie gefaßt. Und blieb wieder ſtehen, 
ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals und drückte ihre kalte 
Wange feſt an ſein Geſicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Wie meine Aukographenſammlung enkſtand. 


Von Profeſſor Dr. Ludwig Darmſtaedter. 


Die Redaktion der Woche hat den Wunſch geäußert, 
einen Bericht über die Entſtehung und Entwicklung 
meiner Autographenſammlung zu erhalten, die ich durch 
Stiftungsakt vom 31. Dezember 1907 der Königlichen 
Bibliothek zugeſichert und jetzt derſelben als Gabe zur 
Eröffnung des neuen Gebäudes dargebracht habe. 


Dieſem Wunſche entſpreche ich um ſo lieber, als ich 
glaube, hierdurch manchem Autographenſammler nütz⸗ 
liche Winke geben und öffentlich darlegen zu können, 
wie wertvoll eine ſolche Sammlung für die Geſchichte 
der Wiſſenſchaften werden kann. 

Früh ſchon hatte ich begonnen, in der üblichen 
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Weiſe Autographen zu ſammeln und meiner Sammlung 
alte Stücke, deren ich von Größen der Literatur, der 
Kunſt, der Wiſſenſchaft, von Fürſten, Staatsmännern, 
kurz von Berühmtheiten aller Art habhaft werden 
konnte, einzuverleiben. 

Als die Sammlung einen erheblichen Umfang an⸗ 
genommen hatte, erſchien es mir intereſſant, nachzu⸗ 
forſchen, inwieweit ſich aus dem breiten Rahmen der⸗ 
ſelben eine Spezialſammlung von Autographen der 
hervorragendſten wiſſenſchaftlichen Forſcher herausziehen 
ließe. Ich gewann ſo einen Grundſtock zum Aufbau 
einer Sammlung, die gleichſam eine Galerie der 


Pioniere der Wiſſenſchaft darſtellen und in ihrem End⸗ 


ziel ein hiſtoriſches Bild der Entwicklung der Wiſſen⸗ 
ſchaften geben mußte. 

Hand in Hand hiermit erfüllte mich der Gedanke, 
die Taten der in der Sammlung zu vereinigenden 
Forſcher in Form einer Tabelle zu bringen, die als 


allgemeine Ueberſicht der chronologiſchen Entwicklung 


der Wiſſenſchaften dienen ſollte. 


Dieſe Idee verwirk⸗ 
lichte ſich ſpäterhin, we⸗ 
nigſtens ſoweit es die 
exakten Wiſſenſchaften 
und die Technik anging, 
in dem in Gemeinſchaft 
mit Profeſſor René du 
Bois Reymond heraus» 
gegebenen Buche „4000 
Jahre Pionierarbeit in 
den exakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten“ und der unter 
fernerer Mitarbeit von 
Oberſt Karl Schaefer 
unter dem Titel „Hand⸗ 
buch zur Geſchichte der 
Naturwiſſenſchaft und der 
Technik“ erſchienenen 
zweiten Auflage dieſes 
Buches. 

Der Plan, auch für 
die freien Wiſſenſchaften 
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ein ähnliches Buch zu ſchaffen, hat fid) noch nicht verwirk⸗ 
lichen laſſen, iſt es doch ungleich ſchwerer, hier eine 
chronologiſche Folge von Tatſachen feſtzuſtellen, als in 
den Naturwiſſenſchaften. 

Erſchien eine ſolche tabellariſche Ueberſicht bei der 
herrſchenden Vorliebe für die hiſtoriſche Forſchung in 
der Wiſſenſchaft an ſich ſchon intereſſant genug, ſo war 
ſie mir von beſonderm Wert, indem ſie mir Klarheit 
über diejenigen Forſcher verſchaffte, die in der Samm⸗ 
lung noch fehlten, und indem ſie ſich zu einem für 
meine Sammelzwecke wertvollen Deſideratenkatalog aus: 
baute. 

Den erſten derartigen Deſideratenkatalog, der ſich 
auf Autographen aller Art bezog, hat ſeinerzeit Goethe 
drucken laſſen und an ſeine Korreſpondenten und 
Freunde „mit Bitte um gefällige Beiträge“ verſandt. 
Das mir vorliegende Druckblatt iſt überſchrieben „Auto⸗ 
grapha“ und führt alphabetiſch die Namen auf, die in 
Goethes Sammlung fehlten. Auf ähnliche Weiſe habe 
ich mit Glück verſucht, die Sammlung, inſoweit es ſich 

um neuere Forſcher han⸗ 
delte, zu vervollſtändi⸗ 
gen. Auf direkte Briefe 
an ſehr zahlreiche Gelehrte 
habe ich ſtets in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe die Er⸗ 
füllung meines Anlie⸗ 
gens gefunden. 

Schwieriger wurde die 

Sache, wenn es ſich 
darum handelte, Auto⸗ 


5 H. 


graphen nicht mehr 
lebender Forſcher zu. 
erhalten. 


Es liegt in der Natur 
. der Sache, daß wiſſen⸗ 
| ſchaftliche Autographen 
ſchwieriger zu erhalten 
ſind als ſolche aus 
Literatur und Kunſt. 
In den letzteren Ge⸗ 
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Heinrich Barth, 1821—1865, Afrikareiſender, ſchreibt unterm 1. Januar 1853 aus Binder am Niger an A. Petermann 
in Gotha, den unermüdlichen Förderer der Afrikaforſchung. Der Brief hat zwei Nachſchriften vom 23. und 


29. Januar 1853. 
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bieten werden die hervorragenderen Namen raſch be⸗ 
kannt; jedes Blättchen von ihrer Hand, mag es noch 
ſo unbedeutend ſein, wird aufgehoben und früher oder 
ſpäter dem Handel zugeführt, für den ſolche Auto⸗ 
graphen einen Marktwert repräſentieren. 

Anders bei wiſſenſchaftlichen Forſchern, deren Be- 
deutung oft erft ſpät, zum großen Teile erft nach ihrem 
Tode voll gewürdigt wird. 

Der Handel hat demgemäß an Handſchriften ſolcher 
Forſcher kein Intereſſe; ganz ſchlimm ſah es in dieſer 
Beziehung aus, als ich mit Sammeln begann; denn 
niemand hatte vorher ſich mit ſolchen Spezialitäten ab⸗ 
gegeben, und wenn ſie einmal bei Händlern vor⸗ 
kamen, wurden ſie in die bei ihnen üblichen alpha⸗ 
betiſchen Konvolute gelegt. 

So war es meine erſte Aufgabe, aus ſolchen Kon⸗ 
voluten zu ſchöpfen; die großen inländiſchen und aus⸗ 
ländiſchen Autographenhandlungen ſtellten mir mit 
großer Bereitwilligkeit ihre Konvolute zur Verfü⸗ 
gung, aus denen ſich für mich eine erhebliche Aus⸗ 
beute ergab. Noch erheblichere Schätze konnte ich 
aus Briefwechſeln berühmter Leute heben, von denen 
mir u. a. der des in Montpellier um 1750 lebenden 
Arztes Sauvages de la Croix, der des im Jahre 1884 
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in Paris verſtorbenen Abbé Moigno, der ſich natur⸗ 
wiſſenſchaftlich hervorragend betätigt hatte, und der des 
bekannten Prager Technologen Johann Pohl zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurden. 

Andere ergiebige Quellen für mich waren die Manu⸗ 
ſkripte von biographiſchen Sammelwerken, wie „Men 
and women of the Time“, die mir die Firma Scott 
in London überließ, und die des „Biographiſchen 
Lexikons hervorragender Aerzte“, die ich Herrn Pro⸗ 
feſſor Pagel in Berlin verdankte, und ferner zahlreiche 
Stammbücher, unter denen ſich als beſonders ergiebig 
das eines im 17. Jahrhundert lebenden Nachkommen 
des berühmten Arztes Ludovicus Septalius erwies. 
Auch gelehrte Geſellſchaften, wie insbeſondere die 
deutſche chemiſche Geſellſchaft und die Geſellſchaft für 
Erdkunde und deren langjähriger Vorſitzender Pro⸗ 
feſſor Hellmann, haben mich mit größter Bereitwilligkeit 
in meinem Sammeln unterſtützt. — So gewann denn 
die Sammlung, der ich noch eine Abteilung der epoche⸗ 
machenden Perſönlichkeiten der Welt⸗ und Kultur⸗ 
geſchichte angegliedert hatte, nach und nach einen immer 
größeren Umfang, der ſich noch erhöhte, als ich bei 
Familienangehörigen berühmter Forſcher ſowie bei 
Behörden mit meiner Bitte um Ueberlaſſung von Au⸗ 
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Robert Wilhelm von Bunfen, 1811—1899 Chemiker, berichtet im obigen Briefe vom 16. A 
j , d * 16. April 1860 über feine glänzendſte, in Gemeinſchaft mit Robert 
Kirchhoff gemachte Entdeckung der Spektralanalyſe. Er erwähnt in dem wahrſcheinlich an Ettingshauſen in Wien gerichteten Brief, daß er bel ſeinen 
ſpektralanalytiſchen Unterſuchungen Linien gefunden babe, bie auf ein neues Element hindeuteten, unb ſieht auch bereits die Wichtigteit der Methode für die 
Beſtimmung der Beſchaffenheit der Himmelskörper voraus. 


Seite 976. Rummer 23. 
tograpben das größte Nanfen, Nordenſkiöld, 
Entgegenkommen fand. Ee . Z^ Aha, P7 Stanley. m 


Aus ber großen Reihe ber 
mir fo zugänglich gewor: 
denen Stücke hebe id) Die 


Beim Kauf von Auto- 
graphen legte ich ſtets den 
Hauptwert darauf, Stücke 


folgenden Autographen zu erhalten, die ſich durch 
un die 9 GE n ihren Inhalt auszeichneten, 
ammern eigefügten EA: .., und bevorzugte nament⸗ 
Gebern verdanke: Suare "e, 7 "c. 
al tw et 7 ee, Joa Hl: P A ae SE be 
rium), auvin eichs⸗ LX. L,, abk ng treffenden Forſchers Ban: 
poſtamt), Drais (Badiſche e Seia ` IS 2 7 ERS belten. So fonnte id) au 
ues gre iie AZ B 2 ne at meiner Freude Stüde von 
arineſektion d. k. u. f. ; ech (o 7 Fulton, aénnec, Leeu⸗ 
Kriegsminiſteriums), Ca⸗ Ft + L. ML CI ` — wenhoek, Montgolfier, Ge 
vallo (italieniſches Kriegs⸗ CS A Q e Ra CH nefelder unb vielen ande- 


minifterium), Grey (englis ` 8 
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Cavendiſh (Herzog von De: 
vonſhire), Baſedow (Poli⸗ 
zeibehörde in Magdeburg), 
Sinſteden (Polizeibehörde 2 
in Xanten), unb fo könnte , 
ich noch ſeitenlang von Er⸗ A pe 
werbungen ſchöner Stücke 

erzählen, aus denen ich 
nur, um einen Begriff der 
Reichhaltigkeit der Samm⸗ 
lung zu geben, noch einige 
hervorheben will: Tycho 
Brahe, Galilei, Kepler, 
Newton, Francis Bacon, 
Descartes, Franklin, Gal⸗ 
vani, Volta, Daguerre, 
Otto von Guericke, Ge⸗ 
orge Stephenſon, James 
Watt, Lavoiſier, Jenner, 
Adam Smith, Darwin, i 

Napoleon J., Viktor Emanuel, Viktoria von England, 
den Großen Kurfürſten, Wilhelm J., Wilhelm II., 
Bismarck, Cromwell, Hutten, Sickingen, Wallenſtein, 
Waſhington, Spinoza, Calvin, Luther, Melanchthon, 
Zwingli, Andrée, Cook, Leſſeps, Livingſtone, Nachtigall, 


Chriſtop 


d Wilhelm Hufeland, 1762—1836, Berfaffer von „Makrobiotik ober 
die Kunſt, bas menſchliche Leben zu verlängern“, wendet 
vom 29. Mai 1823 gegen die damals berr[djenbe operative SE mafie, die 
in der Folge der durch Dieffenbach, Stromeher und Konrad 

begründeten konſervativen Chirurgie weichen mußte. 


ren erhalten, in denen 
eine Hauptentdeckung der 
betreffenden Forſcher be⸗ 
handelt war, und Zeichnun⸗ 
gen von Camper, Vauban 
erwerben, die ſo recht mit 
dem Lebenswerk dieſer 
Forſcher zuſammenhingen. 
Natürlich gelang die Er⸗ 


E werbung folder Stücke 
erft, nachdem die Händler 
E A | auf mein [pegielles Sam- 


melgebiet aufmerkſam ge» 
worden waren und num 
auch ihrerſeits nach ſolchen 
Objekten Ausſchau hielten. 
Wenn ich mich von die⸗ 
ſer Sammlung, die durch 
mehr als zwanzig Jahre 
meine Aufmerkſamkeit rege 
erhalten hatte, trennte, ſo 
geſchah es, weil ich den 
Wunſch hatte, daß ſie ungeteilt dem Vaterland er⸗ 
halten bleiben und daß, was für mich durch ſo lange 
Jahre eine ſtete Quelle der Freude ausmachte, nun⸗ 
mehr der Allgemeinheit zum Nutzen und zur Freude 
gereichen ſollte. | 


fij im obigen Brief 


artin Langenbeck 


Beim belgiſchen Thronfolger. 


Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen von Ch. Chuſſeau⸗Flaviens. 


Durch die offizielle Reiſe nach dem Kongoſtaat, der 
Kolonialſchöpfung König Leopolds II., hat der belgiſche 
Thronfolger vor kurzem zum erſtenmal bie Aufmerkſam⸗ 
keit der Diplomatenwelt auf ſich gelenkt. Alles, was 
man bis jetzt vom Prinzen Albert weiß, ſpricht dafür, 
daß Belgien in ihm dereinſt einen durchaus modernen 
Herrſcher finden wird, der Pflichteifer mit liebenswürdiger 
Einfachheit der Umgangsformen verbinden wird. 

Prinz Albert von Belgien wurde als Sohn des 
verſtorbenen Grafen Philipp von Flandern, des Bruders 
König Leopolds II., am 8. April 1875 in Brüſſel ge: 
boren. Man darf ihn einen halben Deutſchen nennen: 
ſeine Mutter war eine Prinzeſſin Hohenzollern, ſeine 
Gemahlin, die er im Jahre 1900 heimführte, iſt eine 
Tochter Herzogs Karl Theodor in Bayern. Dem Ehe— 
bund ſind zwei Söhne und eine Tochter entſproſſen. 


Der belgiſche Thronfolger gehört nicht zu jenen 
Fürſten, die durch Luxus oder mondaine Abenteuer von 
fi reden machen. Nur als Sportfreund bat er mand» 
mal Außergewöhnliches geleiſtet. Er gehört zu den 
beſten Herrenreitern ſeines Landes und vollzieht im 
Sattel Bravourſtücke, die ihm wenige nachmachen können. 
Als Automobilfahrer ijt er ebenſo geſchickt wie unters 
nehmend. Er hat bereits in den Alpen ſchneebedeckte 
Berge mit dem Auto bereiſt. Daneben betätigt er ſich 
als Fußtouriſt von großer Ausdauer. Er hat den 
Cervin und den Monte Roſa — letzteren mitten im 
Sturm — beftiegen. 

Der Hauptteil ſeiner Zeit gehört gegenwärtig ſo— 
zialen Werken. Seine Lieblingsſchöpfung iſt der „Ibis“, 
eine Fiſcherſchule, wie ſie vielleicht in keinem andern 
Land zu finden iſt. Als der Prinz in La Panne, einer 
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Heinen Ortſchaft am Strand ber Nordſee, zur Erholung 
weilte, fiel ihm die außerordentliche Armut der Be⸗ 
völkerung auf. Die Erwachſenen mußten ſich im Innern 
des Landes als Tagelöhner verdingen; verlaſſene Kinder 
irrten umher. Prinz Albert beſchloß nun, durch ſyſte⸗ 
matiſche Hebung des Fiſchereigewerbes den Strand- 
bewohnern zu einer auskömmlichen Exiſtenz zu verhelfen. 

Bevor er ſich ans Werk machte, unternahm er eine 
längere Studienreiſe längs der Küſte. Er reiſte in⸗ 


Prinz Ulbert von Belgien mit feiner Gemahlin und feinem älteften Sohn Prinzen Leopold. 
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kognito als Graf de Réthy, zum Teil fogar als ein: 
facher Matroſe, wobei er gleich der übrigen Beman⸗ 
nung von fünf Uhr morgens bis fünf Uhr nachmittags 
in einer Fiſcherbarke den Dienſt verſah. 

Die Fiſcherſchule „Ibis“ iſt auf einer Brücke inſtal⸗ 
liert. Von früheſter Kindheit an gewöhnen ſich die 
Schüler an das Meer. Ihre erſte Seereiſe unterneh⸗ 
men fie im elften oder zwölften Lebensjahr, um er: 
fahrene Seeleute beim Dienſt zu beobachten; ſo wach⸗ 
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fen fie allmählich 
zu ſeetüchtigen 
Fiſchern heran. Die 
Durchführung des 
in großem Stil 
unternommenen 
Werkes koſtete den 
Prinzen Albert viel 
Mühe. Nachdem 
er ſich mit einem 
hohen Betrag an 
die Spitze der 
Sammlungen ge⸗ 
ſtellt, bereiſte er 
perſönlich die Ge⸗ 
meinden, um Sub⸗ 
ventionen zu er⸗ 
langen. Schließlich 
gelang es ihm auch, 
in der Kammer 
alle politiſchen Par⸗ 
teien für ſein Unter⸗ 
nehmen zu gewin⸗ 
nen. Er hat bei 
dieſer Gelegenheit 
bewieſen, daß er 
ſeine Pläne durch⸗ 
zuſetzen verſteht. 
Wie ſehr ihm dieſes 
Schulwerk am 
Herzen liegt, be⸗ 
kundet der Um⸗ 
ſtand, daß er auch 
ſeine Söhne die 
Schüleruniform 
des „Ibis“ tragen 
läßt. Lebhaftes In⸗ 
tereſſe bringt Prinz 


die jüngſten Kinder des belgiſchen Thronfolgerpaars. 
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Albert auch der 
Technik entgegen. 
Er iſt ſelbſt ge⸗ 
ſchickter Mechaniker 
und Konſtrukteur. 
Schon als Kind 
zeichnete er ſehr 
gern. Wenn er ſpa⸗ 
zierenging, muß⸗ 
ten ihn ſeine Leh⸗ 
rer immer in die 
Nähe von Bahn⸗ 
gleiſen führen. Er 
ließ ſich mechaniſche 
Spielzeuge ſchen⸗ 
ken, die er ſorg⸗ 
fältig auseinander 
nahm und mit 
überraſchender Ge⸗ 
ſchicklichkeit wieder 
zuſammenzuſetzen 
wußte. 

Von der außer⸗ 
ordentlichen Ein⸗ 
fachheit ſeines Ge⸗ 
barens und Auf⸗ 
tretens zeugen viele 
Anekdoten. Tharak⸗ 
teriſtiſch iſt ein 
Vorfall, der ſich 
gelegentlich ſeines 
Beſuches in Pots⸗ 
dam ereignet hat. 
Als er die Rück⸗ 
reiſe antreten ſollte, 
begab er ſich nach 
ſeiner Gewohnheit 
allein auf den 


Nummer 23. 


Bahnhof. Trotzdem bie Abfahrtzeit vorbei war, rückte 
der Zug nicht von der Stelle. Endlich, nach geraumer 
Weile erkundigte fid) der belgiſche Thronfolger beim 
Ctationsdje[ nach der Urſache des Aufenthaltes. 

„Wir warten auf eine hohe Perſönlichkeit“, lautete 
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die Antwort. — „Auf wen denn?“ — „Auf den Prin⸗ 
zen Albert von Belgien.“ — „Der bin ich.“ — „Sie 
haben mich wohl zum beſten!“ — Der Stationschef 
kehrte dem Prinzen den Rücken. Bald erfuhr er den 


wahren Tatbeſtand und erſchöpfte ſich in Entſchuldigungen. 


Die ſchweizeriſchen Alpenpäſſe. 


Suſtenpaß, Oberalppaß, Furka. — Von A. Krenn. — Hierzu 12 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Zu den wenigen Alpenpäſſen, die trotz ihrer Be⸗ 
deutung bis heute noch nicht fahrbar gemacht ſind, 
gehört auch der Suſten, der die einzige direkte Ver⸗ 
bindung des Berner Oberlandes mit dem Reußtal 
und der dort durchgehenden Gotthardbahn ermöglicht. 
Schon einmal, vor beinahe hundert Jahren, iſt ein 
Anlauf unternommen worden, den Paß auszubauen 
und an die gleichzeitig im Bau befindliche Gotthard⸗ 
ſtraße anzuſchlie⸗ 
Ben, aber das Pro— 
jekt blieb mitten in 
der Ausführung 
ſtecken, und erſt 
neuerdings wird 
mit dem Ausbau 
der Suſtenſtraße 
Ernſt gemacht, die 
nach ihrer Vollen— 
dung zu den ſchön— 
ſten und inter— 
eſſanteſten Alpen— 
ſtraßen zählen 
wird. 

Sie zweigt in 
Innertkirchen bei 
Meiringen von der 
Grimſelſtraße ab 
und führt in 3iem- 
lich ſtarker Stei— 


Hotel und Poftitation am Oberalpſee. 


gung durch das van prächtigen Wäldern bewachſene 
Neſſental aufwärts. Der Umſtand, daß die gute Fahr⸗ 
ſtraße am Steingletſcher ein Ende nimmt und nur der 
ziemlich beſchwerliche Saumweg über den eigentlichen 
Paß weiterführt, mag bisher den großen Touriſten⸗ 
ſtrom von dieſer an ſich lohnenswerten Tour, die ein 
reiches, noch wenig bekanntes Exkurſionsgebiet um⸗ 
ſchließt, abgehalten haben. Auch ſtellt die Länge des 


Die Oberalppoſt. 
Blick gegen bie Paßhöhe. 


Weges Meiringen-Waſſen, elf 
bis zwölf Stunden, an die 
Ausdauer des Fußgängers 
erhebliche Anſprüche. Doch iſt 
in dem etwa ſechs Stunden 
von Meiringen gelegenen 
Wirtshaus am Steingletſcher 
Gelegenheit zur Unterkunft ge— 
boten. Während des Aufſtiegs 
zur Paßhöhe hat man Ge— 
legenheit, den ungeheuren 
Rücken des Steingletſchers zu 
betrachten. Auf der Paßhöhe 
öffnet ſich der Blick auf die 
großartige Bergkette, die das 
Meiental vom Engelberger 
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ſäumen den Weg, 
das ſpärliche Grün 
wird üppiger, und 
große Viehherden 
beginnen die Land⸗ 
ſchaft zu beleben. 
Einige kleine Häu⸗ 
ſergruppen ſind 
maleriſch in das 
Tal eingebettet, 
durch das die wilde 
Meien-Reuß in 
tollen Sprüngen 
dahineilt, bis ſie 
oberhalb Waſſen in 
der dunklen Felſen⸗ 
ſchlucht verſchwin⸗ 
det und jäh zur 

Andermatter 
Reuß hin⸗ 
abſtürzt. 


Abendſtimmung auf der Oberalp. 


Tal ſcheidet, und die in den Spannörtern ihre 
erhabenſten Repräſentanten hat. Beim jenſeitigen 
Abſtieg tritt das impoſante Suſtenhorn als Be— 
herrſcherin der Landſchaft hervor, während links 
davon der Grieſengletſcher ſeine Eiswände drohend 
auftürmt, als ob er die untenliegende grüne Suſten— 
alpe jeden Augenblick verſchütten wolle. Bald wird 
das Bild freundlicher, große Alpenroſenfelder um— 


2 Militärbaraden 
auf ber Paßhöhe bes Oberalppaſſes. 


Die Gotthardbahn, die bei Waffen in den 
großartig angelegten Windungen in die Höhe 
ſteigt, führt dreimal über die Schlucht hinweg. 

In weniger als einer Stunde iſt Gö— 
ſchenen zu Fuß zu erreichen, von wo wir 
durch die bereits bekannte Schöllenen wieder 
nach Andermatt hinaufſteigen, das als 
Zentralpunkt des Gotthardgebietes die beſte 
Gelegenheit zu mannigfachen Ausflügen 
gewährt. Wenn man nicht vorhat, über 
den Oberalppaß nach dem Rheintal und 
nach Chur weiter zu wandern, ſo kann 
der Aufſtieg bis zur Paßhöhe als bequeme 
Halbtagestour ausgeführt werden. Die 
in großen Kehren berganführende Poſtſtraße 
bietet anfänglich nur einen immer freier 
werdenden Blick über das grüne Urſeren— 
tal mit der Furka im Hintergrund, aber je 
höher man ſteigt, deſto mehr treten die 
—— | trotzigen Formen der Gotthardberge hervor, 
Andermatt und das Arſerental von der Oberalpftraße. bis man vollſtändig von der ſtarren, 


— 


. 
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ernſten Hochgebirgsnatur umſchloſſen ijt. Kurz vor der 
Paßhöhe erreicht man den großen, fiſchreichen See, 
deſſen tiefdunkle Farbe zu dem Charakter der Land— 
ſchaft ſo ſtimmungsvoll paßt. An einigen feſten Block— 
häuſern vorbei führt die Straße zur Paßhöhe, von der 
man, noch einige hundert Schritte weiter gehend, einen 
ſchönen Blick ins Hinterrheintal genießt und die vielen 
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Die drei Brücken der Gotthardbahn über die Meienreuß b. Waffen. 
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Partie von der Furkaſtraße mit den Geritenhörnern 
und dem Nägelisgrätli. 


Kehren, in denen die Straße ſich wieder in die Tiefe 
ſenkt, überblicken kann. Weitaus großartiger und 
lohnender iſt die Rundſicht von dem in einer Stunde 
bequem erreichbaren Kegel des Calmot, von dem man 
das ganze Rheintal zu Füßen erblickt. Die Rückkehr 
nach Andermatt, die bequem in zwei Stunden erfolgen 
kann, iſt beſonders gegen Abend von eigenartigem 
Reiz, da die tiefſtehende Sonne dann ſeltſame Farben— 
ſpiele und herrliche Beleuchtungseffekte hervorbringt. 

Was die Oberalpſtraße gegen Often, ijt die eben— 
falls von Andermatt ausgehende Furkaſtraße nach 
Weſten, gebaut als militäriſche Verbindungſtraßen, die 
ſich alle in dem ſtarkbefeſtigten Gotthardgebiet treffen, 


Seite 982. 


Nummer 23. 


Jurkapaßhöhe (2436 m) gegen den Längisgratgletider. 


die Furkaſtraße nimmt noch bie aus dem Berner Ober- 
land kommende Grimſelſtraße auf, die wegen ihrer 
militäriſchen Bedeutung ſeinerzeit dem projektierten Bau 
der Furkaſtraße vorgezogen wurde. Alle dieſe im 
Gotthardgebiet einmündenden Straßen ſind im Winter 
geſchloſſen, mit Ausnahme des Weges durch die Schöllenen, 
im Sommer aber entwickelt ſich auf ihnen ber Reife 
verkehr in pe Meile. Beſonders bie Furka⸗ 
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ſtraße hat eine bedeutende Frequenz aufzuweiſen, da 
ſie ſowohl den Verkehr nach dem Wallis (Brig, Zer⸗ 
matt uſw.) wie auch den in Gletſch abzweigenden Ver⸗ 
kehr über die Grimſel aufzunehmen hat. Ungeachtet der 
vielen Privatbeförderungen fährt die Poſt mehrmals des 
Tages ganze Wagenkarawanen über den Paß, und an 
ſchönen Tagen begegnet man Scharen von Fußgängern 
auf dieſer wegen ihrer Schönheit berühmten Tour. 


Gleiſch mit Rückblick auf den Rhonegletſcher und die Jurkaſtraße. 
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Am Abſturz des Rhonegletſchers. 
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Rückblick von der Höhe des Jurkapaſſes auf Tiefenbach und Galenſtock. 
Rechts in der Ferne der Pizzo Centrale im Botthardgebiet. 
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Bietet ſchon ber Anſtieg von Andermatt her manches 
hübſche Bild, mehr lieblich als großartig, ſo erwartet 
den Wanderer beim Ueberſchreiten der Paßhöhe eine 
einzigartige Ueberraſchung, vor der alles andere zurück⸗ 
treten muß: der Blick auf die Berge des Berner Ober⸗ 
landes, der fid) ganz urplötzlich auftut. Es ift fein 
allmähliches Emporwachſen der Bergſpitzen, das man 
mit dem Höherſteigen kaum wahrnimmt, ſondern es 
iſt wie die Enthüllung eines Kunſtwerkes, das nach 
dem Fallen der Hülle plötzlich in voller Schönheit vor 
dem Beſchauer ſteht. Schreckhörner, Fieſcherhörner, 
Finſteraarhorn, und wie die impoſante Reihe der 
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Berner Alpengipfel alle heißen, ſtehen in majeſtätiſcher 
Größe vor Augen, und nach kurzem Weiterwandern 
treten als neue Ueberraſchung auch die weiter ent» 
fernten Zermatter Bergrieſen in das Panorama ein. 
Indeſſen nähert ſich die Straße immer mehr dem ge⸗ 
waltigen Eisſtrom des Rhonegletſchers, deſſen rieſige 
Eismaſſen einem plötzlich erſtarrten, ungeheuren 
Waſſerfall gleichen, der plötzlich über 500 Meter in 
die Tiefe ſtürzt. Die Straße führt in zahlreichen 
Windungen immer in der Nähe des Gletſcherabſturzes 
und mit prächtigen Blicken auf dieſen in die Tieſe 
und der Poſtſtation Rhonegletſcher entgegen. 


Die Haushälterin. 


Skizze von Alice Berend. 


Herr Steuerrat Stülpnagel war mit ſich und dem 
Leben zufrieden. 

Wenn er des Morgens am Frühſtückstiſch ſaß, den 
würzigen Kaffeeduft einſog und in die knuſprigen 
Semmeln biß, während er in der Zeitung von den 
Irren und Wirren ſeiner Mitmenſchen las, mußte er 
oft ärgerlich den Kopf ſchüttelnn. Man ſollte nicht 
glauben, welcher Bagatellen halber ſo mancher und 
manche das ſchöne angenehme Leben einfach weg⸗ 
warfen, wie viel grobe Dummheiten überhaupt ſo tag⸗ 
täglich an allen Ecken der Welt begangen wurden. 
Nur weil man von allen Dingen ſo viel Weſens 
machte. Wenn die Menſchen doch nur das Leben ſo 
einfach nehmen wollten, wie es iſt. 

Das alles ſagte er auch jeden Abend am Biertifch, 
wo er ſich ſtets mit der gleichen Pünktlichkeit, mit der 
er alle ſeine Lebensfunktionen vollzog, genau um die 
gleiche Stunde einfand. 

Seine Kollegen, die nach einem einförmigen Ar⸗ 
beitstag und einem ſchmalen Familienabendbrot hier 
ein behagliches Stündchen ſuchten, ließen ſich nicht 
mehr von ihres Kollegen ſelbſtzufriedener Welt— 
unzufriedenheit in ihrer Abendzigarre ſtören. 

Aber es gab doch immer irgendeinen Neuling in 
der Tafelrunde, der ſich erregte und heftig wider: 
ſprechen wollte, wenn Herr Stülpnagel zum erſtenmal 
ſeinen Satz von der Einfachheit des Lebens miß— 
billigend in die Unterhaltung warf. 

Dann ging die Rede erregt hin und her, aber an 
Herrn Stülpnagels feſtgeſchmiedeter Lebensanſchauung 
prallten alle Entgegnungen eindruckslos ab. 

Unglückliche Liebe? War es nicht widerſinnig, ja 
geradezu verächtlich, Liebe zu empfinden, wo ſie nicht 
gewünſcht wurde? 

Familienſtörung? Werden nicht ganze Regimenter 
in Zucht und Ordnung gehalten? Und da ſollte man 
in einem kleinen Kreiſe nicht Diſziplin halten können? 

Geldſorgen? Wenn man nicht mehr ausgab, als 
man hatte, konnte man nicht in Sorgen geraten. Ein 
einfacheres Exempel gab es doch gar nicht. Ja, wenn 
die Menſchen das Leben doch nur ſo einfach nehmen 
wollten, wie es iſt. — 

„Aber, lieber Stülpnagel, Sie reden wirklich wie 
der Blinde von den Farben“, ſchrie eines Abends ein 
älterer Kollege, der bis jetzt ſchweigſam, über häus— 
lichen Sorgen brütend, dageſeſſen hatte, plötzlich laut 


und verärgert in die Debatte hinein. „Was weiß 
denn ein Junggeſelle wie Sie überhaupt vom Leben? 
Von der Zwickmühle der täglichen Sorgen? Ihr 
ganzer Lebenskreis dreht ſich doch um ihre eigene Naſe.“ 

„Erlauben Sie mal,“ ſagte Herr Stülpnagel, ſich 
ſcharf nach dem Sprecher umwendend, „es wird doch 
hier auch Unverheirateten geſtattet ſein, ein Wörtchen 
mitzureden?“ 

„Ganz nach Belieben,“ erwiderte der andere, „es 
iſt eben nur ganz belanglos, wenn von dem täglichen 
Lebenskampf die Rede iſt.“ Und er paffte eine ſolche 
Dampfwolke aus ſeiner langen, im Lande gewachſenen 
Zigarre, daß alle am Tiſch huſten mußten. 

„Ja, was würden Sie machen, verehrter Herr Stülp⸗ 
nagel, wenn Sie ohnedies nicht wüßten, wie Sie mit 
einer ſechsköpfigen Familie und dem knappen Gehalt 
balancieren ſollen und Ihnen am Ende des Quartals 
noch eine große Extraausgabe ins Haus fällt?“ fragte 
ein anderer mit müder Stimme. 

„Ich würde fie aus der Kaffe ‚für unvorhergeſehene 
Ausgaben“ zahlen“, rief Herr Stülpnagel prompt und 
triumphierend. 

Der rauchumhüllte Familienvater, der Stülpnagel 
zuerſt angegriffen hatte, lachte nur kurz auf, nahm 
einen wütenden Schluck aus dem Bierſeidel und ließ 
deſſen Blechdeckel zukrachen, daß es knallte. 

Der mit der müden Stimme lächelte nur und ſagte 
erit nach einer Weile: „Eine Kaffe ‚für Unvorher— 
gejebenes', wenn man nicht mit dem Nötigſten zu 
Rande kommt. Wenn's nicht ſo traurig wär, müßte 
man lachen.“ 

„Wenn die Menſchen das Leben doch nur —“ 
Herr Stülpnagel wurde unterbrochen, denn einer rief 
heftig: „Sie haben es einfach zu gut, lieber Freund, 
das iſt es.“ 

„Natürlich“, ſagte ein anderer. „Keine Familien— 
ſorgen und keine Junggeſellenverdrießlichkeiten, denn 
Ihre Haushälterin iſt zufällig eine Perle. Kocht wie'n 
Koch, näht die Knöpfe an, noch ehe ſie wackeln, und 
iſt ſchweigſam wie'n Fiſch. Aber warten Sie nur 
ab, wenn dieſe edle Dame Sie einmal verlaſſen wird.“ 

„Warum ſoll ſie mich denn verlaſſen?“ rief Herr 
Stülpnagel gereizt. 

„Weil ſie ihr Erſpartes an den Mann bringen 
will oder ſonſt aus irgendeinem Grund: Eine Wirt— 
ſchafterin iſt doch kein unbeweglicher Gegenſtand.“ 
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„Dann werde id) mir eine zweite Frau Schmidt 
dreſſieren“, ſchrie Stülpnagel, ſchlug mit der geballten 
Fauſt auf den Tiſch und ſah unter dem goldgeränderten 
Kneifer alle der Reihe nach funfe[nb mit feinen kleinen, 
ſcharfen Augen an. — 

Damit war aber das Thema Stülpnagel für heute 
abgetan, man wendete ſich den Tagesereigniſſen zu 
und vertiefte ſich in die Politik. — 

Wie immer verließ man pünktlich um zehn Uhr 
das von Bierdunſt und Rauch erfüllte Lokal, in dem 
man ſich heißgeredet hatte, und ſchritt langſam, im 
weitergeführten Geſpräch, durch die abendlich belebten 
Straßen heimwärts. 

Sonſt hatte fid) Stülpnagel ſtets als Triumphator 
gefühlt, wenn er ſich von ſeinen Kollegen verabſchiedete. 
Heute hatte ihm etwas die Laune verdorben. Er ging 
raſch und trat mit heftigen Tritten das Pflaſter. 

Zu Hauſe fand er alles in der gewohnten Ordnung. 
Das Schlafzimmer leicht erwärmt, die Streichhölzer am 
rechten Ort, die Pantoffel genau da, wo ſie ſtehen 
ſollten, das Glas mit Zuckerwaſſer auf dem Nachttiſch. 

Zufrieden ſtreckte ſich Herr Stülpnagel zur Ruhe. — 

Nur aus Langweile und ein wenig angeborener 
Bosheit fragte ein paar Abende ſpäter ein Kollege am 
Stammtiſch, ob Frau Schmidt noch immer nicht ver⸗ 
lobt ſei. Herr Stülpnagel verneinte barſch und gleich⸗ 
gültig, aber dieſe Frage vermehrte die Unruhe, die 
ihn ſeit jenem Abend befallen hatte. 

Er begann ſich Frau Schmidt genauer anzuſehen. 
Wenn ſie des Mitttags die Speiſen auftrug, muſterte 
er ſie verſtohlen. Während er ſie früher als einen 
nützlichen Schatten gedankenlos geduldet hatte, begann 
er ſich jetzt näher mit ihr zu beſchäftigen. Er muſterte 
die Aufſchriften der Briefe, die ſie erhielt, er hätte gern 
gewußt, wohin ſie des Sonntags in der ſchwarzen 
Seidenbluſe und dem großen, modernen Hut forteilte. 
Er ſah ihr vom Fenſter nach, wie ſie mit feſten 
Schritten, ſich in den breiten Hüften wiegend, auf der 
ſonntäglichen Straße zwiſchen anderen geputzten Leuten 
davonſchritt. 

Sie war wirklich noch ganz ſtattlich und eine vollen⸗ 
dete Hausfrau; wer ſie heiratete, würde vielleicht glück⸗ 
licher werden als viele, die mit einer jungen Schnatter⸗ 
gans zum Altar rannten. 

Er wußte nicht, wann er es das erſtemal gedacht 
hatte, aber ſicher war, daß Herr Stülpnagel ſchon in 
den nächſten Tagen zu überlegen begann, ob es nicht 
das beſte wäre, wenn einfach er ſelbſt Frau Schmidt 
heiraten würde. Er überlegte das Für und Wider 
und zergrübelte ſich den Kopf, ob er auch in der Ehe 
das Wirtſchafterinnengehalt zahlen müſſe. 

An einem Sonntag, nach einem vortrefflich be- 
reiteten Mittageſſen, rief Herr Stülpnagel feine Haus- 
hälterin kurz entſchloſſen ins Zimmer. Frau Schmidt 
trug ſchon die ſeidene Bluſe, auf der eine große gol— 
dene Broſche blinkte, und Herr Stülpnagel fand, daß 
ſie geradezu diſtinguiert ausſah. 

Frau Schmidt wurde etwas unruhig unter den 
prüfenden Blicken ihres Hausherrn. War er hinter 
die wahren Preiſe von Eier, Fleiſch und Butter ge: 
kommen? 

Sie war darum nicht wenig erſtaunt, als ſie einen 
ernſthaften Heiratsantrag bekam. Doch hatte ſie ſchon 
in der nächſten Sekunde alle Vorteile überſchlagen, die 
ſich ihr damit boten, und, ohne mit der Wimper zu 
zucken, ſagte ſie ja. 
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Die Hochzeit wurde bald und in der Stille gefeiert. 
Ohne unnütze Koſten. 

Die Wohnung war ein wenig geändert worden; 
in das größte Zimmer fam eine moderne Schlaf— 
zimmereinrichtung. Beſtritten aus der Kaſſe für „un⸗ 
vorhergeſehene Ausgaben“. 

Sonſt ſollte alles beim alten bleiben. 

Aber ſehr bald, als der Zauber der Neuheit ver⸗ 
flogen war, begann Herrn Stülpnagel die dauernde 
Nähe Frau Schmidts unangenehm zu werden. 

Früher hatte ſie ſchweigend die Schüſſeln auf⸗ 
getragen und war verſchwunden, jetzt ſaß ſie ihm 
gegenüber, holte ſich die beſten Biſſen weg und ſchwatzte 
und ſchwatzte. 

Am bitterſten aber wurden Herrn Stülpnagel die 
ſchönen Sonntagnachmittage zerſtört. Dieſe einzigen 
Tagesſtunden, an denen er ſein eigener Herr war, 
hatte er ſonſt, behaglich auf dem Diwan liegend, ver⸗ 
bracht, eine „Echte“ rauchend und alle Sonntags⸗ 
beilagen feiner Zeitung Buchſtabe für Buchſtabe durd- 
ſtudierend. Ungeſtört — wie ein Rentier — wie ein 
Fürſt. 

Jetzt — empfing Frau Stülpnagel um dieſe Zeit 
lebhaften Kaffeebeſuch. Als Frau Schmidt hatte ſie 
dieſen flüſternd in die Küche oder ihr kleines Zimmer 
geſchoben, jetzt machten ſich die ältlichen Damen in 
ſchwarzen Seidenbluſen in allen Zimmern breit, und 
Herr Stülpnagel mußte unter ihnen am Kaffeetiſch 
ſitzen, wo höchſt verſchwenderiſcherweiſe ein hochgetürm⸗ 
ter Kuchenteller und eine tiefe Schale mit ſüßer Sahne 
ſtanden, und nun mußte er vielzüngig das gleiche Ge⸗ 
ſchwätz hören wie wochentags. 

Um Ruhe zu finden, gewöhnte fid) Herr Stülpnagel 
das ſpäte Nachhauſekommen an. Aber da fand er 
in dem modernen Schlafzimmer Frau Stülpnagel wach 
im Bett ſitzend, ſie hatte ſich vor Räubern und Dieben 
gefürchtet, und mit Tränen genäßte Vorwürfe klatſchten 
auf ihn nieder. 

Gewiß, Herr Stülpnagel wehrte ſich zornig gegen 
alles dies, war wütend, raſend, drohte und ſchimpfte, 
aber was nützte es ſchließlich, und nach jeder ſolchen 
Szene fühlte er ſich müde und niedergeſchlagen, als 
habe er bei Regenwetter einer Beerdigung beigewohnt. 

Er wurde mager, er fühlte ſich ſchlecht. Den 
Stammtiſch mied er. 

Er ſah ein, es mußte eine Aenderung geſchehen. 

Eines Tages trat er in das Vureau eines berühmten 
Juſtizrates. Koſte es, was es wolle, noch war eine 
ganz ſtattliche Summe in der Kaffe für „unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben“, er mußte Frau Schmidt wieder 
loswerden. 

Er hatte eine lange Unterredung mit dem Juſtizrat, 
dem eine heftige Auseinanderſetzung mit Frau Stülp— 
nagel⸗Schmidt folgte. Die gute Frau blieb ihm keine 
Antwort ſchuldig, die Stammtiſchrunde hätte ſich auf 
das vollkommenſte überzeugen können, daß ſie nicht 
ſtumm wie ein Fiſch war. Türen krachten, Frau 
Stülpnagel zog wieder in ihre Kammer neben der 
Küche und verlangte vom heutigen Tage an Gehalt, 
Herr Stülpnagel wohnte wieder in ſeinem Junggeſellen— 
zimmer, und ſo warteten ſie auf die Scheidung. 

Dieſe ließ lange auf ſich warten, es gab viel Hin 
und Her, und inzwiſchen kam das Leben allmählich 
wieder in ſeinen alten Gang wie vor der Ehe. Das 
Schweigen, das zuerſt biſſige Feindſchaft barg, wurde 
wieder angenehme Gewohnheit. 


Seite 980. 


Eines Tages aber wurde bie gerichtliche Scheidung 
vollzogen, und mit dumpfem Schrecken empfanden beide, 
daß ſich wohl eine große Aenderung vollziehen müſſe. 
Aus dieſem Gefühl heraus rief der Hausherr Frau 
Schmidt ins Zimmer und fragte, wann fie nun gehen 
wolle. 

Frau Schmidt brach in lautes Weinen aus und 
ſagte mit ſchluchzender, gluckſender Stimme, daß nun 
alſo eine fremde Frauensperſon die ſchöne Wirtſchaft 
verfchandeln werde, und warum ſie fort folle, fie, die 
jeden Topf und jeden Deckel kenne, fort von hier, wo 
kein Wäſcheſtück ohne einen Flicken von ihrer Hand wäre. 

Herr Stülpnagel dachte mit Schrecken an all das 
widrige, verwirrende Drum und Dran, das ein Wechſel 
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der Wirtſchafterin mit fid) bringt, und war daher 
ſehr zufrieden, daß Frau Schmidt bleiben wollte. 
So einigte man ſich denn dahin, daß alles beim 
alten bleibe, nur daß Frau Schmidt kein Kündigungs⸗ 
recht habe, und daß Herr Stülpnagel, wenn er ihr den 
Dienſt kündigen ſollte, eine Entſchädigungſumme zahlen 
müſſe. So war einer des andern ſo ziemlich ſicher. 
Alles kam wieder ins alte Gleis, die neue Schlaf⸗ 
zimmereinrichtung bekam ein törichter Neffe von Onkel 
Stülpnagel als Hochzeitsgeſchenk, die Wochentage wie die 
Sonntage kamen und gingen wieder ruhig und friedlich. 
Am Biertiſch aber ſagte Herr Stülpnagel: „Wenn 
die Menſchen das Leben doch nur ſo einfach nehmen 
wollten, wie es iſt.“ 
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Straßenſchild eines Weinhauſes in Tölz. 
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deulſche Pirtshausſchilder. 


Von Leo von Noort. 


Hierzu 12 Spezialaufnahmen des Verfaſſers. 


Wer heute in eine fremde Stadt kommt, 
der hat es nicht gar ſchwer, feine Geſchäfts— 
oder ſonſtige Freundſchaft, die er beſuchen 
möchte, ausfindig zu machen. Man läßt 
ſich im Hotel vom 
Pikkolo das 
Adreß⸗ 
A buch 


COSS 39 SA „zum lind- 
wurm“ in München. 


heranſchleifen und iſt dann — an der Hand 
des Stadtplans, des Straßenverzeichniſſes und 
der wohlgeordneten Hausnummern — in der 
Lage, ſich ohne weitere Umfrage leicht und 
ſicher zu orientieren. 

Früher war das ſchwieriger. Straßen— 
namen hat es wohl gegeben, ſolange es 
Städte gibt und wenn auch die Einheitlich— 
keit dieſer Bezeichnungen viel zu wünſchen 
übrigließ, ſo kam ein anſchlägiger Kopf doch 
bald dahinter, daß die geſuchte Fuchſengaſſe 
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identiſch ſein 
könnte mit der 
Mausleber— 
gaſſe, ſintema— 
len beide über— 
einſtimmend als 
zweite Quer: 
ſtraße links vom 
Domplatz be— 
zeichnetwurden. 

Nun aber 
das richtige 
Haus treffen! 
Bis zum Ende 
des ſiebzehnten 
Jahrhunderts 
gab es keine nu— 
merierten Ge— 
bäude — weder 
in Deutſchland 
noch ſonſt auf 
unſerm Konti— 
nent, dem alten. 
Da hieß es denn 
umherfragen. 
Und wer das 
Glück hatte, auf 
einen kundigen 
Thebaner zu 
ſtoßen, der er— 
fuhr bald, daß 


jut Sonne“ 
in Stuttgart. 


der Geſuchte 
ſeinen Handel 
mit Rauchwerk 
oder ſeine Wechſ— 
lerbank im — 
„Roten Lamm“ 
betrieb. Das 
war dann leicht 
gefunden. Drü— 
ben hinter dem 
„Greif“ und 
den „drei Moh— 
ren“, dicht ne— 
ben dem „Grü— 
nen Baum“, 
leuchtete und 
winkte über ei— 
nem gotiſch ſpit— 
zen Torweg das 
rote Lamm. 
Die idealen 
Schwärmer wer: 
— 7 | 8 den nun gewiß 
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jum Burgrieſen“ 


in Innsbruck. 
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verloren fid) bie Schil⸗ 
der oder richtiger 
„Hausmarken“ bis auf 
wenige hartnäckige 
Reſte und wurden 
Alleingut der Wirts⸗ 
häuſer und Apotheken. 

Da an Gaſtwirt⸗ 
ſchaften unterſchied⸗ 
licher Art in deutſchen 
Landen nirgends ein 
Mangel iſt, ſo ſtößt 
man überall auf dieſe 
Hieroglyphen, die be: 
ſonders in alten 
Städten dem Straßen⸗ 
bild eine romantiſch 
groteske Note geben. 

Wer zählt die Tiere, 
nennt die Namen! 
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».jum goldenen Löwen“ in Hüfingen (Schwarzwald). 


glauben, daß in der ſo guten alten Zeit ganze Straßenzüge 
Haus bei Haus mit Gaſtwirtſchaften beſetzt waren, und daß 
die mittelalterlichen Kaufherren zur beſſeren Bequemlich— 
keit in Baccho ihre Geſchäfte in Trinkſtuben etablierten. 
Bedaure — nein. Damals hatten nicht nur die Gaſt— 
wirtſchaften, ſondern überhaupt alle ordentlichen Häuſer 
ihre Schilder oder Abzeichen, nach denen ſie benannt 
wurden, und an denen ſie erkennbar waren. Dieſe 
Abzeichen erſetzten die Numerierung. Als letztere 
dann allmählich von Amts wegen eingeführt wurde, 
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„Ju den drei Königen“ in Stuttgart. 


Einer großen Beliebtheit und damit auch einer Farben— 
vielſeitigkeit, die den ganzen Tuſchkaſten der Heraldik 
erſchöpft, erfreut ſich merkwürdigerweiſe der Ochſe. Es 
gibt goldene, ſilberne, rote, blaue, grüne, weiße uſw. 
Ochſen. Dann das Roß, deſſen häufiges Antreffen 
ſchon erklärlicher iſt. Von den Alpen bis zur Nordſee 
gilt der Pferdekopf im Volksglauben als ein gutes 
und kräftiges Mittel gegen allerlei Ungemach und böſe 
Einflüſſe. Dieſer Glaube ſtammt noch aus Zeiten, da 
der Deutſche dem Wotan opferte und dem Sleipner, 
dem weißen Roſſe des Allvatur. In der chriſtlichen 
Aera bevorzugte man das goldene Lamm und ſtatt 
, 3 des heidniſchen Schimmelreiters den Martinus und den 

— l heiligen Georg, die auf nicht wenigen Wirtshausſchildern 
„zur Hundskugel“ in München | zu finden find. Hie und da läßt man den heiligen 
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Hotel drei 


Brauerei „Zum Tiger“ in Straßburg (Elſaß). 


Georg beiſeite und beſchränkt ſich auf eine möglichſt gruſe⸗ 
lige Wiedergabe des flammenſpeienden Lindwurms oder 
gar nur auf ein Hufeiſen, deſſen glückbringende Eigen⸗ 
ſchaften auch auf die Georgſage zurückzuführen ſind. 
Ebenfalls ſehr beliebt wegen ihrer heilbringenden Vor⸗ 
züge ſind die heiligen drei Könige. In vielen Gegenden 
findet man ja die Anfangsbuchſtaben ihrer Namen 
Kaſpar, Melchior und Balthaſar an jeder Tür. A 

Jüngere Wirtshausſchilder, die nicht aus den alten Y ` l 
Hausmarken hervorgegangen find, laffen fid) leicht — — — — 
unterſcheiden. Als die regelmäßigen Fahrpoſtver⸗ „Zu den drei Schwanen“ in Naumburg a. S. 


— 


G. Schmid 


K 


Deulſche Wirishausſchülder: „zum Schiff“ in Stuttgart. 
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bindungen auffamen, lag es nahe, daß auf den Etappen 
Gaſthäuſer fid) auftaten, wo die durchgerüttelten Rei- 
ſenden ſich reſtaurieren konnten. Daher gibt es in 
Deutſchland unzählige Wirtshäuſer „zur Poſt“ oder, wie 
in München, „zum Poſtgarten“. Neuſtadt im Schwarz⸗ 
wald hat in der Richtung noch eine Extrawurſt: einen 
Gaſthof „zur Adlerpoſt“, beſonders intereſſant deshalb, 
weil das Schild mit ſeinem Doppeladler noch aus der 
öſterreichiſchen Zeit ſtammt. 

Ueber den Urſprung der „Hundskugel“ in München 
habe ich ſelbſt von alteingeſeſſenen Iſar⸗Athenern keine 
befriedigende Auskunft erhalten können. Ebenſo läßt 
die Schweinsblaſe, die an dem Aushang „zum Schiff“ 
in Stuttgart auf die buntbewegte Hauptſtädterſtraße 
herniederbaumelt, nur Vermutungen zu. Erſetzt ſie den 
Berliniſchen Stuhl mit der weißen Schürze als Hinweis 
auf friſche Wurſt? Oder deutet ſie an, daß neben der 
Schankwirtſchaft noch ein Schlächtereibetrieb im Gange 
iſt? Oder iſt ſie bloß eine neckiſche Laune, die mich 
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genarrt? Jedenfalls habe ich dieſe rätſelhafte Blaſe 
getypt — nicht minder treu wie den „Burgrieſen“ in 
Innsbruck, über den mir eine ganze Literatur mit 
Lied und Beſchreibung in die Hand gedrückt wurde. 
Ein tiroler Fürſt hat einen baumlangen Rittersmann, 
dem er beſonders hold war, nach ſeinem Tode 
aushauen und an dem der Hofburg gegenüberliegenden 
Hauſe anbringen laſſen — auf daß er ihn immer vor 
Augen habe. Ein findiger Gaſtrat hat dann dieſen 
Akt gemütvoller Anhänglichkeit dahin ausgenutzt, daß 
er in dem betreffenden Hauſe hurtig eine Gaſtwirtſchaft 
eröffnete und ſie „zum Burgrieſen“ nannte. 

Wein wurde bekanntlich ſchon viel früher getrunken 
als Bier. Des halb iſt es verwunderlich, daß Weinkneipen 
unverhältnismäßig weniger originelle oder auch nur 
bemerkenswerte Wirtshausſchilder aufweiſen. Ueber 
eine vergoldete oder giftgrüne Traube geht's da ſelten 
hinaus. Um ſo draſtiſcher wirkt ein Schild, das einem 
in Tölz mit den bunteſten Farben ins Auge ſpringt. 


Schlüssel. 


Es gibt verschlossene Herzen, 
Die tun sich nimmer auf, 


Es gibt verschlossene Türen, 
Die lassen dich nicht ein, 


Doch gibt es auch stählerne Pforten: 
Wenn du dich ihnen genaht — 


Und wenn die Mutter der Schmerzen Und solltest du mit bic führen Sie öffnen sich nicht den Worten, | 


Wartet selbst darauf! 


Schlüssel von Saphicstein! 


Doch weit ber golbenen Tat! 
Alfred Friedmann. 


Träumerei in der Hängematte. 


Plauderei aus der Sommerfriſche von L. M. Schultheis. 


Trotzdem es ſich unter deutſchen Apfelbäumen, die 
ſchon längſt Frucht angeſetzt haben, ebenſo ſüß und 
vielleicht noch ſüßer träumen läßt als unter den 
blühenden Mandeln des grünen Loireſtrandes, trotz⸗ 
dem ich von einem bequemen Faulenzerſtuhl aus weh⸗ 
mütige Betrachtungen darüber anſtellen konnte, wie 
eine fortſchreitende Ziviliſation den Menſchen, beſonders 
den Bauern, zwingt, ſich permanent mit Dingen zu 
beichäftigen, die der Höhlenbewohner mit Entrüftung 
abgelehnt hätte, und dieſe Erkenntnis mir merkwürdig 
wohltat, fo blieb mir doch ein Gefühl der Unbefriedi⸗ 
gung, eine Ahnung, als wenn mein ſommerliches Wohl⸗ 
behagen der Steigerung fähig ſei. | 

Im übrigen blieb es mir nicht lange verborgen, 
daß meine Mitſommerfriſchler mit merkwürdiger Be⸗ 
harrlichkeit nach dem Frühſtück und dem Mittageſſen 
verſchwanden, ohne mir wieder auf den zahlreichen 
Spazierwegen zu begegnen: 

Lo, some we loved, the loveliest and the best 


had drunk their cup a round or two before 
and one by one crept silently to rest. 


Als ich dem Geheimnis auf bie Spur zu kommen 
ſuchte, erwiderte man mir mit einer ſchönen, ſchlichten 
Reſignation, die der Antike nicht unwürdig war: Wir 
hängen uns auf! Da wurde mir klar, daß ſolch heitere 
Todesverachtung nur auf dem Schopenhauerſchen Un— 
glauben an die Finalität des Selbſtmords beruhen 
könne — und wirklich war ich nicht ganz fehlge— 


gangen, denn die temporären Todeskandidaten er⸗ 
ſchienen ſamt und ſonders kurz vor dem Abendbrot 
jeder aus einem anderen Schlupfwinkel, und jeder mit 
einer Hängematte unterm Arm, vergnügt und mit 
Nervenkraft neu geladen wie ein Elektromotor. Da 
beſchloß ich, mich auch aufzuhängen. 

Das Reſultat meiner Mußeſtunden, die ich zwiſchen 
Himmel und Erde rhythmiſch pendelnd in ein kleines 
Notizbuch einzutragen pflegte — eines jener kleinen 
Bücher mit Bleiſtift und Spiegel, die man von ſeinem 
Stiefelhändler gratis als Neujahrsgabe bekommt, und 
für die er zu erwarten ſcheint, daß man ſich über die 
Qualität feiner Lieferungen ausſchweigt — dieſes Re- 
ſultat war eine von Form und Metrum unbeengte 
Georgika. Es wäre ſtillos, von einer Hängematte 
eine draſtiſchere Literaturform zu erwarten, da alles 
Irdiſche, wie Strafprozeſſe, Steuerreformen uſw., von 
einem abfällt im Augenblick, wo auch das linke Bein 
ſich über den Netzrand ſchwingt. Höchſtens bleibt das 
Intereſſe an der Luftſchiffahrt ein reges, weil die Lage 
längere Beobachtungen ungemein erleichtert. 

Die Aufzeichnungen unter verſchiedenen Daten ſind 
folgende: 

8. Juli. Ich hänge einſam und glücklich im Gras— 
garten, aber nicht dem vorderen, der ſich grenzenlos 
in die abſchüſſige Landſchaft verliert, ſondern dem 
hinter der Scheune, den man erſt erreicht, wenn man 
durch einen hohen, ſtillen Raum geht voll ſüßen Heu— 
geruchs und dunkler Kühle. Durch das niedrige Tor 
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ſchaut man in ein Stückchen goldgrünen Sommers 
und bleibt einen Herzſchlag lang ſtehen, um Lächeln 
mit Lächeln zu grüßen, ehe man hinaustritt mitten in 
bie goldſmaragdne Seligkeit, um ein ſchattiges Plͤtzchen 


zu finden — kein ganz dunkles, ſondern eins, mit ſpär⸗ 


lichen Lichtern beſtreut. 

9. Juli. Der hintere Grasgarten iſt anheimelnd, 
weil er voller Beſchränkungen iſt, groß genug, um 
das Auge ſchweifen zu laſſen, und doch klein genug, 
daß das Gefühl eines chez soi auſkommen kann, 
mit wackligen Lattenzäunen, an denen Milchtöpfe 
hängen, mit grünen Hecken und Mauerwerk, die einen 
Ring niedriger Bauernhäuschen einſchließen, geſchmückt 
mit blonden Kinderköpfen, kariertem Bettzeug und 
Fuchſientöpfen. 

9. Juli abends. Ich bin geſpannt, was aus den 
blaſſen Van⸗Dyck⸗Händen wird, die ich aus der Stadt 
mitgebracht habe — entweder maikäferbraune Unge⸗ 
tüme oder ſonnenfleckige Kröten — es wäre aber vor⸗ 
eilig, ſich ſchon jetzt zu entſcheiden. 

10. Juli. Um mich her iſt ein Rauſchen in den 
Apfelkronen, das zeitweilige Brüllen einer Kuh und 
das ängſtliche Piep⸗Piep junger Kücken — dann und 
wann tropft ein Babyapfel herab, der noch nicht Ver⸗ 
ſtand genug hat, um hängenzubleiben; dies Dripp⸗ 
Dropp gibt dem Ganzen eine Art von largo Rhythmus. 

Ein ganz kleines Wattebäuſchchen ſegelt über das 
Blau, aber mit einem ſilbernen Schein, wie Watte 
ihn nie zuſtande bringt. So iſt alles blau und grün, 


eine befriedigende Farbenzuſammenſtellung, die mich 


an einen gewiſſen ſchottiſchen Hochlandplaid mahnt. 

12. Juli. In einer Ecke iſt ein Haufen Reiſig und 
trockener Stecken. Die Kücken, die ſich einbilden, Piep⸗ 
mätze zu ſein, machen ſich lächerlich in ihren Anſtren⸗ 
gungen, auf den ſchwanken Reiſern das Gleichgewicht 
zu behaupten. Eins davon, ein ſchwacher, kleiner 
Kerl, ſteht regungslos, in philoſophiſche Betrachtungen 
verſunken, ein größeres ſtürzt fid) meuchlings auf den 
Denker und gibt ihm wütende Schnabelhiebe. Das 
kleine dreht ſich entſetzt um und ſtarrt das große an 
— es entſteht eine hypnotiſche Pauſe, bis das kleine, 
von Panik erfaßt, ſchleunigſt flüchtet. Das große läuft 
hinterher und verprügelt es aufs neue. 

Der liebe Gott ſchaut herunter und amüſiert ſich. 
Nicht ſo ſehr über den kleinen Rüpel, als über meine 
gerechte Entrüſtung, die nach einer ſchwanken Weiden⸗ 
rute ſchreit. Ich ärgere mich erſt ein wenig, beruhige 
mich aber bei dem Gedanken, daß es überflüſſig und 
vorwitzig ſei, immer perſönlich eingreifen zu wollen, 
wenn doch anzunehmen iſt, daß bei der Maſſen⸗ 
produktion von Rauhbeinen auf der Welt die Ge⸗ 
rechtigkeit automatiſch funktioniert. Sonſt hätte der 
liebe Gott zu viel zu tun. 

15. Juli. Ich hänge ganz ſtill unter einem rieſigen 
alten Kirſchbaum, und die Welt um mich her iſt mit 
ſchwachen Stimmchen und leiſen Düften erfüllt, den 
Stimmchen der Bienen, Hummeln und Heimchen — 
die Vögel verſtummen, je höher die Sonne hinan— 
kriecht; aus dem Gras ſteigt der ſanfte Hauch der 
weißen Wegerichköpfchen, die zu Tauſenden empor— 
ſtreben, und der Duft friſchen Heus. Grün ſtreckt ſich 
die unendliche Welt um mich, blau der unendliche 
Himmel. | 

16. Juli. (Am Rand eines bewaldeten Hügels.) 

Still liegen wie ein Kind und ganz wunſchlos — 
dem Summen der Bienen lauſchen, das aus roſa— 
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blühenden Brombeerhecken ertönt, den Kornſchatten 
folgen, die über die bleichenden Felder wandern — 
nichts begehren, nach niemand ſich ſehnen, den Wind 
hoch oben in den Eichen rauſchen hören, einmal ganz 
ſich ſelbſt zu eigen ſein und zu fühlen: das Beſte, was 
du weißt, ſagſt du doch nicht. 

18. Juli. Man ſchwingt leiſe hin und her zwiſchen 
Himmel und Erde, und legt man den Kopf zurück 
und ſchaut auf, ſo verliert man das Gefühl der Erd⸗ 
gebundenheit und glaubt nur an das, was über uns 
iſt — unendliche Tiefen blauer Luft, in der grüne 
Lärchenwipfel ſchwanken. Zwiſchen ihnen durch blinkt 
ein blaſſer Mond, ein Julimond, ein Mittſommertags⸗ 
mond... 

Am Fuß des Hügels, wo noch zwei verlorene 
Lärchen ſtehen, iſt ein Kleefeld, ein Ton zwiſchen lila 
Roſenrot, vermiſcht mit enzianblauen Kornblumen. 

20. Juli. (Unter dem Schutzdach eines Tempelchens 
auf dem Hügel.) 

Ein grauer Tag. Durch das Eichengebüſch erſcheint 
die Ebene in perlgraue Schleier gehüllt, tief unten. 
In weitem, leichtem Rhythmus lagert ſich Linie vor 
Linie, die nur einmal gebrochen wird durch einen 
kühnen Kegel, der vulkaniſch die Ebene durchbricht. 
Die ruhige Schönheit ſeiner Kurven erfreut das Auge. 
Auf einem abgeſtorbenen Baum kämpfen ein halbes 
Dutzend Meiſen miteinander, ſonſt iſt alles ſtill. Der 
Regen fängt an herniederzutropfen, erſt leiſe, dann 
rauſcht er auf tauſend Blätter. Darin liegt auch eine 
Empfindung des Raſtens, des Ausſpannens, eine Be⸗ 
freiung wie von Tränen, die zu lange zurückgehalten 
wurden. 

Eine Waſſerjungfer dudt ſich in das Dämmer: 
dunkel des Unterholzes, ſchutzſuchend. Der ſchmale 
Leib ſchillert regenbogenfarbig über pfauenblau, die 
Gazeſchwingen, die ſie zurückgebogen hat, ſind tief⸗ 
dunkel wie der blauſchwarze Nachthimmel. Sie ſitzt 
wartend und zitternd. ) 

21. Juli. Es regnet in Strömen. Kein Tag zum 
Aufhängen — tut man es aber dennoch, dann gleich 
definitiv. Der Briefträger war da, hat mir aber nichts 
gebracht. Auf meinen ernſten Zuſpruch hin verſpricht 
er, morgen netter zu ſein. Während er in ſeinen 
heute wirklich unzeitgemäßen Drillhoſen gemächlich ab- 
zieht, denke ich darüber nach, warum man nur mit ſo 
großer Ungeduld auf Briefe wartet, die einem gleidh- 
gültig ſind, ſobald man ſie in der Hand hält, und 
warum man, wenn ſie nicht kommen, das Gefühl hat, 
als habe man wieder einmal einen Höhepunkt er- 
klommen, der nur einen enttäuſchenden Blick auf 
flaches, ödes Land bietet? 

In dieſer grünen Wildnis dürfte es gar keine Poft- 
boten geben. Man müßte einmal alle Brücken hinter 
ſich abbrechen und ſich darauf beſinnen, wer man 
eigentlich iſt. Für daraus reſultierende Fülle tem— 
porärer Selbſterkenntnis wäre eine ſchleunige Rück⸗ 
beförderung nach den Penaten der Großfſtadt, für 
hoffnungslos chroniſche Fülle dagegen eine ſchmerzloſe 
Chloroformnarkoſe am Ort einzurichten. 

Geſtern wurden wir beinah von einem Kulturanfall 
der ſchlimmſten Sorte heimgeſucht. Am Präſidialende 
des Tiſches, wo ein lieber, alter Profeſſor der Theo— 
logie, einige Beamte und ein Student der Rechte 
ſitzen, erhob ſich eine Diskuſſion darüber, ob gut und 
böſe relativ oder abſolut ſeien. Die Debatte ent— 
wickelte ſich heftig, der junge Juriſt gebrauchte philo— 


Seite 992. . 


ſophiſche Schlagwörter, immer deutlicher fab ich, wie 
ſich das Wort „Nietzſche“ auf ſeinen flaumbärtigen 
Lippen formte, und erwog ſchon, ob es nicht beſſer 
ſei, in die Wildnis zu fliehen, zu Heuſchrecken und 
wildem Honig, als ein Unbekannter im pſychologiſchen 
Augenblick ein Wort ſprach von ſo erlöſender, herz⸗ 
erfriſchender Plattheit, daß die Diskuſſion plötzlich zu⸗ 
ſammenſank wie ein verunglückter Zitronenauflauf. 

22. Juli. Die Sonne iſt wieder da, und alles 
leuchtet! Im Grasgarten weht der Wind, und die 
Bäume wiegen ſich. In dem Rieſenkirſchbaum über 
mir leuchten die Kirſchen durchſichtig wie rote Achate. 
Ich ſchwinge mit meinem Baum; alles bewegt ſich. 
Die weißen Schmetterlinge in Paaren flattern über 
den ſpärlichen Dotterblumen im Gras immer nahe 
zuſammen und immer ſo, als ob ein unſichtbarer 
Faden ſie verbinde oder ein Magnet — wie die 
Doppelſterne, die im Weltraum um einen gemein: 
ſamen Mittelpunkt ſchwingen. 

24. Juli. Geſtern hatte ich die Hängematte im 
Grasgarten vergeſſen, ſpät abends fiel ſie mir ein. 
Ich ging hinaus, um ſie zu holen. Es war dunkel 
und mild — eine weiche, ſüße Luft, mit Lindenblüten⸗ 
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hauch beſchwert, hing über dem Erdreich. Am Himmel 
brannten die Sterne. Der Impuls kam mir, ſo ſchein⸗ 
bar grenzenlos im dunklen Weltraum zu ſchweben wie 
der Sarg Mohammeds oder wie ein Planet. Ueber 
mir dehnte ſich der Weltraum, vom ſchimmernden 
Band der Milchſtraße zuſammengehalten, die Erde 
unter mir, von Nacht bedeckt, ſchien ſo weit entfernt 
wie der meilentiefe Meeresboden den Füßen des 
Schwimmers auf hoher See. Wen die linde Dunkel⸗ 
heit ſo vom Scheitel bis zur Sohle umfängt und 
umſpült, den überkommt ein freudig⸗wehes Gefühl der 
Freiheit und Losgelöſtheit von Banden. Winzig klein 
fühlt er ſich und doch ein bewußtes Atom, das das 
Unbegriffene zu ahnen vermag. 

Aus der Wieſe ſchrillte das Gezirp einer Zikade, 
und irgendwo ganz nah ging der tiefe, warme Atem 
einer Kuh. Da, wo ich die Hecke vermutete, goß es 
ſich plötzlich leuchtend, flimmernd herüber, erloſch, 
glänzte wieder auf, fünf, ſechs Funken jetzt, Glüh⸗ 
würmer im Sommerſpiel: the lamping flies, whose 
tiny spark goes in and out, like passions bashful 
hope — Ueber ihnen hängen ewig, unbeweglich 
Gottes Glühwürmer, die Sterne. 
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Was die Richter jagen. 


Die Polizeiſtunde. 

Der 8 365 StGB. lautet: 

Wer in einer Schankſtube oder an einem öffentlichen Ver⸗ 
gnügungsort über die gebotene Polizeiſtunde hinaus verweilt, 
ungeachtet der Wirt, ſein Vertreter oder ein Polizeibeamter 
ihn zum Fortgehen aufgefordert hat, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 15 Mark beſtraft. 

Der Wirt, der das Verweilen ſeiner Gäſte über die 
gebotene Polizeiſtunde hinaus duldet, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft. 

Die Polizeiſtunde — Schlußzeit — wird durch Polizei⸗ 
verordnung vorgeſchrieben. Solche Polizeiverordnungen ſind 
gewöhnlich keine Strafverordnungen im Sinne des Geſetzes 
vom 11. März 1850, d. h., ſie ſetzen für den Fall der Zuwider⸗ 
handlung keine Strafe feſt, ſie ſind vielmehr nur Anordnungen 
der Verwaltungsbehörde, die, da ſie nur den Rahmen des 
durch S8 365 mit Strafe bedrohten Tatbeſtandes ausfüllen, 
nicht den für die Polizei ſtraf verordnungen gegebenen Form: 
vorſchriften unterliegen. (Kammergerichtsentſcheidung vom 
18. Jan. 1892.) 

Was nun den Begriff der Schankſtube anbetrifft, ſo fällt 
darunter jedes öffentliche Lokal, in dem Getränke (nicht 
nur geiſtige) zum ſofortigen Genuß gewerbsmäßig verab- 
reicht werden. Den Charakter der Gewerbsmäßigkeit kann 
die Bewirtung ohne Entgelt dann tragen, wenn ein indirekter 
Vorteil damit verbunden iſt. Auch ein Privatzimmer kann 
als Schankſtube angeſehen werden, wenn tatſächlich Schank— 
wirtfchaft darin betrieben wird, fo daß das etwaige lieber: 
ſiedeln von Schankgäſten in das Privatzimmer des Wirtes 
von der Einhaltung der Schlußſtunde nicht befreit. Die 
Polizeiſtunde gilt nicht für Logiergäſte, und zwar auch dann 
nicht, wenn ſie es nur geworden ſind, um an die Polizei— 
ſtunde nicht gebunden zu ſein (Goldammers Archiv 44. S. 403, 
51. S. 59); ſie gilt auch nicht für eine geſchloſſene Geſellſchaft; 
daher iſt es zuläſſig, daß der Wirt ſeine ſonſt öffentlichen 
Wirtſchaftsräume einer geſchloſſenen Geſellſchaft über die 
Polizeiſtunde hinaus überläßt. Die Ueberlaſſung muß von 
vornherein an den beſtimmten Perſonenkreis erfolgen, nicht 
etwa kann der Wirt beim Nahen der Schlußſtunde durch 
einen Aushang „Geſchloſſene Geſellſchaft“ ſeine Gäſte will— 
türlich zu einer ſolchen machen. Anderſeits ift aber für den 
Begriff einer geſchloſſenen Geſellſchaft nicht eine dauernde 


Organiſation zu einem beſtimmten Zweck erforderlich. Die 
Arbeiter einer Fabrik, die Angeſtellten eines Geſchäftes uſw. 
bilden eine geſchloſſene Geſellſchaft auch dann, wenn ſie zum 
Zweck einer Zuſammenkunft erſt zuſammengetreten ſind. 
(Kammergerichtsentſch. v. 14. März 1895.) 

Die Ueberlaſſung muß aber auch ausſchließlich an die ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft erfolgen, ſo daß Mitglieder einer ge⸗ 
ſchloſſenen Geſellſchaft in einem ſonſt jedermann zugänglichen 
und dem öffentlichen Verkehr nicht entzogenen Schankraum 
über die Polizeiſtunde hinaus ſich nicht aufhalten dürfen. 
(Kammergerichtsentſch. v. 28. März 1893.) 

Die Polizeiſtunde gilt auch für Bahnhofsreſtaurationen in 
Anſehung des daſelbſt verkehrenden nicht reiſenden Publikums. 
Inſoweit Eiſenbahnreiſende in Frage kommen, unterſteht der 
Wirt dem Aufſichtsrecht der Eiſenbahnverwaltung; inſoweit 
ihm dagegen die allgemeine Konzeſſion (auch für anderes 
Publikum) erteilt iſt, iſt er an die ſeinen Erwerbbetrieb im 
allgemeinen regelnden polizeilichen Vorſchriften gebunden. 
(Kammergerichtsentſcheidung vom 1. Oktober 1891 und vom 
1. Februar 1900.) 

Die Schlußſtunde kann von der Polizei verlängert werden. 
Eine ſolche Verlängerung iſt widerruflich. Allerdings iſt der 
Widerruf nicht in die Willkür der Polizeibehörde geſtellt, ſie 
muß für ihn wie für alle ihre Handlungen ihr pflichtgemäßes 
Ermeſſen walten laſſen. Da für eine ſolche Vergünſtigung 
die Art der Wirtſchaftsführung, die von der Perſönlichkeit des 
Wirtes abhängt, ausſchlaggebend iſt, ſo iſt eine Verlängerung 
der Polizeiſtunde regelmäßig dahin auszulegen, daß ſie für 
das Lokal nur dem beſtimmten Wirt, alſo jedenfalls nicht 
über die Dauer feiner Wirtſchaftsführung hinaus bewilligt 
wird. Die Verlängerung erliſcht daher, wenn die Wirtſchaft 
in andere Hände übergeht. (Kammergerichtsentſcheidung vom 
15. März 1900.) 

Auf Speiſewirtſchaften, in denen Getränke nicht verabreicht 
werden, bezieht fid) die Strafvorſchrift des S 365 StGB. nicht. 


Will alfo eine Polizeiverordnung eine Polizeiſtunde auch für 


tiee feſtſetzen, was zuläſſig ift, da die Regelung des Verkehrs 
n den öffentlichen Speiſewirtſchaften als im Intereſſe der 
oſſentlichen Ordnung geboten erſcheinen kann, fo muß die Ver— 
ordnung den Formvorſchriften des Geſetzes vom 11. März 1850 
enlſprechen und demgemäß eine beſondere Strafandrohung 
enthalten. Amtsrichter Dr. Lubowski. 
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Bilder aus aller Welt. 


Zum erſtenmal hat ein deutſcher Prinz 
das Diplom einer Handelsſchule rite er⸗ 
worben. Prinz Heinrich XXXII. Reuß, 
Oberleutnant zur See à la suite der 
deutſchen Marine hat nach ordnungs⸗ 
gemäßem vierſemeſtrigem Studium als 
immatrikulierter Studierender an der 
Handelshochſchule in Köln die Abſchluß⸗ 
prüfung abgelegt und damit das kauf⸗ 
männiſche Diplom⸗Zeugnis erlangt. 
Martin Greif begeht am 18. Juni 
ſeinen 70. Geburtstag. Eine große Ge⸗ 
n | meinde verehrt die kraftvolle unb doch 
Ein ſürſtlicher Handelshochſchüler: liebenswürdige künſtleriſche Individualität 
Prinz Heinrich XXXII. Reuß des Dichters, der als Dramatiker und 
abſolvierte die Handelshochſchule in Köln. ganz beſonders als Lyriker feinem Volk 
e viele wertvolle Gaben beſchert bat. 
Dem berühmten Kliniker Adolf Kußmaul 
wurde in Freiburg i. B., der Stätte ſeines 
ſegensreichen Wirkens, ein ſchönes Denk⸗ 
mal errichtet. Die mit einem allegoriſchen 
Relief geſchmückte Porträtherme iſt ein 
wohlgelungenes Werk des Karlsruher 
Bildhauers Profeſſor Volz. 
Die Kopenhagener Frühjahrsſaiſon 
bringt ſeit einigen Jahren regelmäßig 
ein ſchönes Wohltätigkeitsfeſt: den Kinder⸗ 
hilfstag, den ganz Kopenhagen fröhlich 
begeht, und an dem tauſend bunte Ver⸗ 
an Haltungen dazu benutzt werden, Geld 
für die armen Kinder zu ſammeln. Der ! l tT i 
diesjährige Hilfstag verlief unter enor» l *bot. Auf. 
Marfin Greif. mer Beteiligung aller Kreiſe beſonders Das in Freiburg enthüllte Denkmal des berühmten 
Zum 70. Geburtstage des Dichters. glänzend und brachte reichen Ertrag. Aliniters Adolf Kutzmaul. 
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Die Ballon» und Luftſchiffgruppe im Feſtzuge. | | Phol. Schaumbury. 
Vom diesjährigen Kopenhagener Kinderhilfs tag, dem großen däniſchen Wohltätigkeits feſt. 
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Eine nene Erſcheinung im Straßenbild Groß- Berlins: Rollihuhläufer auf dem Aſphalt. 


Ein neues Bild in dem ſo reichen Verkehrsleben Berlins! 
In den Straßen und Parkalleen der Reichs hauptſtadt tauchen 
immer häufiger Rollſchuhläufer auf, die jetzt noch die Auf⸗ 
merkſamkeit der Paſſanten erregen, in abſehbarer Zeit aber 
vielleicht ſo zahlreich vertreten ſein werden wie die Radfahrer. 
Der Roll hun ift beſonders wegen feiner Billigkeit und Leichtig⸗ 


keit berufen, dem Fahrrad den Rang — abzulaufen. 
Der Kaiſer hat bei ſeiner Anweſenheit in Gelnhauſen im 


Herbſt 1906 der dortigen Marienkirche eine Glocke geſtiftet. 
Dieſe und zwei andere Glocken, deren Koſten die Bürgerſchaft 
durch Sammlungen aufgebracht hat, wurden am Himmelfahrts⸗ 
tage in Gegenwart eines Vertreters des Kaiſers in feſtlichem 
Zuge eingeholt. Dann wurde das neue Geläut, eins der 
ſtärkſten des Regierungsbezirks Kaſſel, feierlich eingeweiht. 
Militäriſcher Geiſt iſt in England eingezogen. Das große 
Frühjahrsmanöver in Alderſhot, dem König Eduard beiwohnte, 
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Die felerliche Einholung bes aus drei Glocken beſtehenden neuen Geläuts ber Marlenkirche. 
Cin Feftfag in Gelnhauſen, der alten Kaiferpfalz. 
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N Phot. Intern. Public Company. 
König Eduard beſichtigt von feinem Auto aus eine Flußüberſchreitung des 16. Lanzenreiter-Regiments. 


A Von den engliihen Frühjahrsmanövern in Alderſhot. 
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| > r | i 8 | Phot. Fiſcher. 
Der Großſchiffahrtsweg Berlin-Stettin: Arbeiten am Kanalbau zwiſchen Lehnitzſee und Malzerſchleuſe. N 
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aus wird eine Waſſerſtraße angelegt, die durch den Lehnitzſee bis in die 
Gegend von Malz geht, wo eine große Schleppzugſchleuſe errichtet wird. 

Die Kgl. Württembergiſche Kammerſängerin Eliſa Wiborg nahm kürzlich 
als Sieglinde in der „Walküre“ von der Stuttgarter Hofbühne, an der 
ſie 16 Jahre lang gewirkt hat, und vom Bühnenleben überhaupt Abſchied. 

Auf der idylliſchen hamburgiſchen Inſel Neuwerk befindet ſich ein 
ſtiller kleiner Friedhof, auf dem die Ueberreſte der namenloſen 
Toten ruhen, die die Wellen an die Inſel getrieben haben. Bisher 
ſchmückte kein Zeichen des Gedenkens dieſe ſtillen Gräber. Nun hat eine 
von den Neuwerker Badegäſten veranſtaltete Sammlung es ermöglicht, 
auf dieſem Friedhof ein ſchlichtes, ſtimmungsvolles Denkmal zu errichten. 
In einen Findling von nordiſchem Granit iſt eine Bronzeplatte in der 
Form eines Rettungsringes eingelaſſen, der ein ergreifendes kleines 
Gedicht des geſchätzten Lyrikers Guftao Falke umrahmt. 

Ein Pferd, das etwas auf ſich hält, ſchützt ſein Haupt gegen die Sonne 
dieſes Frühlings nicht durch einen der ſpitzen Strohhüte, die für Provinz⸗ 
gäule gut genug ſind, ſondern durch einen der modernen Topfhüte, die auch 
auf bem Gebiet der Pferdetoilette als dernier cri der Eleganz gelten. 


NEIMATLOS! WIE WEH DAS KI me 

| | NAMENLOS IN'S CRAB GESENKT ` 
a | | DAS KEIN MUTTERARM "MSPHI ICT 

| DEM KEIN BRUDER RLUMEN SCHENKT 


ACHIM WIND, DER DIESEN STEIN, 


! 


DIESEN HÜGELSAND UMWEHT 


WIRD MANCH'BANCES KLACEN SEI 
DAS EUCH WEINEND SUCHEN GEHT.. 
ABER REIHT SICH, HIMMLISCH SCHU 
„NÄCHTENS OBEN LICHT AN LICHT. 
> AUT'S WIE TROST AUS JENEN MÜH'N: 
KE: SEID JHR NICHT. e 


aere Anderſen 
Agl. Württembg. Kammerſängerin Elija Wiborg 
zieht ſich in das Privatleben zurück. 


erregte die lebhafte Teilnahme weiterer Bevölkerungs— 
ſchichten, die ſich bisher mit militäriſchen Dingen 


wenig oder gar nicht befaßt haben. Ein eigenartiges und poeſievolles Grabdenkmal. **" Jaan. 
Ein neuer Gro ſchiffahrtswe wird Berlin und Bom Friedhof ber Namenloſen auf der bamburgiffen Inſel Neuwerk. 

ſeinen Oſtſeehafen Stettin verbinden. Bis Pinnow 

wird die alte Linie über die Havel beibehalten; von dort Die engliſchen Kinder, die „auf Ferien“ reiſen, haben es gut, und 


zwar ſchon während der Reife. Die Great Northern Railway übernimmt 
es, ihnen die Zeit zu vertreiben, indem ſie ihnen an den einzelnen 
Stationen ſtets neue ergötzliche Spiele zur Verfügung ſtellt. 
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Vom Siegeszug bes Tobat: | Reiſekomfort in England: 
Der dernier cri der Pferdemode. Unterhaltungfpiele für Kinder während der Eifenbahnfahrt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Phot. Hunich. 
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Pixavon-Tee- Haar 


pflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage. 


A 


Einziges geruchfreies Teerpräparat mit reiner 


Teerwirkung, hergestellt nach patentiertem 


chemischen Veredelungsverfahren. 


* 


GERUCHLOSE 


Haarwasch Teerseife 


m 8 
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Die tatsächlich beste Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung der Haare. 
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Fabrik in Leipzig. 


in Rabattmarken, 
weiche wir als 


50 Mark 
in Zahi hm 
bares Geld erhalten Sie ` 
UA ^ — ie umsonst 
als Geschenk, "osea 


den neuen 


Katalog 


verlangen. 


Maschinen, 
elegt. Renner. 
47.50, 52.00 65.00 M. 5 Jahre Garantie. Zu- 
behörteile, Radfahrer-Bedarísartk. enorm 
billig. Luitschläuche, Laufdecken à 1.40, 

2.10, 3.50 mit Garantle. 


Richard Ladewig Prenzlau 


Berlin 3, Oranienstr. (31. 


T Magerkeit. + 


Schöne, volle Kótperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches eko 
pulver „Büsterla“', ges. gesch. pre 
gekrönt m old. Medaillen Paris 1990, 
Mamburg ` 1 Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis n Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. ac Hyglenisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 54 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 


für Damenkleider und Herren-Anzüge. 


Damentuche. 
Preisl. a. Master franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


Marine - Cheviot | ' 


ne Ber: 32 


lelkarlen, 5i tt, la Qual. 


Q^: Spiel. M. 1,80, 10 = iel. M. 5,75 
o bei Einsendung des Betrages. 


B. HAASE, COLM, Eichendorfistrasse, 


ftummer 23. 


SOLODANT-Phonola 
PIANO 


geſtattet jedermann ein períón- 

liches Klavierfpiel in hóchfter 

Vollendung. Die Spielweife ift 

bequem und läßt den größten 

perſönlichen Einfluß auf den 
Vortrag zu. 


Brofchüre koftenfrei. Befichtigung erbeten. 


Ludwig Hupfeld A.-G. 


"t TANG Berlin Ww. Vie in Straße 125 a 


Ecke Wilhelmftraße. 
Hamburg, Dammtorſtr.6. Dresden, Prager Str.9. Frankfurt a.M., Zeil 48-50. Wien Vl, Mariahilfer Str. 5-7. Haag, Kneuterdijk 20. Amfterdam, Kalverftr.a6 


Bedarfsartikel für Kranken- 
n. und We Ee — 


e Katalog ine: e 


hergestellt - 
ye mit diesen Schutzmarken. 


D "T Mark, 
. e 
CN CH 


verlange: £ 


Preisliste. 
e 
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Neueste = 


Prácisions- 


Schlösser. 


Näheres s. 
Katalog. = 
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Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 
ses Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. — M 


Ian französischer Kosmetik 


Vollendete Büste 
erhalten Sie durch 


ElixirdeLadytodiva 


Äusserlich sicher wirken- 
des Präparat v. Lavalier, 
; aia is per Flasche 

6,—. QGeneral-Depot 
v. isle in Düsseldort- 
Oberkassel. In Bresiau 
zu haben: Kronen - Apo- 
Neue Schweid- 


Engel-Apotheke, Markt 12. 
Oesterreich- -Ungarn von . 
Wien I, Karlsplatz 3 


LOUIS KRAUSE , Leipzig- obus 20. 
= seltene Briefmarken! = 
von China, Haiti, Kongo, faassovır 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 

Sudan usw. Alle versch. 

ant. echt. nur 2 M. !il.Prsl.grat. 

„Hayn, Naumburg a. 8. 1& Ie rde 
besichts- u. Rürperhaare ser: 
sofort u. 66 
dauernd 99 R a di 1 us m et 
bei leichtester Anwendung. Erfolg garant, 
sonst Geld zurück. Unschadlich für die Haut. 
Keine Elektrolyse. Viele Dankschreiben 
Aerztl. empfohlen. Diskr. Versand p. Nach- 

nahme fr. u. verzollt M. 5.—. Allein. Fabr. 


Emst Weiss, Alauch au 1.53, strasse2 


ev Strasse 2. 
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Der Salamanderstiefel ist in 
allen Gesellschaftskreisen be- 
liebt. Er wird aus besten 


Rohstoffen hergestellt, seine 


Formen SEN der Schuhges. m. b. H. 
REESEN BERLIN W. 8, STUTTGART 

Friedrichstr. 182 WIEN I — ZÜRICH 
Fordern Sie Musterbuch W. | Einheitspreis ... M. 12.50 


Luxus - Ausführung M. 16.50 


- 


ZAHNPASTA 


eee. 


Grosse Tube M. t— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York. 


Technischer Fortschritt l. ët 


Patente angemeldet. == 


STEINER S 


Paradies Sofahett 


ist das bequemste, zweck- 
mässigste, solideste u. schönste 


t f und ein behagliches uhd Bett 
0 H vollkommen hygienisches 8 


Paradiesbettenfabrik 
M. Steiner a Sohn Akt.-Ges., Frankenberg l. S. 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin. Hamburg, 
Düsseldorf, Köln, Frankfurt a. M, Stuttgart, München, 
25 Zürich und Brüssel. 2 
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dann verlangen Sie unbedingt sofort gratis 
und franko Prospekt über den Aufsehen erregen- 
den, ärztlicherseits bestens empfohlenen 


„AKUSTIK-APPARAT“ 


Elektrischer Hör Apparat! Verblüffende Wirkung! Verstärkung der Schallwellen durch Telephonmagnete | 
„Was die Brille dem Auge, ist Akustik dem Ohr“ 
Erstklassige Referenzen und ärztliche Gutachten. 


Deutsche Akustik-Gesellschaft, Berlin W.50 


Nachodstrasse 19, wo der Apparat kostenlos vorgeführt und von 
Interessenten probiert werden kann. 


, Spezialiabrik für (gesetzl. ge- M ES 
YInvaliden- Räder. | schützte Marke i 
i »Hoffera") 
LS Katalog 1909 gratis u. franko. ait eeng 
| oder rotes 4 
Haar 
9 echt blond 
u schwarz. AN 


Präzisions-uUhr Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
| s Di Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00, 


e | a 
Kosmet. Laboratorium, 
Beste! Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


— — 


W.Petri&Lehr| Haarfärbekamm 


haut und Warzen entfernt schmerzlos 


SolidenPersonen. das bewährte Radikalmittel „Retter“. 
überall bin gegen Wirkung sofort. Fl. 1 Mk., Porto 
bequemst extra. Nur Berlin, Leipziger Straße 56 | 

quemsre- (Kolonnaden) bei Franz Schwarzlose. 


Monats- 
Raten- 


ohne Preisaufschlag! 


Vertreter gesucht! 
Otto Jacob, 


sen. 


FOR Kühneraugen 


die hartnäckigsten mit Wurzel, Horn- | 


in der Gunst aller Hausfrauen steht „Weber's Carlsbader 

Kaffee-Gewürz'. Es verleiht dem Getränke einen ausser- 

ordentlichen Wohlgeschmack, práchtige Farbe und ein 
wunderbares Aroma. 


$ 


Toeolano-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehmste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch S 
aus national- wirtschaftlichem In- E 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke. S 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 
Mech. Trikot-WebereilHechingen 
Liebmann & Levi, 


Ge 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 


3 sowie Rose, Flieder, 


Gummi-Waren 


Konkurrenzlos billige Preise. 


Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Hechingen (Hohenzollern). 


e 2 überraschende Erfindung 
Iri geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Gerichts- 


verlangen Sie die ärztliche 
Broschüre über, vorzeitige 
Schwäche vonDr med.Kleist, 
BerlinW..im Brief gegen 30 Pfg Marke. 
Apotdeke z. Eisernen Mann, Strassburg 27 Els. 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


| Doppelseitig 
bespielt, pni 
| für jede Platten-Sprechmaschine. 


Die Frau“ Grösstes Repertoire. 
CE ERO ACH Fe | Ueberall erhältlich. 
das Buch v. Frau A. Fein, Ir. Ober- | Kataloge gratis und franko. 


hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der Bezugsquellen weist 


nach die Fabrik 


Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
artikel l. Frauen am best. u. billigst, 


j^ ^ m 


ug, Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. | 


Homokord: 
PLATTEN 


Frau Anna Hein,  Homophon Company — 
Berlin 80, Oranienstr. 65, | G. m. b. H., diam ! , 
ER NOUS -Mark3- 


Klosterstr. 5-5. 


eichen. 


Maiglöckchen ` 


gibt den Duft der Blüten in 
Oh ungeahnter Naturtreue wieder. 
:. Flakon im 6tui Mark 4.- sowie in Phantasie-Aufmachungen. 0: 
av Lohse, Berlin 27:5. 
Käuflich in allen einschlägigen Geschäften. 
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Ideale Büste 


schöner Busen entwickelt sich 
nach kurzem Gebrauch durch 
das bewährte 


Busenwasser bm 


Garantiert unschädl. àusser- 
lich anzuwenden, einfachste 
Handhabung. Fl. Mk. 4.—. 


I e 
(larissa-Schönheitsmilch endenreiat. 


entfernt Faltenbildung, Mitesser etc. 
Fl. 2.— Mk. Diskreter Versand gegen 
Nachnahme oder Vorhereinsendung des 
Betrages in Briefmarken inkl. rto. 
Junahans, Berlin 814, Dresdenerstr. 88. 


Eisenwerk Joly Wittenberg a” 


Kataloge “| 
kostenfrei 


— 


anner 


eset, was ein Arzt euch zu sagen 
lat. Ich verlange kein Geld, sondern 
ch bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
der Broschüre „Ein Beitrag zur 
Bekämpfung der männlichen 
Neurasthenie“ von einem prak- 


l 
l 


| tischen Arzt zu verlangem. Sie erhaltem 


dies einzig in seiner Art dastehende Buch 
vollständig gratis durch 


K.Schünamann's Versandhaus 
Berlin 175, Eriedrichstrasse A 
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Dies und das.“ 


Leuchtſchiffe, bereit, den Hafen zu verlaſſen, 
um den Dienſt an gefahrvollen Stellen des Meeres 
aufzunehmen! Das klingt ſo einfach und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und bedeutet doch in Wirklichkeit den Be⸗ 
ginn harter Arbeit und ſelbſtloſer Hingabe an ein 
Rettungswerk, das oft wohl auch den Todesmut 
auf die Probe ſtellt. An Stellen verankert, wo 
Leuchttürme nicht errichtet werden können, ſind dieſe 
Leucht⸗ oder Feuerſchiffe ſchwimmende Wachtpoſten, 
die mit feſten, meiſt aber unterbrochenen Feuern an 
den hohen Maſten ſowie auch mit tönenden War⸗ 
nungſignalen den Schiffen den Weg angeben, Un⸗ 
tiefen und Riffe anzeigen, ja, wenn es nötig iſt, 
den in Seenot befindlichen Fahrzeugen zu Hilfe eilen. 
Einſamkeit — namentlich im Winter — laſtet auf 
den fern von allem Verkehr liegenden Schiffen, zu 
denen oft wochenlang keine Kunde von der übrigen 


Seite V. 
| Welt gelangt, und nur das erhebende Bewußtſein 
treuer Pflichterfüllung und aufopfernder Menſchen⸗ 
A liebe hilft der Mann Oé über die ftillen Stunden, 
i Tage und Wochen des Dienſtes fort. 
o9 


Blüchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet 
in feinem Fall ſtatt. 


einem Fall 
Max Bruns: „Gedichte“. Minden i. W., Ver⸗ 
lag von J. C. C. Bruns. 374 S. 


Leon Brémont: „L' Art de Dire et le Théâtre“. 
240 S. 3 Fr. 50. 
Emil Bürgi: „Gedichte“. 


lag von Robert Lutz. 98 S. 1 M. 
(Fortſetzung auf Seite VII) 


Der zerſtörende Einfluß nervöſer Beſchwerden 


auf das Aeußere des Menſchen iſt groß. Die Neigung, jedem 
Schmeragefühl, jeder „nervöſen Stimmung“ durch entſprechende Be- 
wegung der Geſichtsmuskeln Ausdruck zus geben, führt zu 


vorzeitiger Falten» und Runzelbildung ` 


und zu einem auch das ſchönſte Geſicht allmählich entſtellenden 
unruhevollen Geſichtsbilde. Die durch die Nervoſität in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen Verdauungsorgane funktionieren mangel⸗ 
haft und bewirken Abmagerung, die Bildung ſcharfer, eckiger, 
welter Geſichtszüge, eine fahle, blaſſe Geſichtsfarbe, Miteſſer, 
Puſteln und andere 5 des Teints, Schwächung des 
. müde Haltung uſw., | 
rz: 


eine Reihe 
von Schönheitsmängeln, 


deren Beſeitigung mit äußerlich 

anzuwendenden Mitteln erfolglos 

bleiben muß, ſolange nicht von 

innen heraus mit einer Verjün⸗ 

gungs- unb Auffriſchungskur ganze 
beit getan wird. 


* * 


* 

Die nervöſen Beſchwerden 
wurzeln hauptſächlich in un⸗ 
zweckmäßiger Ernährung und in 
einer Lebensweiſe, die die Nerven 
ſtrapaziert. 

Eine unzweckmäßige Ernährung 
u viel Eiweißſtoffe, Alkohol 
und andere nervenerregende Ge⸗ 
tränke) hat die Bildung von 
Säuren und Selbſtgiften im Blut 
und in den Säften zur Folge, 
die nach Lahmann und andern 


„uch, "tama, wie ſchön ſiehſt du letzt aus, jeitbem du Biomalz genieheſt? / 


untergekommenen Perſonen eer ſich eine Hebung des Appetits, 
des Gewichts und eine mäßige Rundung der Formen, auch bei 
der Büſte, bemerkbar, ohne daß überflüſſiges Fett die Schönheit der 

Formen beeinträchtigt. ) 


& 


: + 
Ran pal Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen genannt. 
Und in Wahrheit: Es wohnt diefem edlen Malzprodukt eine bem 
Sonnenlicht vergleichbare ! 


ſieghafte verjüngende Kraft 


inne, die nicht nur Nervdſen zugute kommt, ſondern allen, die durch 

Krankheit, überanſtrengendes Ar⸗ 
beiten uſw. heruntergekommen, blut⸗ 
arm oder bleichſüchtig ſind, unter 
Verdauungsbeſchwerden, L 
krankheiten ufw. leiden. Für W 
nerinnen und ſtillende Frauen iſt 
es ebenſo ripis? ie wie für 
alternde Perſonen. Kinder, nament» 
lich blaſſe und ſolche, bie den An⸗ 
ſtrengungen in der Schule nicht 
gewachſen ſind, nehmen Biomalz 
mit vorzüglichem Erfolg zur 
Stärkung ſowie zur Beförderung 
des Knochenwachstums. 

Aus der Fülle der eingegangenen 
Zuſchriften ſeien hier nur folgende 
wiedergegeben: 

Meine Nichte war früher ſehr 
mager, bleich und blutarm, nichts 
wollte ihr anſchlagen. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Mittel, ſo teuer ſie 
waren, wandte ſie erſolglos an. 
Seit einigen Monaten genießt ſie 
Biomalz, und nun kennen ſie ihre 
nächſten Bekannten nicht wieder. 

hat jetzt volle Körper⸗ 


Sie 
Autoritäten unbedingt zu nervöſen Störungen und zu Stockungen [formen, rote Baden, blanke Augen und fühlt fid) e Kn 
rau : 


des Kreislaufs führen. 

Man hat nun beobachtet, daß der Genuß von Biomalz die 
Säuren und Selbſtgifte im Organismus bindet und unſchädlich macht 
und ſo die Haupturſache der nervöſen Leiden beſeitigt. Die ge⸗ 
ſamte Verdauungstätigkeit erhält eine mächtige Anregung und För⸗ 
derung. Blut- und Säfteſtockungen werden behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach entfernt. Der Nervenſubſtanz wird zudem 
durch Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, 
der die Nerven erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegen⸗ 
über weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung des Biomalz⸗ 
Genuſſes auch äußerlich ſichtbar. Schlaffe, welke oder ſcharfe 
und eckige Züge verſchwinden, die Geſichtsfarbe wird friſch und 


und geſund. 
Bei einem blutarmen Mädchen wandte ich Biomalz in vers 
chiedener Zubereitung an. Das Ausſehen wurde beſſer, und 


er Appetit iſt jetzt auch gut. Gewichtszunahme in 3 Wochen 

5 Pfund. 5 Pflegerin A. U. 
... Seitdem e? Biomalz genieße, wundern fid) alle über mein 

volles, friſches Geſicht. O. T. 


Meine Frau hat Biomalz ſehr gern, beſonders in Bier ge⸗ 
nommen, und es war eine erfreullche, namentlich ſehr raſche 
Gewichtszunahme und blühendes Ausſehen diis gE DE 

| r. med. W. 


Ich bitte, mir von Ihrem Bioma mit dem ich bisher 


toſig, der Teint rein, das Haar erhält den alten Glanz und neue gute Erfahrungen gemacht habe, 20 kleine unb 3 große Dofen 


Anregung zum Wachstum. Bei Mageren, in der Ernährung ber, zuzuſenden. 


— — — 


ift von Proſeſſoren und Aerzten glänzend 
begutachtet und im ſtändigen Gebrauch 
vieler Königl. Kliniken. Keine Phantafle 
preiſe! Doſe nur 1 M. und 1,990 M. in 
Apotheken, Drogenhandlungen und Reform- 


Biomalz ?: 


die unvergleichlichen Wirkungen des Biomalz unbekannt ſind, empfehlen aus eigennützigen 


Profeſſor Dr. K. 


Motiven etwas anderes als angeblich „ebenfogut”. Wie ſeltſam! Wenn ein beliebiges 
anderes Produkt „ebenfogut” wäre, warum nehmen dann Proſeſſoren und Aerzte, 
Königl. Kliniken, Rennfahrer, Hunger und Feſſelkünſtler Biomalz und nichts anderes! 
Man laffe fif nicht beirren und wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an die unter 
zeichnete Gabrif, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Proſpeft W nebft Koſtprobe ver 


tens: e geg, Fabrit Gebt. Palermann, Iriedenan- Berlin 1. 
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ADU WEN I seit mehr als. fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte — à e 


"LE NÉOS" 


das GURT- KORSETT von Dr. Fz. GLÉNARD 
D. R.-P., patentiert in allen Kulturstaaten Brevets A. L. PARIS 


In Deutschland an fast allen Plätzen In solchen Geschäften vorrätig, weiche Korsette 
C. P. à la SIRENE führen. — Wo nicht erhältlich, weisen nächste Bezugsquelle nach: 


ETABLISSEMENTS FARCY & OPPENHEIM, PARIS. 


Soclétó anonyme au capital de 2 975 000 fros. 


Dieses Gurtkorsett, mit dem 
wir fortgesetzt Versuche 
machen, um es immer mehr 
zu vervollkommnen, hat 
eine abermalige Aenderung 
erfahren. Es ist uns ge- 
glückt, eine Verbesserung 
zu finden, durch welche 
man die Hygiene auch mit 
der neuen Mode vereinen 
kann, und durch welche 
man eine moderne Figur 
von normalen natürlichen 
Proportionen erzielt. Das 
Gurtkorsett "Le Néos" ist 
das Ideal eines Korsetts in : sn Lë 
hygienischer wie ästheti- ` i 71 a 
scher Beziehung. Mehr wie 1 
jedes andere ist es dazu aus - 
ersehen, die Kritik der Kor- 
settgegner verstummen zu 
machen. Das Prinzip, auf 
welchem die Herstellung 
des Néos beruht, hat die 
Probe auf seine Brauchbar- 
keit vollauf bestanden. Das 
Bmpfehlen seitens erster 
Autoritáten, der ‚gone Er- 
folg, welchen Néos und 
Néa in allen Ländern ge- 
funden, die zahllosen — un- 
geschickten — Nachahmun- 
gen, denen Néos ausgesetzt, 
sind der beste Beweis da- 
für. Wir heben nochmals 


hervor: Le Néos ist das Wach 
für alle Figuren am besten RPARISS EE A i 
ne Korsett. Es be- mg — 
t dem Oberkörper seine WEE ENT. e së 
freie Beweglichkeit. Es -— ~> 


verringert Hüftenfülle und 

Fettansatz des Leibes. Es stärkt die Bauchwand, verhindert ein Erschlaffen derselben und 

somit die üblen Folgen, die daraus entstehen können. "Le Neos“ ist wertvoll für alle 

Damen mit starkem Leib sowie auch für alle solche, deren innere Leibesorgane durch 

wiederholte Entbindung, Senkung (Glenard’sche Krankheit) usw. aus ihrer natürlichen Lage 
ekommen. Abgesehen von der großen Linderung, welche es in solchen Fällen sofort herbei- 
hrt, verleiht es überdies eine pkachtvolle Figur, die Zierde jeder Frauenerscheinung. 
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Onäherfroffe als Nährmittel für Kinder, 
i| Kranke u. Rexonvaleszenten. 


[ ul du für die Zubereitung v. Kuchen, 
1 Puddings, Suppen, Saucen usw. 


Bu Ueberall erhältlich 


— in Paketen zu 60 und 30 Pfg. 8 


der einfachite Randapparatzum eben 

des EN nad) dene preis 

4 „Schwammbadewanne als Unter: 
at 17 50 Hk. Katalog über alle modeinen 
adeapparate ko[tenfrei. Ineosdorf 8 Bode 

häusler Sanitütswerke, Berlin 80 83, Moos- 

dorf[tr. 10. Filiale 5, Kommandanten[tr. 60, 

Goldene Staatsmedaille, 


Der Fabrikant eines neuen demontier- 
baren Billards ,Le Perfecta" 
von dem den großen Präzisionsbillards 
identischen Lauf und Federung, das sich 
auf jeden beliebigen Tisch anbringen läßt, 
sucht Kaufleute, die die Fabrikationslizenz 
oder die General- oder Teilvertretung 
hierfür erwerben wollen. 

Das Billard wird in Längen von 1 Meter 

bis 1,75 Meter angefertigt, und beträgt 

| dessen Detailpreis: Billard von 1 Meter 

Frs. 40.—, mit 10 Frs. 1 für je 

10 cm. Einschl. Bälle, Queues u. Zubehör, 
alles in einer Schachtel verpackt. Zuschr.: 

G. Lasvignes, Erfinder u. Konstrukteur 
10 Rue Saulnier, Paris (Frankreich). 


ei e 
Echte Briefmarken hnjus: 
40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.86 
«0 = Kol. 8.-, 200 engi Kol. 4.86 
E ein 9 b Albert Friedemann 
2 Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. 


MH i| Q ere 8 


erhalten schöne 
üppige Figur und 
uernd volle 


durch Apotheker 
Vertes echte 


ulli ikfrei. 

Robose-Pillen y5!losrseniktrei. 
Erfolg genüg. 6 jen A pins 2 g.) 

osmet. Laborato 

Rudolf Hoffers Berlin 6. Koppenstr. Je 
atis u. franko send, 
illustr. Preisli iste über 
b Hiygienische 
zur Kranken- u, Ge- 


? sundheitspllege eic. 
ar Belsbrenda illustr. Schrift vaa 


Dr, Philanthropes 1 WK 
Versandhaus „Hygiea“, Wiesbaden E. 3. 
ü—ññ—ñ— —. ̃ He ENDE 


KULLUS-C/AKES.:. 


Li Dester Duttercakes. Täglich Frisch. Keine Lagerware. 


In allen besseren Konditoreien zu haben. Das Herstellungsrecht kann jede Konditorei erwerben 
von der LUKULLUS-CAKES-GESELLSCHAFT m. b. H, KASSEL — (Ausland-Lizenz noch zu vergeben). 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1:909 


un u. wissenschaftliche Photographie. Reproduktionstechnik : Industrie ` Sonderausstellung 
tur Lander- u. Völkerkunde Sternwarte u. Kornsche Feruphotogtaphie in Betrieb > Brielftauben- 
Photographie > Vorführungen iur Belehrung und Unterhaltung ^. Vergnupungspärk ` Tombola Ausstellungs- Palast. Mai- Oktober 


— — 
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Karl Jünger: „Weißen Frauenhänden“. Gedichte. Wiesbaden, 
Rud. Bechtold & Comp. 140 S. 2 M., geb. 2, : 
M. €. delle Grazie: „Heilige unb Menſchen“. Roman. Leipzig, 
Verlag von Breitkopf & Härtel. 416 S. 5 M., geb. 6 M. 
Baronin b'Ordjamps: „Die Geheimniſſe der Frau“. Berlin, 
Guítao Rieckes Buchhandlung. 379 S. 3 M., geb. 4 M. 
Maximilian Fliegenſchmidt: „Werde“. Dichtungen. Berlin, 
Hermann Walther. 150 S. 2,50 M. 
Guſtav Schüler: "Bring Emil von Schoenaich⸗Carolath als 
Menſch und Dichter“. Leipzig, G. J. Göſchen. 121 S. 2 M., geb. 2,50 M. 
Dr. Joſ. Friedrich von Schulte: „Lebenserinnerungen“. II. Bd. 


Kirchenpolitiſche Aufſätze. Gießen, Emil Roth. 227 S. 6 M., geb. 7,50 M. 
Marine⸗Jahrbuch für Deutſchlands Jugend 1909. Heraus⸗ 


egeben von Friedrich Meiſter. Berlin, Concordia Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt, Hermann Ehbock. 254 S. 2 M. 


Sie Panama- $4 
einigen ovin 
nur mit 99 


Jeder Hut wird in 3 Minuten wie neu, ohne Schaden für Form und Geflecht. 
Millionenfach bewährt! eF Beim Einkauf achte man genau auf den 
Namen „STROBIN“, denn es gibt wertlose Nachahmungen, und weise als 
‚ebenso gut“ angepriesene Fabrikate energisch zurück. Der Inhalt eines 
Pückchens „Strobin“ genügt zur Reinigung von 2 Hüten. — Paket 25 Pl. in 
Drogerien, Apotheken und sonstigen einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Allein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. General-Depot in Oester- 
reich: F. Griensteidl, Wien I. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest IV/2. Schweiz: 
Nadolny & Co, Basel, Visino & Co, Romanshorn, Wernle & Co., Zürich. 
Holland: C. F. van Dijl, Dordrecht. England: Thomas Christy & Co., London E. C. 
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PARFUM li ILT.PIVER 


=> 
* 


POMPEIÍA| 


NEUHEIT DER PARFUMERIE 


ist der beste Butter-Zwieback der Welt, wird von vielen Aerzten ständig begut- 
achtet u. empfohlen für Magenleidende, Kranke, Wöchnerinnen u. Kinder. 


Höchste Nährkraft (haltbar). Vorzüglich zu Kaffee, Tee, Wein usw. Versand 
iranko 24 Pak. = 240 St. 3.80 Mk. J. Lassak, Zwiebackfabrik, Ratibor (Schl.) 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fur da Einfamilienhau 


ist die Frischluft-Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Ausstellung JD 1909 


Handwerk Gewerbe; Moderne 
und christliche Kunst Gartenbau 


6 grosse Ausstellungshallen. Diele Einzelpapillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderaus- 
stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägl. Ronzerte. Jlluminatlonen, Ceuctfontäne. 


iesbaden 


Verlangen sie unsere 
neuste Engros-Preisliste 


Frühjahr 1909! 


5. Juni 1909. 


Welngrosshandlung Gebrüder D'AVIS, Coblenz 


Seite VII. 


Verschiedene Mitteilungen. 

— Als eine wirklich praktische und 5 Erfindung is 
unstreitbar der neueste Warmwasserappar at „Meton“ zu be 
zeichnen. Für die Reise als auch für jeden Haushalt ist diese: 
handliche Apparat, zu dem weder Spiritus noch Petroleum, sondert 
nur ein einfaches Stearinlicht gebraucht wird, unentbehrlich. De 
Apparat ist stets gebrauchsfertig, rußt und riecht nicht und gibt ii 
fünf Minuten warmes Wasser. Die Handhabung ist eine äußers 
einfache, und ist Meton zur Mund- und Zahnpflege, zum Rasierer 
und Spülungen der tatsächlich bewährteste Apparat. Meton ist solic 
und dauerhaft gearbeitet, wird in verschiedenen Ausfüh n ge 
liefert, und senden die alleinigen Fabrikanten: Meton-Industrie 
Leipzig, Windmühlenstr. 1—5, auf Wunsch illustrierten Prospekt 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


CGoenpbz.- 
Triéder - Binocles 


beste Prismen-Ferngláser für 
Theater, Reise, Rennen, Jagd, 
Militär u.Marine, sowieandere 
Gläser galileischer Konstruk- 
tion mit bester Pariser Optik. 


Anschütz-Cameras 


sowie andere renommierte 
Fabrikate. Neueste Modelle 
aller modernen Camera- 
Typen zu billigsten Preisen 
gegen bequeme monatliche 


Teilzahlung, 


Wir garantieren, jeden unseren Ausführungen nicht entsprechenden 
Gegenstand anstandslos zurüdkzunehmen. Auf Wunsch ausführ- 
lihe Offerten und fachmännishe Beratung. Reich illustrierte 

Preisliste 1 C gratis und frei. Postkarte genügt. ^ 


Bial& Freund 
Breslau II u. Wien VI/ 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach 


usikinstrumente 


— — — — — 2 mm e mM 
t. Orchester, Schule u, Haus. 


3 
D 


dem Sie alles möglich« 
erfolglos angewendet, ma 
chen Sie einen letzter 
Versuch mit Crême Any 
es wird Sie nicht rcuen 
Franko Mk. 2.70 (Nach: 
2.95) Verlangen Sie un 
sere viel. Dankschreiben 
Gold. Medaille Londo 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u 
| in Berlin bei Max Schwarzlose, König! 
| Hofl, Kónigstr. 59 und Potsdamer Str. 7a 


sind viel zu teuer! 


L all. Geschäften. — Man kauft 


bedtd.billigeru. besser 


direkt ab Fabrik! 


gr 
d 


Preisliste frei. 
OA Jade] sossoJ 


gaan use uojnz 


u 


Jul, Helnr. Zimmermann, Leipzig. 


Vorleger und Läufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 
Preisliste, Muster u. Proben frko. 


Krüger & Hahn, Snyna-Tepid-farik, Cottbus Ac, 


am Rhein ud Mosel. 


Geite VIII. 


5. Juni 1909. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl Q. m. b. H. und Daube & Co. O. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 
50 angelegen zer eken nod verteilen unentgeltlich Prospekte der inserierenden Unternehmungen. Die Geschättsstellen befinden 
in allen Sta 


tteilen Berlins sowie in Bremen 


reslau, Cassel, Chemnitz, Dresden 
Hamburg, Hannover, Kóln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i E., Stuttgart, 


Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 


ürzburg, Wien l. Zürich. 


; Horddeutsohland. 
1 Hotel Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
utin ua 


Hotel Flensburger Hof. Komi. best. einger. Haus 

ens ur L Rang. Elektr. Licht. Personen Au Zentral- 

— Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 

Bez. Kiei. — Kurhaus 

ad Gremsmühlen 55 
Nervenkrankheiten. 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
"om London. 

Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 


Hotel Continental ersten 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 


Kleinflottbek Haus L R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 


. Park dir. a. d. Elbe ét eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hard : Hauptbahnh. Altona. Äer. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und - Wintertrische. Prospekte durch die Direktion. 


Lübeck Hotel Unlon L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort, 
Kgl. Bad Nenndorf 2: 


Schlamm- und Solbad, egen 

wi: Rhoumatismus, Haut- 
eiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 

Königl. Badeverwaltung. 


Ki 
bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 


Bad Oldesloe 5:1 


Saison 15. Mai—Oktober. Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Haus Sielbeck a Uklei ur. 


Bad b. Oldenburg | or. Wald u. See. 
Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 


Zwischenahn 


110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 


Hamburg i 


Ostseebäder. 
Verband Berlin, Unter den Linden 762. 
Auskünfte und Prospekte 


Deutscher Ostseebáder sämtlicher Ostseebäder gratis. 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Seiten) 30 Pf., franko 50 Pf 
herrlichste SE 

ec Badeleben, nstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 

anstalten. td e Preise. Von Berlin 3%, Stunden. 


Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


E EE cM CE ME T RE 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für 
inz a ig en Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, 
e Elektro- und Róntgentherapie. 
Saml. Steilküste. Post Rauschen. 

eor enswa EEN vorn. Erholungsort, Wald, 
sol. Pr., Wasserlt. Näher. Badeverw. 

Göhren mit allem Komfort, 3 Depend ste Landungsbrücke. Pro- 

spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 


Herthaburg, vorn. Familienpens., schóneAussicht a. Wald u. See. Prosp. d. d. Bes. Paul Equitz. 
Buchen-Hochwald bis an den Strand. 


Heilig endamm Gr. Kurhaus, 1) einzelne herrsch.Villen, 


za. 40 m vom sel entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 


an der Ostsee, eve zwangloses 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


auf Rügen. Hotel AranoenDar): L Haus a. Platze, altren. 
e 


Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 


— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. — —  — Badeverwaltung. 
Stat. Elbing. Auf der Frischen Nehrung. Ostseebad u. Luft- 
A erg kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinfrei. 
See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 

Kolberg a. Ostsee Badeort: ältestes und berühmtestes Ostsec- 
ad Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 

Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Erholungsheim. Hygiea“, kleine. ieinePrivatpens. v.5—8M. Mittelstr.! p. d. a. Park u. Strand. 


Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 
Ausgedehnte Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25341. Prosp. u. 
Hotel Neues Solbad, 50 schöne Zimm. mit gut. Pens., beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. | 


Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg. 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelle. Prospekt u. Aus 
kunft d. Badekommissar. 
2 See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
-D OW Massig. Preise. Neu: Radiumbáder. Radium 
Ost lieven trinkkuren und Inhalationen. 
e Ostsee-Insel-Sanaterium, 
e ID Seebad Sellin auf Rügen 
Diátkuren n. Dr. Lahmann, 
verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Hell- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur. Herrl. Lage, 
direkt a. gross. Tannen- und Buchen-Wald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 
Central - Hotel, gutbürgerliches Haus, nahe dem Walde, an Bahn und See gel 
Theaterbühne, ff. Billard. Hausdiener am Dampfer und Bahnhof. Bes. Fr. Zo 
Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl., m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Buchen-Hochw. vor d. 
Landg.-Br. gel. Kondit. a Zimm. m.vollst.Pens. zu sol.Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. M iler. 
e Bee, und Solbad, Ostseebad L Ranges. 
winem in e Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 
ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 
2 bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravem n anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitune. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 
2 Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
arnem n Depend., 250 Betten, modern Komf: 
Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges. 


Ostseebad in Meckenburg-Schwerin. Prospekt gratis 
us OW und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
band Deutscher Ostseebäder in Berlin. 


„Ostseesanatorium“ 


Zoppot sanni 
Bornholm. Sandvig 


Nordseebäder. 
Nordsesbäder Amrum, Ges. m. b. H., 


Hotel Strandschloss-Kurhaus, direkt 
an einzigem Sand- und Badestrand. 
Vorzügliche Verpflegung. 


in eigener Verwaltung 


Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 
Amru Central Hotel, dir. a. M. geleg.. 200 Zum. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


Herren- und 


mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- 
stellung zwisch. Ostsecbádern u. Nordseeinseln ein. Bestens 
empiohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 


Vornehmes Familienhotel I. R., direkt 
Mässige Preise. Prospekte frei 


Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl Verpflegung, 

Für Vereine Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 

Nordseebad In Holstein. Bahnstation. Damen-, 
Büsum Familienbad. Seefahrten. Sechunds— 
Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 
Strandhotel und Kurhaus. 
Juis am Badestrand. Volle Pension. 
durch die Kurhaus-Direktion. 

rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.: 41 120. 
or erne anal.,Wasserl.,mild.Klima.Schiffsverbind. : Hamburg, 
Bremen; viaNorddeich40M Seer. Prosp.Bürgerm.-Amt. 
BremerLogierhäuser,dirckt a Meer, 2007 immer. Juni. Septbr.ermass. Preise. Tel. 6. Prospekt. 
Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 
Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Grösst. vornehm. Hotel am Platze. 180 Z imm. Elekt. Licht. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 

Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzıahrig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Villa Belia Riva, komf. einger. Logierhaus, beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Reederei Frisia Norderney. Tägl.Schiffsverbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all.Züg. 
Verein. Reedereien Norden Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen nach 

amtlich festgelegtem Fahrplan. 
Nordseebad. Strand- Hotel Gerken. Hof- 
an gerooge traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
rospekt gratis. 
Monopol ge I. Ranges, grosse Familienzimmer. Mässige Preise. 

Königin der Nordsee: Seebad u. 
es er an Luftkurort; gewaltiger Wellen- 
schlag; neues Warmbadehaus, 
Man verlange kostenlos Prospekte und yr von der Badedirektion. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geóffn. 
Hot.Stadt Hamburg, m. neu. Logierh. T.40. Ren.Hs. Zim.10--50M.Beköst.35M.p.W.H.Qehme. 


Fanó 


Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
Fumhenbader. Ausgezeichnete Verpflegung. prospekt durch Ver- 
kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


und Entenjagden, 


— . , d e ra m m MAU 
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Friedrichstal eme 
Spindelmühle- Kurarzt, Hausapotheke, Post und Tele 


enamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
Ba re ni Z Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 
| 2 96 Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric S 0 E im Eulengebirge: modernster Komfort, 

3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Brandenburg. 


Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhol. Allerersten 
er in : Ranges, neu eröffnet. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luit-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. árzil. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


(Mark) nahe b. Potsdam: Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. — Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Bornim Herrl. Laub- u. Kielernwald m. Ruhebänk.; halbstündl. Motor- ac en a Riesengebirge: geschützte. nebelfreie Höhenlage: 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. phys.-diätet. Heilverf. Nah. Camphausen, Berlin SW. II. 

Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 


Buckow Villa Julie, d lge billige Preise. Teleph. Nr. 48. Westdeutschland. 
Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoff. " 


—— MÀ ⁵ AVU ⁵[.—᷑ ß Ó——ÁÀLe M — M Àü€ Weltbekannter Kur- und Badeort: 
"Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, Aachen, Bur tscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 

erswa e physikal. - diátetische Heilanstalt. Prospekte | quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

gratis und franko. Fernspr. 143. Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heid irk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 

Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise. Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. | heit" d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel““ mit zwei 

Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. Dep.. aller Komfort, unvergleichiche Lage: solide Preise. 

en : frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. Burtscheid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 


UU Ps" auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


= — 


2 Spree. Alleinsteh. Herren find. angen. i d 

m Ahrtal. Rheinprovinz. - Heilanstalt für Gemüts- 

Fürstenwald Pens u Pflege. Prose vers. Herrenheim, Ahrweiler z und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
omenadenstr. „ en EE > modem: Nervenheilkunde aus- 

l Pension Bismarckplatz. gest, verb. mit Institut I. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 

Grune wW ald 5 In pol es and Erholungsbedürftige. sale für Beschäfti u 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
_Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. a 


das ganze Jahr. osp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension | Café Hohenzollern, Spezialität für Diabetiker: Käsekuchen, Arztl. empf.: Ahrtal- 
eu a e S er Kettler. Sonnen- und Lultbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
aller Komfort. Pernsprecher Nowawes 242. 


weine, eigenes Wachstum aus besten Berglagen. Versand. Herm. Schmitz, Konditor. 
It W Mirkischer Har Vornehmstes Haus. Zimmer 

DER EGRE UO TEE HUE E TREE mit . önster Sommer - thalt i 
Restaurant Strandhalle am Lehnitzsce. À ena i. % ³mꝛiff d HMMRRO M UHU 
Oranien ur Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 


-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
E Auto-G Be A : = 

: (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- Bernkastel Baus Weinhandlung eee Besitz 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 

Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 

von Berlin in 29 Min: erreichbar. Dr.Weil's 
C ac ensee atorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 

u. Stolfwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 

bei Berlin. Sanatorium für innere und 


Schloss i egel nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
Dr. Pototzky. 
bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- 
re SC en und Stoffwechselkranke. Alle Heilfaktoren und 
Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. 
3 b. Aheinsherg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
ec ın eleg. Arzt, Dampler, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
Pau l'Bausdort, „Gasthaus zur Kalsereiche‘‘. 
en) a Berlin. Prinz Handjerystr. 9-10. 
e en 0 Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche. ge- 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
Schlesien. 


bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche 
e C me ze nach Dr. Lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus.  Lichtluft- 


bäder mit Lufthütten. Illustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. 


Bez. Koblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a e ic Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 


Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel tel Dillenburg, J. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 


Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
eroist S ein steige otel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
TH prinzen ctc. EI. Licht. Wilh. Borgards. 


. Kloster; nahe bei bei Königswinter: schr be- 
eis er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 


bei Paderborn. Spezialanstalt für Asthma, Hals-. 
nse a Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen , üttizier: 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 


9e Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
n allen Richtungen. — Hotel 8t. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 


Dom und Hauptbahnhof. 


Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 

nacher Mutteriauge. Radium- 
emanationsblüder. Prospekt durch die Kurdirektion. 


Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dheil- Sehmid, C. A. Recknagel Haus Gerbard, Heinrich Gerhard. 


e Hotel Kauzenberg. Ù . Reichardt. Privat-Hetel, J. & A. Herter. 
in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. | Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
a eiae Herzheilbad Hotel Oranienhof, H. à . D. Alen. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
JM. Prospekte frei die Badeverwaitung. „ ln 


a. Stein. Solbad. — Vilia Schöneck, vor- 

a ins er nehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg. Mag. -, 
A ellen a r Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 


Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn’ "s Kronenhotel, Zentr.- -Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diátküche. 


— Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
Ins er Fichtenrindenbáder. Inhalationen. Neues Moorbad. 

Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 

Kurhaus, L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
bei Bad Landeck in Schlesien. Wald- 

er malen A sanatorium, streng wissenschaftliche, 
individuelle nd unter An- 

wendung. erprobter Heilfaktoren. Beste Heilerfolge bei chronischen Erkrankungen, 
bei Rekonvaleszenten und Geschwüchten, da herrliche Gebirgsiage und reinste 


Wald- Hühenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse. gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
Wee ))) Itze en u Aii or iier Telephon Bonn 2:9. 3 Aerzte. 
| A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
a u OW Nachod. na d. B dde 0 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen -Eisenquelle; e ° Erkrankung der Ate m TM 
gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: Bad Salzig a. Rhein dauungsorgane, 6 : ar 
Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 
erbohrte Heilmuth-Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt | Diabetes. Alkalisch- muriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 
tür Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 

leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- — — REM 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 
liche iche Reisebureaus, ureaus, Aug. Sc Scherl u u. . Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 


nin Schlesien. 450 m über Meer. Her- 

vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 

a an ec mediko-mechanische Apparate: elektrisch. 
Nuriorm. Prospekt durch Badeverwaltung. 

Sanatorium Dr. Herrmann. Mediko-mechan. Institut. Tur Kur- u. Erholungsgäste. 


ß!!! C IE ̃ . 8 Sanatorium bei Düsseldorf: pin=:halisc'h- 
er „sebicgsnas der Grafschaft Waldesheim diatetisen; stets gétt, Or. Martin, In-. 
A ang enau Glatz. — Herz-, Nerven-. Blut-, Frauen- Mülier 1 
leiden, Gicht, Rheuma. ES EE E EE 
Stahlqucllen, Moorbäder 8 100 jähriger Kurpark. Wer vor dem 1. Juni oder nach 
Jem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Ermässigung. Teutoburger Wald. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u, Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
Winterkuren, herrliche Lage, aller Komfort. A um 0 en E E Bielefeld-Osnabruck. Solbad nenen 
C rei er au Wintersport. 3 Acrzte. Chetarzı Dr. Wil- Herzleiden,  Frauenkrankheiten, 
elm, lan air, .\-sistent Dr. Lahmanns, | Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension.  Kurkapeiie. 
Dr. Schmidt's Sanatorium ,, Kurpark“. Lahmanı-Wintermitz-Kuren. Spez. f.Herzkranke. | Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. (Derrliihe Waldungen Badeschiilt 
Lindenhof, Hotel u. Pens. .R.Besteing. r. i laus a.Ortgberorzrul.staubl.lagein.herrl.Auss. i Ircı durch die Badeverwaltung. 


(Hunsrück). Luf Luftkurort waldr. Umgebung. gute 

rom Derg Unterkunft. Nah. Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer- 
-O berg, Ent 3 Prosp. Dr. med. Paltzow. 

ıBahnstat.) Mineral- u. Moor- 

a Önniss ein bad. Heilt Gicht. KRheumat. 
etc. Jagdgel. Neue. mul. 


Badeanstalt. Aerztlich Aerztlicher Leiter Dr. er Leiter Dr. Dapper. . Kurverwaltung J. Bell. 


-`a - -— —— — — — — —— — — 
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im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Cas par- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Bad Eilsen 


Hiddesen 
Bad Lippspringe 


leiden, Rettel wie 
re 


bei Bückeburg, Fürstentum See Lippe, 
we 


el- 


bei Detmold.  Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 
Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
kopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
urch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Kurbad Wa. Bann. 


Ambuiatorium für Tuberkulose, 
Asthma und Lungenleiden (ge- 


Bad Lippspringe ee 


Jegliche sachgemässe Auskunft über sämtliche Lippapringer Bade- und Kurverhält- 
nisse und Ermässi ungen sowie zweckmässigste aterbringung von Kurgästen d. 
d. leitenden Arzt: Dr. Rohden, Bade- und Brunnenarzt (Im Winter in Essen). 


1 1 Heilanstait für Lungenkranke der gebildeten 

Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Or. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Bad Oeynhausen 2:77:55: 
Bad Pyrmon Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neu- 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Bahnhofstr. 25. 

erbautes Haus l. R. i. d. Hauptallee. 
Hotei Waldecker Hof. I. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geöffn. Prosp. Alb. Böttcher. 
„Lippescher Hof‘, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Mühle. 
Dr. Ban Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 

(Lippo). Fürstl. . kohlensáurereiches 
a a zu en ol-Thermaibad und Inhalatorlum, 
Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 
liche Umgebung, Teutoburger Wald. Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltung. 


Mitteldeutschland. 


a. d. Lahn, Schlosshetel, Haus I. Ranges inmitten 
grosser Parkanlagen: Hochwald; Pension 5—7 Mk; 


Braunfels eigene Jagd und Fischerei. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
Cassel 


„Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. 

Lahnstein’s Hotel Royal, l. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 

Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 

„DeutscherKaiser‘' Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrihzg.‚Bier-Rest.Z.v.M.2,—a. 

Dre sde d Kgl. Schloss u, all. Sehens würdigkeit., bietet all. Komi. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sáchs. Hoflief. 

Bad Elster Palast- Hotel Wettiner Hof. 


öffnet. Jul. Bretholz. 


Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 


I. Ranges. Neu er- 


Sanatorlum ! Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedüritige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


E E EA Sanatorium Friedensau, 
nnen-, Luít- u. Lichtbäder, Massage, Wasser- 
behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 
Dr. med. Emmy Behn, Dr. med. E. Meyer. 


Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 


— — — r— 


Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
Zentralheizung. L. Röttger. 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenchmer. billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten \F.Gröbler. 


L 
Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m e 


Meiningen 


bei Zittau Dresden. , ] m 
ın Waidsanatorium 8 
nach Dr. Lahmann. 
Das Juwel unter den Kurorten. ein Glanz- 


punkt echter Gcbirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur- 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-, Atmungs-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
irzt am Platze. 


Illustr. Prospekte irei. 


i d 
St 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. L 
Gicht, Rheum., Nerv, Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Heilanstait für  Lungenkranke, im 


Pretzsc 
Reiboldsgrün = "=": a 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 


Hofrat Or. Wolff, Dr. Sobotta und Dr. Baor. 
an der Elbe. Forsthaue-Hotel, I. R. vornehmste Lage 
C an au am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 


Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. aree is u. ene t Gan? 1 L. n Ben J. Paschen. 

urhaue e für Herz-, Nerven- und 
Schandau Postamt Stoftwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


Schmiedeberg Be Halle a. S. 22 


Eisenmoor- 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Sooden-Werra (Bahnlinie Bebra-Güttingen) mit dem 


rössten inhalatorium Deutschlands. 

orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
der Tuftwens; Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch kohlensaure) Solbáder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. 
Weetend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
Parkhotol l. R., elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. Posthotel ersten Ranges. 


Hotel zur Viktorquelle I. R., staubfr. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. r 
A e 2 Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
XIS a u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 

St A Luftkurort. Herrliche, waldreiche 
. ndreasberg Umgebung. Luftbäder. Terrain- 


kuren. Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme sowie Erholungsbedürftige. Prospekte 
durch die Kurverwaltung. 
Hotel Bergmann, I. Rang., Teleph. No. 1, Geburtsstätte v. O. E. Hartlebens Rosenmontag. 
Hotel Schützenhaus, Altren. Haus i. bevorz. Lag.,mäss.Preise, Pens. Tel. No.9. R. Sohunke. 


Gernrode a. H. Luftkurort Ia, direkt an herri. Buchen- 


u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
2 Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. jg. 
run 1 Damen. (Schwindsucht ausgeschl.). Pens. v. 5M. Aerztl. 
e 9  Aufsicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Oart. Dr. med. Meyer. 


1 Im Oberharz, 560 m à. M 
Hahnenklee-Bocksviese ne: “Santu 
à; Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge; bietet gesund- 


heitstárkenden Sommeraufenthalt, auch 1. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
arzes. Unvergleichl.reinc Luit. Illustr. 


Bad Harzburg Führer kosteníir.v.Horzgi.Bade-Komm. 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gcgenüb. d. Bad u. Nähe d Wald Bes. R. Schlemm. 
‚Schmeizer’s Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zenirihzg., 
Verpflegung weltbek. Persenenaufzug. Man veri. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
poue ngs fota I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der e Ziv. Preise. F. Bode. 
Hotei Waldmühle. Neu eröffn. m. a. Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Vilia Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht: english spoken: mässige Preise. 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. Prospekt. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


Ilsenburg a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 


für Nieren- und Biasenleiden. 
Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 


Harz. 


- im Oberharz. 630 m. Höhen- u. 


ster Kurort u. stárkstes Solbad des 


Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. französ. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


Jungborn “tn Mi iare arme 

Bad Lauterberg serer enaisi 
e 

Schierke 


parks. Prosp. frei. 
Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Burghotel mit Dependance, l. Ranges, bevorzugte Lage. 
Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
u ero e gratis d. d. Badeverwaltung. 


Grauns Hotel u. Kurhaus, erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6, —. Prosp. grat. 
Central-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50—6. Prosp.gr. E. Baade. 
Hohne und Elbingerode, mitten im 


Bad Waldheim Hochwalde gelegen. Preiswert.. ruhig. 


Erholungsaufenhalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 


Wernigerod Hasserode. Schlüssel des Harzes, Lult- 


aem kurort, Sommerfrische, Touristenstandort. 
Villa „Esperanto“. Bismarckstr. 24. Angen, ruh. bam.*Pens: Hetrl. Blick a. Gebirge. Prosp. 


Rotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komlort. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


520 in hoch, zwischen Drei-Annen- 


Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Nummer 23. 


Thüringen. 
Ei S en a ch Thüringen. Hervorragonder Kurort, Sommerfrischo. 
| Broschüre kostentr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
Motel Fürstenhof, erstes Haus am Platze: prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Fin st erb er en Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
g Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels“ ; 
tsisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“, 
Frank enh au S en a. Kyffh., Hotel Pension Thüringer: 
e 
Kyffháuserstrasse. Schöner Garten. 
e 2 Dr. Bieling's Waldsanatorlum „ Tannen- 
rie ric ro a hof‘, für individualisierende Behandlung 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzüglVerpfleg. 
gien, Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. 
Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 
B a d Ulm en au (im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 
2 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 
a = sen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Herri. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
22 2 Thüringen. — Gicht, ischlas, Rheuma, 
a OS warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm., 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
Stärkste natürlioh-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quolle 
Deutschlande, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedirektion. 
Bad Lobenstein 75-75 Dinn 
elektr. Lichtb. ; Wechselstrom-, Luft- 
a Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Róntgenlaborator. Helikräftig b. Herz- und 
Bleichsucht. Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháftsst.d.Zeitschr. 
a. Rennweg 835 A N. N. Hotel zur Poet, vornehmstes 
eUNaAUS Hs d. rns. vadeshsne; herri. Fernblick. Bahustat. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
entlernt. Gute Privatwohnungen u. Qasthófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde: ruhigst 
und staubírei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 
Sanssouci, I. Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
; L Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en er Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Thüringen. — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 
a zun en Solreichtum von 5 und 27 Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
Gradierhäusern in Verbindung mit Oesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 


Gleich gut geeign. f.vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 
kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 
Pens.: , Waldfrieden", „Waldhaus“, „König“, „ 

hot. tte Stadt am Kurpark, 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
Or. med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium I. Ranges. Spezialkur: Neural- 
Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
Umgebung. Degen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Erölfn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
Bad Liebenstein Pies 
nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
Wervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., FrauenL, 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
Post- u. Telegraph ME sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof *, Std. 

Herzogi. Schlosehotel, modernst. Haus I. Rg., in bester Lage. 

Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 

bromhaltigen Mutterlauge. Inhalatienen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
uelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 


er Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen- 


der Influenza usw. -- Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kindericste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 

Kurhaus, Hetel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 


M A —E—añj Á— 


| b.Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m. Anschl. n. Thal. 

A A Fremdenpension Villa Erholung, Bestempl. Haus I. R., 

idyll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt. 

Kurhaus Louleenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 

Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus LR. schatt. Wald u. Garten. sp. 

i. Thür. — Schloss Wart, 

erns ause Luftbad, ff. Küche, mässige 

Ziegenrück 


Käthe Bopp. 

oberes Saaletal. 350 m ù. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgsgegend, beliebt. Luftkurort. Sport. Kurhotel 

Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 

Süddeutschland. 
e Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
m en 2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 
kein Eisenbahngeräusch: historisch. Goethezimmer im Hotel. 
. Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main 
o 


portofrei gegen in- 
sendung von 45 Piennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis.:50 Privat-Bäder 
Schwan-Hetel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


Im Elsass bei Odilienberg. Post Ottrott. 
e aco ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 
9 herri. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
ec ar m I1 Dr. Langenbach's Sanatorium iur 
| Nervenkraike u. Erholungsbedurltige. 


sser Park, 
eise. Inh.: 


Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 
Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes lahr geoíinet. 


Hotel 600 m 
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im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Bad Orb 
Strassburg 
Tübingen 


herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Hotel Schuler, Zentralhzg, Bäder, el. Licht; freie 
Lage beim Bahnhof. ` 


im Taunus. Altberülfntes Heilbad 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 


Aumüllers Motel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 


Fettsucht, Oicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder Kochsalz- u. Eisenquellen. 

Homburger Diäten Homburger Tonschlamm. Prosp. trei durch die Kurverwaltung. 

Hotel Metropole, I. R, ztr. Lg., a. Kurpark, mod. Komf., gr. Gart., Terr.,mäs. Pr., Peng ‚Garage. 

Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 

Hotei Minerva, Haus L Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 

Sanat.Villa Hildegard Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrihz.NimmtPat.allerAerzte. 
3$? 23 2 Kurhaus Taunusblick für innere, 
omgs ein i. Taunus. Stoffwechsel-, Nervenleiden. Pro- 

spekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 
1 Hotel Englischer Hof, Haus I. Ranges, 
a au eimi moderner Komfort, mässige Preise. 
Hotel Augusta-Viktoria. L Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 

Schnoiders Privathotel Viktoria, Parkstr. L R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 

Hotel Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt. 

Rüdeshei 

moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 

C an en a Waldungen gelegen. 9 warme Quellen. 
heilwirkend bei Nervenleiden, Frauen- 

leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser. 

Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 

(Taunus). Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 
a 0 en an. — Hotel Eurepklecher Hof, l. R, P. von 
M. 6.— an. 

W i esb a d e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu. vorn. 

viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hef. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 

Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, ruh. Lage. Garten, Bäder. 

Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 

Hir ne i tnl neu erb., vorn. Familienh., Hotelkornf., Kochbrun.-Badanl, mäss.Pr.,Prosp. 

Dr. Paul Guradze. Chir. orthon. Privatklinik. mit med mech. Instit. u. Werkstätte. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant français; 

Palast-Metel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem 

Hetspediteur L. Rettenmayer, internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden 2:775 quien gn 


schen Bäder, heisse uelle (649 C.). 
berühmt als Heilmitte egen 

Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroffene deanstalten. 

Ausflüge, Reitwege, Tennis Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater. 

Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 

„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badcanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Vikteria, das ganze Jahr geófínet. 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komt. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 

Pensien Luisenhöne, 1. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 

Pensien Alsen, I. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 

Pension Stegmann. Yburgerstr. 34. Bestempfohl. Haus m. gr. Gart. i. herrl. Lage. Mäß. Pr. 

Pension., Viktoria Lulse“. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 

Villa Luise. Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 

Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Merphium- und Alkoholkranke. 


Badenweil e Thermalbad u. Luftkurort Im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Sohwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komlort, Zentralheizung, stets geoifnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


2 eüdi. Sohwarzwald, 775 m ü.d. M. Weltberühmter 
asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunít d. d. Kurverein. 
Hetel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 


u. inn. Leidended.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M.4,50—8,50. Lungenkr. ausgesci. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 


9 Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Ncuzcitl. Haus. 

1 Í e Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 

Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 

2 2 süd. bad. Schwarzwald. 904 m ù. d. M Wald- 
rie enwel e kurort I.R. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 
Hotei u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 

2 württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
Ie enze Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Menzenschwand es mo sommerso 
und Hüheniuftkurort am Fusse 


Prospekt durch die Kurverwaltung. 
des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 


e 
2 
e? 


bei 8t. Blasien, bad. Schwarz- 


L E. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt. 


— — rr. 
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f. Nerven-, innere Kranke und 
Prosp. gratis. 


Solbad. 


vorzüzl. Ver- 


im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
Hotel Bayerischer Hof l. Rang., modernst. Komf.; stets geöfin. 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet. in Lage und sanit 


e 
Rippolds-Au 
etablissement und Hotel I. Ranges. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel 
und „ Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
250 Betten u. H beide I. Ranges, in schöner, freier lage, zunächst den 

Hotel Concordia I. Ranges. gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. 

i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
stadt. Berühmte Schlossruine. 

Schloss Sp etzg a Sanatorium beiUeberlingen 

Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. IE Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. Vor- 

gratis durch die Badeverwaltung. 
Erholungsbedürítige. 

Bayr. Zell! Zel Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann. Wittelsbach, Gasthof Nenbad. Mie Gisclabad. 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 

Hotel Post, zum Leuthaus. behaglicher Sommer- u. Winterauſenthalt. 

gratis durch die Badeverwaltung. 

Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
800 m. Vielbesuchte Sommerírische in 

vorzügl. Küche, mäss. Preise. Bes. Hch. Ciausing. 

Pension Schmid, Loisachstr.. Familienp. staubfr. Is. ziv. 

ot 
Luftkurort, 84 m ü. M. - 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Luropas. 
Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Sud), mässıge Preise; Bes. Hübner. 


Seite XII. 
Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-- Moorbad. 
Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
ri er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. lllustrierter Prospekt. 
, Wehrawald Kurort Deutschl. Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 
Senatorlum Wehrawald, erstklassige Eungeniiellanstal mit mustergültigen hygienischen 
im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
Í a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 
Hotel Kiumpp, 
Hotel Bellevue, 120 Betten Räder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
.7.50 an. Chr. Kempf. 
Park-Villa u. Villa Bristol. Privat-Logierhäuser I. Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift. Prospekt. 
Baden. 
Freiburg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. l. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, rg , modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis- -à-vis dem Bahnhof. 
H id Heidelberg eu er schönste Stadt in Deutschland. Berg und Ebene, 
el E H Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. 
Grand Hotel ] Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges: direkt neben dem Schlosse. 
am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik -diätet. peu pal nach Meth. Menzendick. Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. ds Sie — Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
in SCHER des Wendelstein, 45 kmv. München 
a Í ing entfernt. Kurhotei Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
Fichtelg.Bay. Modern einger.Kuranst. 
exan ers a u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
Bayreuth Kurhaus Mainschloss 
Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- 
lungsst., famil. Char., vorw. veget. Eois dii .Bhulg., 
im bayerischen erg det mit dem 
erc esg a en schönsten aller Seen, dem „Königssee“, 
Sommerfrische, Luftkurort, 
Winterstation. Quartiere 8 570 m und 1100 m ñ. M. 

Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt. 
Pensionen Auguste, Góhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, V 'dKtoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger. Vogelthenn. Salzberg: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim. Erika. Regina. Schönau: Hotel 'anoraima, Malterlehien, 
Prospekt und Auskunft durch den Verschünerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 

durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
pllegung. mässige Preise. Besitzer Hans Beck. 
kénigl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
ac | rüc enau u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
im Rhüngebirge. — Gasthof zum 
Stadt Bayrischen Hol „Post‘‘). Besitzer: 
P. Reinwald. 
F Id fi 700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees in. Hochgebirgspan. 
e a mg Elisabeth. vornchinst. Haus I. Rgs. nach Schweizer Stil. 
ge : 3 5 
Füssen-Faulenbac Nähe der Königsschlösser Hohen- 
Schwangau und Neuschwanstein. 
Garmisch Hotel Post m. Depend., altrenom. Haus, anerkannt 
AEN Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 
1 Höhenluftkurort 800 m. el un ension. Altrenommiertes 
Riessersee Haus. Gebirgssecbäd. Bes. Bes. Jos. B Buchwieser's Wwe. u. Sóhne. 
Hohenschwaneau 5555.5 
Königsschlösser, 72 km Wald- 
promet naden. Cebirgsseen. Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 
München 
Parkhotel. Maximiliansplatz. allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Partenkirchen Dr- Wisgers Kurheim, 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
hommesbedürftige. Geschützte Südlage, grosser Park. modernste Einrichtung. jegl 
Konsert. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geölinet. Prospekte. 3 Aerzte. 


SE grösster Luftkurort 
d. bayer. Alpen, mit den 


Bad Reichenhall een neumatischea 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Belielfen moderner Balneotherapie. 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 


Hotels: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser, naura: Bad 

Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone, Hotel am Forst in Gmain. 

Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus: gz. Jahr geölinet, 
mod. Kom Prosp. M. Seidel. 


— — — —Emôàüaͤñ E 


Leoni il., Starnbergersee b. München, 
0 manns Ö e nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Alig. Prosp. 


u. Spezialprospekt „Operationsiose Behandlung bei Frauenleiden“ ir. Dr. Matzen. 
kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 

a e en gratis. Königliche Badeverwaltung. 
Teg erns e e Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 


feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth--Aachensee. L. Höfle. 
Hotel 78 Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu erölin. Wiener Cale, 
ff. Küche, Arrangem. n. Üebereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 
2 bei München, Kuranstalt; 
a a IFC en durch gross. Neubau crweit., 
mit all. mod. Einrichtg. für 
d. Sommerbetrieb ausgestatt., im Isartal, 20 Min. 


vom Zentrum Münchens entfernt 
gelegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige. Nerven- und innere Kranke. 


Auskunft durch die leitenden Ärzte Dr. Kari Uibeleisen und Dr. Karl Benedikt. 


Bad Tölz tn me ms 
Walchensee 


Sais.-Theat., Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 


Bayer. Hochland. 
Bauland für Villen. 


830 m Höhe, herrliches 
Wohnungen mit Pension. 


Nervenstärkender Auicnthalt zu jeder Jahres- 
zeit. Seebäder. Auskunft durch Frl. Elsässer, Villa Edeltraut. 
Dorf i. bayr. Hoch), Hotel Post, modern 
a C ensee eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i. Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 


Wasser- und Höhenluſtkuren: System Kneipp. 
Gd. Hotei Bellevue, l. Ranges. höchste Lage, 


00 e 
Wörishofen Zentralhzg., Lift, Bad. Prospekte frei. W. Weiss. 


Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie erhöhte Lage. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstait Geromiller. 1. R., beste Lag. Prosp. frei. 
DEE EE EE 


Arco 
M Steiermark. 740 m o 
Bad Einó d Bor, Lithiumquetien. 


Oesterreich. 
In Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht- Lunzenkra:ke 
und Rekonvaleszenten. 


M.  Eisen-, 
Stark 


Schwefel- 
radioaktiv (2.9) 


Gute Verpfleg. Prosp. gratis.. 


Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ranzens a ebrauch, Vor- und Nachsaison ennássigte 
eise. 


Familienpens. Stadt London. NäheZentralbad, schatt.Oart.Vorzügl.Verpileg. Máss.Preise. 


2 Station der Tauernbahn. — 1012 m Sechöhe 
Bad Gastein Teen i 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 
deutschböhm. Mittelgebirge 
a e SC er cd bis 800 m) Idyllischer 
Wald- Luitkurort. Gemütliche 
Pension Daheim. Au Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


Gleichenberg 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus l. Ranges. 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof 
Elektr. Licht, Lift. Zentralheizung. 


Tirol, 800 m ii. M. Alpine Sommerirische. Winter- 


Innsbruck 
Kitzbuehel „ 


Warmbad a. d. Schwarzsee Moorwasser. Heilbad für Horvenkrankhelten, Gicht ischias, 
Rheumatismus, Exsudate etc. Erölfn. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 


Kufstein x TR Nordtirol. 
reige 

d Eisen - Arsen- Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m 
Levico 


mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 mi von anerkannt vorzü;z- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel Neues Kurhausı. Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste lage. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel, 


St. Martino 
Mendelpass 


Meran-obermais 
9 2140 mū. M. Pordoi-Hotel, Haus J. Rang. am Pordoipass. 
Pordoi 


Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei 


— Hotel drei Könige, ncucrbaut 1906 
best. empf. Fam Hot, Warmw.-Anl., Zentrihz. 


hota! Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunren. 


vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
am Walde, gutes. deutsches Haas. (Winter: 
Hotel Europa, Trient.) 


Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 

hervorragend; Drahtseilbahn. — 

e Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
J. Ranges. gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


Hotel Erzherzog Rainer, ersiklass Familien- 
haus, jed. Nomio:t. Gottfr. Bunte, Bes. 
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Hotel Bristol, verbunden mit Theater. Café-Restaurant. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Salzburg 


® 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kel sächs. Hoítraiteur. 


Adelbode Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Kom- 
fort, stets geöflinet. 


Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 

1450 m o M. — Danioth's Grand Hotel, |. R. 
I1 erma jed. Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöfinet 

1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danloth. 
Hotel Alexandra, erófín. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 

osa v. Frs. 8.— an. A. Gruber. 

Edenhotel, I. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettier. 
Hotel Bristol, stets off.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart..möbl.Privatwohng. Tennis. Geschw. Halder. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. Max Fickel. 


Hotel Seehof. ganz. Jahr geöffnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Die Hotels ersten Ranges am Centraibahnhof: 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hote: Toblach. 
berühmtes Haus, wunde! volle Lage; 1224 m hoch. 


Sohwelz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Schweizerhof. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Hotel Euler. 


Botanischer und Zoologischer 
Garten etc. 


Beatenberg 
Berner Oberland Sc pre eeter 


15 B en, 400 Hotels für alle Bórscn. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Braunwald 
Brunnen Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


Hotel Univers. 


Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark I. Ranges. 
Bevorzugte Lage, ff. Küche. Fam. Brunner. 


Kleinod der 


Alpeniünder, 
Grossart. Szenerie: Gletscher. 


Kt. Glarus, 1300 m ü.M. Grand-Hotel, neu. Haus 
I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosp. 


Grand Hotel. I. R. mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. Sce; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
bel Luzern.  Bürgenstock Hotels, 600 

rgens 0C Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 

870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 

Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhoi Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Prosp. 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 

Më Hotel angst Rg., vorzügl. Lage, 


| 
D avos moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 


Berner Oberland, vorzüzl. Alpenkurort. 1000 mp M. 
Hotel Waldpark. Gut empiohlenes Haus in bester Lage. 
Komfort. Pens. 4,-— bis 6,-- M. 


via Thun (Kienthali Stat. Reichenbach d. Spiez — Frutigen- 


Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekt frei. 
Sanaterium Davoe- Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchireier Lage. 
Schulsanatorium en E Ce ae ` 5 Wed 
eues Sanatorium r. olfer. lle hyg. Einricht, Gr. 
Davos-Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
> a. Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil.- 
rma n e Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. Herrl. 
: Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. Prosp. 
— Kt. Graubünden, 1150 m. 
Ims a au Idealer Sommeraufenthalt. — 
Grand Hotel et Surselva. 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeil & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
> (Graubünden) 1150 m ü. M. 
ims a aus Kur- und Seebadeanstalt, staub- 
freie Lage, eigener grosser Park 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. In- 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer Sommeraufenthalt. Hydro- Elektro- 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
en Fr. Weber. 
Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No.! gratis. 
a. Vierwaldstättersee. 44C m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. Seebader. Saison April —November. 
Hotel Bellevue. Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens. v. Fr. 5. a. Prosp. G. Ammann. 
e a. Brienzersee. Berner Oberiand. Windgeschützt, 
1 ess ac staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
umgeb. Weltber. Wasserfälle, Drahtseilb.. Kurorchest., 
Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8.50 a. Hotel Beausite 10 B., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstait l. Rg., vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
Goldiwil 
e 
GI iesal Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. - - 
Hotel Biümlisalp. windgeschützt. Alpenluitkurort T. R.. 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
Grindelwald 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär. I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 


1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Hotels I, Ranges im Berner Oberland. Práchtiger Blick auf 


(istaad Gebirge. Gletscher. Illustr. Prospekte. 6. Burri. Besitzer. 


: 21 (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 
ergIS WI Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 
Interlaken Lage am Hóheweg. Höchst. Komiort. Zimmer in 
jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Schweizerhof, Hotel L Rgs., all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Sdvoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhoi. 
Grand Hotelu. Beau Rivage. Fam Hot i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 


Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubircie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Kandersteg 
Kastanienbaum z, . 


prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. X. Rast. 


Kerns 


bei Brünig. 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht. 
Ruhe. — Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urter-Willi. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 


Grand Hotel Viktoria, 
Komfort, mässige Preise. 


zentral gelegen, aller 


b. Luzern, (Vierwaldstätter-See). 


re UA. 700 m ù. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröfinet. 

Haus I. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. ension von 7,50 an. 
Jll. Prosp. d. d. Direktion. 

eo Ct. Uri. 1838 m üb. M. — 

ausen ass 0 E Hotel Klausenpasshóhe, 

Fam.-Pens. mit allem mod. 

errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 


Komf., ff. Verpflegung. 
1250 m o M. Kurhaue Silvretta, l. Ranges, 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 


Kloster Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
e 
Krattigen 
Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., 


Hotei National, ruhige Fam. - 
von 


oh. Spiez, Thunersee. 
Pension, staubfreie, prächtige Lage, Pension 
Frank 5,— an, ff. Küche. Paul Klüss. 


Lausanne "um me 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, modern. Komf., Lift, Zimmer von M. 2—4. 


Bern. Oberl.-Hot. u. Pens. Steinbock. 

au er runne EL L. Zentrihz. Gr. Halle. Soinm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 

b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. Scc. 
Südseite d. berühmt. Bernina. Fam.-Hot. I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszencrie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 


eh Klima, grösstes Exkursionsgebiet, Kursaal. 
ugano llustr. Reiseführer A vom Offiziell. Verkehrsbureau. 


Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR. höchster Komfort, schönste Lage. 
Gr. Hotel Metropole-Monopol, l. R. Prächtige Lage. hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege, Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Cd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) I. Rg, Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9— an. Bes. H Burkhard. Spillmann. 
2 (Vierwaldstättersee). Hotel-Pension Lützelau, l. R., 
2e All ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schiff in Weggis.. K. Dolder. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
UzZern Haus des Deutschen Offizier Vereins. gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 

Hotel Schweizerhof. Luxur.einger.wunderv.Lg.a.Kai,herrl.Blick a.Seeu.Alp.Gebr. Hauser. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet, beste Lage. Bucher-Durrer. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 
| Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Offiz.-Vercin. C. Giger, Besitz., früh. St. Moritz. 

; Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 

Hotel py und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Dircktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Hotel-Rigi-Pension. Prospektus Trei L. Kluser. Besitzer. 

Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis. Meierei. 
| von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


Maloia 

y Í (Valais) 1400 m. Hotel Dent d'Hérens, 
Ma ens de Sion IJ. Ranges. Berühmter Sommerauienthalt. 
Pension 7--10 Frcs. 


Merligen 
Mont Barry 


Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I Ranges, beste 


Lage am See u. Kursaal, aller Komi. Falleger-Wyrsch. 

Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifi-Station, mässige Preise. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Balinh., Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 
Territet Sanatorium L'Abri, diätet, Hydro- u. lektrotherapeut. Kuranstalt 
l. Ranges. Dr. Loy. 
Hotel Bristol. Hausl. Rang., prächt. Aussicht a.d.See.gross.Garten,mässigePreise.G.Jeannod. 

LI 

lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit hóchstem: Komtort. 


Parkhotel, neucstes Haus ersten. Ranges, prachtvoller Park, Liit. Zentralheizung. 


Pension 


(Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
Schönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


am Thunersee: reizvoller Sonmeraufenthalt, Hotel Beatus 
L R., prachtvoller Park. 


en Gruyere, Ct. Fribourg. — Hotel Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle. Båd.. beste Lg. ein?. 
H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp? Prosp. 
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St. Moritz 


Hotel Albana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 
off, mod. Neubau, all. Komi, 100 B, mäss. Preise. 


Schweizerhof Chäteau. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz. Komf., gz. Jahr geóffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli Ren. 1909. Ruhe, Sonne, Terr. See, Fr. Lg. Neuer Bes. 
Hotel Calonder, Ruhig Familienhotel I. Rang., unmittelb. a Walde. Prosp. gratis verlang. 
Hotel Westend. Beste Lage. Qutbürgerl. Haus, Pension v. Fr. 8,50 an. Prosp. frei. 
Hotel Steffani, altbekanntes Familienhotel: Pension; P. Steffani-Stoppani ; Bes. seit 1885. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien und Passanten. Prospekt: A. Robbi. 
Th Hotel Viamala, I. R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
USIS Bahnhot. 


Schweiz). Ad. Hotel Bellevue und 


-Neuenburg, 
Ranges, das einzige, direkt am See 


Bsau-Rivage 
gelegen. 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 
Schlosshotel Enderlin, modern. Komfort, neu- 
eröffnet Juni 1908. Restaurant u. Teeráume. 


Pontresin 
Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 
agaz Pens. m. Z. Frs. 6,50—8,—. Prospekt frei. 
‘ b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
ein a schönheit.) Hetel Rheinfall, bekannt., komfort. Haus. 
Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
2222 eo 9 1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, Wald, 
121 08 er Park, Elektr. Licht. Bad, Kurarzt. Hotel 
Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 
Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. J. Faßbind, Besitzer. 
e e e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Rigi-Scheidegg éi d Poti 
gem. Tafel un . Prospekt. 
Dr. Stähelln, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
e a. Brienzer See b. Interlaken, 700 m. ü. M. 
Ing y enDOQGT Q9 Hoto Pension Bellevue, ruh- Lage, prächt 
Aussicht, Bäder, Wald, Pension v. 4 M. an 
eine Perle der Walliser Alpen; 1800 Meter über dem 
aas- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komlort; 
Prospekt gratis. 
am See. Erholungsh. „ Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp. 
arnen I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft Dr. med. Jil. Pro- 
spekte franko. 
e e . 
ngadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss 
Sils- Maria feines Familienhotel. i 
Hotel Alpenrose, frdl. einger. Familien-Hotel, in freier sonniger Lage am Waldrand. 
Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Ceral. 
: — 3 
2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Simplon-Kulm Hotel Bellevue, 80 Betten; Prospekt frei. 
E gishorn Hotel Jun 2200 m; 120 Betten: Altschgletscher-Concordia; 
5 Hoiel Riederaip 190 m: Hotel Riederfurka 2100 J 
1 ote eraip m; Ho a 2100 m; 15 Juni 
Riederalp bis 1. Oktober. 
1 Hetei-Peneion Schlöesli, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, 
Jez Haus d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter. 
Hotol Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv.r. Lg., gr. Gart., md. Komi., mäs.Pr.F.Zölch. 


Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m, prachtvolle e. Eisenquelle. 
Sanatorium, phys.-diätet., schónst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 


Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
erfolge; Katarrhe der Respirationsorgane, 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 


Stachelberg 


Thu 
Durch’s Urnerland 4": 


lisberg, Klausen- und Ootthardstrasse—Erstfeldertal, Maderanertal — Göscheneralp. 
Sehenswürdigkeit l. Ranges: Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18., 
25. Juli, I., 8., 15., 22., 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 1½, Ende 54, Uhr. Sperr- 
sitz Frs. 8.---, I. Pl. Frs. 6.—, II. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2.—. „Führer durch's Urnerland“ 
gratis durch alle Verkehrsbureaux. 


Vevey 
Visp 
Vitznau 


Hotel-Rigi-Pension. Prospcktus frei. 


Weggis 
Weissenburg 


Weissenstein 
Wenge 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. 
Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


Verlangen Sie 


und dessen weltberühmte 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komi., ganze Jahr off., mäss.Preise, 
gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor. 


n-Viége-Zermatt. Hotel zur Pest, best- 


(Viege) a. d. Linie . DE 


bekanntes Touristenhote 


Hotel Vitznauerhof I. Ranges, 
Besitzer F. Michel. 


L. Kluser, Besitzer. 


mit grösstem Komfort. 


am Vierwaldstätter See: als Luftkurort sehr besucht. 
Hotel-Pension Paradies: bestens empfohlen. 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden, Unübertroffene 
Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedehntest. 
Alpenpanorama der Schweiz. Kurhaus, 70 
Zimm., all. Komf., elektr. Licht; neue Bahn- 
linie. Mustr. Prospekte d. Inh. K. Mi. 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
Lift; Zentralheizung. 


5. Juni 1909. 


beggen E E 
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1620 m ü. M., u. Ryflelalp, 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 
Hotele Seiler. Sais. I. Mai n End.O«tob. Prosp. u. illustr. Brosch. 
grat. Orossart. Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Oornergratbahn. 


— 


Hotel Pension Guggithai. 

ug Veranda, Terrasse, Oarten, Bäder. 

bei Zug a. . — Grand Hotel Schünfels, 

ug er ero 1000 m. ù. Angenehmer Familienaufenthalt. 

Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 

Zü 2 h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 

rich Gordon-Bennett:wettiegen, Antang Oktober 1903. 

Hotel Baur au Lao. Vornehmstes Haus, moderner Komfort, ermässigte Winterpreise. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. Platze, schönste e. F. und A. Pehl. 

Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbád. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 

Hotel Schwert a. See: best. empfohi. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 

Hotel Eden au Lac. Eróffng.Juni 1909.modernst. Fam.-Hot. a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. ir. 


Zürich. 900 m o M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
Uetliberg- L Ranges. Prospekte irei. P. Bon-Giger. is : 


Geschützte prächtige Lage, aller Komfort, 
Näheres Prospekte. 


itallen. 
Bertolini'e Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua modernen Komfort. 


Terminus Hetel Milan, Via Balbi. Deutsches Familienh. am Hauptbahnhof, mässige 
Preise. Besitzer: D. Canelli. 


Nervi 
Sestri-Levante 
Fasaro (Gardasee) 
Mailand m; tmm ene 


Schickert’s Parc-Hetel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospekt. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Bella Riva, erstklass. deutsch. 
Haus, direkt am  Landungsplatz. 
E. u. F. Kutzner. 


modernen Komfort. 


Grand Hetel do la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel, EK als Hot. geb. Hs, Zentral, ruhig, deutsche Bedienung, 
Regina Hote: (Rebeochino), I. R,. mod. Komfort, nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 
Hotel Manin, Litt, Zentralhzg., d Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Hotel de l'Europe, vornchmstes Haus, a. Grand-Canal, 


Venedig iis. 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco. Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer ven Venedig, prachtvoli klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Florenz 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Oleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Neapel grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zentral- 
heizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf. u. máss. 
Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


(Cairo 


Frankraich, 
2 Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
Amonlx Pu. Bristol, Neapel, Excelsior alace, 
alermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht. herrl. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus. best. Lage, IAt., Pens. v. Fr. 7 an. 


Paris 
Trouville Hotel dee „Roches Noires". Deutsche Leitung. 
Lyon 


Aix-les-Bains 


Hotel Grande Bretagne. einzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Savoyen-Frankreich), Saison v. L. April bis 


15. Okt. Taubenschiessen 100, Frcs. 
Preise. 
England. 
Hotel Curzon, Cürzon Street. Feines deutsches Haus in 
on on ruligster Lage, Neuerbaut (—)Mässige Preise. 
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Shanklin 
Ventno 


Noordwyk aan Zee % 


Kung, vornehm. 
Deutsches Kurhaus Huie ter WYK (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prep. frei. Dir. appenbeck. 


Schiermonnikoog 57:2 


erteilt die Badeverwaltung. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. 1 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lag 
prachtvoller Garten, máss. Preise. E dehnt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Notsl. 
wellbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


Nordesehad Sé Leiden). 


2 berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
sse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Splendid - Hotel am Strand, m Betten, Zimmer ab 
Ostende 


Hotel de !a Plage, onse Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant ,de Luxe 


5. Juni 1909. 


Ko Kopenhag gen 


Hotel Dagmar 
Lage am Boulbeard, másaige Preise. 
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Skandinavien (Dänemark). 


Haus 1. R., in feinster ruhig. 


V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2 an. 


Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentr. 


eizung, elektr.Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Saltsiöbaden 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
Finsentheraple, stets geöffn. Dr. Zander. 


Stockholm 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


Skodsborg 


bei Kopenhagon. Sanaterium, grösste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in B mit allen 


Russland. 


St. Petersburg 


Telephon in allen Etagen. Hotelier A 


Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 
Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 24. alt- 
boue ad ig Design Haus 1. Ranges, 
beste Zimmer 2—18 Rubel. 

aeytens. 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
BR 9232 EEE IHR Ha ... 2227 C SE SE 


u. 


BEER 


SE 


E 


Eodem iae ei uei iL 


Villa Caroline - Elsenach-Marienthal. 


s 
s 
Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- ' 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- e 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwóhntesten Besucher ist Rechnung e 
getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Schlegell. , 

a 


SCHLANGENBAD 4$ 


im Taunus. 
(Staatsbahnstation Eltville am Rhein.) 
Nach modernen Ansprüchen eingerichteterKurort, mitten 
in ausgedehnten Waldungen gelegen, 9 warme Quellen. 
Heilwirk. bei Nervenleiden, Frauenleiden, Stoffwechsel- 
krankheiten, Teintfehlern. — Terrainkur. — Versand von 


Mineralwasser. Prospekte grat. durch d. Verkehrs-Verein. 


Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht. 
Reichsgráflich Wolff -Metternich'sche 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck i.W. 


ERDSEQGEN i wie enen 


Bevor Sie Ihren Kuraufenthalt wählen, verlangen Sie reich illustrierten Prospekt 
der herrlich gelegenen, ärztlich geleiteten Kuranstalt (nach Dr. Lahmann) für 
Erholungsbedürftige und Kranke. — Vorzügliche Heilerfolge. — Mässige Preise. 


Verwaltung der Kuranstalt Erdsegen, Brannenberg, Oberbayern. 


PPP nn 2 


|" WiLDBAD ) y 


Im württemb.Schwarzwald. 


Endstation der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weltbekannte Kur- und 
Bäderstadt. Haupt-Saison: Mal bis Oktober. Warmquellen (31 bis 
37? C.) Seit Jahrhunderten bewährte Hellerfolge bei Rheumatismus 
und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Nenrasthenie, Ischias, Läb- 


mungen, Polgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 


Dampf- und Heissiuftbäder, Elektrotherapie, Massage, Luítkuren (430 m 
üb.d.M.). Berühmte Erap omend, herrliche Tannenwälder. Drahtseilbahn 
auf den Sommerberg (750 m üb. d. M.), staubfreie Höhenluft, prächtige 
Waldspaziergänge. Kurorchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, 
Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügliche Unterkunftsgelegenheiten. 


ach Wildbad" gratis durch d. Rurverein oder Stadtschulfheissenamt 


sowie sämtl. Bureaus d. Firma August Scherl - Daube & Co. G. m. b. H. 7 


SE 252722827252525 222022522520 
ih ilt alle Erkrankungen der 

el Atmungsorgane, Mazen- 
fellentzündung, Herzkrankheiten u. 
Rheumatism. 
25 Mineralquellen, kohlensauere 
und  Solbüder, 


Zander- und 
Wasserversand und Rroschüre durch 


5 
Prospekte durch die Kurdirektion, 


EA ee 


22 2 52277225 


Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- 
Kurzeit: April-Okt. 


Inhalaterium, 
Róntgen -Institut. 


die Brunnenverwaltung m. b. H. 


8888888 9 
| - Finnland, das Land 
 Helsingfors, der weissen ON. 
deutsc 
gingen Sommarpension i. deu 3 = 


kinderl. Familie, pro Mon. 120 M 
LeoWesthoff, Byggmaestare, Vinkelgatan 8 


Dr. Möller’s Sanatorium 


Dresden-Loschwitz — Prosp. Ir 


Brosch. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 
EEN 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Schlesien) 


rzt. Prsp. fr 


Entwöhnung 
von 


Dr. Herrmann 
thwer pecial-Anst. 
her ran den STRASSBURG vr. 
ohne were Orangeriering16 


Zwischen Kyffhäuser und Brocken 


am Südhang des waldreichen Harzes liegt 
als bequemster Ausgangspunkt für beide 


ugitt: hal 


(31500 Einwohner). — Interessante Reste 
mittelalterlicher Befestigung, schóne alte 
und neue Bauwerke und Denkmäler. 

Moderne Einrichtungen auf dem Ge- 
biete des Verkehrs, der Hygiene und des 
geistigen Lebens. Bahnknotenpunkt 
ersten Ranges nach Halle, Leipzig, Berlin, 
Cassel, West- und Süddeutschland, Erfurt, 
Thüringen, Northeim (Harzbahn), Hannover, 
Hamburg. Pass des Harzes als Anfangs- 
station der schönsten norddeutschen 
Bahn, Nordhausen-Brocken, Wernigerode 
(Harzquerbahn). Direkte Bahnverbindung 
nach dem Bodetal (Hexentanzplatz, Thale 
etc.) durch die Anschlussbahn Eisfelder 
Talmühle-Stiege-Alexisbad-Gernrode. 

Herrliche Promenaden in der Stadt 
selbst und entzückende Umgebung. 

Gesunde Höhenluft. 

Vortreffliches Stadtbad, Sonnen- und 
Luftbáder. Oeffentliche Lesehalle. Theater 
im Sommer und Winter. Konzerte. 

Erholungsplatz und billige Wohnstätte 
für Pensionäre. Kongress- und Versamm- 


lungsstadt. Billige Bauplátze und Jagden. 
| Alles Nähere in dem für Nordhausen 
herausgegebenen Führer, welcher auf An- 
fordern unentgeltlich übersandt wird vom 


Verkehrsverein Nordhausen. 


faa 
fw. 5 In 125 B 


1 N 


Nervankrank 


Dr. Fülles Sanatorıum 


Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Bad Licbenstein 
( Thurm: ox, 


orium Berthelsdorf 


Kreis Hirschberg 
Waldreiche, gesunde, staubfreie ia Br Leit. Arzt: 


Dr. med. Ronge. 


Referenzen u. Prospekt 


frei d. d. Direktion 


Muster-Sanatorium f. Paysik.ı ar "E. 
weise. Chefarzt Dr. med. 
: Prospekt frei durch re > 


JOHANNISBAD 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoftwechselkrankheit., Frauenleiden ex. 
Aerzte. 


IEISENACH B 


Ccite XVI. 


Spezial- Nerven- Sanatorium „Silvana“, Genf 2a (Schweiz). 


Die Nervosität, auch nervöse Erschöpfung, nervósc Schwäche (Neurasthenie) usw. 
genannt, ist recht eigentlich eine Krankheit unserer Zeit. Die gegen früher enorm 
gesteigerten Ansprüche, die der Beruf, das Leben im Jahrhundert der Dampi- 
maschinen, der Elektrizität. der Explosionsmotoren und des Strassenlarms an die 
geistige und körperliche Kraft des einzelnen, schon von Jugend 
auf, stellen, sind naturgemäss die Ursache eines ke 
ren Verbrauchs dieser Kräfte, ihre Folge ist die 
raschere Erschöpfung, die immer geringer 
werdendeWiderstandsfähigkeit derselben. 
Dabei wirken eigene Unvorsichtigkeit 
und Ausschreitungen nach dieser 
Richtung hin verschárfend aul 
den Zustand des geistigen 


und körperlichen Bef:n- $ 
dens ein. Von diesen E 
Erwägungen ausge- 
hend,widmet sich . 
das spezial- Í 


ārztlich ge- 
leitete Ner- É 
^ 


vensana- 


torium 
Silva- $ 
na 


€ Be 
Sidi 


in Genf 
seit Jahren 
ausschliesslich dem 
Studium und der Behand- 
lung der nervósen Erschóp- 
fungszustände des Gehirns und 
Rückenmarks und hat im Laufe der 
Zeit, entsprechend einer reichen und 
gründlichen Erfahrung auf diesem Ge- 
biete, besondere Heilmethoden, beson- 
dere Heil- und Hilismittel geschaffen für alle 
hier in Betracht kommenden Leiden und nach 

und nach systematisch vervollkommnet. Be- 
sonders bemerkenswerte Erfolge hatte die An- 
stalt auch bei der Behandlung von Rückenmarks- 
leiden. In weniger vorgeschrittenem Stadium 
wurden dieselben oft völlig geheilt, in schwereren Fällen wesentlich gebessert. Die 
Anstalt ist mit allen bewährten Heilmitteln ausgerüstet, welche zu einer eriolg- 
reichen Behandlung der in Rede stehenden Leiden notwen- 
dig sind. Es kommen zur Anwendung die gesamten physi- 
kalisch-diätetischen und hygienischen Heilſaktoren in be- 
stimmten, diesen Heilzwecken besonders dienenden Formen. 
Wir nennen nur die elektro-magnetische Behandlung, hy 'ro- 
elektrische Bäder jeder Art, Einrichtungen für galvanische, 
faradische, sinusoidale Bäder und solche mit pulsierendem 
Gleichstrom, elektrische Vierzellenbäder, Licht-, Luit- und 
Sonnenbäder, verbunden mit Massage, Gymnastik und 
Duschen aller Art, Bäder mit arzneilichen und aromatischen 
Zusätzen, Kohlensäurebäder, Franklinisation, elektrische 
Lichtbäder, elektro-magnetische Behandlung, den Saal für 
Heilgymnastik, ferner Apparate zur Behandlung mit den fur 
Nervenkranke besonders wirksamen Hochírequenzstrómen, 


WELLEN a STmomBan 


Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 


5. Suni 1909. 


* A: | T3 Mtl 
GESAMTANSICHT DES SANATORIDMS „SILVANA ” N ^ 


Ansicht von Genf und dem Montblanc. 


5 Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung.“ Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 
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eine Neueinrichtung für künstliche, durch Elektromotoren erzeugte Wellenbader. 
Für diagnostische Zwecke ist ein Röntgenapparat vorhanden. Zur Anu endung 
kommen ferner Vibrationstherapie, event. verbunden mit elektrischen Strömen, 
elektrische Massage mit Induktions- und galvanischen Strömen, ein Elektrotherm- 
apparat für Heissluftbehandlung etc. Auch hypnotische wie auch Suggestions- 
behandlung werden in geeigneten Fällen als therapeutische Hilfsmittel heran- 
gezogen. wie auch die Anwendung bestimmter, bewährter 
an GE . 


kamente nicht übersehen wird Gerade die Be- 
nützung dieser äusserst mannigfaltigen Heilfaktoren 
ermöglicht in fast allen Fällen der Behandlung 

ner ser Schwächezustände eine volb 

kommene Heilung, wo nur irgend- 


welche Aussicht dazu noch vor- 
handenist. Der berühmte ameri- 

karische Nervenarzt Dr. Gg. 
card schrieb in sei- 
nem Werk „Die Ner- 
‚enschwäche* über 

cine solche Art 
der Behand- 
lung dieser 
krankhei - 
ten schon 
im Jah 
e889 
iol- 


rendes: 
.Unter dem 
„Einfluss dieser kom- 
„binierten Behandlung 
„Medication, Hygiene, Mas 
„sage und Elektrizität werden 
„die tonisierenden und sedierenden 
„Wirkungen beschleunigt, erweitert 
und inihrer Dauer befestigt ; und Kranke, 
.die bei Anwendung einer Methode allein 


„mit Ausschluss der übrigen nur par- 
„tielle Erleichterung finden würden, kön 
„nen so oft vollständig geheilt werden.“ 


Die Anstalt selbst liegt in einem schönen Park 
und umfasst mehrere Villen. Das Klima Genis ist 
ein für Neurastheniker besonders geeignetes. Die 
Stadt Genf an und für sich ist schon einer Reise und eines längeren Aufenthaltes 
wert, sie gehört bekanntermassen zu den schönstgelegenen Städten der Erde. Bei- 
stehend finden die Leser zur besseren Orientierung einige Ab- 
bildungen der Anstalt, ihrer Umgebung und ihrer Einrichtun- 
gen. Die Preise für Wohnung und ärztliche Behandlung sind als 
sehr mássige zu bezeichnen. Es wird ferner interessieren, dass 
sámtliche Angestellte Deutsch sprechen, wie überhaupt die 
Anstalt ein durchaus gemütliches deutsches Heim bietet. Die 
Zimmer sind elegant, zum Teil luxuriós eingerichtet und mit 
Zentralheizung und elektr. Licht versehen. Für Unterhaltung 
ist reichlich gesorgt, Billard, Kegelbahn. Bibliothek stehen den 
Kurgästen zur Verfügung. Die Anstalt ist das ganze Jahr geöll- 
net. Personen mit ansteckend.Krankheiten, Lungen-u.Geistes- 
kranke werden nicht aufgenommen. AufW unsch versendet der 
leit. Arzt des Sanatoriums „Silvana“ Herr Dr. med. Kaplan, 
Genf 2a (Schweiz), ausführl. illustr. Prospekt gratis u. franko 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fáhnr, 3 Seekad., 
17 Prim., 24 Einjähr, 12 f. höher. Schulkl., 
in 20 Jahr. 3061 ZógL, in 5 Jahr. 24 Damen. 


Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Dr.F.Müller's Schloss Rheinblick, Bad 


Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei, 


Entwöhnung absolut zwang- 

los und ohne Entbehrungser- 
(Ohne Spritze.) 

odesberg a. Rh. 


scheinung. 
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Technikum Bingen 7, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 
DE, > erem 
Pädagogium ea 


a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
men u. Abiturium vor Indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Sachsen-Altenburg. 


Technikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob -, 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Programm frei. 


und BEREN 
echnikum, 
kär 


Sin Wort an Alle: 


Eintritt t aal 
Dr. Rosenihals weltberühmtes Meister- 
schaíts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon In 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanlsch, Por- 
tugiesisch, Ho:ländisch, Diinisch-Nore 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebriet jeder Sprache à 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Veriagsbuch- 
handlung In LEIPZIG 20. — 
Prospekt und Anerkennungen gratis. 


2 
CX. 


Ingenieurschule 


für 


Stádtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tlefbas. 


Programme kostenlos, 


zu Mannheim 


1 


GroBherzogl. Prüfuneskommissare 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28 — 29. 


I. Kochschule. 
II. Industrieschule. 


Prospekte. 
Empfehlungen. 


Fachschule 4 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
L Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
ll. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Beruí der Frau und Mutter. 
C. Seminar — mit Pension. 


I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 
II. Handarbeitslehrerinnen. 
III. Turnlehrerinnen. 


Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: April und Oktober. 
Eintritt: Mai. 


Sternberg i. Mecklbg. Institut BOLTZ 


Städtisches 


Technikum 


Maschinenbau, Esttretechnik, Hoch- 
bau, Tietbau, Tenindustrie. — Innaogs- 
berechtirung 


limenau I. Thür. 

Elnj.-, Fähnr.-, Abitur.-(Ex.) 
Schnell, sicher. Pr. frei. 
Kieler Privat-Realschule, Pen- 
sionat. Kl. VII -I. Kurse f. Einj, Páhnr., 
Seekad. Günstige Erfolge. Kiel. Direktion. 


3 
System „KRAUSS« | 


vereinigt trotz seiner Einfach- 
Vortelle den kost- 


heit grosse 
spieligen Apparaten gegenuber, welche viel 
Platz und zwei Mann zur Bedienung be- 
anspruchen. — Prospekte versendet: 


£onis Krauss, Schwarzenberg 15 A — 


BE Preis nur 30 Mark. 9 
Auch sind in fast allen Leden Ve Kauf-stellen errichtet. 


— re e reem 


Nummer 23. 


— De. — 


— Seit der Fabrikation der Prismengläser hat auf dem Markt 
der Feldstecher eine gewisse Umwälzung stattgefunden, der glück- 
liche Besitzer eines Prismenglases hat auf der keise beim Betrachten 
cer Landschaften erst einen wahren Genuß. Das enorme Gesichts- 
feld eines solchen Glases, verbunden mit starker Vergrößerung, die 
vorzügliche Plastik gewähren ganz andere Gesamteindrücke als das 
Beobachten mit einem galileischen Glas, das bei scharfer Vergröße- 
rung ein außerordentlich kleines Gesichtsfeld hat. Der einzige 
Uebelstand war bisher der hohe Anschaffungspreis, der es nicht 
jedermann möglich machte, sich den Genuß eines Prismenglases 
zu leisten. Hier nun Wandel zu schaífen, ist das Bestreben der 
Firma Fritz Saran in Rathenow, mit Zweiggeschäften Halberstadt, 
Berlin, Wien gewesen. Die Firma bringt unter dem Namen „Lux“ 
«chon zum Preis von M. 75,— ein Prismenglas heraus, das in jeder 
Beziehung etwas Hervorragendes leistet. Nimmt man nun ganz 


5. Juni 1909. 


Geite XVII. 


und gar Lux Modell II, das mit allen Verbesserungen und einer 
ganz vorzüglichen Lichtstárke versehen ist und trotzdem nur M 90,— 
kostet, so hat man ein Glas, das auch den weitestgehenden An- 
Torderungen entspricht: Die Firma versendet Kataloge gratis und 
franko und stellt anf Wunsch unverbindliche Ansichtssendungen in 
den verschiedensten Prismengläsern sehr gern zur Verfügung. 

— In zahlreichen Gauen Deutschlands wird beabsichtigt, Auto- 
mobilomnibusverbindungen einzurichten. Man steht allerdings ir 
den meisten Fällen einem derartigen Unternehmen sehr skeptisch 
gegenüber, mit Rücksicht darauf, dass man an die Betriebsicherheii 
und Rentabilität eines solchen Fahrzeugs nicht recht glauben will. 
Wir móchten deshalb an dieser Stelle darauf aufmerksam machen. 
dass der , Hóhenverkehr Baden-Baden“ seit einer Reihe von 
Jahren regelmässige Automobilkurse zu den Höhenkurorten, wie 

(Fortsetzung auf Seite XIX.) Si 


Unentbehrlich 
zu einer erfolgreichen 
Haut- und Körperpflege. 


Nur echt in roten Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Niemals lose! 
Kaiser - Borax- Sham Poon feinstes Kopfwaschpulver, 
in eleganten Kartons zu 10 u. 20 Pf. Überall vorrätig. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Wiener’s 


E R Trauben, die FI. 
$ nahme oder Vorauozaniung. fflgl. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 


| SARG Ë Gi 
Berlin, S. 42 Ritterstr.]] ESS 
Wien-Paris. T 


Natur-Wein a. Liter 85 Pr, a. Fi. BO pt 
Reiner Cognac aus französisch. 2.29 


. Sehnurrbari! ~ A Pu 
Kop[haar! < 


stelle sofort den von einem wirklichen Fachmanne 
hergestellten 


„Cr&me Brutusin‘‘ 


. , Streng reell unter Garantie! 
Brutusin fördert energisoh Bart- u. Haarwuchs, verhindert 
M das Ausfallen der Haare und erhält das Haar bei 
: stándigem Gebrauch bis in's hohe Alter! 
Brutusin wird in 3 Stärken hergestellt. Stärke I 2,00 Mk. Stärke II 3,00 Mk. 
TRA Stärke Ili 5,00 Mk. per Dose m. Gebr.-Anweisung! Porto extra! 
e: 
Versand. nur durch A. Weber, Berlin N. 50, 


— 


Wo mit Brutusin kein Erfolg erzielt wird, gebe anstandslos Betrag zurückl 
Elisabethkirchstrasse 17. 


Ideales 


Abführmittel 


in Confektform 
von vorzügl. GeschmacH, 
sicherer und milder 


ege D E gen 
Se 


Wirkung. 
* 1: : : 
Zëss SA Originaldose (20 Stuck) 1 Mark 
a 2% r m é : 
Susnusanne® Zu haben in allen Apotheken. 


Gen.-Vertr. f. Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 


Wer einen mangelhaften Bart- oder Haarwuohs hat, be- 


Dies ist die 


BROWNIE 
KODAK- 
FAMILIE, 


eine Familie von gutem Ruf. 


Bildgröße 
8x 10',cm. M.22.— 


Das Beste 


für den 
Anfän- 


Bildgröße 

Sec icm. M. 13.50 

Kameras, 

welche f 

beste Re- 

sultate 

ergeben 

und das Photo- 
aphieren zu einem 
ergnügen machen. 


Bildgröße 


6x9cm M 10.— 


Bei allen photogr. Händlern erhältlich, 


Broschüre HI" gratis 
auf Verlangen 


KODAR c. m. b. H. 


BERLIN, Marlgrafenstrasse 92/93. 
WIEN, Graben 29. 


Bildgröße 
ee M 5.50 


as beste und farbenechteste | 
Stichgarn ist 


Neger-Glanz- 
<> Sticksarn | 
2». Bela-Glanzgarn. | 


| 
j 


In allen Geschäften der Branche zu haben. 


Niemand nimmt Lehertran 


der das überaus wirksame und wohlechmeckende 


(ssin-Stroschein (Eierlebertran) 


kennen golernt hat. — Vorrütig in den Apotheken. 


Probeflasche kostenfrei durch J. E. Stroschein, 
Chemische Fabrik, Berlin 80 36, Wiener Straße 52e. 


KÉN ^ 


Schutzmarke, 
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Schreibmaschinen 


erstklassige, glänzend renommierte Fabri- 


sichtbarer Schrift und allen mo- 


dernen technischen Neuerungen offerieren 


wir bei 2jähriger Garantie gegen bequeme 


Monats- 
raten von 


10 bis 20 M. 


Verlangeg Sie gratis und frei unsern aus- 
führlihen Prospekt Nr. 3 S, 


Bial 


d sowie Mädchenkleider, 


Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge | 


Breslau II 
Wien v2 


& Freund 


vorschriftsmássig gearbeitet aus echtem 
Marine-Molton für jed. Alter in drei Qual. 


stets vorrätig. EM" (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) wg 
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Aechtfarbige Marine-Moltons 


140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Für besonders Empfindliche empfehlen wir unsere Weiße 


Teerseife Südstern, 
11 Wirkungen besitzt. 
rogerien und Parfümerien. 


und Verkauf von Fälschungen unserer gesetzlich ge— 
' schützt. Marke, da solche unnachsichtlich verfolgt werden. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 


— 
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e? — 


eruchlos, welche fast die 
St. 50 Pf. in Apotheken, 
Wir warnen vor dem An— 


S H 
= 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Neu! Pat. Hohe % u. Provision, Preisl. grat. 
J. Hermann, Bamberg i. B.. gestr. 16. 
für Herren und Damen 


Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 


dressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


Für junge Selbständigel 
Sicherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempiohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst“ beíórd. 
Daube & Co., Annoncen - Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populáre Fachschriíten bei hoher Provision, 
L. Hellborn, Stuttgart 22. 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiíf eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Chile ei u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Jas abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
sinj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


per Frankfurter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den stüdt. 
Krankenanstaiten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pilege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 


Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


chiffsjungen 
marine einir. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Halenstr.69. Prosp. grat. 


"5 
wertvolle Probleme, der. glückl. 


700 Lösung begabt. Pers. all. Stände 
die Wege z. Wohlst. u. Reicht. eröffnen, sind 
z. bez. d. Rhein. West! Pat.- u. techn. Bureau 
Oscar Geier & Co. G. m. b. H., Köln a. Rh. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


die b. d. Handels- | Zur Lösung 700 


reisgekrönter, 
gewinnbringender Probleme eg Per- 
sonen aller Stände gesucht, Finan- 
zierungs-Vermittelung kostenlos. Henry 
0. Klauser & Co.. G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 161. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Sóhne auí guten Schiífen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 
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EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 
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59" specifisches Heilserum gegen 


Ke | Le p 
<~ Heutieber — 
Zu beziehen durch die Apotheken 
—s>ı Anwendung äusserlich! 2-7 
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Gummischwämme 
aus St. Petersburg. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, - 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 
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No. 152163 

K.K. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. Uns. Pat. No. 32155 
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Max Rochlitz & 


Charloltenb urge 
Joacbhımsthelerstr 6 


Mitesser, Sommersprossen 
LÉI: Pickel und Haut- 
röte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prügnierten Sei- 
denumschlag 


Cosmocoton Bryot, 


und jugendfrische 
Haut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose M.3. 


Rudolf Hoffers angel, e 


Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 

: sind unereicht im Geschmack, pro Pf. 

M. 2.— Versand prompt n. ausserhal.. 

C. JAEDICKE, Back- 

meister u. Mundkoch a. D. 

Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms H. 

Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 

Neu auf gen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd.2M. 
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et UNSERE 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
® Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


ala Korpulenz 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern Jugendlich schlanke, 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für een! gesunde 
Personen. Aerzil. empíohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachu. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


Jamen und Herren 


erhalten sofort ohne Schminke einen 
waschechlen rosalarbigen Teint durch 


„Lebensröte“ te mim oc ze 


Flasche Mk. 1.75 geg. Nachn. od. Einsend | 
des Betrages. Versand nach Ausserhalb 
v. J Flasch. an Irk. geg. Nachn. Ausland 
geg. Voreinsend. v. 2 Mk. in Marken irk. 
KARL ERNST. HANNOVER - Schiffgrabuen 49 
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Sand, Hundseck, GE usw., unterhält und zurzeit mit guten Er- 
folgen. Die Gesellschaft, in deren Betrieb sich seit etwa vier Jahren 
ausschliesslich „Gaggenauer-Wagen“ befinden, stellte kürzlich 
der Fabrik ein freiwilliges Anerkennungsschreiben aus, in dem es 
u. a., wie folgt, heisst: „Wer unsere gebirgige Gegend mit ihren 
enormen Steigungen und schwierigen Wegverhältnissen kennt und 
dann hört, dass die Autos drei Saisons ohne grössere Störungen 
und Reparaturen die regelmässige Verbindung mit dem alten 
Schloss (450 m), Geroldsauer Wasserfall (405 m), den Höhenluftkurorten 
Plättig, Sand, Hundseck (886 m) aufrechterhalten haben und heute 
noch den gleichen Dienst verrichten, der wird uns zugeben, dass 
bei dem Fabrikat Gaggenau alle Anforderungen, die man billiger- 
weise an einen Personenautobus stellen darf, voll und ganz erfüllt 
sind . . . Unsere Ansicht ist: Für Autobusse, die im regelmässigen 
Verkehr bei grossen Steigungen und widrigen Wegeverhältnissen 
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Bertren werden müssen, ist die Süddeutsche Automobilfabrik 
.m.b. H. Gaggenau als Lieferantin am meisten zu empfehlen.“ 

— Friedrichroda in Thür. Die bekannte Dr. Lots’sche 
Kuranstalt für Nervöse usw. tritt mit dieser Saison in das 
11. Jahr ihres Bestehens, und wenn je das Wort galt, dass das 
Gute sich stets Bahn bricht, so ist das hier der Fall. Aus kleinsten 
Anfängen herauswachsend, umfasst die Anstalt jetzt 3 Villen, die 
landschaftlich wie hygienisch hervorragend gelegen, mit ihren 
30 Zimmern einen vollwertigen Kurbetrieb ermöglichen, anderseits 
aber auch dem leitenden Arzt gestatten, sich mit jedem einzelnen 
Kranken eingehend zu beschäftigen. Auf diese Weise ist eine in- 
dividualisierende Therapie gesichert und auch der familiäre Cha- 
rakter der Anstalt gewahrt. So ist es denn nicht zu verwundern, 
dass sich im Frühjahr die Anstalt regelmässig rasch füllt, und dass 

(Fortsetzung auf Seite XXI) 


Oberhof, Thüringer Wald. 
Grand Hotel Kurhaus 


C.Faulmann. 


y. M deer v. M. 22 an. 
Scheibenbüchsenv. 30 an. 
Schusswaíf, j. A. sehr bill. 
Preisb. grat. Gewehrlabr. 
Berlin C., Rossstr.34, W. 
Peting, Königlich. Hoflieferant. 


Welt-Macht 
Fleur de Klos 


Ačro-Klud 


Fürsten 
Bristol 


An 


Schöne Büste mm 


in zwei Monaten durch die 


2 er Pilules 
yz! Ori 
— 


Dauphin Ph. — Waldeck 


entales 
die , wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
Stellen und der 
Frauenbüste eine 


verleihen, 

der Gesundheitzu 
Schaden. Garan- 
trt Arsenik-frei. 


dd Von den Arztli- 
^ chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 


n 
i 


Tabletten, das Noueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
schlossen gratis und franko. u 
depot: Löwenapotheke, Regeneburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz IL 


^d 
J. RATIÉ, ks T Sichlter Schrei ; 
Apoth., Paris. . "Ea 
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gerstr. 46. 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Török 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinid. 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- f, 
pflege. Jllustr. KATALOG d 
mit ärztlich verfasster | K 
belehrender Broschüre]. 


auf Verlangen gratis. E 
Sanitätshaus „Aesculap“ || 


Frankfurt a. M. 25. j 


PA 
Dresden 


Guthmanns 


Ausstellung Venedig: 


Gegründet 1658. 


.CIGARETTEN ` 
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Tabak- &Cigaretten-Fabrik „Kios“ © E. Robert Böhme, Dresden. 
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Die Stoewer-Record bleibt unerreitht! f 


Glänzende Wettschreib-Siege: 3 Meisterschaftspreise. Fach- 
Höchste Auszeichnung, 
Medaille. Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille. 


Bernh: Sioewer A.-G. Stettin 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. 6. Schuster jon.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Auto-Klub 
Pf. Erbprinz 


On 


Ho 


Krankenselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 


Rich. Maune 
| Dresden-Löbtan 9 
Katalog gratis, 


er E 
mit Original Wed 
Einrichtungen rur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel 
Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 


In diesem Jahre hervorragende 


Neuheiten 
Preile um 10-25% 
ermäßigt. 

Man verlange unter Berufung auf 
diese Zeitschrift unentgeltlich 
ausführliche Drucksachen und 


Probenummern der Zeitschrift 
„Die Frischhaltung“ von 


J. Weck, tat, Magen fl 


Amt Säckingen, Baden. 


Y | 
Goldene 


[S ist das Beste! 


T Stahmer a Wilms 
Aa Të Hamburg 


ca. 2000 dAtrbeateh 
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Unglückliche Ehen 


Unter diesem Titel schreibt der bekannte Berliner Arzt 
Dr. med. Hesse in der Zeitschrift für Hygiene und Diätetik eine 
interessante Plauderei und weist auf die grosse Zahl der un- 
glücklichen und unbefriedigenden Ehen hin, welche in allen 
Ständen und Gesellschaftskreisen vorhanden 


sind. 


Er vertritt die Anschauung, dass die Grundlage unseres 
gesellschaftlichen Lebens gegenwärtig einer allmählichen, aber 
radikalen Umbildung entgegengeht, und dass diese, wie auf 
andere soziale Verhältnisse, auch auf die Ehe wirken muss. 


Die Folgen 


dieser gärenden Entwicklung zeigen sich in einem aufreibenden 
Konkurrenzkampfe, bei welchem alle Kräfte des Körpers und des 
Geistes in Anspruch genommen werden und das Nervensystem 


einer vorzeitigen Erschöpfung 


anheimfällt. Es ist daher kein Wunder, dass die Nervosität, 
die Neurasthenie immer grösseren Umfang annimmt, speziell 
die vorzeitige Neurasthenie bei Herren, aber auch bei Damen. 
Man findet hier leichte Erregbarkeit, rasche Erschöpfung 


des Nervensystems, 


verbunden mit verschiedenen Beschwerden, wie Kopf- 
schmerzen, Druckgefühl, Ohrensausen, Schwindelgefühl, Appetit- 
losigkeit, Angstzustände, Herzklopfen, Zittern, leichte Emp- 
findlichkeit, Reizbarkeit, Ermüdung etc. Deshalb ist es in 
der heutigen Zeit für jeden einzelnen eine Notwendig- 
keit, sein Nervensystem zu schützen und zu kräftigen und 


dessen günstige Beeinflussung 


in der Form vorzunehmen, welche erste Autoritäten und 
Professoren auf Grund langer Beobachtungen als mass- 
gebend und wirkungsvoll anerkannt haben. Dies ge- 
schieht nämlich, wie die glänzenden Gutachten beweisen, 


durch Muiracithin 


welches ein ausgezeichnetes Nerventonikum ist. Wie man aus 
der jedem Interessenten gratis zugehenden Literatur ersehen 
kann, ist Muiracithin eine Kombination aus Lecithin und 
dem Extrakt des Potenzholzes. Beides sind Stoffe, welche 


aufGrundlangeru.ausgedehnter Versuche 


eine sehr grosse Bedeutung angenommen haben. Lecithin ist 
Nervensubstanz und verdankt seine Wirkung dem hohen Phos- 
phorgehalt. In allen Fállen, in denen das Nervensystem durch 
intensive geistige Anstrengung erschópft ist, verarmt es an 
Lecithin, und es ist natürlich, dass man in solchen Fällen 
durch Zuführung von lecithinhaltigen Präparaten Abhilfe 
schaffen muss. Das Potenzholz ist eine Droge, welche nach 
den Untersuchungen von Prof. Goll, Geheimrat Prof. Eulen- 
burg, in der Geheimrat Senatorschen Klinik etc. bei vor- 
zeitigen Schwächezuständen vorzüglich wirkt. Es ist daher 
erklärlich, dass das Muiracithin bei allen neurasthenischen Leiden 


hei Herren 


speziell in der vorzeitigen Schwäche ausgedehnte Anwen- 
dung findet. Die hervorragenden Gutachten, welche wir in 
der Literatur über Muiracithin vorfinden, zeigen eklatant 
die prompte und sichere Wirkung des Muiracithins bei allen 
Störungen, welche mit der vorzeitigen Schwäche in Ver- 
bindung stehen und schon zu Anfang genannt wurden. 


Auch bel nervösen Frauen 


ist das Muiracithin von ausserordentlichem Erfolg, wie Herr Dr. 
E.Fürth als Leiter eines Frauenkrankenhauses nachgewiesen hat. 
Überhaupt zeigt die interessante Literatur über die Gutachten 


von ersten Autoritäten 
dass Muiracithin allenthalben wissenschaftlich 
anerkannt Ist. 


Kontor chemischer Präparate. Berlin C 2/3. 


Muiracithin ist in allen Apotheken erhältlich. Versand-Apotheken: Berlin: 
Schweizer-Apotheke. Friedrichstr. 173, Elelanten-Apotheke, Leipzigetstr. 74, 
Jobanniter-Apotheze, Planuler 11. Engel-Apotheke, Kanonierstr. 43, Askanische 
Apotheke, Bernburgerstr. 3. Rosen-Apotheke, l.ausitzerstr. l. Adler-Apotheke, 
Re nickendorferstr. I. Breslau: in allen Apotheken. Königsberg i. Pr.: in allen 
Apo heken Dresden- A.. Marien-Apotheke. Altmarkt 10. Stettin: Pelkan- 
Apotheke. Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke. Gr. Friedbergstr 46. Stuttgart: 
Schwanen- Apotheke, Markstr München: Ludwigs - Apotheke, Storchen- 
Apotheke, Schutzen-Apotheke. Strassburg i. Els.: Hirsch-Apothieke. Engel- 
Apotheke. Hamburg: Uhlenhorster Apotheke, Holweg 40. Depot für Oester- 
reich: Hirschen - Apotheke, Wien Vl. Westbahnstr. 19, und die meisten 
Apotheken in der ósterreichisch - ungarischen Monarchie. Depot für Russ- 

land: Kontor chem. Präparate, St. Petersburg. Nevsky-Pr. 28. 


Broschüre gratis u. 
frankc zu Diensten. 


9. Juni 1909. 
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seltene gar. echt auch Postkarten versende 
e zur Auswahl ohne Kauizwang 


lp Ze A / N ng y NS X 


vm Nee 


Ze Amtliches Reisebureau der 
.- Dänischen Staatsbahnen 


"Se. BERLIN 


! Unt.d.Linden3 EckeWilhelmstr. 


Ausgabestelle v. Fahrkarten nach 
Dünemark, Norwegen, Schweden 
und Finnland Belegung von 
Schiffsplátzen für Nordische 
Dampfschiffahrtsgesellschaften - 

Auskunftstelle für die Dänischen 
Seebäder — Gesellschaftsreisen 


Fahrkarten zu Originalpreisen 
Auskünfte und Prospekte kostenlos 


Ober! Wissen Sie nicht ein gutes Mittel, um mehr 
Logiergäste zu erhalten ? 


Sicher, wir wollen dieses Jahr mal wie unsere 
Konkurrenz im holländischen Blatt 


DE TELEGRAAF 


annoncieren. Ich weiß, daß dieses von reiselustigem 
und wohlhabendem holländischem Publikum enorm 


viel gelesen wird. 


Pikkolo,gähne nicht so, sondern trage diesen Brief 
an „De Telegraaf“ sofort in den Kasten. 


Vergessen Sie es ja nicht. 


15,000 ver- 
schiedene 


| extra mil 
50—70 % unter alien Katalogpreisen: 


Nummer 23. 


(ag (TERRO EISENBARMTMIKI ve" DAMPFEAHRE) TWISOIN - NEENEUNNEEENEE 


ear SOWON geen Do Yarkahrshureail 


Norden, 


r ˙ ˙ͥ90³nnn 2 ͤ—ů⁰aðZ⁊ ⁊ ß — . . ( ERREUR 
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wer! probt, der lobt. 


Walthers echte Lilienmilchseife 


Dtz. M. 2.50 Ai A Sick. Kostenfrei M. 175 
. 1 i J. Coben, Wi:n Il, Cbere Donaustr. 45. Labor. E. Walther, Halle a. S., Stepkaestrasse 12. 


Seide. . . . . . . Mark 1.— p.Dtzd. | 


i 


Echte Briefmarken. Preis- 


gratis sendet August Marbes, Bremen. | 
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schon vor der Hochsaison stets Platzmangel vorhanden ist, so dass | Die Anlagen sind mustergültige, man sicht hier die verschieden- 
umliegende Villen mitbelegt werden müssen. Die hervorragenden | artigsten Maschinen der neuesten Konstruktion und ein riesiges 
ärztlichen und schriitstellerischen Qualitäten des leitenden Arztes! Holzlager mit prächtigen Beständen, welche in den Wäldern auf- 
bedürfen wohl kaum einer näheren Erörterung. Die sind in weiten gekauft und auf eigenen Sägen zur weiteren Verarbeitung, je nach 
Kreisen bekannt. Illustrierter Prospekt wird auf Wunsch gern Bedarf, eingeschnitten werden. Weit über die Grenzen Deutsch- 
franko zugesandt. lands hinaus bekannt ist ein Fabrikat der Gesellschaft, der Rusche- 

— Wer von Görlitz kommend nach dem Riesengebirge fährt, weyhtisch, welcher durch vornehme Bauart sowie eine äusserst 
berührt auf dieser Strecke auch Langenöls, einen industriell be- sinnreiche Konstruktion unter den Ausziehtischen ohne Frage den 
kannten Ort Schlesiens. Das grösste Unternehmen an diesem Platze allerersten Platz einnimmt und sich allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
ist die Schlesische Holzindustrie Act.- Ges. vorm. Rusche- | was durch die grosse Anzahl der Tische, über 120,000, am besten 
weyh & Schmidt, und es lohnt sich der Mühe, dasselbe etwas | dokumentiert wird. Doch nicht nur allein Tische werden herge- 
näher zu betrachten. Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, hat | stellt, auch Möbel aller Stilarten gelangen, nach in eigenen Ateliers 
sich die Firma durch eisernen Fleiss und zielbewusstes Vorwärts- | von hervorragenden Architekten ausgeführten Entwürfen, zur An- 
streben zu einem der bedeutendsten Häuser in der Möbelbranche | fertigung. Es ist ein Vergnügen, diese exakten, tadellosen Arbeiten 


emporgearbeitet und beschäftigt heute annähernd 800 Personen. (Fortsetzung auf Seite XXIIL) 
M.GLADBACH m Hotel Elberfelder Hof. Lint Elegante zimmer mit gar. Frühstück Mk. 2.0. 


3 & 
Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 


PROBIEREN 


Sie vor dem Einkauf 


KRAZINYE 


KRAGEN- 
STÜTZEN 


J. Simon 


rem 


UNÜBERTROFFEN 


FÜR DEN 


Krankenfahrstühle Maquet 

Deutsches Reichspatent u. Gebrauchs- 
Modell 1909. musterschutz angem. Gestell nahtlos 
und ganz aus Stahlrohr geschweisst, dreilache Tragkraft und 


15 Pfund leichter als bisherige Konstruktion. Unüber- 
troffen an Haltbarkeit und elegantem Aussehen. 


Vereinigte Fabriken 6. Maquet, 


» | * — , 
bi 


ist das Kochen ein Vergnügen? 

Der neue Kochapparat „NURSO“ kocht, 
brät, backt ganz automatisch ohne Aufsicht 
und olıne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also nicht 
vorgekocht und nach beliebig langer 


EINZIG 


e 
| 
| 


BEQUEMEN 


, 8 | Heidelberg—Berlin. go Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) äußerst 
Aus Weeks FEDERFISCHBEIN 1! 

| | Gegründet 1838. 30 goldene und silberne ANS 45 wohlschmeckend und appetitlich dem 

in Form einer „3“. | | Medaillen. — Kaiserpreis Strassburg. — A GE Ey Appas enmont E RSO- Bee 

| i e i e — vollständig Nochherd, Bratolen un voch- 

Lieferanten aller Fürstenhöfe. — Tausende erstklassige Referenzen, kiste. braucht aber nur den vierten Teil 


Sollten Sie die zahlreichen 
Vorteile der 


„KRAZTNYE Stützen“ 


der bisherigen Feuerungskosten. Die An- 
schaffungskosten machen sich deshalb in 
| einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
| nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
| schiedenen Gröben für 1 bis 14 Personen in 


In allen einschlägigen Geschäften zu haben. Wo nicht, direkt bei der Fabrik anzufragen. 


mit federnden Enden 


- | | allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
noch nicht kennen, ver- | warengescháften zu haben, woselbst er 
langen Sie gratis Muster auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
vom Fabrikanten, dann wird. Wo noch nicht erhältlich, direkter 

| Versand durch uns wie auch Gratis- 


haben Sie l 
| versand unseres Prospektes Nr. 4. 


Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


ein Urteil 
vor dem Einkauf! 


In allen Höhen, in schwarz 
oder weiss 


ist die Camera für den 
modernen Amateurphotographen. 


Interessante Hauptpreisliste 1909 mit vielen Neu- 
heiten soeben erschienen. Zusendung kostenfrei, 


Nettel Camerawerk G.m.b.H. 
Sontheim No,7 a. Neckar. 


ZHmW.. - . . e. € + UD. 


Käuflich in allen besseren 
Atodegeschälten und Warenháusern. 


Hamburg 36, 


Gs Dept W. 
elo AT. a 


von Stoffen 


Bekannt gute Qualitäten, tau— 
sendfache Auswahl, pracht- 
volle Neuheiten in Damen— 
tuchen, Damenkleider- und 
Blusenstofien,Herren-Anzug- 
u. -Paletotstoffen. Allerbillig- 
ste Preise, ein Vergleich lässt 
sofort die grossen Vorteile er, 
kennen. Verlang. Sie Muster, 
wir senden dieselben sofort 
franko ohne Kaufzwang. 


| 


liste 


T 
0 PE fahrräder 


TuchaussteHung Augsburg D. 


Wimpflieimer & Gle. 


Man verlange Preisliste Nahmaschinen 


| 
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Prospek? gratis durch Chemische Werke 
Dr. Albert Friedländer G. H. 


etrich, Leipzig 7, Klos 


b Pateni- Werkzeugtaschenschere 


in feinem 
Universal |" feinem 


m. 18 verschied. Teilen: 

1. Schere, 2. Knopfloch- 
schere, 3 Rohrzange, 
4. Zigarrenabschneider, 
5. Drahtabschneider, 6. 
Lineal, 7.Zentimetermaß 
8. Nagelfeile, 9. Schrau- 
benzieher, 10.Zigarren- 
kistenöfin,, 11.Patronen- 
auszieher, 12. Hammer, 
13. Messerklinge, 14, 
Qlasschneid.,15,Glas- 
brech., 16.Kopierräd- 
chen, 17.Radiermesser 
18. Stereoskopbild (Städte-, 
Landschafte- Tänzer- 
imen- od. h anstbild), 


1/, natürl. Größe. 
S Stückpreis 2 M. 
Infeineren Stahlwarengeschäften. Wo nicht 
am Platze. direkt von der Fabrik geg.Nachn. 
zugl. Porto (Deutschl. 20, Oestr.-Ung. 40 J). 
Wiederverküufer, Grossisten u. Exporteure 
hohe Rabatte. Preisliste gratis and franko. 


F. W. Klever iunior, 


Stahlwarenfabrik, Solingen. 


LLästige tige Xaare 


im Gesicht und am Körper ent- 
fernen Sie mit meinem Enthaarungs- 
Mittel ochmerzios in wenige Minuten durch 
; gänzliche Beseitigung 
der Haare 


mit der Wurzel. 


Letztere sterben ab, 
und kommen danndie 
Haare nie wieder. 
| Keine Reizung der 
Haut.  Nachweisbar 
ist meinEnthaarungs- 
mittel heute das beste 
der Welt, besser selbst 
als die ele ktrolytische 
Behandlung. 
Preis M. 5.50. 
' Erfolg und Unschád- 
lichkeit garantiert. Versand diskret gegen 
Nachnahme oder Briefmarken. 
Präm, Paris, London 1902, Gold. Medaillen. 
Institut für Schönheitspflege 


Frau O.Schröder-Schenke, 


Berlin W., Pofsdamerstrasse 26 b. 


Kleinig & Blasberg 
Leipzig 44 


* 


b senden gratis and franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) Ober alle 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom- Anlagen. 


Elektr. Klingel- Telephon- und 

Elektr. Moment- Beleuchtungs- 
Anlagen. 

Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 
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näuflich in den 
. Apotneken 
Nretlich emptohlen. 


spekt gratis. 


Warum sınd Sıe kahl geworden? Durch 
Unwissenheit! Sie hätten dıe Kahlheit 
durch den Gebrauch des 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendôme, PARIS 
vermeiden 
können. 


in Qualität äußerst vorteilhaftim 
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Superior 
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— Sie 
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FRI 
muster ulrig 
reise! 


P Alle Radfahrerbedarfsartikel, Nähmaschinen, Haushaltungs- 
), Degenstánde, Waffen, Uhren Musikinstr el. allerbilligst. ra 
Lieferung direkt an Private.Katalog gratis 
SUPERIOR-FAHRRAD-INDUSTRIE, 
AKTIENGESELLSCHAFT, vorm. 


HANS HARTMANN ‚EISENACH 19. 


NEU!! 
BOUQUET 


Xa Verlangen Sie 


vom Versand- Kontor Eltville S. die Gutachten vieler Aerzte und 


Patienten über ausnahmslos erfolgreiche 


Heilung von Gicht, Arterien- 


VERA NUR: und anderen Stolfwechselleiden durch Trinkkur mit iso- 
i 


tonischer 


irchow-Quelle — 30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Ruderboot 


— komplett 95 Mk. === 


Ei Versuch ist genug e 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmzarke 
wofür völlig gärantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION} 


vnd 


\ 
1655 


EIN SS 


as 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


* 


Fürstonber. |». M. 
Man verlange Preisliste Q. 


Methode, ärztlich emplohle 


Jdeale B Büste 


urch preisgekr., garant. 
unschädl. uss eri. Mittel 
„Sinulln“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
J daille. Diskrete Auskunft 
gegen Rückporto. Elise 
iedermann, Dipl.-Spes. 
Leipzig, 12 Barfussgasse. 


bh Damenbart bh 


Nur bei Anwendung der neuen amerik. 
verschwindet 
geiert jeglicher unerwünschte Haarwuchs 
spure und schmerzies durch Absterben 
der Wurzeln für immer. Sicherer als 
E 1 Selbstanwendung. Kein Risiko, 
garantiert, sonst Geld zurück. 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. 
Horm. Wagnor I öin:Riohi 24. 


Akkumulatoren 


für elektrische 


ende ma 


Kleine Zellen 1 

200 versch. Größen. 
Jährl.Prod.ü. 100,000. 
Illustr. Listen franko. 


Alfred Luscher, 
Dresden 22 67. 


Unreinen Teint, 


Hautpickel, Mitesser, 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. sonst. 
lästige! chónheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


Nacht Crême Noa”. 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20 frko. 
Erfolg attestiert! 
Ratgeber E gratis. 


MAX NDÀ,  Boflieferant ee 


BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. 


SCHÖNEBÜSTE 


üppiger Busen wird ini MO 
entwickelt gefestigt u. NËT 
hergestellt, ohne Arznei m. in 
jedem Alter durch 2 berühmte 
P onzentrırie. 
LA IT: AF LN 
KS infaches Binreiben zen 
Unerreichtes, 2 
7 Produkt. Ueberraschender 
M dauenrder krfolz. 30000 
Atteste. 1 Flak. genügt, Diskrei, 
Postiersand txu. mit deutscher Gebrauchsage, 
Us Vorausbez. v.M 4.50 per Postanwei ww. 
inBriefmark. oder Nachn. dend i 
. Brie —— Pf. Karten 0 Pfg. Nur 
P. L UP ER Chemiker, rue Boursault 32, 


Zauber 


T und Liebe 
uch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflßssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Ein wei 
in geheimeWunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustus, 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim) 
Floda's Verlag, pzig 49. 
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zu betrachten, und das Auge eríreut sich an der formvollendeten, 
eleganten Ausführung, weshalb sich die Ruscheweyhmóbel auch 
überall so gut eingeführt haben und gerne gekauft werden. 

— Wissen Sie, was Freude am Leben ist? Tun Sie etwas für 
Ihre leibliche Gesundheit! Bewegung ist Leben! Für alle Stuben- 
hocker und Geistesarbeiter sind Körperübungen wichtiger denn 
alles andere. Interessante Aufklärung durch künstlerische grosse 
Bilderbogen als Anschauungsunterricht versenden an jedermann, der 
sich ausdrücklich auf diese Zeitschrift bezieht, gratis und postfrei die 
Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 

— Preisgekrönte Musikinstrumente offeriert die Vogtländische 
Musixinstrumenten-Fabrik Hermann Dölling jua, Mark- 
neukirchen, denn Herr Hermann Dölling jun. ist Inhaber der 
.Kónigl. Sächsischen Staatsmedaille“, welch letztere demselben auf 
der Gewerbe- und Industrie-Ausstellung Zwickau als hóchste Aus- 
zeichnung zuerkannt wurde. Bei Bedarf eines Musikinstrumentes 


5. Juni 1909. 
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empfiehlt es sich, von genannter Firma einen Prachtkatalog gratis 
und portofrei zu verlangen unter Bekanntgabe, für welches In- 
strument besonders Interesse vorliegt. Die Bedienung wird eine 
vorzügliche und in allen Teilen höchst befriedigende sein. 


bei den Annoncen -Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgásschen 3, Dresden, Seestr. 1, 
E!berfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2], Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg 1. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!4,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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" Alaska-Yukon- 
A Pacific Ausstellung 


od Seattle, V. S. v. A., vm 1. Juni bis 16. Okt. 1909 
a” Die Fahrt quer durch Amerika bietet in dieser Saison 
ungewóhnliche Attraktionen. Es ist da die grosse Aus- 
stellung zu besuchen und der alljáhrliche Rosen-Festival 
zu Portland, Oregon, vom 7. bis zum 12. Juni zu sehen; 
ferner der Nationalkongress für Bewásserungsanlagen in 
Spokane, Washington, vom 9. bis 14. August; der Rainier 
National Park bei Tacoma, Washington, der den ganzen 
Sommer über zugänglich ist, und, „last but not least“, der 


Yellowstone National Park 


Saison vom 5. Juni bis 25. September 
wie Benutzen Sie für Ihre Tour um die Welt die 


NorthernPacificEisenbahn 


als das Verbindungsmittel, welches den Genuss der präch- 
tigsten Panoramen quer durch die Vereinigten Staaten 
ermöglicht. Mit direkten, elektrisch beleuchteten Zü- 
gen, dreimal täglich von St. Paul-Minneapolis, und ein- 
mal täglich von St. Louis-Kansas City nach Spokane, 
Seattle, Tacoma, Portland und Puget Sound. Täglich 
direkte Schlafwagen zwischen Chicago und Seattle. 
Rundreise - Sommer - Touristen - Billette nach der 
"üste des „Stillen Ozeans“ zu sehr mässigen Preisen 
täglich, vom 20. Mai bis 30. September, an allen Löse- 
bureaus für Eisenbahnkarten im Osten der Vereinigten 
Staaten. Illustriertes Pamphlet wird auf Verlangen prompt 
an jede Adresse versandt. Erkundigen Sie sich bitte 
nach dem wundervollen Obst und den Farmer- 
regionen der Nordwestküste des „Stillen Oze- 

ans“ dem Mekka der „Heimsucher“ 
längs des „Szenen reichen Hochweges 
durch das Land des Reichtums“. 
W. F. MERSHON, General- 
Agent, 319 Broadway, 

Ncw York City. 
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AUXOLIN 
VEGETABILISCHES 
KOPF-U.HAARWASSER 


mit Veilchengeruch 
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F.WOLFF & SOHN. HOFLIEFERANTEN 
„ BERLIN +» KARLSRUHE WIEN 


Zu haben in Apotheken, Parfümerien, Drogen- und Friseurgeschäften, 


verweisen auf un- 
3: Briefmarken-Sammler ==: 
—— cs Bier sonum Bs 20 
den grössten Seltenheiten. Spezialität: Raritäten. Hübsche 
Auswahlen in verbürgt echten, besterhaltenen Stücken zu 
billigsten Preisen. Mankolisten von gesuchten, selten vor- 
komm. Marken werden zur Erledigung entgegengenommen. 
Als Reklam: liefern folgende Sortimente garantiert echter verschiedener Marke: 
505 Stück Mark 4.50) 3030 Stück Mark 110.—) 
1010 „ 12508 5050 „400.18 
229 „ „ 40—]-— 10100 . 2000 Lë 
Ankauf von Sammlungen und alten Skripturen sowie auch einzelnen Raritäten. 
Albums, Markenauibewahrungsbücher, alle Sammlerbedarísartikel stets vorrätig. — 
Neu erschienen: unser grosser Europa-Spezialkatalog franko gegen 50 Pig, 
Cari Willadt & Ca.. G.m.b.H.. Pforzheim (Baden). Grösste Markenhandl, Süddeutschl, 


Sächsische Sägen vo. 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Spear EMIL RIEDEL (oca 


fürTugo.Blat- Chemnitz- OA bleed 
Postfach 10. |, "er 


en Tausend Di. 
Gestanzte o.gepràqte | | mensionen sofort lieferbar 
Massenartikel aus | |Bandsageblarer Metalisage 
Stahlblech o Metal. 


dlener, Nındernisszirke! 


= Ammerländer Schinken, = Auskünfte 25; Vermögens Familien, 


Landrauch, à 9—30 Pfd., mild geſalz., à Pfd. 
M. 1.10— 1.20, fett ob. mager, gea. Nachn. 
J. G. Heintzen, Westerstede :. Oldbg. 


leben etc. Beobachtg. a. all. Plátz. d. Erde. 
Diskr. gewissenh. Ermittelg. Max Krause 
& Co., Auskunftei, Berlin-Hal., Westfälische Str. 34 K. 


Gegründet 1885. 


Unentbehrlich 
für jeden modernen Geschäftsbetrieb. 
Shannon-Registrator-Co. 
AUG. ZEISS & Co. 


WSYSÄS-ISIHOY-UOUUEUS 


BEHR AAN Ws (Udinzifectstr. 126. 
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Gnädige Frau! 


Kennen Sie wirklich bie ſiegreiche Kraft einer ſchönen Frau? 

Sind Sie überzeugt, daß Schönheit der Haupt ⸗Schlüſſel zum 
Erfolg iſt? — Wollen Sie ungewöhnlich große, geſellſchaftliche 
Triumphe feiern? — Wollen Sie ſich jugendfriſch erhalten und 
bewahren vor frühzeitigem Verblühen und Altern? — Wollen 
Sie noch im höheren Alter über die geſunde Natürlichkeit des 
Teints verfügen: Transparenz, Weichheit, Glätte, Reinheit, Klar- 
heit, Lebensfarbe? — 

Möchten Sie weniger ſchön bleiben, wenn Sie mühelos ſchön 
ſein können? — Wiſſen Sie, daß ein von Natur guter Teint 
ſehr leicht durch Anwendung (Ee ng Sautpflegemittel ver- 
fchlechtert und verdorben wird? — Wollen Sie ſich bittere Ent- 
täuſchungen, grenzenloſen Aerger, unnütze Geldausgaben erſparen? 

Dann folgen Sie unſerer Erfahrung! 

Wir bieten Ihnen das den ſicheren Erfolg erzwingende 
Mittel! Lernen Sie die gan) befonberen Eigenſchaften ber Uot- 
Spezial-Teint-Seife praktiſch kennen. 

Die hautbelebende, die geſunde Natürlichkeit des Teints 
hervorzaubernde Wirkung der Aok-Spezial⸗Teint⸗Seife ijt eine 
ganz außerordentliche, dabei iſt ſie ſo milde, daß ſelbſt, wenn 
der Schaum ins Auge kommt, kein Beizen verſpürt wird. Es iſt 
eine Elite-Teint⸗ Spezialität, eine Sonderklaſſe für ſich, ein Teint⸗ 
pflegemittel, das nicht ſeinesgleichen hat. 

Die Aok⸗Spezial⸗Teint⸗Seife hat alle Eigenſchaften, die ein 
ideales Mittel zur Teintkultur befigen muß, in konzentrierter Form. 

Sie iſt beſonders geſchaffen für ſehr zarte und empfindliche 
Haut. Die in ihr enthaltenen P anzenbeſtandteile ſind von be⸗ 
ſonderer Eigenart und gerade für den Teint im höchſten Grade 
von Bedeutung. 

Die Aok⸗Spezial-⸗Teint⸗Seife beſitzt eine merkwürdig günſtige 
geradezu auffallende Wirkung für die Erwerbung und Erhaltung 
klaſſiſcher Schönheit des Teints. Sie erquickt und erfriſcht außer- 
dem durch ihren angenehmen, von der vornehmen Welt bevor— 
zugten Wohlgeruch. Schon die zarteſten Kinder ſollte man mit 
ber Aok⸗Spezial⸗Teint⸗Seife waſchen. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die erſten Berühmtheiten 
der Kunſtwelt bie Aok⸗Spezial-Teint⸗Seife ganz beſonders ſchätzen 
und ſich übereinſtimmend ganz außerordentlich günſtig geäußert 
haben. Es iſt natürlich unmöglich, alle die glänzenden Anerkennungen 
abzudrucken. Daß aber dieſe hervorragenden Perſönlichkeiten ſicher 
das befte Arteil haben in einer Frage, bie für fie von ausfchlag- 
gebender Bedeutung iſt, darüber dürfte wohl kein Zweifel ſein. 

Wir bieten Ihnen aber noch weitere ganz weſentliche 
Vorteile. Wir wünſchen den Freunden der Aok-Spezial-Teint⸗ 
Seife in jeder Weiſe Freund, Führer und Berater zu ſein. 

Zu ber Aok-⸗Spezial-Teint⸗Seife gehört die Aok⸗Methode. 
Eins nicht ohne das andere. Näheres darüber finden Sie bei 
jedem Stück Aok-Spezial-Teint-⸗Seife. Wir helfen Ihnen, durch 
bie Aok- Methode dauernd fteigende und durchſchlagende Erfolge 
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und mit Nachdruck auf Aok als die führende Methode ber 


zu erzielen. Anſere Aok. Methode hat Déi immer weiter e 
vollkommnet, bis eine ganze Wiſſenſchaft daraus wurde. E 
Bedenken Sie, daß nunmehr unfere Aot-Methode bie vert 
lichſte und vollkommenſte Teintpflege-Methode ift, die je gebe 
wurde, bedenken Sie, daß ihr Ausbau jahrzehntelange Praxis, un 
müdliches Studium und große Opfer an Geld erforderte. Wir haben 
keine Rückſicht auf bie Koſten genommen. Es war unfer Grundſag, 
SCH? bem Sprichwort: „das Beſte ijf gerade gut genug“, mur bas 
efte unb Wertvollſte zu geben, das überhaupt geboten werden tant. 
Keinem anderen Inſtitut ſtehen auf dem Gebiete praktiſcher reel 
Schönheitspflege fo ausführliche und erſchöpfende Studien und E 
fahrungen zur Seite, kein anderes Unternehmen der Welt hat diese 
Fach fo ſyſtematiſch bearbeitet, keine andere Methode ifc auch mu 
annähernd fo aufs ſorgfältigſte vorbereitet wie die unfrige. 
Viele Fachſchriften und Bücher weiſen in ſteigendem Ma 


Schönheitspflege hin. 
Keine Methode iſt anregender und angenehmer als Die 
Aok⸗Methode. Die Aok⸗Methode ſtellt ſich in gewollten, Ben Te 
Gegenſatz zu jeder Künſtelei und zu jeder Annatur. 1 
Natürlichkeit ift unfer Leitſtern. e 
Anſere Aok⸗Methode ift diejenige, welche von vielen f 
ragenden Künſtlerinnen der ganzen Welt in Anwendung gebracht 
wird. Sie hat ihre Brauchbarkeit, ihre Unfehlbarkeit in viel 
Tauſenden von Fällen bewieſen. t 
Die Aok-Spezial-Teint-Seife und die Uol- Methode 
eute in Berlin, Wien, Paris, London, Rom, St. Pete 
Amerika, ja ſelbſt im fernen Aſien Hunderttauſende von M 
hängern, die überraſcht ſind von den großartigen Erfolgen. 
Mit unwiderſtehlicher Gewalt bricht ſich immer mehr die 
Erkenntnis Bahn, daß Aok bie erſtklaſſige Methode der Sestaeli 
ift zur rationellen Teint- und Körperpflege der eleganten Frau. 
Größere ſichtbare Dauererfolge werden auf andere Weiße 
nicht erzielt. Darum keine elegante Frau ohne Aok, denn 
bedeutet die Verwirklichung ihrer kühnſten Träume. 
Mit Hilfe ber Aok-Methode trotzen Sie den Spuren D 
Jahre und erfparen fid die Tränen der früh alternden Frau. 
Sie haben kein Recht, von einer erfolgreichen Schönheit 
pflege zu ſprechen, wenn Sie fid) nicht der Aok-Methode dedienen 
Anſere weltberühmte Elite-Teint-Spezialität, die det, E 
wird in allen feineren Geſchäften geführt. M 
Wollen Sie Ihren Teint zur höchſtmöglichen Vollkommenheit 
entwickeln, wollen Sie die Höhen des geſellſchaftlichen Lebens mit 
ihren Annehmlichkeiten, Vorzügen und Erfolgen genießen, fie erret 
chen und ſich ihrer Gaben erfreuen, dann leſen Sie die Mitteilung 
die jedem Stück Aok-⸗Spezial-Teint⸗Seife beiliegen, mit vollite 
Aufmerkſamkeit. Laffen Sie fih auch nichts anderes aufrebem 
Es liegt unbedingt in Ihrem Intereſſe, einen Verſuch zu machen, 
Sie werden begeiſtert ſein. 
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Modernste 
otorwager 


leder Art 


Teilzahlung! 


Unser neuester Katalog ist 
erschienen! 
Wir stellen unsere 
Abnehmer zufrieden. 


Beweis: 


Wir verkaufen uuf 


Der diesjährige Katalog mit zirka vier- 
tausend Abbildungen enthält viele inter- 
essante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, 
Uhren, 
Geschenkartikeln, 
Musikinstrumenten, 
Platten-Apparaten, 
"hotograph. Artikeln. 


Bericht des öffentlich angestellten 
beeidigten Bücherrevisors und 
Sachverständigen L. Riehl, Berlin. 


Ich bescheinige hiermit, dass von der Pirma 
Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h 


Alle Preislagen. solchen, die schon vordem von der Firma Ware 
í besogen haben, ausgeführt worden sind. 
At fungen sind bedeutend erweitert, In der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 


Bestellungen enthalten, die der Firma brieflich 
von den Kunden selbst überschrieben sind: Nicht 
gerechnet. sind die durch Agenten und Reisende 
an frühere Kunden gemachten Verkäufe. 

ich habe mich durch Prüfung der Bücher und 
Beläge von der Richtigkeit überzeugt. 


enenthren z. B. über 400 Nummern. 


Jie Sortimente „Wunderwerk [* werden 
u Kontrollscheinen fiber den Gang ge- 
oe 2c. Bei goldenen Uhren, Ketten, BERLIN, den 1. Februar 1909. 
arllanten, silbernen Bestecken ist das 1. Riehl, 


deckel, Mattgold, 14karätig, 0,585 ee gh ctia 
i 


pelt, 50 Gramm brutto, mit Diamantdecke, 1 Diamant 

Katal auf dem Unruhkloben, 1%, Karat Brillanten im Huf- 
og gratis und franko. eisen u. 21 echte Rubine in der Peitsche. Mk. 1100,— Tausende Anerkennungen. 
Gegründet im Jahre 1889. Verschraubter Bügel. 8 Jahre Garantie. Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle-Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 
BERBHENEEBRBZGREZGSSEXEERESGDPEGUISZNSÜOSSEPHESKUEBSERHZEL 


À 
| 
I 


«Asieck 
eld REIMS & Co 


Walbaum, Luling, Goulden & Co. Successeurs. Maison fondée en 1785. > 


Monopole sec 
Monopole goüt américain 
Dry Monopole 

Grande Marque de l'Empereur (rosé) 


Es wird besonders auf den jetzt zur Versendung kommenden Jahrgangs-Wein 1904 aufmerksam gemacht 


Vintage 1904. Zu beziehen durch den Weinhandel; 


Bad:Elster 


Kgl. Sächsisches Moor- u. Mineralbad 


500 Meter über dem Meer, gegen Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und 
Parkanlagen, an der Linie Leipzig Eger. — Besucherzahl: über 12,000, — Saison 1. Mai bis 
30. September, dann Winterbetrieb. — 15 Aerzte, —m—— —— 


berühmt durch seine G/aubersalzquelle, 
uc alkalisch-salinischen E/senwässer, Eisen- 
Ke Mineral-Moorbäder, kohlensaure Stahl- 


und Mineralbäder, die Königsquelle be- 
kannt durch ihren hohen Gehalt an Chlorlithium. Im Alberthade alle Arten der Hydrotherapie, Licht- 
behandlung, Massage etc. Medico-Mechanisches Institut, Inhalatorium. Grosses Sonnen- und Luftbad. 


bewährt sich bei Frauen krankheiten, 
rim allgemeinen Schwächezuständen, Butan 
zu mut, Bleichsucht, Herzleiden(Terrain- 


kuren), Erkrankung der Verdauungsorgane 
erstopfung), der Nieren und der Leber, Feftle/bigkeit, Gicht und Rheumatismus, Nerven- 


eid L A — 
und geg gg duch de Königl. Badedirektion. 


— — 
I 


DICWOCHE 


2 
AMODCRNC ILLUSTRIERTC — 


-Aile sieben Tage ein Hefi 


| BERLIN 1909 Preis: 20 cents 
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BAD-NAUHEIM 


— (srossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 
Frequenz in 1908 = 30 238 Personen (ausschliesslich Durchreisender). Bäderabgabe in 1908 = 429 841. 


qu und berühmtestes Bad für T E 
INDIKATIONEN: KURMITTEL: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Prauenkrank- | Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Gradierbauten, Heil- 
heiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen-Kabinett. 

Bezug der Trinkquellen Bezug von Bad Nauheimer Badesalz und Mutterlauge 

etude T e eee e, Bad - Nauheim". durch Orossherzogliches Salinenrentamt Bad-Nauheim. 


franko durch — Grossherz. Kurverwaltung Bad-Nauheim. 


er ferie Hotel Augusta Victorja | Schuchhardt's Hotel 


Haus ersten Ranges | UNd Pension Splendid 


Direkt gegenüber den Sprudeln, BA- Herrschaftliche Wohnungen Strong- 
dern und Salinen. — Schäns zen individuelle Verpflegung nach den 
Anordnungen. 


Eleonoren-Hospiz Haus Terminus . Parkhotel 


2 in nächster Nähe der Bade- 

3 Ersten Ranges. mit Depend. Parkhaus. L 
Häuser m. hochmod. Einricht. ern 
ruhig. Lage. i. Park, bei d.Bädern u. 
Abgeschloss. Wohn. u. eins Zim. m. Tot- 
lette.Gedeckt Terrasse. Offizierv. Prosp. 


Trinkgeldablösung. Prospekt. Dampfheizung. Mäßige Preise. Prosn. 
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öpezialapparat für Zimmergymnastik 


hat folgende Vorzüge: 


1. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote. — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 
stand, gleich dem elastischen Druck des 
Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig ge- 
räuschloses Arbeiten. — 5. Kein Einklemmen n 

von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück» — a e 
schnellen der Zugvorrichtung. — 7. Geringstes u v 
Raumbedürínis, da der Apparat aufrecht- Exc cr M eS 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- 
eigneter Trainier -Appa- 
rat für den Rudersport. 


Eine Hebung 


auf dem 99 V 2 // Ü / 1 M (8 Geier 


Sanitas, Berlin B. i, Friedrichstr. 131a. 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate, 
Filiale: Düsseldorf, Gral Adolfstr. 88. 
Zu haben in allen besseren Sanitáts- und Sport-Geschäften 
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e frischem gekochten Obst, 
eingemachten Früchten, 

M It Gelee und Marmelade, 
Fruchtsáften aller Art, 


schmeckt 


Dr. Oetker's Pudding 


vorzüglich. 


OOOO0R000000000000000000000D 


Gebrauchsanwelsung steht auf den Päckchen à 10 Pfg. 


Rührt man nach dem Kochen noch den Schnee von zwei Eiweiss unter die Masse, 
so wird der Geschmack delikat; der eigene Versuch wird dies bestätigen. 


Man fordere in den Geschäften das echte Dr. Oetker's Puddingpulver. 


Zum Backen nur das echte Dr. Oetker's Backpulver! 
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NEUENAHR 


H ei lan zei ge n: Magen-, Darm-, Leber-, Nieren-, 


Blasenleiden, Gallensteine, 
Zuckerkrankheit, Gicht, Rheumatismus, Erkran- 
kungen der Atmungsorgane. 


H « Bade- und Trinkkuren, Bäder jeder 
Kurmittel: Art, Inhalatorien, Fango-Behandlung. 


e Kurhótel, einziges Hôtel in unmittel- 
Wohnung: barer Verbindung mit dem Badehause, 


ausserdem viele gute Hótels und Privatpensionen. 


— 


Illustrierte Broschüre gratis und franko durch die 


Kurdirektion, Bad Neuenahr © 


„Woche“ Nr. 24. 
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Wie follen fich Gicht- und Rheumatismuskranke verhalten? 


icht und Rheumatismus find leider ſehr böfe Quälgeiſter der Menſchheit, und es 

gibt wohl nicht viele glückliche, im reiferen Alter ſtehende Perſonen, die nicht mit 

einem der genannten Leiden unliebſame Bekanntſchaft gemacht hätten. — Die 
Gicht gehört zu den Stoffwechſelkrankheiten, ebenſo die Zuckerharnruhr und die Fett⸗ 
ſucht; ihnen reihen fid) als krankhafte Erſcheinungen des Stoffwechſels bie Konkrement⸗ 
bildungen. wie Nieren-, Blafen: und Gallenſteine ſowie die Blutgefäßverkalkung an. 

Von der Sicht wiſſen wir, daß fie auf harnſaurer Diatheſe beruht; das Blut 
von Gichtkranken enthält bedeutend größere Mengen Harnſäure als dasjenige 
Geſunder. Dieſe gelangt vom Blut in die Lymphbahnen und in die Gewebs⸗ 
flüſſigteit und findet dort durch Austriftallifierung Gelegenheit, fei es, um bei der 
akuten Gicht die ſehr ſchmerzhaften Gichtknoten oder bei der chroniſchen Gicht 
dauernde Deformation der Gelenke und auch äußerlich nicht fühlbare Ablagerungen 
in faft allen Körperteilen zu bilden. Die abgelagerten, nadelartig ſpitzen und ſehr 
harten harnſauren Kriſtalle dringen in die Gelenke und verurſachen naturgemäß 
böſe Entzündungen, die meiſt mit den Zehen und Ballen beginnen und den Kranken 
maßlos peinigen. Die Schmerzen laſſen nach, wenn die harnſauren Kriſtalle durch 
teilweiſe Löſung zerſtört werden. Der Verdauungsapparat und die Atmungsorgane 
werden in Mitleidenſchaft gezogen; noch häufiger ſind das Herz, die Blutgefäße und 
die Nieren durch die gichtiſchen Ablagerungen krankhaft verändert. Nicht ſelten ſind 
Schlaganfälle und Nierenentzündungen die Todesurſache bei Gichtkranken. 

Das Hauptbeſtreben bei der Behandlung jeder Form von Gicht iſt, darauf hin⸗ 
zuwirken, die fernere zu reichliche Bildung von harnſauren Salzen im Blute zu ver⸗ 
hindern und den bereits vorhandenen Ueberſchuß derſelben fortzuſchaffen, d. h., ſie 
in einen möglichſt löslichen Zuſtand, in welchem 
ſie aufgeſogen und ausgeſchieden werden können. 
überzuführen. Mittel, welche zum Gebrauch 
gegen Gicht empfohlen werden, gibt es natürlich 
unzählige, und oft genug läßt ſich der mit 
quälenden Schmerzen behaftete Patient durch ge⸗ 
wiſſenloſe Anpreiſungen dazu beſtimmen, hinter 
dem Rücken des Arztes das eine oder andere 
oft giftig wirkende Mittel, z. B. ble Kolchizin⸗ 
präparate, Litör Laville, Albert Remedy. Gloria 
Tonic uſw zu „probieren“, ohne aber zu wiſſen. 
wie febr er feinen Organismus dadurch ſchädigt. 
Es muß vor dieſen und ähnlichen, dem Aus. 
lande entſtammenden „Geheimmitteln“ um ſo 
mehr gewarnt werden, da man nie genau wiſſen 
kann, welch ſchädliche Stoffe (te ſonſt noch ent. 
halten. 

Subſtanzen, welche die harnſauren Salze 
löſen, gibt es wohl, aber ſolche Auflöſungen 
finden nur im Reagenzglaſe des Chemikers ſtatt. 
Es ſoll auf die große Menge der bekannten 
Medikamente nicht eingegangen werden, erwähnt 
ſei nur, daß es im Körperinnern anders zugeht 
als bet Laboratortiumsverſuchen, und daß diefe 
Subſtanzen durch den Harn oft vollkommen un⸗ 
verändert ausgeſchleden werden. 

Die Gicht und die damit verbundenen Krank⸗ 
heiten erfordern aber dauernde Behandlung. 
wozu die meiſtens durchaus nicht harmloſen 
Medikamente nur wenig geeignet ſind. Zu einer 


Die Präparate obenſtehen⸗ 
der Abbildungen wurden 
von Herrn Dr. Mord- 
horſt, Wiesbaden, in der 


Berliner medizini⸗ 
fien. Geſellſchaft. 
Sitzung vom 24. März 1898, 


Fig. a zeigt einen 
renſtein. Derſel 
durch Trinken von Wiesbadener 
Gichtwaſſer alkaliſch gemachten Harn 
gelegt. d zeigt den Stein 1 Stunde ſpä⸗ 
ter, c denſelben nach weiteren 2 Stun: 
den, d denſelben 3 Stunden ſpäter nach 
Wegſpülen ber Kugelurate, e den'el: 


ſonſt gleicher Beſchaffenheit desſelben). NB. Saurer Harn färbt blaues 
Zafmuspapier (in jeder Apotheke käuflich) rot; altaliſcher Harn färbt rotes 
Lakmuspapier blau. Man prüfe genau den Harn. 

3. Bei Gichtkranken ift der Harn in der Regel abnorm ſauer, d. h., blaues Lalmus⸗ 
papier wird rot gefärbt. 3 

4. Das ſpeziſiſche Gewicht des Harns von Gichtkranken ift abnorm. 

5. Bei Gichtkranken iſt die Ausfällbarkeit der Harnſäure durchſchnittlich größer 
als bei den Geſunden und Rheumatikern. 

6. Neutrale und alkaliſche Urine enthalten nie Urate oder freie Harnſäure. 

7. Neutrale Urine löſen 9-10s, „alkaliſche“ 16-17 mal mehr Harnſäure als 
ſchwachſaure. 

8. Um bei Gicht befriedigende Reſultate zu erzielen, iſt es oft notwendig. ſo 
viel eines ſtark alkaliſch⸗muriatiſchen Mineralwaſſers zu trinken, bis der Urin 
alkaliſch wird und längere Zeit hindurch den größten Teil des Tages 
alkaliſch bleibt. 

9. Vichy und ähnliche Wäſſer rufen infolge ihres ſtarken Kalkgehaltes oft Ber» 

dauungsſtörungen (Appetitloſigkeit und Stuhlverſtopfung) hervor und werden 

auf die Dauer ſchlecht vertragen. 

Alle ſtark kalthaltigen Wäſſer bewirken im alkaliſchen Urin eine Ausſcheldung 

von Kalkphosphaten unb kohlenſaurem Kalt die leicht zur Bildung und Ver⸗ 

arößerung von Steinen führen können. 

Das „Wiesbadener Gichtwaſſer“ enthält ſo wenig Spuren von doppeltkohlen⸗ 

ſaurem Kalt, daß von einer Ausſcheidung von Kallphosphaten und kohlenſaurem 
Kalk im alkaliſchen Kalk keine Rede fein kann. 

12 Von allen Mineralwaſſern hat das „Wies⸗ 

babener Gichtwaſſer“ die größte harnſäure⸗ 
löſende Wirkung und wird felbft bei jahre- 
langem iäglichem Gebrauch vorzüglich vcr; 
tragen. 

Durch das Trinken von 1—2 Flaſchen „Wies⸗ 

badener Gichtwaſſer“ täglich nimmt die Aus⸗ 
ſcheidung von Harnſäure täglich um zirka 

die Hälfte ab. i 
Die Bildung von Harngries und Nierenſteinen 
wird durch Trinken von täglich 1—2 Flaſchen 
„Wiesbadener Gichtwaſſer“ abſolut ſicher ver: 
hindert. 

Zur Neutraliſterung der Säfte in den für Gicht 
disponierten Geweben und zur Auflöſung der 
abgelagerten harnſauren Salze find zuweilen 
2—3 Flaſchen „Wiesbadener Gichtivaffer“ 
täglich unentbehrlich. 

Es würde zu weit führen, auf die Unter⸗ 
ſuchungen des genannten ärztlichen Forſchers 
hier einzugehen; bie Hauptſache bleibt das Gnb: 
reſultat derſelben, daß wir in dem Wiesbadener 
Gichtwaſſer“ ein vorzügliches Mineralwaſſer 
haben. Gichtkranke ſollten ſelbſt nach vollendeter 
Kur nie aufhören, dasſelbe täglich ihr ganzes 
Leben lang, wenn auch nur in Heinen Mengen, 
vorbeugend zu trinken. 

Wenn irgend angängig, folte der Patient 
nicht verabſäumen. zur Unterſtützung einer 


10. 


11. 


13. 
14. 


15. 


5 Nie» 
e wurde in einen 


anhaltenden Behandlung kommen nur natürliche unter dem Vorfitz des Herrn | ben nach weiteren 8 Stunden. Der Trinkkur eine Anzahl, eiwa 15—:0 Stod)brunnen- 
Mineralwaſſer in Betracht, die dem Schoße der Geheimen Nate ro: | Reft Ss Steines i eine Weiche bäder, wie in Wiesbaden. in ſeinem Hauſe zu 
Erde entfpringen, und welche infolge ihrer na⸗ effor Dr. R. Virchow durchſichtige, mit Pigment durch⸗ nehmen Dieſe werden unter amtlicher Son, 


türlichen unnachahmbaren Zuſammenſetzung demonſtriert. 


dazu berufen find, den bei Gichtikern und Rheu⸗ 

matikern abnorm fauren Harn, indem fte den Körper durchſpülen, zu alkaliſteren 
und damit die harnſauren Salze in einen löslichen, für den Körper reſorbierbaren 
Suftano überzuführen (Vergl. Profeſſor Klemperer, Berlin, „Therapie ber Gegen- 
wart“, Heft 1. 1903.) 

Unter allen Mineralwäſſern ift nach den Erfahrungen tin» und ausländiſcher 
mediziniſcher Autoritäten, in den weitaus meiſten Fällen ſogar an ihrem eignen 
Körper das „Wiesbadener Gichtwaſſer“ das hervorragendſte. Bekanntlich gibt es 
auf der ganzen Welt auch nicht eine einzige Spezialquelle gegen Gicht von auch 
nur annähernd derſelben Bedeutung wie die Wiesbadener. Es kann ſich keine. 
wenn es ſich auch nur um eine Bruchzahl handelt, mit dem ſeit Jahrtauſenden 
weltberühmten Wiesbadener Kochbrunnen, mit feinen nach Millionen zählenden 
Heilerfolgen und mit feiner Frequenz von 180 000 Beſuchern. in großer Anzahl 
aus regierenden und fürſtlichen Häuſern, auch nur im entfernteſten vergleichen. 
Das „Wiesbadener Sichtwaſſer“ tft nun eine praktiſch kalkfreie, für den Gicht⸗ 
kranken. Rheumatiker. an Harnſäure-Konkrementen Leidenden (Nieren-, Braiens, 
Gallenſteinbildung, Blutgefäßvertallung) im Einvernehmen der ſtädtiſchen Kur- 
Direction verabreichte, ganz ausnehmend geeignete Modifikation des Wiesbadener 
Kochbrunnens. Es kann nicht genug betont werden. daß die meiſten oft ſehr kalk⸗ 
reſp. gipshaltigen Mineralwäſſer den Stein: und Griesbildungen Vorſchub leiſten 
und ſomit nur beitragen das Uebel zu vergrößern. 

Von allen gegen die Gicht empfohlenen natürlichen Mineralwäſſern und 
anderen Mitteln hatte bis zur Einführung des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ keines 
den bei der Behandlung der Eicht in erſter Linie geſtellten Anforderungen genügt. 
Sie vermochten weder die Harnſäurebildung herabzuſetzen noch die gebildete 
Harnſäure vollſtändig zu binden und aufzulöſen. Beides geſchieht durch den Ge⸗ 
brauch des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ in einer bisher nicht für möglich gehaltenen 
Weiſe. Die Verminderung der Harnſäureausſcheidung betrug im Durchſchnitt von 
zwölf Fällen, bei denen Urin vor und während des Gebrauchs des Gichtwaſſers 
von Dr. Mordhorſt⸗Wiesbaden einer genauen Unterſuchung unterworfen wurde, 
etwas über die Hälfte; die Bindung und Auflöſung der Harnſäure im Urin wird 
durch den täglichen Gebrauch von ein bis zwei Flaſchen „Wiesbadener Gichtwaſſer“ 
ganz ſicher erreicht. Das Reſümee feiner Forſchungen ſowie dasjenige einer um: 
ſangreichen Literatur“) über das Wiesbadener Gichtwaſſer ift folgendes: 

1. Gichtkranke ſcheiden mehr Harnſäure aus als Geſunde und Rheumatiker. 
2. Je faurer der Harn, deſto größer iſt die Ausfällbarkeit der Harnſäure (bei 


fete Maffe. — 


ergrößerung 140. trolle der ſtädtiſchen Kurdirektion in Wies⸗ 
baden durch Abdampfung aus dem natürlichen 
Kochbrunnen hergeſtellt und in Form von echtem Kochbrunnen⸗Badeſalz in Normals 
dofen für ein Bad überallhin verſandt. Die Kochbrunnenbäder. die zu jeder 
Jahreszeit mit eklatanteſtem Erfolge gebraucht werden, üben eine ganz ſpezifiſcbe 
Wirkung auf den Körper des Kranken aus. In ganz auffallend kurzer Zeit werden 
ble Rückſtände harnſaurer Diatheſe beſeitigt, da das kräftigwarme Kochbrunnenbad 
ganz außerordentlich fördernd auf die Ausſcheidung der in die Umgebung der 
Gelenke ausgetretenen Harnſäure wirkt, und nicht zu ſelten kommt es vor, daß 
Patienten, welche mit noch dick geſchwollenen Füßen, Zehen oder Knien die Bade⸗ 
kur in Verbindung mit der Trinkkur unternahmen und fid) nur mit ben größten 
Schmerzen von einem Stuhl zum anderen hinſchleppen konnten oder gefahren 
werden mußten. nach 10—12 Bädern four gehen konnten. Und welche Anne hm ; 
lichteiten es ferner mit ſich bringt, in ſeiner Heimat, in ſeinem Hauſe, ohne von 
Beruf und Familie getrennt zu werden. erforderlichenfalls eine Kur nad) bewährter 
Wiesbadener Art vornehmen zu können, darf wohl nicht weiter hervorgehoben 
werden. Außerdem iſt das Frühjahr zur Vornahme von Hauskuren die am 
meiſten geeignete Zeit, zumal ſich bei ſehr vielen Patienten mit ſaſt eklatanter 
Beſtimmtheit bei Eintreffen der erſten Schwalben auch die alten Beſchwer den 
wieder einſtellen. Durch eme zeitig vorgenommene Kur kann viel Unglück ver⸗ 
hütet werden. 

Ferner aber haben ſolche Kranke, die fidh mit der Natur ihres Leidens vertraut 
machen, ſchon einen gewiſſen Vorſprung; fte werden auftretende Symptome leichter 
erkennen und beffer zu beachten wiſſen als vollkommen ununterrichtete Patienten, 
die kaum in der Lage find, ihrem beratenden Arzte eine genügende Auskunft zu erteilen. 

Eine ausführlich informierende Lektüre über das Weſen der hier genannten 
Leiden in allgemein verſtändlicher Form, vom praktiſchen Arzt Dr. Buddee ver- 
fa&t, nebſt genauer Methode über die Anwendung einer Wiesbadener Hauskur 
(Trink⸗ und Badekur) wird vom Brunnenkontor in Wiesbaden W. auf Anfrage 
bereitwilligſt koſtenlos überſandt. 


) Ueber die harnſäurelöſende lung des „Wiesbadener Gichtwaſſers“ liegt eine 
mediziniſch-wifſenſchaftliche Literatur folgender hochang ſehener, allererſter und tonaugeben- 
der Blätter vor: Berliner klin. Wochenſchrift Nr. 33, 1896. Nr. 14/17, 1897. Zentralblatt 
für innere Medizin Nr. 17, 1898. Therapeutiſche ORE Nr. 8, 1893. Deutſche 
Medizinal⸗Zeitung Nr. 24 und 25, 1897. Zeitichrift für klin. Medizin, Heft 1/2, 1396. 
Münchener med. Wochenſchrift Nr. 11, 1896. Wiener med. Wochenſchrift Nr. 27/29, 1894. 
The Lancet Nr. 25, 1898. Zeitſchrift für Behandlung Epileptiſcher Nr. 2/3, 1897 uſw. 
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„Woche“ Nr. 24. 


„Während in anderen Ländern und ſpeziell in 
Frankreich die Schönheitspflege (Kosmetik) längſt die 


ihr gebührende Beachtung in ben Kreiſen des Publi- 


kums ſowohl wie auch ſpeziell in denen der Aerzte 
gefunden hatte, blieb ſie in Deutſchland bisher faſt 
nur kurpfuſcheriſchen Händen überlaſſen. 

Es iſt erklärlich, daß hierdurch oftmals der ange⸗ 
richtete Schaden beträchtlich größer wurde als der 
erzielte Nutzen. 

Der großen Menge des Publikums blieb aber ja 
bisher faſt kein anderer Ausweg, als ſich wahllos der 
in den Zeitungen empfohlenen Mittel zu bedienen, 
da ſie meiſtens bei den Aerzten kein Verſtändnis, oft⸗ 
mals wohl auch nur ein mitleidiges Lächeln beim 
Vortrag der ſie beläſtigenden Leiden fand. 

Daß aber ein geſundes, friſches nn 
der Haut, eine Reihe guts 
gepflegter Zähne, volles 
Haar und ſchöne Hände gar 
oftmals den Ausſchlag geben, 
wenn es ſich darum handelt, 
ſein Glück zu machen, dürfte 
wohl faſt allen Leſern ein⸗ 
leuchtend erſcheinen. 

Ich behaupte, daß man in 
Deutſchland bisher der Haut- 
pflege der Haustiere bedeu⸗ 
tend mehr Aufmerkſamkeit 
zuwendete als wie der Pflege 
des eigenen Aeußeren; ein 
hautkrankes Tier, ſei es Katze, 


ve 
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Pferd, Kanarienvogel, Papagei oder Hund, wird 
ſofort in eifrige Behandlung genommen, während 
der Beſitzer ſelbſt ſeine mit kosmetiſchen Mängeln 
behaftete Haut vielleicht ſchon jahrelang unbeachtet 
ſpazieren führte. 

Nur eine geſunde Haut iſt ſchön und läßt 
durch ihre Friſche und Elaſtizität über manche Un⸗ 
regelmäßigkeit der Geſichtsſorm hinwegſehen. Nur 
ein von entſtellenden Leberflecken, Warzen, Mit⸗ 
eſſern, Runzeln und Falten freies Geſicht wird 
überall gefallen, ebenſo wie nur ein Kopf mit 
vollem Haar ſich ſchön nennen darf. Dünnes 
oder gar ergrautes Haar wirkt leicht abſtoßend 
und macht vorzeitig alt. 

Seitens der Deutſchen Geſellſchaft für Kosmetik 
in Dresden wird nunmehr nach langen Verſuchen 

- von ärztlicher Seite eine Reihe 
vortrefflich bewährter Schön⸗ 
heitsmittel fabriziert. 

Die Firma will hiermit vor 
allem wiſſenſchaftlich erprobten 
Erſatz für die Unmaſſe völlig 
unwirkſamer Schönheitsmittel 
bieten. 

Keinesfalls ſollen die Fa⸗ 
brikate dazu dienen, ernſtere 
Hautleiden ohne Befragung des 
Arztes zu behandeln.“ 


Dr. med. Becker, 
Spesialarzt für Rosmefil. 


In ber auf Verlangen jedermann koſtenlos zugehenden, reich illuftrierten Broſchüre — vom Spezialarzt 
der Kosmetik Dr. Becker, nebſt Beiträgen von adf weiteren Aerzten — ift eine Reihe von kosmetiſchen 
Leiden beſprochen, und find auf Grund langjähriger Erfahrungen obiger Aerzte diejenigen Ratſchläge er: 
teilt, die zur Beſeitig ung ſich als geeignet erwieſen haben. Wir nennen aus der großen Anzahl hier nur folgende: 


12. Juni 1909. 


Aufgeſprungene Haut 
Brüchiges Haar 
Enkhaarungsmittel 
Ergrauen des Haares 
(neues Haar in früherer Farbe) 
Falten 
Fettreichtum der Haut 
Glanzloſe, fahle Haut 
Geſichtshaare bei Damen 


(augenblicklich zu entfernen, ohne 
die Haut zu berühren) 


Haarausfall (krankhafter) 
Fettiges Haar 
Hohle Jähne 

(Verhütung des Weiterſchreitens) 
Hühneraugen 


fahlwerden des Kopfes 
(Neuerzeugung geſunden, vollen 
Haares) 

Knötchen (weiße) im Haar 

Kreisförmige Kahlheit 

Leberflecke (im Moment, ohne 
Blut., ohne Narbe zu entfernen) 

Codere Zähne (Wiederbefeſti⸗ 
gung ohne Medikamente uſw. 

Miteſſer . dauernd 
zu entfernen) 

Muttermale (im Moment ohne 
Blutg., ohne Narbe zu entfernen) 

Pickeln, Puſteln, 

Rote Naſe 
(Ortlid⸗ Methode: ohne Ein⸗ 
reibungen, Stichelungen uſw. 
die Röte dauernd zu entfernen) 


Runzeln 

Schwindendes Jahnfleiſch 
Schuppen 

Sommerſproſſen 

Starke Schweißbildung 

Verhinderung des Er- 
grauens 

Verhinderung des Hohlwerdens 
der Zähne 

Warzen 
(augenblicklich zu entfernen, ohne 
Blutung, ohne Narbe) 


Weißes Haar 


(Erzeugung von neuem Haar in 
früherer Farbe) 


Jahnfäulnis zu beheben 
Zahngeſchwür, Zahnſchmerzen 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos die Orklid-Broſchüre von der 


Deutſchen Geſellſchaft für Kosmekik Dresden 1 Wp. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


3. Juni. 


Im Wiener Parlament kommt es wieder zu heftigen 
Streitigkeiten und Raufereien. ; 

Der Allgemeine ebe Schulverein hält im Bürgerſaale 
des Berliner Rathauſes ſeine 28. Hauptverſammlung ab. 

Die Flottenkommiſſion der franzöſiſchen Kammer beſchließt, 
Rochefort und Lorient als Kriegshäfen beizubehalten. 


4. Juni. 


Eine aus den Mitgliedern der Parlamente der Kapkolonie, 
der Oranjefluß⸗ und der Transvaal⸗Kolonie beſtehende kon⸗ 
ſtituierende Verſammlung nimmt mit allen gegen zwei Stimmen 
die Verfaſſung für das Vereinigte Südafrika an. 

Miniſterpräſident Stolypin begründet in der ruſſiſchen 
Reichs duma in einer großen Rede den Entwurf des Geſetzes 
über die Glaubensfreiheit. , 

Der Daily Telegraph kündigt an, daß an den diesjährigen 
engliſchen Flottenmanövern nicht weniger als 300 Kriegsſchiffe 
teilnehmen werden. 

| 5. juni. 


In Kiel wird die Tagung bes Deutſchen Flottenvereins 
eröffnet. Der Vorſitzende Großadmiral v. Köſter und Konter⸗ 
admiral Weber beſchäftigen ſich in ihren Reden mit der eng⸗ 
liſchen Flottenpanik. 

In der Wilhelmskirche im Haag findet die Taufe der 
holländiſchen Thronerbin Prinzeſſin Juliana ſtatt. Die Be⸗ 
völkerung begrüßt die erſte Ausfahrt der Prinzeſſin mit be- 
geiſterten Kundgebungen. 

Die Arbeiterabgeordneten des engliſchen Unterhauſes treffen 
zum Beſuche der Reichshauptſtadt, deren ſoziale Inſtitutionen 
ſie ſtudieren wollen, in Berlin ein. 


6. Juni. 


Bei einem Diner zu Ehren der aus den Kolonien ge⸗ 
kommenen Delegierten der Preſſekonferenz des britiſchen Reiches 
weiſt Lord Roſebery (Abb. S. 1005) einerfeits auf die friedliche Lage 
in Europa, anderſeits auf die ſtets ſteigenden Rüſtungen hin, 
die auch England mit Anſpannung aller Kräfte mitmachen müßte. 


Published 12. VI. 1909. 


letztere Aufgabe fällt der Kochkunſt zu. 


7. Juni. | 
In Dresden beginnt die diesjährige Haupttagung der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaſt vn 
Der türkiſche Großweſir erklärt, daß die Pforte unter keinen 
Umſtänden die Angliederung Kretas an Griechenland zu⸗ 


geben werde. 
8. Juni. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus lehnt das wegen der 
Konzeſſionierung der bosniſchen Agrarbank gegen die Regie⸗ 
rung beantragte Mißtrauensvotum ab. 

Sir Edward Grey hält auf dem britiſchen Preſſekongreß 


. eine Rede, in der er bie Konſolidierung des Reichs, möglichſte 


Vermeidung von Streitigkeiten mit anderen Nationen und Auf⸗ 
rechterhaltung der hohen Rüſtungsausgaben als die Haupt⸗ 
zwecke ſeiner Politik bezeichnet. 

Die 9Reidjsbuma nimmt das Geſetz betreffend den Ueber⸗ 
tritt aus einer Religionsgemeinſchaft in eine andere mit den 
von den Oktobriſten vorgeſchlagenen Aenderungen in erſter 
Leſung an. 

Kammerherr Paklewski Koſell wird zum rulfifen Ge: 
ſandten in Teheran ernannt. 


9. Juni. 


Vor der Strafkammer des Landgerichts in Dresden be⸗ 
ginnt ein Geheimbundprozeß gegen ruſſiſche Studenten. 


Kochkunſt und Volksgeſundheit. 


Von Prof. Dr. H. Strauß (Berlin). 


„Das Schickſal der Nationen hängt von der Weiſe 
ihrer Ernährung ab“, ſagt Brillat⸗Savarin, der geiſt⸗ 
volle Verfaſſer der „Phyſiologie des Geſchmacks“, in 
ſeinen Aphorismen. Wenn dieſer Satz auch viel zu 
weit geht, ſo birgt er doch, wie manche aphoriſtiſch 
hingeworfene Bemerkung, einen Kern von Wahrheit 
in ſich. Denn die Beziehungen der Ernährung zur 
Volksgeſundheit ſind ſehr mannigfaltige und ſehr be⸗ 
deutſame und erſtrecken ſich nicht bloß auf das leib⸗ 
liche, ſondern auch auf das geiſtige Wohl. Sagt doch 
(don ein altes Sprichwort: Mens sana in corpore sano. 

Bekanntlich find für die Ernährung zwei Faktoren 
maßgebend: 1. eine entſprechende Auswahl des Roh⸗ 
materials und 2. eine rationelle Zubereitung. Die 
Unterſcheidet 
ſich doch der Menſch vom Tier dadurch, daß er für 
einen Teil ſeiner Nahrung des Kochens bedarf, und 
man kann ſagen, daß das Bedürfnis nach gekochten 
Speiſen — wenn man von Fanatikern der Ernährung 
wie den „Rohkoſtlern“ unter den Vegetariern abſieht — 
mit ſteigender Kultur zunimmt. Wenigſtens lehrt dies 
ein Vergleich der Art und Weiſe, wie ſich die Kulturvölker 
ernähren, mit derjenigen von halbwilden Völkerſchaften, 
wovon man ſich auch hierzulande zuweilen in Kolonial⸗ 
ausſtellungen überzeugen kann. Die Geſchichte der 
Kochkunſt iſt in der Tat auch ſchon ſehr alt. Während 
man früher geglaubt hat, ihre Anfänge auf die Zeit 
der Brandopfer der heidniſchen Religionen zurück⸗ 
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führen zu müſſen, haben Fundſtätten aus der jün: 
geren Steinzeit Küchenabfälle zuſammen mit Knochen 
und Geräten ergeben, die Spuren von Feuer zeigen. 
Es iſt ganz natürlich, daß in Zeiten, in denen noch 
nicht der Dampf und die Elektrizität in den Dienſt 
des Verkehrs geſtellt werden konnten, die Entwicklung 
der Kochkunſt großenteils von dem beeinflußt wurde, 
was das betreffende Land ſelbſt an Naturprodukten 
erzeugte. So wiſſen wir, daß ſchon die alten Aſſyrer 
Brot und gebratenes Fleiſch genoſſen haben, und wir 
haben nach dem, was wir über die Ernährung der 
alten Aegypter erfahren haben, allen Grund anzu— 
nehmen, daß die verdorrten Mumien in unſeren Mu— 
feen in bezug auf die Ernährung einſt gute Tage er- 
lebt haben müſſen. Bekannt iſt die Entwicklung, die 
die Kochkunſt bei den alten Griechen genommen hat, 
die in ihren Sympoſien nicht bloß geiſtreichen Witz 
und heitere Laune pflegten, ſondern es auch in der 
Zubereitung der Speiſen zu einer hohen Vollendung 
gebracht haben. Das kann man unter anderem aus 


den „Deipnoſophiſten“ des Athengeos und aus den 


Mitteilungen von Archeſtros von Gela erſehen, deſſen 
Werk ſpäter ins Lateiniſche überſetzt wurde. Was 
Rom auf dem Gebiete der Kochkunſt in den Zeiten 
des Kaiſerreichs leiſtete, kann man ſchon aus der Nen⸗ 
nung des Namens „Lukullus“ erfahren, und es iſt 
begreiflich, daß die römiſchen Schriftſteller über die 
Unkultur der Germanen erſtaunt waren, die Brot 
ohne Hefe in Aſche gebacken haben und auf das 
Trinken oft mehr Wert legten als auf das Eſſen. 
Erklärlich iſt aber auch, daß die Germanen auf dieſem 
Gebiet hinter den Römern zurückſtanden, denn das 
nordiſche Klima konnte an Naturprodukten nicht das 
bieten, was im ſüdlichen Klima zu finden war, und 
es forderte auf der anderen Seite auch die Rauheit 
des Klimas eine kompaktere, mehr zum „Heizen“ 
geeignete Koſt. 

Trotz der wiſſenſchaftlichen Vertiefung, die die Lehre 
von der Ernährung in der Zwiſchenzeit erfahren hat, 
und trotz der Fortſchritte, die die Kochkunſt im Laufe 
der Zeit gemacht hat, finden wir aber auch heute noch, 
wo das Dampfroß und die Dampfſchraube die früher 
vorhanden geweſenen geographiſchen Unterſchiede bin: 
ſichtlich der Ernährung faſt ausgeglichen haben, in 
bezug auf die Wahl der einzelnen Nahrungsmittel und 
in bezug auf ihre Zubereitung große Unterſchiede, die 
teils durch Gewohnheiten, teils durch Folgen des 
Klimas, teils durch andere Momente bedingt ſind. 
Schon bei den europäiſchen Nationen iſt nach dieſer 
Richtung hin ein Vergleich der Ernährungsart der 
nordiſchen Völker mit derjenigen der ſüdlich wohnenden 
von Intereſſe. Es führen alſo auch auf dieſem Gebiet 
verſchiedene Wege nach Rom. Welcher Weg aber ge— 
wählt werden mag, jedenfalls iſt im Intereſſe des 
Volkswohls zu verlangen, daß die Nahrung preiswert 
und ausreichend, wohlſchmeckend und gut bekömmlich 
iſt. Während es Sache der Ernährungslehre iſt, 
Direktiven zu geben, wie die beiden erſten Eigenſchaften 
der Ernährung gewonnen werden, iſt es Aufgabe der 
Kochkunſt, für die beiden letzteren Eigenſchaften zu ſorgen. 

Ein Wohlgeſchmack der Nahrung iſt nötig, um den 
Appetit rege zu halten. Wohlgeſchmack iſt nicht bloß 
eine Forderung der Feinſchmecker, ſondern das natür— 
liche Recht eines jeden Menſchen. „Eine hohe Ent— 
wicklungſtufe eines Volkes“, ſagt Rubner, „prägt ſich 
nicht in dem Verzicht auf die Genußmittel, ſondern 
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mehr in einer Verfeinerung des Geſchmacks⸗ und des 
Geruchſinnes aus.“ Seitdem wir dazu noch durch 
die genialen Unterſuchungen des ruſſiſchen Phyſiologen 
Pawlow wiſſen, daß der Wohlgeſchmack der Nahrung 
auf die Produktion der Verdauungſäfte anregend wirkt, 
ſind wir ſogar zu dem Satz berechtigt: „Gut gekocht 
(d. h. ſchmackhaft gekocht), iſt ſchon halb verdaut.“ Mit 
der Erzeugung eines ſchmackhaften Charakters der 
Nahrung iſt aber die Aufgabe der Kochkunſt in keiner 
Weiſe erſchöpft, ſondern ſie hat auch noch zum Ziel, 
ſchwer verdauliches Material vom Organismus fern- 
zuhalten bzw. dieſes durch die Einwirkung beſtimmter 
Prozeduren, ſo beſonders der Hitze, leichter verdaulich zu 
machen. Dieſem Zweck dienen die Reinigung der 
Nahrungsmittel, die Entfernung grober, ſchwer ver⸗ 
daulicher Partien aus ihnen, ſowie das Kochen, 
Braten und Backen uſw., die durch das Auſquellen 
des Bindegewebes und durch die Auflockerung zelluloſe⸗ 
haltiger Maſſen eine Vorarbeit für die Verdauung 
liefern. Dazu kommt noch eine desinfizierende 
Wirkung der Hitze, auf die die moderne Hygiene an 
vielen Stellen Wert legt. 

Von der richtigen Ernährung des einzelnen hängt 
deſſen Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit und von der 
Leiſtungsfähigkeit der Geſamtheit der Wohlſtand eines 
Volkes ab. Umgekehrt zeigt ſich aber auch, daß nichts 
die Entwicklung und Verbreitung von Seuchen — 
handele es ſich nur um die akuten Seuchen, die 
in vergangenen Jahrhunderten ganze Nationen dezi— 
miert haben, oder um chroniſche Infektionskrankheiten, 
wie z. B. die Tuberkuloſe — ſo ſehr begünſtigt wie 
materieller Notſtand und ſchlechte Ernährung. Das 
iſt ſchon ſo häufig — ſo u. a. auch auf dem letzten 
Hygienekongreß beſonders nachdrücklich von Jürgenſen — 
betont worden, daß man ruhig ſagen kann: Der ein⸗ 
zelne hat nicht nur gegen ſich, ſondern auch gegen die 
Nation die Aufgabe, ſich rationell zu nähren. 

Die Erfüllung dieſer Aufgabe wird bei entſprechen⸗ 
dem Einkommen kaum allzu großen Schwierigkeiten 
begegnen, dagegen können ſich ſolche bei begrenzten 
Erwerbs verhältniſſen nicht ganz felten bieten. Zum 
mindeſten iſt unter ſolchen Verhältniſſen ein wirtſchaft⸗ 
liches Vorgehen in der Auswahl und der Zubereitung 
der Nahrungsmittel ſowie das Vorhandenſein ausreichen— 
der küchentechniſcher Fähigkeiten von größerer Bedeutung 
als in den wohlhabenden Kreiſen. Denn die tägliche 
Erfahrung lehrt immer wieder, daß auch der Minder- 
bemittelte durch ökonomiſchen Einkauf und durch ent- 
ſprechende Fähigkeiten auf dem Gebiet der Zubereitung 
ſich auch ohne allzu großen Koſtenaufwand eine wohl— 
ſchmeckende, ausreichende und bekömmliche Nahrung 
verſchaffen kann. Leider beherzigen aber noch nicht 
alle die große Bedeutung dieſer Punkte vollkommen, 


und es iſt trotz aller Anerkennung für die wirklich 


hervorragenden Leiſtungen gemeinnütziger Vereine auf 
dem Gebiet der hauswirtſchaftlichen Erziehung des 
Volkes noch mancher Wunſch zu äußern. Es beziehen 
ſich dieſe Wünſche dabei nicht etwa nur auf die minder— 
bemittelten Kreiſe, ſondern in gleicher Weiſe auch 
auf die begüterten Stände. 

Wenn man von beſonderen Ausnahmen abjieht, 
herrſcht in der Küche die Frau, und es iſt ſehr zu be— 
dauern, daß in den wohlhabenden Kreiſen die Frau 
es vielfach an Verſtändnis und Intereſſe für die Küche 
fehlen läßt. Die Gründe hierfür ſind mannigfacher 
Natur, zum Teil liegen ſie vielleicht darin, daß im 
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allgemeinen nicht allzuviel geboten wird, um Den Ge: 
bildeten in den Geiſt der Sache einzuführen. Gar 
manche junge Dame, die in der Küchentätigkeit nur 
ein ſchematiſches, gedankenloſes Arbeiten ſieht, würde 
einer ſolchen Tätigkeit viel mehr „Geſchmack“ abge: 
winnen, wenn fie über die bei den einzelnen Pro: 
zeduren ſich abſpielenden Vorgänge genauer unter: 
richtet ſein würde, ſo daß ſie den Zweck der einzelnen 
Handlungen nicht nur begreifen, ſondern auch in ihrer 
Bedeutung würdigen kann. Auch die Kochkunſt ver⸗ 
langt als Kunſt von ihren Vertretern eine nicht ge— 
ringe Doſis von Intelligenz, und ſie ſcheint auch nicht 
einmal ſo unintereſſant zu ſein, wenn man bedenkt, 
daß Männer wie der Prinz von Condé, der Prinz 
von Soubiſe, Staatsmänner wie Richelieu, Mazarin 
und Colbert, PBhilofopfen wie Montaigne und Kant 
und andere große Geiſter es nicht verſchmäht haben, 
ſich mit Küchenfragen eingehend zu beſchäftigen. Be⸗ 
kannt iſt auch, daß nicht nur verſchiedene Könige von 
Frankreich — dem führenden Lande in Fragen der 
Küche — ſondern auch Friedrich der Große der Koch⸗ 
kunſt ein Intereſſe entgegengebracht haben. Es befindet 
ſich alſo jede Dame, die ſich für die Küche inter⸗ 
eſſiert, in beſter Geſellſchaft. Haben doch auch die 
Aerzte begonnen, nicht allein Fragen der Ernährungs: 
lehre in Laboratorien, ſondern auch Fragen der Küchen⸗ 
technik an Ort und Stelle, d. h. in der Küche, zu 
ſtudieren. Im Mittelſtande, bei dem das Intereſſe 
für Küchenfragen meiſt größer zu ſein pflegt, findet die 
Betätigung dieſes Intereſſes häufig ein Hemmnis 
darin, daß die betreffenden Damen glauben, ihre Ar: 
beitskraft beſſer in einer Erwerb bringenden Tätigkeit 
verwerten zu können. Solange es ſich um einzeln 
ſtehende Perſonen handelt, mag ein ſolcher Standpunkt 
verſtändlich erſcheinen, wenn es ſich aber um das 
Haupt einer ganzen Familie handelt, ſo iſt es doch 
fraglich, ob die Betätigung wirtſchaftlicher Fähigkeiten 
im eigenen Haushalt immer gegenüber einer außerhalb 
des Hauſes Erwerb bringenden Tätigkeit zurückſteht. 
Dies gilt wenigſtens für ſolche Fälle, in denen die. 
Frau nicht einzig und allein auf ihren eigenen Erwerb 
angewieſen iſt. Bekanntlich iſt ſparen oſt nur eine 
beſondere Art des Verdienens. In den minder be⸗ 
mittelten Kreiſen finden wir die größte Erſchwerung 
für die Ausbildung in küchentechniſchen Fragen darin, 
daß die der Schule entwachſenen jungen Mädchen als⸗ 
bald in eine Erwerb bringende Tätigkeit eintreten 
müſſen, fo daß fie wenig Gelegenheit haben, ihre baus: 
wirtſchaftlichen Fähigkeiten zu entwickeln. Dazu kommt 
noch, daß gerade in dieſen Kreiſen die Fortſchritte der 
Ernährungslehre und der Kochkunſt am wenigſten 
Eingang gefunden haben. Wenn man ſieht, wie die 
Tochter von der Mutter, die Mutter von der Grop- 
mutter und die Großmutter von der Urgroßmutter ihre 
Belehrung empfangen haben, ſo muß man mit Bedauern 
wahrnehmen, daß Generationen an den Fortſchritten 
vorbeigegangen ſind, die ein ganzes Jahrhundert ge— 
zeitigt hat. Und dabei iſt gerade in dieſen Kreiſen 
nicht nur ein wirtichaftliches Vorgehen, ſondern auch eine 
ausreichende ſowie ſchmackhaſte Beſchaffenheit der 
Nahrung von beſonderer Bedeutung. Macht ſich doch ge— 
rade hier ein Mangel in der körperlichen Leiſtungs— 
fähigkeit und in der geiſtigen Spannkraft alsbald in 
empfindlichſter Weiſe in Form einer Einbuße des Er— 
werbs geltend, und hängt doch von einer wirtſchaft— 
lichen Verwendung des Einkommens Glück und Zu— 
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friedenheit der ganzen Familie, die Möglichkeit einer 
ſozialen Hebung des Nachwuchſes und die Zurücklegung 
eines Sparpfennigs für das Alter ab. In dieſen 
Kreiſen iſt eine Beſſerung nur zu erwarten durch Ein⸗ 
führung eines ſyſtematiſchen Unterrichts in der Koch⸗ 
kunſt, und zwar genügen hierfür keineswegs die Frei⸗ 
ſtellen an Fortbildungsſchulen und den Haushaltungs⸗ 
ſchulen gemeinnütziger Inftitutionen*), ſondern es ijt ein 
obligatoriſcher Kochunterricht an den höheren Klaſſen 
der Volksſchulen zu fordern, wie er meines Wiſſens 
bisher nur in Baden, Sachſen, Hamburg und in 
Städten wie Charlottenburg, Darmſtadt u. a. einge⸗ 
führt iſt. Mit Recht ſagt Rubner: „Die Erziehung 
der Mädchen in Haushaltungs- und Kochſchulen kann 
nur immer wieder und bei jeder Gelegenheit als eine 
ungeheuer wichtige ſoziale Aufgabe des Staates be⸗ 
zeichnet werden, die leider jahrzehntelang nicht recht 
gewürdigt worden iſt und noch jetzt kaum jene 
Initiative ſpüren läßt, die unbedingt zu gutem Ge: 
deihen erforderlich ijt. Die Technik des Kochens ſelbſt 
will ſpeziell für den kleinen Haushalt erlernt ſein. In 
dieſer Hinſicht bieten ſich zahlreiche Hilfsmittel in der 
modernen Kochkunſt (Kochkiſte, Gasfeuerung, Sparherde), 
von denen diejenigen, die es anginge, häufig nur ſehr 
wenig zu wiſſen pflegen.“ Wie auf manchem anderen 
Gebiet der ſozialen Fürſorge, iſt es auch hier die 
Jugend, wo zunächſt der Hebel anzuſetzen iſt, und es 
iſt eine dankenswerte Aufgabe einer weitſchauenden 
Sozialpolitik, auf einem Gebiet, aus deſſen Pflege nach 
vielen Richtungen hin eine Förderung für das Volks⸗ 
wohl winkt, mit geſetzlichen Maßnahmen vorzugehen. 

Aber nicht nur für die Ernährung der Geſunden 
erſcheint auf dem vorliegenden Gebiete eine Beſſerung 
der Verhältniſſe notwendig, ſondern auch auf dem 
Gebiete der Krankenernährung. Die großen Fort: 
ſchritte, welche die Diätetik in den letzten Jahrzehnten 
gemacht hat, haben der Kochkunſt eine Fülle von Auf⸗ 
gaben geſtellt, ſo daß es nicht zuviel geſagt iſt, wenn 
ein Wunſch nach „diätetiſchen Köchinnen“ ausgeſprochen 
wird. Für ſolche iſt nicht nur ein Bedürfnis ge⸗ 
ſchaffen durch die große Anzahl von Krankheiten, die 
durch Diät einer Beſſerung oder Heilung zugeführt 
werden können, ſondern auch durch die Kompliziertheit 
in der Herſtellung diätetiſcher Speiſen. Kommt es doch 
für die Krankenernährung keineswegs nur darauf an, 
eine wohlſchmeckende und appetitreizende Nahrung zu 
geben — bei appetitloſen Kranken kann dieſe Aufgabe 
allerdings in vorderſter Linie ſtehen — ſondern auch 
darauf, Dinge zu vermeiden, die der Entwicklung 
der Krankheit ſchädlich ſein können, oder umgekehrt, in 
einer dem Kranken ſympathiſchen Form größere Mengen 
beſtimmter Nahrungſtoffe zu reichen, von denen man 
fid) einen günſtigen Einfluß auf den Ablauf der Krant: 
heit verſpricht. Dazu gehört oft nicht allein Kunſt und 
Erfahrung von ſeiten der betreffenden Köchinnen, 
ſondern häufig auch ein nicht geringes Quantum von In— 
telligenz ſowie von Verſtändnis für die Wünſche des 
Kranken und für die Forderungen der Krankheit und 
ſchließlich auch ein Verantwortungsgefühl. Aus dieſem 
Grunde wäre zunächſt die Krankenſchweſter die berufene 
Köchin für Kranke. Leider läßt aber die küchentechniſche 
Ausbildung zahlreicher Krankenpflegerinnen bei uns 
noch viel zu wünſchen übrig, und es wäre ſehr 
wünſchenswert, wenn auch bei uns bei der Ausbildung 
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von Krankenpflegerinnen eine praktiſche Tätigkeit in ber 
Krankenküche unter entſprechender Leitung vorgeſehen 
wäre, wie ſie der Münchner Kliniker F. von Müller 
in einem Reiſebericht über Amerika ſchildert, wo die 
Einrichtung getroffen iſt, daß alle Schülerinnen eine 
Zeitlang in der Küche des Spitals beſchäftigt werden. 
Mit Recht ſagt Müller: „Eine Krankenpflegerin ſollte 
auch kochen können. Wie oft iſt es, zumal in der 
Privatpflege, wünſchenswert, daß fie einer ungeſchickten 
Köchin helfen muß, beſtimmte Krankengerichte herzu⸗ 
ſtellen. Die Kunſt, die Speiſen ſo appetitlich wie 
möglich herzurichten und aufzutragen, ift von nicht ge: 
ringer Bedeutung, und die appetitloſen Kranken ſind 
für derartige ſcheinbare Kleinigkeiten gar empfindlich 
und dankbar. Wer weiß beſſer Beſcheid über den 
Geſchmack und die Liebhabereien des Kranken als die 
Wärterin? Auch in der eigentlichen Krankendiätetik 
muß die Pflegerin Beſcheid wiſſen. Sie ſollte wiſſen, 
welche Speiſen bei Magengeſchwür, bei Diarrhöen, 
bei Nierenkrankheiten, bei Typhus erlaubt und verboten 
ſind.“ Da die Anforderungen, welche die moderne 
Entwicklung der Diätetik an die Kochkunſt ſtellt, im 
Laufe der Jahre aber recht große geworden ſind, ſo 
gehört ſchon ein ziemlich großes Maß von küchen⸗ 
techniſchen Fähigkeiten dazu, um auf dem vorliegenden 
Gebiete Erſprießliches zu leiſten, und ich möchte deshalb 
hier den ſchon einmal früher von mir gemachten Vor⸗ 
ſchlag wiederholen, daß ſich einzelne mit Intereſſe und 
Verſtändnis für Küchenfragen ausgeſtattete Schweſtern 
ſpeziell mit diätetiſcher Küche beſchäftigen, grade ſo 
wie ſchon lange ſich einzelne Schweſtern als „Ope⸗ 
rationsſchweſtern“ oder als Schweſtern für Kinder- 
oder Wochenpflege ſpeziell betätigen. Bei der großen 
Bedeutung, die ein Fehler auf dem Gebiet der 
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Verpflegung nach ſich ziehen kann, läßt ſich eine ſo 
verantwortungsvolle Tätigkeit nur an ſolche Per: 
ſonen übertragen, die auch eine zureichende Erkenntnis 
für die Tragweite einer Unterlaſſungſünde beſitzen. 
Darum halte ich die Heranbildung eines Stabes von 
„Diätſchweſtern“ nicht bloß für eine Forderung der 
Zeit, ſondern auch für ein Unternehmen, das denen, 
die ſich dieſem Berufe widmen, auch Ausſicht auf 
eine in der Privatpflege dankbare Tätigkeit geben 
würde. Iſt doch heutzutage die Ausführung von 
Maſtkuren, ſowie die ſyſtematiſche Ernährung von 
Diabetikern und Nierenkranken, von Magengeſchwürs⸗ 
kranken uſw. eben deshalb oft ſchwierig, weil nicht jede 
Krankenſchweſter in der Lage iſt, in der Küche die 
CN der Regierung im Sinne der ärztlichen Wünſche 

olgreich zu ergreifen; und bietet ſich doch auch in 
Krankenhäuſern, Sanatorien, Siechenhäuſern uſw. für 
ſolche Schweſtern ein erſprießliches Feld der Tätigkeit. 
Freilich ſollten ſich einem derartigen Spezialzweige nur 
ſolche Krankenſchweſtern widmen, die ſich ſchon längere 
Zeit mit der Krankenpflege befchäftigt haben und 
infolgedeſſen einen ausreichenden Einblick in die Viel⸗ 
ſeitigkeit der auf dem Küchengebiete zu erfüllenden Auf⸗ 
gaben gewonnen haben. Es iſt Aufgabe eines orga- 
niſatoriſchen Vorgehens, für ſolche Küchen⸗ oder Diät⸗ 
ſchweſtern eine entſprechende Ausbildungsgelegenheit 
zu ſchaffen in Form eines ſyſtematiſchen, den modernen 
ärztlichen Forderungen entſprechenden Unterrichts. Es 
ſind alſo nicht nur auf dem Gebiete der Fürſorge für 
den Befunden, ſondern auch auf demjenigen der Für- 
ſorge für den Kranken zurzeit Aufgaben vorhanden, von 
deren Erfüllung ſegensreiche Früchte für das Volkswohl 
erwartet werden dürfen, da auch für die Krankenbehand⸗ 
lung eine rationelle Diät eine große Bedeutung beſitzt. 


Rojengärten. 


Von Profeſſor Dr. Udo Dammer. 


Mitten im Berliner Tiergarten wird jetzt auf Ber- 
anlaſſung unſeres Kaiſers ein großer Roſengarten an: 
gelegt, der das Denkmal umgeben ſoll, das der 
Herrſcher ſeiner Gemahlin dort ſetzen will. Es iſt nicht 
ber erſte große Roſengarten, den ein Hohenzoller anlegt. 
Der erſte entſtand auf Veranlaſſung Friedrich Wilhelms III 
auf der Pfaueninſel bei Potsdam im Jahre 1821. Hier 
hielt ſich der König ſehr viel auf, und manche gute und 
edle Tat blühte hier, wie Frau von Strantz ſagt, sub 
rosa für die Welt unter feiner Hand empor. Sein 
Nachfolger ſchuf ſich bei ſeinem Tuskulum, dem Char— 
lottenhofer Schlößchen, einen Roſengarten, der Welt— 
ruf erlangte, namentlich ſeitdem Th. Nietner, der 
letzte Monograph der Gartenroſen, ihm vorſtand. 
Nietner war ein paſſionierter Roſenfreund und ein 
hervorragender Roſenkultivator. Dazu kam, daß er 
ein ausgezeichnetes Schönheitsgefühl hatte, das ihn bei 
der Inſtandhaltung des Roſengartens leitete. Als er 
in einen größeren Wirkungskreis, nach dem Neuen 
Garten, verſetzt wurde, legte er ſofort dort wieder einen 
Roſengarten an, der nur leider nicht ſo günſtig wie 
der Charlottenhofer lag und deshalb nicht zu der Geltung 
kam, die er verdient hätte. Der alte Charlottenhofer 


Roſengarten aber wurde unter ſeinem Nachfolger kaſſiert 


und hinter dem Schlößchen neu angelegt. Er hat ſich 


dort nicht gar zu lange halten können, und jetzt iſt an 
der alten Stelle ein neuer Roſengarten entſtanden, der 
wieder das zu werden verſpricht, was der alte war. 
Bekannt iſt es auch, daß die Kaiſerin Friedrich, die 
eine paſſionierte Blumenliebhaberin war, hinter dem 
Neuen Palais ſich einen intimen Roſengarten anlegte, 
in dem wohl unſer Kaiſer ſeine Liebe für die Roſen 
empfangen hat. 

Ein berühmter deutſcher Roſengarten war der des 
Herrn von Lade in Monrepos bei Geiſenheim, in dem 
man die ſeltenſten Roſen in prächtigſter Kultur vereinigt 
fand. Neuerdings dürfte der große Roſengarten der 
Geſellſchaft deutſcher Roſenfreunde in Sangerhauſen 
wohl der reichhaltigſte in Deutſchland ſein. Sein Zweck 
iſt, den Roſenzüchtern und Roſenfreunden ein möglichſt 
vollſtändiges Bild aller vorhandenen Roſen, und zwar 
nicht nur der Edelroſen, ſondern auch der Wildroſen, 
zu geben und zugleich ihre beſte Verwendbarkeit zu 
erproben. Einen recht anſehnlichen Roſengarten, der 
in bezug auf Wildroſen wohl der vollſtändigſte iſt, 


beſitzt auch der Botaniſche Garten in Dahlem bei Berlin. 


Einen ähnlichen Zweck wie der Sangerhauſener 
Roſengarten verfolgt der von Gravereaux geſchaffene 
Roſengarten von Bagatelle bei Paris. Er enthält in— 
deſſen nur eine Auswahl der tauſend beſten Edelroſen 
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aus dem 7000 Sorten umfaffenden Roſarium von 
L'Hay und etwa 500 Wildrofen. Um dem Liebhaber 
die Auswahl noch zu erleichtern, ſind in dem Garten 
von Bagatelle Sortimente von 100, 200 und 300 
Sorten zuſammengeſtellt. Eine genaue Etikettierung 
gibt hier die ſehr nützlichen Fingerzeige, ob die betreffen⸗ 
den Sorten am beſten als niedrige, als Hochitamm>, als 
Kletter⸗ oder als Solitärpflanzen auf beſonders hohen 
Stämmen kultiviert werden. 

Daß Roſengärten nicht erſt eine Errungenſchaſt der 
Neuzeit ſind, dafür haben wir viele Belege. Wer hat 
nicht von dem Roſengarten Salomos geleſen? Bekannt 
ſind die berühmten Roſengärten von Schiras, bekannt 
auch die Roſengärten von Kaſanlyk. Daß die alten 
Römer namentlich bei Päſtum gewaltige Roſengärten 
hatten, die die Unmengen von Roſen für die großen 
römiſchen Feſtlichkeiten liefern mußten, iſt allgemein 
bekannt. 

Einen Roſengarten anzulegen, iſt nicht ſo einfach, 
wie es dem Laien wohl ſcheinen mag. Die Königin 
der Blumen iſt nach mehr als einer Richtung hin eine 
ſehr anſpruchsvolle Dame. Zunächſt verlangt ſie einen 
tiefgründigen, nahrhaften Boden; lehmiger Sand oder 
ſandiger Lehm ſagt ihr am beſten zu. Dabei ſoll der 
Boden locker genug ſein, damit die Wurzeln leicht 
eindringen können, und doch wieder reichlich waffer: 
haltend. So bildet die Präparation des Bodens allein 
ſchon eine febr wichtige Arbeit. Dann foll ber Roſen⸗ 
garten geſchützt ſein gegen Winde und doch der Sonne 
voll ausgeſetzt; denn die Roſe braucht ſehr viel Sonne, 
um ihre volle Schönheit zu entfalten, dabei aber eine 
ruhige Luft, damit Blätter und Zweige nicht beſchädigt 
werden. Ferner iſt der Bewäſſerungsanlage des Rofen: 
gartens beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wie 
wichtig dieſe Frage iſt, das konnte man recht deutlich 
auf der Großen Berliner Ausſtellung in Treptow in 
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſehen: 
die große Hitze machte es nötig, daß die Roſen täglich 
ſehr reichlich beſprengt wurden; aber das Waſſer 
der Waſſerleitung war kalt, kaum 8 Grad Celſius, und 
ſehr viele Roſen konnten den ſchroffen Temperatur⸗ 
wechſel nicht ertragen und gingen zugrunde. Deshalb 
ſoll ein großer Roſengarten ſtets große, flache Waſſer— 
behälter in ſeiner Nähe haben, flache Seen oder Teiche, 
in denen das Waſſer durch die Sonne erwärmt wird, 
ehe es zur Bewäſſerung der Roſen Verwendung findet. 
Entſprechend dem verſchiedenen Wuchs der Roſen muß 
auch die ganze Anlage gehalten werden, ſoll ſie einen 
äſthetiſchen Genuß gewähren. Um die Kletterroſen zur 
vollen Geltung zu bringen, ſind Roſenlauben und 
Pergolen nötig, die die Roſen überſpinnen, und über 
die ſie ihre köſtlichen Blumen zu Tauſenden ausſtreuen. 
Die hochſtämmigen Roſen wirken durch ihre dünnen 
Stämme häßlich, wenn dieſe nicht durch Unterpflanzung 
oder auf andere Weiſe kaſchiert werden. Deshalb ver: 
wendet man die Stämme als Stützpunkte für Gir— 
landen entweder ſchwachrankender Rofen oder anderer 
zierlicher Schlingpflanzen, die zugleich durch den Kon: 
traſt ihres Laubes eine angenehme Abwechſlung in 
den Roſengarten bringen. Auch dadurch, daß man 
die Stämme verſchieden hoch wählt und hochſtämmige 
mit halbſtämmigen und niederen Roſen abwechſeln 
läßt, erreicht man, daß die häßliche Wirkung des 
dünnen Hochſtammes vermindert wird. Mit Recht 
darf die Rofe beanſpruchen, fo gepflanzt. zu werden, 
daß ſie voll zur Geltung kommt. Es hieße ſich an 
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der Schönheit der Roſe verſündigen, wollte man eine 
große Anzahl hochſtämmiger Roſen ſo dicht zuſammen⸗ 
pflanzen, daß man die einzelnen Pflanzen nicht mehr 
deutlich erkennen kann. Zur Erzielung maſſiger Farben⸗ 
wirkungen iſt die Edelroſe zu ſchade. Will man dieſe 
Wirkung aus irgendeinem Grunde doch erzielen, ſo 
darf dies nur dadurch geſchehen, daß man niedrige 
Pflanzen einer Sorte zuſammenpflanzt. Ein Fehler, 
ber, febr häufig begangen wird, ijt es, zu hohe 
Stämme zu pflanzen. Die Roſe will von oben ange⸗ 
ſehen ſein; deshalb darf der Stamm nur ſo hoch ſein, 
daß die Blumen noch unter Augenhöhe ſitzen. Nur 
in dem Fall, daß man Trauerroſen anpflanzt, kann 
und foll man febr hohe Stämme wählen, weil diefe 
ihre Zweige lang herabhängen laſſen und ſie über und 
über mit Blumen bedecken. Da, wie geſagt, die einzelne 
Roſenpflanze zur Geltung kommen ſoll, iſt die einzig 
richtige Anpflanzungsweiſe in Linien, die nicht gerade zu 
ſein brauchen. Roſengruppen müſſen ſtets ſo weitläufig 
gepflanzt ſein, daß man ſich zwiſchen den Pflanzen be⸗ 
wegen kann. Die einzige Ausnahme wurde oben erwähnt. 
Neben der Linienpflanzung müſſen aber auch Einzel⸗ 
pflanzen in den Raſen gepflanzt werden, doch ſo, daß 
der Beſchauer ſie auch vom Wege aus gut erkennen 
kann. Ganz beſonders eignen ſich hierzu gewiſſe Wild⸗ 
roſen, deren beſonders große Büſche zur Blütezeit 
ſo dicht mit Vlumen beladen ſind, daß man kaum ein 
grünes Blatt ſieht. Ob man die Roſen nach ihrer 
Zuſammengehörigkeit oder nach Farben zujammen: 
pflanzt, iſt mehr oder weniger Geſchmackſache. Im 
allgemeinen wird die Zuſammenpflanzung nach der 
Zuſammengehörigkeit den Vorzug verdienen, ſchon der 
einheitlicheren Wuchsverhältniſſe wegen. So mannig: 
faltig nun auch die Roſen ſind, ſo bedarf der Roſen⸗ 
garten doch noch einer Anzahl anderer Pflanzen, 
um nicht ermüdend zu wirken, und um für die Blumen 
den richtigen ſtimmungsvollen Hintergrund zu erhalten. 
Hierbei iſt darauf zu achten, daß die Blüten dieſer 
Pflanzen bie Wirfung der Rofen niht beeinträchtigen. 
Aus dieſem Grunde wählt man teils Frühlingsblüher, 
die vor den Roſen blühen, oder Pflanzen, wie 
Heliotrop, Lobelien uſw., die ganz niedrig bleiben und 
zum Teil auch durch ihren Duft uns erfreuen; ferner 
immergrüne Pflanzen, wie Nadelhölzer und Rhododen⸗ 
dron. Wenn irgendwo, fo find im Roſengarten Bild: 
hauerwerke angebracht. Der weiße Marmor wirkt 
zwiſchen den Rofen ganz beſonders ſchön. Bei der Aus- 
führung architektoniſcher Werke iſt auf die Auswahl 
des Materials ganz beſondere Sorgfalt zu verwenden. 
Neben Marmor fommt vor allem rheiniſche Lava in 
Frage, deren warmer grauer Ton ſehr ſtimmungsvoll 
zu dem Laube und den Blüten der Schlingroſen paßt. 


90909 


Der Blitz und feine Gefahren. 
Plauderei von Oberſt a. D. J. Peter. 


Der Sommer gibt immer wieder Anlaß, die Beob— 
achtung zu machen, daß in unſerer Zeit die Gewitter 
an Häufigkeit und an Heftigkeit zugenommen haben. 
Man hat den Einwand erhoben, daß dies nur ſchein— 
bar richtig ſei, da durch die Zeitungen heutzutage auch 
einzelne Fälle zur Kenntnis weiterer Kreiſe gelangen, 
Fälle, die früher die nächſte Umgebung des Städtchens 
oder des Dorfes nicht überſchritten haben. Allein wenn 
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man die Statiſtik und die fachmänniſche Literatur 


(von Bezold, Kaſſner, Holz uſw.) zu Rate zieht, ſo 
findet man wiſſenſchaftlich und einwandfrei nachgewieſen, 
daß in der Tat die Blitzſchläge ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren in ganz erheblicher Weiſe zunehmen. 
Dieſe Zunahme iſt für ganz Deutſchland ununterbrochen 
fortſchreitend. Am größten iſt die Zunahme in Mittel⸗ 
deutſchland, am geringſten in Norddeutſchland, während 
Süddeutſchland mit ſeinen Zunahmezahlen in der Mitte 
zwiſchen beiden ſteht. Indes iſt die Zahl der zündenden 
Blitze in Norddeutſchland erheblich größer als in Süd⸗ 
und Mitteldeutſchland. Wie groß die Steigerung der 
Blitzgefahr iſt, illuſtriert die Tatſache, daß zum Beiſpiel 
im Königreich Bayern, Sachſen und Württemberg wäh⸗ 
rend der drei Jahre von 1889 bis 1891 faſt genau 
ebenſo viele Blitzſchläge verzeichnet wurden wie für die 
acht Jahre von 1876 bis 1883! 

Ueber die Urſachen dieſer Erſcheinung iſt man bis 
jetzt im unklaren. Die Frage, ob die Zunahme mehr 
telluriſchen oder mehr meteorologiſchen Einflüſſen zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, iſt noch offen. Intereſſant iſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Tatſache durch Prof. von Bezold, daß 
jedem Maximum der Sonnenflecken ein Minimum der 
Blitzſchäden entſpricht. Die Vermutung, daß zwiſchen 
den genannten Erſcheinungen ein tatſächlicher Zu⸗ 
ſammenhang beſteht, hat viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
Immerhin iſt die Sache hypothetiſch. Jedenfalls, ſagt 
von Bezold, gilt der Satz nicht umgekehrt. Möglich iſt 
auch, daß die enormen Rauchmaſſen, die die großen 
Induſtrieſtädte in die Atmoſphäre ſenden, die für dieſe 
Gegenden beſonders im Steigen begriffene Blitzgefahr 
verurſachen. Vielleicht iſt das ausgedehnte Netz von 
Drähten und Schienen und die geſteigerte Verwendung 
von Metall bei Errichtung von Gebäuden nicht ganz 
unbeteiligt an der in Frage ſtehenden Erſcheinung. 

Daß die geographiſche Lage eines Ortes eine große 
Rolle ſpielt, iſt außer allem Zweifel. In jedem Lande 
laſſen ſich einzelne zuſammenhängende und weithin ſich 
fortſetzende Stellen beſonderer Blitzſchlaghäufigkeit er⸗ 
kennen. Sie werden kurz als Gewitterſtraßen bezeichnet. 
Als Ausgangspunkte dieſer Gewitterſtraßen erſcheinen 
im allgemeinen die an der Oſtſeite von Gebirgen ge⸗ 
legenen Gegenden. Ganz beſonders von Blitzſchlägen 
heimgeſucht ſind die Flußtäler und, wie ſchon erwähnt, 
die Induſtriegebiete. Verhältnismäßig immun ſind die 
Höhen der Gebirge und die ausgedehnten Heide- und 
Waldgegenden. 

Der große Einfluß des Grundwaſſers auf die An⸗ 
ziehung des Blitzes wird zwar von einigen bezweifelt, 
allein dem ſteht doch die Erfahrung gegenüber, daß, je 
näher das Grundwaſſer der Erdoberfläche iſt, deſto 
größer die Blitzgefahr wird. Daher iſt auch lockerer 
Sand⸗ und Kiesboden, der im allgemeinen der Aus⸗ 
breitung des Grundwaſſers günſtiger iſt als Felsboden, 
gefährlicher. Die Nähe von Seen, Sümpfen und 
Moräſten erhöht ebenfalls die Blitzgefahr, insbeſondere 
wenn ſie, was faſt immer der Fall iſt, mit dem 
Grundwaſſer in Verbindung ſtehen. Daher hat ſchon 
Franklin vorgeſchrieben, daß die Erdleitung des Blitz— 
ableiters bis in das Grundwaſſer erfolgen müſſe. Die 
Neuzeit weiß keinen beſſeren Rat, zumal es feſtzuſtehen 
ſcheint, daß der Blitz ſich den kürzeſten und auch wider— 
ſtandärmſten Weg zum Grundwaſſer ſucht. 

Intereſſant iſt die Beobachtung, daß die Nähe von 
Wäldern die Blitzgefahr für Gebäude vermindert. Die 
Urſache liegt vermutlich in dem Umſtande, daß die 
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Bäume zu einem fortgeſetzten ſukzeſſiven Elektrizitäts⸗ 
ausgleich beitragen, abgeſehen davon, daß ſie den Blitz⸗ 
ſtrahl anziehen und ableiten. Dies beweiſt auch die 
Statiſtik. Das waldarme Schwaben z. B. zeigt die 
größte Blitzſchlaggefährdung; ebenſo Schleswig⸗Holſtein, 
das nur wenig Waldungen beſitzt. Uebrigens verhalten 
ſich die einzelnen Baumarten ſehr verſchieden. Man iſt 
dieſer Frage in neuerer Zeit in wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen nähergetreten, iſt aber noch nicht zu einem 
abſchließenden Urteil gekommen. Der im Volk be: 
ſtehende Glaube, daß die Eiche der Baum ſei, der vom 
Blitz am meiſten, und die Buche der, der am wenigſten 
getroffen wird, hat fid) beſtätigt. Setzt man die Blig- 
gefahr bei der Buche — 1, fo ergeben fid) als Werte 
für die Nadelhölzer = 9, für die Laubhölzer = 12 
und für die Eiche = 34. Den Grund ſuchte man in 
ber Bodenbeſchaffenheit der Beſtände, aber Forſcher 
(wie z. B. Jonesco) haben überzeugend nachgewieſen, 
daß die Hauptrolle der Oelgehalt des Baumes ſpielt. 
Bäume, die im Sommer reich an Oelgehalt ſind, wie 
3. B. die Buche, find in hohem Grade gegen bie Blig: 
gefahr geſchützt. Der Einfluß der Bodenbeſchaffenheit 
braucht hierdurch nicht aufgehoben zu ſein. Wiederholt 
iſt die Beobachtung gemacht worden, daß bei ſaftigen 
Bäumen der Blitz nur die Rinde ſpiralförmig abſchält, 
während hohe Bäume mit geringem Waſſergehalt und 
ſchlecht leitendem Untergrund durch den Strahl zer⸗ 
ſplittert werden. Abgeſtorbene Aeſte erhöhen bei allen 
Bäumen die Blitzgefahr. 

Die Eigenſchaft der Bäume, den Blitz anzuziehen, 
macht ſie gewiſſermaßen zu Blitzableitern für die 


in ihrer Nähe befindlichen Gebäude. Dieſer Schutz iſt 


jedoch an die Bedingung geknüpft, daß die Bäume 
das Gebäude überragen, und daß ſie mit dem Erdreich 
bzw. dem Grundwaſſer in beſſerer Verbindung ſtehen 
als jenes. Iſt dies nicht der Fall, dann iſt ein Ab⸗ 
ſpringen des vom Baum angezogenen Blitzes ſehr 
wahrſcheinlich. Beſonders die Pappel (populus italica L.) 
hat man früher gern als Schutz gegen Blitzgefahr für 
einzeln ſtehende Höfe, Scheunen uſw. angeſehen. Die 
neuere Forſchung hat aber ergeben, daß ſie nur dann 
einen wirkſamen Blitzableiter bildet, wenn ſie faſt bis 
zum Boden belaubt iſt, mindeſtens 2 Meter vom 
nächſten Punkt des Gebäudes entfernt ſteht und in 
naſſem Grunde wurzelt bzw. neben ihr, entgegen⸗ 
geſetzt vom Gebäude, ein Waſſerbehälter (Teich, 
Grube uſw.) fid) befindet. Spärlich belaubte und be: 
äſtete Pappeln ſind faſt immer gefährlich. Unter Um⸗ 
ſtänden wird der Blitz von dem Baum auch ange: 
zogen und ſpringt auf das Gebäude über, trotzdem dieſes 
einen Blitzableiter beſitzt. Dr. Heß empfiehlt daher, 
der Pappel eine gute Erdleitung zu geben, indem man 
einen eiſernen Ring um den Stamm legt und eine 
Leitung in den Boden herſtellt. Iſt dies nicht tunlich, 
ſo muß das Gebäude eine beſondere Leitung erhalten, 
die beſtimmt iſt, den überſpringenden Blitz abzuleiten. 

Was nun die Gebäude an ſich betrifft, ſo iſt ein— 
leuchtend, daß einzeln ſtehende Häuſer uſw. mehr ge: 
fährdet ſind als große Gruppen. Das Verhältnis der 
Blitzgefahr von Stadt und Land iſt ungefähr 1: 1,8. 
Telegraphen- und Telephonleitungen ſchützen, Doraus: 
geſetzt, daß für eine gute und ſichere Ableitung der 
Ströme geſorgt iſt. Auch Gas- und Waſſerleitungen 
ſollen an die Ableitung angeſchloſſen ſein. Uebrigens 
ift man in einem Gebäude immer ſicherer als im Freien. 
Man muß ſelbſtverſtändlich vermeiden, fid) während 
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ſchwerer Gewitter in die Nähe der im Haufe befind- 
lichen Leitungen zu ſtellen. Dazu gehören aber auch 
z. B. mit Eiſenſtäben verſehene Fenſter, an Metall⸗ 
ketten hängende Kronleuchter uſw. Die Flucht in den 
Keller iſt völlig zwecklos, denn die Gefahr, die beim 
Durchgang eines Blitzſtrahles durch ein Gebäude für 
Menſch und Tier beſteht, iſt ganz die gleiche, ob 
ſie ſich in den oberen Räumlichkeiten oder im Keller 
befinden. Zum Schluß ſei noch die ſtatiſtiſch feſt⸗ 


geſtellte Tatſache erwähnt, daß die Blitzgefahr bei uns 
in Deutſchland im Monat Juli am größten iſt. Die 
meiſten Blitzſchläge fallen in den Nachmittagſtunden 
von 3—9 Uhr (das Maximum liegt zwiſchen 3 und 
4 Uhr nachmittags), die wenigſten in den Morgen⸗ 
ſtunden von 3— 9 Uhr. 


BzedUlneere Bilder Dier 


Lord Roſeberys Rede auf ber Preſſekonferenz 
des britiſchen Reiches (Abb. S. 1005). In London ſind 
die Vertreter der Preſſe des britiſchen Weltreiches zu einem 
groben Kongreß verſammelt. Natürlich kommt auf dieſer 

onferenz der Vertreter der öffentlichen Meinung auch die 
Flottenfrage zur Sprache, bie in allen Gebieten eifrigſt dis- 


Die Strecke der diesjährigen 
Prinz-Heinrich-FJahrt. 
Kleine Karte: Ueberſicht der ganzen zu durch 

fahrenden Strecke. 


Große Karte: Ueberſicht über die Gebirgs⸗ 
ſtrecke Breslau Budapeſt— Wien. 
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ſtellung zu Dresden (Abb. S. 1007). 
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kutiert wird, über denen die britiſche Flagge weht. Auf einem 
zu Ehren der aus allen Weltteilen herbeigeeilten Journallſten 
gegebenen Bankett hielt Lord Roſebery eine große Rede über 
die politiſche Situation in Europa. Er wies darauf hin, daß 
der Weltfrieden nie ſicherer geſchienen habe als jetzt, und daß 
dennoch in allen Staaten fieberhaft gerüſtet werde. Deswegen 
müſſe auch das britiſche Reich ſeine zwar gewaltige, aber immer 
noch unzulängliche Armada ausgeſtalten und Dreadnougths 
bauen, ſolange es noch einen Schilling für ſeine Koſten und 
einen Mann für ſeine Beſatzung habe. 

f wv 


Ein Reiterſtandbild des Zaren Alexander III. 
(Abb. S. 1009) wurde in St. Petersburg in feierlicher Weiſe 
enthüllt. Das von dem in Paris lebenden Bildhauer Fürſten 
Trubetzkoi geſchaffene Denkmal ſteht auf dem Snamenskiplatz 
vor dem Nikolaibahnhof, der Anfangſtation der großen trans⸗ 
ſibiriſchen Eiſenbahnlinie. An der Enthüllungsfeier nahmen 
der Zar mit den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, ſerner 
das diplomatiſche Korps, die Spitzen der Zivil⸗ und Militär⸗ 
behörden, zahlloſe Abordnungen ſowie die Gardetruppen teil. 


Von der Internationalen Photographiſchen Aus» 
Die ſchöne Aus⸗ 
ſtellung enthält ein Zimmer, deſſen Inhalt davon Zeugnis 
ablegt, daß die Rue Kunſt ber Amateurphotographie auch 
in den höchſten Kreiſen eifrig gepflegt wird. In dieſem 
„Fürſtenzimmer“ ſind vor allem die Arbeiten des Königs 
von Sachſen und zahlreicher anderer Mitglieder ſeines Hauſes 
zu. ſehen. Doch auch andere Fürſtlichkeiten haben ſich mit 
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ahleichen Aufnahmen eingeſtellt. Einige wohlgelungene Bilder 
es beut[den Kronprinzen unb feiner Gemahlin zeigen, daß 
die Amateurphotographie auch im Berliner Kronprinzenpalais 


zu Hauſe iſt. S 


Die Arbeiterabgeordneten des engliſchen Unters 
hauſes (Abb. S. 1006) haben in der letzten Woche auf einer 
Reiſe in Deutſchland geweilt, die dem Studium der deutſchen 
Arbeitsverhältniſſe und ſozialen Inſtitutionen galt, aber zu⸗ 
gleich als Kundgebung für die Freundſchaft zwiſchen England 
und Deutſchland gedacht war. Die dreißig Parlamentarier, 
die die rheiniſchen Induſtriezentren und dann Berlin auf⸗ 
ſuchten, gehören verſchiedenen Fraktionen an, ſind aber ſämt⸗ 
lich aus dem Arbeiterſtand hervorgegangen. Die ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Behörden aller beſuchten Städte und beſonders 
Groß⸗Berlins haben bie engliſchen Gäſte in aufrichtiger Freund- 
lichkeit willtommen geheißen. Während ihres Aufenthalts in 


Berlin wechſelten Rundſahrten, Beſichtigungen und Empfänge 


mit geſelligen Feſten ab. 3 

Das Kolonialfeſt in Antwerpen (Abb. S. 1011). 
In der großen belgiſchen Handelsmetropole fand dieſer Tage 
anläßlich der Uebernahme des Kongoſtaates in den belgift.en 
Staatsbeſit ein Kolonialfeſt, verbunden mit einer Ausſtellung 
kolonialer Erzeugniſſe, ſtatt, deſſen Zweck es war, das Ver⸗ 
fländn:s für den Wert der Kolonialpolitik in die breiten Maſſen 
des Volkes zu tragen. König Leopold beſuchte in Begle.tung 
der Prinzeſſin Klementine und der Minifier Schollaert, Libaert 
und Delbeke die Ausſtellung. In der Börfe fand ein feierlid)er 
"Empfang ftatt, bei dem der Vorſitzende der Handelskammer 
von Antwerpen in einer Rede auf die Verdienſte des Königs um 
die wirtſchaftliche Entwicklung des Landes hinwies. Dann 
fand ein rieſiger Koſtümfeſtzug durch die Straßen ſtatt, dem 
der König und die anderen Feſtgäſte zuſchauten. 

S 


Das deutſche Ausſcheidungsfliegen für das Gor: 
don⸗Bennett⸗Rennen der Lüfte (Abb. S. 1006) hat in 
Eſſen ftattgefunden. Zum Start waren von den 20 von der 
Sportkommiſſion des Luftſchifferverbandes für die Aus⸗ 
ſcheidungsfahrt beſtimmten Führern nur 13 erſchienen, dafür 
nahmen drei Ballons außer Konkurrenz an dem Wettfliegen 
teil. Die Beteiligung einer un Tauſenden zählenden yu: 
ſchauermenge und das begeiſterte Intereſſe der Bevölkerung der 
Stadt Eſſen bewieſen, daß auch im Zeitalter des Lenkballons 
der nun ſchon 114 Jahre alte Freiballonſport die regſte Teil⸗ 
nahme findet und eine ausſichtsreiche Zukunft vor ſich hat. 


Sa 
Dr. Johann Nepomuk Sepp (Abb. S. 1006), der 
Münchner Kunft: und Kulturhiſtoriter, der im Alter von faft 
93 Jahren verſchieden iſt, war nicht nur ein tüchtiger Vertreter 
ſeines Faches, ſondern auch ein altbayriſcher Patriot und 
hochverdienter Pol tiker. Der „Iſarwinkler“ (fo nannte fid) 
der aus Tölz ſtam mende Gelehrte ge n) ſpielte ſchon in der 
Lola⸗Montez⸗Affäre von 1847 eine Rolle; ein Jahr darauf 
wurde er in das Frantfurter Parlament entſandt, wo er ſich 
ebento wie ſpäter im bayriſchen Landtag und im Zoll— 
parlament rühmlichſt hervortat. Im Jahre 1870 trat er in 
einer feurigen Parlamentsrede für den Anſchluß Bayerns an 
Preußen und für die Beteiligung der bayriſchen Truppen am 
Nationalkrieg gegen Frankreich ein. 
S 
Der Aviatiker Hubert Latham (Abb. S. 1006) hat auf 
dem Flugfelde der Aviatikerkolonie bei Mourmelon le Grand, 
dem Truppenübungsplatz von Chälons, mit [einem neuen 
Antoinette⸗Monoplan einen ſchönen Rekordflug vollbracht. 
Das von 100 Offizieren beglaubigte Protokoll beſagt, daß der 
junge Engländer 1 Stunde 7 Minuten und 37 Sekunden lang 
in der Luft geblieben iſt. Damit hat er alle bisherigen fran— 
zöſiſchen Rekords geſchlagen, denn ſein erfolgreichſter Kon— 
kurrent P. Tiſſandier hat am 20. Mai mit feinem Wright- 
Zweidecker nur einen Flug von 1 Stunde 2 Minuten vollführt. 
S 
Staatsrat v. Schicker Abb. S. 1008), der langjährige 
ftellvertretende Bundesratsbevollmächtigte Württembergs, iſt, 
erſt 62 Jahre alt, in Stuttgart verſchieden. Schicker war von 
Geburt ein bayriſcher Schwabe. Im Jahre 1875 gelangte er 
zugleich mit einer Reihe anderer tüchtiger junger Juriſten in 
den württembergiſchen Staatsdienſt. Sechs Jahre darauf war 
er bereits Regierungsrat, und ſchon im folgenden Jahre wurde 
ihm die Stellung übertragen, die er bis zu ſeinem Tode be— 
kleidet hat. Die Energie und der unglaubliche Fleiß Schickers, 
der neben ſeinen Amtsgeſchäften noch Zeit zu wiſſenſchaft— 
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lichen Arbeiten fand, paarten ſich mit viel Charakterſtärke und 
einer klaren, aufs praltiſche gerichteten Intelligenz. 
t 


Der neue Erzbiſchof von München (Abb ©. 1006). 
Der Prinzregent hat den geiſtlichen Rat Franz Bettinger, 
Domdechanten in Speyer, auf den erledigten Münchner Erz⸗ 
ſitz berufen. Der neue Kirchenfürſt ſteht im 59. Lebensjahre. 
Er iſt der Sohn eines einfachen Schmiedemeiſters und hat 


bisher als Seelſorger in verſchiedenen Orten der Rheinpfalz 


gewirkt. Seit dem Jahre 1895 gehörte er als Pfarrer des 
Domes von Speyer dem dortigen Domkapitel an; den Rang 
eines Domdechanten hatte er erſt vor wenigen Wochen erhalten. 


ty 

Dr. Theodor Barth (Abb. S. 1008), der langjährige 
Führer der Linksliberalen und Begründer der Demokratiſchen 
Vereinigung, iſt im 50. Lebensjahre geſtorben. Der bedeutende 
liberale Politiker gehörte der parlamentariſchen Laufbahn an, 
ſeitdem er im Jahre 1883 wegen ſeines Widerſtandes gegen 
Bismarcks Zollpolitik das Amt eines Syndikus der Bremer 
Handelskammer hatte niederlegen müſſen. Bald darauf be- 
gründete er ſeine politiſche Wochenſchriſt „Die Nation“. Im 
Reichsrat und im preußiſchen Landtag galt er als ein äußerſt 
unterrichteter Vertreter ſeiner politiſchen Ideale. 

t 

Aus der franzöſiſchen Diplomatie (Abb. S. 1008). 
Die franzöſiſche Regierung hat ſich veranlaßt geſehen, zwei der 
wichtigſten Botſchafterpoſten neu zu beſetzen. Der bisherige 
Chef der Handelsabteilung des Miniſteriums des Auswärtigen, 
George Louis, geht als Nachfolger des Admirals Touchard 
nach St. Petersburg. Die Konſtantinopler Botſchaft wurde 
dem ehemaligen Botſchafter in St. Petersburg Maurice 
Bompard zuteil. Bee | 

Antonietta bell'Gra (Abb. ©. 1008), bie langjährige 
Primaballerina der Berliner Hofoper, hat von ihrem Publikum 
und der Bühnenlaufbahn in einer feſtlichen Aufführung bes 
„Sardanapal” Abſchied genommen. Die beliebte Tänzerin 
war ein echtes Balletttind; fie hat ſchon mit fünf Jal,ren als 
Miniatur⸗ Primaballerina gewirkt. Dieſe frühe Uebung erwarb 
ihr ihre viel bewunderte Leichtigkeit, Gewandtheit und Grazie. 


ty “ 

Zwei große Ereigniſſe des Rennſports (Abb. C. 1010). 
Das große Derby in der Freudenau bei Wien hat mit dem 
ſenſationellen Siege eines kraſſen Dutfiders geendet. Der von 
Miles gerittene Stixenſtein (Geſtüt Remeteſeg) errang das 
„Blaue Band“, an dem ein Preis von 114000 Kronen hängt. 
Dieſer unerhörte Sieg eines Pferdes, gegen das 328: 10 ge: 


' weitet worden war, war nur möglich, weil Fervor (Stall 


Weinberg) ausbrach. — Bei dem Rennen um den Großen 
Preis von Hamburg, das gleichzeitig ftattfand, war es ein 
deutſcher Rennſtall, der den Sieg errang und den 100,000-Mark⸗ 
Preis erhielt. Der von Warne gerittene Stoßvogel brachte 
nach einem prachtvollen Kampf die Farben des Graditzer Ge— 
ſtüts durchs Ziel. 5 

Das Pfingſtturnier des Lawn-Tennis-Turnier⸗ 
klubs im Grunewald (Abb. ©. 1012) war eine glänzende 
ſportliche Veranſtaltung, bei der die beſten deutſchen Meiſter 
und Sportsmen anderer Länder ihre Gewandtheit bewieſen. 
Die beſte Berliner Geſellſchaft, deren Mitglieder ſich an dem 
Turnier beteiligten, war in der Zuſchauermenge vertreten. 


|% Die Toten der Woche 


Dr. Theodor Barth, bekannter Politiker, ehem. Reichstags 
abgeorbneter, f in Baden-Baden am 3. Juni im 60. Lebens: 
jahr (Portr. S. 1008). 

Alfred H. Chauchard, Beſitzer des Pariſer Louvrebaſars, 
Y in Paris am 5. Juni im Alter von 88 Jahren. 

Staatsrat Karl von Schicker, 7 in Stuttgart am 5. Juni 
im Alter von 62 Jahıen (Portr. S. 1008). 

Reichs- und Landtagsabgeordneter Karl Schmidt, T in 
Halle a. S. am 7. Juni im Alter von 55 Jahren. 

Profeſſor Johann Nepomuk Sepp, ehem. Mitglied des 
Frankfurter Parlaments, v in München am 5. Juni im Alter 
von 92 Jahren. (Portr. S. 1006.) 

Oberſt 3. D. Leo v. Tiedemann, T in Köslin im Alter 
von 99 Jahren. 

Erzbiſchof Wnukowski, Metropolit ber römiſch-katholiſchen 
Kirche des ruſſiſchen Reichs, T in Petersburg am 3. Juni. 
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Bilder vom Tage: 


*. 
Eine gewichtige Stimme im britiſchen Reich: 
Lord Roſebery (x) hielt eine vielbeſprochene Rede auf der Preſſekonferenz zu London. 


Seite 1006. Nummer 24. 


Vorbereitungen zur Gordon-Bennett⸗Fahrt ber Lüfte: 


Start der für das Ausſcheidungsfliegen beſtimmten deutſchen Ballons in Eſſen. 


Ein 
neuer Sieg 
Haſphot. Dittmar. Hubert Latham 
Prof. Dr. Nepomuf Sepp 7 ſchlug den Dauerrekord auf bem Truppenübungsplatz bei Chälons. Franz Bettinger, 


der bekannte Münchener Gelehrte. Phot. M. Branger. der neue Erzbiſchof von München⸗Freyſing. 
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Die engliſchen Güfte mit ihren Damen vor bem Charlottenburger Schloß. Phot. Deutſche Illuſtr.⸗Geſ. 
Vom Beſuch der engliſchen Arbeiterabgeordneten in Berlin. 
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Aus der Internationalen Photographiſchen Ausftellung zu Dresden: 
Kronprinzeſſin Cecilie. Aufnahme des Kronprinzen. 
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# hot. Wertheim. Beder & Maag. 


Staatsrat v. Schicker 1 Georges Louis, Maurice Bompard. Dr. Theodor Barth 7 


Der ſtell vertretende Bundesrats bevc II» der neue franzöſiſche Botf hafter der neue ſranzöſiſche Botſchaſter Der bekannte Parlamentarier und 
mächtigte für Württemberg. in Petersburg. in Konſiantinopel. langjährige Führer der Linksliberalen 
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Die Künſtlerin mittes der ieh Se Ehrennaben, 
Abſchied der Königl. Solotänzerin 2(nfoniefía Dell' Era von der Berliner Hofoper. 


Spezialaufnahme für die „Woche“ 


Seite 1009. 


Nummer 24. 


IE eur , 
AT D "cl. ANS 
E 


D 
Le 


a ` 
Kee? 


* 
gue 


we: 


uu 


T. a 


x 


Wi 


x 


A "ANN 
2 


^ 


AEN 
ACER 


— 


REN 


A 
c - 
A 


ud anA 


„ 


43 - 


"n 


. 
S. Gét Tv 


" ; 


y Bn Wei 
* GR e 


Sa, 
PN 
* 


—— — — 


Phot. C. & Bulla. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals für Jar Alexander III. von Rußland 


auf dem Snamenskiplatz in St. Petersburg. 
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Der Große Preis von Hamburg. 
„Stoßvogel“ vom Graditzer Geſtüt nach dem Sieg auf der Borſteler Rennbahn. 
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Der Sieger „Stirenftein“ nach dem Rennen. 


Elegante Toiletten auf dem Rennplah. 
Rechts: Eine ſieghafte „Beauté“. 


Links 


Phot. Seebald 
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König Leopold (x) begibt fih zur Beſichtigung bes Feſtzugs nach ber Tribüne. 
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Der Wagen mit Landesprodukten des Kongoſtaats im Feſtzug. Phot. SBoftons. 
Vom großen belgiſchen Kolonialfeſt in Antwerpen. 
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Zuſchauer vor dem Klubhaus während des Turniers. 
Spezial aufnahme für die „Woche“. 
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F. W. Rahe⸗Roſtock, gewann die drei Meiſterſchaften. Mr. Parker, ein hervorragender Spieler aus Neuſeela 


Phot. Electrophot. 
Vom großen Lamn-Tennis-Turnier im Grunewald. 
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17. Fortſetzung. 


Karl Twerſten wandte fid) an Ingeborg und fuhr 


fort: „Nie hätte ich an dieſe Wendung gedacht. Deshalb 


überraſchte ſie auch mich, und ich glaubte, nicht richtig 
zu leſen. Aber Angele ſchickte mir gleich eine Voll⸗ 
macht mit für den Rechtsanwalt. Da war kein Zweifel 
mehr möglich. Ich habe alle Schritte bereits eingeleitet.“ 

Sie wollte nach der Begründung fragen, aber ſie 
tat es nicht. Was er ihr mitteilte, mußte ihr genügen, 
weil es — eine andere betraf. 

Und ſie gingen weiter auf den mondbeſchienenen 
Waldwegen, und das leiſe Raunen der Wipfel ging mit. 

„Angele ſchrieb mir,“ fuhr er fort, als hätte er ihre 
Gedanken erraten, „ich ſolle den Scheidungsantrag mit 
böswilligem Verlaſſen. und ihrer beſtimmten Weige⸗ 
rung, zurückzukehren, begründen. Das hat mich wun⸗ 
dergenommen. Denn allein iſt ſie nicht zu ihrem Ent⸗ 
ſchluß gekommen. Es iſt da eine geheimnisvolle Macht 
im Spiel, die ich in der Stille ſegnen möchte.“ 

„Soll ich ſie dir nennen?“ ` 

„Woher könnteſt du das wiſſen, Ingeborg. Und ich 
will keine verſpätete Neugierde zeigen und mich mit der 
Tatſache beſcheiden.“ 

„Und wenn es für dich wichtig wäre, Karl? Wenn 
dir ein Gewinn dadurch würde?“ 

„Was haſt du?“ ſagte Twerſten. Und auch er fühlte 
ſein Herz plötzlich heftiger ſchlagen. „Du glaubſt doch 
nicht etwa, daß —' | 

„Ja, daß es Robert mar, ber fie zu dem DEER 
drängte.” 

Twerſten nahm den Hut ab. „Das wäre ſchredllich⸗ ; 
murmelte er und ftrid das Haar aus der Stirn. „Und 
du ſprachſt von einem Gewinn.“ 

„Robert wird heute ſchon Kuba verlaſſen haben.“ 

Sie ſtanden vor einer Waldwieſe, die im Mond⸗ 
licht wie ein grünſilberner Weiher glänzte. Doch als ſie 
den Fuß hineinſetzten, hatte das nächtliche Bild ſeine 
Geheimniſſe verloren. „Beantworte mir zwei Fragen, 
Ingeborg“, ſagte Karl Twerſten. 

„Du wirft fie dir ſelbſt beantworten. 
nur.“ ! 

„Wie erfuhrſt bu Roberts Abreife? Und in welchen 
Zuſammenhang bringſt du ſie mit — Angeles Ent⸗ 
ſchluß?“ 

Ein ſtilles Lächeln glitt um Ingeborg Brambergs 
Mund. Sie erzählte von Marga Vanheil und ihrer be⸗ 
ſorgten Liebe. Sie erzählte von Roberts Briefen und 
dem Unterſcheidungsvermögen des Mädchens, das 
einen jähen Wendepunkt im Leben des Freundes ber: 
ausgeleſen hatte. Und ſie zog die Schlußfolgerung, wie 
ſie nur Frauen zu ziehen verſtehen. 


Aber frage 


Rudolf Herzog. 


„Plötzlich iſt ihm die Binde von den Augen gefallen. 
Durch Geſchehniſſe, die ihn bis ins Innerſte trafen, hat 
er Wert und Unwert erkennen gelernt, iſt die Geſtalt 
des Vaters vor ſeinen Augen hochgewachſen. Der Ent⸗ 
ſchluß, aus Kuba zu fliehen, fällt mit ſeiner Mutter 
Brief an dich zuſammen. Das Twerſtenſche Blut ijt 


aufgewallt und hat reine Bahn geſchaffen. Als du die 
Frau verlorſt, 


Karl, hatteſt du den Sohn zurückge⸗ 
wonnen.“ | i 
Twerſten ſchwieg lange. Aber ein Wogen war in 
ihm, das ihm bis in die Kehle ſtieg. 
V Jeden Abend“, fagte er zögernd, „bin ich in Roberts 
Zimmer gegangen. Denn ich meinte, ich müßte dem 
Abweſenden vieles erklären. Ich habe mich alſo nicht 
getäuſcht. Wir haben in Verbindung geſtanden. Das 
iſt wie ein ewiges und unſichtbares Band zwiſchen Vater 
und Sohn.“ 

„Bilt du noch bange um dein Erbe?“ 

„Heute will mir ſcheinen, als gälte es mehr, daß ich 
den Sohn wieder habe, und käme er erſt nach Jahren. 
Ich will ihm Zeit laſſen. Das Erbe? Vor einer Stunde 
hat der größte Deutſche die Augen geſchloſſen, ohne zu 
wiſſen, was aus ſeinem Erbe wird. Aber ſeine Zeit 
hat er erfüllt.“ 

Sie wandten ſich um und blickten den Weg zurück, 
dorthin, wo ſie Friedrichsruh wußten. 

„Er iſt nicht tot. Er lebt immerdar als ein Schöpfer. 
Das iſt das Größte.“ 

„Mögen die, die nach ihm ſind, Sorge tragen, daß 
man das gleiche einſt von ihnen ſagen kann.“ 

„Und ich ſage das nämliche von allen, die nach Karl 
Twerſten ſein werden.“ 

„Liebe Frau, du willſt mir wohltun, und du haſt es 
erreicht.“ — 

Und es war ihnen, als müßten ſie dem großen Toten 
einen Dank zuſenden, daß er ihnen mit ſeinem Sterben 
noch dieſe Stunde geſchaffen hatte. 

Durch das ſtille Reinbek gingen ſie die Straße nach 
Bergedorf, der einſt freien Stadt. In den Häuſern war 
noch Licht. Schon war die Kunde von Bismarcks Tod 
hierher geeilt und hatte die Menſchen aufgerüttelt, daß 
ſie vor ſeinem Namen den Schlaf vergaßen. 

Aufrecht und ein helles Licht in den Augen, ſchritten 
Twerſten und Ingeborg Bramberg durch das Städtchen. 
Aus dem dunklen Sachſenwalde trugen ſie das Licht 
heim in ihre Welt. 

„Das war in Wahrheit ein Feiertag“, ſagte Inge⸗ 
borg Bramberg, als ſie den Wagen verließ, der vor 
ihrem Hauſe hielt. 

Und Twerſten entgegnete nur: „Ich danke dir.“ — — 
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15. Kapitel. 

Ein eigenwilliger Sinfoniker ift der Tod. Oft 
läßt er ein Heldenleben in weltvergeſſenen Akkorden 
zerflattern, oft endet er eines ſtillen Menſchen Daſein 
mit einem heroiſchen Finale. Wenn er die Geige hebt 
und die grimme Ironie über ihn kommt, wirbelt er die 
Lebensmelodien durcheinander und hängt an das Lied 
des einen den Schluß, den der andere erwartete. Und 
plötzlich wieder trifft er in rätſelhafter Laune den ein⸗ 
zigen Ausklang, der den Inhalt des Lebens, das in 
ihm verweht, wie ein Abbild erſtehen und in ſeiner gan⸗ 
zen Treue Abſchied nehmen läßt. 

Als er im Winter des Jahres behutſam die Türe des 
Vanheilſchen Hauſes aufklinkte und leiſe auftretend die 
Treppen zur Wohnung des Hausherrn hinaufſtieg, war 
die rätſelhafte Laune in ihm, und er lächelte vor ſich hin. 

Martin Vanheil war in ſeinen Lehnſeſſel gebettet. 
Die Sprache, die er eine Zeitlang verloren hatte, hatte 
ſich wieder eingeſtellt. Aber der Atem ging ſchwer und 
mühſam. 

„Daß ihr mir — den Jungen nicht beunruhigt“, ge⸗ 
bot er immer wieder. „Dummheit, das mit mir. Im 
Frühjahr — tanz ich mit euch allen — auf der Wieſe.“ 

Frau Henriette, Erika und Marga ſaßen bei ihm, 
pflegten ihn und plauderten ihm vor. 

„Der Fritz — —“ ſagte ber Alte, „Kinder, der Fritz. 
Nun arbeitet er — auf einer amerikaniſchen Werft. Gebt 
acht — was ich immer prophezeit habe.“ 

„Sprich nicht ſo viel, Vater, es ſtrengt dich an.“ 

„Gott, habt ihr eine Ahnung. Freude — hat mich 
nie im Leben angeſtrengt. Meine Lebensluft, wißt ihr! 
Andere — müſſen ein paar Flaſchen Wein trinken, um 
— das Stadium — zu erreichen. Habe ich — nie nötig 
gehabt. Ging immer ganz von ſelber.“ 

„Ja, Vater, du biſt eine glückliche Natur.“ 

„Bin ich auch“, ſagte der alte Vanheil, und es zog 
eine Verklärung über ſein abgemagertes Geſicht. „Etwas 
— muß der Menſch doch ſein.“ 

Frau Henriette legte ihm die Hände aufs Knie und 
ſah ihn lange an. 

„Du biſt noch viel mehr, Martin. Du biſt der beſte 
Gatte und der liebevollſte Vater.” — ' 

Der Alte blickte ſie der Reihe nach an. Eine ſtille, 
feine Röte färbte ſein Geſicht. „Iſt das wahr? Bin 
ich das wirklich? Ich meine oft, ich hätte euch mehr 
— mehr bieten müffen. Seid ihr — wahrhaftig — mit 
mir zufrieden geweſen?“ 

Kaum konnten die Frauen noch an ſich halten. Sie 
mußten ganz feſt die Lippen ſchließen und die Hände in⸗ 
einander krampfen. Und ſie erhoben ſich, als hätte nur 
derſelbe Gedanke in ihnen Raum, und legten die Arme 
um ihn und brachten ihre Köpfe nahe an den feinen. 

„Iſt das eure Antwort?“ fragte der Alte. Und mit 
einer ſtillen Seligkeit fügte er hinzu: „Dann iſt es eine 
ſchöne Antwort.“ 

„Du haſt uns alle reich gemacht, Vater“, ſagte 
Marga und ſtreichelte ſein dünnes Haar. „Wir können 
allen Armen und Unzufriedenen davon abgeben. Und 
wir werden für unſer ganzes Leben genug übrig behal— 
ten, um nicht eine Stunde ſeufzen zu müſſen.“ 
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„So hatte ich es mir gewünſcht,“ murmelte der alte 
Vanheil, „genau fo." 

„Schlaf ein wenig, Vater. Wir ſetzen uns einſtweilen 
ins Nebenzimmer und ſchwatzen weiter.“ 

Und der alte Vanheil drückte ſein Geſicht gegen die 
Polſterwandung und ſchlief friedlich ein. 

Frau Henriette ſaß mit ihren Töchtern im Neben⸗ 
zimmer. Die Augen quollen ihr über, und mit jeder 
Hand hielt ſie eine Hand der Töchter. 

„Er wird nicht wieder werden, Kinder, wir müſſen 
auf alles gefaßt ſein. Und ich habe ihn ſo liebgehabt, 
daß ich es euch gar nicht ſagen kann.“ 

„Mutter, Mutter, beruhige dich. Wir dürfen es ihm 
gar nicht zeigen, daß es nicht ſo fröhlich bei uns iſt, wie 
er immer noch glaubt. Siehſt du, Mutter, das muß 
unſer Dank ſein, daß wir ihn in dieſer glücklichen 
Sicherheit — von uns gehen laſſen.“ 

Frau Henriette wiſchte mit ihrem Tüchlein langſam 
die Tränen fort. Und ſie ſagte, als ſpräche ſie zu ſich 
ſelber: „Ich bin all die Jahre ſeine Frau geweſen. Das 
kann kein Menſch außer mir wiſſen, was das heißt. All 
das Helle und Sonnige, was in ihm war, habe ich 
immer zuerſt von ihm erhalten, und es mußte ſich erſt 
bei mir widerſpiegeln, bevor es zu euch Kindern kam. 
In ihm war kein Gedanke, der nicht auch in mir war; 
kein froher Gedanke. Die Geſchäftsſorgen durften nicht 
hinter ihm her die Stiege hinauf. ‚Wenn ich dich und 
die Kinder ſehe, ſagte er, ‚wäre es ſündhafte Undank⸗ 
barkeit, dem lieben Gott anders als lobſingen zu wollen. 
Lauf ans Klavier, ſpiel etwas ſo recht Heiteres. Schon 
die Kinder Iſraels tanzten um die Bundeslade!“ 

Ein erinnerungswarmes Lächeln glitt um ihren 
Mund. Und in der Erinnerung fand ſie den Halt für 
die Gegenwart. 

Die Töchter ſühlten es und drückten ihr die Hand. 
Und ſie gab den Druck feſt zurück. 

„Haſt du deinem Mann telegraphiert, Erika?“ 

„Er wird um vier Uhr hier fein können, Mutter.“ 

Und die Tochter wollte nicht an Tapferkeit hinter 
der Mutter zurückbleiben und fügte von den eigenen 
Sorgen nichts hinzu. 

„Arme Erika“, ſagte Frau Henriette leiſe und blickte 
der Tochter ins Auge. R 

„Laß das jetzt, Mutter. Für alles das bleibt uns 
noch ſo viel Zeit und für den Vater nur noch ſo wenig. 
Wenn er etwas von meinem Kummer erführe, würde 
er nicht ruhig ſterben können. Da tritt alles andere 
zurück.“ 

Marga Vanheil nickte der Schweſter zu. Sie kannte 
dieſen Mut. 

„Ich werde jetzt noch eine Stunde aufs Kontor gehen 
und die Geſchäfte erledigen. Rochus wartet wohl ſchon 
auf mich. Sollte der Vater früher erwachen, ſo ſchickt 
mir gleich Beſcheid. Oder wenn der Doktor wieder 
kommt.“ 

Als fie ins Privatkonter ging, folgte ihr ber alte 
Rochus. Sie wies ihm den Stuhl ihres Vaters an, und 
ſie ſaßen ſich gegenüber und blickten durch das Fenſter 
hinaus auf die Straße, ohne zu arbeiten. Dann machte 
das Mädchen eine Bewegung, und Rochus ſchrak auf. 
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Ihre Blicke trafen fid) und hafteten aneinander. 

„Es wird heute zu Ende gehen, Herr Rochus“, ſagte 
Marga. „Der Doktor hat uns auf den Abend vorbe⸗ 
reitet.“ 

Der alte Prokuriſt erwiderte nichts. Die Brille war 
ihm beſchlagen, und er nahm ſie ab und putzte ſie. 

„Herr Rochus, heute abend werden wir noch einmal 
lügen müſſen.“ 

„Ja, ja — ja, ja.“ 

„Wenn der Vater noch einmal nach dem Geſchäft 
fragt, laſſen Sie mich ſprechen und machen ein unbe⸗ 
kümmertes Geſicht dazu. Alles geht glänzend. Die Auf⸗ 
träge häufen ſich, und — und —“ 

„Es iſt ſchon gut, Fräulein, Marga, Sie werden wie 
immer mit mir zufrieden fein.“ 

„Herr Rochus,“ ſagte Marga Vanheil nach einer 
Pauſe, „ich weiß, wie ſehr das alles auf Ihr kaufmänni⸗ 
ſches Gewiſſen drücken muß. Aber denken Sie daran, 
daß Sie dem Vater damit den letzten Freundſchafts⸗ 
dienſt leiſten und einen Dienſt, der keinen ſchädigt. Er 
war ja auch immer Ihr Freund und immer ſehr beſorgt 
um Sie. Nicht wahr, da wird es leichter?“ 

Der Alte hakte die Brille ein. „Wie kann man über⸗ 
haupt von mir ſprechen. Und mein kaufmänniſches Ge⸗ 
wiſſen hat wirklich gar nichts zu melden, Fräulein 
Marga, denn das andere Gewiſſen, das des alten Men⸗ 
ſchen Rochus, der ein Freund Ihres Vaters fein durfte, 
das hat eine viel ſtärkere Stimme, und ich wollte, ich 
könnte ihr noch jahrelang folgen.“ 

Und ſie blickten wieder zum Fenſter hinaus auf die 
Straße, die ein grauer Schnee bedeckte. 

„So tief hat die Schiffahrt noch nie geruht wie in 
dieſem Winter“, meinte Marga Vanheil. 


„Wir werden große, neue Anſtrengungen machen 


müſſen,“ entgegnete der Alte, „wenn Sie nicht vorziehen 
ſollten, die Firma aufzulöſen.“ 
„Die Firma des Vaters? Niemals!“ 


„Das hab ich mir gedacht, Fräulein Marga. Das 
iſt wie ein Vermächtnis.“ 
„Das ift ein Vermächtnis, Herr Rochus. Und wer 


es antritt, übernimmt damit des Vaters Sorge für die 
Mutter und für Erika. Sehen Sie, was für ein großes 
Vermächtnis Vater mit der Firma hinterläßt? Fritz 
ſchlägt ſich auf eigene Fauſt durchs Leben. Aber Mutter 
und Erika und Erikas Kinder, die gehören dazu. Für 
die alle hat die Firma einzuſtehen.“ 

„Das ſind ſehr viele, Fräulein Marga. Nehmen 
Sie auch nicht eine zu große Aufgabe auf ſich?“ 

„Herr Rochus,“ meinte Marga Vanheil mit einem 
mutigen Lächeln, „haben Sie es nie verſpürt, daß die 
Kräfte mit den Pflichten wachſen? Daß die Leiſtungen 
um fo größer werden, je mehr Menſchen gläubig von 
uns abhängen?“ 

„Ich habe“, erwiderte der alte Prokuriſt, „nie die 
Freude gehabt, für andere Menſchen ſorgen zu müſſen. 
Das Glück, Frau und Kinder zu beſitzen, habe ich nie ge⸗ 
kannt. Denn es muß doch wohl ein großes Lebensglück 
ſein, weil es ſo fröhlich machen kann. Aber von heute 
an, Fräulein Marga, werde ich es auch können. Denn 
ich werde mich für Sie und die Ihrigen mitſorgen.“ 
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Er wandte ihr ſein faltig gewordenes Geſicht zu, und 
aus den Falten huſchte ein vergeſſener Schimmer von 
Jugend und breitete ſich aus und glitt bis in die Seele 
des alten Kaufmanns und gab ihm u und 
Spannkraft. 

Am Nachmittag kam Eritas Gatte. Als er rnit 
unb würdevoll zu Martin Vanheil ins Zimmer gehen 
wollte, bedeuteten ihn die Frauen, heiter zu ſein. Das 
verwirrte ihn. Wie konnte man einem Sterbenden 
gegenüber heiter fein? 

Ihr ſcheint euch bod) wohl nicht ganz der Bedeutung 
dieſer Stunde bewußt zu ſein“, meinte er mit gerun⸗ 
zelter Stirn. 

„Weil wir uns ſo ſehr ihrer Bedeutung bewußt 
ſind, bitten wir dich um ein heiteres Geſicht.“ 

„Ich verſtehe eure Welt nicht“, ſagte der Offizier. 
„Aber da ich in eurem Hauſe bin, werde ich mich der 
Hausordnung fügen.“ 

Ja, es war Martin Vanheils ungeſchriebene Haus⸗ 
ordnung. Er lag eingebettet im Lehnſeſſel, und die 
Enkel, die man auf ſeinen Wunſch zu ihm gelaſſen hatte, 
ſpielten unbekümmert zu ſeinen Füßen. Die Kräfte 
ſchienen noch einmal zurückgekehrt zu ſein. Die Stimme 
gehorchte, wenn auch nur ſchwachen Tones. 

„Ah, der Herr Hauptmann“, begrüßte er ſichtlich er⸗ 
freut den Eintretenden. „Was macht der Kompanie⸗ 
dienſt? Bekommt er gut?“ 

Der Hauptmann ergriff ſeine Hand. 

„Danke ſehr, Schwiegervater. Alles ſoweit in Ord⸗ 
nung. Aber ich freue mich, daß du weit beſſer ausſiehſt, 
als ich gedacht hatte.“ 

„Haben ſie dir was geſchrieben? Frauensleut ſind 
immer gleich ängſtlich.“ 

Der Hauptmann beſann ſich ſchnell. „Nein, nein, ſie 
haben nichts geſchrieben. Gerade weil ich ſo wenig von 
dir hörte, dachte ich es. Und da doch der Weihnachts⸗ 
urlaub dicht vor der Türe ſtand, nahm ich ihn ein paar 
Tage früher, kaufte mir eine Fahrkarte, und — hier 
bin ich.“ 

„Schön von dir gehandelt“, ſagte der alte Vanheil 
und winkte ihm, daß er ſich einen Stuhl näher heran⸗ 
zöge. „Siehſt du,“ meinte er, „jetzt kann ich dir auch 
ſagen — wie ich mich über dich gefreut habe — daß 
du mir auch dieſes Jahr wieder — Frau und Kinder 
hiergelaſſen haſt. Das war ein großes Opfer. Ich — 
ich hätt's nicht fertiggebracht. Schwächlicher Chrakter, 
was? Aber du — du haſt Sohnesliebe in den Knochen. 
Deine Frau und deine Kinder — haben mich ſehr glück⸗ 
lich gemacht. Das — wird dir einmal vergolten werden.“ 

Über die Stirn des Hauptmanns flog eine dunkle 
Röte. „Ich höre, du barfft noch nicht fo viel ſprechen, 
Schwiegerpapa. Wenn du willſt, will ich dir lieber vom 
Dienſt erzählen.“ 

Er hatte ſeine beiden Knaben aufgehoben, geküßt 
und ſie mit einem Zeichen, daß ſie ſich ganz ſtill ver⸗ 
halten müßten, wieder niedergeſetzt. 

„Ei,“ wunderte ſich der alte Vanheil vergnügt, „ich 
darf nicht? Habe ich denn einen Vormund?“ 

Und die Frauen nickten ihm zu und riefen: 


„Uns alle!“ 
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„So—0? Dann werde ich mir — für heute mal — 
meine Freiheit zurückerbitten.“ 

Er fühlte es ſelbſt, wie ihn das Sprechen anſtrengte. 
Aber er wollte ſich die Freude daran nicht nehmen laſſen, 
und die Stimme wurde zum Flüſtern. 

„Fritz geht es gut. Ausgezeichnet geht es dem Jun⸗ 
gen. Sein letzter Brief — Marga, lies ihn doch 
mal vor.“ m 

Zuſammengeſunken fag er zwiſchen den Kiffen. Aber 
fein Ohr ſaugte jedes Wort auf, und feine Augen hatten 
glüdfeligen Glanz. Nur zuweilen murmelte er: „Der 
Fritz — — der Fritz — —!“ während Marga las. 

„Geliebte Eltern! Geliebtes Schweſternpaar! 

„Dieſer Brief wird um die Weihnachtzeit bei euch 


ſein. Ich ſehe die urgemütliche Wohnſtube mit den 


ſchwarzen Scherenbildern, die Großvater uns ſtaunen⸗ 
den Kindern ſchnitt, rings an den Wänden, und Vater 


ſitzt am Klavier und freut fih, daß feine „Froonslüd“ 
die alten Weihnachtslieder noch genau ſo ſchön können, 


wie er ſie als Junge kannte. Nur mein edler Bariton 
fehlt. Und das iſt für mich betrüblicher als für euch. 
Aber ich ſinge kräftig aus der Ferne. 

„Wie es mir ſonſt geht? Prachtvoll! Vater pflegte 
immer zu fagen: Der Menſch ift nur dann glücklich, wenn 
ihm noch was zu wünſchen bleibt. Demzuſolge muß ich 
mich kannibaliſch glücklich fühlen, denn der Wünſche wer⸗ 
den es täglich mehr. Vorläufig arbeite ich hier im 
ſüdlichſten Kriegshafen der Union als Konſtrukteur auf 
der Werft. Das iſt nun ſchon meine zweite Stellung 


innerhalb eines halben Jahres, und ich hoffe, noch ein 
gutes Dutzend Stellungen zu abfolvieren, bevor mich 


Amerika los wird. Denn meine Augen ſind, um mich 
eines Wortes unſeres Schullehrers in Tertia zu bes 
dienen, ‚überall, Jungs, und nur der liebe Gott ſieht 


mehr, denn ber [lebt ins Herz!‘ Die Herzen meiner 
amerikaniſchen Mitbürger und Mitbürgerinnen inter⸗ 


eſſieren mich nicht, aber die Herzen und Seelen der 


Maſchinen und Schiffskörper. Da bändle ich mächtig 
mit den Augen an, und es wird mit Gottes Hilfe man⸗ 


ches beſſere Verhältnis zuſtande kommen, das noch den 
Hamburger Hafen baß erfreuen ſoll. 

„Alſo mir geht's wunderlieblich und fein. Und das⸗ 
ſelbe hoffe ich von euch zu hören. Schreibt mir aber 
immer über das deutſche Konſulat in Neuyork, dem ich 
ſtets meine Adreſſe anvertrauen werde. Denn der Wege 
ſind viele in Amerika, die von einer Werft zur anderen 
führen, und ich gedenke fie alle in Geſundheit zu laufen. 
Komme ich dann zurück zu euch Lieben, ſo kaufe ich euch 
dicht an der Elbe ein Schloß, wie es nur in den Märchen⸗ 
büchern abgebildet ſteht, und mir reſerviere ich nur eine 
kleine Stube, in der ich niedliche Panzerkähne von knapp 
200 Meter Länge bauen kann. Damit will ich mich denn 
nach meinen fröhlichen Wanderjahren zufrieden geben. 

„Von Bob Twerſten hatte ich nur ein einzigesmal 


Nachricht. Aber das lag an mir, weil id) noch nicht gum . 


Antworten kam. Er ſitzt auf einem Neuyorker Kontor 
und verkauft Baumwolle, was ihm wichtiger erſcheint 
als mir. Sein höchſter Wunſch gipfelt vorläufig darin, 
Kommis in einer Reederei zu werden. Seinem Briefe 
nach muß dieſer Poſten wohl direkt hinter dem des 
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Präſidenten der nordamerikaniſchen Republik kommen. 
Es liegt alles nur daran, von welcher Seite man eine 
Sache anſieht. 

»Und nun wünſche ich euch allen ein ſo idylliſches 
Feſt, wie es nur im Hauſe Vanheil gedeihen kann. Eins 
aber kann ich euch ſagen: ich habe euch ganz ge⸗ 
waltig lieb! | 

„In dieſem Sinne bin id) alleweil unb allerwegen 
euer treuer Sohn und wohlgewogener Bruder Fritz.“ 

Des alten Vanheils Augen wanderten unabläſſig 
von einem zum anderen. In aller Augen wollte er die 
Freude an ſeinem Jungen leſen. Und die eigenen leuch⸗ 
teten ihm wie zwei Sonnen. 

„Der Fritz — der Fritz!“ murmelte er. „Kauft — 
ein Schloß — den ganzen — Hamburger — Hafen — 
der — Jung!“ 

Sein Kopf ſank tief eh die Bruft. Die Augen 
ſchloſſen ſich. 

„Vater!“ 

„Bißchen — müde“ — — murmelte er. 

Nach einer halben Stunde öffneten ſich die Augen 
wieder. Der Blick verſchärfte ſich langſam. Er erkannte 
ſeine Umgebung. 

„Da iſt ja — Rochus. Nun? Geſchäft — all — 
right?“ . 

„All right, Herr Vanheil.“ 

Martin Vanheil ſuchte die Tochter. „Erzähl mal — 
'n bißchen — vom Geſchäft — Döchting.“. 

„Das läuft am Schnürchen, Vater. Die nordiſche 
Linie von Bramberg u. Co. hat ſicher nicht mehr zu 
tun als wir. Nicht wahr, Herr Rochus?“ 

Der alte Prokuriſt nickte eifrig. 


„Sieh — mal an“, ſagte Martin Vanheil. Und 


plötzlich lachte er ganz leiſe, ſein Mes glückliches 
Lachen. 

„Der Junge — auf dem beſten Weg. Das Geſchäft 
— in Blüte. Die Meinen alle — wohlverſorgt. Jetzt 
müßt man — ſterben können.“ 

„Sprich nicht ſo etwas, Vater.“ 

„Martin —“ ſagte Frau Henriette, legte ihm den 
Arm um die Schulter und küßte ihn auf den Mund. 
Hände und Lippen zitterten ihr, daß ſie faſt ihr gutes, 
mutiges Lächeln vergaß. 


„Und diefe — Muſik!“ fuhr Martin Vanheil fox. 


„Hört ihr fie? Wer ſpielt denn da nur — fo herz⸗ 
erquickend? Das — klingt — wie das Finale — einer 
— göttlich heiteren — Sinfonie . . . Hört ihr auch — 
alle zu? — Von wem — iſt fie nur? Das — klingt mir 
— ſo bekannt. Die muß ich ſchon — ſelber — geſpielt 
haben.“ 

Er ſaß aufgerichtet T hielt lauſchend den Kopf vor» 
geſtreckt. Seine Züge belebten ſich. Seine Augen 
ſtrahlten. Und die um ihn ſtanden, ſahen, daß eine 
Weihe auf ſeiner Stirn lag. Die beiden Enkel hielten 
ſich am Rock der Mutter und blickten auf den Groß— 
vater. 

Und während er lauſchte und lauſchte, ſagte er: 
„Nicht vergeſſen — Fritz — kabeln — Fröhliche Weih— 
nachten — glückliches — neues — Jahr.“ 

„Vater, ſiehſt du uns?“ 
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„Alle — alle. Und bie Muſik — tut [o gut. 
— beruhigt. Weiter — ſpielen ... Henriette!“ 

„Martin, mein guter, alter Martin!?“ — — 

„Lieber Gott“, ſeufzte Martin Vanheil und verſchied 
in den Armen feiner Frau. — — — 

Mit weicher Hand hatte Frau Henriette ihm den 
letzten Liebesdienſt getan und ihm die Augen geſchloſſen. 
Nun hob ſie den weißen Scheitel und blickte verſtört ins 
Leere. Und Marga führte die Kinder zum Großvater, 
damit fie ihm noch einmal die Hand küßten, und übers 
gab ſie dem Hauptmann, der ſie in ihr Zimmer brachte. 

Der alte Rochus trat vor. Er wollte dem alten 
Freunde noch etwas ſagen, einen Dank oder ein Ab— 
ſchiedswort. Aber ſeine Kinnbacken arbeiteten ſo krampf— 
haft, daß er es unterließ. Da lächelte er ihm zu, und 
die Tränen rollten ihm über die Backen, als er ging. 

Die Frauen waren mit dem Toten allein. Der 
Schmerz löſte ſich. 

„Vater!“ rief Erika und ſank neben ſeinem Stuhle 
nieder. „Nun ſtürzt alles zuſammen.“ | 
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Preisgefrönt bei den Kölner Blumenſpielen. 


O fdjaut, wie unfere Jugend lobht! 

Ihr lüftert und ſpottet vergebens — 
Wir lachen noch immer mit Lippen rot 
Das heilige Lachen des Lebens. 


Ihr eifert: unſer Blut ſei blaß 

Und unſer Reden zu weiſe, 

Wir wären nicht heiß in Liebe und Haß, 
Und unſer Schritt [ri leiſe ... 


Wir hätten nicht mehr den dröhnenden 
Mit dem ihr zum Kampfe gefchritten, [Gang, 
Uir hätten nicht mehr den reinen Klang, 
Mit dem ihr um Liebe geſtritten. — 


8 ſchweigt! Wir find fa ſiegend jung. 

Wie jemals Die Alten waren; n 

Wir treiben wie Sturm im Glothenfdjymung 
| Den Neid und die Feigheit zu Paaren — 


Wir ſchwingen wie je zur Ritterzeit 
| Die randvoll ſchimmernden Humpen 
| Und küffen die Schönheit im Künigshleib 
| Oder in Bettlerlumpen ... 


Die Kehle sum Wein und die Lippen zum Kuß! 
Bereit, und das Schwert zum Schwingen! 
Ins Leben hinaus! Und wenn es fein muß: 

In den Tod mit funkelnden Klingen! 


Alberta von Putlkamer. 
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Frau Henriette hielt den geliebten Mann nod) immer 
umſchlungen. Ihre heißen Tränen tropften auf ihn 
nieder. 

„Ich ſehe gar nichts mehr. O Kinder, es iſt alles ſo 


4 


leer, jo leer — — 

Marga trat hinter Mutter und Schweſter und ſchloß 
ſie beide in ihre Arme. „Nicht verzagen, nicht ver— 
zagen! Habt ihr den Vater jemals verzagt geſehen? 
Sollen wir ſo ſchlecht von ihm gelernt haben? Wir 
halten zuſammen, wir halten immer zuſammen, als 
wäre er beſtändig unter uns. Mutter, Schweſter, in 
allem Unglück wollen wir glücklich ſein, daß wir einen 
ſolchen Vater hatten.“ 

„Gott ſegne dich, Martin“, ſtammelte Frau Henriette. 
Und ſie bettete ihn weich in die Kiſſen, küßte ihn lange 
auf den verſtummten Mund und ging wie eine ſorgende 
Frau, die noch eine Pflicht zu erfüllen weiß, zum 
Klavier. 

Nur eine Strophe ſpielte ſie: „Ich weiß, daß mein 
Erlöſer lebt .. . .“ Und bann ließ fie fid) mit Erika willig 
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von Marga hinausführen, um den Kindern gute Nacht 
zu wünſchen und die Anordnungen au treffen zur Auf- 
bahrung Martin Vanheils. 

Marga aber kehrte leiſe in das Sieten zurück. Und 
vor dem toten Bater fniete fie nieder unb meinte lange 
und bitterlich in feine erkaltenden Hände. 

Als ſie ſich erhob, war der furchtbare Druck, der ihr 
das Herz und den Kopf zuſammengepreßt hatte, ge⸗ 
ſchwunden. 

„Siehſt du, Vater,“ ſagte ſie in der Stille, „ich muß 
dich ja jetzt erſetzen. Und wenn die anderen länger um 
dich weinen, ſo will ich unterdes arbeiten, damit ihnen 
ihr Weinen zu einer Feier werden kann und nicht zu 
einer Angſt. Dazu bitte ich dich um deinen Segen.“ 

Der Arzt kam, und ſie empfing ihn. Und die Leute 
kamen am ſpäten Abend, die Martin Vanheil einklei⸗ 
deten und aufbahrten. Und ſie blieb der Mutter zur 
Seite. Und als es Mitternacht geſchlagen hatte und 
es endlich ganz ſtill im Hauſe geworden war, ſaß ſie 
mit der Mutter am Bette, auf dem der geliebte Tote 
lag, bis der Morgen heraufdämmerte; und die ganze 
Nacht ſprachen ſie während ihrer einſamen Totenwacht 
von den vielen Vorzügen dieſes einen Mannes. — — 

Was an Martin Vanheil ſterblich war, lag einge⸗ 
bettet in dem Friedhofgarten, der draußen auf der 
Ohlsdorfer Heide die Menſchen der Arbeit zu ſich ruft 
aus den Toren der Stadt in ein Land der Poeſie. Und 
unter der Schneedecke ſchliefen mit ihm die tauſend bun⸗ 
ten Blumen und Blütenſträucher des Gartens den 
immer wiederkehrenden Oſtertagen entgegen. 

Karl Twerſten und Ingeborg Bramberg waren als 
die erſten im Trauerhauſe erſchienen, und Twerſten hatte 
an der offenen Gruft dem Jugendfreunde, der ſich von 
Kindesbeinen an treu geblieben war, den letzten, herz⸗ 
lichen Abſchiedsgruß zugerufen. 

„Wenn Sie mich brauchen, Marga, meine Tür ſteht 
immer offen für Sie.“ 

„Und mein ganzes Herz“, fügte Ingeborg Bram⸗ 
berg hinzu. „Kommen Sie bald!“ 

Die erſten Tage waren in wehmütiger Trauer da⸗ 
hingegangen. Das Weihnachtsfeſt war vorüber. Und 
mit den erſten Tagen des neuen Jahres ſtellten ſich die 
neuen Anforderungen des Lebens ein. 

Am Familientiſch ſaßen die Frauen und der Haupt⸗ 
mann mit blaſſen Geſichtern. Marga hatte ihnen die 
Bilanz des abgelaufenen Jahres erklärt, die ohne Ge⸗ 
winn abſchloß. Nur die Summe, die durch die Beteili- 
gung an der Kuba⸗Spedition eingekommen war, hatte 
die Firma über Waſſer gehalten. 

„Du haſt noch eins vergeſſen“, ſagte der Hauptmann. 
„Es iſt mir überaus peinlich, darauf hinweiſen zu 
müſſen, aber es ſind geſchäftliche Dinge, die nun einmal 
keine ſentimentale Behandlung vertragen. Der jährliche 
Zuſchuß, der ſchon am 1. Oktober fällig war, fehlt in der 
Aufſtellung. Willſt du mir, bitte, dafür eine Erklärung 
geben?“ 

„Es iſt dieſelbe Erklärung,“ entgegnete Marga, „die 
ich dir ſchon zum erſten Oktober ſchreiben mußte. Die 
Firma iſt vorläufig nicht mehr imſtande, die Summe 
für dich auszuwerfen. Und da du doch jetzt dein 
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Hauptmanngehalt haſt und ſchon in nächſter Zeit den 
Generalſtabszuſchuß, ſo wirſt du nicht ſchlechter geſtellt 
ſein als wir.“ 

„Ja,“ ſagte der Hauptmann, „das ſind in der Tat 
dieſelben Worte, die du mir ſchriebſt, und es iſt derſelbe 
Irrtum. Ich habe mich vor Monaten deinem ausdrück⸗ 
lichen Wunſche gefügt, während der ſchweren Krankheit 
des Vaters die Angelegenheit ruhen zu laſſen. Das 
— ihr werdet es einfehen — iſt nun anders geworden. 
Ihr ſtellt mich einer vollendeten Tatſache gegenüber, die 
mir an den Lebensnerv geht.“ 

„Deine Einkünfte und unſere Einkünfte, lieber 
Schwager —“ 

„Nein, nein, ſolche Vergleiche kannſt du nicht auf⸗ 
ſtellen. Ihr könnt ſo zurückgezogen leben, wie ihr nur 
wollt, und kein Menſch wird etwas darin finden. Das 
iſt bei mir anders. Ich ſtehe auf der Vorſtufe zu einer 
großen Karriere, zu der ich Ellbogenfreiheit brauche. 
Eine Dreizimmerwohnung mit einem Mädchen für Kin⸗ 
der und Küche iſt eine Unmöglichkeit für mich. Ich habe 
direkte Repräſentationspflichten, um die ich bis heute 
mehr oder weniger herumkam, weil Frau und Kinder 
aus Geſundheitsrückſichten in der Seeluft weilen ſollten. 
Und dieſe Entſchuldigung läßt ſich auf die Dauer nicht 
aufrechterhalten.“ 

Erika hob den Kopf. Dieſe Auseinanderſetzungen, 
und ob ſie im höflichſten Tone vorgetragen wurden, be⸗ 
ſchämten ſie aufs tiefſte. 

„Wir ſind nie krank geweſen,“ ſagte ſie leiſe, „weder 
die Kinder noch ich. Nur auf deinen Wunſch hin gingen 
wir ſo oft nach Hamburg und blieben ſo lange. Bei 
aller Liebe zu den Eltern und Geſchwiſtern iſt mir das 
nicht immer leicht geweſen.“ 

„Ich weiß es, Erika. Aber ebenſogut weißt du, daß 
es um meinetwillen notwendig war.“ 

„Immer um deinetwillen — —.“ 

„Der vorwärts drängende Mann ſieht dieſe Dinge 
unter einem anderen Geſichtswinkel.“ 

„Dann“, entgegnete ſie mit zuckendem Mund, „wäre 
es für dieſe Männer beſſer, nicht zu heiraten, wenn ſie 
in Frau und Kindern Hinderniſſe ſehen.“ 

„Liebe Erika,“ erwiderte der Offizier ruhig, „als 
wir heirateten, mußte ich annehmen, die Firma Vanheil 
ſei eine der renommierteſten am Platze. Und auch du 
nahmſt es an. Man N nur deinen Vater ſprechen 
zu hören — 

„Bitte,“ ſagte Marga Vanheil, „wir wollen den Na— 
men des Vaters nicht in dieſe Unterhaltung hineinziehen. 
Er hat nie ein Wort geſprochen, das nicht die lauterſte 
Wahrheit war.“ 

„Gewiß. Aber ſein Optimismus ſah alles in Gold. 
Und mit ſeinem Optimismus iſt auch das Gold ver— 
ſchwunden.“ 

„Sprich nicht weiter“, ſagte Erika. „Ich bin zu ſtolz, 
um mit dir im Kreiſe um die einzige Frage, die dich bes 
ſchäftigt, herumzugehen. Du möchteſt wieder frei ſein. 
Das iſt alles.“ 

„Ich möchte, daß von beiden Seiten unſere Ab— 
machungen eingehalten werden. Das iſt es.“ 

„Und da du hörſt, daß ſich die Grundbedingungen 
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verſchoben haben? Daß die Firma für abſehbare Zeit 
die Belaſtung nicht mehr tragen kann?“ 

„Ich muß doch bitten, hier nicht annehmen zu wollen, 
daß ich eine Plünderung der Familie beabſichtige.“ 

„Im Gegenteil! Du würdeſt freiwillig zurücktreten, 
wie die Verhältniſſe liegen.“ 

Der Hauptmann ſchwieg. Mit zuſammengezogener 
Stirn blickte er geradeaus. 

„Das Wort iſt nicht von mir“, ſagte er endlich. 

„Nein, es iſt von mir.“ Und Erika atmete tief. „Es 
iſt von mir, wie es ja wohl Pflicht der Frau iſt, dem 
Mann das Schwerſte abzunehmen. Oh, du brauchſt jetzt 
nichts mehr zu entgegnen. Ich werde die Kinder behal⸗ 
ten und hierbleiben. Die Schritte, die zu unſerer Tren⸗ 
nung nötig ſind, überlaſſe ich dir. Ich werde ſie unter 
der Bedingung, daß ich allein die Kinder behalte, von 
vornherein gutheißen. Du wunderſt dich über meine 
ſchnelle Bereitwilligkeit? Du haſt mir ja Zeit genug 
gelaſſen, darüber nachzudenken, und an leiſen Hinweiſen 
hat es auch nicht gefehlt.“ 


bin“, ſagte Erika. 
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„Erika —“ 

„Ich P dies Thema m nun erledigt, Ich bin 
feit Jahr und Tag deine Frau nicht mehr geweſen, 
ſonſt hätten dieſe beſtändigen Trennungen nicht ſtatt⸗ 
finden können.“ Und mit jähem Aufwallen ſchloß ſie 
erregt: „Lieber will ich doch in einer Dachkammer 
ſitzen und mit dem Menſchen, den ich liebhabe, glücklich 
ſein, als in einem Repräſentationshaus und vergeblich 
auf das Kommen dieſes einen Menſchen warten!“ 

Der Offizier erhob ſich. „Es iſt wohl beſſer, wir 
verſchieben die Fortſetzung dieſes Geſprächs — —“ 

„Es iſt wohl nicht mehr nötig, daß ich zugegen 
„Wir wiſſen ja nun alles von⸗ 
einander.“ 

Einige Tage darauf reiſte der Hauptmann in ſeine 
Garniſon zurück. Im Herbſt des Jahres war das loſe 
Band zwiſchen den Gatten richterlich getrennt, und 
Erika erzog die Kinder in dem Hauſe, das allein auf 
der Welt ihre Heimat geweſen war. — — — 

(Fortſetzung folgt.) 


Auf einem Segelſchiff um Kap Horn. 


Von Franz Graf Lariſch-Moennich. — Hierzu 6 Originalaufnahmen des Verfaſſers. 


Da, wo auf der auſtraliſchen Halbkugel, fernab von 
Kultur und Ziviliſation, einſam inmitten des Welt⸗ 
meeres, die äußerſte Spitze des ſüdamerikaniſchen Kon⸗ 
tinents wie ein gewaltiger Finger hinausweiſt in die 
Fernen der ſüdlichen Polarregionen, da liegt Kap Horn. 

Zu allen Zeiten des Jahres beſtändig von ſchweren 
Stürmen umbrauſt, mit einer See, ſo hoch und wild, 
wie ſie ähnlich in keinem anderen Meer der Welt an⸗ 
getroffen wird, bildete Kap Horn ſeit jeher den Schrecken 
aller Seefahrer. Und tatſächlich geſtaltete ſich auch in 
früheren Jahren, in den Zeiten der ſchwächeren, höl⸗ 
zernen Schiffe und der noch mangelhaften Kenntniſſe 
der dortigen meteorologiſchen Verhältniſſe, das Segeln 
in jenen unwirtlichen Regionen zu einer überaus mühe⸗ 
vollen und gefährlichen Fahrt. Wenn nun auch heutigen⸗ 
tags durch die großen, aus Stahl erbauten Segler, 
die wohl einen derben Stoß vertragen können, und 
durch die Fortſchritte in der genaueren Kenntnis der 
Meteorologie jene Gegend viel von ihren früheren 
Schrecken verloren hat, ſo gehört doch immer noch die 
Umſeglung von Kap Horn zu den ſchwierigſten und 
mühevollſten Aufgaben der Seefahrt. 

Meine langjährige Neigung zur Photographie des 
Meeres und wiſſenſchaftliche Intereſſen führten mich 
dazu, auf einem Hamburger Segler die lange Reiſe 
um Kap Horn nach der Weſtküſte von Südamerika 
anzutreten. Die Photographie des Meeres iſt ein dank⸗ 
bares Gebiet; abgeſehen von dem künſtleriſchen Genuß, 
den gut ausgearbeitete Bilder gewähren, bietet fie ein 
großes wiſſenſchaftliches Intereſſe. Die verſchiedenen 
Erſcheinungsformen des Meeres, die Gleichgewichts- 
verhältniſſe ſeiner Oberfläche, mit anderen Worten die 
Wellenbewegungen, ſtellen fich dar als ein außer⸗ 
ordentlich komplizierter Bewegungsvorgang, zu deſſen 
vollkommener Erforſchung es noch eines eingehenden 
Studiums und eines umfaſſenden Beobachtungsmaterials 
bedarf. Am ſechzigſten Tag unſerer Reiſe überſchritten 


wir 50 Grad Südbreite und erreichten die Kap⸗Horn⸗Re⸗ 
gion. Während das Wetter die vorhergegangenen 
Tage hindurch ziemlich gut geweſen war, trat ſofort 
auf der Höhe der Magelhaensſtraße die für jene Gegend 
charakteriſtiſche Aenderung ein. Fürwahr, nicht um⸗ 
ſonſt heißt es das fürchterliche Kap Horn. Aus meinem 
meteorologiſchen Tagebuch entnehme ich, daß von 24 
Tagen, die wir in der Kap⸗Horn⸗Region verbrachten, 
nur zwei verzeichnet ſind mit einer geringeren Wind⸗ 
ſtärke als 6—7. Dagegen haben wir neunmal Wind- 
ftärte 11 notiert. 

Schwerer, bleigrauer Himmel, große Kälte, ſelbſt in 
der Zeit der langen Tage, Regen⸗ und Schneeböen, 
Sturm und hohe See, das find die täglichen Erſchei⸗ 
nungen in jener unwirtlichen Gegend. 

Tagelang hatten wir bereits in Stürmen gelegen, 
und mühſam mußte jede Meile nach Weſt gegen Wind 
und See erkämpft werden. Da brach nach zwei vor⸗ 
hergegangenen ruhigeren Tagen am 24. Februar unter 
57 Grad Südbreite und 79 Grad Weſtlänge in den 
Morgenſtunden ein orkanartiger Sturm ein, der ohne 
Unterbrechung durch 40 Stunden wütete. Wir haben 
Wache um Wache Windſtärke 11 notiert, und in den 
Nachmittagſtunden des 25. Februar wehte aus Weſt 
voller Orkan. Dieſer Sturm ſtellte die höchſten An⸗ 
forderungen an Schiff, Kapitän und Mannſchaft; wir 
erlitten Beſchädigungen verſchiedener Art, und ſtunden⸗ 
lang hindurch meinten wir, unterliegen zu müſſen in 
dem ungleichen Kampf gegen Wind und See. 

Nach einer Nacht von ſtarken bis ſteifen nordweſt⸗ 
lichen Winden bei mäßig tiefem Barometerſtand flaute 
in den erſten Morgenſtunden der Wind ab. Die Luft 
war dick und unſichtig, und im Nordweſt ſtand eine 
finftere, drohende Wolkenbank. Wir begannen Segel 
feſtzumachen; bei Kap Horn kann ein Schiffer nie vor⸗ 
ſichtig genug ſein, und jede Sorgloſigkeit kann in dieſer 


Gegend der plötzlich hereinbrechenden Stürme das Schiff 
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foften. Und nod) ehe wir bie Segel alle feft hatten, 
fing es aus Nordweſt an zu wehen, und in unglaub⸗ 
lich kurzer Zeit wuchs der Wind zum ſchweren Sturm 
an. Wir lagen auf Badbordhalfen vor Untermars⸗ 
ſegel, gereeſtem Obermarsſegel und gereefter Fock, trotz 
des koloſſalen Winddrucks, um ſolange wie möglich die 
Abtrift etwas zu vermindern. Doch war die Leinwand 
dem enormen Druck nicht lange gewachſen, und bald 
riß der Fockhals, ſo daß das Segel feſtgemacht werden 
mußte; auch die Obermarsſegel machten wir feft, nad» 
dem das Kreuzobermarsſegel aus den iden geflogen war. 

Gegen 10 Uhr wehte bereits orkanartiger Sturm, 
Windſtärke 11, und es ſtand eine gewaltig hohe See 
aus Nordweſt. Das Schiff rollte ſchwer und nahm 
viel Waſſer über. Die Luft war dick und unſichtig, 
von Zeit zu Zeit kamen ſchwere Regenböen herauf. 
Stunde um Stunde verging, und mit unverminderter 
Gewalt tobte der Sturm weiter. Einen großartigen, 
gewaltigen Anblick bot die ungeheuer hohe, wildſchäu⸗ 
mende See. Das iſt gerade das Erſtaunliche an den 
Stürmen der ſüdlichen Meere, welch mächtige, phäno⸗ 
menale Waſſermaſſen dabei in Bewegung geſetzt werden. 
Von Wellen kann man gar nicht mehr ſprechen; es 
ſind gewaltige Wellenberge, auf deren Rücken hoch 
oben das Schiff zu ſchwindelnder Höhe hinaufſteigt, 
um dann in die ungeheuer langen, weißen, ſturmge⸗ 
peitſchten Täler hinabzuſauſen. Steilauf richten ſich die 
mächtigen Kämme dieſer Wogengiganten, um dann 
wie ein gewaltiger Katarakt ſchäumend und toſend 
überzubrechen. Wehe dem Schiff, über deſſen Deck ſolch 
eine fürchterliche Brechſee in ihrer ganzen Kraft hinfegt. 

In den Nachmittagſtunden konnten wir bereits den 
Verkehr mit dem Vorſchiff nicht mehr aufrechterhalten. 
Schwere Seen brachen über das Großdeck, und dieſes 
ſtand zuzeiten bis oben an die maſſive Schanzkleidung 
hinauf voll Waſſer. Selbſt das Achterdeck wurde er⸗ 
reicht; doch dank ſeiner hohen und geſchützten Lage 
am Heck des Schiffes bot es einen wenn auch ſehr 
feuchten, ſo doch verhältnismäßig ſicheren Aufenthalt. 
Die Kambüſe mußte vom Koch geräumt werden, da 
das Waſſer zeitweilig bis an die Decke ſtand. Im 
Mannſchaftslogis war alles überſchwemmt; die Leute 
ſtanden bis an die Knie im Waſſer und mußten ſich 
und ihre Habſeligkeiten in die oberen Kojen retten. 
Zwei Mann außer dem Rudersmann befanden ſich 
bei uns hinten in der Kajüte unter dem Achterdeck, 
und durch volle 24 Stunden war kein Verkehr mit der 
Mannſchaft vorne möglich. 

Ich unternahm es, trotz der großen Schwierigkeiten, 
die ſich dabei in den Weg ſtellten, photographiſche 
Aufnahmen zu machen. Während ſchon das Einlegen 
und Wechſeln der Platten bei ſolchem Wetter durchaus 
nicht leicht iſt, geſtaltet ſich die Arbeit mit dem Apparat 
an Deck zu einer denkbar ſchwierigſten. Die Gewalt 
des Sturmes iſt ſo groß, und die Schlingerbewegungen 
des Schiffes ſind ſo unglaublich, daß es unmöglich iſt, frei 
zu ſtehen. Fortdauernd fegt der weiße Giſcht wie ein 
dichter Sprühregen mit koloſſaler Gewalt über Deck, 
und in einem einzigen Augenblick iſt der Apparat 
triefend naß. Wenn dieſer auch eigens zu ſolchen 
Zwecken erbaut war und ſich in einem waſſerdichten 
Gehäuſe befand, das vor allem das Objektiv bis zum 
Moment der Aufnahme vor Näſſe ſchützen ſollte, ſo 
war doch in dieſem Wüten der Elemente Deler 
Schutz nicht ausreichend, und nach jeder Aufnahme 
mußte ich hinunter an einen trockenen Ort und Ob— 
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jettio und Kaſſetten vom Salzwaſſer reinigen. Es 
dauerte oft eine Viertelſtunde, bis es mir gelang, von 
meinem Standort, wo ich liegend an Deck angebunden 
war, bis zur Kappe, die nach der Kajüte führt, zu 
gelangen. Auf dieſe Weiſe machte ich unter ungeheuren 
Anſtrengungen zehn Aufnahmen. Und dann kam das 
Verhängnis. Eine gewaltige See, eine wahre Wogen⸗ 
gigantin, erreichte das Schiff und brach über das Achter⸗ 
deck weg. Man hatte genug zu tun, ſich feſtzuhalten, 
um nicht in dieſem gewaltigen Malſtrom von Schaum 
und Giſcht mit über Bord gewaſchen zu werden. Auf 
eine derartige Behandlung ſchien der Apparat denn 
doch nicht gefaßt, und er äußerte fein erſtauntes Mif» 
fallen, indem er ganz voll Waſſer lief. Natürlich 
wurden die fo mühſam gemachten Nufnahmen dabei 
vollkommen verdorben. 

Der einbrechende Abend brachte keine Aenderung. 
Nach einem kargen Mahl von kalter Wurſt und Sar⸗ 
dinen gingen wir zu Bett; ſtehen oder ſitzen konnte 
man ohnehin bei dem unerhörten Herumwerfen des 
Schiffes nicht. Und während ich ſinnend in meiner 
Koje lag, raſte draußen der Sturm weiter, und weiter 
tobte die wilde See. Das Schiff arbeitete fürchterlich. 
Es krachte und knarrte in allen Fugen, ſo daß man 
jeden Augenblick befürchten mußte, es werde ausein⸗ 
anderberſten. Das fürchterliche Geheul des Sturmes 
drang in jeden Raum des Schiffes, und in kurzen 
Intervallen ertönte das donnerartige Getöſe der an 
der Bordwand fid) brechenden und über Ded fegenben 
Seen. Es war eine fürchterliche Nacht, und an Schlaf 
war nicht zu denken. Von Zeit zu Zeit, wenn eine 
beſonders ſchwere See den Bug getroffen hatte, erbebte 
das ganze Schiff bis in ſein innerſtes Gefüge, wie ein 
gewaltiges Zittern lief es von der Maſtſpitze bis zum Kiel. 

Der Morgen des 25. Februar brachte keine Beſſerung. 
Ohne Unterlaß hatte es die ganze Nacht hindurch Wind⸗ 
ſtärke 10 bis 11 geweht, ſchwerer Sturm aus Nord⸗ 
weſt und Nordnordweſt. Das Glas war langſam im 
Steigen begriffen, doch ſchien eine Aenderung noch 
nicht in Ausſicht. Bei Kap Horn finden ſich eben 
nicht die gleichen Beziehungen des Wetters zum Baros 
meter wie in anderen Gegenden der Welt, und grade 
die ſteilſten Gradienten und damit die ſchwerſten 
Stürme finden ſich hier nicht ſelten in beträchtlicher 
Entfernung vom Minimum, zwiſchen Iſobaren höheren 
Barometerſtandes. So ſchien es auch im vorliegenden 
Fall zu ſein. 

Als ich früh mit großer Vorſicht und ziemlicher 
Mühe aufs Achterdeck gekrochen kam, bot ſich ein 
wahrhaft überwältigender Anblick dar. Der Sturm 
hatte ſchon wieder zugenommen zur Stärke 11, es wehte 
orkanartig. Die See hatte eine geradezu phänomenale 
Höhe erreicht; dicker, ſchwerer Nebel hing dicht auf 
das Waſſer herab. Selbſt wenn man oben ſich befand, 
wie auf ſchwindelnder Höhe auf dem Gipfel des Wellen» 
berges, ſo konnte man kaum hundert Meter weit 
ſehen, und was man ſah, glich einer gewaltigen, wild 
zerklüfteten Gebirgslandſchaft; und fuhr man hinunter 
in ſauſender Fahrt ins ungeheure Wellental hinab, ſo 
fab man dicht vor Augen die nächſte See heran— 
kommen, himmelhoch, weißſchäumend, wildbrechend, uns 
aufhaltſam, unwiderſtehlich. Dieſe wilde, erbarmungs⸗ 
loſe See! Wie ſie das arme Fahrzeug packt, es 
ſchüttelt, es hin und her wirft; wie ſie mit dem ge— 
waltigen, ſchweren, ſtählernen Leib umgeht, als wäre 
es ein leichter Spielball; wie recht eindringlich ſie dem 
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Im Segelfhiff um Kap Horn: Harte Arbeit am Steuer. 
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Menſchen die eigene Ohnmacht und Nichtigkeit vor darf dieſes grandioſen Schauſpiels, der es, unauslöſch⸗ 


ihrer fürchterlichen gigantiſchen Gewalt zeigt. 
hat der Menſch ſich die Erde und die Natur untertan 


gemacht, und ihre 
Kräfte ſtehen in ſei⸗ 
nem Dienft; wenn 
aber die ewigen 
Elemente einmal 
entfeſſelt find, wenn 
in gewaltigem, tita⸗ 
nenhaftem Kampf 
Wind und See los⸗ 
raſen, dann ſieht es 
der Menſch in Ohn⸗ 
macht mit an, ſtill, 
in ſtaunender Be⸗ 
wunderung, in ehr⸗ 
furchtsvollem Grau: 
en. Hier unten, in 
den ſüdlichen Mee⸗ 
ren, weit entfernt von 
Kultur, von Ziviliſa⸗ 
tion, inmitten von 
Schrecken, Mühen 
und Gefahren, hier 
am gefürchteten Kap 
Horn ſchafft die Na⸗ 
tur ein Bild von 


ſo unbeſchreiblicher Größe, bietet ſie ein Schauſpiel, ſo 
gewaltig, ſo über alle Begriffe großartig und über⸗ 
wältigend, wie es wohl nirgends ſonſt auf der Welt 
Und der Menſch, der Zeuge ſein 


ſeinesgleichen findet. 


Wohl 


oo ces — .— 
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Der Sturm fegt mif ſchweren Böen ein. 


lich eingegraben in feine Seele, mitnehmen darf für alle 
Zeit, der weiß wohl, daß er als Preis dafür fein Leben 


in die Wagſchale 
hat legen müſſen. 
Trotz des geſtri⸗ 
gen Mißgeſchicks ver⸗ 
ſuchte ich heute aber⸗ 
mals, den groparti: 
gen Anblick des 
ſturmgepeitſchten 
Meeres im Bild feſt⸗ 
zuhalten. So lag ich 
denn wieder oben 
platt auf dem Achter⸗ 
deck, mit einem Tau 
um den Leib feſt⸗ 
gebunden, und zielte 
krampfhaft mit dem 
Sucher hinaus auf 
die wogende See; 
und während wir 
bald hoch oben in 
den Lüften, bald 
tief unten in Ab⸗ 
gründen zu wei⸗— 
len ſchienen, wäh⸗ 
rend das Schiff in 


grauenerregender Weiſe bald nach der einen, bald nach 
der anderen Seite überholte und See auf See über 
Deck ſchlug, ſuchte ich in dem wildſchäumenden Chaos 
den günſtigen Augenblick zu erfaſſen, einen bildmäßigen 
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Eindruck auf die 
Platte zu bekom⸗ 
men. Nur wer das 
Meer kennt und 
ſich mit der bild⸗ 
lichen Wiedergabe 
ſeiner verſchiede⸗ 
nen Erſcheinungs⸗ 
formen beſchäftigt 
hat, kann die 
Schwierigkeiten be⸗ 
greifen und würdi⸗ 
gen, die ſich dabei 
in den Weg ſtellen. 

Den ganzen Vor⸗ 
mittag des 25. Fe⸗ 
bruar ſtieg lang⸗ 
fam das Baro: 
meter; der Himmel 
war mit ſchweren 
Wolken dicht über⸗ 
zogen, die tief auf 
die See nieder⸗ 
hingen. Mit un⸗ 
verminderter Ge⸗ 
walt tobte der 
orkanartige Sturm 
weiter. Die Luft 
war ganz mit 
Waſſerſtaub er⸗ 
füllt, die See ſchlug 
fortwährend von 
beiden Seiten über 
das Schiff weg. So 
vergingen Stunde 
um Stunde. In 
einem Winkel der 
Meſſe gefouert, ver 
zehrten wir unſer 
Mittageſſen von 
trockenem Klipp⸗ 
fiſch und Brot, wo⸗ 
bei unſer Balancier⸗ 
vermögen auf eine 
gute Probe geſtellt 
wurde. Seit dem 
Morgen des vor⸗ 
hergegangenen Ta: 
ges hatten wir 
nichts Warmes ge⸗ 
noſſen, nicht einmal 
Tee konnten wir 
zubereiten. Der 
Wind hielt ſich fort⸗ 
während in Nord⸗ 
nordweſt und Nord⸗ 
weft, ohne zu bre: 
hen. Wir verhehl⸗ 
ten uns nicht, daß 
die Lage gefährlich 
zu werden begann. 
Auf die Dauer kann 
auch das beſte 
Schiff dieſes fürch⸗ 
terliche Hin⸗ und 
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Herwerfen, diefen gewaltigen Druck der überfommenben 
Waſſermaſſen nicht ertragen. Schon 30 Stunden lang 
raſte nun der Sturm mit furchtbarer Gewalt, und wir 
ſehnten uns herzlich danach, daß es endlich beſſer 
werden möge. 

Allein, was wir kaum für möglich gehalten hätten, 
das geſchah: wir ſollten das Schlimmſte erſt noch erleben. 

Der Kapitän und ich waren eben wieder an Deck 
gekommen, als gegen zwei Uhr nachmittags der Sturm 
plötzlich merklich nachzulaſſen ſchien. Zwiſchen einzelnen 
ſtarken Böen wurde es oft ſekundenlang faſt ſtill. Und 
dann mit einem Mal drehte der Wind um drei Striche 
nach Weſt, und in wenigen Augenblicken wuchs er zu 
einer geradezu grauenerregenden Gewalt an, die alles 
bisher Dageweſene noch weit übertraf. Durch drei 


Stunden wehte aus Weſt voller Orkan, Windſtärke 12. 
Von Stärke des Sturmes war nicht mehr zu reden; 
es war Wut, volle entfeſſelte Wut ungeheurer gigan⸗ 
tiſcher Gewalten. 
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In wenigen Augenblicken gingen 


Die Segel zerreißen im Sturm. 
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alle drei Untermarsſegel, die bisher dem koloſſaler 
Druck des Sturmes tapfer widerſtanden hatten, in 
Franſen zerriſſen über Bord. Die Maſten bogen ſich, 
als wollten ſie jeden Augenblick brechen. Die rollende 
Bewegung des Schiffes war beinah ganz aufgehoben; 
das ganze Fahrzeug, zitternd und bebend in allen 
ſeinen Fugen, wurde durch die unerhörte Gewalt des 
Orkans platt auf die See gedrückt. Das Schiff trieb 
mit großer Geſchwindigkeit querab acht Strich und 
legte ſich ſo auf die Seite, daß das ganze Verdeck 
bis faſt an die Lupſchanzkleidung unter Waſſer ftand 
und es den Anſchein hatte, als ob es ſich nie wieder 
werde aufrichten können. Die See war nur eine 
einzige weiße, toſende Maſſe. Unter dem furchtbaren 
Druck des Orkans brachen die Kämme der Wogen 
nicht mehr über, ſondern wurden als ſchäumender 
Giſcht wagrecht davongeweht, alles in einen einzigen 
weißen, undurchdringlichen Schleier hüllend. Man 
konnte kaum eine halbe Schiffslänge weit ſehen. Das 
furchtbare Gebrüll des Orkans 
und das Toben der See ſpot⸗ 
ten jeder Beſchreibung; es heult 
und pfeift, es brauſt und ziſcht 
in den Höhen und Tiefen 
in wahrhaft ſinnverwirrender 
Weiſe. Ich lag dicht neben 
dem Kapitän und verſuchte, mit 
meinem Mund unmittelbar an 
ſeinem Ohr, mit aller Lungen⸗ 
kraft ſchreiend, ihm ein Wort 
zu ſagen, ohne daß er einen 
Ton gehört hätte. Wir hätten 
uns nicht erheben oder uns 
rühren können, ſelbſt wenn wir 
gewollt hätten; wir fühlten uns 
mit entſetzlicher Kraft auf den 
Boden niedergedrückt und feſt⸗ 
gehalten. 

Es war grauenerregend, 
und ich glaube, man hätte ſich 
fürchten können, wenn man 
durch die vorhergegangenen 
Tage und Stunden nicht ſchon 
abgeſtumpft geweſen wäre. 

Durch drei Stunden, die uns 
eine Ewigkeit dünkten, raſten 
Wind und See um die Wette. 
Dann ließ allmählich die Ge⸗ 
walt des Sturmes nad); man 
konnte ſich doch wieder rühren, 
das Schrecklichſte ſchien über⸗ 
ſtanden. Unſer braves Schiff 
war ſtark mitgenommen worden. 
Verſchiedene der feſtgemachten 
Segel hatten fid) losgeriſſen und 
waren in Stücke gegangen; die 
Reling hatte arg gelitten, und 

in der Takelage bildeten Taue, 
Schotten, Rahen und Gegel: 
fetzen ein wüſtes Durcheinander. 
Aber trotz allem waren wir uns 
bewußt, noch gut davongekom⸗ 
men zu ſein. 

Gegend Abend legte ſich 
der heftige Sturm, und als die 
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Das Großded des Schiffes bei orfanarfigem Sturm. 
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Nacht hereinbrach, wehte nur noch eine leichte Briſe. 
Nur die See lief noch gewaltig hoch. Die ſchweren 
Wolken zerteilten fih, die ſchmale Mondſichel brach 
durch, und bald ſtanden hoch am Firmament leuchtend 
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und ſtill die Sterne des ſüdlichen Himmels in ihrer 
ganzen unvergleichlichen Pracht und ergoſſen wie eine 
Tröſtung ihr mildes, friedliches Licht auf ein ſturm⸗ 
gefegtes Schiff, auf müde und erſchöpfte Menſchen. 


Eine klaſſiſche Oper in Oſtaſien. 


Hierzu 2 photographiſche Aufnahmen. 


Die Tatſache, daß die Kunſt das wichtigſte Binde⸗ 
mittel zwiſchen der Heimat und den in fernen Ländern 
lebenden Landsleuten iſt, findet ſich im Kulturleben 
aller modernen Völker beſtätigt. England, Frankreich, 
Deutſchland — um nur die Staaten zu nennen, von 
denen aus eine ſtarke Auswanderung über alle Erd⸗ 
teile ſich erſtreckte — geben einen ſtattlichen Teil ihrer 
Kunſtproduktion an die Fremde ab. Schon die Zeitung, 
die mehr als politiſche und Handelsnachrichten bietet, 
hält das Kunſtintereſſe wach; Zeitſchriften und Bücher 
vertiefen es, und wenn nun gar gefeierte Männer und 
Frauen der Heimat, mögen ſie der Kunſt oder der 
Wiſſenſchaft angehören, ſich auf der Bühne, im Konzert⸗ 
ſaal oder auf dem Podium vorſtellen, ſo geht jene 
vom Heimatgefühl getragene Begeiſterung durch die 
Zuhörer, die in dem Ankömmling das Bewußtſein, 
ein Fremder zu ſein, raſch verſcheucht. Man braucht 
ſich nur zu erinnern, wie deutſche Künſtler in Amerika 
geehrt worden ſind, wie die dortigen Deutſchen unſere 
geiſtigen Nationalfeſte (Schillerfeier uſw.) miterlebt 
haben, wie der deutſche Geſang allenthalben Triumphe 
über Triumphe feiern konnte. 

Iſt Amerika naturgemäß das Land, das unſere 
Kunſt in allen ihren Verzweigungen aufnehmen, ja 
ſogar weiter entwickeln kann, ſo fehlt es glücklicherweiſe 
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doch aud) in den anderen Erdteilen nicht an erfreulichen 
Verſuchen, das geiſtige Band zwiſchen Heimat und 
Fremde feſter zu knüpfen. Die Freude am Vereins⸗ 
leben, die den Deutſchen auszeichnet, iſt ſolchem Be⸗ 
ginnen günſtig. Noch iſt die Zeit nicht gekommen, 
wo wir — ähnlich wie in England ſich auſtraliſche 
und kanadiſche Sporthelden einſtellen — unſere Tenöre 
und Heldendarſteller aus den afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Kolonien einführen, aber die Anſätze zu einer eigenen 
Kunſtpflege ſind vielfach gemacht. So auch in Tſingtau, 
wo der „Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft“ ſeit Jahren 
beſteht und in ernſter künſtleriſcher Arbeit ſeinen Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit gibt, ſich auch auf den welt⸗ 
bedeutenden Brettern auszuzeichnen. Schon früher iſt 
in dieſer Zeitſchrift der Aufführung von „Alt⸗Heidelberg“ 
gedacht worden, die den Siegeszug des liebenswürdigen 
Studentenſtücks im fernen Oſten verkündete. Andere 
Aufgaben ſind ſeitdem gelöſt worden, heitere und ernſte 
Stücke (ſo „Der Strom“, „Die Verlobung bei der 
Laterne“, „Jugendfreunde“, „Zar und Zimmermann“, 
„Hans Huckebein“, „Stützen der Geſellſchaft“) abwech⸗ 
ſelnd geſpielt worden, und zwar in einer Darbietung, 
die weit über Dilettantenvergnügen hinausging. 
Wenn man bedenkt, daß die Theateraufführungen 
ſozuſagen aus dem Nichts heraus geſchaffen werden 


Schlußſzene des erſten Akts. 
Die Aufführung von Mehuls Oper „Jofeph in Aegypten“ in Tſinglau-Kiaulſchau. 
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Jacob (Herr Philipp). Benjamin Frau Bötemann). 
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Jofeph (Herr Hammer 


Mehuls Oper „Jofèph in Aegypten“ in Zfingfau: Szene aus dem zweiten Akt. 


müffen, wird man einer ſolchen zielbewußten Vereins⸗ 
tätigkeit ſeine Anerkennung nicht verſagen können. Da 
müſſen die Dekorationen entworfen und hergeſtellt, dann 
die Koſtüme gezeichnet und gearbeitet werden, bei den 
Operaufführungen gilt es, neben den Soliſten einen 
Chor zuſammenzuſtellen und das Orcheſter zu ftählen. 
Das Verzeichnis der Mitwirkenden an der Aufführung 
von „Joſeph in Aegypten“, der jüngſten „Novität“, 
weiſt denn auch nicht weniger als 11 leitende Kräfte, 
17 Soliſten, einen Chor von 36 Perſonen, ein Tanz⸗ 
perſonal von 12 Damen, 10 ſonſtige ſtumme Perſonen 
und ein Orcheſter von 48 Mitwirkenden (Kapelle des 
3. Seebataillons) auf, alſo insgeſamt 134 Perſonen. 
Die Dekorationen waren nach den Entwürfen von 
Architekten Paul Hachmeiſter von M. Benardi und 
W. Buchmann gemalt, die Koſtüme hatte R. Wilhelm 
gezeichnet; Dirigenten waren Herr Dr. Cruſen und Kapell⸗ 
meiſter O. K. Wille, die Regie führte Herr W. Geim. 

Es iſt ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß zur 
gleichen Zeit, da Méhuls Oper drüben im fernen 
Oſten mit ſolchem Erfolg zur Darſtellung kam, ſie auch 


auf der Bühne des Berliner Königlichen Opernhauſes 
ihre Auſerſtehung feierte. Denn fie war feit mehr als 
zwanzig Jahren in der deutſchen Reichs hauptſtadt nicht 
gegeben worden, und als ſie im März dieſes Jahres 
wieder auf den Brettern erſchien, bereitete das Publikum 
ihr einen Empfang wie dem neuſten Werk eines be⸗ 
liebten lebenden Meiſters. Dieſe Tatſache ſpricht wohl 
am beſten für die künſtleriſchen Eigenſchaften des 
melodienreichen Werkes, das vor einem Jahrhundert 
zuerſt in München gegeben wurde und von hier aus 
ſeinen Weg über alle größeren Bühnen der Welt machte. 

Die beigefügten Aufnahmen geben Szenen aus dem 
1. und 2. Akt wieder. Obenſtehende Abbildung zeigt 
das nächtliche Feldlager, in dem ſich der alte Jakob 
und ſeine Söhne Joſeph und Benjamin wiederfinden. 
Der Hirte Jakob (auf dem Bilde links) wurde von 
Herrn Philipp, Joſeph als Statthalter Kleophas in 
Aegypten von Herrn Hammer und der junge Benjamin 
von Frau Bökemann geſpielt und geſungen. Welchen 
Erfolg das liebenswürdige Werk hatte, geht ſchon daraus 
hervor, daß die Oper dreimal wiederholt werden mußte. 
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Wie der Profeſſor einen Hund kaufte. 


Skizze von Charlotte Nieſe. 


Bei Profeſſor Max waren die Einbrecher geweſen. 
Sie hatten zwar nicht viel geſtohlen, weil der Profeſſor 
nur Bücher und Papiere hatte und die Diebe mit 
dieſen Sachen anſcheinend nicht viel anzufangen wußten. 
Aber ſie hatten doch eine grausliche Unordnung 
in ſeinem Arbeitzimmer angerichtet und das halb⸗ 
fertige Manuffript über die Partherkriege gänzlich aus⸗ 
einandergeriſſen. Glaubten ſie wirklich, daß man ſein 
Geld, notabene wenn man welches hatte, daß man 
ſeinen Mammon in den Partherkriegen verwahrte? 

So fragte der Profeſſor ſeine Hauswirtin, die ihm 
einen Kondolenzbeſuch machte und ziemlich ungerührt 
zuſah, wie der Gelehrte ſeine Blätter wieder zu⸗ 
ſammenſuchte. 

Jetzt zuckte ſie die Achſeln. 

„Sie ſollten ſich einen Hund anſchaffen, Herr Pro⸗ 
feſſor! Das heißt,“ ſetzte ſie etwas ſpitzig hinzu, 
„wenn Sie einen Rat annehmen wollen! Gute Rat⸗ 
ſchläge werden ja meiſtens nicht befolgt!“ 

Und die verwitwete Frau Majorin Sandrock rauſchte 
gleichmütig aus der Tür, während ihr der Profeſſor 
einigermaßen verblüfft nachſah. Die Frau Majorin 
war ehemals viel netter geweſen als jetzt. Als er 
vor zwei Jahren an die hieſige Univerſität berufen 
wurde und die Wohnung im Erdgeſchoß von ihr 
mietete, da war ſie wirklich ganz anders geweſen als 
jetzt. Da hatte ſie ihm ſo viel freundliche Ratſchläge 
gegeben, daß er immer gerührt wurde, wenn er nur 
daran dachte. 

Aber freilich, er hatte nicht alles getan, was ſie 
wünſchte. Er hatte ſich nicht mit ihrer Nichte Antonie 
verheiratet, obgleich ihm die Majorin das Glück des 
Eheſtandes in glühenden Farben darſtellte. Und als 
Antonie wieder abreiſte, kam Hilda, die Tochter der 
beſten Freundin der Majorin. Sie war ebenſo nett 
wie Antonie, und ſie ſprach die gleichen Dinge. Ueber 
Tennis, über Reiſen, über Rodeln — es war ſehr nett, 
anzuhören, aber der Profeſſor dachte eigentlich lieber 
an die Partherkriege als an Tennis, und wenn er 
morgens beim Kaffee ſaß und die junge Dame ſchon 
zum Sportplatz gehen ſah, dann dachte er keinen 
Augenblick daran, ſie zu bitten, ihr Tennisſpiel ſeinet⸗ 
wegen aufzugeben und ihm beim Frühſtück Geſellſchaft 
zu leiſten. Das hätte er doch nicht verlangen können. 
Er war doch nur ein langweiliger Bücherwurm: was 
ſollte eine junge feſche Dame mit ihm? 

Alſo reiſte auch Fräulein Hilda wieder ab, und 
bie Majorin wurde kühl. Sie gab ihm keine Rat- 
ſchläge mehr, und heute, als er von ihr Troſt erwar- 
tete, denn ein Blatt aus den Partherkriegen konnte er 
nicht wiederfinden, da ſagte ſie, er ſolle ſich einen Hund 
kaufen, und machte hinterdrein einen ſpöttiſchen Nachſatz. 

Einen Hund — der Profeſſor ſah ſich in ſeinem 
Zimmer um. Es ging auf den Garten hinaus, und 
die Glastür vergaß er meiſtens am Abend abzuſchließen. 
Alſo war es für die Diebe ein leichtes, ihn noch ein— 
mal zu beſuchen, und wie ſie ihm heute eine halbe 
Kiſte mit Zigarren und für eine Mark Poſtwertzeichen 
genommen hatten, ſo konnten ſie immer wiederkommen 
und dann vielleicht mehr ſtehlen. Wenn die Parther— 
kriege fertig waren, erhielt er Honorar dafür, und dann 


konnten ſich vielleicht einige Geldſcheine in den Blät⸗ 
tern einer neuen Arbeit befinden. Und. das Geld 
wollte er doch ſparen für eine Reiſe nach Kleinaſien. 

Ja, er mußte einen Hund haben. Einen mutigen, 
wachſamen, einen, der ſeine Arbeiten ſchützte, und der 
ihm auch ſonſt Geſellſchaft leiſtete. Es gab doch Augen⸗ 
blicke, in denen er ſich nach Geſellſchaft ſehnte. Früher 
war er dann nach oben zur Majorin gegangen, und 
ſie hatte ihm die Neuigkeiten der Stadt und noch 
anderes berichtet. Aber ſeitdem ſowohl Antonie wie 
Hilda wieder abgereiſt waren, ſeit der Zeit lud ſie 
andere junge Herren ein und nicht ihn. 

Der Profeſſor ſeufzte, aber dann zuckte er ein 
wenig trotzig die Achſeln und begab ſich auf die 
Hundeſuche. In der Hauptſtraße wohnte ſchon gleich 
ein Hundehändler, der ihn mit großer Artigkeit aufnahm 
und ihm eine Reihe von Hunden vorführte, die der 
Profeſſor nachdenklich betrachtete. Da waren Terriers 
und Dobermannpinſcher, Jagdhunde und Bernhardiner, 
eine ganze Arche Noah: aber der Profeſſor fühlte ſich 
zu keinem hingezogen. Sie hatten faſt alle engliſche 
Namen, und jeder hatte einen Stammbaum, den der 
Händler auf deutſch Pedigree nannte; aber als nun 
auch noch herauskam, daß jeder dieſer vornehmen 
Tiere ein Heidengeld koſten ſollte, da empfahl ſich der 
Profeſſor ziemlich eilig. 

Fünfzig, hundert, ja zweihundert Mark ſollte er 
ausgeben? Er, der noch nicht recht wußte, ob er ſich 
einen neuen Sommerpaletot kaufen könnte? Ja, er 
hätte ſich das Kleidungſtück natürlich leiſten können, 
wenn er nicht dem armen kleinen Studenten, der mit 
einem Mal ſo krank wurde, fünfhundert Mark für eine 
Erholungsreiſe gegeben hätte. Nun konnte er ſich doch 
keinen teuren Hund kaufen und auch keinen Gommer: 
überzieher. 

Der Profeſſor hatte die Hauptſtraße verlaſſen und 
war in eine Seitengaſſe eingebogen, aus der man in 
eine Gegend kam, wo beſcheidene Häuſer in kleinen 
Gärten lagen. Es war ein warmer Frühlingstag, und 
in den Gärten blühte und grünte es. Hier und dort 
ſaßen ſchon ein paar Menſchen im Freien, und die 
Kinder jagten hintereinander her. 

Der Profeſſor blieb ſtehen und ſah den Kindern 
nach. Ehemals war er auch ein vergnügter Junge 
geweſen, hatte Ball und Kreiſel geſpielt und den 
Drachen ſteigen laſſen. Aber jetzt mußte er über die 
Partherkriege nachdenken und darüber, wie man ihre 
Geſchichte fein ausſchreiben konnte. 

Haſtig ſchritt der Profeſſor aus; da lief ihm etwas 
Weiches vor die Füße, ein Hund bellte zornig, und 
eine Stimme ſchrie: „So nimm dich doch in acht!“ 

Unwillkürlich nahm der Angerufene ein dickes, braunes 
Bündel von der Erde und drückte es an ſich. 

„Ich habe ihn nicht getreten“, entſchuldigte er ſich. 
„Sieh, er iſt ganz luſtig!“ 

Und er zeigte den kleinen tolpatſchigen Hund, der 
ihn mit klaren Augen betrachtete. 

„Dann ſetz ihn nur wieder auf die Erde!“ befahl 
das kleine Mädchen, das ihn ſo zornig angeredet hatte. 
„Bammel ängſtigt ſich: er hat nur noch den einen 
Sohn, die anderen ſind ihm weggenommen worden.“ 
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Gehorſam tat ber Profeſſor nach ihren Worten, 
und ein teckelartiger, brauner Hund ſtürzte ſich auf 
das kleine Bündel und leckte es zärtlich. 

„Dies iſt Bammel“, ſagte das kleine Mädchen mit 
vorſtellender Handbewegung. „Ich durfte heute mit 
ihm und dem Kleinen ausgehen, und nun haſt du den 
Kleinen beinahe totgetreten!“ 

„Es ſoll nicht wieder vorkommen!“ verſprach der 
Profeſſor beſchämt, und die Kleine ſah ihn mißtrauiſch an. 

„Ja, das ſagen die Großen immer, und dann 
vergeſſen ſie doch gleich, was ſie verſprochen haben.“ 
Dann faßte ſie ſeine Hand. „Da kommt der Kater 
von Sanitätsrats! Ach, das iſt ein böſes Tier! Der 
hat was gegen Bammel! Komm, nimm du Bammel 
auf den Arm, und ich nehme den Kleinen. Dann 
machen wir, daß wir nach Hauſe kommen.“ 

Sie hatte Bammel gepackt und legte ihn ohne 
weiteres dem Profeſſor auf den Arm, während ſie den 
kleinen Hund in ihre Schürze nahm. Bammel ließ ſich 
das Tragen ruhig gefallen und zeigte nur ſeine ſpitzen 
Zähne, als der Kater vom Sanitätsrat gravitätiſch am 
Staket entlang ging. Daß beide Tiere etwas gegenein⸗ 
ander hatten, war ihnen deutlich anzumerken, und der 
Profeſſor atmete förmlich auf, als das kleine Mädchen 
eine Gartentür öffnete und die kleine Geſellſchaſt auf 
einem grünen, heckenumſchloſſenen Fleck ſtand. Mitten 
auf dem Raſen waren Tiſch und Stühle aufgeſtellt, und 
die Kleine machte eine gnädige Handbewegung. 

„Du kannſt dich gern einen Augenblick ſetzen. Groß⸗ 
vater iſt ausgegangen, Großmutter iſt im Haus, und 
Hans iſt in der Schule.“ 

Da ſetzte ſich der Profeſſor, Bammel ſprang von 
ihm weg und ſeinem dicken Sohne zu, während die 
Kleine auf dem andern Stuhl Platz nahm. Die Sonne 
ſchien warm, und die Vögel ſangen. Es war behaglich 
hier, und friedlich lag ein Häuschen am Ende des 
Gartens. Da ſaß wohl die Großmutter am Fenſter und 
ſah in die Sonne. Gerade wie Max ſeine Großmutter 
es auch gemacht hatte, die er als Junge manch⸗ 
mal beſuchen durfte. Bis ſie mit einem Male nicht 
mehr da war: ebenſo wie ſeine Eltern, die kurz 
hintereinander ſtarben und ihn ganz allein ließen. 

„Warum ſprichſt du nicht?“ fragte die Kleine ent⸗ 
rüſtet. „Nun habe ich ſchon dreimal geſagt, daß ich 
Bertchen heiße, und du antworteſt gar nicht. 
nicht ein hübſcher Name? Meine Mutter hat ſo ge⸗ 
heißen, aber ſie iſt tot und mein Vater auch. Wenn 
wir nicht unſere Großeltern hätten, denn weiß ich nicht, 
was wir anfangen ſollten. Aber die ſorgen für uns, 
und ich komme nun auch bald in die Schule und 
lerne etwas, gerade wie Ella. Ella iſt meine große 
Schweſter, und ſie iſt nach England gegangen, damit 
ſie uns helfen kann: aber ſie kommt bald wieder, weil 
ſie hier eine Stelle an der Schule bekommen hat, 
an der gleichen Schule, in die ich gehen ſoll; aber 
ſie wird doch ſehr ſtrenge gegen mich ſein!“ 

So plauderte Bertchen, und der Profeſſor hörte ihr 
zu. Auf dem Rafen ſpielten die Hunde, und wie der 
Profeſſor die beiden Tiere betrachtete, kam ihm die 
Erinnerung an einen Hund, den er früher als Junge 
gehabt hatte. Er war von ähnlicher Art wie Bammel 
geweſen, graubraun, mit Teckelohren und einem Kopf, 
der kein Teckelkopf war. Einen Stammbaum hatte ſein 
Moppi ebenſowenig gehabt wie dieſer Bammel, aber 
er wollte keinen Stammbaum, er wollte ein treues 
Hundeherz. 


Iſt es 
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„Kann ich euren kleinen Hund kriegen, wenn er 
groß ift?” fragte er in Bertchens Mitteilungen hinein, 
und dieſe ſah ihn ſprachlos an. Dann lief ſie ins Haus 
und ſchlug die Tür hinter ſich zu. 

Der Profeſſor ſah ihr gleichmütig nach: ſie würde 
ſchon wiederkommen, dachte er, und ihm vielleicht die 
Antwort der Großmutter bringen. Behaglich ſaß er 
noch ein Weilchen und ließ ſich die Sonne auf den 
Rücken ſcheinen. Bis es ihm wunderlich vorkam, hier 
in einem fremden Garten zu ſein. Da ging er dem 
Haus zu und öffnete die Tür, deren Glocke altmodiſch 
klingelte. Auf dies Klingeln kam aber niemand, und er 
klopfte an die Stubentür, worauf ein leiſes Herein klang. 

Als er die Tür öffnete, ſaß eine alte Frau regungs⸗ 
los im Lehnſtuhl und ſah ihn freundlich an. 

„Ich kann nicht aufſtehen, mein Herr, bitte, wollen 
Sie näher treten!“ 

Er entſchuldigte ſich beſtürzt, daß er eingedrungen 
wäre, aber die gelähmte Frau ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Bertchen ſollte Ihnen Beſcheid bringen, daß Sie 
näher treten ſollten, aber ſie iſt weggelaufen. Sie iſt 
eben noch ein Kind und vergißt eins übers andre. 
Und ſie hat zuerſt ſo geweint, weil Sie den kleinen 
Hund haben wollen und ſie ihn nicht hergeben mag: 
aber wenn er groß iſt, können wir ihn doch nicht be⸗ 
halten wegen der Steuer, und wenn er in gute 
Hände kommt, dann ſoll es mir recht ſein. Wir müſſen 
nur warten, bis unſere Ella wiederkehrt: ihr gehört 
nämlich der Bammel, und deswegen müſſen wir fie 
doch fragen, nicht wahr?“ 

Die alte Frau hatte ſchnell geſprochen; jetzt, da ſie 
ſah, daß der Profeſſor noch vor ihr ſtand, deutete ſie auf 
einen Stuhl neben ſich. „Wollen Sie nicht einen Augen⸗ 
blick Platz nehmen? Ich bin ſo allein, weil mein guter 
Mann noch die Bureauarbeit hat: eigentlich ſollte er es 
aufgeben, aber die Kinder müſſen ihr Recht haben, und 
Ella kann nicht alles bezahlen. Das iſt nämlich meine 
Enkelin, und ſie iſt in England und unterrichtet. Aber 
ſie kommt nun bald nach Haus, und alles wird beſſer!“ 

Die alte Dame ſprach harmlos: dem Profeſſor kam 
es aber vor, als hätte er lange nicht eine ſo angenehme 
Unterhaltung gehabt, und er blieb noch eine Zeitlang 
figen, weil er auch gern den Großvater kennen lernen 
und mit ihm über den Ankauf des Hundes ſprechen 
wollte. Der aber ließ auf ſich warten, und dem Pro⸗ 
feſſor fiel ein, daß er heute noch ein Kapitel an ſeiner 
Arbeit fertig ſchreiben wollte. Alſo mußte er ſich ver⸗ 
abſchieden, verſprach aber, ſehr bald wiederzukommen. 
Wie er nachher über den Partherkriegen ſaß, da dachte 
er an die lahme Frau, die ſo fröhlich plauderte, an 
Bertchen, an Bammel und ihren Sohn und zuletzt an 
Ella, die für ihre kleinen Geſchwiſter ſorgte. Sie ſpielte 
alſo nicht immer Tennis und ging im Winter nicht 
zum Skilauf nach Davos oder nach Bayern. Gab es 
wirklich noch ſolche Mädchen? 

Der Profeſſor legte die Feder hin und ſtarrte vor 
ſich hin. Dann ſchüttelte er lächelnd den Kopf. Na⸗ 
türlich gab es Tauſende folder Mädchen: man traf fie 
nur nicht gerade auf ſeinem Lebenswege. 

„Nun, haben Sie einen Hund gekauft?“ fragte 
die Majorin am nächſten Tage, als ſie dem Profeſſor 
in der Haustür begegnete. 

„Noch nicht, gnädige Frau“, entgegnete er, worauf 
ſie ihn ſpöttiſch anblickte. 

„Natürlich nicht; wer wie Sie ſich nicht entſchließen 
kann, dem gehen die beſten Gelegenheiten verloren.“ 
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Der Profeſſor erwiderte nichts. Eigentlich hatte die 
Dame recht: er konnte ſich nicht leicht entſchließen, und 
heute ſchon ſehnte er ſich nicht mehr ſo nach dem klei⸗ 
nen, braunen Hund wie geſtern. Er hatte keine Zeit, 
an dieſem und den folgenden Tagen in die kleine Gar⸗ 
tenſtraße zu kommen; aber eines Abends überkam ihn 
die Angſt, der kleine Bammel könnte an jemand anders 
verſprochen werden. Und einen Hund wollte er haben, 
ſchon um der Majorin zu beweiſen, daß er an einem 
Entſchluß feftbalten konnte. 

Diesmal ging er nicht morgens, ſondern gegen 
Abend in die Straße, fand auch gleich wieder das 
Haus und wollte gerade in die Gartenpforte eintreten, 
als von der anderen Seite ein alter Mann kam, an 
deſſen Arm ſich ein junges Mädchen gehängt hatte. 

„Iſt es nicht herrlich, Großväterchen, daß ich 
wieder hier bin?“ fragte ſie. „Ach, ich habe mich 
ſo ſehr nach euch allen geſehnt und kann noch nicht 
begreifen, daß ich's ſo lange in der Fremde aushalten 
konnte. Aber was ſein muß, das muß ſein. Nun 
bekomme ich defto mehr Gehalt wegen der fremden 
Sprachen, und du brauchſt nicht ſo lange auf dem 
Bureau zu ſitzen!“ Der Profeſſor war zurückgetreten, 
und beide gingen an ihm vorüber, ohne ihn zu 
beachten. Die Haustür ging auf, Bammel ſtürzte 
heraus, ſich ganz närriſch gebärdend, während ſein 
verzogenes Kind unbeachtet hinter ihm her heulte. 

Dann ſchloß ſich die Haustür wieder; man hörte 

Sprechen und fröhliches Lachen und dazwiſchen 
Bammels Gebell. Alſo ſo freute man ſich, wenn Ella 
nach Haus kam. : 
An biejem Abend ſuchte der Profeſſor vergebens 
zu arbeiten. Oben bei der Majorin gab es eine 
jugendliche Geſellſchaft, und lautes Lachen und Sprechen 
klang zu ihm in ſeine Partherkriege hinein. Ehemals 
war er auch bei ihr eingeladen geweſen, aber ſeitdem 
Antonie und Hilda wieder abgereiſt waren, wurde er 
nicht mehr gewünſcht. Es war ihm auch einerlei: er 
wollte ſich einen kleinen Hund kaufen. 

Aber es vergingen doch einige Tage, ehe er wieder 
in die Gartenſtraße ging, und wie er vor dem Hauſe 
ſtand und eine junge, hübſche Dame aus der Tür 
treten ſah, da verlor er den Mut, und er kehrte um. 

Aber Bertchens Stimme rief hinter ihm her. „Warum 
läufſt du weg? Dies iſt meine Schweſter Ella, und ich 
habe ſchon geſagt, daß du den kleinen Hund haben willſt!“ 

Da alſo mußte der Profeſſor ſeine Verlegenheit 
überwinden, ſich in aller Form vorſtellen und ein 
haſtiges Geſpräch über Bammel und ſein Kind be— 
ginnen, das ihm merkwürdigerweiſe gar nicht ſchwer 
wurde. Schweſter Ella hatte ſo freundliche Augen 
und wußte ſo viel über ihren Bammel zu ſagen, daß 
er denn auch bald anfing, über ſein Lieblingsthema, 
nämlich die Partherkriege, zu ſprechen. 

Leider wußte Ella ſehr wenig von den Parthern, 
was erſtaunlich war, weil fie doch ihr Examen als 
Lehrerin gemacht hatte. Dieſer Umſtand bewog den 
Profeſſor, ihr einen längeren Vortrag über Geſchichte 
zu halten. Und dann war es natürlich, daß er ins 
Haus eintrat, die Bekanntſchaft des Großvaters, eines 
penſionierten Kanzleirats, machte und mit Bertchens 
Bruder Hans einige Worte wechſelte. 

Die alte lahme Dame mußte er gleichfalls begrüßen, 
und wenn ihm nicht eingefallen wäre, daß er zu Mittag 
eſſen müßte, er wäre den ganzen Tag geblieben. 
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Erſt als er ſich verabſchiedet hatte, fiel ihm ein, 
daß er den Hund, den er gern kaufen wollte, gar 
nicht geſehen hatte. 

Er war doch noch am Leben? Dieſer Gedanke 
quälte ihn etwas, und ſo entſchloß er ſich, am anderen 
Abend einmal wieder vorzuſprechen. Der kleine 
Bammel lebte und war in heiterſter Stimmung, aber 
Ella erklärte, daß er noch nicht ohne ſeine Mutter 
auskommen könne, und daß der Profeſſor noch einige 
Wochen ohne ihn leben müßte. 

„Aber ich darf mich doch öfters nach ſeinem Be⸗ 
finden erkundigen?“ fragte Max beſtürzt und atmete 
auf, als dieſe Erlaubnis ihm freundlich erteilt wurde. / 

Ella war ſehr nett. Sie hatte ein angenehmes 
Weſen und ſo klare Augen; wenn der Profeſſor an 
ſeiner Arbeit ſaß oder ſein Kolleg las, dann ſah er 
dieſe Augen ſehr häufig vor ſich, was ihn in Erſtaunen 
ſetzte. Aber weil es ihm Freude machte, in dieſe Augen 
hineinzuſehen, ſo ging er täglich zu Kanzleirats, erzählte 
Bertchen Geſchichten und ließ ſich von ihr berichten, was 
der Kater des Sanitätsrats wieder angeſtellt hatte. 

Vier Wochen waren vergangen. Das Manuftript 
der Partherkriege war nicht recht größer geworden, 
und in tiefen Gedanken begab ſich der Profeſſor eines 
Abends zum Hauſe des Kanzleirats. Er wußte nicht recht, 
was ihm fehlte, ſeine Arbeiten nahmen keinen Fortgang, 
und ſeine Geiſteskräfte ſchienen nachzulaſſen. Ob er wohl 
in den Herbſtferien eine Badereiſe machen müßte? 

Mit dieſen Erwägungen beſchäftigt, trat er in die 
Gartenpforte, hinter der Bertchen ſtand und ſo laut 
ſchluchzte, daß er ſich zu ihr hinabbeugte und nach der Ur⸗ 
ſache ihres Kummers fragte. Aber er konnte nur ein Wort 
verſtehen, das ſie immer wieder hervorſtieß: „Tot! Tot!“ 

„Wer iſt tot?“ Der Profeſſor begann plötzlich zu 
zittern. „Deine Großmutter?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Dein Großvater?“ 

Erneutes Kopfſchütteln. 

„Um Gottes willen! Ella?“ 

Von neuem begann Bertchen Ströme von Tränen 
zu vergießen, und Mag lief ſinnlos vor Angſt ins Haus. 
Da trat ihm Ella mit einem ernſten Geſicht, aber ganz 
geſund entgegen, und er konnte nicht anders, er mußte 
ſie in ſeine Arme nehmen: „Gottlob, daß du lebſt!“ 

Der kleine Bammel war tot. In einem Schar⸗ 
mützel mit Sanitätsrats Kater hatte er ſein junges 
Leben laſſen müſſen, und Bertchen weinte noch eine 
ganze Stunde über ihren Verluſt. Sie konnte nich 
begreifen, daß die Mutter Bammel gleich einen Knochen 
freſſen konnte, und noch weniger, daß der Profeſſor 
und ihre ſonſt ſo vernünftige Schweſter Ella nur eine 
oberflächliche Teilnahme zeigten und ſich plötzlich ſo viel zu 
erzählen wußten, daß ſie am liebſten allein ſein wollten. 

Als der Profeſſor an dieſem Tage nach Hauſe kam, 
begegnete ihm einmal wieder die Majorin, die ihn 
mit ihrem ſpöttiſchen Lächeln betrachtete. 

„Wollten Sie ſich nicht einen Hund kaufen, Herr 
Profeſſor?“ fragte ſie, und er ſah ſie ſtrahlend an. 

„Der iſt leider geſtorben!“ antwortete er lachend. 

Sprachlos ging die Dame weiter. Daß Profeſſoren 
ſonderbar waren, das wußte fie: aber daß Profeffor 
Max über den Tod eines unſchuldigen Tieres lachen 
konnte, das hatte ſie ihm nicht zugetraut. Sie wußte ja 
noch nicht, daß er einen Hund kaufen wollte und etwas 
Beſſeres gefunden hatte. 
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Jteue Moden für den Sommer. 


Hierzu 8 Aufnahmen von Reutlinger, Paris. 


und an ben die Mode 1903 in Er» 
innerung bringenden Aermeln 
ſichtbar wird, aus weißem gefäl 
teltem und mit gleichfalls weißen 
Punkten durchſticktem Tüll. 
Originell iſt die Jackenimitation, 
bei der das Prinzeßmieder tief 
über den Rock, auf den ſeine 
Schöße aufgeſteppt ſind, hin⸗ 
überreicht. Der dunkler blaue 
Roßhaarhut zeigt Futter aus 
flachsblütenblauem Roßhaar 
und ein ebenſo gefärbtes brei⸗ 
tes, ſeitlich geknotetes Moiré: 
band. Der blaue Leinenman⸗ 
tel (Abb. 3), den man in ſolcher 
und ähnlicher Ausführung in 
allen anderen modernen Farben⸗ 
nuancen fertigt, wird über ein Kleid, 


Das Sommerkleid, ſo wie man 
es in Deutſchland liebt, bei aller 
Friſche und Duftigkeit waſchbar 
und praktiſch, von den Mode- 
umwälzungen unabhängig, faſt 
unverändert, was ſeine Grund— 
form betrifft, von einem Jahr 
ins andere hineinziehend, iſt 
der Franzöſin — und wer in 
Toilettenfragen Franzöſin ſagt, 
meint Pariſerin — ſo gut wie 
unbekannt. Man hat im letzten 
Jahrzehnt wiederholt Verſuche 
gemacht, es einzubürgern und 
alle nicht waſchbaren Stoffe, 
alle diffizilen Garnierungen 
aus der Sommertagesmode zu 
entfernen; ſie ſind alle immer 
wieder ebenſo hoffnungslos ger 


rf T 


Reutlinger 


1. Schwarzweißes Batiſtkleid 


mit erhabener Seidenſtickerei. 


ſcheitert, wie der Verſuch, dem 
engliſchen Tailormade ſeine 
ſtrenge Gradlinigkeit zu be— 
wahren. Aber die fortgeſetzte 
reformierende Arbeit trägt un— 
verkennbar Früchte. Man iſt 
während der letzten Jahre un— 
erſchöpflich in Erfindungen von 
neuen, eleganten und doch 
praktiſchen Sommerſtoffen; man 
gewöhnt ſich immer mehr dar— 
an, ganze Waſchkleider auch 
in der Stadt anzulegen, und 
wenn man ſie auch mit un— 
waſchbaren Garnierungen | 
ſtadtgerecht macht, jo ſpürt 
man doch an den ſchlichten 
und wirklich ſommerlichen Ge— 
wändern nun ſchon ſeit Jahren 
den Pariſer Hauch, die ge— 
ſchickte Hand, die es verſteht, 
aus den ſchwierigſten Mode— 
formen das herauszufinden, 
was dem Stil eines einfachen 
Leinen- oder Schantungkleides 
angepaßt zu werden vermag. 
Abb. 8 zeigt uns ein ſolches echt 
Pariſer Waſchkleid modernſter 
Form aus Leinen, das in dem DE 
Blau der Flachsblüten die Ad) e RE. 
augenblicklich beliebteſte Som: 2 "wee 443 
mernuance zeigt. Die Stickerei- BB oC B HE 
Wool. Keuttinger. — garnierung ijt blaue Soutache, Phot Reutlinger. 
2. Weitzes Bafififleid mit iriſcher Spitze. die Chemiſette, bie am Cinjag 8. Blauer Ceinenmantel mit Seidenfutter. 
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wie bas beichriebene, im Wagen unb an fühlen Tagen 
angelegt. Er hat ein Futter aus gleichnuancierter Seide, 
ber ihn tatſächlich zu einer wärmenden Hülle macht. Die 
Soutachegarnierung iſt aus weißen Bändchen, die langen 
Aermel ſind glatt und locker. Seine moderne Abſtammung 
offenbart er vor allem in dem aufgeſetzten, über den 
Hüften nach vorn ſichtbaren Gürtel aus ſoutachiertem 
Leinen, der hier wie an den hypermodernen Kleidern 
den Anſatz der Schöße markiert. Die Hutglocke aus 
Panamageflecht mit dem einfaſſenden ſchwarzen Band 


Fool. Neulinge. 


4, Abendmankel aus gelbem chineſiſchem Krepp. 


| 


| 
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b bot. Reullingcr. 


5. Rokokokleid aus paſtellblauem Baliſt. 


bedeckt eine enorme Schleife von altroſa Moireéſeiden⸗ 
band. Der durchſichtige, weiß und olivengrün geſtreifte 
Batiſt des Kleides auf Abb. 7 ruht auf einem Futterkleid 
von ſtärkerem weißem Gewebe der gleichen Gattung. 
Der Rock iſt fußfrei und rund. Er quillt aus dem 
hochanſetzenden Miedergürtel, den nach unten zu ein 
Streifen olivengrünen Schantungs akzentuiert, in ge⸗ 
legten, nicht geſteppten Falten heraus. Das Mieder 
mit den originellen engen Aermeln läßt, in zwei Fichu⸗ 
achfelträgern über die Schultern laufend und bluſig 
über ben Miedergürtel fallend, vorn ein Cmpiécement 
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aus iriſcher Spitze ſehen. Die 
Falten der Bretellen hält eine 
nach unten ſpitz zulaufende 
grüne Soutacheſtickerei. Ein 
Kranz von Roſenblättern krönt 
den olivengrünen Roßhaarhut. 
Der weiße, mit ſchwarzen Strei⸗ 
fen  überfarierte Batiſt des 
Kleides auf Abb. 1 verliert alle 
Anſprüche auf die Bezeichnung 
Waſchkleid durch die Anord⸗ 
nung des kurzen Mieders. Der 
Gürtel wird durch einen dem 
Miederrock auf Taillenhöhe ein⸗ 
gefügten Streifen von Schan⸗ 
tung in bunter Seide, mit 
Blumenranken geſtickt, mar⸗ 
kiert. Das Mieder aus weißer 
iriſcher Spitze, über weißen 
Seidenmuſſelin gebreitet, ſteigt 
aus dem geraden Stickerei⸗ 
ſtreifen empor, der ſich glatt 
an den Miederrock anſchließt. 
Er iſt aus naturfarbenem 
Schantung erhaben in Seide 
mit Roſenranken geſtickt. Die 
halblangen Aermel laſſen am 
Ende Bauſche von Seiden⸗ 
muſſelinärmeln hervorquellen; 
ein ſchwarzes Samtband hält 
ſie zuſammen. Auf den durch⸗ 
ſichtig geflochtenen ſchwarzen 
Roßhaarhut ſinkt eine Kas⸗ 
kade von ſchneeweißen großen 
Straußenfedern nieder. Iriſche 
Spitze ziert die Robe auf Abb. 2. 
Dem weißen Batiſt des lang⸗ 
ſchleppenden glatten Rockes 
iſt ſie in ſenkrechten Streifen 
aufgeſetzt, die ſich unterhalb 
der Knie mit den nach oben 
ſtrebenden Einſätzen verſchmel⸗ 
zen. Das Bretellenmieder mit 
bem Tüllempiecement und den 
lockeren Bluſenärmeln beſteht 
nur aus iriſcher Spitze; den 
Gürtel bezeichnen zwei nach 
vorn zuſammenlaufende Spit⸗ 
zenſtreifen. Der runde, breit⸗ 
randige Glockenhut wird von 
zwei auseinanderſtrebenden 
Reiherſtutzen und einer großen, 
blaugrünen Roſe geziert. Das 
paſtellblaue Seidenmuſſelinge⸗ 
wand auf Abb. 5 mit ſeinem 
dreiſtufigen, ſeidengeſtickten, 
weiten Volantrock, ſeinem kni⸗ 
ſternden blauen Taftfutter und 
dem tiefen Mieder wird freu⸗ 
dig als naher Vorläufer der 
Rokokoreminiſzenzen begrüßt. 
Die Toilette (Abb. 6) beſteht 
aus violettem Seidenmuſſelin 
mit ſchweren weißen Blumen⸗ 
ranken in Seide erhaben geſtickt. 
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0. Diolette Empiretoiletie mit Seidenftiderei für Apendaeiellidhaften. 
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7. Sommerfleid aus "e und weihgeftreiftem Baliſt. 


8. Blaues Leinenfleid mit Soufadjegatuietung. 


Der glatte Schal aus chineſiſchem Krepp ift dunklerviolett, gemalten tieſſchwarzen Blumenmuſter umgeben Stickerei⸗ 
mit abſchattierten Stickereien der gleichen Nuance an beiden ſtreifen, auf denen weißer Jett am auffallendſten in die Er⸗ 
franſenbeſchwerten Enden geziert. Die dunkelſte Blüte der ſcheinung tritt. Vorn läuft zu beiden Seiten ein ſoutachier⸗ 
Kapuzinerkreſſe bezeichnet am beſten die Färbung des Man⸗ ter Streifen nieder. Der obere Teil des Mantels wie die 
tels auf Abb. 4. Das Material iſt chineſiſcher Krepp. Die Aermel ſind ganz mit Soutache bedeckt. Kiementine. 


Die Brieftaube als Photograph. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


43 v. Chr. hat Brutus bei der Belage⸗ 
rung von Modena die Hilfe ſeiner 
draußen befindlichen Freunde 
durch Tauben erbeten; bei der 
Belagerung von Haarlem 
(1572), von Leiden (1574) 
und Venedig (1849) be⸗ 


In der Dresdner Internationalen 
Photographiſchen Ausſtellung befinden 
ſich in der vom Verlage Scherl 
organiſierten Gruppe: „Die 
Photographie im Dienſt der 
Preſſe“ eine Anzahl Bilder 
von Brieftauben, die einen 
photographiſchen Apparat 


ſtand mit Hilfe der Tau⸗ 


an ſich tragen. Es ſollen 
während der Ausſtellung 
auch mit lebenden Tau⸗ 
ben Verſuche, zu photo⸗ 
graphieren, unternom— 
men werden. Die Ver⸗ 
wendung der Brieftau⸗ 
ben iſt bekanntlich uralt 
und im Laufe der Jahre 


eine recht vielſeitige ge— 
worden. Urſprünglich be- 
diente man fid) dieſer ſchnellen 
Flieger, die mit einem bejon- 
deren Heimatſinn bedacht find, 
lediglich zum  llebermitteln 
Nachrichten. Die römiſchen Gladiatoren 
zeigten ihre Siege den Landsleuten 
durch gefiederte Boten an, im Jahre Anlegen des photographiſchen Apparats. 


ben ein ununterbrochener 
„Verkehr der Abgeſchloſ⸗ 
ſenen mit dem zum Er⸗ 
ſatz heranrückenden Heer. 
Auch die Hochfinanz 
hat mit Vorteil Tauben 
verwendet. Im Jahr 
1815 erzielte Rothſchild 
großen Gewinn durch 
Börſenmanöver, als es 


ihm geglückt war, den Aus⸗ 
gang der Schlacht bei Water⸗ 
(oo durch Taubenpoſt drei Tage 
"ier zu erfahren als die "Re 


Bis zur Einführung der 


elektriſchen Telegraphie 1850 haben ſich 
die größen Banken, Kaufleute und auch 
ein Tagesblatt, die „Kölniſche Zeitung“, 


— U— — . —— — — ee ns Eur ne — mace SE me 7 wu EE EE —— EEE | u EEE — 


— iur — — — — — — — ſ— > — 


Nummer 24, l Seite 1035. 


der Tauben zur Uebermittlung 
von Nachrichten bedient. Im 
Krieg 1870 wurden die Tauben 
im größten Maßſtab benutzt: die 
57 wieder nach Paris zurück⸗ 
gekehrten Tauben haben 100000 
Staats depeſchen und eine Million 
Privatnachrichten in die belagerte 
Stadt hineingetragen. Die De⸗ 
peſchen wurden auf mikrophoto⸗ 
graphiſchem Wege auf Kollodium⸗ 
häute gebracht, von denen ein 
Quadratzentimeter nur 0,002 
Milligramm wog. Auf ein 
Gramm Laſt vermochte man 
8,6 Millionen Buchſtaben zu 
bringen. , 
In ſpäteren Jahren be- 
ſchränkte man ſich nicht nur auf 
die Beförderung von Nach⸗ 
richten, ſondern man gab den 
Tauben auch Photographien zur 
Beförderung mit. Im Septem⸗ 
ber 1889 ſtieg der Chef der 
ruſſiſchen Luftſchifferabteilung, 
der jetzige Generalleutnant von 
Kowanko, mit einem Ballon in 
St. Petersburg auf und machte 
photographiſche Aufnahmen des 
Geländes. Die Platten wurden 
noch oben in der Luſt entwickelt, 
die Kollodiumhäute vom Glas 
abgelöſt und den Brieftauben 
mitgegeben. Um das in der 
Gondel eines Luftſchiffs immer⸗ 
hin unbequeme Entwickeln zu 
vermeiden, hat man in ſpäterer 
Zeit Films belichtet und in einer 
lichtdichten Kapſel den Tieren 
mitgegeben. Man ſtellte durch 
eingehende Verſuche feſt, daß 
eine Taube etwa 75 Gramm, 
gleich ein Drittel ihres Eigen⸗ 
gewichts, auf 100—150 Kilo⸗ 
meter Entfernung zurückzutragen 
vermochte. 

Dr. Neubronner, Apotheker 
in Cronberg im Taunus, iſt 
nun auf den genialen Ge⸗ 
danken gekommen, die Tauben 
ſelbſt als Photographen zu be⸗ 
nutzen, um auf dieſe Weiſe für 
Sportzwecke beziehungsweiſe für 
militäriſche Erkundungen Bilder 
anzufertigen. Nach dreijährigen 
Verſuchen find die Reſultate 
befriedigend ausgefallen. Neu⸗ 
bronner hat ſich ebenſo wie ſein 
Vater ſchon ſeit langen Jahren 
mit der Zucht von Brieftauben 
und ihrer praktiſchen Verwen⸗ 
dung beſchäftigt. Mitte ds , M 
vorigen Jahrhunderts ließ fein e RE O KK eege CC 
Bater bie Tauben mit Hand» Häuſergruppe in Cronberg. 
ſchuhfingern auf dem Rücken aus Originale und Vergrößerungen von Brieftaubenphotographien. 
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Dörfern Der Um: 
gebung feiner 
Apotheke nach 
dieſer hinflie⸗ 
gen. Der Arzt 
gab den Tauben 
die durch Paus⸗ 
papier erhalte⸗ 
nen Rezeptko⸗ 
pien mit, und 
die Boten aus 
den Ortſchaften 
fanden bei ihrer 
Ankunft alle Me⸗ 
dikamente fer⸗ 
tiggeſtellt vor, 
beziehungsweiſe 
hatte ſie ihnen 
ein anderer Bote 
bereits ein Stück 
Weges entge⸗ 
gentragen kön⸗ 
nen. Dieſe Ein⸗ 
richtung hat 
ftets tadellos 

funktioniert. 
Vom Jahr 1903 
ab richtete Dr. 

Neubronner 
einen täglichen 
Brieftaubenre⸗ 
T — 79 sgeptoerfebr mit 

Abfluggeſtell für die Tauben. So $ Bot. der Heilanſtalt 
in Falkenſtein 
i. T. ein und benutzte demnächſt die Tauben auch 
zur Beſorgung von Medikamenten. Die in Falkenſtein 
beheimateten Tauben wurden bei dem Groſſiſten in 
Frankfurt untergebracht, und ſobald Dr. Neubronner 
neue Medikamente gebrauchte oder ihm ſolche uner⸗ 
warteterweiſe ausgegangen waren, telephonierte er nach 
Frankfurt und bekam einen Teil der beſtellten Sachen 
ſchon binnen einer halben Stunde. 

Demnächſt wurden Tauben, die in dem fünf Kilo⸗ 
meter entfernten Niederhöchſtſtadt beheimatet waren, 
nach Cronberg gebracht und ſolche, deren Heimatſchlag 
in Niederhöchſtſtadt ſich beſand, nach Cronberg ge⸗ 
ſchafft. Der Arzt ſandte nun die Rezepte durch Tauben 
nach der Apotheke zu Cronberg, und von hier ging 
eine in Niederhöchſtſtadt beheimatete Taube mit den 
Medikamenten ab. Auch hier wurden zu wiederholten 
Malen Gewichte von rund 75 Gramm getragen. 

Um nun die Taube auch zum Photographieren 


Stereoſkop- 
apparat. 
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geeignet zu machen, fertigte ſich Dr. Neubronner zu⸗ 
nächſt ein Geſchirr an. Ein nach dem Körper der 
Taube modelliertes rundes, aus gepreßtem Aluminium 
gefertigtes dünnes Blech wird dem Tier als Bruſtſchild 
angelegt. Dieſes Blech wird mit vier ſchmalen Riem⸗ 
chen, unten aus Gummilitze, oben aus weichem Leder 
beſtehend, an beiden Seiten verſehen, mittels derer, 
ähnlich wie bei einem Hoſenträger, das Geſchirr über 
dem Rücken paſſend angeſchnallt wird. An dem Bruſt⸗ 
blech wird nun der kleine photographiſche Apparat in 
einem kleinen Schlitz befeſtigt. Ein Stift verhindert 
das Verſchieben der Kamera und ſorgt dafür, daß ſie 
nicht vom Bruſtſchild ſich loszulöſen vermag. Es iſt 
beim Anlegen des Geſchirrs ſorgfältig darauf zu 
achten, daß die Riemchen ſauber an die Flügelanſätze 
gelegt werden, und daß genügend Luft zwiſchen dem 
Harniſch und dem Gefieder bleibt, damit nicht etwa 
das Blech zu feſt ſitzt und die Taube drückt. 

Zunächſt muß nun die Taube an das Tragen 
ihres Geſchirrs gewöhnt werden. Zu dieſem Zweck 
legt man ihr das Bruſtblech an und läßt ſie damit 
herumlaufen. Dies hat aber unbedingt in einem an⸗ 
deren Raum als in dem Schlag zu gefchehen, weil 
man nie die Tauben in ihrem Schlag beläſtigen darf. 
Zunächſt iſt die ungewohnte Laſt dem Tierchen äußerſt 
unbequem, und man kann beobachten, wie die Taube 
ſich ängſtlich niederduckt, nach rückwärts geht und 
ſchließlich mit dem Schnabel verſucht, die Riemchen 
durchzubeißen. Bald aber gewöhnt ſie ſich an das 


Geſchirr, hüpft im Raum herum und macht ſchließlich 


Kamera für mehrere Aufnahmen. 
Alsbald legt man 
auch ein Modell 
der Kamera, das ſo eingerichtet iſt, daß 
man ſein Gewicht von 30 Gramm 
allmählich bis auf 75 Siam zu ſteigern vermag, was 
ſchon nach einigen Uebungstagen geſchehen kann. Sobald 
nun die Taube das Bewußtſein erlangt hat, daß fie 
mit ihrer Bürde fliegen kann, läßt man ſie aus mäßiger 
Entfernung nach ihrem Schlag zurückfliegen. Zum 
bequemen Anflug mit dem Apparat muß 
das Flugbrett möglichſt breit — min⸗ 
deſtens einen halben Meter - fein. Am 


auch Flugverſuche. 
an das Bruſtſchild 


mit einem äußerſt engmaſchigen Drahtnetz, 
das ſehr elaſtiſch iſt. Auch das Einflugloch 
muß genügend hoch und breit ſein, damit 
die Tauben erhobenen Kopfes und mit 
halbgeöffneten Flügeln eintreten können. 
Eine ganz leichte Drahtportiere, die es den 
Tieren unmöglich macht, den Schlag wieder 
zu verlaſſen, öffnet ſich beim Eintreten unter 
geringem Druck. Die Taube gelangt au: 


beſten überſpannt man einen eiſernen Ring 
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nächſt in einen Kaften, von dem aus 
eine elektriſche Klingel ihre Ankunft 
alsbald einem Wächter meldet. Man 
hat nun ſofort dem Tier die Laſt 
abzunehmen und es in den Schlag 
zu laſſen, wo es reichlich friſches 
Waſſer und gutes Futter vorfindet. 
Es iſt dies ſehr wichtig, weil ſich die 
Tauben bald merken, daß ſie in 
ihrem Schlag ſofort von der unbe⸗ 
quemen Bürde befreit werden und 
deshalb ſo ſchnell wie möglich nach 
dem Auflaſſen dorthin zurückkehren. 

Die Kamera ift nur 8cm lang unb 
5½ cm tief. In der Dunkelkammer wer: 
den Films oder Glasplatten eingelegt, 
der Apparat wieder geſchloſſen und der 
Schlitzverſchluß geſpannt. Der Zeitpunkt der Auslöſung 
des Verſchluſſes wird durch eine einfache Vorrichtung her⸗ 
vorgerufen. Nähere Einzelheiten wird Dr. Neubronner 
demnächſt in einem Schriftchen „Die Brieftaubenphoto⸗ 
graphie“, Verlag W. Baenſch, veröffentlichen. 

Den Weg, den eine Taube zurücklegt, kennt man, 
da bei dem nur auf 15 Kilometer berechneten Flug 
die Taube in grader Linie zum Schlag zurückkehrt. 
Man weiß alſo ungefähr, welches Gelände von der 
Kamera aufgenommen wird. Es werden zweckmäßiger⸗ 
weiſe ſtets mehrere Tauben zugleich aufgelaſſen, wenn 
eine beſtimmte Gegend photographiert werden ſoll. 
Nach einiger Uebung kann man ſpäter meiſt auf Grund 
der Karte feſtſtellen, welche Gegend zur Aufnahme ge⸗ 
langt iſt. Nach Dr. Neubronners Mitteilungen iſt die 
Gefahr des Verluſtes eines Apparats keine große; in 


Bilder aus 


Das 750 Jahre alte Reſtaurant „Zu den vier Schwänen“ 
in Waltham Eroß, eine Sehenswürdigkeit der Landſchaft, hat 
ein altes Wahrzeichen, ein die Straße überquerendes Balken⸗ 
geſtell, das vier Schwäne trägt. Die Middle Eſſex Company 


beabſichtigte, durch diefe Straße eine neue elektriſche Tram- 
Die Bewohner des Ortes duldeten aber nicht, 


bahn zu legen. 


Dr. Neubronner, 
Erfinder der Brieftaubenphotographie. 


Seite 1037. 


den drei Verſuchsjahren ift ihm nur 
eine einzige Kamera abhanden ge⸗ 
kommen, und zwar nur aus dem 
Grunde, weil ſich die Kamera vom 
Bruſtſchild geſchoben hatte. 

Eigenartig iſt es auch, daß man 
mehrfach beobachtet hat, wie Raub⸗ 
vögel, die eine mit Apparat aus⸗ 
gerüſtete Taube verfolgten, plötzlich von 
ihr abließen, was der Erfinder auf 
das Glitzern der Metallteile ſchieben zu 
müſſen glaubt. Tauben mit photo⸗ 
graphiſchen Apparaten werden für Lieb⸗ 
haber vielleicht einen neuen und inter⸗ 
eſſanten Sport bilden. Auf billige Weiſe 
werden zum Beiſpiel große Fabriken ſich 
Aufnahmen aus der Vogelperſpektive 
verſchaffen können, die ſie heute nur bei Benutzung 
eines im Betriebe koſtſpieligen Ballons oder mit Hilfe 
von Drachen zu erlangen vermögen. Zweifellos kann 
man ſich mit Hilfe dieſer Tauben eine Sammlung origi⸗ 
neller Bilder anlegen, von denen wir hier einige Proben 
gebracht haben. Für einen Laien find dieſe Bilder 
ſcheinbar ſchwer zu entziffern, doch ſchon nach einiger 
Uebung lernt man die Regeln, nach denen dies zu 
geſchehen hat, kennen, und man vermag ſchließlich 
ſogar Meſſungen an ſolchen Platten anzuſtellen. Eine 
beſondere Wiſſenſchaft: die Photogrammetrie, hat die 
verſchiedenſten Verfahren ausgebildet, nach denen man 
die Photographien zu entziffern vermag. 

Dr. Neubronner gedenkt, in Dresden eine Haupt⸗ 
probe mit ſeinen Tauben abzuhalten, und will als⸗ 
dann auch in Berlin Verſuche anſtellen. 


aller Welt. 


daß das alte Wirtshauszeichen angetaſtet werde, und ſo mußte 
die Bahn wohl oder übel einen Umweg machen. 

Der Sängerwettſtreit in Frankfurt a. M. hat mit einem Triumph 
der ſangesfreudigen Stadt Köln geendet. Dem Kölner Männer⸗ 
geſangverein gelang es, ſeine 33 Mitbewerber zu ſchlagen und den 
vom Deutſchen Kaiſer geſtifteten Wanderpreis für fid) zu gewinnen. 


lde nt — - $ 


HOWLEINU UNTEN 
CZ ZSA GARDENS e, 


Ein treubebütetes hiſtoriſches Wahrzeichen in Waltham Croß (England). 
Das uralte Straßenſchild bes Gaſthofs „Zu den vier Schwänen“, bem die Tramway ausweichen muß. 
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Phot. Cortella. 
1. Kortmann. 2. Kroſchmann. 3. Schweier. 4. Dr. v. Goellen. 5. Dr. Strick. 6. Scharrenbroich. 7. Faßbinder. 8. Baltes. 9 Rektor Hack. 10. Dirigent 
Prof. Joj. Schwartz. 11. Praſident L. v. Othegraven. 12. Bizepraſtdent Wuſert. 13. Brunnthaler. 


Dom Salfer-Gefangweettftceit in Frankfurt a. M.: Der Vorſtand des ſiegreichen Kölner Männergeſa 


ng vereins. 
Kommerzienrat Guftao Adolf Philipp wurde vom König von Sachſen e fad ED 
durch den Titel eines Geheimen Kommerzienrats ausgezeichnet. Der ZEN - 7 8 
hochverdiente Großinduſtrielle ſteht als Generaldirektor an der Spike £ . SÉ: 
der chemiſch⸗techniſchen Fabriken Fritz Schulz jun., Akt.⸗Geſellſch. in Leipzig. en c. 
Die Provence und ihre altberühmte Dichtkunſt haben jüngſt ein frohes Ja, 
Feſt begangen. Am 2. Februar 1859 batte der junge Dichter Frederic 1 
Miſtral die d a eines großen Epos geſchrieben, das „Mireio“ 
(Mireille) hieß. on dieſem Tage datiert die Renaiſſance der pros | 
venzaliſchen Literatur. Die Provence hat das fünfzigjährige Jubiläum U 3 
bieles für ihre nationale Kunſt [o wichtigen Ereigniſſes würdig be- CH 
gangen. Zu Pfingften wurde in Arles ein ſchönes Denkmal Frédéric \ 
iſtrals enthüllt. An dieſe Feier ſchloß ſich lein reizendes Volksfeſt, 
,,, dem der Dichter mit vielen Verehrern beiwohnte. es 
vroteſch. Der Hofpianiſt Karl Wendling, der ſeit langem als Lehrer am König⸗ Sroleſch. 
Romm.-Rat Gunav Adolf pgiüpp lichen Konſervatorium der Muſik zu Leipzig wirkt, wurde vom König Hofpianiſt Karl Wendling 
wurde zumdeh Komm. Rat ernannt von Sachſen durch die Verleihung des Profeſſortitels ausgezeichnet. wurde zum Profeſſor ernannt. 


B 
^ 
* 


— ! — ar — a M 
Hirten unb Bauernmädchen von Arles im Feſtzug. Phot. „Rapid“. 
Zum 50 jährigen Jubiläum der provenzaliſchen Dichtung „Mireille“ von Frédéric Miſtral. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Preis einer Flaſche 
Pixavon, Monate lang 
ausreichend, 2 Mk. 


unbeſchreibliches Wohlbehagen empfindet 
man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. 
Pixavon iſt eine milde, flüſſige Kopfwaſch⸗ 
teerſeife, der man mittels eines patentierten 
Veredelung- Verfahrens den üblen Teergeruch 
genommen hat. 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß der Teer 
als geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege des 
Haares und der Kopfhaut angeſehen wird. Die 
bedeutendſten Dermatologen halten die Haarpflege 
mittels Teerſeife für die wirkſamſte. Auch in der 
weitbekannten Lassar ſchen Haarpflege ⸗ Methode ſpielt 
die Anwendung der Teerſeife zu Kopfwaſchungen eine 
weſentliche Rolle. Pixavon 
gibt einen prachtvollen 
Schaum und läßt 
ſich ſehr leicht von 
den Haaren herunter⸗ 
ſpülen. Es hat einen 
ſehr ſympathiſchen Geruch, 
und infolge ſeines Teergehaltes 

wirkt es paraſitärem Haarausfall 
entgegen. Schon nach wenigen 
Pixavon-⸗Waſchungen wird jeder bie über⸗ 
aus wohltätigen Wirkungen verſpüren; die 
Piravon- Haarpflege ijt bie tatſächlich befte Methode 
zur Stärkung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare. 


Die jetzige Jahreszeit 

iſt beſonders geeignet, 

um bie Piravon-Haar- 
pflege zu beginnen. 
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Chocolat Fondant d 9 Extra zar 
Extra Fin aromatısch 


violetter Verpackung 


und von 
herbem Geschmack 
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bester Ersatz für Gaskocher! N RER 
Zuverlässige Regulierung! Fur ei 


Prospekte und Bezugsquellen- 
nachweis durch den Fabrikanten 


Gustav Barthel, Dresden 204. 


3 ; ev ` 85 
È sowie Rose, Flieder, Maiglöckch 


gibt den Duft der Blüten in 


` ungeahnter Naturtreue wieder. 0 


gerkeit..# Oy. 


Sakon im Gtui Mark 4.- sowie in Phantasie-Aufmachangen. 
Schöne, volle Kórperformen, wundervolle E! 


2. n Königlicher 
Büste durch unser orientalisches Kraft- ipee" Lohse, Berlin Hoflieferant 


pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- | x > Käuflich in allen einschlägigen Geschäften. 


ekrön! m. ‚gold. Medaillen Paris 1900 vi eh 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 ne. — 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert —.. . onions 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 

Unterkleider. 


Poröse Strichart. 
Tadellose Passform 


unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 


brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co., | 


— ur 
Originelisten 
Bücher-Katalog über 
allerlei seltene u. inter- | 
essante Gebiete vers | 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 

Ohne Knipfe. Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. yS 
Wohlverschlossen. (ati AUF: SobiéHel Versa Laiosi Bedarfsartike! 
Bequemes Óffnen. = H E eee 35. zur Kranken- u. Ge- 


sundheitspllege etc 
Belehrende illustr. Schrift v23 
7 Dr, Philanthropus 1 Mk. 
Versandhaus „Hyglea“, Wiesbaden E. 3. 
MEME S co SL Lit! uns ne 


Un keinem gebleicht. Zwirn: 
J| Eisin Mittel Greg Extrawelt 
ij 1.6.40 6.70 7.— 7,50 
^ Ausserdem vorrätig: 
Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur. 


gm Alleiniger 2 
gegen Nachnahme dürch 


HRKOFFER 


i iit 
vom Erfinder hergeste 
| | Schutzmarken. 
| 


QA te 
Liprost. 
verlange: 


Preisliste. e "E Näheres s. — Studenten- 


|IPPOLDS ORIGINAL 
RO 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose. Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 
Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stem, München 9, Karlstr.42. 


— 


rankenfahrstühlo » Katalog. = Utensilien-Fabrik 
i y | d : älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
2 Krankenmöe Emil Lüdke, vorm. Carl | 
eder ie Spezia * Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Richard Maune 
Dresden-Lóbtau 9. | 


s= Katalog gratis. 


| Jena i. Thüringen 30. 


\ Matrosen-Knaben-Anzüge * 


u. Bekleidungs-Gegenstände : 
genau n. Vorschrift der ® 
Kaiserl. Marine. į 
Gnutzmann & Sebelin ; 
Hoflieferanten, Kiel 1. i 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. * 
| AN, Zeichn. u. Preisliste gratis.? 


rr, 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- „ 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der - A ` s ` 


| E d eg 
artikel I. Frauen am best. u. billigst, 8 . e e e 
Frau Anna Hein Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 


Berlin ‚80, Oranienstr. . Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


og gratis. 


zm Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. — 
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Wenn Sie Salamanderstiefel kaufen, sparen Sie 
an der richtigen Stelle. Er vereinigt Eleganz, 
Passform und Haltbarkeit, mit billigem Preis. 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Salamander 


AIR, Schuhges. m. b. H. 


d BERLIN W. 8, STUTTGART 

» N Friedrichstr. 182 WIEN I 

Za C9 Einheitspreis .. M. 12.50 ZÜRICH 
MP Luxus-Ausführung M. 16.50 Nur in „Salamander-Verkautsstellen“ zu haben. 


„ICH WÜNSCHE DIESE 
UND KEINE ANDEREN!" 


Verbreitetste Präzisions Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Sächsische Sägen v. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Stahl in mehrer: 
en Tausend Di. 
Gestanzte o.gepràgte | [mensionen sofort lieferbar. | 
Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metallsäge 
Stahlblech o. Meta, diener. Mindernisszirkel. |. 


57— ! 

Natur-Wein a. Liter 09 Pr. a. Fi. Box 
Wiener 5 Reiner Cognat Trauben. seis 2.20 
2 nahme oder Vorauszahlung. TRUf. Wiener, Ober-Ramstadt. Hessen. 


ee 


AE LIA Poles 
USEN 
2 en 


„ARAZTNVE 


Kragen - Stützen 


(in Form einer 8) 
aus WEEKS’ Federfischbein 


Wi 


Die einzig wirklich 
bequeme Stütze 


mit federnden Enden 
schwarz oder weiss, in allen Höhen 


LTC, facas ma 
Rut 


A) 


24 5 £s Seide 1, — M. und Baumwolle p. Uz 
2687075 65. Pf. In Enveloppes à I DR MAL ` 
— In jedem Ware boue? oder Mode- Y Ma pra BEE Gron ohne Kauf- 
mn reschalt i uflich. * As 2595 . 
zwang) mit genauer Angabe, was Sie wünschen, an 
nnde HAMBURG 36, Dept. W. uid e 


e elu De: P * Robert Waldthausen, Aachen 92 
M —— 


Nur M. 2.90 kostet * 


yx d anm Jeder deutsche Arzt 


hn iUi na 
gel franko per 2 bestätigen, dass Magen- und Darmleiden, Verst: pfung. Le! 


Gegründet. 1850 200 Arbeiter. 


[iim ; 
Badewanne mit direkt. ener 


73 Rich. Ulrich . N.2 


Lee Dum MUI LI 


"(one Iqo2 


ut apugsnvg, 


f 
* Mr 


ET 164659 Fly: Na inahme. Nicht kon- n zuverlässig durch die d sur mit der isotonischen Vir d - 
Y ten solid® AT ern d vemerend Geld zurück. Gs It werden. Aerztliche Gutachten gratis und iram] d ırch Versand- 
Ka 9 Man verlanse Pros ospekt. — Schmirgestabrik! Flörsheim aM Kontor Eltville s. 30 d laschen Mark 18.— frachtfrei, N 


INTERNATIONALE PHDTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


für Länder- u. Völkerkunde Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb - Brieftauben- 
Photographie Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung > Vergnugungspark Tombola Ausstellungs-Palast . Mai-Oktober 
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NEU!! 


BOUQUET 


Das Haar reinigen und kräftigen, 
das ist der Zweck, der durch das 


EAU DE QUININE 
von ED.PINAUD 


18 Place Vendôme, PARIS 


erreicht 
wird. 


— 


] schafft Milch und stärkt Mutter und Kind! 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und von 

Tausenden von Aerzten empfohlen. -— Jede 

Mutter überzeuge sich selbst von der Wirkung. 

bevor sie Lactagol kauft. Gegen Einsendung 

dieser Annonce senden wir eine ausreichende 

Probe gratis und franko. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 


Pearson & Co., Hamburg W. 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung tür das Einfamilienhaus] 


ist die draco ie Aer - Heizung. 
n jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt Spi & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Togolano- Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehmste u. 

dauerhafteste Unterkleider, auch S 

aus national-wirtschaftlichem In- E 

teresse zu empfehlen. Nur echt 

mit nebenstehend. Schutzmarke. 

Preisliste und Nachweis der Ver- 

kaufsstellen durch die Fabrik: — 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 
(geppiche i. all. Geschäften. — Man kauft 
bedtd.billigeru. besser 


Zorleger und Läufer Wr 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. direkt al) Fabrik! |. 


Preisliste, Muster u. Proben frko. 


ienmilch- Seife 
Südstern 


2 Es Aelteste allein echte Marke 22 775 
von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
iugendírischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


sind viel zu teuer! 


Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


SCHOENHEIT DER, AUGEN Haarfärbekamm 


gegr. 
Krüger & Hahn, Snym- e abril. Cottbus A5. n Ai man Jurča Anwendung Gate 
SC N 
z P ROSEE D'IRIS iste Marie 
(Extrakt von Rosen a. Iris Blüten DS. 
Korpulenza i$ rntfernt ebentalls das Tranen Jarbt graues 
al der Augen , Anschwellunz. oder rotes 
Fettleibigkeit ba jte der L ider.schwarze KR. Gei f Haar D 
Bed ; SS a ind für: lert das Wachstum der echt blond y 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. ` Be arfsartikel z. Gesundhpflg. AJ Wimpern und Brauen. Flakon brane oder ! ohh 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- | Neuester Katalog m. Empi. viel, Aerzte u. i nit Spezial Vorrichtung zun "n schwarz. ` 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, Kr 4 p. Postanw od. M. 4 6 O in Postmk nd. wv öllig unschädlic it: Schrei ang braechber 


Hotten mehr, sondern jugendlich schlanke, Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. | Nachnahme. P. LUPER, 32, Rue Boursault, PARIS. 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein 
Heilmittel. kein Geheimmittel, lediglich ein | 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Avrztl. empfohl. Keine Diát, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 


Paket 2.50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9, 


Billige Bilder fürs Haus. | mm mg kosmetik 


Vollendete Büste 


1 


Die nach den (Gemälden erster 


H v.feinst. Naturbutter, 240 | 
wieback St. M. 3.80 fr. geg, Nachn 
J.Lassak,Rat bor (Sch) 


Kein Geheimnis!! 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schäffers oriental. 
„Mega Eusol“ 

Bonge, eher? Preis- 
pure m.Gold.Medaille! 

'eberrasch. Erfolg. Keine 
Diátvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (erídl.) nur & Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502. Friedrichstrasse 243. 


e —MÀÀ— M € ——— ———— 


ue tt 


durch Paraffin-Injektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
jungen u.hássliche Gesichtszüge zu ver- 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin. — 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


| 
| 
| 
| 
| 
a 
| 
| 
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Künstler in feinstem Vierfarben- 
druck hergestellten Kunstblätter 
der „Gartenlaube“ geben den 
malerischen Reiz der Vorlage ori- 
ginalgetreu wieder. Von diesen bc- 
liebten Bildern, die in ihrer gefälligen 
und allgemein ansprechenden Aus- 
stattung jedem Zimmer als hübscher 
Wandschmuck zur Zierde gereichen, 
sind 130 verschiedene Sujets er- 
schienen. — Preis in holziurniertem 
Rahmen, fertig zum Aufhängen, à 
1 Mark (Verpackung und Porto für 
1 Exemplar 25 Pi, für 2 Exemplare 
35 Pi., nach dem Auslande M. 1.—) 
Bildgrósse ca. 24: 18 cm., Rahmen- 
grósse 34,5:27,5 cm. 

Der Bezug kann durch iede 
Buch- und Kunsthandlung eriolgen 
oder auch gegen Voreinsendung des 
Betrages bzw. unter Nachnahme 
direkt von der Verlagshandlung. 


118. K. Raupp, Windstille. 


BERLIN SW.68, Zimmerstrasse 36-41. 


Ernst Reil’s Nachfolger (August Scherl) 8. m. b. H. 


Abt. Kunstverlag. 
Katalog mit 130 Abb Liungen gegen Einsendung von 10 Pfennig in Briefmarken. 


erhalten Sie durch 


Elixir de Lady God va 


Áusserlich sicher wirken- 
des Präparat v. Lavalier, 
Paris. Preis per Flasche 
M. 6. . General-Depot 
v. Lavalier in Düsseldort- 
ai deceat In rios 
S zu haben: Kronen- Apo- 

| Geschützt. theke, Neue Schweid- 
Nachdruck verboten. nitzerstr. 3. In Leipzig: 

| Engel-Apotheke, Markt 12. Depot für 
| Oesterreich-Ungarn von Lavalier-Paris: 

Wien I, Karlsplatz 3. 


| 


Bauplátze 
für VILLEN n verkaufen, 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen - Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 


nach Prankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurt a. M. 
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Dies und das. d \ LAI Hödertier, fo daß diefe Rennen 


in der Erinnerung meiſt hübſcher 
Ein luſtiges Wettrennen, ſind als in der Wirklichkeit. 
das für bie Zuſchauer ſicherlich amü- | 


o9 
fanter ift als für die Reiter, gehört zu 
Büchertafel. 


den vielſeitigen Sportbetätigungen 
der europäiſchen Kolonie in Peking. 
Schwere La tkamele, ſonſt nur ? ge⸗ Beiprehung einzelner Werte vorbehalten. 
wöhnt, mit Kaufmannsgütern die Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 
oft grundloſen Landſtraßen Chinas Ernſt v. Wildenbruch: „Die 
in langſamem Schritt zu durchmeſſen, Rabenſteinerin“. (Moderne Dramatik 
müſſen ſich dazu bequemen, ihre in kritiſcher Beleuchtung. Heft T 
Berlin, Verlag von L. M. Barf 
Erdmann Graeſer: 


langen Beine in Trab zu ſetzen und, 
durch Sporen und Peitſche getries M od i 

ben, ihre Rivalen um bie berühmte Larſens Modell“. Roman. Berlin, 
Naſenlänge zu überholen. Angenehm mag ein folh moderner Wüſten⸗ Verlag von L. M. Barſchall. 238 S. 1,60 M., geb. 2,40 M. 

ritt nicht ſein, denn ſelten meldet ſich ein „Jockei“ oder „Herren⸗ n. Herrmann: „Ausgewählte Geſchichten“. Prag, Verlag 
reiter“ zum zweitenmal zu einem ſolchen Vergnügen auf ungeſatteltem von J. Otto. 340 S. (Fortſetzung auf Seite VII.) 


REMBRANDT 


Deal Feinste, leichte Havanna- 
Zigarre mit Sumatra-Decke. Unüber- 
troffen in Brand u. Aroma. 100 Stück 
M. 10.—. Illustrierte Preisliste franko. 


IMa Matglöckchen iJ llus ion] 
Cari Wellmann & Co., Bremen. . Á RS. 


er u 


uU TM MS 


Soenneckens 
Ringbücher 


Die besten Notizbücher 
Blätter auswechselbar 
Einband dauernd zu benutzen 

Viele Sorten 
6x 8 em Nr 1244/88 . ide — 78 
10 K 15½ „ „ 1244. 1015 : , 1.50 
Ueberall erhältlich "` 
F. Soennecken Fabrik Bonn 
Berlin Taubenstr. 16 * Leipzig Mark: 1 


d 


o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzig. SE M. Ihle. 


, der chlad Alte Bandapp aratzum Übergieben 

des Körpers nad) Zimmetgymnalük, Preis 
4 Mk., Schwammbadewanne als Unters 
[js 12.50 Mk. Katalog über alle modeinen 

eapparate ko[tenfrei. IDoosdorf 8 Bode 
bäusler Sanititswerke, Berlin 80 88, Moos» 
dortitz. 10. Filiale $, . 

Goldene $taatsmedaille, 


Hämorrhoiden 


&ber deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen. _ Oberhausen. Rheinid. 


otograph. 
JE 


fer, aber sollder Arbeit bis sw 
T med Ausführe ag sowie sämtliche 
Bedarts-Artibel zu Preisen 


enorm "n 
1 ven K ann E, 
! oo: Tauber, Wiesbaden 7. 


JLLUSION 


Blütentropfen O hne Alkohol 
im Leuchtturm. 
Wundervoller, natürlicher Blütenhauch 
wie von frischgepflückten Blumen. 
Ein Atom genügt! 


gnis Artikel 


4 atao 2^o 287 2 


Max Rochlil7& 2 


Cha Miss rad e. 
Jeogtrimsnsgipesn 


Man fordere ausdrücklich: Dralle's 
Maiglöckchen- | | | 
Veilchen- Illusion 
Rose- im Leuchtturm 
Narcisse- 


Willkommenes Geburtstagsgeschenk! 


entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Creme Anv, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreihen. 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann. Strassburg (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Millionen van Mensrhen leiden 


rej rir Et 


Lem und Handlung edler Rassehunde 


Wideburg & Co., Eisenberg, S.-A. 1, Dischi. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 
rasserelner Exempl. vom kl. Salon- u. Bebon 
hund bis z. gr. Renommier-, Schutz- u. Wach- 
hund, sowie sämtl. Jag dhund-Rassen. 
Export nach allen Woſtteſlen zu jeder Jahres- 
zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 
Bedingungen. Illustriertes Pracht - Album mit 
Prels verzeichnis u. Beschreibung der Ras- 
den M. 2.—. Preisliste kostenlos und tranko. 


2 In ee. ei 
E e. ee o Ze 
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Rummer 24. 


MILUCERNA 


SCHWEIZER GHOCDLADEN 


Eine Camera in gediegener Aus- 
stattung zu billigem Preise. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmärke 
wofür völlig garantirt wird 
WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


ST EIN n Je 


Vervielfältigungs -Apparat 


Absolut tropensicher! 


Iw 


— ——— ges. gesch., liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe -Vervieliältigun- 
gen und Prospekt gratis und franko. 
Pressen-Wenzel, Dresden I, Schützeng. 50. 

Internat.Photograph.Welt- 
Im Betrieb: ausstellung Dresden 1909. 


Mugere 


erhalten schöne 
y üppige Figur und 
"AN dauernd volle E 
a Form der Büste cocus 


V orher. 


Nachher. 


1655 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


M durch Apotheker 


Vertes echte 2 15,000 ver- Bü ch illustriert, 
Robose-Pillen Y'sarseniktrei. Briefmarken, schiedene er: über 
er nd p d Dos sis SA) | seltene gar. echt auch Postkarten versende nützliche 10 

ríolg genüg.) ar (Porto 20 Pig.) auf Verl: ingen zur Auswahl ohne Kauizwang K t 1 LA interessante 
| atalo Bücher frei. 


Cosmet. Laboratorium, | mit 50—70 % unt llen Katalog à 
Rudolt Hoffers e Kopraneir. D I Deben Wien D. Obere e 48 


. ZUKUNFT 
DRUCKKOPF 


DIE. 


WELTMARKE. : 


Der 


S 
/ VOLLKOMMENSTE TAILLENVERSCHLUSS 
der GEGENWART o ZUKUNFT. 


Y 7 Bitte bei Ankauf ja zu beachlen dap jeder echfe 


j Zukunft ci: Druckknopf 


die Einpräyung PRYM haben muss! 


Der einzige Bronz edrahtfeder- Druckknopf der Welt, durch 
eine einzige Maschine ohne | (ede Handarbeit hergestellt. 
Durch den grössten Toilettenkünstler der Welt 
| Red fern, Paris London, New-York 
durch Anerkennungsschreiben ausgezeichnet. 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamersir. 131. 


Saiten U. Blas- 


Musik - Instrumente 


bequeme Teilzahlung 


Katalog 3 gratis 
u. Franco. 


Andreas MALEVILLE 


FRANKFURT a. H. 
Kelisorsts. 


WS Umsonst 


spielt wie eine 


Militárkapelle, * 
Singt u lacht 3 
u.amusiert - 
alle! 2 8 
Raten- az 
Zahlung, IS 9 
Kein Preis- Q9 
aufschlag! E 2 
Së 

Jacobi =” 

Sen 

Friedenstr. | 


Berlin 151 | o 
— Original — Matrosen -Nleidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
SC und, kleids., bequem. 
MED Matrosenstofie für un- 
EN verwüsti. Damenkleid. 
EMEN Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
peter Nissen. Kiel D. 


5 Dtz. franko 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . 


Tausende treuer Kundinnen im In- 
u..d Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


„„ A iL ome oom $E S  —»' 


Nummer 24. 12. Juni 1909. Ceite VII. 


Dr. Georg Loewenberg: „Tabelle der wichtigſten Porzellan- - - : 
Marken“. 116 Abbildungen. Berlin, Verlag von Hugo Steinitz. 1,20 M. Ver schiedene Mitteilungen. 
Wilhelm Sorge: „Der falſche Waldemar“. Hiſtoriſches Schau: — Das Sprichwort: „Eine gute Sache bricht sich Bahn“ hat 


ſpiel in fünf Aufzügen. Berlin 1909, Verlag von Gſelius. 51 S. sich wieder einmal glänzend bewährt bei der Einführung einer 
Mathias Zdarsky: „Alpine (Lilienfelder) Skifahr⸗Technik“. neuen Zentralheizung, die den Räumen gleichzeitig frische, ge- 
Berlin, Konrad W. Mecklenburg vormals Richterſcher Verlag. 100 S. sunde Luft zuführt und die verbrauchte verdrängt. Trotz grosser 
H. Federmann: „Der Schatzbehalter“. Königsberg i. Pr. 1909, Anfeindungen, die die Neuerung seitens der Fabrikanten der Warm- 
Deutſchherren⸗Verlag. 104 S. 1,50 M. wasser- und Niederdruckdampfheizungen auszuhalten hatte, teils 
Alfred Moeglich: „Gedichte und Skizzen“. Wiesbaden, Verlag gerade sogar dadurch, wurden weite Kreise auf sie aufmerksam, 
Deutſcher Roland. 63 S. 2 M., geb. 3 M. und wer sich darauf bei Besitzern solcher Heizungen erkundigte, 
Franz Jedrzejewski: „Zwillinge, die nicht da ſind!“ Schwank der musste zu der Ueberzeugung kommen, dass sie für Villen und 
in einem Akt. Eſſen (Ruhr) 1908, Verlag von Fredebeul & Koenen. Einfamilienhäuser als die einfachste, zuverlässigste, vor allen Dingen 


— 


37 S. 60 Pf. aber die gesundeste, den üblichen Warmwasser- und Niederdruck- 
Grecas: „Der Liebe Luft — der Liebe Leid“. Geſchichte in Verſen. dampfheizungen entschieden vorzuziehen ist. Der beste Beweis für 
Berlin 1909, Verlag von Alfred Pulvermacher & Co. 100 S. | (Fortsetzung auf Seite XVII) 


8 Tage zur Probe 


e .. 
lietere ich Ihnen PFISAENGIÄSER ..... modelle 


und samtliche andere Fabrikate wie Busch, Goerz, Hensoldt, 
Schütz, Voigtländer, Zeiss etc. sowie galileische Feldstecher von 
Mk. 6.— an in allen dem baren Ausführungen, ohne jeden Kaufrwang 


Ene Sie sich daher zur Anschaflung eines Glases entschließen, 


benutzen Sie diese Gelegenheit, die jedes Risiko für Sie ausschließt 


Fachmännische Beratung bereitwilligst 


Neu! Saran's Prismenglas Lux Neu! 


« Modell | Mk. 75.— Modell II Mk. 90.— 


Gan» vorzügliche Optik. tadellose Lichtstärke Prismen aus Jenaer Glas, Einstellung für jede 
Pupillendistanz :: :: Preisliste Nr. 106 gratis und franko (Angabe der Listen-Nr. notwendig) 


Photographische Apparate 


und sämtliche Bedarfsartikel, vom Guten das Beste 
Photoliste Nr. 406 kostenlos. 


Fritz Saran 


> Sie Panama- 66 
einigen "+ ‚Strobin 
nur mit 99 

Jeder Hut wird in 3 Minuten wie neu, ohne Schaden für Form und Geflecht. 
iBlililonenfach bewährt! SI" Beim Einkauf achte man genau auf den 
Namen „STRO BIN‘, denn es gibt wertlose Nachahmungen. und weise als 
‚ebenso gut“ vui pond ipa Fabrikate energisch zurück. Der !nhalit eines 
Päckchens „Strobin“ genügt zur Reinigung von 2 Hüten. — Paket 25 Pi. in 
Drogerien, Apotheken und sonstigen einschlägigen Oescháften erhältlich. 

llein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. General-Depot in Oester- 
reich: F. Griensteidl. Wien l. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest IV, 2. Schweiz: 
Nadolny & Co., Basel, Visino & Co. Romanshorn. Wernle & Co., Zürich. 
Holland: C. F. van Dijl. Dordrecht. England: Thomas Christy & Co., London E. C. 
Frankreich: Thomas Christy & Co., Paris. 


D ob Halberstadt „ Rathenow 
| Re. AL Berlin S 42 * Wien vn 2 


Echte Briefmarken. c Ritterstrade 33 Mariahilferstr. 8 
ste 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 


C. Faul man N. 


..... nee ech LEET? 
e? * ER 
80 Se 
0 = H Ze, | 
„% Musik-Sprech- 
5 HassiaStietel ^*^. " 
H 1216 t 
Ka prámiiert Düsseldori mit der Goldenen Medaille, e we De apparato 
| a 20. SU, „ DV, 
vorzbaieh in Qualia Brosse Partien - u 65, 80—200 M. 
zu enorm billigen Ausnahmepreisen: — 
3 Meter Triumph-Buckskin lür 5 M. — das Eleganteste, - | i Automaten 
85 Pi, 3 Meter Lord-Cheviot für kan. — Y PT 
7 M. 20 Pf., 3 Meter Salon-Kamm- B Solideste. " — — à 110, 130-225 M. 
ram Gd 1 50 M De a e MEI — p ü di — | GE vr steen? 
amen uch fur e 5 eter reisw r igs e. | esang und Mus K. reisliste frei. 
EE || = 5 
für 5 M. 85 Pf., 20 Meter prima 
weisses Hemdentuch für 6 M. 90 Pf. — ~ i N ZS - 2 1 . ML 
Prachtvolle Auswahl, jeder Vergleich — 2 , ET ord 15 
überrascht! Verlangen Sie Muster EI - Querstrasse 26/26 elpzig Sedanstr. 17. 
portofrei ohne Kaufzwang. — Schuh - Fabrik Hassia, e — 5 
Techausstellung Augsburg 15, Bu 5 -f 
Wimpiheimer & Cie. E Kë b4 
Niederlagen durch Plakate kenntlich, eventuel! von der PY 
Ze, Fabrik zu erfahren. Jllustrierter Katalog Nr. 50 gratis. "d 
Ze Cliché und Marke gesetzl. geschützt. e? | 
P & 
Bedarfsartikel, XLITTITTT nnas | 


Apparate z. Gesundheits- 
pflege. Jllustr. KATALOG 
mit &rztlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Racehunde- 
Züchterei 


Cäsar 8 Minka . 


ZAHNA (Preussen) 


7 Edelste Racehunde 


Versende gegen Nachnahme 
von Mk. 12.— franko jeder 
Bahnstation 12 Flasch. Ahr= 


jeden Genres (Wach-, Renommier-, 
Begleit- u. Damenhunde sowie alle 
Arten Jagdhunde), vom grossen 
Lis = Ulmer Dogg- u. Berghund bis zum 

See SE kleinsten Salon-Schoßhündchen. 
Mustrierter Preiskurant franko und gratis. Der Prachtkatalog mit 100 Ab- 
bildungen und dem Büchlein „Der Hundefreund* M. 150 in Briefmarken. 
Grosse eigene permanente Ausstellung am Bahnhof Zahna. 


L d bs ist das Besk! 


Stahmer e Wilms 
Hamburg 


burgunder, — Glas und 
Kiste frei. Paul Schmidt, 
Hotlieferant und Weinguts- 
besitzer, Ahrweiler, 


| 


|| Für 50 gesammelte ,,Hansa'-Tüten 
|| vergüten wir eing dose Cages gratis. || 


ga. Ee or P RERO EO DR" tte "PRO 8 
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angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekt 
sich in allen Stadtteilen Berlins sowie in Bremen, 
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., 


reslau, 


12. Juni 1909. 


3 Chemnitz. Dresden 


Nummer 24. 


idee Frankſurt a. M. Halle a. S., 


Norddeutschland. 


Hotei Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt 
Holstein. 


im östlichen 


Euti 
22 1 — Kurhaus 
Bad Gremsmühlen 5: 
Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
Hotel Continental ersten ges, am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 
Kl infi ottb k b. „Hamburg. Park Hotel Teufelsbrücke. 
E E : ha SS CH, dir. a d. Elbe geleg., i 
— I w — —̃ VDF 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
Li d b b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 
mn en runn Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Lübeck Hotel Union Il. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Bez. Kiel. 
Nervenkrankheiten. 
Hamburg 7 
an 
100 Wohn- u. Schlafzimmer: 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ant.: Hauptbahnh. Altona. C. F. 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 
Mod. eingerichtete Naturheilanstalt. Luft-. 
Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


2 häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
ne urg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt ird eidetouren. 
Hotel Deutsches Haus. Bestens empíohlen. Besitzer: C. Birnbaum. 


Kgl. Bad Nenndorf 2: 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
Kol. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, 
B ad 01 d esl 0 e bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Schlamm- und Solbad, gegen 
AP. 
Königl. [3p vii wiae ng. 
we. 
bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Saison 15. Mai—Oktober. 


e Holsteinische Schweiz 
(Eutin) 


Haus Sielbeck a Uklei 
Zwischenahn 


Dr. Marcinowski 
Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. See. 
Ostseebäder. 


Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 


Verband 0 t bäd Berlin, Unter den Linden 76a. 
Auskü nit d P kt 
Deutscher OStScebader us ossia 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Seiten) 30 Pf., franko 50 Pi. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes, zwangloses 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 


Ahlbeck : anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3’, Stunden 


Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande ; komfort. eingerichtet. elektr. Licht. 
Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


Binz a. Rügen Ka 20.000 Badegäste! 


„Nordisches Sorrent“, schönstes Ostsee- 
Neues Kurhaus. — Familienb 


bad. klimatischer Kurort I. Ranges. 
ad. Jllustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh.Ernst Siemon) l. Hu. dir. a. Strande gel.. el.Licht.F'ernspr.1. 
Hotel Fürst Blücher, m. ? Dependancen. 130Zimm., alle Balkon, vorn. Fam.-Pens. dir. am 
Meer u. Wald. Tel. Nr.9. Prosp. im Hotelu. bei Aug.Scherl.Berlin. A. Mohnke. Hoflieferant. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik. Massage, Elektro- 
und Röntgentherapie. 


Brunshaupten 
Cranz “a i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herrl. 


Waldungen. Elektr. u. (las beleuchtung. Wasserleitung. Kanalisation, 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Frequenz; 13277 Kurgaste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
mer vorn. Erholungsort. Wald. 


sol. Pr., Wasserlt. Naher. Badeverw. 
aut Rügen. Hot Hotel Brandenburg. I. Haus a. Platze. altren. 
onrern mit allem Komfort. 3 Depend. Feste Landungsbrücke. Pro- 


spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 


* 
E —ÁÁ uu iu 


Stuttgart, Würzburg, Wien l. Zurich. 
Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 
Buchen-Hochwald bis an den Strand. 


Heilig endam Gr. Kurhaus. 11 einzelne herrsch. Villen. 


ca. A0 m vom gen entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzugliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermássigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 


— Prospekt und Auskunft durch die Badeverwaltung. 
Erholungsheim „Hygiea“, kleine, feine Privat- 


Kolberg Ostsee pension v. 5—8 M. Mittelstr. 1 p, dicht am 


Park und Strand. 
— Neues Solbad, 50 g par Z imm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


Rügen. 45 Min. v. Stubbenkammer. Reizender 
Í mero S unmittelb. a. Walde geleg. Pens. 
v. 3.50 M. Log. v. 1 Mk. an. Besitz. A. Eichstädt. 
2 See-, 80l- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Ost-Dieveno Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 
Prora-Binz 
e 

assnitz ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 
das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Böttcher’s Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss., n. d. Kurplatz, vorn. Stil. Diners à part. 
Seebad Sellin auf Rügen 


e 
Sellin Diätkuren n. Dr. Lahmann. 


verbunden m.warmen u. kalten Seebádern. Heil- 
faktoren ` Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder.Gym- 
srastik-, Elektrophys. u.Terrain-Kur. Herrl. Lage, 
direkt a. gross.Tannen- und Buchen-Wald, vorn. 
und einfache Zimmer. Saison Mai bis Oktober. 
Prosp.v.Bes. u. leit. Arzt: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl., m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Buchen-Hochw. vor d. gross. 
Landg.-Br. gel. Kondit. i.Haus. Zimm. m. vollst. Pens. zu sol.Pr. Prosp. fr. Bes.Joh. Möller. 


Swinemünde 5 A, mms: 


Natürliche Solbäder, Herren-. Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 
ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pierde. Zentralverkehr. Real- 
gymnasium. Tattersall. Besuchszifier 1908: 35 957. Badeführer durch die Badedirektion. 
Warnemünde * Kopenhagen, Bremen 6 Std ahntraiekt 
nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 
Lir Sa steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jllustrierte Prospekte 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 
Wust LOW und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
band Deutscher Östseebäder in Berlin. 

LÀ 

Bornholm. Sandvig 


Nordseebäder. 


Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in cigener Verwaltung 
Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 
Central-Hotel, dir. a. M. geleg.. 200 Zim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


l Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpflegung. 
Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 
Borkum Familienbad. Tágl. mehrmalige Dampfer verbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 


Der Kaisernof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 
Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 an. 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gäst. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herboth. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 


Büsu 
mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen: nimmt Mittel- 
angas stellung zwisch. Ostseebádern u. Nordseeinseln ein. Bestens 


emplohlen als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 


Helgoland 


Kurhaus, vornchmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
> EE Wunsch Prospekt. Carl Sozesny, Direktor. 


auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal L Haus, 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


Ostseebad, 55 Min. von Kenigsberg. Kräftigster 
Wellenschlag. Modernes Warmbad. Herrlich. Wald. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 


PERSAEPE OT enero TT 
x Ä . : NN sn 


Ostsee-Insel-Sanatorium, = _ 


Berlin. Hamburg 4. MARC eburg 7, 


Ostseebad in Mecklenburg-Schwerin. Prospekt gratis 


Hotel Strandschloss-Kurhaus, direkt 
an einzigem Sand- und Badestrand. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Besucherzahl 19 1908: 2 25665 Personen. Damen-, Herren- und 


Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
Familienbad. Scelahrten.  Seehunds- und Entenjagden, 
"TT Ek TEE Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 


Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunit erteilt dic Badeverwaltung. 
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Nummer 24. 
Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel I. R., direkt 
am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 


Juis durch die Kurhaus-Direktion. 
Norderney nr 


Eos Sampler zu allen Zügen. Amtlich 
Villa Bella Riva. komi. einger. 


Preise. 
ogierhaus. beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Westerland-Sy It Luftkurort; gewaltiger Wellen- 
schlag; neues Warmbadehaus. 

Man verlange kostenlos Prospekte und AA von der Badedirektion. 
Viktorla-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn.Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geöffn. 
Rot. Stadt Hamburg, m.neu.l.ogierh.T.40. Ren. Is. Zim.10—50M.Beköst.35M.p.W.H.Oehme. 
Wy k auf FÖ hh Starker Baumbestand, Tannenwaldung 
am Strand, Segelsport und Seehundsjagd. 


NY u. Auskunft kostenlos durch dle Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 
F an 22 Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u 


Reichs- 
estgesetzte 


Monopol Strandhotel, I. Ranges, grosse 
Familienzimmer. Mässige Preise. 


J 
Kónigin der Nordsee: Seebad u. 


Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 


Familienbäder. Ausgezeichnete Serpliegung: Prospekt durch Ver- 
kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 
Altenhof stock, Dam RNC Idyllisch a. See, herrl. Wald. 

Wirtshaus Altenho, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.- -. 
Berlin Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. 


Ranges, neu eröffnet. 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. zu 3---4 M. pro Bett. 


„Vereinlgu 


bester 


Brandenburg. 
a.Werbellinsee b. Eberswalde, gegenüb. Jagdschl.Hubertus- 


Allerersten 


Eb ersw al d e Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet. 
„Mittelstands-Sanatorium‘‘, moderne An- 
Grun ew al d Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 
Rh ein sb erg (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allce- 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 
bei Züllichau. 
Chefarzt Dr. Diesing. 
Z ehl en d orf (Wannseebahn) b. Berlin. Prinz Handjerystr. 9-10 
Schlesien. 
Klimatischer Kur- und Badeert. 
476—544m.Das a nt 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
Bad Landeck mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Kuriorm. Prospekt durch Badeverwaitung. 
in Schlesien, im Waldenburger 
a a Z runn Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 
organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes, 


ung Berliner Pensionsbesitzerinnen‘' versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
nsionen durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, 1. 
physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
tis und franko. Fernspr. 143. 
Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G.Pescht. 
Falkenh a en stalt. San.-Rat Dr. Strassmann, Post 
Seegefeld-Berlin. 
Oder. Viktoria- Haus (Paul Schulze) 
reienwa e Wilhelmplatz 2. Bestens empfohlen. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
N eub ab el sb erg bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 14 
Orani enbur Restaurant Strandhalle am  Lehnitzsee. 
g Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Scen u. 
Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
S hi a cht n S e von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
C e u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren: 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Schloss Te el bei Berlin. Sanatorlum für innere und 
g Dr. Pototzky. 
— Sanatorium für Nerven-, Blut- 
re SC en und Stoffwechselkranke. Alle Heilfaktoren und 
Apparate. 
b. ii n Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
ec in ; eleg. Arzt, Dampie‘, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt 
Paul Bausdorf, u“ asthaus zur Kalsereiche‘. 
Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bookeiberg. 
Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
ins er Fichtenrindenbáder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Kurhaus, |. L Haus, elektr. Licht, Pe elektr. Licht, Personenaufzug, Zentralheizung, herrliche Fernsicht 
in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
Nee etes idein der Grafschaft 
a ang enau Glatz. — Herz- Nerven-. Blut-, Frauen- 
leiden, Gicht. Rheuma. Nohlens. 
Stahlquellen. Moorbäder 8 100 jähriger Kurpark. Wer vor dem J. Juni oder nach 
dem 25. n 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende Erm Ermässigung. 
der Atmungsorgane. Verdauungs- 
bei Emphysem und Asthma. Kalte 
alkalische Ouellen. Jährlicher Versand über 14 Million Flaschen Oberbrunnen. 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade- Direktion. 


Martha-Quelle, crstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erf, 
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e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren,herrlicheLage aller Komſort. 

C rel er au Wintersport. 3 Aerzte. Cheiarzi Dr. Wil- 
elim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 

Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pension E Ké Erstes Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. Ll. R.Besteing. vr Haus a. Orte, be vorz. ruh. staubf. Lage m.herrl.Auss. 


Spindelmühle-Friedrichstal ene. 
Spindelmühle- Kurarzt, A ee Tele- 


namt. Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 


Uibdrichshö he Sanatorium bei Relohenbach in Schles. 


im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 
Westdoutschland. 
1 Weitbekannter Kur- und Badeort; 

Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank. 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kalserbad Hotel‘ mit zwei 
Dep.. alier Komfort, unvergleichiche Lage; solide Preise. 

Emil Nagels Hotel Pre 7 Ranges, 160 Zir 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 


im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts- 
rwei er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Beschäfti ngsiheranig 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. . durch 8 anit&tsrat. Or. von Ehrenwall. 
Mürkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í. mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im 
Bez. Koblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a e ic Erkrankungen der Leber- und Gallenw erc, 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Hotel Dillenburg, 1. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Lichi. 
Süd Lindenstrasse 37. Dr. Kurella’s Villa Waldhaus. 
onn- fortables Heim nur für Nervenleidende. 


Sauerland. auerland. Grosser Garten. 
Prauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 


am Rhein. Kur- und Wasserhellanstalt ,,Godes- 
berg". Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 


2 Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 
els er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 

bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, 
nse a 5 Empfohlen durch den Deutschen bttizier- 
erein 


Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Laufts. 


Metroj ole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
allen Kıcntungen. — Hotel St. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 


Kö Ju Dom und Hauptbahnhof. 
Bad Kreuznach 


Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 


emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
Hotel Restaurant "nod Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englisoher Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privgt-Hotel J. & A. Herter. 
Hotel du Nord, 5 Kühl. Villa Loew-Imhof. R. Loew. 
M Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
bei Koblenz vx uris Eitellandschaft. Luftkurort. 6000 
Morgen Stadtwal beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch era. Stadt (15,000 Einwohner) Welt- 
Ma H Auskunit ertcilt der Verschönerungsverein. 
am Stein. Hotel-Pension W. Zipp. I. R., 
a ins E mod. Komf.. vorzügliche Küche. Pension 
mit Zimmern von 6 M. an. 


Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trınkk. geg. Mag 
Darm. Leb.“ ‚Nier.- ‚Blasenleid.- Zuc kr 


Bad Neuenahr e 


Kurhotel. einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalnadchanse 
Heilanstait für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Fami Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. M. Seckler. 


Hotel Fürstenberg l. Ranges, 


Remagen a. Rhein Z= — 
e Rh e 

Bad "Galzi a. eln dauungsorgane, Gallen-, Leber- und 

Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 


Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren dur.!i 
die Badeverwaltung wic in Apotheken usw. 
Nah Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer - 


Stromberg Unterkunft, Nat Bure Prosp. Dr. med. Paltzow. 
Bad Tönnisstein "tr 


bad. Heilt Gicht, Rheumat. 
Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Be 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 
aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


Erkrankung der Atmungs- und Ver- 


Luftkurort waldr. Umgebung, gute 


etc. Jagdgel. Neue mod. 


Teutoburger Wald. 


Bad-Rothenfelde 75775. 5 


Bieleleld-Osnabrück. Solbad gegen 
Herziciden, Frauenkrankheiten, 

Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel. 

Theater. Neues Badehaus mit allem Komiort. 


vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Herrliche Waldungen. Badeschriit 
frei durch die Badeverwaitung. 


Seite X. 
2 Teutoburger Waldsanatorium, Naturheilanstalt L Rgs.: 
le e e 1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komiort, 
gesamtes W asserheilveriahren, Elektrotherapie, Mas- 
sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit. Luíthütten-Kolonie 
und Sommerfrische. Behandlung von Nerven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Acrztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. 
e 

Bad ilsen berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwelel- 
schlammbäder, besonders’ bewährt gegen Gicht 

und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 


Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 
Fürstl. Bade-Kommissariat in Bückeburg. 


bei Bückeburg, Fürstentum Schaumburg - Lippe, 


Hiddesen Zr. tz regen modeme 
Bad Lip ps pringe Arminiusquelle. 


Aelteste Heilquelle geg. Lungen- 
leiden, Asthma und IDDSpI unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei dutch die Brunnen- u nen! der ler Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kerhad wu 


— AMA deel 

DSpr Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 

"redire liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 

Prinzip. Erstklassiges Orchester, Kurtaxe 15 Mark. Brieladr. „ Kurbad“ Lippspringe. 
e e 

Sanatorium Lippspri nge 


und Leiter: Or. Brackmann, Badearzt. 
moor-, natürl. Kohlensaurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Pr Prosp. irei d. d. Verwaltung. 


Bad | Oeynhausen 


und Herzleiden. Prachtvolles neues Kurhaus, 400 Morgeu Park, beliebter Kurort für 
Erholungsbedürftige. hübsche Umgebung. Künigliche 'Badeverwaltung. 

Kur-Hotel Vogeler. Vornehm., I. R., gegenüb. Badeh. u. Park. Garage. Prosp. fr. Fr.Herber. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komi., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpflegung. 
Hotel zum Pavilion, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. Meyer. 
Familien-Pension Nitsche, West-Corso 4, Familien-Pension Anz., Bahnhofstr. 25. 

Kurpension „Villa Schreibersruh'', Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Bad p yrmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 
Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 

Rlutarmut, E yrm Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 

des Stoifwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der W 

Hotel Rasmussen. Honraiteur. Neuerbautes Haus L R. i. d. Hauptallee. 

Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. lllustr. Prosp. 

Vilia Augusta Viktoria. am Naiserplatz. Kurpension I. R. Prospekt. 

..Lippescher Hof‘, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Möhle. 

Dr. Ralf Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 

Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. Ant. Schorr. Herrl Lag.. best.Küche, mäss. Pr. Prosp. 

kohlensäurereiches 


Bad Salzuflen 95. A ermalbad und inhalatorium, 


: Trink-. Bade- und Inhalationskur. Herr- 
liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltung. 


Amp Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Stánde. Jllustrierter Prospekt frei. Besitzer 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Kohlensäurereiche Thermalsol- 
quellen 1331/3 Grad Cels.) gegen 
Gicht, Rheumatismus, Nerven- 


Mitteldeutscohland. 
2 b. Dresden. waldpark- Sanatorium. Moderne 
ASe w I 5 für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
FNervenkrankh. 3 Spezialärzte. 

a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus l. Ranges inmitten 
raun e grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 

-Friedewald (l.össnitzgrund bei Dresden) Hotel und 


Pension Kurhaus Friedewald. 


Buchholz 
Cassel 5». 


Lahnstein's Hotel Royal, 

Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, I Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
‚DeutscherKaiser‘‘ ‚Bahnhois-u. Spohr-Str.- -Ecke. EI. Licht.Ztrlhzg..Bier-Rest.Z. v. M. 2, — a. 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-€is Bahnhof, völlig renoviert. (D. Oft.-Ver.) 


nel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit.. bietet all. Komi d. 
Neuzeit. mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hollief. 
Gotha ~ Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 
Hotel Sachsenhof, modern, l. Ranges, Litt, elektrisches Licht, 
eipzig Zentralheizung. L. Röttger. 

(Provinz Sachsen). Eisenmoorbad. Er- 
iel * A ſolgreicher, angenehmer. billiger Kurort. 

Prospekt durch die Badedirektion. 


Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten F. Gröbler. 
Herzogl. 

Ovbin Waldsanatorium 
nach Dr. lahmann. 


Sommerfrische „Helenenhöhe‘, 460 m fHoitraiteur 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 


punktechter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
Friedrich II. Unendliclie Fülle von Natur- 
schönheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-.Atmungs- Verdauungs-, 
Stom echsel- u. Frauenkrankh. Mass. Preise. 
Platze. Illustr. Prospekte ire. 


M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
J. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. 


bei Zittau/Dresden. 
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Nummer 24. 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. f. 
Gicht, Rheum., Nerv, Frauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 


Pretzsch 


Luftkurort; Dampierstation, Herrnskretschen, Bahn- 
station Schóna in Sachsen. 
Grand Hotel und Penaion von Alb. Mayer. 


Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 


Rainwiese 
Schandau "à SA Bäder, elekt. Licht. Nàh. d. d. Bes. 
Schmiedeberg Bez Halle a. S, is 


tismus, Ischias, Frauen- u. N DETS Herrlicher Wald. Prosp. dich Magistrat. 


Städtisches 


Weisser Hirsch 
Bad Wildungen 


Der Kaiserhof. Hotel l. Ranges. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr. I. icht. Zentralhzg. 
Parkhotel I. R., elektr. Licht; Lift elektr. Licht; Lift; direkt an den Quellen. . Posthotel | ersten Ranges. 


Wilhelmshöhe Gg Er? 


Cafe Mulang am Kgl. Park. Besitzer 
Lösers Sommerfrische im oberen Drusetal: 


Wilh. Ledderhose, Kgl. Hoflieferant. 
herrl. Lage am Walde: mässige Preise. 
St. Arber E Umgebung. Luftbäder. Terrain- 
kuren. Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme sowie Erholungsbedüritige. Prospekte 
durch die Kurverwaltung. 

Hotel Bergmann, I. Rang., Teleph. No. 1, Geburtsstätte v. O. E. Hartlebens „Rosenmontag“. 
Hotel Sch tzenhaus, Altren. Haus i. bevorz. Lag.,mäss.Preise. Pens. Tel. No. 9. R. Schunke. 
Pensionshaus Villa Jone, vornehme Kurpension; Hóhenluft, für Rekonvaleszenten, 
_Blutarme, Villa, Garten, n, Veranda, Per Pension on 4,50—6 M. Prospekt d. Frau L. Jone. 
Luftkurort la, direkt an herri. Buchen- 
ernro e a u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 
e Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 

den Niederlassung geeignet. Auskunft we Magistrat. 
Hotel „Der Achtermann". Haus 1. Ranges, 2 Minut. v. Babn- 
hof, schönste Lage der Stadt; mit berühmtem altdeutschem 
OS ar Restaurant und grossem, schattigem Garten. Prospekt u. Fuhrer 

h Goslar kostenlos. Bes. H Pieper. 

Sanatorium Marienbad. ] jh öse u. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 
verfahr. Mild. en _Geisteskr. ausgeschl. Aerztl. . Direkt. San. Rat Dr. Benno. 
Pension VIIIa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. ig. 


Grund i ] H Damen. Schwindsucht ausgeschl.). Pens. v. 5 M. Acrzil. 
e Aufsicht. Badeanstalt (Kurbad) i. (art. Dr.med. Meyer. 
im Oberharz, 560 m à. M- 
Hahnenklee-Bockswiese 
Verbind. Schöne, 


Stat. Goslar. Omnibus- 
geschützte Lage. rinzs 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge: bietet gesund- 
heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Bad Harzburg arzes, Unverg'eichl.reine Luit.Jliustr. 
Führer kostenir.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Beilevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. 18. d. Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
YSchmelzer's "Hotel", L Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komiort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Ráumen, Zentrlhzg., 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp. 
Eggelings-Hotel, I. R. Ruhigste lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 
Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Hotel Waldmühle. Neu eröffn. m. a. Nom., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. N english spoken; mässige Preise. 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. Prospekt. 
Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung. mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Sanatorıum Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
Harz, Luítkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 


Ilsenburg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forcllenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. französ. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 
west- . und Ostwinde, leg 


Bad Lauterberg 75:5 


Wasserspülung. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


— Oberioschwitz. Dr. H. Teuscher, 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 
Arzt. Phys. 'diát. Kurmeth. l^rosp. gr. 


für Nieren- und Blasenleiden. 
Fürstliches Badehotel, I. Ranges. 


TI ea Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. 8 


Im oberharz. 630 m. Höhen- u. 
Luftkurort. Herrliche, waldreiche 


rösster Kurort u. stärkstes Solhad des 


im Harz, geschützt gegen Nord- 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. 


Solbad Salzdetfurth 


heilkráitigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Badeverwaltung. - 


Hotel Fürst Stolb Stolberg. 


Schierke ganze Jahr geóffnet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 


Burghotel mit Dependance. |. Ranges, bevorzugte Lage. 
Solbad am Harz. Bewahrter klimat. Kurort. Prospekte 
u ero e gratis d. d. Badeverwaltung. 


Central- Hotel, Hs. I. Rg.. entral-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens.4,50 —6. Prosp.gr. E. Baade. 


Bad Waldhei 520 m hoch, zwischen Drei-Annen- 


Hohne und Elbingerode. mitten ini 
Erholungsaufenhalt. Prospekt durch die Verwaltung. 


rks. Prosp. frei. 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den prachtvollsten 
Bergen. Berühmt d. s. 
Tägl. Konzerte, Prosp. 


Erstklassiger Komfort. Das 


Hochwälde gelegen. Preiswert., ruhig. 
Tel.: Amt. Elbingerode FNr. 15. 
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Nummer 24. 
Kaiser - Friedrich - Hotel, neu, Dampf- 


am Main. 
en ac heizung, elektr. Licht, französische Küche. 


herrliches Münster: Stützpunkt i. Vogesen- 
Hotel Stadt 


St Í assbur L E. u. Schwarzwaldtouren. Grand 

: Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nähe Münster. 
Taunus 
im Taunus. Hotel Kalser Friedrich. l. Haus am 
ron erg Platze. Restauration Hahn, gr. Gartenterrasse, ET. 
Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
a om ur Luftkurort 1. Ranges. Trink- u. Bade- 
kuren. Magen- u Darmkrankheiten. 
Fettsucht. Gicht. Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u.Eisenquelien. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
igst. Lage gegenüb. d. Park. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruh 
Lage, Zentralheiz.. Vakuumreiniger. W Fischer. 


Hotel Bellevue, | Ranges. Beste Lage, 
Hotel Minerva, Haus 1. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


Dammert Spezial-Kuranstalt tür Magen- 


Hasserode. Schlüssel des Harzes, Luft- 
ndort. 


e 
M ernigerode- kurort. Sommerfrische, Touristensta 
Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 
yilla „Esperanto“. Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Fam.-Pens. Herri.Blick a.Gebirge. Prosp. 


Thüringen. 
merfrische. 


Thüringen. Hervorragender Kurort, Som 

C Gleich gut geeign. t. vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 
Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. 

. prachtvolle Lage. gegenüber d. Wartburg. 

Auto, mäss. Preise. beliebt. Küche. 


n.; bequ. erreichb. Autogarage. 


Eisena 


Hotel Fürstenhof erstes 
Hotel Zimmermann u. Restauran 
Berghotel Marienhóhe, I. R. entzück. 


Haus am Platze 
t1.Rgs., Gart., Festsaal. 
ück. Lage; Gebirgspa 


2 m. Prospekte durch den Ver- 


1 Thür. 55 
ins er erge kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“. „Tanne“. „Hainfels“ ; 
„villa Edelweiss“, 


Pens.: Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, ,Quisisana", „Daheim“, 


F ri e d ri chr 0 d a- gelegener, Mi 430—500 m ü. M. schönst 


REL REF) klimatischer und beliebter 


Nachkurort Thüringens. Alle hygieni- 
u. Darmkrankheiten. 


schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert, 
Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. Sanat. D. Dr. Pariser- 
Herzl. u. Neurasthenik. 


8.-R. Dr. Kothe's Sanator. f. innere H Nervenkr.. spez. 
für individualisierende Behandl. v. Herz-, 


Langenschwalb ach 


Geh. 
Dr. Bieling’s Waldsanatorium „Tannenhof.“ 
Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vor z. Einr. u. vor z. Verpfleg- 
Pension Schütz Privat-Hotel l. Ranges. Prospekt. im Taunus Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
(im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
a mena Klimatischer Kurort, Sommerlrische, Sana- bäder. Eisenmoorbäder, Lie ekuren im Kurpark. Ausgezeichnete 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne Erfolge bei Blutarmut, rauenleiden, Herzleiden. Nervenleiden, Gicht 
bung. Gegen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. und Rheumatismus. Schóne Umgebung, ausgedehnte Waldungen. 
Golf- und Tennisplätze. Täglich onzerte. Prospekte, Wohnungs- 
das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
l LR. C. Lippert. Hotel Metropole LR. G. Herbster. 
iter, l. R., H. Her 


CU 
Bad-KöÖ etn werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m I.) Hotel Alleesaal 
Horri. Landsch. Mà S se. B Neu Te Ven Trockeninhalat, Qf Körting: | Berliner Hot: . R. 1. Pieteich. Pension zum Ritter, ., br. bei. 
erri, Lantech. ss. Preise. eds e ugverb. o. urmittel Kur Pens Villa Silvana, l. R.. G. Becker. Kurpens. Zillertal, I. R., Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeifer. Dr W. Pieiter. 


von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Erölfn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 
Thüringen. — Gicht, ischias, Rheuma, Hotel Herzog v. Nassau, H. l. R. mod. Komt. — Hote 
Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 


et e 
Bad Köstritz want bs in B d N e 
assage, Sonnenbad. ader u. Logierzimm., a u m i Ted: : 
Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die a el | Ranges, direk Nt vis den Hadern. 
Dr. Lichtwitz. Hotel Englischer Hot, Haus I. Ranges, moderner Komiort, mässige Preise. 


Badedirektion, leitender Arzt: 
via Eisenaoh im Thür. Walde. Hotel Belle-Vue, 1. Ranges, Ba Lage, dirckt am Kurhaus und Park. 
anges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 


ebenstein take SE “Araon use Hotel Auguata-Viktoria. 


e 
J. 
Bad Li : Badeháusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 
rsandt, macht blend. schón u. gesund. Prosp. rei: Badedire tion. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 


Umge 


neuzeitl. renov. 


wald. 


vornehmstes Haus, 


Baden-Baden „Regina“, neuestes CH 


Badischer Hof. einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift, jed. Komf., máss. Preise. 


Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus. mod. Komf. Pens. v. 7 an. 
vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 


Pension Luisenhöne, |. Ranges, grosses 

Pension Alsen, 1. R., bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Nuche. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. dfe 
südi. Schwarzwald, 775 m ü.d. M. V 'eltberühmter 


© 
St. Blasıen Luftkurort, herrliche Gebirgslaze. zahlreiche vor- 
zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
i ausgesch. 


Hotel u. Kurhaus: Sommerír. L R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.l.ungenkr 
Sanatorium St. Blasien: He frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 


ilanstalt für Lungenkranke, Prosp. 
Sanatorium Luisenheim i. Nerven und innere Leiden m, Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Cirossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn.  eidended.gebild. Mittelstand. Pens.u.Kur mitt. M.4,50— 8,50. Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt 1. Leichtiungenkranke, ged. Liegehalle, mass. Preise. Gute Küche. 
Solbad. — Hotel - Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. 
Ausgezeichnete 


L) e 
1 E eim Luitige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 
e 430 m. Station Baden-Baden . Std. 
ers ein utg (in herrlicher Schwarzwalllandschat. 
Dr. Rump!s Sanatorium iur prophylakt. 
kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpft. 
2 2 süd. bad. Schwarzwald. m od MWald- 
rie en wel er kurort l. R. Luft- u. Sonnenb. í. prachtv. Lu. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. rom. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald.. weltber. Herz- u. 
el ý ena Nervenkurort. Bevorz. Sommerir. — Just. Prosp. 
gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post: ren. Haus mit all. Komfort. Forelleniischerei. Bes. Gebr. Mönch. 


Kurhotel Hummelsburg. LR. 5Min. v.Bahnlı. Ausgedehnt.Parkanlag.. mod Komt. Bad a MI: 
Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herri. Ano- 
i | 


2. 
Hornberg flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hote 
LU BETT — rn Bes. O. Bohay. ur 


Württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 


e 
Liebenzell Lingzeben von Tannenw aldern. (wedirgstaler. Ulurstr. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 


ee e 
u es eim Küche u. Weine: elektr. Licht ; etc. N. 
u. Sonnenb.: Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Me Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals. Haus ersten Ranges. Autogarage. 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darın- U. Zuckerkrankh.. Frauenl., 
T a. Rennweg 835 ù. 
Neuhaus Haus d. CH, ing. Waldeshöhe: herrl. Fernblick. Bahnstat. KBinischer Hof. Hotel u. Badhaus Quelle im Hause. Kur- A 1 
Lauscha. Bock ^ Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. cat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zull, d. Quellen d. Kochbr. 
r Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Be 
Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-V erbind. Apoth. im Ort. Balınh. Oberhof % ^ 
entiernt. Gule Privatwohnungen u, Gasthóie. Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transpor s ; 
Bahnholz bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant herrl.Sommeraufenth. KE: 
264m ü M., i. Walde. staubir.Hóhenl. Zimm. 
Sanssouci. I. KBS. Südlage. sorgsamste Verpflegu k. Telephon Nr. 1. 
i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerirische. 
Salzungen eingerichtet. beste Verpflegung. 
i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch. 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 
Izugsverb. b.Wutha m Anschl.n.Thal- 


Deutschlands, wird ve Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. I. 
2 stärkst. Moorbad. Stahl-, Fichten- am Rhein. Darmstädter Hof, L Rgs. Vorzügl. 
a 0 ens ein nad.-, Kohlensáure-. Sol-, Dampf-, Bäder Sahl. 
elektr. Lichtb. ; Wechselstrom-, Luft- 
Heilkräftig b. Herz- und 
e 
: ; 2 auer H d Badhaus, vollst. neu, VOIT- 
Bleichsucht, Hamn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d. Gescháftsst.d.Zeitschr. Wiesbade Nassauer A7 E institut Pid rue 
a N.N. Hotel zur Post. vornehmstes viele Wohnungen mit Badekabinett. 
d Familienhotel. 
Hotel Hohenzollern a. Kurn., kg! Th 
Hotel Spiegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 
825 m ü. d. M. auf der Höhe des Thüringer Waldes am ste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp- 
er 0 Rennsteig. Schónste Nadelwaldungen in unmittelbarster Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. 
Nàhe, ozonreiche Luft, Schöne bequeme Spaziergänge. Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M., Pens. ab 5 M. 
| id. | Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürttige. 
uskunft erteilt die Kurverwaltung. thaus l. Ranges, BERT. 1842. 
Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei: elektrisches Licht: Prospekt frei. 
i. 1 ng. 14 000 qm. Par 
: ; Badischer und Württembergischer Schwarz 
as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Hotel und Pension Waeltz. schönste Lage, gut 
Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
JJ a 
b.Eisenach.Schne 
a a Fremdenpension Villa Erholung, Besteinpf. Haus I. R.. 
idyll. am Wald geleg. Jilustr. rosp. d. M. Gebhardt. 
Kurhaus Loulsenbad, I. R., Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 


i Süddeutschland. 

Pfalz, Wasgau-Sanatorlum i. herrl. Gebirgslage. 

ergza ern mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a. wissenschaftl. 

Grundl. Mäss. Pr. Prsp. vers. Dr. Bossert, leit. AT Zl 

Hotel de Russie, altrenomm. Haus J. Rang Jos. Pfaff. 

a S Hotei Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs.. P. v. M. 6 an. 
Hotel Schloss Langenau, j. Kurfremde u Passant., gr. pracht v.Gart..mäss.Pr. Prosp. BI: ufr. 
Auskunft kostenlos, Führer 


e 
portofrei gegen Ein- 
Frankfurt a. Main sendung von 45 Piennig vom 


rankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
t. Rgs. zentralst. Lg. vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 


Gd. Hotel Frankfurter Hof. allcrers 

Schw an-Hotel, berühmt als Uriedenshiotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 

Motel Pariser Hof, am Schillerplätz. Hauptknotenpunkt d. Strabenbahn, mod. Kornf. 

Pension Metropole. Bockenh. Landstr.. Lift. Villa Metropole, Gärtner“ eg 24. Cr. Gart. 
nberg, Post Ottrott. Hotel 00 m 


im Elsass bei Odilie 
e CO ü. d. M., einzig schóne freie. Lage. 


Im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald. 
1 


e 
B ) en e S 1. u. gr. Hotel à. pL Pens. v. M. 4.50 bis 5.—. BL 
1. Eig Forellenfischerel. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


Hessen. Bekannt durch grosse 


® e 
Michelstad L Odenw., Vorzüge von laue u. Klima. — 
Kuranstalt i Neryöse.chronischeRranke HU NR 
Phych.u.Ner\ enar zt. 


Ersc 11 opite, Erholungsbedürftige, Winter ute. S..R. Dr.Gigglberger. 


— . c 
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Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
grossem, eigenem Park. 


L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 


e i Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
\ kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
IDDO S- u Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etabiissement und Hotel I. Ranges. 
2 Schwarzwald. Hotel Sonne, mäss. Preise. jeder Kom- 
11 erg en Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 
Münchener Bierrestaurant. 
2 im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaitung. 
Hotel Concordia I. Ranges, gegenüber den Kuraniagen. Pens. v. M. 7.50an. Chr. Kempt. 
Park-Villa u. Mila Bristol. Privat-Logierhäuser I. Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift, Prospekt. 
Baden. 
am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflug i. 
er ac Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 
mann's Hotel ‚Krone‘ (Post) Hotel Leininger Hof. 
i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei urg wald-, hweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. 1. Haus, vis-à-vis den Bahnhof: Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, IS Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 
Grand Hotel l. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Hotel Viktoria, I Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 
Park - Hotel, 
annheim . 
Sanatorium belUeberlingen 
C OSS e 28 a am Bodensee, herri. Lage, 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik.-diátet. Heilweise. 8 mnast. nach Meth. Menzendiek, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
Bayern. 
am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
a Í ing entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
5 Moorbäder: Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. 14 Moor- u. Salinische Solbád. im Hause. Vor- 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
Hotel- Pension Deutsches Haus, 
erc es a e Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
tralheizung, Garage. 
Kurhaus Mainschioss L Nerven-, innere Kranke und 
ayreut Erholungsbedürftige. Prosp. gratis. 
königl. ayr. d Kurhaus (Stahl- 
a IC enau : u. Morbach Kurhaus, Prosp. 
gratis durch "a Badeverwaltung. 
2 im Rhöngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt 5,555 eae 
P. Reinwald. 
— 700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
e a n Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornehmst. Haus I. Rgs. nach Schweizer Stil. 
9 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
Füssen- aulenbac Nähe der Königsschlösser Hohen- 
schwangau und Neuschwanstein. 
Luftkurort, 834 m ii. M. 
0 CIS wangau Hotel Schwansee, Hotel I. R., 
Königsschlösser, 72 km Wald- 
promenaden, — Bergtouren, Prosp. d. Besitz. X. Engi. 
Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 
a issingen Auskünfte: Kurvereln. 
Hotel Viktoria und Kalserhof anges, am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Württemberger Hof, Zimmer von 1.80, Pension von M. 6.— an. Olffiz.-V., Beamt.-V. 
Fürstenhof, ivathaus l. Ranges. Pension, Lift; Prospekt. 
Hotel Wittelsbach. mässige Preise, Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. B. Schmidt. 
Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospe 
Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. P entrlhg Bes. Karl Gayde Jr. 
Villa RUE Schónbornstr. Bestren. Haus: schönste Lage: modernst eingerichtet. 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
in au Motel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 
Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 
München 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise: Bes. Hübner. 


Mineralmoor- 


-Kainzenbad. Schwefel- und 


Partenkirchen Kainzenbad. 5. 


tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Di Dr. Th. Behrendt. 


Bad Reichenhall 7 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner 
Prospekte durch das Königi. Bad-Kommissariat. 


Hotels: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser Eae AQ MM Bad 

Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post- Krone, Hotel am Forst in Gma 

Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. „ gz. Jahr Wa 
mod. Komf. Prosp. M. Seidel 


Pa: grösster Luftkurort 
|. d. bayer. Al pen, mit den 
neimatischen 
alncotherapie. 


Kurpens. ..Mirabeli^Appartm. m. Bad, Ztrihz.. jed.Z. Balk. Kurt, Exz.Kch.Jahr geóffn.Prosp. 


am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut) Komfor- 
tabel e erichtet. Gute Verpflegung, mässige Preise. 
Besitzer A. Keier. 


Rottach 


12. Juni 1909. 


Nummer 24. 


22 Leonl il., Starnbergersee b. Munchen. 
0 manns 0 E nach Dr. Lahmann’s Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 


u. Spezialprospekt „Operatlonslose Behandlung be bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 
bei München. — Dr. Piange’s Kuranstalt für 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 


Starnberg Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 
kal, bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
a e en gratis. Königliche Badeverwaltung. 
Bayer. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
egernsee feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth Aachensee. L. Höfle. 
Hotel Post. Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröffn. Wiener Cafe, 
fl. Küche, Arrangem. n. Uebereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 
Bayer. Hochiand. 830 m Höhe, herrliches 
a C ensee Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
Nervenstárkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 
zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
20 e 
W örishofe Gd. Hotel Bellevue, l. Ranges, höchste Lage, 
Zentralhzg., Lift, Bad. Prospekte frei. W. Weiss. 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie erhöhte Lage 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromilier. 1. R.. beste Lag. Prosp. frci. 


Würzburg 


Wasser- und Höhenluftkuren; System Kneipp. 


Die Main-. Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
kóstlicher Baudenkmäler und üp ppiger Anlagen, das 
„Kleinod in Franken“.  Fremdenverkehrsverein. 


. Oesterreich. 
e? Steiermark. 740 m o M. Eisen-, Schwc 
3a inó Bor-, Lithiumquellen. Stark  radioaktis 
* Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis 
Grand Hotel, günstigste Lage für Kur- 
ranzensl a gebrauch, Vor- und Nachsaison ermässizt 
Prei Se. 


Familienpens. Stadt London. N äheZentr: be ad. ‚sch: att. Gart. Vorzügl. V erpfleg. Mäss.Preis 


Station der Tauernbahn. - 1012 m Seehö ! 
a as ein mit den stärksten, radioaktiven Thermen 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Grand Hotel Gasteinerhof, weltbekanntes Haus aller rersten Ranges. 


5 deutschböhm. Mittelgebirge | 
a C SC el 8 5 bis 800 m) Idyllischer 
W. ald - Luitkurort. G i : 


Gemütliche | 
Pension —n Auskunft E. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


in Steiermark.  Vielbesuchter Kur- und 
eic en erg Badeort. Hotel Mailand, Haus L Ranges 
am südlichen Abha: nge des Brennerpasses | 


SC Wielandhof (Posthof) mit Dependance 


Grossg main "Salzburg, : 522 m, !4 Gehst. v. Reichenhall. 


frısch., anreg., subalpln. Luſikurort u Somme 
trische. Prospekt: erschönerungs - Verein. 

| Gasthof Untersberg, altrenomm. Haus. 60 Zimmer. Herrliche Lage. Bes. 

| Gasthof Kaiser Carl. Wiener Küche. Original-Weine. Solide Preise. Bes. J. Seitz. 


Karlsbad 
Kitzbuehel JF 


Warmbad a. d. Schwarzsee Moorwasser. Helibad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, Exsudate etc. Eröffn. Saison 1909. Jilustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 


teme 
| 


— ——————— ꝗ—⏑—ẽ nn nn MÀ — m 


d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. | 


Tiroi, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 19» 
freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


Elsen- Arsen - Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m 

evic mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzün- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 

leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel (Neues Sue), Gd. Hotel des Bains (Altes 
d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allererstea 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d 


Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 


St. Martino 
Mendelpass 


Pordoi 
e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
e Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
ETZINE trum. Berühmte Gilien- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 
(Bahnhof D Central-Hotei, Aite Post, Hotel Rose, Monó- 
ro 


schein, Schwarzer Adler, Goldene ne, Neue Post, Café Wiester. 


Toblach 


Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 

am Walde, gutes, deutsches Haus. (Wintec: 

Hotel Europa, Trient.) 

|. — Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 

hervorragend; Drahtseilbahn. — 

K s Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
|. Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


an Mondsee. — Hotel-Pension Auhof. I. Ranges. Seebad. Pens. 
. 5,50 aufw.; herrl. Schafbergpanorama, prachtvolle Parkanlagen. 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus l. Rang. am Pordoipas:. 
Schónste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee um! 
Cortina. Post: Canazei. 


Im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach. 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m boch. 
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Hotel Matschakerhof, l. 


Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz), 
Zimmer von 3 Mark an. 


Schwelz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Wie 
Adelboden Hotel Beausite, komfortables Haus. Das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 
Pension Edelweiss, L Rang. Herrlichste Lage nahe Tannenwald. Garten. Prospekt. 


Aeschi 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, oifen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


Hotel u. Pension St. Gotthard. Altbekanntes 

n erma Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 
` Familie Dr. Christen. 

weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizieile Verkehrsbureau Arosa. 


Arosa 
Arosa * - HR Vor tan eser. Kant 


Edenhotel, I. Ranges, neu, aller Komfort: stets offen; beste Lage: Bes. Mettler. 
Grand Hotel, I. Rgs., neu erófín., ganz mod.. Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotel des Alpes Villa Zūrrer Best. .Lg.,mod.Korrt..voll.Pens.v.Fr.8 -a.Vorz.Kch. A. Müller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Axenstrass 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhef: 


Vierwaidst. See. Weltberühmt. 
Fluelen — Hotel Parc Rudenz, 80 Betten, 
=æ Pens.v.6-—8Frcs.Zentr.f. Bergtour.Waldpark. 

Sport: Tennis, Gondel, Angel. Seebad. Prosp. gr. 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
ase seen. Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Euler. 

Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 

Garten etc. Hotel Schweizerhof. 


B Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark I. Ranges. 
ea en erg Bevorzugte Lage, ff Küche. Fam. Brunner. 


Hotel Beau Sejour. Komf. herri. LAN Prácht.Panorama. Pens.Frs.5,50an.L.Frick. 
Hotel-Pension Schönegg. zentr. Lage, pràcht. Aussicht, all. Kkomſ., Lift, el. Licht. gr. Parkanlag. 


Beckenried am Landungsplatz, grober, schattiger Garten. 


Räder. Be franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 


Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
ereü Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus I. Ranges 
und Weißes Kreuz. 
Berner Ober land : Wasserfälle, Bergseen, Pässe, 
15 Be nen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, Se 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- m 

rien Schiffsstation. Komfortable lFamilien-Pension, mässige Preise. 
700 m, am grossen Simplontunnel. Zwischenstation zwischen Nord 
80 Betten; Prospekt freı. 
Eggishorn 
Hotel Riederalp 1950 m. Hotel Riederfurka 2100 m: 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R., beide Hotels in herrlich. Lage Prosp. d. Besitz. 
Betten: besuchtester Luitkurort b. Luzern, 
Davo bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 


Prospekte frei. 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; l. Ranges. J. Escher. 
Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten; 
e 
Riederalp be Sk. 

Waldstätter Hof, I. Ranges. We Lage am See. 
Grand Hotel, L R. mod. Komi.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Dirckt. 
870 m über dem Meere. Bucher Durrer. 
. Grand Hotel u. Belvedere, l. Rang., in vornehm. 

Schulsanatortum Fridericianum tür nichttuberkulöse Kinder. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel - Pension Sonne 
au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 


Kleinod der Alpenländer, 
Grossart. Szenerie: Gletscher. 


Altschgletscher-Concordia; 


15. Juni 


j 
Simplon-Kulm 2010 m auf der Passhóhe des Simplon. Hotel Bellevuo, 
25. Juni bis 1. Oktober. 
Brunnen Autogarage. Motorbooie. Fr. Fassbin 
Bürgenstock bei Luzern.  Bürgenstock Hotels, 600 
Lage, Rendezvous der Gesellschaft. Zentralheizung, elektr. Licht. 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. ruh. Lage Pens. 

Davos-Dorf mit Zimm. all. inbegrift. von Frs. 9 — an. Dir. M. Kessler. 

Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 m. 

Sgers el Erholungsh. Hydroth. Sonnenbáder. Waldluit- 
parke. Arzt. Prospekt. 


Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempfohl. 
Haus grossartige 


Engelberg 


neben Table d'hote Kurtisch; 
Lage. 


Flims Waldhaus 


mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. In- 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornelimer Sommeraufenthalt. Hydro- Elektro- 


Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Genf : d de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle lage am See. 
. Weber. 


Hotel 5 allernächst. Nähe d. Hauptbahnh.. mod. einger. Haus., Zim. 3 Fr. an. 
Nerven-Sanatorium Silvana — lzigenartige Heilmethoden. Bedent. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöilfnet. Gemátl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 


(Graubünden) 1150 m ù. M. 
Kur- und Seebadeanstalt, staub- 
freie Lage, eigener grosser Park 


| Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 


EEE 


a. Vierwaldstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Mer 
ersten Ranges, SCARE Garten, Zentralheizung, Mo:or- 
e 


Gersau Ruderboote. Tennis bader. Saison Ne 


Hotel Bellevue. Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens. v. Fr. 5. a. Prosp. G. Ammann. 
Pension Villa Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 
staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 


Giessbach 
IESS ac umgeb. Weltber. Wasserfälle, Drahtseilb., Kurorchest., 


Post, Telephon. Telegraph. Hotel Glessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotei Beausite 40 B., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt i. Rg., vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ù. M. 
0 iwi Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 
LÀ 
(iriesal Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R., 
Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


Grindelwald C 
Gstaad 


a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, 


via Thun (Kicnthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 


Alpen. Grossartiges Panorama. 


Lun — — — — 


1200 m = M. Gr. Hotel Hotel Alpina. | Eines der a EES 
l 


Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick auf 
et Gebirge, Gletscher. Jllustr. Prospekte. G. Burri, Besitzer. 
Berner Oberland 1080 m. — Hotel Haslital, Po 
u anne Telegraph, Telephon, elektr. Licht. Pension VOR 
Frank 5,— an. 


E. Wegmüller. 


(Vierwaldstättersee). Hotel-Pension, „ Alpenblick“. 
Neues Kurhaus. komfortabel cingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 

Am See, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bes. 


Dampíschiffstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg.. mod. Komf., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für Ausflüge. Illustriert. Prospekt. 


bel ‚eranıg. 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht. 
e. Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-Willi. 


Hergiswi 


Hotel-Pens llevuo u. Rössli. 


Hertenstei 


Gr. nees. Jungfrau, GER 1 Beste 


Hohiluh : 
Interlaken . e pE t 


Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotelu. Beau de EN Fam Hot, i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 
Splendid Hotel Adierhot, ConliserieRest. Best.Lage, Nähe Kursaal, mäss.Pr. H.Michel. 
Hotel Univers & Brünig a. "d. Hauptpromenade, schóne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus t. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. Hofweber. 


Kurhaus, 1139 m ü. M.  Prachtvolle Aussicht auf Jungfrau, 
bendberg Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. Schöner 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. Müller. 


Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 
Winter Familienaufenthalt. Wald und Park. 


Kanderste Bestes Hotel. Mässige Preise. 
1250 m ü. M., ein. d. 

08 er Schweiz. — Grand Hotel Vereina, erst. Lam Hot. Komf. 

d. Neuz. Gr. pak- Garten. Beste Lage. Mässige Preise. 

Ct. Url. 18538. m üb. M. — 

ausenpass 8 E Hotel Klausenpass höhe, 

Komf., ff Verpflegung errliche e lage, m mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 


Fam.-Pens. mit allem mod. 
Krattigen 
Lausanne 

» e 
St. Légier 
b. Poschiavo, Graubünden. | aus a 

Le Prese “m temna kamiti tani Zed 
berhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
Les Avants : 


Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel l. R., an- 

genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand Hotel und Lugano Palace. l. Hans am Platze, schönste 

ug ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 
Grand ch du Part. althekanntes Haus LR. höchster Komfort. schönste Lace. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, dirckt 1 Or. Park. ne J Komiort. 
1 d. Hotel de l'Eur au Lac (Europàisch. Hoi , Zimmer v. 
Paradiso Gd. Hote ope ( opälsc or) H 


Fres. 3.50 an 8 o eo KEEN 5 e EH 
SH Lugano. Naturhellanstait und Pension a ida stem Lah- 
Ruvigliana- mann). 


schönst. u. waldreichst. Kurorte d. 


Hotel National, ruhige Fam.- 
práchtige Lage, Pension von 
Paul Kldss. 


ob. . Spiez, Th Thunersee. 
Pension, staubfreie. 
Frank 5.— an, ff. Küche. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komíort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 


ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., pracht. 
freic Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheizg.; 
Pens. v. Frs. 5-10, Stat. 3 M. 


1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 


Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 
e (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension Lützelau, I. R. 
Ze au ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schiff in W eggis. K. K. Dolder. 
Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
uzem Haus des Deutschen Oifizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel. Rom. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet. beste Lage. Bucher Durrer. 
170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Luqano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Ofiiz.-Verein. C. Giger. Besitz., fruh. St. Moritz. 
Grand Hotel Tivoli am Sec; Famulienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Grand Hotel du Lac, Haus I. Ranges. Nähe Bahnhof. 
Hotel Wilden Mann. Bursrerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Pension Felsberg. Angen.Lain.-Auíenth.; prachit.Auss., Park, Tennis, Tanzsaal.Mass.lreis, 


Gütsc ob. Luzern. Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis, Meiere Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
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Maloia 
Mayens 


(Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
Schónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


1 (Valais) 1400 m. Hotel Dent d'Hérens, 
de Sion I. Ranges. Berühmter Sommeraufenthalt. 


Pension 7—10 Fres. 


Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wilden 
Mann, Hotel du Sauvage. Prospekte versendet: 
W. Günther, Besitzer. 


am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
R., prachtvoller Park. 


Merligen ! 
Mont Barry 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


Lage am See u. Kursaal, aller Komí. Falieger-Wyrsch 


Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens.v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht. 
Cia Hotel TE st v. Bun Blick 1 Ab m Mme. J. u. À. zettoonen. 
arens Hou ei ln rabeau, feines Haus ension von Fr. 8— 

Sanatorium L’Abri, diätet., 
Territet | l. Rang. Dr. Loy. 
Glion Aussicht auf den Genfer See u. die umschliessend. Berge. Hotel! Bellevue 
Belvedere, Zentralheizg., elektr. Licht. Terrasse m. herrlicher Aussicht. 
Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh., Gr. Vestib, App. m. Bad. 


St. Moritz 


Hotel Westend. Beste lage. Gutbürgerl. Haus, Pension von Fr. 8,50 an. Prosp. frei. 
Hotel Steffani, altbekartnies Familienhotel: Pension: P. Steffani-Stoppani; Bes. seit 1885. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien u. Passanten. Prospekt: A. Robbi, Propr. 
Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. Sce u. Geb. Komf. A. Marugg. 
Thusis Hotel amala, L R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
Bahnhof. 


en Gruyère, Ct. Fribourg. — Hotel Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle. Bäd.. beste Lg. einz. 
H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 


Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 


Schweizerhof Chateau. Gedieg. Fam Haus, zentr. 
sonnige Lage, letztz. Komfort, ganze Jahr geöfinet. 


Hotel des Alpes und Hotel 


Neuenburg (Schweiz). 
N euchatel Terminus |. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvoll. 
Aussicht auf See und Alpen. 
Campfer 


Obereng adin. Campfer bei St. Moritz. Hotel 


Campfér, sonnige. ge- 
bevorzugter Sommer- u. 
Wintersportplatz, ngi Somon: mare E 
otel Post. Sonnige ge. mmer- u. Altbek. 
Silvaplana deutsches Haus. ½ Stunde von St. Moritz. 


Pontresina 
Rheinfall v -d, Wel- 


Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
Rigi-Scheid 
1gI- Scheidegg 
Brienzer See b. Interlaken, 700 m. ü. M. 
inggen erg Hotel Pension Bellevue, ruh. Lage, prächt, 
Aussicht, Báder, Wald, Pension v. 4 M. an. 
eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
ads- ee Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komfort; 
Prospekt gratis. 
Samaden Ruhipes, gediegenes Familienhotel 
und Wintersport. 
Sils-Baselgi 
11S-Daseıg1a 
Sil M 2 (Engadin) beliehtester Kurort. Hotel Edelweiss 
11S- Marla | 


feines Familienhotel. 
Grand Hotel u. Spezernet. cinziges Hotel am See geleg. Haus 
piez I. Ranges, vollständ. umgebaut u. vergröss. Lift, Zentrlhzg. Gebr. John. 


Hotel- ple Schössli, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, Haus d. D. O.-V., in 
Nähe Bahnhi. Dr. Bruckner-Blatter. 

Hotei Kurhaus u. Blümlisalp. Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg.. gr. Gart.. ind. Komf., màs.Pr.F.Zóich. 

Park-Hotel Bubenberg, IR. erh. prächt. Lg., Komi.. eig. Wäld. Hen. m Pr. S. Barben- Bischott. 

Waldhotei Victoria toria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvolle Lage. Eisenquelle. 


Thur I 
Untere Waid bel St- Gallen. m Sanatorium,” 


Durch’s Urnerland 


Wintersport. 
Bes.: Heinz. 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
I. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


(Weltberühmte Natur- 
bekannt., komfort. Haus. 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sommerfr. All. Komi. Herri. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 


Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 


L Rg. Sommer- 


1803 m ü. M., I. Klass. Familienhotel Margna, 
3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Familien - Hotel umgebaut mod. Komf. 
K. Truttmann-Oesch. 


Schlosshotel Freienhof, 
Gr. Parkanl. Mäss. Preise. 


Dr. Or. Fischer's 


und dessen weltberühmte 


Strassen. Täler und Kur- 

orte:  Axenstrasse, Sec- 

lisherg, Klausen- und Gotthardstrasse—Erstieldertal, Madcranertal -: Góscheneralp. 
Sehenswürdigkeit I. Ranges: Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18. 
Juli, I.. 8., 15., 22., 29. Aug., 5.. 12. Sept. 1909. Beginn 1½. Ende 5 Uhr. Sperr- 
E 8.—, I. Pl. Frs. 6.—. Il. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2. . „Führer durch' 5 Urnerland'' 


gratis durch alle Verkehrsbureaux. 


12. Sunt 1909. 
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Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr ofí., mäss.Preise, 
gross. schattiger Park bis a. Sec. Otto Aeschlimann, Direktor. 


Vevey 
Werres 


Hotel Vitznauerhof l. 
Besitzer F. Michel. 


Ranges, mit grósstem Komfort. 


am Vierwaldstätter See: als Luftkurort sehr besucht. 


Weggis Hctel-Pension Paradies: bestens empiohlen. 
Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel I. R., mod. Komf., Park. Schönste Lage a. See. 
Hotei-Pens. Villa Köhler, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. irei. 
ob. Interlaken. — Palace Hotei u. National, erstes Haus; 
engen Lift; Zentralheizung. 


Hotel runner. mod. Einricht., Balk. Frühstücksverand., Ztrlhz., Somm.-u.Wintersp.Prosp fr. 
Hotel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komf., Lift, Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 


Wilderswil : 
Zermatt ann us 
Zugerberg 


grat. Grossart.Alpenpan.Visp —Zermattbahn.Gornergratbahn. 
Zürich 
ric Gordon-Bennett-wettttiegen, Antang Oktober 1903. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel. I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Eröfing. uni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 


Zürich. 900 m ü. M. Hotel- e Ki Uetlib klimatischer Kurort 
Uetliberg-^ J. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Glger. ie 


Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m o d. M. 
Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 


bei Zug Se Zugersee. — Grand Hotel Schünfels, 
1000 m. ü. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 


in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


Bertollni's Bristol-Hotel, 


neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Genua 


Nervi : eg L Taro Hotei, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


Sestri-Levante 
Stresa age ip e ze tene 
Mailand ga. m mm 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
+ ina Hote: (Rebecchino), l. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
otel du Nord, bekanntes Haus J. R. am Bahnhof latz, aller Komf., mäss. Preise, 
9875 Manin, Lift, Zentralhzg., ruhigste Lage m. Garten, mässige Preise, neuer Bes. 

NU ME TENOR, vornehmstes Haus, a. Grand-Canal. 


Venedig Saz 


Hotel-Restaurant Is o San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoli klimatischer 

Badeort. Orósstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lido, das cinzize Haus am Meeresstrande, in herrlicher lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 


Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Rom ` Viertel, neben dem Palast der Kónigin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 
Palace-Hotel, dtsch. Haus 1. R. i. ludovisi- Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 
Neapel grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Grand Hotel. Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus. herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöfinet. 


— 


Hotei Milan und Ea tero feines deutsches Haus in bester 
Lage. Bes. Aug. Müller. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste lage im Ludovisi- 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zentral- 
heizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


deutsches Haus, m. all. 
Besitzer Hergel. 


Hotel National. bestgel. 
Preisen, stets oifen. 


Komf. u. mäss. 


Cairo 


Frankreich. 

oret Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
amonix Häuser: Bristol, Neapel, Excelsior Palace, 

Palermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht. herrl. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, Lit., Pens. v. Fr. 7 an. 


Paris 
Trouville Hotel des „Roches Noires“. Deutsche Leitung. 
Lyon 


Hotel Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. 


Grand Nouvel Hotel, vornelunstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 
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Aix-les-Bains 


England. 


1 Frankreich), Saison v. 1. April bis 
Hotels, möblierte Häuser. 
Villen jeder Art und zu jedem Preise. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


London 
Bournemouth * 
Shanklin 

Ventnor mam ia Non. Royal Marino Hota 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst. R., herrl. Somm.-Aufenth., mäss. Pr., ff. Küche. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
zen Dore, bestrenommiert. Haus prachtv. 
W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ũ. d. Meere, gut. Strand 
Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage. 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


Holland. 


. Brack's Doelen Hotel, 
allem mod. Komfort. 


vornchmes Haus mit 
Henri Jos, Direktor. 


Nordseebad (bel Leiden). 


Amsterdam 
Noordwyk aan zee 


Deutschee Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp. frei. Dir. Tappenbeck. 


Schiermonnikoog 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 


12. Juni 1909. 


erteilt die Badeverwaltung. | Telephon in allen Etagen. 


Geite AN. ` 


berühmt für scine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 


Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hotel Grand Miroir,?8 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2,50 an. 


0 t d Splendid Hotel am Strand, 400 Betten, Ziminer ab 


Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe”. 


Skandinavien (Dänemark). 
Hotel Dagmar, Haus LR. in feinster ruhig. 


openhag en Lage am Boulevard, mässige Preise. 


Ko otel, V. mas schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2an, 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, elektr.Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. 


Saltsióbaden 


Stockholm 
Skodsborg 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
Finsentherapie, stets geöifn. Dr. Zander. 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 


4 Min. vom Bahnhof, massige Preise. 


bei ee Sanatorium, grösste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Ärzte. Prosp. frei. 


Russland. 
Grand Hotel de Paris, Gogolstr. 24. alt- 
St Petersbur renommiertes deutsches Haus I. Ranges, 
e beste Lage, Zimmer  2—18 Rubel. 


Hotelier A. Waeytens. 


Bl ms 


heilt Katarrhe 


der Atmungsorgane, der Verdauungs- 


und Unterleibsorgane, der Harnwege 
und Rheumatismus, Gicht, Asthma. 


Brunnen- und Bade-Kuren. 
Inhalationen. Pneumat. Kammern. 
Prospekte durch die Kurkommission. 


Mineralwasser (Kränchenbrunnen), Quellsalze, 
Emser Pastillen, überall erhältlich. 
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Villa Caroline - Eisenach-Marienthal. 


Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- 
zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- 
enthalt, und auch den Ansprüchen der verwöhntesten Besucher ist Rechnung 
a getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Maria von Schlegell. 


SS BSB KAALEN 
EE 


Gd. Hôtel Pierre à Voir 


© a. Rüge n, Hotel Ostsee. 


reeg 

s, Martiany; ee MG 12955 Größtes Etablissement am Platz. Zimmer 
Grossartige Auss. Arzt, Post, Tel. dm í ohne und mit Pension von 3.50 M. an. 
prot. Gottesd. Bahnhof Martigny. 


H. 32340 L. 


Höhenkurort I. KI. 950 Mtr. 


átralomnicz Hohe Tátra : Ungarn 


Moderne Hotels, Wasserheilanstalt, Wettrennen. Gemsenjagd, 
Forellenfischerei, Golf, Tennis usw. usw. Prospekte gratis. 


im Erzgebirge, 400m à. M., 12km v. Chemnitz. 

ldsanatori em A Erholungsbedürfülge; Nerven-, Magen-, 

Bad Grüna i, Sa. Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenieiden. 
e 


Kur und Pension 7—10 Mark pro Tug. 
Prospekt frei! Dr. Dahms. dirig. Arst. 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Morphium- mildester Form ohne Spritze. 


(Alkohol) Dr. Fromme, Stellingen Hamburg 


"Sheen Rngebo 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

r.F.Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a.Rh. 


Aller Comfort. Familienleben. O O 
Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn.v. A L K - L 


Beste klimatisch. Verhältnisse, 


Sanatorium Gossmannk | 


Licht - Luftparks, Lufthütten, 
moderne Nalurheilanstalt Wilheimshohe - Cassel 


Sonnenbäder. — Elektrische 
Lichtbäder etc. Diät (Fleisch- 

Dr med. LINDTNER. o GOSSMANN, Dircktr 

ri Or (nof; JESCHKO iu d. Schw. appr. Aen GAS. 


und veget. Kost). Liegehalle. 
Sanatorium Dr. Wiesel, Jimeuau (Thür.) 


Wandelhalle. Lift. Prosp. frei. 
mit p mutanen moder modernen Heilfal Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — 


Völlig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
Prospekt gratis. 


Dr.Emmerich’s Sanatorium 
B,Baden,gegr.1890 f. Nerv., Morph.. 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh. Entw. n. erpr.Verſahr. Prosp. 


kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 


J 0 H AN N | S B AD Stoffwechselkrankheit., Fr Frauenleiden &. 


EISENACHB 


. pnys 
weise. Chefarzt Dr. med. Hille. 
Prospekt frei durch Direktion. :: | 


— 


1 erhalten sc schnell u. 


Stotterer sicher eine vollk. 


natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Im nz Sprachheilianstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehríach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Berlin W. 57, Zictenstr. 22. 1908 be- 


Dir. Dr. Fischersohe stand. 25 Abitur., 122 Fähnr., 3 Scekad,, 
17 Prim., 24 Einjáhr, 12 f. höher. Schulk! , 


Vorbildungsanstalt in 20 Jalır. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 
Evang. Fröbelseminar u. Erziehungsheim, Cassel 


Soziale Frauenschule als Reformpensionat. Staatl. konz. Seminar für Kindergärt- 
nerinnen, Volkserzieherinnen und Kinderkrankenpflegerinnen. Fortblidungskurse für 
Kindergärtnerinnen und Lehrerinnen. Leiterin: Hanna Mecke. Kurat.: General- 
superint. D. Píeiffer. Näheres siehe Broschüre: „Die Arbeit im Früöbelseminar“. 


ur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen 
Sóhne auf guten S Schitfen ‚untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


STRASSBURG Ye. 
reperto 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Neu! Pat. Hohe i, u. Provision, Preisl. grat. 
J. Hermann, Bamberg |. B., Langestr. 16. 


chiffsjungen, die b. d Handels- 
marinc einir. woll., erh. seegemäße 


860 wertvolle Probleme lösen, 
um schnell berühmt u. reich 


zu werden? .Confidentia", Pat.-Erw.- 


Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Érohne, 
Altona E., Hafenstr 69. Prosp. grat. 


(Fortsetzung der Rubrik „Stellenangebote auf Scite XVI, 


u. Verw.-Ges. m. b. H., Köln a. Rhein. 
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Bad 


Hotel 


Prospekte durch: 


Kurhaus- | BadehotelSchnee- 
weiss & Müller 


Die moderne Bäderbehandlung stellt RD g 
lich der Krankheiten des Herzens und der Oelässe 
drel Kardina forderungen: !. 
1. Den Gebrauch von an Nehlensäure | Sei ù 
reichen Solbüdern ; i ivenS i 
2. Eine für Herzkranke günstige Höhenlage. d. i. i j 
mittlere Gehlrgslsge, weiche sich ‚inei dw 
auch für Terrainkuren eignet; reschmü : 1 
3. Eine geeignete Telnkkwr, um die man- -Tri 
nigfaltigen Ursachen und Folgen der Merz- d dei pe 3 


Fett- 
sucht, Diabetes, Blutstauungen in Lun- 

en und Unterleibsorganen, Stórungen der 
Verdauungsstörungen zu 


und Ader-Erkrankungen: Gicht, 


lensekretion, 
bekämpfen. 


Hotel 
Villa Saline 


Reiseweg: Frankfurt Bebraer Eisenbahn; von Wichtersbach mit 
Eisenbahn“ in 15 Minuten nach Orb. 


Versand der Martinusquells In Flaschen: 30 Filsscohen M. 78. 


Diese —— een 
erfüllt Bad Orb. 


Seine an Kohlensäure überreichen 
radioaktiven Solsprudel, seine Lage 
in den Ausläufern der Spessart- 
berge, in einem wald- und wiesen- 
geschmückten Tale, seine Mar- 
tinus-Trinkquelle machen Bad Orb, 
as Kleinod des Spessarts, zu 
einer Wallfahrtstätte für Herz- und 
Geflisskranke, zu einem Heil- 
bade ersten Ranges für die viel- 
fachen Ursachen und Kompli- 
kationen der Herzkrankheiten. 


„Bad-Orber- 


Strebsamer junger Mann sucht zwecks 
Erhöhung seines Einkommens lohnende 


Neben GEN 


gl. w. Art. Lohnenswerte Off in 
an Haasenstein & Vogler, A 


Für junge Selbständigel 
Sicherer n. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestemplohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst" beförd. 
Daube & Co., Annoncen - E Epedi tori 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54 


in 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette seegemässe 

a en u. gratis Auskunft bei 

M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
cinj. Dienst bci d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Hebonverdien für Herren und Damen 


allerorts. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cin w. 3. 


Der Frankfurter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen 
Näheres bei Frau von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Rrankenpflegeschule. 


Oberin 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 
Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


G 
ümmer5pro5ser 


b gelbliche Baut, braune 
CH Flecken entrıentanı jchnells 
Ren nur „Créme Soli“, von eminent 
bleichend. Wirkung! Einzig ſicher 
u. garant. unſchädlich Diele An- 
etfennunaen, Doir nebi Spezial 
feife M. 2.50. Otto Reichel, 
Berlin 76. Tiſenbal nſtraße 4. 


verlangen Sie die ärztliche 

Broschüre über. verzeitige 

Schwäche von Dr med. Kleist, 
Berlin W.. im Brief gegen 30 PIR Marke. 
Apotheke 2. E er, Masa, Strassburg 27 Eis. 


> int dm md MS i 
bai ert 


* "Y 
I ` ze 


» 


Zu haben In besseren Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. 


No. 152103 
K.K. Oest. Pat. 
No. 19303 


K. Ung Pat. No. 32155 


specifisches Heilserum gegen 


Se - 57 RS 
— Heufiebep —— 
Zu beziehen durch die Apotheken 
— sa Anwendung äusserlich! e- 


den Patentinhaber u allein. 
Horm. Wagner, C8 


! mach Dr. Kaiser ist für 


* Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 198617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
Selbstanwendung. Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter E olg und Unschädlichkait 
arantiert, sorst Geld zurück. Vor wert- 
osen Nachahmungen wird gewarnt, da 
meine Anzeigen häufig imitiert werden 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 

Fabrikanten 
n-Riohl 24a. 


Hast. Gummi- 
Crêpe- Ceibbinàe 


jede Frau von höchstem 
bygienischen und kosme- 
t:schen Wert u. Wirkung. 
Dewirkt Zusammenzieh. & 
erschlaffter Bauchdecken Af 
und Verminderung durch W 
Korsettragen erworbener 
Fettschichtea. Verlangen 
Sie Prospekt auch aber 
Dr. Kaisers Büstenhalter EM 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Nöõniglicher Hoflieferant. 


Dresden 63, 
din pede d 38. 


'8061 PEGEEN a[repoyy post assos 0 zt24NU2412] 


p Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschádl. Ausserl. Miitel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
y daille. Diskrete Auskunit 
gegen Rūckporto. Eise 

iedermann, Dipl.-Spez. 
Leipzig, 12 Barlussgasse. 


Wärmwaster-Apparat 
neten 


gibt in 5 Min 
warmes Wasser. 


D. A. p. u.D.R.G.M. 


Mittels einfachen Stearinlichtes, 


russfreı, vollständig 
'hlos, sauber u, stets 
zillige Unterhaltung. 


Tur Mund- und Zahnpflege, zum Ra- 
sieren und Soülungen unentbehrlich! 


Katalog pratis mit 
àchsten Bezugsquelle, 


Meton- Industrie, Leipzig 6. 


Meton ıst absolut 
gelahr- u. certc 
* f auchsfertig 


Man verlang 


A 
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diese Tatsache ist aber, dass die Luftheizungswerke Schwarz- 
haupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M., in 
nicht ganz fünf Jahren mehr als 1100 ihrer Frischluft-Ventilationsheizun- 
gen, u. z. lediglich für Villen und Einfamilienhäuser, geliefert haben. 

— Der Katalog der Firma Paul E. Droop, Chemnitz 1, 
Fabrik und Versandhaus in Strümpfen, Handschuhen und Triko- 
tagen, gelangte soeben in neuer Auflage zur Ausgabe und bringt 
eine reiche Auswahl in Neuheiten. Die Firma empfiehlt in der 
neuen Preisliste Strümpfe vom einfachsten bis zum vornehmsten 
Luxusgenre. Die reiche Auswahl in Handschuhen zeigt neue weisse 
Florhandschuhe mit Spitzenstulpe, modefarbige Stoffhandschuhe mit 
vier Perlmutterknöpfen in ausgebogtem umstepptem Schlitz usw. 
Auch die Auswahl in bunten und weissen Einsátzen in den so be- 
liebten Trikotfaltenhemden zeigt neue schöne Muster. 


—— 


d Len. 


Der neue automatische 


Kochapparat 
„NURSO“ 


kocht, brät, backt gänzlich ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also 
nicht vorgekocht und nach beliebig 
langer Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) 
äußerst wohlschmeckend und appetitlich 
dem Apparat entnommen. „NURSO* er- 
setzt vollständig Kochherd, Bratofen und 
Kochkiste, braucht aber nur den vierten 
Teil der bisherigen Feuerungskosten. Die 
Anschaffungskosten machen sich deshalb 
in einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für I bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
wird. Man achte jedoch genau auf den 
Namen „NURSO*“ und kaufe nichts anderes. 
Jeder Apparat muß die Inschrift tragen: 
NURSO kocht — brät — backt 
— automatisch. 

Wo noch nicht oder nicht zuverlässig echt 
erhältlich, direkter Versand durch uns wie 
auch Gratisversand unseres Prospektes Nr.4. 


„Nur so“ 


Ist das Kochen en Vergnügen! 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


durch den 


GC gd — "— ) 
Preis 5 Mk. 


Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 


Deutsches Reichspatent ang. 


12. Juni 1909. 


Daher 


FRANKFURT a.M. 


Krügener-Cameras\ 


werden am meisten gekauft! 


Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
Grösste Spezialfabrik photographischer Hand-Cameras. 


sowie alle Hornhautstellen entfernen Sie voll- 
kommen schmerz- und gefahrlos am besten 


Hühneraugen 


Sicherheits-Hühner- IE 755 
ru 


General-Vertreter für Deutschland: 


Hugo Feist, Frankfurt a. M. 


Patente in allen Kulturstaaten ang. | 


Seite XVII. 


empfiehlt es sich, den Katalog, der gratis und franko gesandt wird, 
kommen zu lassen. 
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Annahme von Inseraten ii Berlin SW. 68, 


Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m.b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz Jee Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 2I, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Baverstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr.. Ecke Fleischbrücke, Eres i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5Y, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die Mai elt Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 


Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


óne Büste 


ia zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festı- 
gen, wiederher 
stellen und der 
Frauenbüste einc 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
schaden, Garan- 
tirt Arsenik-frei. 
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— Allen voran! 


Von den Arztli- 
„chen Berühmthei- 
ten anerkannt. 


Schachtel m. 
Notiz : 
M.5.30 fr** 


Geg. Nachnahme 


4 M. 5.50 
|| J. RATIÉ, 
ik * Apoth., Paris. 
AR 
A: Derörs : Berlin, 
LA — HADRA, Apoth., 


Bpandauerstr. 77. 
Leipzig, D* My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 


augen-Hobel 
‚Anticor' EM 


Engel-Apoth. 
Gr. Friedber- 
gerstr. 46. 

Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Török. 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


6 
Carl Gottlob Schuster jun. 

| (C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 
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Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecegegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Sdreibmascdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern alier Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jaco, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau I a. Wien VI/101 


yo. Bedartsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat. u. ir. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillir 
Sdheibenbücdsen, ` 
volver usw.geg 


Monatsraten 


Fachmännische Leitung. 
lllustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien vior 


22 überraschende Erfindung 
I geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Sicherheits- 
Rasier-Apparat. 


fast die Hälfte bei direktem Bezug Ihres 


Strümpfe, Socken, Ersatzfüsse 


Trikotagen und Handschuhe 
Me ungeheuere Macht des H W y Il 
Hvpno:is iche | 

eee depent | 4 Paul E. Droop f. W. Yollmann 
magneti . Leichtest 4 LC 

E EE M Chemnitz i. S. w. |, Bad Oeynhausen 
flu auf andere auszuüben, Fabrik und Versand direkt an Private. Spezialfabrik í. Hand- 
das Hypnotisieren zu erlernen, Verlangen Sie Katalog gratis und Irankc betriebsfahrräder 


Glück und Erfolg im Leben (Invalidenräder). 
zu haben. — Unentbehrlich 


für jeden Menschen. Über | Kranken- 
100000 Expl. verkauft. 120 Sei- | — fahrstühle 
ten. Illustriert. Mit 1 Hxp- , ür Strasse 
noskop. Nur. M. $50 | aus frischen Früchten hergestellt, | und Zimmer 


Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Bücher- à Liter Mk. 2.50, 2 Liter Mk. 5.— portofrei. 


Sie Sparen 


; d r | | GZ e bk IURE 
katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig49. Laborat. E. Walther, Halle a. S., Siephanstr. 12, | Kataloge gratis. Sg 9 62 S 
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Wie erlange ich ein wunderbares, verjüngendes 2 8 28228 
E 8 2 25334 
KE? 2 22 85—cs. 
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Wie stähle ich meine Glieder? Wie stärke ich meine Muskeln, meine Nerven? Wie erreiche ich bessere Tätig- 2 3 2 2 g 2 d 
keit meiner Atmungsorgane, Ausdehnung meines Brustumfanges? Wie werde ioh widerstandsfähig, willensstark D 5 em S 
energisch? Wie gelange ich zu strammer, straffer, eleganter Körperhaltung und elastischer Beweglichkeit? es C ò TE ES i 
Wie bewahre ich mich vor überflüssigem Fettansatz? Wie verhalte ich mich in bereits reiferem Alter, um a 26,2 U 
mich frisch zu erhalten? Antwort: Treiben Sie Widerstandsgymnastik, die Jeder Mensch in Jedem Alter zum ce v 6. 77 5 
riohtigen Wohlbefinden unbedingt nötig hat und zwar ohne Anstrengung des Gehirns, unsere heilsame o S E 9 3 
Widerstandsgymnastik mit dem Ideal eines Gesundheits - Turnapparates, mit dem preiswerten H 8 = 7 > 8 * g 
AUTOGYMNAST Ein Lebensverlüngerungs- und Kórperverjüngungs- = =, Q=- 2 
Mittel, insbesondere auch für Männer und Frauen im 2 3 8 i i 8 E 


vorgeschrittenen Alter. Es ist der einzige derartige Apparat auf wissensohaftlioher Basis. 


Taschen-Rasiergarnitur No.275 
in ff. Wildleder-Stui. Ganze Grösse 
12x8 cm. Gewicht der ganzen Gar 
nitur 175 gr. Inhalt: obiger 
ff. vernick. e Pin d 
Seife in Nickelhülse, treichriemen 
und Rasierspiegel. 
Preis komplett Mark 5,50, 


Porto 30 Piennig. 
Stahlwaren-Fabrik und Ve 


E. von den Steinen & Cie, 


Wald b. Solingen 337. 


d 


Autogymnastik und nichts anderes! 
Täglich ein neuer, erfrischender Genuss! | 


Auf die Art, wie der Körper geübt wird, darauf kommt es an, nämlich die gleichmässige Inanspruchnahme | : e 
aller Muskelgruppen. In genialer Weise leioht, interessant, erfolgreich löst der Autogymnast die Frage. Das 

Prinzip des Autogymnast ist grundverschieden von allen andern Turnapparaten. Ein Minimum von Zeit nötig. | Mit S "^en 
Niemals langweilig, niemals lästig. Ständig wachsende Popularität. Ein ganz hervorragend nützliches Geschenk esser, ommersp ISS 
für praktisch denkende Menschen. Preis 15 Mark. Auf Wunsch Ratenzahlung. Würdigen Sie folgende streng D Pickel ; 
wahrheitsgemäss mitgeteilte Sohlagworte aus den täglioh eingehenden Dankschreiben: Zur Zimmer- um} Er ckel und t 
gymnastik in seltener Weise geeignet — leistet bei richtiger Anwendung Grossartiges unübertrefilich be- W. rote versch na 
tunden — zu neuer Sohaffensfreude angeregt — viel kräftiger und geschmeidiger geworden endlich das durch diskrete F 
Richtige für Bureaumenschen unentbehrlich von grösstem Nutzen für Nervöse günstige Wirkung bei handlung nod 
Neurasthenie — jetzt stets geregelten Stuhlgang starke Hüften bedeutend gesohwunden fühle mich wie Nacht mittels 
neugehoren — alle diese rühmenswerten Eigenschaften vorhanden. Schreiben Sie noch heute eine Post- prägnierten 
karte und wir schicken Ihnen einen lehrreichen Prospekt B.H. mit interessanten Abbildungen unentgeltlich. denumschlag 


KOLBERGER ANSTALTEN FÜR EXTERIKULTUR, OSTSEEBAD KOLBERG — j 
der weisse Stirn u. Nase und ijugendinse d 
Haut erzeugt. Erfolg attestiert. Dose MSi 


Rudolf Hoffers KA Beet? 


* 
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-Alle sieben Tage ein Heft: 
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Preis: 20 cents 
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SCHUTZMARKE 


Die 


Südstern f 
Lilienmilch Seife 


......r.. 9 „28. €; 


Nelteste allein echte Marke 


von Bergmann 2 Co., Berlin vorm. Frankfurt a.M. 


ist wie allgemein bekannt und anerkannt 


Heute wie seit 28 Jahren 


unübertroffen und ohnegleichen für die 


langung und Erhaltung eines samtweichen, blendendschónen, zarten, 
weißrosigen Teints und Gesichtsfarbe. Sommersprossen bleichen 
nach Gebrauch der Südstern-Lilienmilch-Seife völlig ab. 


Südstern-Lilienmilch-Seife ist wegen inres hoch. 


vornehmen feinen Parfüms eine Zierde auch des verwöhntesten Toilettentisches, 
Käuflich zu 50 Pfg. pro Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 
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SCHUTZMARKE 


Pflege der Haut wie zur Er- 


E gegen 


Bronchialkatarrh 


ASTHMA 


Lungenleiden 
Lungenbluten 
. Magenleiden 


Diese Kurmethode hat Tausenden Erleichterung 
und schliesslich eng 3 Genesung verschafft, 
die an Besserung schon längst nicht mehr glaubten und von 
Aerzten aufgegeben waren. Sie hat mit Geheimmitteln 
nichts zu tun, sie ist vielmehr das Ergebnis des ums 
der hervorragendsten Autoren und der rungen, die an 


über 50000 Patienten 


enannter Art gesammelt wurden. — Verlangen Sie per Post- 
rie unsere 88 Seiten starke Broschüre, sie sagt Ihnen 
alles Nähere und enthält eine éen Anzahl von Dank- 
und Anerkennungsschreiben; sie wird Ihnen sofort 


vollständig gratis zugesandt vom 


Kur-Instituts-Direhtor Qackoltz, Dresden-Niederlössnitz, Hohe Str. 5511. 


ine neue Hurmethode 


Unter div. Aerzten, welche mit dieser Kur- 
methode Versuche anstellten, schreiben u. A.; 


Dr. med. Pacher, als Kreisarzt geprüft, zu Karis- 
horst: Die Behandlungsweise ist durchaus selb- 
ständig aufgebaut und berücksichtigt vor allem die 
Individualität der einzelnen Kranken. Alle Ra 
schläge zeugen von eingehendem Studium. l 
System ist ebenso einfach wie praktisch und 
namentlich wie eine Erlösung auf solche 
wirken, welche bisher Medizinennutzlosanwandten,* 


Dr. med. S. in Z.: Aufmerksam gemacht durch 
einen verzweifelten Fall von Lungentuberkulose m 
hiesiger Gegend, den Sie nach Ihrer Methode mit 
Ihrem Apparat. und allgemeiner Hydrial-Behant 
: lung, wie es mir scheint, zur Besserung bringen usw. 
Ihre Methode erscheint mir sehr rationell und ver- 
pflichten mich zu sehr grossem Danke, wenn Sie mich in 
der Anweisung derselben unterstützen wollen." [ 

Dr. med. M. in H.: „Ich habe von Ihrer vorzüglichen Kur ge- 
hórt und stehe nicht an, Sie um nühere Details hierüber zu er- 
suchen, da es mir im Interesse der armen Leidenden wertvoll 
erscheint, auch Ihre Erfahrungen kennen zu lernen“ usw. Später 
schrieb dieser Arzt: „Ich finde Ihren Kurplan ganz vortrefflich 
und einzig richtig, bin durchaus von dem Vorteil Ihrer Anord- 
nungen überzeugt und stimme Ihnen vollkommen beis 

Dr. med. K. in S. (80 Jahre alt): „Mein Asthma hat sich 
durch Ihre Kur wesentlich gebessert. Hoffentlich werden 
Sie mir Ihre weiteren Ratschläge nicht versagen, denn ich 
habe dazu noch das meiste Vertrauen.“ 
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„Woche“ Nr. 25. | 19. Suni 1909. 


| 
Drei Falle 


schildert Herr Dr. L., Spezialarzt für Hautleiden: 


„Fall I. Vollständige Heilung lange bestehenden 
Haarausfalles, Wiedererzeugung der ausgefallenen Haare 
und Wiederherstellung der früheren Haarfarbe 
(Pigmentneubildung) frühzeitig ergrauten Haares 
mittels Anwendung der Energos-Apparate nach zehn- 
wöchiger Behandlung.“ 


„Fall II. Heilung von kreisfórmigem Haarausfall 
und frühzeitigem Ergrauen innerhalb 8 Wochen.“ 


| „Fall Ill betrifft besonders günstigen Erfolg; 
alle möglichen Kosmetika, Haarwasser usw. gebraucht, 
auch die Lassarsche Haarkur ohne jeden Erfolg. Vor 
2 Monaten mit den Energos-Apparaten begonnen, nach 
der 4. Woche stellte sich das Ausfallen der Haare voll- 
ständig ein, es zeigten sich auf der ganzen Kopf- 
haut ganz deutlich feine Haare, die bald wie auch 
die übrigen gesunden Haare pigmentiert wurden; die 
neuen Haare wuchsen üppig und kräftig, und heute, 
nach 2 Monaten, hat der betr. Herr wieder üppiges, 
volles Kopfhaar; auch das graue Haar ist ge- 
schwunden, d. h. das ganze Haar zeigt heute Ober, 
Hør L. Hosp. Hh all gleiche Pigmentierung und ist wie früher 


Drei früh ergraute Freunde. dunkelblond.* 
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„Färben“ lässt sich Ihr Haar, aber 
meist unnatürlich, unschön und schädlich 
bleibt die „Färbung“ — nur durch 
Neuerweckung kraftvollen in- 
neren Lebens und Zuführung 
neuer Lebenskraft erzeugt der 
Energos, und nur erallein, bei 
präsenilem Ergrauen das Haar 
in früherer Naturfarbe, 


Herr Geheimrat Dr. med. B 
sagt: „Dies Verfahren hat den 
Vorzug, nie zu schaden, keiner 
Studien zu bedürfen und etwas 
Gutes immer zu stiften.“ 


NB.! Jedermann kann ohne alle Vor- 
kenntnisse den Energos an sich spie- 
lend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 


Jetzt fünf deutsche Reichspatente, 


zwei österreichische Patente 
usw. 


Schnellste Wirkung intolge 60 facher 
direkter Zuführung zur erzeugenaen 
Haarpapille. Individuelle Behandlung 
durch ev. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht und Rat. 
schláge hervorragenden Spezialarztes. 


Herr B. Herr R. Herr L. 
Dieselben Herren mit neuem Haar in früherer Farbe, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende 


verlange kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


ENERGOS Co., Dresden 16 Hg. 


„Woche“ Nr. 25. 


Aukoreiſen! 


Wem Gott will rechte Gunſt er⸗ 
weiſen, den ſchickt er in die weite 
Welt! 

Wer hätte die Wahrheit dieſer 
Worte nicht ſchon am eigenen Leibe 
oft mit Freuden erfahren und durch⸗ 
gekoſtet. Leider muß der Groß⸗ 
ſtädter fid) oft unbequemer Forts 
bewegungsmittel bedienen, um über⸗ 
haupt erſt einmal aus dem Häuſer⸗ 
meer hinaus zukommen. Wie anders 
beſſer hat es doch der Automobiliſt. 
Er dreht ſeinen Wagen an und iſt in 
kurzer Zeit im Freien! 
fahren immer mehr Gemeingut wird. 


Das Automobilwerk Richard & Hering A.⸗G. in Ronneburg, S.A., 
deren Rex⸗Simplex⸗Wagen ſich großer Beliebtheit erfreuen, ſo daß die 


Kein Wunder daher, wenn das Automobil⸗ 


19. Sunt 1909. 


ſich mit Phaethonkaroſſerien verſtehen. 
6 12 P. S. 9/16 P. S. 10 20 P. S. 17/30 P. S. 29/50 P. S. 
5500 — 8500.— 9500 — 14000.— 17000— 

Nebenſtehendes 7⸗Sitzer⸗Phaethon 
ift auf ein 30 P. S.⸗Chaſſis aufgebaut 
und koſtet 14000.— M. Die Maſchine 
läuft ebenſo wie die der anderen Typen 
faſt ganz geräuſchlos und leiſtet Er⸗ 
ſtaunliches. Seit kurzer Zeit ſind von 
dieſer Type für Jn- und Ausland bedeu- 
tende Orders gegeben. Es ſpricht auch 
der Umſtand, daß ein bekanntes Ber⸗ 


halben Jahr zwei ſolcher 30 P.S.. Wagen 
in ſeinem Betrieb eingeſtellt hatte, neuer⸗ 


dings vier weitere 30 P. S.⸗Gepäckbeförderungswagen ankaufte, am beiten 
für die Güte bes Fabrikats. Dieſe Wagen haben täglich über 100 km zu leiſten. 


Die Berliner Filiale vom Automobilwerk Richard & Hering A.⸗G. 


befindet fid) Kommandantenſtraße 76:78, von wo auch Auskünfte er: 
Nachfrage nach dieſen ſtändig ſteigt, baut nachſtehende Typen, deren Preiſe teilt und Probefahrten gern ausgeführt werden. 
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Ideales 


Abführmittel 


in Confektform 


sicherer und milder 
Wirkung. 
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ge. 80 Flaschen, 
15 Kochbrunnenbader zur 
Badekur als rationellst. kr- 
satz d. Badereise. Man befrage 
den Arzt. vorbeugend u. heilend bei 
eren-,Blasenleid..Erkrank.d. 
rdauungsorgine.Stuhltragh. 
utarmut, Fettsucht. Kurbroschüre 
gratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. 


von vorzügl. Geschmack, 


Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 
Zu haben in allen Apotheken, 


Gen.-Vertr. f. Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 


= Die ewige Feder = 
| atin ärch: umd Durchschrzib-Füi f der stift ! 
Ein news Schreibinstrument ! 
Kein Ersetzen von Federn! Schreibt! — 
Zeichnet! — Für jede Handschrift! — Verbindet die 
Annehmlichkeit des Bleistiftes mit der Nützlichkeit 
der Schreibfeder! Jahrelang haltbar! Stets schreib - 
bereit! Für jede Tinte! Auch für Schreibkrampfbehaftete! 
Preis Mark 3.50 gegen Voreinsendung, auch in Briefmarken. 
: Händler grossen Rabatt! == 
— Umtauschrecht vier Wochen. Ca. 300 000 Stück verkauft. — 
Füllfeder-Industrie Albert Fink, Berlin W. 4, Friedrichstrasse 74. 


9 X sa exectte- JE Wirte > 


pro jedesmalıger 
Füllung 


sind viel zu teuer! 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


N bedtd.billigeru. besser 
Vorleger und Läufer j 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. hóchst. Herrschaften. 


nd uoce mec tense. HIEN ab Fabrik! 


Krüger & Hahn, snyna-Tepic-fabrik, Cottbus Ac, {ji 


Allerbeste Aufnahmen. Feinstes 


jj SONT 


Oestschland Üesterr Ungarn 7 gi 


IEGLER SCHÖNLINDE 5 ` anuo 


Dieser Stock Mark 3.— im Preise 


Unenthehrlich für die Reise 


geg. Nachn. od. Einsend. von Briefmark. 


Mädlers çz 
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Die fieben Tage der Woche. 


10. Juni. 


Die größte deutſche Automobil⸗Tourenkonkurrenz, die Prinz 
Heinrich⸗Fahrt, nimmt mit dem Start auf dem Tempelhofer 
Feld in Berlin ihren Anfang. 

In Paris finden zahlreiche Hausſuchungen bei Führern der 
revolutionären Arbeiterorganiſationen ſtatt, die der Aufreizung, 


namentlich zur Beſchädigung der Telegraphenleitung, ver⸗ 


dächtig ſind. 
11. Juni. 


Eine große Anzahl von engliſchen Geiſtlichen aller chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen trifft zum Beſuch ihrer deutſchen Amtsbrüder 
in Berlin ein. 

Ein königlicher Erlaß an das preußiſche Staatsminiſterium 
verfügt die Einſetzung einer Immediatkommiſſion, die unter 
Vorſitz des Miniſters des Innern die Vorarbeiten für eine 
Vereinfachung der preußiſchen Verwaltung durchführen ſoll. 

Bei den Wahlen zur niederländiſchen Kammer verliert die 
Linke die Mehrheit an die chriſtlichen Parteien. 


12. Juni. 


Vor den Mitgliedern des Kongreſſes der britiſchen Reichs⸗ 
preſſe findet in Spithead eine Parade von 148 Kriegsſchiffen ſtatt. 
Südfrankreich, insbeſondere die weitere Umgebung von Aix, 
S. 1048. einer ſchweren Erdbebenkataſtrophe betroffen (Abb. 


Im Zirkus Schumann in Berlin findet eine impoſante 
Proteſtverſammlung (Abb. S. 1051) gegen die Steuervorſchläge 
der Finanzkommiſſion ſtatt. Die erſchienenen Vertreter der in⸗ 
duſtriellen und kaufmänniſchen Körperſchaften beſchließen die 
Gründung eines großen „Hanſabundes für Gewerbe, Handel 
und Induſtrie“. 

Natal beſchließt, in die ſüdafrikaniſche Union einzutreten. 


13. Juni. 

Fürſt Philipp zu Eulenburg, der auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft von Gaſtein zurückkehren mußte, begibt ſich 
nach Hinterlegung einer Bürgſchaft von 500 000 Mark nach 
Liebenberg. - 


In Honolulu wird eine japaniſche Verſchwörung entdeckt, 
die die Vertreibung der Amerikaner von bet Hawai⸗Inſel⸗ 
gruppe zum Ziel hatte. 

Die Provinzialgruppe Berlin⸗Mark Brandenburg des 
Deutſchen Flottenvereins hält in Potsdam ihre diesjährige 
Delegiertenverſammlung ab. 


14. Juni. 


Der Bundesrat erteilt drei neuen Steuervorſchlägen ſeine 
Genehmigung. Ein Geſetzentwurf ſieht eine Aenderung des 
Erbſchaftsſteuergeſetzes, der zweite des Reichsſtempelgeſetzes, 
der dritte des Wechſelſtempelgeſetzes vor. 

Zu Hoppegarten findet in Gegenwart des Kaiſers das 
Armee⸗Jagdrennen ſtatt. 

15. Juni. 


Der Reichstag nimmt ſeine Beratungen wieder auf. 
Der Kaiſer tritt ſeine Reiſe in die finniſchen Schären an, wo 
die n mit dem Kaifer von Rußland ſtattfinden ſoll. 
n Stelle des verſtorbenen 1 Penna übernimmt 
der Vizepräſident Dr. Nilo 
braſiliſchen Republik. 
Die ruſſiſche Reichsduma wird bis zum Oktober d. J. vertagt. 
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Neue Schnellbahnen. 


Von Hans Dominik. 


Unter dem Titel „Ein neues Schnellbahnſyſtem, Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung des Perſonenverkehrs von 
Auguſt Scherl“, iſt in dieſen Tagen eine umfangreiche 
Denkſchrift erſchienen. Das Werk behandelt in drei Ka⸗ 
piteln die Kriſis im gegenwärtigen Eiſenbahnſyſtem, das 
neue Syſtem, das dieſe Kriſis beſeitigen ſoll, und endlich 
die wirtſchaftlichen und ſozialen Vorteile und Fort⸗ 
ſchritte, die ſolcher Verkehrsverbeſſerung auf dem Fuße 
folgen dürften. 

Was zunächſt das erſte Kapitel angeht, ſo dürfte 
wohl die Mehrzahl aller Leſer mit dem Herausgeber 
der Denkſchrift darin übereinſtimmen, daß unſere heutigen 
Verkehrsverhältniſſe ſehr viel zu wünſchen übriglaſſen. 
Unſer heutiges Eiſenbahnweſen befindet fid) in einer be 
denklichen Klemme. Während der Verkehr und das 
Verkehrsbedürfnis beſtändig wachſen, geſtattet die gegen⸗ 
wärtige Verkehrs⸗ und Betriebsorganiſation eine Stei⸗ 
gerung der Leiſtungen nur in beſchränktem Maße. So 
kommt es, daß uns an vielen Stellen das unleidliche 
Motto vom Ende der Leiſtungsfähigkeit entgegentönt. 
Wir kennen es in Berlin ſpeziell von der Stadtbahn 
her. Aber auch im Induſtriebezirk von Rheinland und 
Weſtfalen iſt die gleiche Loſung nur zu wohlbekannt. 
Dort müſſen viele Kohlen liegen bleiben, viele Feier⸗ 
ſchichten gemacht werden, weil die Eiſenbahn nicht im⸗ 
ſtande iſt, die geforderte Verkehrsleiſtung zu ſchaffen. 
Seit 10 Jahren haben dieſe Zuſtände beängſtigende 
Dimenſionen angenommen, und wie unſer Verkehr ſich 
in 20 Jahren abſpielen ſoll, wenn nicht gründliche 
Beſſerung geſchaffen wird, daran wagt gerade der ge: 
wiſſenhafte Verkehrstechniker kaum zu denken. 


ecanha die Regierung der 


Published 19. VI. 1909. Privilege of copyright in the United States reserved under the Act approved 3. March 1905 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1040. 


Fig. 1. Die Strecke der Fernſchnellbahn. 


Unterſuchen wir nun die Urſachen, die dem Verſagen 
unſeres gegenwärtigen Verkehrsſyſtems zugrunde liegen. 
Da ift zunächſt bie Zuſammendrängung des Perſonen⸗ 
und Güterverkehrs auf die gleichen Strecken. Es iſt ein 
hiſtoriſches Erbteil, aus alter Zeit übernommen. Auch 
auf der alten Landſtraße verkehrten ja durcheinander 
Frachtwagen und Perſonenfahrzeuge. Daß man das alte 
Schema ohne weiteres auf die Eiſenbahnen übertrug, 
droht heute zum Verhängnis zu werden. Man wird 
eine reinliche Scheidung durchſetzen müſſen. Man wird 
die gegenwärtigen Anlagen, in denen ja viele tauſend 
Millionen, ein beträchtlicher Teil des Volksvermögens, 
ſtecken, für die Bewältigung des Güterverkehrs allein be— 
ſtimmen müſſen und den Perſonenverkehr auf ganz 
neuen Wegen und mit ganz neuen Mitteln zu bewerk— 
ſtelligen haben. 

Bereits dieſer erſte Vorſchlag mag 
manchen allzu kühn und vor allem 
unwirtſchaftlich erſcheinen. Aber dieſe 
Annahme iſt irrig. Der Güterverkehr 
bedeutet nach der Bruttoeinnahme 
ſchon heute ?/ bes geſamten Ver⸗ 
kehrs überhaupt, und er ſtellt den 
recht eigentlich gewinnbringenden Teil 
unſerer Eiſenbahnbetriebe dar. Er 
wird alſo wohl das in den alten 
Bahnen angelegte Kapital verzinſen 
und amortiſieren, ſo daß bei einer 
ſolchen Reform alle bedenklichen Er— 
ſchütterungen des wirtſchaftlichen Le— 
bens glücklich vermieden werden. 

Hat man ſich mit dem Gedanken 
einer ſolchen Trennung einmal ver— 
traut gemacht, ſo bietet ſich nun die 
Möglichkeit, für den Perſonenverkehr 


it 


Fig. 2. Die echte Einſchienenbahn. 
Durchſchnitt durch Strecke und Wagen. 


ein ganz neues Syſtem durchzuführen, ihn unbeirrt und 
unbeengt durch allerlei alte Normalien und Rückſichten 
mit den allermodernſten Mitteln und mit dem beſten 
Wirkungsgrade zu betreiben. 

Aber, ſo wird man wieder einwenden, wenn der 
Perſonenverkehr jetzt bereits ein ſehr mäßiges Geſchäft 
iſt, der überhaupt nur durch die Ueberſchüſſe des Güter⸗ 
verkehrs mit genährt und getragen wird, ſo wird doch 
die Errichtung eines beſonderen Netzes für reinen Per- 
ſonenverkehr wirtſchaftlich gar nicht durchführbar ſein. 
Der Einwurf ift irrig. Wir haben zahlreiche Verkehrs⸗ 
unternehmungen, es feien nur die elektriſchen Straßen— 
bahnen und die Berliner Hoch- und Untergrundbahn 


genannt, die reinen Perſonenverkehr mit ſehr viel mo— 


derneren Mitteln als die Staatsbahn betreiben und ihr 
Kapital recht gut verzinſen und amor: 
tiſieren. Es kommt dabei nicht nur 
auf das Was, ſondern auch auf das 
Wie an. Wenn bei der Betreibung 
der gleichen Sache die Berliner Giro: 
ßenbahn ihr Kapital mit mehr als 
8 Prozent verzinſt, die Berliner Hoch— 
bahn 5 Prozent verdient und die 
Stadtbahn kaum 2 Prozent des in: 
veſtierten Kapitals einbringt, ſo gibt 
das immerhin zu denken. Dieſe Zah— 
len beweiſen, daß der Umſtand, daß 
einer mit einer Sache kein Geſchäft 
macht, noch nicht unbedingt für die 
Unrentabilität der Sache ſelbſt ſpricht. 
Insbeſondere wird auch der Einfluß 
der modernen techniſchen Mittel in 
Rechnung zu ſtellen ſein. Man wird 
ja in der Tat einen Betrieb, der mit 
veralteten Mitteln nicht wirtſchaftlich 
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geführt werden kann, mit verbeſſerten Mitteln rentabel ſondern noch vielmehr von ber des Gleiſes ab. Das 
geſtalten können. Damit aber kommen wir zu heute allgemein gebräuchliche zweiſchienige Gleis 
weiteren Ausführungen der Denkſchrift. Ein iſt für einen regulären Schnellbahnbetrieb 
neues Syſtem für den Perſonenver— nicht brauchbar. Es bietet einmal in 
kehr wird naturgemäß ganz andere den Kurven enorme teechniſche 
Geſchwindigkeiten aufweiſen Schwierigkeiten. Ferner wird 
müſſen als die alten Linien. ſeine Unterhaltung bei den ge⸗ 
Die Forderung lautet auf forderten hohen Geſchwin⸗ 
200 Kilometer in der digkeiten derartig teuer, 
Stunde. Dazu aber iſt daß die Wirtſchaftlichkeit 
zunächſt einmal die des ganzen Syſtems 
alte Dampflokomotive gefährdet erſcheint. 
ganz und gar un⸗ Man muß eine andere 
brauchbar. Ihre Ar⸗ Art des Gleiſes ſu⸗ 
beitsweiſe wird bei chen, und die einzig 
Ueberſchreitung von brauchbare Form iſt 
100 Kilometer in der das einſchienige Gleis. 
Stunde ſowohl tech⸗ Das Betriebsmittel, 
niſch wie auch wirt⸗ NS das auf dieſem Gleis 
ſchaftlich fo bedenklich, verkehren wird, ijt der 
daß ſie ernſtlich nicht eceeinſpurige, durch Krei- 
mehr in Betracht kom⸗ ſelapparate ſtabiliſierte 
men kann. Die Fahrzeuge Wagen. Die aufrichtende 
eines zukünftigen Perfo- Kraft des Kreiſels iſt ja 
nenverkehrs werden ſelbſt⸗ ſeit langem bekannt. Man 
verſtändlich elektriſch betrieben kann ſie bereits am Kinder⸗ 
werden müſſen. Aber auch damit ſpielzeug beobachten, und die Tech⸗ 
ſind die Schwierigkeiten noch nicht nik beginnt fie immer mehr für Sta- 
aus dem Wege geräumt. Die Schnell⸗ biliſierungszwecke, beiſpielsweiſe für 
bahnfrage hängt keineswegs allein Fig. 3. die Stabiliſierung von Aeroplanen, 
von der Art des rollenden Materials, Das Radial-Peripheriefyftem der Großſtadt. aber auch für die von Fahrzeugen 


bescheet PIU LM * 


19 d? De 


a € E. = ED e p^ 3 175 $i f : e à 
SE or ar Héi 1 e :.. > UT 25 SS - = ZER EE 
SE 5 hs T n riri rt EE EEE It CG Ss CO ui JE 
a REESE ä à 


ANS b 
— 


D 
ek — 
-—— 


Droge, 
E eg (v A. 2 2 NI D 
% FERN DR "A —— — 


Fig. 4. Der Jenkralbahnhof der Großſtadt. 


IHCIITIZ ON AV ‘ B yw 
| Jigitizea Dy WI U 78 


SCH 


yes 


Ceite 1042. 


heranzuziehen. Freilich haben beiſpielsweiſe bie Englän— 
der, ſo eifrig ſie an dem Problem arbeiten, bis jetzt 
wenig erfreuliche Erfolge zu verzeichnen gehabt. 

Alſo, ſo wird der Leſer ſagen, liegt auch dies ein— 
ſchienige Syſtem noch in weiter Ferne, iſt mehr oder 
weniger Utopie. Nicht ganz! An der Stelle, an der die 
Denkſchrift dieſe Dinge behandelt, findet ſich der Paſſus: 

„Ich ſelbſt habe in eigenen Verſuchswerkſtätten ein— 
gehende Studien über die Stabiliſierung von Fahrzeugen 
mit Hilfe von gyroſtatiſchen Apparaten anſtellen laſſen. 
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Es find bereits entſcheidende Reſultate erzielt, und die 
Verſuche werden nunmehr in Form eines beſonderen 
techniſchen Unternehmens auf breiterer finanzieller Grund— 
lage und in größerem Maßſtabe fortgeführt werden. 
Die poſitiven techniſchen Ergebniſſe wird die Oeffentlich— 
keit bei anderer Gelegenheit erfahren. Für die Zwecke 
dieſer Denkſchrift genügt die einfache Mitteilung, daß 
das echte einſchienige Fahrzeug tatſächlich vorhanden, 
das Mittel alſo bereit iſt, die neue Organiſation in der 
Praxis erfolgreich durchzuführen.“ 

Der Herausgeber der Denkſchrift hat ſich alſo nicht 
darauf beſchränkt, die Mittel, die unſeren Verkehr ver— 
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beſſern können, klar zu durchdenken. Er hat vielmehr 
in dem Augenblick, als die Löſung ſchwieriger techniſcher 
Probleme notwendig wurde, einen praktiſchen Labora⸗ 
toriums: und Werkſtättenbetrieb organiſiert und ijt mit 
ſeinen Vorſchlägen erſt an die Oeffentlichkeit getreten, 
nachdem hier glatte Erfolge erzielt waren. Unſere Fig. 2 
auf S. 1040 zeigt einen Querſchnitt durch das neue ein⸗ 
ſpurige Eiſenbahnfahrzeug. Sie dürfte wohl eine Vor⸗ 
ſtellung davon geben, wie der Wagen ſich völlig ſtabil 
auf einer einzigen Schiene hält, und wie ſich der Wagen⸗ 
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faften in der Breite ebenfo wie in der Länge frei ent» 
wickeln kann. 

Betrachten wir nun die Forderungen, die ein guter 
Verkehr erfüllen muß. Er ſoll ſchnell und ſicher von— 
ſtatten gehen und dem Publikum eine behagliche Reiſe 
bieten. Dieſe drei Bedingungen erfüllt das neue ein— 
ſchienige Fahrzeug. Es erreicht die gewünſchte Ge— 
ſchwindigkeit. Es iſt dabei unbedingt betriebsſicher, und 
es geſtattet eine freie Entwicklung der Wagenfläche, die 
es nun wieder ermöglicht, den Reiſenden Komfort und 
Behaglichkeit zu bieten. Aber darüber hinaus ſoll ein 
idealer Verkehr nicht nur einige wenige Punkte in gute 
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Verbindung bringen, fondern auch die gefamte, von ihm 


durchzogene Fläche erſchließen. Dieſe Aufgabe wird der 
zukünftige Perſonenverkehr durch ein Syſtem organiſch 
geſchürzter und miteinander verknoteter Netze erreichen. 

Ein Syſtem von 200⸗-Kilometer-Bahnen wird die 
Hauptpunkte, die wichtigſten Siedelungen miteinander 
verbinden. Ein zweites engeres Netz von 160-Kilometer⸗ 
Bahnen wird ſich dieſem angliedern. Ein drittes Netz 


langſamerer Lokalbahnen wird als Zubringer für dieſes 


Netz dienen, und Automobillinien werde 
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jedes Dorf und jeden Flecken in den Verkehr einziehen. 

Der Betrieb über diefe Netze wird derartig fon: 
tinuierlich zu erfolgen haben, daß die unerträglichen 
Wartezeiten, an denen wir heute laborieren, verſchwinden. 
Der einzelne Reiſende, der einmal ſeine Wohnung in 
irgendeinem Dorf verlaſſen und den Automobilomnibus 
beſtiegen hat, wird ſchnell und immer ſchneller in den 
Verkehrsſtrom hineingezogen. In wenigen Viertel— 
ſtunden gelangt er über das tertiäre und das ſekundäre 
Netz in die Hauptſchnellbahnlinien, deren Betriebsmittel 
Europa zwiſchen Sonnenaufgang unb -untergang von 
einem bis zum anderen Ende durcheilen. 
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Einen Blick auf die Hauptbahnſtrecke und einen 


mit 200 Kilometer Geſchwindigkeit dahineilenden Gin 


ſchienenzug nebſt dem zum Befahren der Strecke erforder— 
lichen kleinen Kontrollwagen gibt Fig. 1 auf S. 1040. 


In Betonbau und Erdſchüttung zieht fid) der Bahn- 


viadukt dahin, da bei derartigen Geſchwindigkeiten 


Schranken und Uebergänge im Niveau fortfallen müſſen. 
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Beſondere Anlagen geben jedes Streckenſignal direkt an 
ben Führerſtand des Zuges, und auf jede Nichtbeachtu 1g 
eines ſolchen Signales ſchaltet die Zentrale dem Zuge 
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einfach die Kraft ab. So ift auch bei Gielen hohen 
Geſchwindigkeiten volle Sicherheit erzwungen. Wiederum 
anders werden ſich die techniſchen Einrichtungen eines 
idealen Perſonenverkehrs im bebauten Gebiete groß— 
ſtädtiſcher Siedelungen darſtellen. Hier wird man die 


intenſive Erſchließung der Fläche, die volle Befriedigung 


des Verkehrsbedürfniſſes durch ein beſonderes Netz 
erreichen, für das Auguſt Scherl die Bezeichnung Ra— 
dial⸗Peripherieſyſtem gewählt hat. Die Figuren 3, 4 
und 5 auf S. 1041 — 1043 veranſchaulichen dieſen Teil 
der Organiſation. Fig. 5. gewährt einen Blick aus der 
Vogelperſpektive auf eine Millionenſtadt. Die Darſtellung 
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läßt erkennen, wie eine Ringbahn das Stadtgebiet an 
der Peripherie durchzieht, und wie von einem gigantiſchen 
Zentralbahnhof aus zahlreiche Strahlen oder Radial- 
bahnen zu verſchiedenen Punkten des Ringes hinführen. 
Fig. 3 auf S. 1041 gibt eine planmäßige Darſtellung 
dieſes Syſtems und zeigt ferner, wie die Halteſtellen auf 
den Strahlen und dem Ringe verteilt ſind, und wie beſon⸗ 
dere Kreuzungs⸗ oder Uebergangsbahnhöfe an den Treff⸗ 
punkten von Strahlen und Ringbahnen vorgefehen ſind. 

Das neue Syſtem wird hier auf neuen Wegen wan⸗ 
deln. Seine Linien fügen ſich nicht mehr, wie heute 
die Hochbahnſtrecken, den Straßenzügen an. In freier 
Linienführung zieht ſich der Viadukt der Lufthochbahn 
über das Häuſermeer der Großſtadt hin, auf kürzeſtem 
Wege von Bahnhof zu Bahnhof, von Stadtviertel zu 
Stadtviertel führend. Bald überfährt er enge Höfe und 
Hinterhäuſer, bald nimmt er Straßen und Plätze mit 
weitgeſpannten Brücken. 

In ſchnellſter Fahrt eilen die Züge dahin, doch kein 
Geräuſch und keine Erſchütterung dringt in die Häuſer. 
Denn der ganze Viadukt iſt in ſich abgeſchloſſen und vom 
Mauerwerk der umgebenden Gebäude völlig getrennt. 
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Den Brennpunkt des ſtädtiſchen Verkehrs bildet der 
bereits erwähnte Zentralbahnhof im Mittelpunkte der 
Stadt. Seine Außenanſicht veranſchaulicht Fig. 4 auf 
S. 1041. In gewaltiger Größe erhebt ſich ſein maſſiger 
Rundbau. In ihm treffen ſich alle Strahlenbahnen in 
luftiger Höhe, während zu ebener Erde die Zufahrtswege 


des Straßenverkehrs einmünden und zahlreiche Fahr⸗ 


ſtühle den Vertikalverkehr zwiſchen Straße und Bahn- 
ſteig beforgen. Auch hier bietet das gewaltige Gebäude 
zahlreiche Räume, die als Kaufhäuſer oder zu Aus- 
ſtellungzwecken gewinnbringende, dauernde Verwertung 
finden und zur Rentabilität des Ganzen beitragen. 

Wohl mag alles das, was die Fig. hier zeigen, zu⸗ 
nächſt noch ein wenig kühn und ungewohnt erſcheinen. 
Aber ſchließlich wäre es auch den Leuten zur Zeit der 
Freiheitskriege ganz verwunderlich vorgekommen, wenn 
man ihnen das Bild eines fahrenden Eiſenbahnzuges 
gezeigt hätte, obwohl ſolche Eiſenbahnen bereits 20 Jahre 
ſpäter Europa durchſchneiden ſollten. Die hier darge⸗ 
ſtellten Projekte ſind in allen Einzelheiten folgerichtig 
durchdacht, und ſo dürften auch ſie wohl in abſehbarer 
Zeit Verwirklichung finden. 


Schlaraffia. 


Zur Feier ihres fünfzigjährigen Beſtehens. — Von Julius Böhm. 


„Ein luſtiger Verein in unſerer Stadt“, ſagt der 
eine, wenn er nach der „Schlaraffia“ gefragt wird. 
Ein anderer mag vielleicht zur Antwort geben: „Ach, 
ſo eine Karnevalsgeſellſchaft, glaub ich, oder dergleichen!“ 
Manch anderes Urteil mag ſogar härter ausfallen, 
aber ſelten trifft man auf jemand, der über die 
Schlaraffia und ihr Weſen genaueren und richtigeren 
Beſcheid zu geben imſtande iſt. Und das iſt ſchließlich 
bei der Zurückhaltung, die ſich die Schlaraffia und ihre 
Mitglieder freiwillig auferlegen, und der Seltenheit, mit 
der dieſe Vereinigung in die Oeffentlichkeit tritt, kein 
Wunder. Und doch verlohnt es ſich, einmal einen 
Blick in das Weſen und die Verbreitung der Schlaraffia 
zu tun, die zu ihren „Sippungen“ und Feſten nur in 
beſchränkter Zahl Gäſte als „Pilger“ zuläßt, dieſe 
aber ſtets mit großer Herzlichkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit empfängt. 

Gerade jetzt iſt vielleicht ein ſolcher Blick intereffant, 
da „Allſchlaraffia“, d. h. der die ganze Welt umſpan⸗ 
nende Bund von etia achttauſend Schlaraffen, im 
Begriff ſteht, ſein „Siebentes Konzil“ zu feiern, den 
alle fünf Jahre ſtattfindenden Kongreß der Schlaraffen— 
reiche, diesmal in der alten Kaiſerſtadt an der Donau, 
und zwar vom 16. bis zum 20. Juni. Freilich nicht 
an ſeinem Geburtsort, dem goldenen Prag, wohl aber 
an ſeinem 50. Geburtstag, denn gerade vor 50 Jahren 
hat die Schlaraffia zu Prag das Licht der Welt er— 
blickt und von da aus ihren — man darf ihn füglich 
alſo nennen — Siegeszug durch die Welt, ſo weit die 
deutſche Zunge klingt, angetreten. 

Aus kleinen Anfängen, einer fröhlichen, der Kunſt 
und dem Frohſinn treu ergebenen Tiſchgeſellſchaft, hat 
ſich die Schlaraffia zu einer der größten Vereinigungen 
entwickelt, und von einem Konzil zum andern — das 
letzte fand im Jahr 1903 zu Berlin ſtatt — zeigt ſich 
die ungeſchmälerte werbende Kraft des ſchlaraffiſchen 
Gedankens und die erfreuliche Tatſache, daß auch in 


unſerer realiſtiſch angehauchten Zeit der Sinn für 
Schönes und Edles nicht erſtirbt. 

In fröhlich blühender Entwicklung ihren Anhängern 
einen reizvollen Abend in jeder Winterwoche bietend, 
ſtellt ſich die Schlaraffia dar als ein Bund von 
Männern zur Pflege von Kunſt und Humor unter 
Beobachtung beſtimmter Formen, deren Grundprinzip 
bie Hochhaltung idealer Freundſchaft ijt. 

Kein Geringerer als Ludwig Ganghofer hat von 
der Schlaraffia geſungen: 

2 8 Schlaraffia, 
In letzter Zeit ein oft genannter Name! 

Ein ſeltſam Wort, das manchen lächeln machte, 
Der ſeines Klanges trauten Sinn nicht kennt, 
Doch da verwundert jetzt gar mancher fragt, 
So fag ich euch — in ſchmucklos kurzen Worten — 
Es iſt ein Kreis von gleichgeſinnten Männern, 
Die nach des Tagwerks herber Müh und Not 
In Ernſt und Scherz fid) aneinander ſchließen; 
Ein Kreis, wo Freundſchaft neben dem Genuſſe 
Von Poeſie und ſüßen Harmonien 

— Wenn auch für wenig Stunden nur, doch ganz 
In dieſer Zeit — des Tages läßt vergeſſen 

Und ſeiner Lebenspflichten ſchwerer Sorgen.“ 

Von den 155 heute zu dem Bunde „Allſchlaraffia“ 
vereinigten Geſellſchaften befinden ſich 76 im Deutſchen 
Reich, 55 in Oeſterreich und Ungarn, 4 in der Schweiz, 
je eine in England, Belgien und Rußland, während 
Nordamerika 15 „Schlaraffenreiche“ beſitzt. Und in 
allen dieſen Geſellſchaften wird genau das gleiche 
„Ceremoniale“ beobachtet, das ſind die obenerwähnten 
Formen des Beiſammenſeins an den Verſammlungs— 
abenden, die gleichen Statuten und Grundgeſetze, nach 
altem deutſchen Brauch „Spiegel“ genannt. Ueberall 
die gleichen Lieder, deren wundervoller Text nur übers 
boten wird von den herrlichen Melodien, unter denen 
eine große Zahl von allererſten Komponiſten ſtammt, 
die auch Schlaraffen ſind oder bei Lebzeiten waren. 
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„Derer Schlaraffen Lieder“ bilden einen ftattlichen 
Band, nicht kleiner als das Kommersbuch des deutſchen 
Studenten. 

Dieſe Gemeinſamkeit der Form und der Organiſation 
bis ins kleinſte Detail läßt es auch begreiflich erſcheinen, 
daß der Schlaraffe es niemals verabſäumt, wenn er 
ſich auf die Reiſe begibt, ſeine „Rüſtung“ und ſeinen 
„Schlaraffenpaß“ einzupacken, denn ſie gewährleiſten 
ihm jubelnden brüderlichen Empfang an jedem Ort, wo 
der von den Schlaraffen als Symbol pereunte Uhu 
eine Heimſtätte hat. 

Leicht iſt es nicht, Schlaraffe zu werden, denn die 
Schlaraffen nehmen nach längerer Prüfungzeit ein 
neues Mitglied nur dann auf, wenn ſein Charakter, 
ſein Bildungsgang und vor allem ſeine Fähigkeiten 
ihn in den Stand ſetzen, für die Vereinigung, das 
„Reich“, etwas zu leiſten, das heißt, ſich durch ernſte 
oder heitere dichteriſche Leiſtungen, muſikaliſche oder 
ſonſt künſtleriſche Arbeiten am inneren Vereinsleben 
aktiv zu beteiligen. So wird der „Prüfling“ auf⸗ 
genommen und als „Knappe“ gar feierlich eingekleidet. 
Bewährt er ſich, ſo erfolgt nach Fürſprache des mit 
ſeiner ſchlaraffiſchen Erziehung betrauten „Junker⸗ 
meiſters“ ſeine Beförderung in den Junkerſtand, aus 
dem er nach gründlicher abermaliger Prüfung in einer 
wirklich weihevollen und herzerhebenden „Sippung“ 
zum „Ritterſchlag“ zugelaſſen wird, bei dem ihm von 
dem die Verſammlung leitenden Vorſitzenden (in der 
Schlaraffenſprache heißt es: von dem fungierenden Ober⸗ 
ſchlaraffen) ſein künftiger Rittername verliehen wird, 
unter dem allein er in ſeiner engeren Heimat und all⸗ 
überall genannt und gekannt wird. 

Das moderne „Sie“ iſt ebenſo verpönt wie das 
„Du“, nur mit „Ihr“ ſprechen ſich die Schlaraffen an, 
und vieles andere in den Gebräuchen lehnt ſich an die 
längſt entſchwundene Ritterzeit des Mittelalters an. 

Auch die Gründung von neuen Schlaraffiavereinen 
iſt nicht ſo leicht. Mit großer Genauigkeit ſind die 
Bedingungen im „Spiegel“ geregelt, unter denen eine 
neue Schlaraffia errichtet werden darf. Nach eingehenden 
Erwägungen und gutachtlichen Aeußerungen der nächſt⸗ 
gelegenen Schlaraffia ſchreitet die „Allmutter Praga“ 
als oberſte Hüterin des Geſetzes zur Gründungsbe⸗ 
willigung. Die neue Niederlaſſung muß ganz ſo wie 
der einzelne Schlaraffe ein Prüfungsjahr durchmachen, 
und erſt mit der ſodann in feierlicher Weiſe erfolgenden 
„Sanktion“ wird die bis dahin „Kolonie“ genannte 
Gründung zu einem vollgültigen „Schlaraffenreich“ mit 
all den Pflichten und Rechten, die in dem ſchon er⸗ 
wähnten ſchlaraffiſchen Geſetzbuch feſtgelegt ſind. 

Der Deutſche iſt ein geborener Vereinsmeier, und 
wir haben der geſelligen und ſonſtigen Vereine die 
ſchwere Menge, ſo daß es vielleicht dem einen oder 
anderen ſehr achtbaren und bedeutenden Verein nahe- 
treten heißt, wenn man die Behauptung wagt, daß 
wohl kein Mitglied eines Vereins dem kommenden 
Verſammlungsabend mit ſolcher Sehnſucht und Freude 
entgegenharrt wie der Schlaraffe. Das kann nur der 
ermeſſen, der es miterlebt und die innige Herzlichkeit 
und Vertraulichkeit beobachten kann, die unter den 
Mitgliedern herrſcht, die aufrichtige und liebenswürdige 
Gemütlichkeit, mit der der fernher „eingerittene“ fremde 
„Recke“ begrüßt und behandelt wird. Fröhliche Reden, 
geiſtiger Wettſtreit, Vorträge aller Art, muſikaliſche Dar— 
bietungen, humorvolles Improviſieren und die Perſiflage 
mancher Aeußerlichkeiten der Welt da draußen bilden 
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ben Inhalt eines ſolchen genußreichen Abends, Religion 
und Politik ſind völlig ausgeſchaltet, die Zote iſt auf 
das ſtrengſte verpönt. Kein Schlaraffe genießt mehr 
flüſſige „Labung“, als er vertragen kann, und daraus 
geht auch hervor, daß der naheliegende Argwohn, als 
ob der humoriſtiſche Name des Bundes auf materielle 
Schlemmerei hinweiſen würde, völlig unbegründet iſt. 

Die hervorragendſten Heroen der Dicht⸗ und Ton⸗ 
kunſt ſind „Ehrenſchlaraffen“. Dieſe Ehrenſchlaraffen, 
wie Funke (Schiller), Fauſt (Goethe), Nathan (Leſſing), 
Romanzero (Heine), Floreſtan (Beethoven), Don Juan 
(Mozart), Parſifal (Wagner) und andere, genießen hohe 
Verehrung in den einzelnen Schlaraffenreichen, ihrem 
Andenken ſind beſondere Abende gewidmet, an denen 
Vorträge aus ihren Werken wie auch über ihr Leben 
und ihre Bedeutung gehalten werden. 

Manche Träne aber von Witwen und Waiſen hat 
Schlaraffia getrocknet, keinen ihrer Brüder je in un⸗ 
verſchuldetem Unglück verlaſſen. Was auf dieſem Ge⸗ 
biet geleiſtet wird, entzieht ſich der Oeffentlichkeit, ſogar 
der ſchlaraffiſchen, denn wenn es gilt, im ſtillen zu 
helfen, dann erfahren auch davon nur die unmittelbar 
in Betracht kommenden Faktoren, ſo daß der in augen⸗ 
blicklicher Bedrängnis befindliche den. Verkehr mit allen 
ſeinen Freunden ohne Verlegenheit und Bloßſtellung 
fortſetzen kann. 

Und über all dem ſchönen, fröhlichen und warm⸗ 
herzigen Leben, das friſch pulſiert und immer neue 
Blüten treibt, thront die „Allmutter Praga“, die, am 
10. Oktober 1859 gegründet, heute auf fünfzig Jahre 
treuer Amtsführung als Vorort und höchſte Inſtanz 
Allſchlaraffias zurückblickt. Von ihren Gründern, den 
„Urſchlaraffen“, leben heute nur noch zwei, Ritter Box 
der Schlaraffen⸗Abbé (ber hochbetagte und ewig jugend⸗ 
friſche Kgl. Hofſchauſpieler Oberländer in Berlin) und 
Ritter Sedler der kühne Nimrod (der Privatier Chauer 
in Prag). Mit dieſen beiden und Wilhelm Jahn, 
Nachbauer, Eilers, Hallenſtein, Schmidt⸗Weißenfels und 
anderen hat ſeinerzeit der Theaterdirektor Carl Thomé 
die Schlaraffia gegründet. Die beiden einzigen über⸗ 
lebenden Gründer blicken mit väterlichem Stolz auf 
das, was aus der kleinen Tiſchgeſellſchaft in Freunds 
Reſtaurant zu Prag geworden iſt. 

Von den Gründern des zweitälteſten Schlaraffen⸗ 
reiches „Berolina“ iſt nur noch Seine Herrlichkeit der 
Erb⸗Oberſchlaraffe Ritter Adonis der Einzige (der kgl. 
Hofſchauſpieler a. D. Paul Dehnicke) am Leben. Auch 
er wie die beiden andern widmet mit jugendlicher 
Lebhaftigkeit dem Schlaraffenbunde ſein ungeſchwächtes 
Intereſſe. 

Und ſo rüſtet ſich denn Allſchlaraffia zu dem in den 
Junitagen in „Vindobonas Burg“ ſtattfindenden Konzil, 
das mit dem Jubelfeſt ber allverehrten und geliebten 
Allmutter Praga diesmal verbunden iſt. „Der Schla⸗ 
raffia Zeyttungen“, das publiziſtiſche und künſtleriſche 
Organ des Bundes, hat die Ladung veröffentlicht. Aus 
San Francisco und Temesvár, aus Libau hoch im 
Norden und aus Serajewo im Süden, aus allen Gauen 
eilen die „Legaten“ herbei, gefolgt von Hunderten am 
Feſt teilnehmenden „Geleitsrittern“, „Burgfrauen“ und 
„Burgfräulein“. Denn auch dieſe, die Frauen, genießen 
in Schlaraffia gar hohe Ehren und ritterliche Hochach— 
tung. Der alljährlich in jedem Schlaraffenreich ab— 
gehaltene Burgfrauenabend ſpornt die Ritter und Junker 
ſowie Knappen gewöhnlich zu ihren beſten geiſtigen 
und künſtleriſchen Darbietungen an. 
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In wenigen Tagen durchbrauſt bie ſeftlich geſchmückten 
Hallen der „Vindobona“ der tauſendſtimmige Geſang 
der Schlaraffenhymne, einer der herrlichſten Tondich⸗ 
tungen des dahingeſchiedenen Ritters Preſto des hohen 
Reiches Ofomucia (Olmütz): "uS 

„Mächtig erfchallet, frohe Geſänge! 

Schwingt euch empor, ihr heiteren Klänge, 
Bis zu der Sterne ſtrahlenden Welt, 

Die mit uns ſippen am Himmelszelt. 

Dir, Praga, gilt dies erſte Lulu! 

Allweiſe Mutter, Stern des Uhu!” 


Und ift der Sommer vorbei, dann regt Uhu aufs 
neue feine Schwingen, ein frohes Sippen hebt wiederum 
an in allen „Burgen“ des „Uhuverſums“, und ihnen 
allen ſei der trauliche Gruß Schlaraffias gewidmet: Lulu! 


Unsere Bilder Ps» 


Die Prinz Heinrich -Fahrt (Abb. S. 1047), die größte 


Veranſtaltung des deutſchen Automobilſports und die größte 
automobiliſtiſche Konkurrenz der Welt, e auch in dieſem Jahre 
die bewährteſten deutſchen Automobiliſten zum Kampf um ben 
koſtbaren Wanderpreis vereinigt. 108 Konkurrenten erſchienen 
am Morgen des 10. Juni auf dem Tempelhofer Felde in 
Berlin zum Start. Eine Anzahl vornehmer Amateure machte 
ſich hors concours auf den Weg, an ihrer Spitze der Ver⸗ 
anſtalter der Fahrt, Prinz Heinrich von Preußen. Bei den in 
Budapeſt und Wien den Fahrtteilnehmern gegebenen Feſten 
wurde der Prinz von ungariſchen und öſterreichiſchen Sports⸗ 
men als Förderer des Automobilſports gefeiert. 
t2 


Die Erdbebenkataſtrophe in Südfrankreich (Abb. 
S. 1048). Durch den ſürchterlichen SORE: ber fid) in einem 
breiten Streifen an der Nordküſte des Mittelmeers weithin 
fühlbar gemacht hat, wurde beſonders die durch die Frucht⸗ 
barkeit ihrer Olivenhaine berühmte Umgebung von Aix in der 
Provence in der grauſamſten Weiſe verwüſtet. Am ärgſten 
ſieht es in Rognes aus. Der obere, am Abhang einer Anhöhe 
gelegene Teil des Ortes wurde in zwei Minuten in einen 
wüften Trümmerhaufen verwandelt, in dem gewaltige, vom 
Berg herabgeſtürzte Felſenmaſſen liegen. Dreizehn Gen 
wurden in den Straßen erſchlagen, außerdem wurden 15 Bers 
wundete in den Trümmern gefunden. Die Bevölkerung kam⸗ 
piert unter freiem Himmel außerhalb der Ortſchaft. 

t2 


Die öffentliche Kundgebung zur Reichsfinanz⸗ 
reform im Zirkus Schumann in Berlin (Abb. S. 1051). 
Kurz bevor der Reichstag von neuem zuſammentrat, um die 
Vorſchläge ſeiner Finanzkommiſſion zu prüfen und die Reichs⸗ 
finanzreform durchzuführen, hat in Berlin eine wahrhaft 
impoſante Kundgebung ſtattgefunden. Der Zentralverband des 
deutſchen Bank⸗ und Bankiergewerbes hatte in Gemeinſchaft 
mit dem Zentralverband deutſcher Induſtrieller eine Abwehr⸗ 
verſammlung gegen die Beſchlüſſe der Finanzkommiſſion ein⸗ 
berufen. Tauſende von namhaften Vertretern kaufmänniſcher 
und gewerblicher Verbände waren im Zirkus Schumann 
erſchienen. Alle Redner traten für den Zuſammenſchluß aller 
EE Stände und Berufe ein. Die Verſammelten 

eſchloſſen einſtimmig die Gründung eines großen Verbandes, 
der den ſtolzen Namen „Hanſabund für Gewerbe, Handel und 
Induſtrie“ führen ſoll und deſſen erſte Aufgabe es iſt, eine 
See ee Verteilung der neuen Steuerlaſten auf alle 


tände anzuſtreben. 
Y 


Cine Monſtre-Aufführung der „Jungfrau von 
Orléans“ (Abb. S. 1053). Das Germaniſche Muſeum der 
Harvard=Univerfität in Cambridge bei Bofton, das eine Samm— 
lung von guten Nachbildungen altdeutſcher Kulturdenkmäler 
enthält, bedarf eines neuen Heims. Die zu dieſem Zweck auf— 
Ce Beträge follen durch eine Monſtre-Aufführung von 

djillers „Jungfrau von Orléans" aufgebracht werden, bie am 
22. Juni im Stadion der Harvard-Uniperlität ftattfinden wird. 
Für die Darſtellung der Hauptrolle hat der Theaterdirektor Char— 
les Fromann, der dieſe Aufführung veranſtaltet und alle Koſten 
trägt, die große engliſche Tragödin Maude Adams gewonnen. 


Teilnahme des 
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Die Fronkeichnamsprozeſſion in Wien (Abbild. 
S. 1049). Der EE wird in allen katholiſchen 
Ländern durch feſtliche Umzüge begangen. In Wien erhält 
die Fronleichnamsprozeſſion beſonderen Glanz durch die 
Hofes, der an dieſem Tage ſeinen ganzen 

iſtoriſchen Prunk vor den Augen der Bevölkerung entfaltet. 
m vorigen Jahre hatte den Wienern der beſte Teil des 
faszinierenden Schauſpiels gefehlt: Kaifer Franz Joſef hatte 
nicht an der Prozeſſion teilgenommen, ſondern ſich vertreten 
laſſen. Diesmal erſchien er wieder, und die Tatſache, daß der 
Monarch ſich ſtark genug fühlte, um wieder mit entblößtem 
Haupt den Stefansdom zu betreten, erfreute die Bewohner 
der Kaiſerſtadt mehr als das Funkeln der Uniformen und das 
Schmettern der Fanfaren. 


Engliſche Geiſtliche in Berlin (Abb. S. 1054). In 
Erwiderung des Beſuches, den im Vorjahre deutſche Geiſtliche 
beider Konfeſſionen in England abgeſtattet haben, weilten 
dieſer Tage über 160 Geiſtliche aller chriſtlichen Kirchen Groß⸗ 
britaniens in Berlin. Ihre deutſchen Amtsbrüder wetteiferten 
mit den Behörden in dem Beſtreben, den engliſchen Gäſten 
den Aufenthalt in der Reichs hauptſtadt angenehm zu machen. 
Die Herren beſichtigten alle Sehenswürdigkeiten der Stadt und 
ihrer nächſten Umgebung. In Potsdam wurden ſie vom 


Kaiſer empfangen. 
* 


Der erſte Tag der Grünauer Ruderregatta (Abb. 
S. 1050) iſt in der ee Weiſe verlaufen. Alle name 
haften Rudervereine der Reichshauptſtadt nahmen an ber klaſſi⸗ 
ſchen Regatta auf dem Langen See teil, und zahlreiche erſt⸗ 
klaſſige Mannſchaften aus den anderen Teilen des Reiches 
waren herbeigeeilt, um ſich mit den Berlinern zu meſſen. So 

errſchte denn auf dem Waſſer ein buntes, bewegtes Leben. 
ber noch feſſelnder war das Bild, das die von einer fröh⸗ 
lichen Zuſchauermenge überfüllten Tribünen und die dicht be⸗ 
febten Ufer darboten. Der Kaiſer war verhindert, zu erfcheinen; 


Prinz Eitel⸗Friedrich vertrat ihn, und ſeine Gemahlin über⸗ 


reichte der ſiegreichen Vierermannſchaft des Mainzer Ruder⸗ 
vereins an Bord der Jacht Alexandra den vom Kaiſer ge⸗ 
ſtifteten Wanderpreis. Ss 


Der Concours hippique in Ruhleben (Abb. ©. 1052), 
die große Veranſtaltung bes Deutſchen Sportvereins, war 
(wie ſeit Jahren) vom Wetter wenig begünſtigt. Am zweiten 
Tage regnete es wenigſtens nicht, und als der Kronprinz und 
ſeine Gemahlin auf dem Sportplatz eintrafen, fanden ſie nicht 
nur ein intereſſantes Sportſchauſpiel auf der Bahn, ſondern 
auch ein bewegtes und elegantes Geſellſchaftsbild auf den Tri⸗ 
bünen vor. Der dritte Tag war der glänzendſte; er brachte 
die intereſſante Hochſpringkonkurrenz und einen wohlgelungenen 
Blumenkorſo. Š 


Das Leichenbegängnis bes Pariſer Multimillio⸗ 
närs Chauchard (Abb. S. 1054) hat in der Pariſer Be⸗ 
völkerung ungeheures Aufſehen erregt. Jeder Pariſer und jede 
Pariſerin wollte den prunkvollen Leichenzug des Mannes ſehen, 
der den Louvreba ar, das populärſte Warenhaus der Seine: 
ſtadt, gegründet hat, und deffen ebenſo großmütiges wie eigen⸗ 
tümliches Teſtament den allgemeinen Geſprächsſtoff bildete. 
Die Polizei konnte nur mit der allergrößten Mühe die Ord⸗ 
nung aufrechterhalten; an einigen Stellen wurde ihr Kordon 
durchbrochen, und es kam in dem lebensgefährlichen Gedränge 
zu Verletzungen. Es gab dafür aber auch etwas zu feben; 
der verſtorbene Millionär hatte für ſein Begräbnis eine große 
Summe ausgeworfen, und ſo bot es denn ein prächtiges Schauſpiel. 


SV ie Toten der Woche SI 
Prof. Dr. Siegmund Fränkel, + in Breslau am 12. Juni 
im Alter von 54 Jahren. 


Edward Everett Hale, bekannter amerikaniſcher Schriftſteller, 
T in Neuyork am 10. Juni im Alter von 87 Jah 


ahren. 

Oberregiſſeur Arnold Hänſeler, T in Leipzig am 12. Juni 
im 54. Lebensjahr. 

Oberbürgermeiſter Dr. Adolf Morneweg, f in Darmſtadt 
am 9. Juni im Alter von 57 Jahren. 

Fritz Overbeck, bekannter Worpsweder Landſchaftsmaler, 
T in Bröcken bei Vegeſack im 40. Lebensjahr. 

Dr. Alfonſo Moreira Penna, Präſident von Braſilien, 
T in Rio de Janeiro am 14. Juni. 
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Prinz Heinrich am Steuer ſeines Kraftwagens bei der Ankunft in Budapeſt. 
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Blick auf Rognes mit eingeſtürzten und beſchädigten Häuſern. 
Unteres Bild: Soldaten bei der Rettungsarbeit in den Trümmern von Rognes 


Das Erdbeben in der Gegend von Marſeille. 
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Kaiſer Franz Joſef (X) in ber Prozeſſion. 
Die Fronleidnam- Feier in Wien. 


Hoſphot. R. Lechner. 
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Der Vierer des Mainzer Rudervereins, der den Kaiferpreis errang. Phot Deutſche Illuſtr. Gef 
Unteres Bild: Prinz u. Prinzeſſin Eitel-Friedrich (1 u. 2) als Zuſchauer an Bord der Jacht „Alexandra“ 


Von der Ruderregatta in Grünau bei Berlin. 
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Der Vorſigende des Zentralverbandes des Deuiſchen Sani- und Bandlergewegoes Dc. Rieper (x) sprich in der Verſammlun, 


Die öffentliche Kundgebung zur Reichsfinanzreform im Zirkus Schumann zu Berlin. 


Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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Trabrennbahn 
Ruhleben. 


Beginn des Trabrennens. 

hot. Gebr. Hacckel. 

2. Vom Graf-Joſeph-Weſt⸗ 

pbalen » Erinnerungspreis: 
Durch den See. 
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Anlunft des Kronprinzen⸗ 
paares. pyol. Gebr. Haeckel. 
Der Sieger in der Hodr 
ſpringkonkurreng: Leutn. 
Graf Holck. 

Blumenkorſo: Die mit dem 
. Preis gekrönte Coach des 
Herrn Jacobi. 
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Darſtellerin Det Titelrolle bei emet Aufführung von Schillers „Jungfrau 
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Phot. M. Branger. 
Det Trauerzug bewegt fid) durch die Rue de Rivoli am Magazin du Louvre vorüber. — Rechts: Alfred Chauchard. 


Das pomphafte Leichenbegängnis bes Pariſer Warenhauskönigs Chauchard. 
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Engliſche Gäſte in Berlin: 


Die engliſchen Geiftlihen auf dem Wege zum Mauſoleum im Charlottenburger Schloßpark. 
Phot. Elektrophot. 


Rummer 25 


Seite 1055. 


— hanſeaten. —— 


Roman von 


18. Fortſetzung. 


Wie kurz die Jahre ſind, denen die Tagesarbeit 
Länge und Breite zumißt. Man kennt ihr Gleichmaß, 
das vom Geſtern zum Heute langt und vom Heute zum 
Morgen, und kürzt es ab durch die Hoffnung auf das 
folgende Jahr und wieder auf das folgende. So tat 
auch Marga Vanheil. Seit ſie, mit dem alten Rochus 
zuſammen, als Inhaber der Firma Martin Vanheil in 
das Handelsregiſter eingetragen war, nahm ihr die Ar⸗ 
beit den Maßſtab der Tage, und ſie ſelbſt nahm 
die Tage, die ſich folgten, als dürres Land, das durch⸗ 
zogen werden mußte, um zur Oaſe zu gelangen. Je 
ſchneller es geſchah, je weniger man nach rechts und 
nach links blickte, um ſo beſſer. 

Ihrer raſtloſen Arbeit gelang es, im erſten Jahre 
das Geſchäft zu balancieren. Neue Kapitalsunter⸗ 
ſtützungen wünſchte ſie nicht, die auf Jahre hinaus 
den freien Blick behinderten. Ganz von unten begann ſie 
unter der geſchäftsmänniſchen Führung des alten 
Rochus und baute Stein auf Stein zum neuen Hauſe. 
Faft durchweg Stückgut war es, das zur Verladung 
kam. Aber ſie zog ſelbſt das Kleinſte heran und behan⸗ 
delte den geringſten Kunden wie den größten. 

Die beiden folgenden Jahre brachten einen Auf⸗ 
ſchwung. Karl Twerſten, der den Blick nicht von den 
tapferen Bemühungen des Mädchens ließ, hatte ihr die 
Vertretung einiger größerer Reedereien des Auslandes 
verſchaffen können. Das Kontor, in dem außer dem 
alten Rochus und ihr nur noch ein Buchhalter tätig ge⸗ 
weſen war, füllte ſich wieder mit rührigem Perſonal, 
Kapitäne und Auftraggeber gingen ein und aus, und 
Marga Vanheil ſaß bis in ſpäter Abendſtunde im 
Privatkontor. Etwas vom Geiſte des alten Vanheil 
mußte über ſie gekommen ſein. Denn wenn ſie zum 
letztenmal die Feder eingetunkt und beiſeite gelegt 
hatte, wenn der leinene Schreibärmel abgeſtreift war 
und ſie vor dem kleinen Spiegel ihr Haar ordnete, 
horchte ſie ſchon durch die geöffnete Tür ins Treppen⸗ 
haus, um zu vernehmen, ob „dort oben“ auch alles fröh⸗ 
lichen Sinnes ſei und das alte Klavier die Kunde davon 
durch das ganze Haus trüge. Erſt wenn ſie die leiſen 
Menuettklänge im Ohr auffing, war fie beruhigt, und 
ſie beendete ihre Toilette mit einem mädchenfrohen 
Trällern, das ſich ſeltſam in den Frachtbriefen und 
Konoſſementen des würdigen Raumes verfing. 

Und wenn ſie die Tür zum Wohnzimmer öffnete, 
ſtürmten Erikas herangewachſene Jungen auf ſie ein 
und hingen ſich in ihre Arme und zwangen ſie, in den 
Reigen einzutreten und mitzuſingen. Der ältere ging 
ſchon zur Schule, und der jüngere follte im nächſten 
Jahre den Ranzen tragen mit Fibel und Schiefertafel. 


Rudolf Herzog. 


„Jungens, laßt eure alte Tante in Frieden!“ 

„Du biſt gar nicht alt, du ſiehſt nur ſo aus.“ 

„Was?“ rief ſie erſtaunt. „Wahrhaftig? Ich bin 
ſchon eine alte Jungfer?“ 

„Ach nein,“ verbeſſerte der ältere die Entgleiſung 
des jüngeren, „er meint ja nur, du tuſt bloß ſo.“ 

Am ſelben Abend ſtand ſie vor dem Spiegel ihres 
Schlafzimmers und betrachtete aufmerkſam ihr Bild. 
Und ſie fand in dem Spiegelglas ein großes, blondes 
Mädchen von kräftiger Geſichtsfarbe, dem noch immer 
das Staunen in den Augen ſaß. „Alte Jungfer?“ wie⸗ 
derholte ſie. „Iſt das wahr? Iſt es wahrhaftig ſchon 
ſo weit?“ Und ſie ſah im Spiegel, wie ihre Lippen in 
komiſcher Angſt murmelten. Und plötzlich blitzte ſie ihr 
Bild hoheitsvoll mit den Augen an, und dann lachte ſie 
ein ausgelaſſenes Mädchenlachen über die jähe Wir⸗ 
kung und lachte noch, während ſie in ihrem Mädchenbett 
unter den Decken lag. 

„Alte Jungfer! Wer das fonftatieren will — Na!” 

Und ſie reckte die Arme in die Kiſſen, und ihr Lachen 
tropfte noch in den erſten Schlummer hinein. — — 

Dennoch dachte ſie während der nächſten Zeit häufig 

an das Wort zurück. 
„Es iff Unſinn“, fagte fie ſich. „Ich bin jetzt ein 
ſiebenundzwanzigjähriges unverheiratetes Mädchen. Und 
wenn ich ſiebenunddreißig wäre! Der Mann, der mich 
liebt, verliebt ſich doch wohl in andere Eigenſchaften 
als in meine Jahre. Als ich achtzehn Jahre war, was 
war ich da? Weder körperlich noch geiſtig ſo entwickelt 
wie heute. Es iſt ja kindiſch, mit der Unreife im Blut 
zu heiraten. Das iſt ein berauſchendes Geliebel, aber 
keine Vollehe; der Reiz, über die Stränge zu ſchlagen, 
ſtatt mit ſeliger Gewißheit dasſelbe zu wollen im Leben 
und Lieben.“ 

Und ein andermal ſagte ſie ſich: „Viel, viel 
reifer ſollten wir Frauen in die Ehe gehen. 
Nicht, wenn wir ſpüren, daß wir das Verlieben ge— 


lernt haben; wenn wir fpüren, daß wir — Frauen 


ſind! Können Kinder wieder Kinder erziehen? Und 
doch ſoll die Mutter für das Kind der Inbegriff aller 
Vollkommenheit ſein. — — Da glauben ſie, der Ehering 
ſei ein Wunderding. Wenn er ſich zum erſtenmal am 
Finger dreht, mache er aus einem Gänschen eine Frau 
von Lebenserfahrung. Ich ſitze nun ſchon ſeit fünf 
Jahren auf dem Kontor der Firma Martin Vanheil 
und kämpfe mit Menſchen und Dingen und ſehe ihnen 
auf den Grund, um Werte für mich, die Meinen, die 
Firma zu gewinnen und uns allen die Lebensbedingun— 
gen zu ſchaffen. Und doch iſt man in den Augen aller 
Gänschen mit einem Ehering nur eine alte Jungfer.“ 


Published 19. VI. 1909. Privilege of copyright in the United States reserved under the Act approved 3 March 1905 by August Scherl G. m. b. IL, Berlin. 
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Der Gedanke machte ihr Spaß, und ſte blickte mit 
Stolz auf ihre ſchlanken, kräftigen Glieder. 

„Ich bin nicht verweichlicht und weine nicht vor Rüh⸗ 
rung oder Sehnſucht, wenn ich ein Liebesgedicht leſe. 
Aber ich ſpüre fo viel, fo viel Liebeskraft in mir! . . . 
‚Du tuſt nur fo, als ab du eine alte Jungfer wärft‘, hat 
der liebe kleine Kerl geſagt. Ja, ich tue nur ſo, bei der 
Arbeit, bei der Betreuung von Mutter, Schweſter, 
Neffen. Um mir dieſen großen, geheimen Reichtum zu 
bewahren. Für wen? 

„Für men —? Und wenn kein Menſch danach fragte, 
ſo habe ich ihn doch und kann ihn verſchwenden an hun⸗ 
dert Menſchen, die ich liebhabe, und ihnen glückliche 
Stunden damit bereiten wie mir ſelbſt. Hurra, es 
gibt keine alten Jungfern! Darüber haben wir allein 
zu beſtimmen! Es gibt nur ewig mißgeſtimmte alte 
Frauenzimmer, die nicht arbeiten wollen und einem auf 
die Nerven fallen. 

„Heran an die Arbeit! Morgen laden wir den 
Dampfer „Kalkutta“. Fünftauſend Tons.“ 

Und wenn beſonders köſtliche Feiertagſtunden 
waren, lief ſie zu Fuß den Hafen entlang, durchquerte 
die Stadt bis zum Alſterbecken und lief weiter bis nach 
Uhlenhorſt hinaus, bis zu Frau Ingeborg Bramberg, 
um mit der Freundin ihre Entdeckung zu beſprechen. 

„Sie haben recht,“ ſagte Frau Bramberg, „wer ſich 
nicht ſelbſt aufgibt und ſich ſelber durch die Welt hilft, 
braucht das Alter nicht als häßlich zu ſcheuen. Man 
wird nie nutzlos auf der Welt. Und wer mit uns zu⸗ 
ſammen alt wird, freut ſich, daß er in uns immer wie⸗ 
der ſeine Jugend ſieht.“ 

„Das meine ich auch, Frau Ingeborg. Der Geſchmack 
wandelt ſich gar nicht. Er hält nur mit uns ſelber 
Schritt.“ | 

„Und doch fcheint mir,“ fügte Frau Ingeborg 
lächelnd hinzu, „als ob Ihre Entdeckung im Grunde ſehr, 
ſehr viel Sehnſucht bedeute.“ 

„Sehnſucht? Nach wem?“ 

„Sie ſind doch ſicherlich hergekommen, um mir das 
zum — wievielten Male zu verraten?“ | 

„Adieu!“ rief Marga Vanheil lachend und ftürmte 
hinaus. | 

Wie ſchön das war, bie eigenen Kräfte zu ſpüren und 
zu wiſſen, daß es erprobte Kräfte ſeien. Wie ſchön das 
war, einen Feiertag zu genießen und zu wiſſen, daß er 
verdient ſei. Wie tief ſie da alle Quellen rauſchen hörte, 
in ſich ſelbſt und in der Welt. Jedes Ding hatte ein 
anderes Geſicht, ein Sonntagsgeſicht, und eigens für ſie 
aufgeſteckt. Und das ſchönſte von allem war, ganz ins⸗ 
geheim zu fühlen, wie die im Tagewerk verbrauchten 
Kräfte ſich erholten und erſt langſam und immer mäch⸗ 
tiger anſchwollen und zurückſtrömten in den erſchauern⸗ 
den Körper. Dann drängte es in Marga Vanheil, daß 
der Morgen käme und ihr neue Arbeit brächte. Und ſie 
wußte nicht aus noch ein vor erwartungs voller Freude. — 

Nun trabte auch der Kleine ihrer Schweſter neben 
dem älteren Bruder in die Schule, und er plauderte ſchon, 
wenn er die Treppe hinunterſtolperte, aufgeregt von 
den wichtigen Ereigniſſen, die ſeiner auf dem Schulhof 
und im Klaſſenzimmer harrten. 
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Das zeigte Marga Vanheil an, daß wieder ein Jahr 
vergangen war. Das fünfte, ſeit Robert Twerſten von 
Hamburg Abſchied genommen hatte und — von ihr. 
Und auch Fritz war nicht heimgekehrt. Etwas ſtiller 
wurde ſie in den Feiertagſtunden, immer länger 
arbeitete ſie im Privatkontor. Als ſie wieder einmal, 
in der Sonntagsfrühe, ausgehen wollte, traf ſie vor dem 
Hauſe den Briefträger. Sie ſah die Aufſchriften der 
Poſtſachen durch und gab ſie ihm zurück. „Bringen Sie 
ſie nur in die Wohnung.“ Einen Brief behielt ſie, und 
ſie ſuchte ſich in der Nähe eine der ſtillen Brücken, die 
über ein Flet führen, und nur die hohen Giebel der 
Speicherhäuſer ſchauten mit ihr in den Brief. 

Er kam von Bob. 

„Nun lebe ich ſeit einem Jahre wieder in Neuyork, 
das ich vor drei Jahren verließ, um nach Rio zu gehen. 
Weshalb ich Dir das ſchreibe? Ich weiß es nicht, und 
ich will mich auch nicht danach befragen. Vielleicht, weil 
man ſich an keinem Platze der Welt ſo einſam fühlen 
kann wie in dieſer Rieſenſtadt, in der der Menſch nur 
eine Rechenziffer iſt. Vielleicht, weil ich heute am Hafen 


ſtand und ein Hamburger Schiff lud. Ich glaube oft, 


mein Gefühl hat ſtark abgenommen zugunſten des ge⸗ 
ſchärften kaufmänniſchen Verſtandes. Ob das ein Er⸗ 
folg iſt? Oft möchte ich noch einmal ein Junge ſein. 

„Wenn mich mein Vater wiederſähe, würde er mit 
dem, was ſein Sohn als Kaufmann geworden iſt, zu⸗ 
frieden ſein. Ich habe ſogar in letzter Zeit einige Ge⸗ 
ſchäfte auf eigene Fauſt gemacht, die ſich gut rentiert 
haben. Was will das beſagen? Das will ebenſowenig 
beſagen wie die voraufgegangenen, furchtbaren Jahre, 
die man hier ,[marte amerikaniſche Erziehung“ nennt. 
Man wird und iſt. Und wenn man etwas geworden 
iſt, merkt man, daß man das Beſte vergeſſen hat. 

„Als heute abend der Hamburger in See ging, hätte 
ich es gerne gemacht wie Fritz, als er als blinder Paſſa⸗ 
gier auf die ‚Ingeborg‘ kam. Und da fallen mir alle die 
Namen ein: Fritz, Frau Ingeborg Bramberg, der 
Vater. Ich möchte ſie wohl wiederſehen. 

„Der weibliche Chef der Firma Vanheil wird lächeln 
über den gefühlvollen Kaufmann Robert Twerſten. Sei 
unbeſorgt, es iſt nur eine Stimmung, und wenn mir 
morgen das Geſchäft glückt, das ich plane, wird ſie ver⸗ 
flogen ſein.“ 

„Nein,“ ſagte Marga Vanheil laut vor ſich hin, „ſie 
wird nicht verflogen ſein.“ Und ſie knitterte den Brief 
zuſammen und barg ihn in der Taſche. 

Von der Brücke herab ſchaute ſie in das träge Waſſer 
des Flets, in dem ſich die hohen Speichergiebel ſpiegel⸗ 
ten. Aber die junge Frühlingſonne vergoldete alle die 
windſchiefen Häuſer und das ſchwarze Gewäſſer, und 
ihre Strahlen tanzten Ringelreihen. Das war ſo luſtig, 
daß fie an fid) halten mußte, weil fie es in fid) auf: 
ſteigen fühlte wie ein — wie ein — Juchhei! 

Juchhei, das war ihr Hamburg! Juchhei, Bob 
Twerſten hatte Heimweh! Juchhei, Bob Twerſten hatte 
Fritz erwähnt und Frau Ingeborg Bramberg und ſeinen 
Vater Karl Twerſten und ſie — ſie nicht! Was das 
bedeutete? Das bedeutete keine Vergeßlichkeit, das be⸗ 
deutete keine Ungezogenheit, das bedeutete — alles, was 
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Weib in ihr war, rief es ihr zu — männliches Scham⸗ 
gefühl vor einem Wort! 

Zum erſtenmal ſeit fünf Jahren lief ſie die Alſter 
entlang bis Uhlenhorſt, ohne zu Ingeborg Bramberg zu 
gehen. 

Dies war ihr Geheimnis: Bob Twerſten hatte u 
| ln Er kehrte heim. — — 


16. Kapitel. 

Dem Chef der Firma K. R. Twerſten hatten die 
Jahre nichts angehabt. Voll und dicht wellte ſich das 
eiſengraue Haupthaar über der Stirn, ſtark und elaſtiſch 
war die Geſtalt geblieben, und nur der dunkle Bart 
zeigte in der Mitte einen ſchmalen weißen Streifen. Aber 
in den Augen brannte tief innen das alte Unter⸗ 
nehmungsfeuer. 

Die Hellinge waren Seite an Seite beſetzt. Und vom 
Schanzengraben her klangen die Hämmer, als ſängen ſie 
mit den widerhallenden Mafchinenteilen eine Früh⸗ 
lingsmeſſe. Der zweite deutſche Panzer ſchwamm und 
wurde montiert. 

Längſt hatte Karl Twerſten fid) gewöhnt, bie Mehr- 
zahl der Abende bei Frau Ingeborg zu verbringen. Er 
allein wußte, was dieſe Frau ihm und ſeinem Schaffen 
bedeutete. Hier holte er ſich ſeine Zuverſicht, nicht um⸗ 
ſonſt zu arbeiten, hier den jungen Wagemut, der nicht 
fterben darf, will ein Unternehmen, weit voraus⸗ 
ſchauend, an der Spitze bleiben und die Jahre von ſich 
abſtreifen wie ein eng und alt gewordenes Kleid. Hier 
fand er das Ohr für alles das, was den Privatmann in 
ihm betraf, das Ohr, das in ununterbrochener Wechſel⸗ 
wirkung mif dem Herzen ſtand. 

Frau Ingeborg hatte viel gelernt. Daß es nicht 
mehr war, war ihr ein ſchmerzender, aber auch ein an⸗ 
ſpornender Gedanke. 

„Wenn ich nicht durch dich ſo glücklich wäre, daß ich 
vergeſſen habe, wie Neid ausſieht,“ ſagte ſie einmal, 
„könnte ich Marga Vanheil beneiden, die offen und frei 
ihre ganze Kraft einſetzen darf, um für die Ihren zu 
ſorgen. Ich muß im Hintergrund bleiben.“ 

„Du irrſt dich, Ingeborg,“ entgegnete Karl Twer⸗ 
ſten, „denn du vergleichſt Erſcheinungen, die nicht mit⸗ 
einander zu vergleichen ſind. Marga hat die Stelle eines 
Mannes übernommen und füllt ſie aus. Die Stelle 
einer Frau aber auszufüllen, iſt viel ſchwerer, weil ſie 
um ſo viel größer iſt. Die Stelle einer Frau, wie ich ſie 
mir denke und in dir erfüllt ſehe. Die imſtande und 
willens iſt, ſich die Welt des Mannes zu eigen zu machen 
und ihn auf alle Höhen und in alle Tiefen zu be⸗ 
gleiten mit Wort und Tat, und die dennoch ihre eigene 
Welt für ſich und den Mann bereithält, die für alle 
mühſamen Wanderungen belohnt. Sieh, ſo biſt du. Du 
biſt mir Helferin und Beglückerin in eins. Die Oeffent⸗ 
lichkeit weiß nichts davon, daß meine Erfolge ebenſoſehr 
die deinen ſind. Aber ich weiß es, und du weißt es, und 
daß wir in dieſen Wechſelwirkungen von Helfen und 
Beglücken den Kern des Lebens und den Weſensinhalt 
der idealen Frau gefunden haben.“ 

„Ich bin nicht ideal, Karl. Nein, das nicht.“ 

„Genügt es nicht, für einen Menſchen 
zu fein?“ 


ideal 
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Sie legte ihm in ſtarker Bewegtheit die Arme um den 
Hals. „Verwöhne mich nicht ſo.“ 

„Ich habe dich lieb, wie nur ein Mann in meinen 
Jahren ein ſolches Geſchenk feſthalten kann.“ 

Ganz ſacht ſtrich ſie über ſein Haar. „Deine Jahrel 
Ich ſehe ſie nicht. Aber ich bin nicht jünger geworden.“ 

„Lieber ſind wir uns geworden. Zeit und Raum ſind 
philoſophiſche Abſtrakta. Aber uns und unſere Liebe 


ſpüren wir!“ — — 


Nicht ſpurlos war das Leben an Theodor Bramberg 
vorübergegangen, und er ſelber bemerkte es am frühe⸗ 
ſten. Aber er ſah keine Warnung darin, die ihm die 
Natur erteilte. Nur eine Aufforderung, ſeine Natur 
zu überſpannen und künſtlich feſtzuhalten, was in der 
Ferne zu ſchwinden drohte. Er wünſchte nicht, ſeine 
Rolle abzugeben. Das äußere Auftreten ſollte entſchädi⸗ 
gen. Und bald in Berlin, bald in Paris und bald in den 
üppig pulſierenden Kurorten des Südens tauchte er auf, 
immer im jagenden Beſtreben, durch das Ausſtreuen 
feines Reichtums die Blicke von den ſichtbar werdenden 
Mängeln ſeiner Perſon abzulenken. So war es nicht 
ſchwer für ihn, eine Schar von Mitläufern und Mit⸗ 
läuferinnen zu gewinnen, die ihn in ſeiner Meinung 
beſtärkten, die Jugend hielte mit der Geſte der Jugend, 
ihrer Leichtlebigkeit und der immer offenen Hand kräftig 
Schritt. Man ſchätzte ihn auf den Pariſer Boulevards 
und in Monte Carlo, in Oſtende und in Baden⸗Baden. 
In Hamburg ſchätzte man ihn weniger. 

Wenn er ein paar Monate in Hamburg verbrachte, 
hatte das Geſchäft wenig genug von ihm. Lediglich das 
Gewinnkonto intereſſierte ihn. Und eines Tages begann 
er, Summen auf ſein Privatkonto überſchreiben zu laſſen, 
die die Unternehmungskraft der Reederei ſtark beein⸗ 
trächtigen mußten. 

Eine flackernde Nervoſität kam über ihn, als er ſich 
ſelbſt das Mißverhältnis eingeſtehen mußte. Ein paar 
hitzige Spekulationen an der -Börfe ſollten es wieder 
gutmachen und machten es ſchlimmer. 

Nun trug er ſeine raſtlos ſuchende Laune im Hauſe 
herum. 

Was ihm nie aufgefallen war, jetzt fiel es ihm auf: 
Die regelmäßigen Beſuche Twerſtens, die ſeltene Freund⸗ 
ſchaft, die zwiſchen Twerſten und Frau Ingeborg be⸗ 
ſtand, das Einvernehmen in Blick und Gebärde. Vor 
dem großen Werftbeſitzer fürchtete er ſich lächerlich zu 
machen, wenn er mit kahlem Schädel und ſchlaff ge⸗ 
wordenen Zügen den eiferſüchtigen Gatten ſpielen wollte. 
Sie waren wohl alle drei nicht mehr in den Jahren, 
ſolche Poſſe unterhaltſam zu finden. Auch ſchien es ihm 
durchaus unweltmänniſch, und das gab den Ausſchlag. 
Aber insgeheim ſtachelte es ihn doch, ein ſchärferes Auge 
auf ſeine nächſte Umgebung zu haben, und je weniger 
er ſelbſt es allmählich vermochte, ſeine billigen Siege, 
die nichts als teures Geld koſteten, zu erringen, um ſo 
bohrender wurde der Haß auf die geſicherte Ruhe dieſer 
beiden. Wenn er in das Zimmer ſeiner Frau trat und 
ſie allein fand, gewährte es ihm bald ein erleſenes Ver⸗ 
gnügen, ſie mit boshaften Bemerkungen über Twerſtens 
Art und Benehmen aus ihrer Sicherheit herauszu— 
locken. Aber ſeine Verſuche mißlangen. 


Seite 1058. 


Wieder war er feit zwei Tagen von der Reife zurüd. 
Bis zum Abend hatte er auf dem Kontor geſeſſen, zur 
Verwunderung feiner Angeſtellten. Nun ging er zu 
Hauſe blaß und erregt in ſeinem Zimmer umher. Der 
Diener hatte Order, Herrn Twerſten, falls er kommen 
ſollte, zuerſt zu ihm zu führen und nicht zur gnädigen 
Frau. 

Twerſten kam. 

Er unterdrückte das leiſe Staunen in ſeinen Augen 
und nahm ruhig am Tiſche Platz. 

„Sie wünſchten mich allein zu ſprechen, Bramberg. 
Da bin ich.“ 

„Tja, Twerſten — und Sie entſchuldigen wohl, daß 
ich Ihre Gewohnheit geſtört habe.“ 

„Sie haben mich durchaus nicht geſtört. Geht es der 
Hausfrau gut?“ 

„Davon werden Sie ſich ja ſpäter perſönlich über⸗ 
zeugen können. Nehmen Sie eine Zigarre? Ich möchte 
nämlich von Geſchäften mit Ihnen ſprechen.“ 

„Von Geſchäften?“ fragte Twerſten verwundert. 
„Weshalb kommen Sie dann nicht zu mir aufs Kontor? 
Nun, Sie werden Ihre Gründe haben. Da Sie aber 
die Beſprechung ſogar in Ihr Privathaus verlegen, ſo 
darſ ich wohl annehmen, daß es ſich um ein großes und 
wichtiges Geſchäft für uns beide handelt.“ 

„Kurz und gut, ich brauche Geld, Twerſten.“ 

Twerſten legte ſich in ſeinen Stuhl zurück. Jede 
Miene in ſeinem Geſicht ſtraffte ſich. Sein Blick ließ 
Bramberg nicht mehr los. 

„Sie brauchen Geld?“ 

„Das fagte id) ſchon. Und ich füge hinzu: Sofort.“ 

„Weshalb erzählen Sir mir das, Bramberg?“ 

„Weshalb? Nein, das nenne ich eine komiſche Frage. 
Doch wahrhaftig nicht, um Sie angenehm zu unter⸗ 
halten?“ 

„Dann — werden Sie mir wohl noch mehr erzählen 
müſſen. Ich bin ganz Ohr.“ 

„Zum Teufel auch. Sagen Sie mir lieber, ob Sie 
mir aus der Klemme helfen wollen!“ 

In Twerſtens Geſicht regte ſich nichts. Nur in ſeinen 
Augen blitzte es eine Sekunde auf. 

„Sie haben da einen ſonderbaren Ton, Ihre Geſuche 
vorzubringen, Bramberg.“ 

„Ton? Geſuche? Verſtehe ich nicht. Ich ſollte 
meinen, eine Hand wäſcht die andere.“ 

„Nun iſt an mir die Reihe, Sie nicht zu verſtehen.“ 

„Wahrhaftig nicht? Na, laſſen wir's. Wollen Sie 
mir beiſpringen oder nicht?“ 

„Vorläufig“, ſagte Twerſten ruhig, „will ich nicht. 
Ich bin wohl nicht Ihr Bankier.“ 

„Nein,“ erwiderte Bramberg mit einem hämiſchen 
Lachen, „mein Bankier ſind Sie nicht.“ 

„Darf ich fragen, was Ihr Lachen dabei zu tun hat? 
Ich kann in meiner Antwort nicht das geringſte Lächer— 
liche finden.“ 

„Entſchuldigen Sie nur“, meinte Bramberg leichthin 
und wich dem Blick feines Gaſtes aus. 

„Schön. Ich entſchuldige. Und wenn ich vorhin 
ſagte: Vorläufig will ich nicht, ſo heißt das wohl 
unter Geſchäftsleuten, daß ich zunächſt Einblick in die 
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gefamte €age unb, unter Umftänden, Sicherheiten haben 
muß.“ 

Bramberg ſtützte bas Kinn auf bie Hand. Heraus» 
fordernd blickte er ſein Gegenüber an. 

„Einblick? Sicherheit? Ja, habe ich Sie vielleicht 
ſchon um ,Cinbtid* und ‚Sicherheit‘ gebeten, wenn Sie 
zu mir kamen?“ 

Auf Twerſtens Stirn ſchwoll langſam eine blaue 
Ader. Die Naſenflügel öffneten ſich und ſchloſſen ſich. 

„Sie gefallen ſich darin, in Rätſeln zu ſprechen, 
Bramberg. Wann haben Sie mich je als Bittſteller in 
Ihrem Hauſe geſehen?“ 

„Als Bittſteller? Beileibe nicht! Sie haben ja wohl, 
was man ſo ſagt, eine Herrenhand.“ 

„Herr — Bramberg?“ 

Die beiden Worte dehnten ſich aus, und es war ein 
gefahrdrohendes Grollen hinter ihnen. Und wieder 
wich Bramberg zurück. 

„Was regt Sie denn ſo auf, Twerſten? Ich wünſchte, 
ich hätte auch ſo eine Herrenhand. Das wäre wahr⸗ 
haftig eine angenehme Zugabe. Aber wenn Sie wollen, 
halten wir uns ſtrikte ans Geſchäft.“ 

„Beeilen Sie ſich ein wenig. Ich habe noch andere 
Dinge im Kopf.“ 

„Gott, meine Frau wird von dem bißchen Warten 
nicht gleich ſterben. Und Sie ſind auch nicht mehr in 
den Brauſejahren.“ 

Jäh hatte ſich Twerſten erhoben. Straff und ſteif 
ſtand er vor dem Hausherrn, und ſeine Handknöchel 
trafen mit einer Wucht die Tiſchplatte, daß Bramberg 
zuſammenfuhr. i 

„Nun alfo? Was wollen Cie von mir? Endlich 
heraus mit der Sprache!“ In ſeinen Augen funkelte 
der Grimm. Der Grimm, nicht das Recht zu haben, hier 
reinen Tiſch zu machen. Und ſeine Stimme war ſcharf 
und ſchneidend. 

„Man könnte ſich wirklich vor Ihnen fürchten, Twer⸗ 
ſten. Herrgott, können Sie denn keinen Scherz mehr 
vertragen? Ich wollte doch damit nur andeuten, daß 
bei dem innigen Freundſchaftsbund zwiſchen Ihnen und 
meiner Frau ich als der verlierende Teil doch wenig⸗ 
ſtens den Anſpruch auf eine etwas liebenswürdigere Be⸗ 
handlung erheben dürſte.“ | 

Twerſten hatte die Gewalt über fid) zurückgefunden. 
Das war kein ebenbürtiger Gegner. Das war eine 
Kautſchukfigur. Und das da war kein Hamburger Kauf» 
mann. Es war nur der Sohn eines Hamburger Kauf: 
manns. Dieſe Menſchenklaſſe verachtete er nur. 

„Ich möchte Ihre Andeutung auch nicht anders ver— 
ſtanden haben, Bramberg. Obwohl Sie nur Anſprüche 
auf das zu erheben haben, was Sie im gleichen Werte 
bieten. Ich nehme an, Ihre geſchäftlichen Angelegen— 
heiten — und um nichts anderes handelt es ſich hier — 
haben Sie ein wenig direktionslos gemacht. Und des— 
halb will ich Ihnen noch weiter zuhören.“ 

Er ließ ſich auf ſeinem Stuhl nieder und hielt es nicht 
für nötig, den anderen noch im Auge zu behalten. 

„Ich brauche dreihunderttauſend Mark ſofort“, ſagte 
Bramberg geſchäftsmäßig. „Mein Privatvermögen gibt 
nichts mehr her. Das Leben war zuweilen etwas koſt— 
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ſpielig, unb Börſenverluſte taten das übrige. Sie 
glauben ja gar nicht, wie ſchnell ein, zwei Millionen 
durch die Finger laufen, wenn einem das Laufenlaſſen 
mehr Spaß macht als das Wiedereinholen. Dies Geld 
alſo brauche ich auf der Stelle. Was ſpäter etwa noch 
zur Sanierung des Geſchäftes nötig wäre —“ 

„Alſo auch das?“ 

„Gott, das iſt doch nicht viel mehr als Formſache. 
Der Schiffspark allein repräſentiert ein Rieſenvermögen.“ 

„Für Sie doch nur, wenn er unter den Hammer 
käme.“ 

„Oho! Das iſt und bleibt werbendes Kapital.“ 

„In Ihrer Hand? Was werben Sie denn damit? 
Ein ſicheres Pfand mag es ſein, das gebe ich zu. Aber 
auch dann nur, wenn Sie nicht allein mehr das Ver⸗ 
fügungsrecht haben. Sie brauchen nämlich nur ſo weiter 
zu wirtſchaften, wie Sie es ſeit einiger Zeit begonnen 
haben, und Ihr ganzes ſchwimmendes Material ſinkt 
auf das Niveau des toten Kapitals. Fühlen Sie denn 
eigentlich nicht, Bramberg, welche ungeheure Verant⸗ 
wortung Sie der Firma gegenüber mit Ihrer jetzigen 
Behandlungsweiſe auf ſich laden? Ich beſtreite Ihnen 
vom kaufmänniſchen Moralſtandpunkt aus ganz einfach 
das Recht, lediglich a konto Ihres Vergnügens zu 
disponieren. Eine ſo alte und bedeutende Firma hat 
ihre Pflichten wie ein Gemeinweſen.“ 

„Wenn Sie ſich“, meinte Bramberg ironiſch, „ſo ge⸗ 
waltig zum Pfleger und Verteidiger der Tradition des 
Hauſes Bramberg und Co. aufwerfen, ſo werden Sie 
wohl auch mit den Mitteln nicht zurückhalten, um den 
Glanz dieſer Tradition zu erhalten. Denn ſchöne Worte 
helfen hier wirklich nicht.“ 

Twerſten überlegte. Die Gedanken arbeiteten ihm zu 
fieberhaft im Kopfe. Er mußte ſie erſt im Banne un⸗ 
erbittlicher Logik haben. 

„Ich ſetze alſo voraus,“ begann er langſam, „daß 
Ihre Angaben ziffernmäßig ſtimmen und Sie ſie durch 
Ihre Bücher belegen werden.“ 

„Ich müßte ein Narr ſein, Twerſten, wenn ich mich 
vor Ihnen mit zu niedrigen Angaben genieren wollte.“ 

„Und wie hoch beziffern Sie die Kapitalseinlage, die 
nicht für Sie, ſondern für die Firma erwünſcht wäre?“ 

„Mit einer halben Million würde es getan ſein. Da⸗ 
mit ſetze ich den Bankkredit wieder auf eine normale 
Stufe.“ 

„Zuſammen achtmalhunderttauſend Mark“, 
Twerſten kalt. 

„Das iſt doch wohl nur ein Pappenſtiel für meine 
Reederei.“ 

„Wenn ſie in anderen Händen wäre, ganz gewiß. 
Sie aber werden in Jahresfriſt genau wieder an Der, 
ſelben Stelle angelangt ſein, auf der Sie heute ſtehen. 
Und dann wäre es — da Sie kein Privatvermögen mehr 
beſizen, wie Sie mir ſoeben ſagten — auch für Ihre 
Reederei kein Pappenſtiel mehr.“ 

„Bitte, machen Sie doch lieber Vorſchläge“, erwiderte 
Bramberg ärgerlich. 

„Ich habe es mir überlegt“, ſagte Twerſten und hob 
den Kopf. „Sie leben mit Ihrer Frau in Güter— 
trennung. Iſt es ſo?“ 


ſagte 
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„Gewiß. Aber zunädjt ift das nur eine Bagatelle, 
was meine Frau beſitzt, und zudem: was tut das zur 
Sache?“ 

„Sie nehmen Ihre Frau als Teilhaberin in Ihre 
Firma auf.“ 

„Gott, Twerſten, Sie müſſen mich direkt für verrückt 
halten, denn die umgekehrte Annahme verbietet mir die 
Gaſtfreundſchaft. Hörten Sie denn nicht, daß meine 
Frau ſo gut wie nichts beſitzt? Soll ich ſie etwa am Ver⸗ 
luſt beteiligen? Oder wohinaus zielen Sie?“ 

Ein eigenartiges Lächeln glitt um Twerſtens feſt⸗ 
geſchloſſenen Mund. ! 

„Nun?“ drängte Bramberg. „Wollen Sie mich nicht 
einweihen? Ich habe doch immerhin einiges Intereſſe 
daran.“ 

„Sie haben“, ſagte Twerſten und blickte über ihn 
hinweg, „zu Anfang unſerer Unterhaltung ſo ſchön von 
dem Freundſchaftsbund zwiſchen mir und Ihrer Frau 
geſprochen, und Ihr ganzer Ton war während der 
Dauer der Verhandlung ſo ſehr darauf geſtimmt, daß ich 
Sie in Ihrer Annahme über den Wert dieſes Freund⸗ 
ſchaſtsbundes nicht enttäuſchen darf. Sie nehmen alſo 
Ihre Frau als Teilhaberin auf. Mit einer Kapitals⸗ 
einlage von achthunderttauſend Mark in bar. Aus 
meinem Vermögen, jawohl. Ihr vertraue ich es an. 
Ihnen nicht. Doch das kann Ihnen ja gleich ſein.“ 

Theodor Bramberg war einen Augenblick faſſungs⸗ 
los. Dann lachte er kurz und wegwerfend. 

„Ich denke nicht daran.“ 

„Sie denken ſehr wohl daran. Denn es iſt Ihre ein⸗ 
zige Rettung.“ 

„Wenn es mir um einen Teilhaber ginge, brauchte 
ich weder Sie noch Ihren Freundſchaftsbund zu be⸗ 
mühen. Allein auf meinen Schiffspark geſtützt, würde 
ich mit ſpielender Leichtigkeit jeden anderen —“ 

„Erlauben Sie, daß ich Sie unterbreche. Hierin bin 
ich wohl Fachmann. Es ſind über ſechs Jahre her, daß 
Sie ſich entſchloſſen, Ihren Schiffspark aufzufriſchen, 
und den Neubau der „Ingeborg“ und den Umbau des 
„Theodor Bramberg“ in Auftrag gaben. Als wir vor 
genau fünf Jahren die Schiffe an Spanien verkauften, 
verwandten Sie den Gewinn für eigene Zwecke und 
unterließen die Neubeſtellungen. Ihren Schiffspark in 
Ehren! Aber Schiffe haben auch nur eine Jugend, und 
ſie iſt beſchränkter als bei den Menſchen. Und Ihr 
Schiffspark hat längſt neues Blut nötig, ſoll er kon⸗ 
kurrenzfähig bleiben. Nein, darauf bauen Sie gefälligſt 
nicht. Mit einem Schiff läßt ſich kein Raubbau treiben 
wie mit einem Acker. Da wirken doch ganz andere Fak⸗ 
toren mit.“ 

Brambergs graue Geſichtsfarbe rötete ein ohnmäch⸗ 
tiger Zorn. 

„Nun? Und weiter? Was folgern Sie daraus?“ 

„Der Teilhaber, den Sie ſuchen würden, würde nichts 
Näherliegendes zu tun haben, als ſich wegen einer 
Schätzung an einen Fachmann zu wenden, an eine 
Werft. Wenn Sie mich ausſchalten, bleiben noch eine 
ganze Reihe übrig, die nicht blinder ſind als ich. Das 
iſt die einzige logiſche Folgerung, und ich wundere mich, 
daß Sie ſie nicht ſelber gezogen haben.“ 
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„So — ah — fol” ſtammelte Bramberg beſtürzt. 

„Den Vorſchlag, den ich Ihnen machte, halte ich noch 
aufrecht“, ſagte Twerſten nach einer Pauſe. 

Theodor Bramberg ging, die Hände auf dem Rücken, 
im Zimmer auf und ab. In dieſer Beleuchtung hatte er 
ſeine Situation noch nicht angeſchaut. Das hatte ihn 
getroffen. Einige Male machte er Miene zu ſprechen. 
Er konnte es nicht über ſich bringen. 

Twerſten erhob fih. „Überlegen Sie es fid) bis 
morgen. Ich gebe Ihnen ſogar eine Woche Friſt, wenn 
die Sache keine Eile hat.“ 

„Sie hat aber Eile!“ ſtieß Bramberg hervor. 

„Ja, dann — xdi 

Bramberg blieb vor ibm ſtehen. „Hören Cie, Twer⸗ 
ften, wenn id) Ihren Vorſchlag in der Tat in Erwägung 
ziehe — auf das Vergnügen, meine Frau im Kontor 
neben mir arbeiten zu ſehen, darf ich doch wohl ver⸗ 
zichten? Ich kenne ihre Eigentümlichkeiten. Das wäre 
nämlich meine Bedingung.“ 

„Durch den Eintritt Ihrer Frau in die Firma würde 
Ihnen lediglich das Recht genommen, ohne ihre Ein⸗ 
willigung über das Geſchäftskapital zu verfügen. Im 
übrigen geht der Ehrgeiz von Frau Ingeborg Bram⸗ 
berg wohl etwas weiter, als ſich auf einen Kontorſchemel 
zu ſetzen.“ 

„So — ſo! Nun, das müſſen Sie ja wiſſen. Ich bin 
ja nicht ihr Freund und Berater. Ich habe mich wohl⸗ 
weislich für ihre höheren Anſprüche bedankt, um mir 
mein bißchen Jugend zu retten. Nein, ich bin es wahr⸗ 
haftig nicht. Und dann werden Sie wohl auch ſchon des 
Einverſtändniſſes meiner Frau ſicher ſein?“ 

Twerſten überhörte den Unterton. 

„Da Sie mich vorhin erſt einweihten, fehlte mir wohl 
die Gelegenheit. Auch pflege ich mit Ihrer Frau nicht 
über Ihre Verhältniſſe zu ſprechen.“ 

„Natürlich nicht, natürlich nicht. Die eigenen ſind ja 
intereſſanter.“ 

„Wollen Sie Ihre Frau, bitte, rufen laſſen, Bram⸗ 
berg? Wir kämen dadurch am ſchnellſten zum Ziel.“ 

Bramberg drückte auf den Klingelknopf. Dem ein⸗ 
tretenden Diener gab er Auftrag, Frau Bramberg zu 
ſagen: die Herren würden ſich freuen, ſie bei ſich zu 
ſehen. Frau Ingeborg kam. 

Ohne weiteres trat Bramberg auſ ſie zu. 
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„Es iſt eine geſchäftliche Angelegenheit, die wir er⸗ 
örtert haben, und bei der du den Ausſchlag zu geben 
haft. Ich brauche einen Teilhaber mit Kapital. Bor- 
läufig mit achthunderttauſend Mark. Eventuell ſpäter 
mit einer größeren Summe für Schiffs neubauten. Aber 
darauf kommt es jetzt nicht an. Twerſten drängt darauf, 
daß ich dich als Teilhaberin aufnehme, mit ſeinem Gelde, 
das er dir anvertrauen will, nicht mir. Ich muß fagen, 
das iſt beinahe eine fürſtliche Dotation.“ 

Er lachte nervös und ſah ſeine Frau geſpannt an. 

„Karl Twerſten“, entgegnete ſie ruhig — und ihr 
Geſicht war erblaßt — „macht mit mir keine Ausnahme. 
Soviel mir erinnerlich, haſt du ihm ja auch eine beinahe 
fürſtliche Dotation zu verdanken, als er dir vor Jahren 
das Kubageſchäft aufzwang.“ 

„Zu gütig. Zu gütig. Ich bin heute anderer Anſicht. 
Alſo du nimmſt an?“ 


„Ich weigere mich nicht eine Sekunde“, ſagte ſie, als 


ſpräche ſie etwas Selbſtverſtändliches aus. 

Starr blickte er ſie an. Und ſtarr blickte er Twer⸗ 
ſten an. Beide hielten ſie ruhig ſtand. Seine Zähne 
rieben ſich aufeinander, ſeine Hände umklammerten eine 
Stuhllehne. Dann lachte er auf. „Zu dumm, ſich auf⸗ 
zuregen. Wir ſind eben unſere eigenen Wege gegan⸗ 
gen. Oattlob, ich bin im Leben nicht zu kurz gekommen 
und will mich hier wirklich nicht als Heiliger aufſpielen.“ 

„Paßt es Ihnen morgen nach ber Vörſe?“ fragte 
Twerſten. „Ich komme zu Ihnen aufs Kontor.“ 

„Nach Schluß der Kontorzeit wäre es mir lieber. Ich 
möchte nun auch, daß ſich die Dinge in aller Stille 
abſpielen.“ 

Frau Ingeborg reichte dem Freunde die Hand. „Sie 
werden heute nicht bleiben wollen. Auf morgen denn.“ 

„Ja, auf morgen.“ Und er verabſchiedete ſich mit 
kühler Verbeugung von Bramberg, der kurz nickte. 

Als er vor die Tür trat, empfing ihn ein weicher, 
warmer Spätſommerabend. Es zitterte etwas in der 
Luft, das er nicht recht ergründen konnte und doch an 
ſeiner Seele zog und ſie für ſich beanſpruchte. Sonſt ſo 
ſehr Herr ſeiner Stimmungen, gab er ihnen heute nach, 
und dieſes ſtille Unterſinken in ungewiſſe Empfindungen, 
die irgend etwas verſprechen, ohne zu erklären, war ihm 
wie eine wohlige Erholung. 

(Fortſetzung folgt.) 


von meinen Veteranen und vom Alter der Tiere überhaupt. 


Von Dr. Ernft Schäff, Direktor des Zoologiſchen Gartens in Hannover. 


Nichts iſt für den Leiter eines zoologiſchen Gartens 
wie für jeden Tierfreund intereſſanter, als die Entwick— 
lung und das Gedeihen eines ſelbſtgezüchteten Tieres 
zu beobachten und feſtzuſtellen — nichts iſt anderſeits 
betrüblicher als die Wahrnehmung, daß dieſer oder 
jener vierfüßige oder gefiederte Pflegebefohlene anfängt, 
ſich der oberen Lebensgrenze zu nähern und abgängig 
zu werden. Handelt es ſich um ein Tier, das ſich 
durch wiederholte Nachzucht verdient gemacht, ſo merkt 
man das Ueberſchreiten der Lebenshöhe am Nachlaſſen 


oder Erlöſchen der Zuchtfähigkeit. Ferner gehen alte 
Tiere meiſt im Ernährungzuſtand zurück, oft infolge 
von mangelhaft werdender Beſchaffenheit des Gebiſſes, 
das ein regelrechtes, für die richtige Ausnutzung not— 
wendiges Zerkleinern der Nahrung nicht mehr ermög— 
licht; ferner wird das Haar bei geſtörter Ernährung 
glanzlos und ftruppig, und der Haarwechſel vollzieht 
ſich unregelmäßig. Oft läßt mit zunehmendem Alter 
bei Tieren das Augenlicht nach, die Bewegungen der 
Gliedmaßen werden ſteifer und langſamer. Bei hirſch— 
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artigen Tieren nimmt die Endenzahl unb die Stärke 


des Geweihs im Alter ab, bei Antilopen und anderen. 


„Hohlhörnern“ reiben ſich die Hörner mehr und mehr 
ab, die Ringelung oder ſonſtige Skulptur verliert ſich, 
die Spitzen werden ſtumpf, kurz, der Zeichen des Alters 
gibt es bei den Tieren unterſchiedliche. Wie ſteht es 
nun aber mit dem Alter ſelbſt, b. h. mit der Lebensdauer? 

Wenn ich gelegentlich eine prominente Perſönlichkeit 
oder einen gewöhnlichen Sterblichen, dem ich es nicht 
abſchlagen konnte, in dem mir unterſtellten Zoologiſchen 
Garten umherführe, wird in der Regel bei auffallen⸗ 
deren Tieren, wie dem Nilpferd, dem Elefanten, den 
großen Raubtieren uſw., die Frage an mich gerichtet: 
„Wie alt iſt wohl das Tier?“ oder „Wie alt wird 
wohl ſolch ein Tier?“ Erſtere Frage iſt meiſt leichter 
zu beantworten als die andere, da über das Alter der 
Inſaſſen eines zoologiſchen Gartens meiſt das Tier⸗ 
buch Aufſchluß gibt, während es anderſeits für viele, 
ſogar ſehr bekannte Tierarten noch an ausreichenden 
Beobachtungen über ihre Lebensdauer fehlt. Man 
ſollte z. B. glauben, daß bei unſeren Haustieren das 
Lebensalter deswegen leicht feſtzuſtellen wäre, weil 
man bei ihnen in vielen Fällen den Geburtstag kennt. 
Sehr richtig! Aber hier muß man gleich faſt alle die 
Tierarten ausnehmen, deren Fleiſch der Menſch genießt, 
denn bei dieſen ereignet es ſich viel ſeltener, daß die 
Schere der Parze den Lebensfaden abſchneidet als das 
Meſſer des Schlachters. Oder hat ſchon jemand ein 
Schwein an Altersſchwäche ſterben ſehen bzw. davon 
erzählen hören? Ich glaube kaum. Man ſchätzt das 
Alter, das erreicht werden kann, beim Schwein auf 
etwa 10—15, beim Rind auf ungefähr 25, beim Schaf 
und bei der Ziege auf 12—15 Jahre. Aber das 
ſind, wie geſagt, nur Schätzungen, denn daß jemand 
irgendeinem der genannten Vierfüßler aus reiner 
Liebe oder Zuneigung das Gnadenbrot bis an ſein 
natürliches Ende geben ſollte, dürfte kaum vorkommen. 
Anders ſteht es mit den Haustieren, zu denen der 
Herr der Schöpfung in mehr perſönliche Beziehungen 
tritt, wie beim Pferd, Hund, Kanarienvogel, Papagei 
und ſonſtigen Vögeln, die im Hauſe gehalten werden. 
Wie mancher Weidmann bringt es nicht übers Herz, 
ſeinen treuen vierbeinigen Jagdgenoſſen eher durch 
einen ſicheren Schuß ein ehrliches Ende finden zu 
laſſen, als bis er, blind, taub und ſteif, tatſächlich ſeine 
Lebensgrenze erreicht hat; und wie manche alte Jungfer 
pflegt ihr Schoßhündchen, den einzigen, der ihr Treue 
bewahrt, bis an ſein Lebensende. Aus zahlreichen 
Beobachtungen hat ſich ergeben, daß der Hund nur 
ein relativ. kurzes Leben hat, denn nach zwölf bis 
fünfzehn Jahren iſt er in der Regel mit ſeinen Kräften 
zu Ende. Aehnlich ſteht es mit ſeinen wildlebenden 
Vettern, den Wölfen, Schakalen und Füchſen. Ein 
ſtarker Wolf, den ich zwölf Jahre pflegte, mußte wegen 
Altersſchwäche getötet werden, und in der Freiheit 
gehen Tiere der genannten Familien ſicher bald zu⸗ 
grunde, wenn abnehmende Sinnesſchärfe es ihnen 
erſchwert, ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Andere 
Raubtiere erreichen ein weit höheres Lebensalter als 
die Kaniden. So habe ich hier in Hannover noch 
einen alten braunen Bären gehabt, der nachweislich 
aus ber Gründungzeit des hieſigen Zoologiſchen Gar» 
tens ſtammte und ein Alter von über 30 Jahren 
erreichte. Einen Lippenbären, den ich 1894 als etwa 
einjähriges Tier kaufte, und der ſich zu einem der 
größten wohl je in einem Garten geweſenen Crem: 
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plare entwickelt hat, beſitzen wir noch, anſcheinend in 
voller Kraft. Ein Kragenbär hat unter meinem Vor⸗ 
gänger 23 Jahre hier gelebt. Von anderen ſehr alt 
gewordenen Raubtieren des hieſigen Zoologiſchen Gar⸗ 
tens kann ich noch den Löwen „Paſcha“ nennen, ein 
Prachttier, das etwa 24 Jahre alt wurde, von denen 
es 19 hier zubrachte. Einen Königstiger hatten wir 
17 Jahre; eine geſtreifte Hyäne, die 1894 gekauft 
worden war, mußte 1907 wegen bösartiger Wucherun⸗ 
gen und Karies des Oberkiefers getötet werden, ſonſt 
würde ſie wohl heute noch leben. Waſch⸗ und Naſen⸗ 
bären haben mehrmals 10 Jahre hier gelebt, was für 
dieſe Tiere ein recht hohes Alter bedeutet. 

Zu den älteſten jetzt hier vorhandenen Vierfüßlern 
gehört unſer Hauptzugſtück, ein prächtiges weibliches 
Nilpferd, das 1885 als einjähriges Baby erworben 
wurde, jetzt alſo 25 Jahre alt iſt, für ein Nilpferd 
ein anfehnliches Alter. Im nächſten Jahr würde die 
dicke Dame ihr 25 jähriges Jubiläum als Inſaſſin un⸗ 
ſeres Gartens feiern, ein Feſt, das einer unſerer Ele⸗ 
fanten vor einigen Jahren begehen konnte. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde in den hieſigen Blättern der Ver⸗ 
dienſte und der Tätigkeit des hohen Jubilars gedacht, 
und ich rechnete ihm u. a. nach, daß er während des 
Vierteljahrhunderts, das er hier verbracht, folgende 
Nahrungsmengen vertilgt habe: 36 500 Kommißbrote, 
73 000 Pfund Kleie, 109 500 Pfund rohen Reis, 
365 000 Pfund Heu, außerdem unberechenbare Quan⸗ 
titäten Brot, Zucker, Kuchen, Obſt uſw., die dem Tier 
vom Publikum gereicht wurden. 

Hier möchte ich noch zwei nicht unintereſſante Bei⸗ 
ſpiele für den Futterbedarf von Tieren in der Ge⸗ 
fangenſchaft anführen und für das auffallend verſchie⸗ 
dene Verhältnis der Futterkoſten zum Wert der Tiere. 
Der oben erwähnte Löwe „Paſcha“, der 19 Jahre 
hier gehalten wurde, bekam im Durchſchnitt täglich 
zehn Pfund Fleiſch (außerdem einige Knochen, die wir 
hier außer Berechnung laſſen wollen). Da ein Tag 
in der Woche, nicht etwa aus Sparſamkeitsgründen, 
ſondern weil man es für den großen Raubtieren zu⸗ 
träglich hält, gefaſtet wird, ſo erhielt Paſcha wöchent⸗ 
lich 60 Pfund Fleiſch, jährlich 3120 Pfund, was bei 
einem Preis von 20 Pfennig für das Pfund einen 
Koſtenauſwand von 624 Mark bedeutet. In den 
19 Jahren feines Hierſeins hat uns das Tier 11 856 
oder rund 12000 Mark an Futter gekoſtet, und in 
ſechs Jahren hatte er ſo viel verzehrt, wie ſeine An⸗ 
ſchaffungskoſten betrugen. Das ſcheint viel zu ſein, 
und die abſoluten Zahlen ſind auch recht hoch, aber 
im Verhältnis zu manchen anderen Tieren iſt der 
Löwe in ſeinen Futteranſprüchen noch beſcheiden zu 
nennen. Zwei Seehunde z. B., die wir ſchon längere 
Zeit beſitzen, freſſen bereits in etwa drei Monaten ſo 
viel an Fiſchen, daß der Betrag dafür dem Wert der 
Tiere gleichkommt! 

Doch zurück zu unſeren Veteranen im Tierbeſtande! 
Der erwähnte Jubiläumselefant, der eine gewiſſe Be⸗ 
rühmtheit dadurch erlangt hat, daß an ihm, zum 
erſtenmal bei einem ſolchen Tier überhaupt, die Nar⸗ 
koſe anläßlich einer Hufoperation angewendet wurde, 
hat 27 Jahre bei uns gelebt. Das iſt anſcheinend 
nicht ſo ſehr viel, da in manchen Büchern erzählt 
wird, daß Elefanten ein ſehr hohes Alter erreichten. 
Aber wenn man hört, daß von 138 Arbeitselefanten 
der indiſchen Regierung laut ſtatiſtiſchen Nachweiſen 
nach 20 Jahren nur noch einer lebte, ſo bedeuten 
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jene 27 Jahre zum mindeſten einen guten Durchſchnitt, 
wobei nicht zu vergeſſen ift, daß es ben in zoologiſchen 
Gärten gehaltenen Elefanten faſt ſtets an genügender 
Bewegung fehlt. Ein Exemplar in Paris lebte 35, 
eins in Schönbrunn 53 Jahre, drei weitere dagegen 
nur 14, 17 und 20 Jahre. Ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß die meiſten gefangengehaltenen Elefanten 
an Fußkrankheiten zugrunde gehen, und zwar infolge 
des eben erwähnten Mangels an Bewegung. Aehnlich 
dürfte es mit den Giraffen ſtehen, obwohl viele dieſer 
Tiere ſchon Krankheitskeime mitbringen, wenn ſie im⸗ 
portiert werden, da ſowohl der Fang (Hetzen bis zur 
Ermüdung) als auch der wochenlange Transport unter 
erſchwerenden Umſtänden ungeheure Anforderungen an 
die Tiere ſtellen. 

Von beſonders alt gewordenen Tieren des han⸗ 
noverſchen Zoologiſchen Gartens ſei noch ein Ameiſen⸗ 
bär genannt, der hier volle 11 Jahre aushielt, ein 
Biber mit 12 Jahren, Sumpfbiber und Goldhaſen 
mit der gleichen Lebensdauer, ein Schweinshirſch mit 
14, ein Zebra mit 18 Jahren. Vor allem aber 
zeichnen ſich gewiſſe Vogelarten durch Langlebigkeit 
aus. Den Rekord hierin erzielt bei uns ein Gelbflügel⸗ 
ara, der jetzt 43 Jahre hier iſt! Ein zweiter lebt 
28 Jahre auf ſeinem Bügel, einige andere Aras und 
Kakadus ſahen 18 bis 20 Lenze hier. Man muß die 
Konſtitution dieſer Tiere bewundern, wenn man hört, 
daß alle dieſe Vögel auf Stangen von etwa einem 
halben Meter Länge mittels kurzer Ketten befeſtigt 
ſitzen! Außer Papageien, von denen ich ein Exemplar 
ſah, das drei Generationen einer Familie überdauerte, 


in der Gefangenſchaft aushalten. 
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find es beſonders die größeren Raubvögel, die lange 
Ein Mönchsgeier 
lebte hier 24 Jahre, ein zweiter 1890 angekaufter 
iſt noch höchſt lebensluſtig, obwohl ihm ein Kondor 
einen Flügel lahm biß. In Schönbrunn ſoll ein 
Aasgeier ſogar 101 Jahre alt geworden ſein, ein 
Steinadler 80, während andere es nur auf 5, 6 
und 8 Jahre brachten. Zwei Emus, zwei Pelikane, 
einen Singſchwan und einen Marabu fand ich vor 
16 Jahren hier als vollausgewachſene Tiere vor, die 
jetzt alle ein Alter von über 20 Jahren aufzuweiſen 
haben. Auch kleinere Vögel werden zuweilen recht alt; 
ſo befinden ſich hier zwei Glanzſtare ſeit 14 Jahren, 
und auch von den kleinen ſogenannten Prachtfinken und 
Webervögeln ſind manche 12 Jahre und länger hier. 

Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo muß ich be⸗ 
kennen, daß, um Tiere lange am Leben zu erhalten, 
nicht bloß ſorgſame Pflege und Wartung nötig iſt, 
ſondern auch etwas Glück beim Ankauf. Nicht ſelten 
haben anſcheinend geſunde Tiere, denen äußerlich nichts 
anzumerken iſt, doch ſchon den Keim zu einer tödlichen 
Krankheit in ſich — an ſolchen heimlichen Todes⸗ 
kandidaten iſt natürlich nicht viel Freude zu erleben. 
Bei völlig geſunden Tieren trägt ſelbſtverſtändlich 
richtige Haltung viel zur Verlängerung des Lebens 
bei, und zwar hauptſächlich durch Prophylaxe. — 
Schließlich heißt es aber auch bei ben langlebigften ` 
Tieren, wie ich geſtern in einer lateiniſchen Arbeit 
meines Sohnes Fritz las: Contra vim mortis non 
est medicamen in hortis, zu deutſch: gegen den Tod iſt 
auch in den zoologiſchen Gärten kein Kraut gewachſen! 


johannisabend. 


Johannisfeuer glühn und feudjten 
Rot aus der Wälder Schoß heraus. 
Doch immer mehr! In weitem Kreife 
Umſchlietzen lodernd fie dein Haus. 


Dun fallen tiefer noch die Schatten; 
Da Deg in friedlich ftillem Lauf 

Der Mond am ſchwarzen Waldesfaume 
I, wundervoller Schönheit auf. — — 


o 


Die Feuer löſchen, und der Schimmer 
Drs Mondes hinter Wolken gebt; 
Nur leuchtend meine große Liebe 
Nod über Deinem Haufe Debt, 

Marie Oberdleck, Breslau. 


Spaniſche Frauengeſtalten. 


Von Walter Tiedemann. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


„Fern im Süd das ſchöne Spanien“ entſpricht im 
allgemeinen wenig den lockenden Bildern, die uns die 
Einbildungskraft unſerer Romantiker vorgegaukelt hat. 
In Wirklichkeit iſt Spanien kein Paradies, kein Märchen: 
land, ſondern ein Land der denkbar ſchroffſten Gegen— 
ſätze und Diſſonanzen und von einer Unausgeglichenheit, 
die in Europa ohnegleichen daſteht. Es ſcheint gerade, 
als ob die Natur ſich in einer paradoxen Laune darin 
gefallen hätte, alles Schöne und Unleidliche in ihrem 
Füllhorn kunterbunt durcheinanderzuwirbeln und über 
Spanien auszuſchütten: Lachendes und Troſtloſes, 
Heißes und Kaltes, Ueppiges und Dürres, Ueberfluß 
und Not. Kein Wunder alſo, wenn ein vom holden 
Wahn der Romantik umfangener Touriſt von dieſer 
Disharmonie ſchwer enttäuſcht wird. Dazu kommt noch 
die erſtaunliche Rückſtändigkeit des Landes in ſo ziemlich 
allen Dingen des modernen Lebens, beſonders im Ver— 


kehrsweſen, und die Verſtändnisloſigkeit, mit der der 
nordiſche Fremdling allen jenen ſeltſamen Zuſtänden 
und Erſcheinungen gegenüberſteht, die der Spanier mit 
Selbſtironie „cosa de Espana“ (ſpaniſche Choſen) nennt 
— ein Mangel an Verſtändnis, der natürlich auf 
Gegenſeitigkeit beruht, da wir den Enkeln Don Quijotes 
ebenſo „ſpaniſch“ vorkommen wie der Spanier uns. 
Nur in einem, einem einzigen Punkte pflegen die Be— 
ſucher des Landes das, was unſere Dichter ſangen 
und unſere Maler malten, einwandslos gelten zu laſſen, 
und dieſer eine Punkt ift — die Spanierin. Sie be 
deutet ohne Zweifel den Glanzpunkt Spaniens und ihre 
Erſchaffung einen der liebenswürdigſten Einfälle eines 
gütigen Gottes. Nicht etwa, daß ſie unter allen Um— 
ſtänden ſchön wäre, denn auch in Spanien bilden voll— 
endete Schönheiten die Ausnahme, aber ihre Anmut, 
ihr Temperament, die Heiterkeit, die ſie verbreitet, und 
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ihre unnach⸗ 
ahmliche Art, 
ſich zu ſchmük⸗ 
ken, das iſt es, 
was ihr ſo ho⸗ 
hen Reiz ver⸗ 
leiht und ſie 
einen Klang 
von voller, edler 
Harmonie ins 
Land der Diſſo⸗ 


mer etwas Miß⸗ 
liches, weibliche 
Reize zu analy⸗ 
ſieren, denn 
man gerät da⸗ 
bei zu leicht in 
einen abfchref* 
kend trockenen 
Schematismus. 
Bei den Spa⸗ 
nierinnen voll⸗ 
ends iſt es um 
ſo ſchwieriger, 
weil ſie keines⸗ 
wegs eine ein⸗ 
heitliche Raſſe, 
ſondern je nach 
den Provinzen 
verſchiedene, 
ſtark voneinan⸗ 
der abweichende 
Typen darſtel⸗ 
len. Die Basken 
und Katalanen 
des Nordens 
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Karthager, Ju⸗ 
ben und Zigeu⸗ 
ner, haben dem 
Volkscharakter 
etwas von ih⸗ 
rem Weſen ver⸗ 
liehen. Ganz be⸗ 
ſonders aber hat 
die Herrſchaft 
der Mauren un⸗ 
tilgbare Spu⸗ 
ren hinterlaſſen, 
und zwar durch⸗ 
aus zum Vor⸗ 
teil der ſüd⸗ 
und  oftjpani- 
ſchen Frauen⸗ 
ſchönheit. Mo⸗ 
hammedaniſche 
Ueberlieferun⸗ 
gen äußern ſich 
auch noch darin, 
wie die Spa⸗ 
nierin der höhe⸗ 
ren Stände ei⸗ 
ferſüchtig behü⸗ 
tet wird, und 
wie in allen 
Bevölkerungs⸗ 
ſchichten, auch 
in den unteren, 
zwiſchen Unver⸗ 
heirateten bei⸗ 
derlei Ge⸗ 
ſchlechts ein 
harmlos geſelli⸗ 
| : ger Verkehr 
Damen aus Sevilla mit koſtbaren Spi&enjdieecu. kaum möglich 
iſt. Die Kon⸗ 


find mit ihrem keltiſch⸗germaniſchen Einſchlag ganz vention zieht eine hohe Mauer um die Spanierin. 
anders geartet als die Kaſtilier und Andaluſier des Als Mädchen in den Händen einſeitig religiöſer, mit 
Südens. Spanien war mehr als tauſend Jahre lang Abſicht bildungsfeindlicher Erzieher, heiratet ſie ſehr 
ein Tummelplatz fremder Völkerſchaften, und alle jung einen meiſtens von den Eltern erwählten Mann, 
die verſchiedenen Stämme, die Phönizier, Römer, den ſie vielleicht nur ein paarmal flüchtig unter den üblichen 
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Frauen und Mädchen aus der Landſchaft Mancha, der Heimat Don Quijotes. 
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Weibliche Volkstypen von den Kanariſchen Inſeln. 


diable“ mit bem Fluche ſchneller Ber- 
gänglichkeit. Als Kind und Backfiſch 
entzückend, als junge Frau zur vollen 
Entfaltung ihrer Reize gelangt, 
büßt die Spanierin oft ſchon zu 
Anfang der Dreißiger ihre Schön— 
heit ein, zumal da fie bet ihrer 


Eine Schöne aus Alicante. 


Sicherheitsmaßregeln geſehen hat, 
und führt dann ein ſtreng häusliches 
Leben, deſſen Zurückgezogenheit 
nur durch die unvermeidlichen An— 
läſſe, wie Kirchenbeſuche, Korſofahr— 
ten, Theater und Feſtlichkeiten, unter— 
brochen wird. Erſt in vorgerückten 
Jahren erfreuen ſich die Frauen grö— 
Berer Bewegungsfreiheit, aber dann 
iſt ihr Reiz auch meiſtens ſchon 
längſt dahin. Denn die Schönheit 


der Spanierin iſt eine „beauté du Stauenfgpen aus Murcie. 
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körperlichen Trägheit 
ſehr zum Embonpoint 
neigt. Auch eine andere 
Raſſeneigenſchaft darf 
nicht unerwähnt bleiben: 
die reiſe Spanierin iſt 
häufig mit einem — 
Schnurrbärtchen geziert, 
aber dieſer dunkle Flaum 
auf der Oberlippe gilt 
in den Augen vieler 
Männer nur als neuer 
Reiz. Was ben Frem- 
den bei der Spanierin 
am meiſten anzieht, 
iſt ihre Heiterkeit; keine 
geräuſchvolle Heiterkeit, 
kein exploſives Lachen, 
ſondern 
der 
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Spaniſche Frauen: Damen von Salamanca im Nakionalkoſtüm. 
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ſtille, fonnige Frieden, auf ben kindlich gutmütigen run: 
den Geſichtern, das Lächeln um ben vollen Mund 
und der offene Blick. Unſere Porträte der beiden 


Damen aus 
Alicante und 
Valencia (S. 
1064) illuſtrie⸗ 
ren dieſe Vor⸗ 
züge in guten 
Beiſpielen. Eine 
Raſſeneigen⸗ 
tümlichkeit der 
Spanierin iſt 
ferner die auf⸗ 


fallende Klein⸗ 


heit ihres Fu⸗ 
ßes ſowie die 
| ſchwebende 
Leichtigkeit des 
Ganges, die ſo 


oft von Dich- 


tern beſungene 
»andadura". 
Aber ſelbſt bei 
mangelhaften 
Reizen verſteht 
es die Spanierin 
ausgezeichnet, 


ihre Erſcheinung durch einfache Toilettenkünſte zu heben, 


u 


Schönheiten aus Malaga. 
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Weſen auf Erden dem Haar eine fo liebevolle Pflege 
wie die Spanierin, und ſelbſt ein Mädchen der 
niedrigſten Stände würde ſich ſcheuen, unfriſiert die 


Straße zu be⸗ 
treten. Die An⸗ 
daluſierin 
ſchmückt ihr pol: 
les, bläulich⸗ 
ſchwarzes Haar 
gern mit Blu⸗ 
men, in den 
anderen Pro⸗ 
vinzen aber 
ſpielt der herab⸗ 
wallende Spit⸗ 
zenſchleier in 
den mannigfal⸗ 
tigſten Formen, 
wie unſere Auf⸗ 
nahmen ihn zei⸗ 
gen, die Haupt⸗ 
rolle. Während 
in den einfache⸗ 
ren Kreiſen 
heute noch über⸗ 
all, mit Aus⸗ 
nahme der 
Großſtädte, die 


Vorliebe für ein möglichſt buntes Nationalkoſtüm lebendig 


ſie hat dafür ein erſtaunlich ſicheres Feingefühl. Die iſt, gilt dieſe Farbenfreudigkeit jetzt bei den Damen 
Hauptſache ift eine forgfältige Friſun. Mit Ausnahme der bevorzugten Stände für verpönt und nur das 


der Japanerin widmet wohl kein anderes weibliches 


moderne ſchwarze oder helle Kleid für angemeſſen. 


Aus bet Haupiſtadt Spaniens: Damengrupppe bei einer Jeſtlichkeit in Madrid. 
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So weit bas Aeußere; wie ſteht es aber mit den 
geiſtigen Eigenſchaften? Nicht zum beſten, wenigſtens 
nicht nach unſeren Begriffen. Die Frauen und Mäd⸗ 
chen Spaniens ſind ganz und gar nicht „intellektuell“ 
— um das gräßliche Modewort zu gebrauchen. Die 
ſchon erwähnte Bildungsfeindlichkeit der im Lande 
maßgebenden Kreiſe bringt es mit ſich, daß die Spa⸗ 
nierinnen — vom intelligenten Norden abgeſehen — 
von kraſſer Unwiſſenheit und ſogar der edlen Kunſt 
des Leſens und Schreibens nur zum kleinen Teil 
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kundig find. Religlöſer Fanatismus und abergläubiſche 
Neigungen üben einen verhängnisvollen Einfluß aus, 
aber anderſeits beſitzen die Frauen und Mädchen 
wiederum ſo viel Mutterwitz und köſtliche Naivität, 
daß man darüber gern die Schattenſeiten vergißt. 
Warum ſollten ſie ſich Skrupel machen über Dinge, 
die ihnen fernliegen? „Dios sabe“, Gott weiß es, 
iſt ihr Lieblingswort, und auf alle Reformvorſchläge 
ertönt als Antwort die übliche, echt ſpaniſche Ver⸗ 
tröftung: „mañana“ — „morgen!“ 


Die Düſſeldorfer Ausſtellung für chriſtliche Kunſt. 


Von Prof. Dr. Max Schmid. — Hierzu 6 Aufnahmen von Hofphot. Jul. Söhn. 


Ueber die Beziehungen zwiſchen Kirche und Kunſt 
iſt ſeit Jahrhunderten viel Schönes und Sinnvolles 
geſprochen und geſchrieben worden. Allein im Lichte 
unſerer nüchternen Alltäglichkeit betrachtet, kommt es 
uns vor, als ſeien dieſe beiden, die man einſt Ge⸗ 
ſchwiſter genannt, heute ohne jegliche verwandtſchaftliche 
Beziehung. Eine Ausſtellung für kirchliche Kunſt, die 
über den engen Kreis kirch⸗ 
licher Intereſſenten hinaus 
wirken ſoll, ſcheint kaum 
denkbar. Das iſt bedauer⸗ 
lich. Nicht nur im Sinne 
der Kirche, ſondern vielleicht 
mehr" noch im Sinne der 
Kunſt. 

Denn für die Künſtler 
iſt damit die größte und 
ſchönſte Gelegenheit zur Ent⸗ 
faltung ihres höchſten Kön⸗ 
nens verloren gegangen. 
In der Epoche des abſo⸗ 
luten Realismus ſchien es 
ſelbſtverſtändlich, daß gerade 
die beſten Künſtler aus⸗ 
ſchließlich profane Kunſt 
ſchufen und ſo nicht ſelten 
in einen beabſichtigten Ge⸗ 
genſatz zu Kirche und ihrem 
Vorſtellungskreis traten. 
Das Gotteshaus blieb jener 
Schar geiſtloſer Handwerker 
überlaſſen, die ſich als die 
Hüter der reinen Tradition, 
als echte Zionswächter ge⸗ 
bärden durften, weil ſie 
tatſächlich allein noch ſo 
etwas wie Stilkunft beſaßen, 
allein noch in Formen ar⸗ 
beiteten, wie ſie nun einmal 
in Monumentalräumen un⸗ 
entbehrlich ſind. Ihre For⸗ 
men waren zu Formeln, zu 
Schemen geworden, ohne 
Seele, ohne Leben, aber ſie bewahrten doch den Schein 
alter Größe. Von zwei Seiten beginnt heute der Kampf 
gegen dieſe Scheinkunſtmethode, die unſere Kirchen ver⸗ 
ödete. Wie einſt in den Zeiten der Gegenreformation ſetzt 
heute, beſonders unter dem jüngeren Klerus beider Kon⸗ 


Aus der Ausſtellung der Dresdner „Zunft“: Der Chriſtus von Wrba. 


feſſionen, eine gewaltige Bewegung ein. Man iſt des eng⸗ 
herzigen Abſchluſſes gegen die moderne Kunſt überdrüſſig. 

Nicht Zufall alſo, ſondern eine natürliche Folge der 
allgemeinen Entwicklung iſt es, wenn ſeit einigen 
Jahren hier und dort Verſuche gemacht werden, Kunſt 
und Kirche durch Zeitſchriften, Vereine, Konferenzen 
wieder zueinander in Beziehung zu ſetzen. Einer 
erſten Ausſtellung in Wien 
folgte 1907 die in Aachen. 
Nun wird dieſer Verſuch 
im größten Maßſtab in 
Düſſeldorf gemacht, und der 
Erfolg iſt über Erwarten. 
Obwohl der größte Teil 
des ſtattlichen Düſſeldorfer 
Kunſtpalaſtes dafür einge⸗ 
räumt war, mußte doch eine 
ganze Reihe großer An⸗ 
bauten noch hinzugefügt 
werden. Hatte man ur: 
ſprünglich einen großen Teil 
der Räume einer retroſpek⸗ 
tiven Ausſtellung vorbehal⸗ 
ten, ſo konnte man ihr 
ſchließlich nur wenige Säle 
überlaſſen. Die Kunſt des 
18. Jahrhunderts, die einſt 
ſo verkannte, heute ſo be⸗ 
wunderte Kunſt des Barock, 
Rokoko und Zopf, iſt da in 
glänzen der Weiſe vorgeführt. 
Im Auftrage des k. k. Mi⸗ 
niſteriums für Kultus und 
Unterricht zu Wien haben 
da feinſinnige Kunſtkenner, 
Prälat Dr. Swoboda und 
der k. k. Regierungsrat 
Dr. Dreger, hier einen Clou 
der ganzen Ausſtellung 
geſchaffen. Von den ge⸗ 
nialen Kirchendekorateuren 
des 18. Jahrhunderts bis 
zu Führich, dem liebens⸗ 
würdigen Nazarener, bis zu Schwind und Steinle, den 
poetiſchen Romantikern, iſt die Blüte der älteren öſter⸗ 
reichiſchen kirchlichen Maler da vereint. Und hier haben 
auch die Schatzkammern der Kirchen, Klöſter und Muſeen 
ihre koſtbarſten Schätze geſpendet. Ergänzend tritt hinzu 
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Aus bet öſterreichiſchen Abteilung. 


bie vom Grafen Paul von Merveldt aus rheinifchen und 
weſtfäliſchen Kirchenſchätzen zuſammengeſtellte Sammlung 
von kirchlichen Gewändern, Kaſeln, Mitren, Reliquiaren, 
Biſchofſtäben, Monſtranzen und Kreuzen. Wie milder 
Abendſonnenſchein nach Glut und Glanz des Tages 
wirkt neben dieſer üppigen Barockkunſt ein Rückblick 
auf die kirchliche Malerei der Rheinlande vom Beginn 
des 19. Jahrhun⸗ 
derts, unter denen 
beſonders Steinles 
ſanfte Madonnen 
und liebenswür⸗ 
dige Heiligengeſtal⸗ 
ten erfreuen. An 
die Zeit, da der 
Realismus ſich der 
kirchlichen Kunſt zu 
bemächtigen ver⸗ 
ſuchte, gemahnen 
uns die Sonder⸗ 
ausſtellungen von 
Werken Eduard 
von Gebhardts und 
Fritz von llbbes. 
Arnold Böcklins 
erſchütternde Grab⸗ 
legung in ihrer 
grandioſen Mi- 
[hung von rea: 
liſtiſcher Zeichnung 
und phantaſtiſcher 
Färbung leitet uns 
über die Epoche des 
Realismus hinüber 
zur neuen Kunſt. 

Die Künſtler 
haben ſich organi⸗ 
ſiert, zu Gruppen 
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zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen und ſtellen in 
gemeinſamem Ver⸗ 
bande aus, der Ma⸗ 
ler und Architekt 
vereint mit Bild⸗ 
hauer und Kunſt⸗ 
handwerker. So, 
in genoſſenſchaft⸗ 
lichem Zuſammen⸗ 
wirken, haben ſie 
auch hier in Düſſel⸗ 
dorf eine Folge 
ſchöner Räume von 
vorwiegend kirch⸗ 
lichem Charakter 
geſchaffen, die in 
ihrer Mannigfal⸗ 
tigkeit und dem 
Reichtum ihres In⸗ 
halts überraſchen. 
So hat die „Dresd⸗ 
ner Zunft“ für 
ihren Raum einen 
altarartigen Auf: 
bau geſchaffen, den 
die Geſtalt des 
„guten Hirten“ von Wrba krönt. Das iſt nicht der 
ſchöne, wohlgeſtaltete und zierlich bewegte Jeſus, wie 
ihn etwa Thorwaldſen ſah, auch nicht der leidende 
Aſzet, wie ihn das Mittelalter bildete, ſondern das 
Ideal kraftvoller Männlichkeit und ernſter Würde; der 
gute Hirte, bereit und fähig, für ſeine Herde nicht nur 
zu dulden, ſondern auch zu ſtreiten (Abb. S. 1067). 


Raum der Kunſtgewerbeſchule in Köln a. Rh. 
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A 


Die großen Architekten und die dekorativen Künſtler, 
an denen Dresden ſo reich iſt: Fritz Schumacher und 
Paul Rößler, Otto Gußmann und Karl Groß, ſchmücken 
die Wände mit dekorativen Studien und Reliefs, Kunſt⸗ 
gewerbliches aller Art füllt die Vitrinen. 

Zwei fein und geſchmackvoll ausgeſtattete Räume, 
entworfen von Architekt Felix, bringen Werke der 
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Die retroſpektive Abteilung 


: Kunſtſchätze des XVIL und XVIII. Jahrhunderts. 
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Ausſtellungstaum ber Deufíóen Gejellidajt für chriſlliche Kunſt in München. 


Aachener Künſtler. — Mehr den Zuſammenhang mit 
der Tradition, mit der Kunſt des Mittelalters und der 
Renaiſſance betont die Münchner Geſellſchaft für chriſt⸗ 
liche Kunſt, wie auch der Düſſeldorfer Semper⸗Bund 
vorwiegend auf dem Boden des Ueberlieferten ſteht. 
Eine große kirchliche Anlage, einen quadratiſchen Raum, 
an den drei weite Konchen anſchließen, hat der Bund 


m 
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Rummer 23. 


geſchaffen, um 
den Düſſeldor⸗ 
fer Kunſthand⸗ 
werkern Gele⸗ 
genheit zu ge⸗ 
ben, in beſtem 
Material Pro⸗ 
ben ihres Kön⸗ 
nens abzulegen. 
In den fünf 
Räumen, die der 
Deutſche Werk⸗ 
bund ſehr de⸗ 
korativ ausſtat⸗ 
tete, begegnen 
uns einige der 
ſtärkſten moder⸗ 
nen Individua⸗ 
litäten, neben 
Hölzel und Läu⸗ 
ger der nobel zu⸗ 
rückhalten de Pe⸗ 
ter Behrens, ne⸗ 
ben dem farben⸗ 
frohen, raum⸗ 
beherrſchenden 
Koloman Moſer N 
(Glasfenſterkartons) die Entwürfe von Thorn Dritter, 
dem faſt ungebärdig wilden und originellen Kreſelder 
Künſtler. Noch zwei große Baugruppen ſchließen ſich 
an. Der Kölner Architekt Moritz hat im Verein mit 
den Bildhauern Gravegger und Moeſt einen impoſanten 
Zentralbau geſchaffen. Von da betreten wir eine 
Friedhofsanlage, ausgeführt von Wilhelm Kreis, in 
künſtleriſcher Hinſicht wohl das Reifſte und Packendſte, 
was die rheiniſche Baukunſt hier bietet. Hatte unſere 
Friedhofskunſt im Gegenſatz zu den alten, kunſtloſen 
Anlagen neuerdings nach einer allzu wilden, maleriſchen 
Unordnung getrachtet, [o kehrt Kreis zu einer gewilfen 
Regelmäßigkeit zurück. Ein ruhiger Säulenumgang 
umfriedet dieſen Hof, in deſſen Bogen ein paar mächtige 
Steinkreuze mit wuchtigen Engelsgeſtalten eingereiht 
ſind. Sie ſind gedacht als Wächter der Urnenhalle, 
die mit ihrer ſchweren Ornamentik, ihrer feierlichen 
Stimmung in Grau, Ocker und Schwarz, in der Art, 
wie die ſparſam verteilten Urnen dekorativ zur Geltung 
kommen, einen ernſten, tiefen Eindruck hinterläßt. 
Einen Glanzpunkt der Ausſtellung bildet ohne Zweifel 


Deulſcher Werkbund: Kartons von Koloman Moſer, Wien. 


die Beteiligung 
des Auslandes. 
Ein lichtdurch⸗ 
fluteter Saal, 
an deſſenHaupt⸗ 
wand der poe⸗ 
ſievolle Karton 
von Puvis de 
Chavannes ne: 
ben den inhalt⸗ 
reichen Kartons 
von Besnard 
ſich befindet, 
bildet die Do⸗ 
minante in der 
franzöſiſchen Ab» 
teilung. Räum⸗ 
lich viel be⸗ 
ſcheidener, aber 
künſtleriſch wohl 
noch bedeuten⸗ 
der ſind die Bil⸗ 
der von Mau⸗ 
rice Denis, ſtil⸗ 
le Farbenſinfo⸗ 
nien voll echt 
religiöſer In⸗ 
brunſt und Feierlichkeit. Um den großen Ehrenhof mit den 
Kartons von Fritz Schaper ſind die Räume gruppiert, 
in denen die Vertreter von Belgien, Holland und Eng⸗ 
land untergebracht ſind. Da iſt Toroop, der geiſt⸗ 
volle und eigenartige Holländer, deſſen Lebenswerk, 
deſſen maleriſcher Entwicklungsgang hier überblickt 
werden kann. Unter den Belgiern iſt ebenſowohl die 
ältere, um die Antwerpener Akademie ſich gruppierende 
Richtung (Janſens und Waute) vertreten wie der 
Realismus von Leemputten und Jacob Smits und 
die Romantik Khnopffs. Burne Jones, Walter Crane, 
Watts u. a., vor allem Wilſon, der vielſeitige, auf 
allen Kunſtgebieten tätige, repräſentieren England. 

So legt die Düſſeldorfer Ausſtellung dafür Zeugnis 
ab, daß eine Renaiſſance unſerer kirchlichen Kunſt an⸗ 
gebrochen. Was der verdienſtvolle Leiter und Ur⸗ 
heber der Ausſtellung Prof. Dr. Board angeſtrebt hat, 
was er mit unendlichen Schwierigkeiten zu erkämpfen 
verſuchte: einen Ueberblick zu geben über das, was 
die heutige Kunſt der Kirche an künſtleriſchen Aus⸗ 
drucksmitteln bieten kann, das iſt hier erreicht. 
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Das alte Buch. 


Novellette von Sophie Hoechſtetter. 


Herr v. Roſenkreutz erzählte: „Ich lernte die Ba⸗ 
ronin St. Roche-Praslin in Trouville kennen. Um 
meine Situation richtig zu charakteriſieren: ich war Er⸗ 
zieher der Kinder eines franzöſiſchen Hauſes, das in 
freundſchaftlichem Verkehr mit Frau v. St. Roche ſtand. 
Aus einer Emigrantenfamilie ſtammend, hatte ſie auch 
in eine ſolche geheiratet, und Deutſchland war ihre 
Heimat geworden. Sie lud mich ein auf ihr Schloß. 
Wiederum, auch dort wartete meiner eine kleine Miſſion. 
Frau v. St. Roche hatte Kenntnis von meinen litera— 


riihen Neigungen und wünſchte, daß ich ihre Bibliothek 
etwas in Ordnung brächte. 

„Ich kam alſo an einem Tag im Auguſt dort an. 
Der Wagen hatte eine ſtille Landſchaft durchfahren, 
über der ſchon veilchenfarbige Schatten lagen, wie fie 
der Abend gibt. Sie machten vielleicht, daß mir die 
Gegend ſo ſeltſam zärtlich und melancholiſch zugleich 
erſchien. Man mußte denken — oder eben ich dachte 
es, hier ruhen ſo viele Erinnerungen. Nach dieſer 
Landſchaft wird man fid) ſehnen — — 
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„Das Schloß, in edlem Barock erbaut, ftand in dem 
Schatten eines alten Parks. Man konnte es erſt ſehen, 
wenn man ſich dicht davor befand. Es ſchien wie ein 
Traum für die Liebe und die Dinge der Tendreſſe — 
für Feſte und Lachen und zärtliche Lieder. 

„Ja, die Baronin ſollte hier ſehr geſellig leben, 

Gäſte um Gäſte machten die Zeit zu einem tanzenden 
Schreiten durch bunten Wechſel. 
„Frau v. St. Roche ſtand allein. Kein Kind, kein 
Enkel. Man hatte mir erzählt, ſie wäre ſehr grauſam 
gegen ihren Gatten geweſen, in einem kalten Hinweg⸗ 
ſchreiten über ein einſt geliebtes Leben. Das lag in 
weiter Vergangenheit. Sie ſprach nie von ihm. Und 
ſie hatte immer Jugend um ſich, Menſchen, die nicht 
mehr wußten, ob der Baron St. Roche⸗Praslin ge⸗ 
ſtorben oder im Exil war. Im Exil von Madame. 
Niemand befand ſich um ſie aus der Zeit, da er noch 
Exiſtenz geweſen. Den Jahren nach konnte er wohl 
tot ſein. Denn der Schein der Jugend, der um Frau 
v. St. Roche lag, war wohl die Jugend der Ninon 
de Lenclos. Niemand wußte ihr Alter. Aber man 
konnte es manchmal von ungefähr erraten, wenn ſie 
von Menſchen ſprach, die ſie einſt gekannt, und von 
denen jetzt nur noch die Namen zu kennen waren. 

„Ein Hof umgab Frau v. St. Roche. Das Wort 
bedarf keiner Erklärung. Es waren auch junge Damen 
da, die lernten vielleicht bei ihr die Kunſt, Hof zu 
halten. Die Gaſtlichkeit des Hauſes machte einen 
weiteſten Eindruck. Menſchen, die Frau v. St. Roche 
kühl beurteilten, fanden jedoch, daß die jungen Damen 
und Herren, die ſommers ihr Schloß überfluteten, ja 
alle nicht vom Himmel gefallen waren, ſondern irgendwo 
Zugehörigkeit und Verwandte beſaßen. Frau v. St. 
Roche wiſſe gut zu rechnen. Die jungen Leute ver⸗ 
breiteten ihren Ruhm als grande dame in drei Welt⸗ 
ſtädten und in entlegenen Provinzen, und wenn ſie 
einmal Luſt zu reiſen bekam, waren alle Wege bereitet. 

„Als ich den Platz vor dem Schloß betrat, ſtieß ich 
auf der Baronin augenblickliches Gefolge. Es mochten 
ein Dutzend junge und jüngere Herren ſein und merklich 


weniger junge Damen, die ſich im Freien vergnügten. 


Nachdem ich ſpäter Gelegenheit gehabt, die Geſellſchaft 
näher kennen zu lernen, fand ich, daß geiſtige Ober: 
flächlichkeit vielleicht das Band bildete, was ſie einte. 
Aber es waren meiſt hübſche und ſehr wohlerzogene 
junge Menſchen, die den Sport liebten, Tanz und Spiel. 

„Ich wurde zu der Baronin geführt. Wie ſoll ich 
ſie beſchreiben? 

„Hochgewachſen, elegant, ſchmal, elaſtiſch. 

„Schwediſche Maſſage und viel Sport erhielten 
ihrem Körper die Spannkraft. Ihr Geſicht glich dem 
eines ſchönen und ſüßen Pagen. Etwas viel geſagt 
von einer Frau, die noch bei Louis Napoleon und 
Eugenie getanzt hatte. Aber das Pagengeſicht war 
geblieben. Die Schminke half nach. Erregungen der 
Seele hatten keine Spur in dem Geſicht geprägt. Und 
das Herz trug wohl auch die Toten leicht. 

„Frau v. Roche führte mich über eine Reihe von 
Korridoren des weitläufigen Schloſſes in ſein oberſtes 
Geſchoß. Dort befand ſich die Bibliothek, und dicht 
neben ihr war ein Schlafzimmer für mich eingerichtet. 
Die Bibliothek beſtand aus zwei Räumen, die inein- 
andergingen. Paliſanderſchränke umfaßten die Bücher 
und Handſchriften. Alles hier oben hatte den ein 
wenig ſchweren Geruch nach Alter und Vergangenheit. 
Seit vielen Jahren ſchien nichts mehr benutzt. 
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„Die Baronin ſetzte ſich in einen der alten, gobelin⸗ 
bezogenen Lehnſeſſel. Und fie ſagte: ‚Mein lieber 
Herr v. Roſenkreutz, es iſt alſo meine Bitte, daß Sie 
die alten Bücher hier nach ſolchen von literariſchem 
oder hiſtoriſchem Belang durchſehen. Doch ich habe 
noch ein beſonderes Anliegen. Hier befand ſich früher 
eine Handſchrift, in Pergament gebunden. Ein größeres, 
fleckiges, auffälliges Buch. Das Lied von Triſtan und 
Iſolde ſteht darin. 

„„Ich hielt es in vergangenen Tagen oft in der 
Hand, ſeiner bunten Malereien oder Initialen wegen. 
Aber damals war ich unwiſſend und ahnte nichts von 
ſeinem Wert. Nun iſt mir — ich weiß nicht wie — 
eingefallen, es könnte ſich vielleicht um ein Unikum 
handeln. Man erinnert ſich plötzlich an etwas — vielleicht 
verſtehen Sie das — und möchte es gerne wieder⸗ 
ſehen. Bitte, ſuchen Sie doch mit danach. Es wäre 
mir ein großer Gefallen.‘ 

„Eine ‚verlorene Handſchriſt!“ 

„Welchen Bücherfreund reizte das nicht! Ich ver⸗ 
ſprach alles Aufgebot von Geduld und Scharfſinn. 

„Nun, ich will Ihnen nicht Ausführliches von meinem 
Verweilen in der alten Bibliothek erzählen. Es waren 
ſchöne, ſtille Stunden da oben. Das Licht fiel durch 
die Parkbäume herein — es war immer wie ein kleiner 
Rauſch in Smaragd. Und viele alte Merkwürdigkeiten 
förderte ich zutage, ſo daß ich es nicht ſo ſchmerzlich empfand, 
das Lied von Triſtan und Iſolde immer nicht zu finden. 

„In manchem der Bücher ſtand: „Für Madeleine‘, 
in andern ‚Brofper de St. Roche“. Es war eine Schrift. 
Sie rührte wohl her von dem einſtigen Gatten, der 
auch als ein Angedenken verſchollen war. 

„Aber die verlorene Handſchrift fand ich nicht. 
Flüchtig fragte mich die Baronin manchmal danach. 
Ich ſah ſie immer nur flüchtig. Ihr Hof umgab ſie — 
und manchmal ſonderte ſich aus dem Hof ein einzelner 
ab und war mehr an ihre Seite gezogen. 

„Ich hatte bemerkt, daß dieſe Herren dann bald 
danach abreiſten. 

„Lachen und Luſtigkeit ſchallten aus dem Park zu 
mir herauf in die ſtille Bibliothek. Ich fand nicht recht 
den Ton mit den Menſchen, die als immer Lachende 
durch die Barockſäle und die Gärten zogen — ich hatte 
ja auch meine Arbeit. 

„Mein Aufenthalt näherte ſich ſeinem Ende. Die 
verklärte Stille des September lag draußen über den 
Rainen und Feldern. Ich ging manchen Nachmittag 
durch das ruhevolle Land. Ich weiß nicht, wie es 
kam, ich brauchte dieſe Abſonderung. Die geräuſchvolle, 
immer wieder wechſelnde Geſellſchaft um die Baronin 
quälte mich. Und zwar auf eine abſonderliche Art: 
ich ſchalt mich darüber, oder beſſer, ich ſchalt auf meine 
Nerven, aber ich ſah dieſe ganze Luſtigkeit und all die 
flirtenden, leichten, fröhlichen Geſtalten wie einen Zug 
von Masken. Nun kenne ich kaum etwas, das mich 
mehr mit Melancholie erfüllt als Masken — die 
Lächelnden, die Tanzenden, die Geſtalten des leichten 
Abſchieds und der raſchen neuen Liebe. Sie haben 
für mich das Traurige und Troſtloſe von Geſpenſtern. 
Und irgend etwas in mir, ich nannte es meine Nerven, 
zwang mich, den Kreis um Frau v. St. Roche als 
eine Geſellſchaft von Verkleideten, von Zufallsgeſtalten, 
von Weſenloſen zu ſehen. 

„Und darum mied ich ſie. Ich mußte ja auch noch 
manches arbeiten. Die Baronin entband mich von den 
langen Diners, die ſich tief in den Abend zogen. Ich 
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mußte ja mirffid) aud) bald auf bie Univerfität zurüd. 
Ich zweifelte, ob ich das Buch von Triftan und Iſolde 
noch finden würde. Denn es ſchien mir nichts mehr 
in den beiden Räumen, das unbemerkt von mir ge⸗ 
blieben ſein konnte. | 

„Es war manchmal, daß einer der Herren, viel: 
leicht, um mir eine Artigkeit zu erweiſen, herauf in 
die Bibliothek kam. Nie länger als für eine Zigarette. 
Zuweilen hörte ich auch draußen in den mit alten 
Dingen erfüllten Räumen ein Lachen oder Geräuſch 
von Schritten. Das klang und verklang. 

„Man ſuchte dann gewöhnlich nach Requiſiten für 
irgendein kleines Spiel. 

„Eines Nachmittags nun — es war der vierzehnte 
September, ich weiß es noch — hatte ich gerade eine 
kleine Ausarbeitung beendet, die über die wichtigſten 
alten Bilder, die ich gefunden, Notizen enthielt. 

„Ich war etwas müde und begann zu rauchen. 
Und plötzlich fiel mir ein, es müſſe doch gewiß in 
einem der Verlage, die fo viel Wert auf künſtleriſche 
Ausſtattung halten, einen ſchönen Druck des alten 
Liedes von Triſtan und Iſolde geben, den ich der 
Baronin ſchenken konnte, wenn auch ihr Intereſſe 
mehr an der alten Handſchrift als am Text ſelbſt zu 
liegen ſchien. Und ich ſchrieb ſogleich einen Brief 
darüber an meinen Buchhändler. Ehe ich damit fertig 
war, hörte ich im zweiten Bibliothekraum Schritte. 

„Das war nichts Verwunderliches — führte da 
doch die Wendeltreppe von unten aus dem kleinen 
Zwiſchenſalon herauf. Ich dachte im Moment, die 
Baronin käme, was ſie allerdings ſelten genug getan. 
Dann aber erblickte ich ſchon unter der Tür einen 
noch jungen dunkelhaarigen Herrn, der mich mit einer 
leichten Verbeugung grüßte. Mein Gedächtnis für 
Phyſiognomien iſt wohl infolge meiner Kurzſichtigkeit 
ein ſchlechtes. Es gab ungefähr zehn jüngere Herren 
wechſelnd zu Gaſt, ich war in den letzten Tagen nicht 
unten geweſen — kurz, ich wußte nicht, hatte ich den 
Herrn ſchon geſehen oder nicht. 

„Da er nun ſeinen Namen nicht nannte, nahm ich 
an, bei irgendeiner Maſſenvorſtellung ihm ſchon be⸗ 
gegnet zu ſein. 

„Darin beſtärkte mich ſeine Art, er ſchien mich zu 
kennen und ſchien hier oben bekannt. 

„Die Bibliothek war ja nicht mein abgeſchloſſener 
Arbeitsraum, ſondern ſie ſtand allen Gäſten offen. 
So wunderte es mich nicht, daß der brünette Herr, 
nachdem er mich nochmal ſchweigend gegrüßt, zu einem 
der Schränke trat. 

„Ich dachte, vielleicht iſt es ein beſonders vor⸗ 
nehmer Gaſt, und ich fragte, ob ich ihm behilflich ſein 
könnte. Dabei trat ich ihm etwas näher und dachte, 
ach, es gibt ſchon wieder eine neue Herrenmode felt- 
ſamen Schnittes. Und es fiel mir auf, daß er eine 
Uhrkette trug, deren Gold regelmäßig unterbrochen 
war durch Chryſopraſe von ſehr hellem Grün. Ueber 
dem charakteriſtiſchen bartloſen Geſicht des, wie ich 
nun ſah, mir ganz Unbekannten lag Abwehr und eine 
ſtille Verſchloſſenheit. 

„Doch als er nun aufſah, war etwas Gütig-Ver— 
bindliches in ſeinen Zügen. Er lächelte ein wenig und 
ſchüttelte den Kopf. Vielleicht kann er nicht Deutſch, 
dachte ich. Oder er wollte allein ſein. So ging ich 
— immerhin etwas erſtaunt über den ſtummen Gaſt — 
hinüber in mein Schlafzimmer. Ich fand, es war Zeit, 
daß ich mich umkleidete, denn da ich nun bald zu 
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reiſen gedachte, wollte ich mich an den letzten Abenden 
noch unten zeigen. 

„Als ich zurückkam — der Ausgang meines Zimmers 
führte durch die Bibliothek — fand ich den Raum leer. 
Der Fremde war fortgegangen. Aber er hatte ein 
Fach des Getäfels herausgezogen und wohl das ver⸗ 
quollene Holz nicht zurückgebracht. Ich trat an den 
Schrank, und da merkte ich, es handelte ſich um eine 
Schieblade, die von mir bisher nicht bemerkt worden. 
Ich hatte den kleinen Abſatz zwiſchen zwei Türen als 
Platz für eine Schmuckleiſte angeſehen. Nun begriff 
ich, es war eine der früher ſo beliebten Spielereien, 
ein Geheimfach, das ſich nur dem Eingeweihten öff⸗ 
nete. Ich konnte den Inhalt des Faches nicht ſehen, 
es lag ſo hoch, daß ich nur hineingreifen konnte. Dies 
tat ich. Und als ich meine Hand zurückzog, hielt ſie 
ein Buch, in altes Pergament gebunden. Und als ich 
es auſſchlug, ba war es das Lied von Triſtan unb Iſolde. 

* * 


* 

„Ich ließ mir in meiner Freude nicht Zeit, das Buch 
Seite für Seite zu durchblättern. Auch bedachte ich 
gar nicht erſt, wie wenig die Priorität dieſes Fundes 
mir gebühre. Ich eilte hinunter, die Baronin aufzu⸗ 
ſuchen. Gleichzeitig ertönte auch zum erſtenmal der 
Gong, der zum Diner rief. So konnte ich alſo noch 
vor Tiſch das Buch der Baronin allein übergeben. 

„Die Jungfer öffnete mir. Sie ſagte: „Die Frau 
Baronin wird wohl niemand empfangen, ſie iſt nicht 
ganz wohl und kommt auch nicht zu Tiſch.“ 

„Es bedeutete dies nichts Außergewöhnliches, leichte 
Migräneanfälle hielten fie zuweilen den geräuſchvollen 
Abenden fern. Ich ließ das Mädchen doch anfragen. 
Nach kurzer Zeit, immerhin aber nach einem Warten, 
kam die Jungfer wieder: „Für einen Moment läßt die 
Frau Baronin bitten.“ 

„Frau v. St. Roche lag auf einem Diwan. Sie 
richtete ſich ein wenig auf und reichte mir ihre ſchöne 
Hand. Sie trug die Haare ſchon fallengelaſſen, die 
Pagenhaare, wie ich es nannte, dieſe immer noch 
ſilberblonden, ſehr weichen, ein wenig lockigen Haare 
hingen ihr bis zu den Schultern, wie manchmal, wenn 
ſie ſich in guter Laune ſo friſiert den Gäſten zeigte. 

„Sie lächelte. Es war ein ſehr ſeltſames Lächeln. 
Ein krankes und ſüßes Lächeln. 

„Sie nahm das Buch. Ich danke tauſendmal. 
Ja, zu Ihnen hatte ich gleich Vertrauen. Morgen 
werden Sie mir erzählen. Es iſt heute höhere Order, 
daß ich krank ſein muß. Und ich bin zu eitel, als 
alte, kranke Frau über Triſtan und Iſolde zu ſprechen. 
Auf morgen alfo!‘ 

„Und ſie lächelte wieder. Aber nun ſah ich, es 
war ein ſehr mühſames Lächeln. Und ich dachte, als 
ich mich wieder über ihre Hand beugte, welch unzer⸗ 
ſtörbarer Reiz liegt doch in ſchönen Formen. Ja, da 
iſt Puder, da iſt Schminke, die täuſchen noch die Süße 
der Anmut vor. Wie ſtolz, vornehm und traurig 
mußte das Geſicht ſein, enthüllte es ſein Alter. 

„Es war, als fühlte die Baronin meine Gedanken. 
Es ging ein Schatten über ihr Geſicht — oder ſank 
die Dämmerung des Abends herab und löſchte die 
Farben aus oder ließ ſie mich nicht mehr ſehen? Mir 
war für den Augenblick, als läge Ernſt und Schickſal 
über den unzerſtörbar edlen Formen des Geſichts von 
Frau v. St. Roche. = 

„Ich war wirklich nur für ein paar Minuten ba 
geweſen. Und weil ich doch auch über ihr Befinden 
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nod) ſprach, blieb nicht Zeit, von dem wirklichen 
Finder des Buches zu reden. 
* 


* 

„Als ich in ben Speifefaal trat, brannten ſchon die 
Lichter. Und es war nur noch ein einziger Platz leer, 
der für mich. 

„Meine Augen gingen ſuchend die Tafel entlang — 
ſie ſahen ſich nach dem Fremden um, der mir, wie 
mir nachträglich ſtärker ins Bewußtſein kam, einen 
eigentümlichen Eindruck hinterlaſſen. Er war bedeu⸗ 
tender als alle die anderen hier. 

„Doch der Fremde befand ſich nicht am Tiſch. Ich 
dachte, vielleicht macht er es, wie ich ſonſt tat, er 
meidet die laute Geſellſchaſt. Und ich konnte ihm das 
nachfühlen. Meine Neugier aber war erregt, und als 
man aufgeſtanden, fragte ich den Haushofmeiſter. Ich 
wollte meine gewiſſe Schüchternheit überwinden und 
vielleicht den neuen Gaſt des Schloſſes heute abend 
noch zu ſprechen ſuchen. 

„Es iſt ſeit vier Tagen niemand hier angekommen. 
ſagte der Haushofmeiſter. 

„Ich korrigierte mich: „Ich behielt den Namen nicht, 
ich meine den brünetten Herrn, der heute abend nicht 
mit bei Tiſch war.“ 

„Der Haushofmeiſter zog ein wenig die Brauen 
zuſammen. ‚Es find alle Herrſchaften bei Tiſch ge: 
weſen. 

„Ich wurde ungeduldig. ‚Sch meine den Herrn 
mit der Uhrkette, die grüne Steine hat. Er war doch 
dicht vor Tiſch oben in der Bibliothek. Iſt es viel⸗ 
leicht ein Tagesgaſt, der wieder heim fuhr?‘ 

„Es ift heute niemand aus ber Nachbarſchaft ober 
dem Dorf hier gemefen.' 

„Ich weiß nicht, ſah der Haushofmeiſter ein Er⸗ 
ſchrecken auf meinem Geſicht, oder ward ſeine eigene 
Neugier rege. „Ich will aber mal nachfragen“, ſagte er. 

„Ich wartete eine Viertelſtunde. Der Haushof⸗ 
meiſter kam wieder. „Ich habe das ganze Perfonal 
gefragt, es iſt heute kein fremder Gaſt hier geweſen. 
Abſolut niemand. Vielleicht eine Verwechſlung.“ 

„Was ich nun zu erwähnen habe, klingt nicht ſehr 
mutig von mir. Ich ſagte zu dem Haushofmeiſter: 
„Vergangene Nacht haben mich oben die Geräuſche der 
Windfahnen ſehr geſtört. Es iſt wieder ſtürmiſches 
Wetter. Wäre wohl hier unten noch ein Fremden⸗ 
zimmer frei?‘ 

„Der Haushofmeiſter bejahte, ohne ein Zeichen von 
Crítaunen zu geben. In der Nähe der Privaträume 
der Frau Baronin iſt ein kleines, augenblicklich un⸗ 
benutztes Zimmer.“ Und ich ließ mich dorthin führen. 

„Das war gar keine Sache der Ueberlegung. Eine 
Inſtinkthandlung. Wie es mit dem Fremden auch 
geweſen, ich wollte heute nicht mehr hinauf in die 
Bibliothek. Ich wollte einfach nicht. Morgen klärt 
es ſich auf, dachte ich, wer mir da oben begegnete, 
und wieſo es möglich iſt, daß ein Fremder, von dem 
niemand etwas wiſſen will, das Buch fand. 

„Vielleicht kam er erſt knapp vor Tiſch, vielleicht 
iſt er ein naher Freund der Baronin. Er hat am 
Ende ſeine Räume da, in die er geht, ohne ſich erſt 
bei dem Perſonal zu befragen. Und vielleicht — hat 
man ſeinetwegen heute Migräne. 

„Aber in die Bibliothek wollte ich durchaus in dieſer 
Nacht nicht gehen. Ich ließ mir das Nötige aus 
meinem Schlafzimmer holen. 
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„Ich las noch ein wenig, ging gegen Mitternacht 
zu Bett und ſchlief ruhig ein. 

„Es war Morgengrauen im Zimmer, da wurde 
ich geweckt. Eine angſtvolle Stimme, die des Haus⸗ 
hofmeiſters, rief nach mir. Und als ich, ſchlaftrunken 
noch, öffnete, ſtand der ſonſt ſo überlegene Mann 
bleich und ſchlotternd vor mir und ſagte: ‚Die Jungfer 
hat mich geweckt, ſie fürchtet ſich ſo. Die gnädige Frau 
Baronin liegt auf dem Bett, hat die Augen offen und 
rührt ſich nicht. Die Jungfer mußte die Nacht bei ihr 
wachen, das gnädige Fräulein (das war die Geſell⸗ 
ſchafterin) weiß ſich auch nicht zu helfen. Karl iſt mit 
dem Geſchirr fort zum Arzt. Ach, Herr von Roſen⸗ 
kreutz, kommen Sie doch.“ 

„Ich folgte dem Mann, ſobald ich in den Kleidern 
war. Es ging durch viele Zimmer, die lagen im 
grauen Licht des kommenden Tages. Die Jungfer 
kam uns an der Tür des Schlafzimmers entgegen — mich 
mit einer verworrenen Erzählung empfangend. Nein, 
ſagte ſie auf mein Befragen, ſie ſei geſtern den ganzen 
Tag und dieſe ganze Nacht nicht aus den Zimmern 
der Frau Baronin gekommen — und niemand habe 
dieſe betreten als das gnädige Fräulein, der Haus⸗ 
hofmeiſter und ich. 

„Und ich ſtand vor dem Bett der Baronin. Ich 
ſah, da war kein Arzt mehr nötig. Ein Herzſchlag 
hatte das Ende gemacht. Ein kurzer Kampf war vor⸗ 
ausgegangen, Schmerzen, gegen die man noch Ein⸗ 
reibungen geholt. 

„Nun aber war Frau v. St. Roche tot. 

„Ausgelöſcht die Pagenlieblichkeit — erloſchen die 
Augen. Schön und fern, wie von Trauer überflutet, 
weiß Geſicht und Hände, ſo lag ſie, eine ſür immer 
Schweigende. — — 

„Ich blieb bei der Toten und bei den verwirrten 
Menſchen. Es kam ſchon die Morgenſonne ins Zimmer 
— und da ſah ich auf der Erde, nahe dem Kopfende 
des Bettes, das Buch von Triſtan und Jſolde liegen. 

„Ich hob es auf. Und als ich es loſe hielt und 
gedankenlos meine Hände damit beſchäftigte, bogen ſich 
an einer Stelle die Blätter etwas auseinander, wie 
es Bücher zwiſchen den Seiten tun, die man ſich be⸗ 
ſonders aufgeſchlagen hat. 

„„Die Frau Baronin las noch in dem Buch. Gerade, 
ehe es ihr dann ſchlechter wurde‘, ſagte die Jungfer. 

„Ich hörte das wie aus einer Ferne. Denn meine 
Augen fielen auf Schriftzüge, die ich kannte. Auf 
einer einſt freigelaſſenen Seite des Buches ſtand: 

„„Du gehſt. Du gehſt mit Deinem Herzen von uns. 
Du haſt mir das Herz verbrannt, und Du gehſt. Aber 
einmal wirſt Du durch eine letzte Tür gehen und in 
ein dunkles Land. Und an jenes Reiches Pforten 
will ich Dich erwarten. Denn dann bift Du ganz allein, 
keiner folgt Dir nach, und das Bangen wird um Dich 
ſein. Dann will ich Dich erwarten, und Du ſollſt wieder 
an mein Herz kommen. Prosper.“ 

„Ja, ich kannte die Schrift. Sie hatte oft „Für 
Madeleine‘ und „Prosper de St. Roche“ in Bücher ges 
geſchrieben. Ich kannte die Schriſt, und nun wußte 
ich auch, wer der geweſen, dem ich geſtern begegnet. 

„Ich habe niemand mehr im Schloß gefragt, ob 
man geſtern abend den brünetten Herrn mit dem ver— 
ſchloſſenen, traurigen Geſicht, dem ſanften Weſen und 
der Kette mit den grünen Chryſopraſen geleben hätte. 

„Ich habe niemand mehr gefragt — —' 
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Am Strande von e 


Von A. Pitcairn-Knowles. 


Reger Betrieb: Die Kabine wechſelt ihre Inſaſſen. 


Zehn Uhr morgens: Auf den Terraſſen der verſchiedenen 
Grand Hotels längs der impoſanten Digue ſitzt man noch beim 
Frühſtück — göttliches Faulenzerleben am Meeresſtrand — aber 
auf der weiten „Plage“ regt ſich's und bewegt ſich's ſchon an 
allen Ecken und Enden. In endloſem Strom ergießt ſich das Heer 
der Badegäſte die zahlloſen Treppen hinab auf den fröhlichen 
Tummelplatz, alles ſtrebt der Waſſerkante zu, wo die warmen 
Strahlen der Morgenſonne am beſten zu ertragen ſind. Im 
trauten Kreis lieber Freunde macht man ſich's gemütlich, plaudert, 
ſcherzt und flirtet, bewundert die Leiſtungen flotter Tennisſpieler 
und das graziöſe Auf und Nieder des feſſelnden Diabolo, ergötzt 
ſich am luſtigen Treiben der Badenden und preiſt ſich glücklich, 
dem qualvollen Daſein in der unerträglich gewordenen Groß— 
ſtadt entronnen zu ſein. Wer nicht ſelbſt in die ſchäumende 
Brandung ſtürzt, um einige Minuten des köſtlichſten Wohl— 
empfindens zu erleben, läßt ſich, wenn er ungeſtört genießen 
will, auf bequemem Liegeſtuhl nieder, um ſich dem ſüßen Nichts— 
tun oder der ruhigen Betrachtung ſeiner intereſſanten Umgebung 
hingeben zu können. „In fauteuil, tout au bout, Monsieur? 
Wolaen See einaen Stull?“ Eine brillante Idee, meine kleine 
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Das Rettungsboot wird an Land gebracht. 


‚MENT 
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Blankenberghe. 


Hierzu 10 Aufn. des Verfaſſers. 


Ein Warnungſignal für waghalſige Badende. 


barfuße Blantenbergherin, die bu fo nied⸗ 


lich Deutſch radebrichſt. 


Auf die äußerſte 
Spitze des Wellen⸗ 
brechers ſtell du 
mir einen deiner 
unwiderſtehlichen 
Fauteuils, wo kein 
Hauch der er⸗ 
friſchenden Briſe 
verloren geht und 
ich von dem Ge⸗ 


tümmel bes gros 


Ben Ameiſenhau⸗ 
fens jede Regung 
verfolgen fann... 
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Schon iſt's 11Y/2 Uhr. Jede 
Kabine beſetzt, und es harren 
Hunderte von Geduldigen und Un— 
geduldigen des erſehnten Moments, 
in dem ſie ſich den Freuden des 
Bads hingeben können. Vor den 
Badekarren ſitzen die Schauluſtigen 
in dichten Reihen, die Wellen— 
brecher ſind mit Menſchen beſät, 
es herrſcht die heiterſte Ferien— 
ſtimmung überall. Hier und da 
einer, der ſeine Morgenzeitung lieſt, 
eine, die ſich von ihrem ſpannen— 
den Roman nicht trennen kann, 
und gar viele emſige weibliche 
Ehehälften, die um keinen Preis 
zum Nichtstun verdammt ſein 
wollen und in blinder Nichtachtung 
des ſie umgebenden Trubels ſticken, i: | 
häkeln, ftriden. Nur das laute |] 
Benehmen übermütiger Menſchen, Lg 
das Getute der leicht zur Erre— 
gung neigenden Rettungsmann— 
ſchaft, die lebhaft geſtikulierend 
einen die Grenzen überſchreitenden 
Badenden zurückzurufen ſucht, und 
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Blick auf den Strand nach der Hauptbadezeit: Die Stunde bes Trodnens. 
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Aengſtliche Gattinnen: 
„Mon dieu! Gaſton, Raoul — nicht jo weit hinausſchwimmen!“ 


watenden und im Sand buddelnden Kinder ſtören 
die wohltuende Stille. Da plötzlich ertönt ängſt— 
liches Wehgeſchrei, vermiſcht mit ſchallendem Ge— 
lächter, und ein Dutzend nichtsahnender Stuhl— 
inhaber panſchen bis zu den Knien im Waſſer. 
Krampfhaft klammert ſich eine von paniſchem 
Schrecken ergriffene Dame an ihrem von Wellen 
umrauſchten Stuhle feſt, ein in ſeiner Handarbeit 
vertieft geweſener arbeitsfreudiger Backfiſch macht 
verzweifelte Anſtrengungen, das ihm in der Be— 
ſtürzung entfallene koſtbare Objekt dem ſalzigen 
Naß zu entreißen, und ein niedliches Modepüppchen 
blickt wütend auf die tückiſchen Wogen, die ihm die 
prächtige Toilette ſo übel zugerichtet haben. Die 
ſchönen Spitzen, jam— 
merſchade! — Grau— 
ſam beſtrafte Eitelkeit! 

Das Heer der Bade— 
leute hat mit Aufgebot 
aller Kräfte zu tun. 
Die ungeſtüm kommen— 
de Flut läßt nicht mit 
ſich ſpaßen, und gar 
ſchnell muß die menſch— 
lichen Händen anver— 
traute Pferdearbeit des 
Badekarrenſchiebens 
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Mit vereinten Kräften: Rüdtehr vom Bade. 
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vollzogen werden, wenn man 
all die buntfarbigen Häuslein 
in Sicherheit bringen will. 
Wenn aber die Flut es gar 
zu eilig hat, laſſen ſich's die 
Badegäſte nicht erſt ſagen, 
daß ihre Hilfe recht willkommen 
iſt, und gar manches Mal ſieht 
man ein hübſches, angſterfüll⸗ 
tes Köpfchen durchs ſchmale 
Fenſterchen einer meerumſpül⸗ 
ten Kabine ſchlüpfen, um 
Freunde und Verwandte 

zur ſchleunigen Hilfe⸗ 


hoher Warte. 


Blitzſchnell entledigen ſich dann 
die Umſtehenden ihrer Schuhe und Strümpfe, und 


leiſtung aufzufordern. 


mit kräftigem Schub, unter dem Jubelgeſchrei der 
Kleinen, ſchafft die freiwillige Rettungsmannſchaft den 
beweglichen Kaften auf „terra firma“ ... 

Glockenruf verkündet die Tiſchzeit. Im Waſſer plät— 
ſchern noch einige Nachzügler, auf dem Wellenbrecher ſitzt 
hier und da noch ein Freiluftfreund, der den Ozon höher 
ſchätzt als die ſeiner harrende heiße Bouillon. Der herrliche 
Strand hat ſeine Anziehungskraft ver— 
loren, andere Attraktionen üben jetzt 
ihren Einfluß. Nach dem kühlenden 
Bade mundet ein Gläschen Likör gar 
trefflich, mag auch die Sitte, künſt— 
lich das Feuer zu ſchüren, verwerf— 
lich ſein. Der echte Blankenbergher 
Sommergaſt liebt jedoch ſeinen Be— 
lebungstropfen nach den Strapazen 
des Bades beinahe ebenſoſehr wie 
das Bad ſelbſt, und ſo verſammeln 
ſich denn Männlein und Weiblein 
noch ſchnell vor dem Kaffeehaus 
auf der Digue, um eins der wärmen— 
den, appetitanregenden Schnäpschen 
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herunterzuſchlürfen. Dann wird es auch auf der Pro- 
menabe vor ben Hotelpaläften ſtill. Die Befriedigung 
des inneren Menſchen hält das große Heer der 
internationalen Badegäſte ans Haus gefeffelt . . . 
Drei Uhr nachmittags. Auf der Digue wird es 
wieder lebendig. Man trinkt ſeinen Kaffee und macht 
Pläne für den Nachmittag. Den verführeriſchen Klängen 
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dergleichen zu ſich, um ſich ein wenig zu erfriſchen. 
Im Kaſino lauſcht man den Klängen einer ungariſchen 
Kapelle, und wer keine Ermüdung ſpürt und ſich vor 
dem Souper noch etwas Bewegung machen will, 
geht am Strande ein Stündchen ſpazieren oder läßt die 
Kinder auf den gutmütigen Eſelchen reiten — ein Ver⸗ 
gnügen, daß die Kleinen immer in hellen Jubel verſetzt. 


einer Drehorgel können einige tanzluſtige Pärchen nicht 
widerſtehen, und ſofort umſchließt ſie ein Kreis be⸗ 
wundernder Zuſchauer. Auf der „Plage“ gönnen ſich 
letargiſche Naturen im Schutze der Kabinen, auf weichem 
Sand gebettet, ein Mittagſchläfchen, und die Freunde 
von Skat oder Bridge finden hier unter dem blauen 
Himmelsdach ihr Lieblingſpiel noch feſſelnder als ſonſt. 
Luſtig flattern die Fähnchen auf den Dächern der 
jetzt müßig daſtehen⸗ 
den Badekarren, und 
die zum Trocknen 
aufgehängten Bade⸗ 
koſtüme tanzen wie 
eine große Armee von 
Hampelmännern poſ⸗ 
ſierlich auf und nieder. 
Ein gar belebtes und 
farbenreiches Bild, 
vielleicht einzig in 
feiner Art!. 

Die fünfte Nach⸗ 
mittagſtunde hat ge⸗ 
ſchlagen. Die Cafés 
und Konditoreien wer⸗ 
den beſtürmt, man 
kämpft um Tiſch und 
Stühle und ſitzt ein⸗ 
geteilt wie in einemHe⸗ 
ringsfaß. Die Stunde 
des „five o'clock‘, 
wie der Belgier ſagt. 
Vom „tea“ iſt nicht 
die Rede, und zwar 
mit Recht, denn man 
nimmt ebenſo oft 
Kaffee, Schokolade, 
Limonade, Eis und 


* 


Das übliche Nachmitiags vergnügen“: In ſtiller Belóaulióteit. 


Siefla auf der Höhe bes Wellenbrechers. 


Acht Uhr abends. Man hat gut foupiert. Die 
Dunkelheit ſenkt ſich herab, am Ende des Piers blinken 
und blitzen tauſend Lichter, der ſchöne Strand liegt 
verlaſſen da. Auf der breite Digue aber beginnt das 
luſtige Leben jetzt von neuem. Muſik ertönt an allen 
Ecken und Enden, die Biergläſer füllen ſich, Luſt und 
Zufriedenheit malt ſich auf allen Geſichtern. Wahrlich, 
es läßt ſich leben in dem gemütlichen Blankenberghe! 
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Bilder aus aller Welt. 


Das 45. Tonkünſtlerfeſt des im Jahr 1859 von Liſzt ge: 
gründeten Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins, das in 
Stuttgart ſtattgefunden hat, vereinigte namhafte Muſiker aus 
allen Teilen des Reiches. Die ſchöne Veranſtaltung, in deren 
Rahmen zwei Opernnovitäten zur Aufführung gelangten, 
wurde durch die Anweſenheit und das gaſtfreundliche Intereſſe 
des württembergiſchen Königspaars gefördert. 

Die Berliner Vereinigung für ſtaatswiſſenſchaftliche Fort⸗ 
bildung, die ihren Zweck, 
Männer des praltiſchen 
Lebens und Beamte ſo⸗ 
ziologiſch weiterzubil⸗ 
den, durch volkswirt⸗ 
ſchaftliche und verwal⸗ 
tungsrechtliche Kurſe und 
durch Reiſen erreichen 
will, hat in dieſem Jahr 
nach Beendigung ihres 
Frühlingskurſus wieder 
eine Studienreiſe unter⸗ 
nommen, die die Teil⸗ 
nehmer an die deutſche 
Nordweſtküſte und in 
das volkswirtſchaftlich fo 
wichtige Holland brachte. 

Die Frage des Kopf⸗ 
putzes war von jeher 
die wichtigſte Modefrage 
der Frauenwelt. Der 
Schmuck von edlen Stei⸗ 
nen und Metallen, der 
beſtimmt iſt, einen ſchö⸗ 


nen Frauenkopf zu zie⸗ Profeſſor Schillings 


Dr. Ridjatb Strauß 


zwar weniger koſtbar, aber dafür geſchmackvoller als die un ⸗ 
glaublich perlenreiche Binde, deren fid) eine Mlle. Diry 
rühmen kann. Ein Glück, daß nicht jede Modedame einen 
ſo koſtſpieligen Kopfputz haben muß! Die relativ ſo einfachen 
Hüte ſind billiger, aber auch weniger dauerhaſt, beſonders da 
die Mode ſo raſch wechſelt. In Paris iſt, wohl infolge der 
Vorgänge in der Türkei, augenblicklich der Turban die mo⸗ 
dernſte Kopfbedeckung für Damen, und auch auf einem engliſchen 
Rennplatz iſt der erſte 
Vorbote dieſer Mode be⸗ 
reits aufgetaucht. Wenn 
neue Ereigniſſe das all⸗ 
gemeine Intereſſe aber- 
mals auf den Orient 
lenken ſollten, erleben 
wir es vielleicht, daß 
der moderne Topfhut 
ſich zum Fes wandelt. 

Die glänzende Ent⸗ 
wicklung der Aeronautit 
eröffnet auch der Photo⸗ 
graphie ungeahnte Mög⸗ 
lichleiten. Die intereſſan⸗ 
ten, auf den erſten Blick 
ſo verblüffenden Auf⸗ 
nahmen aus der Ballon⸗ 
peripe.tipe find ſchon feit 
Jahren bekannt. Aber 
erſt die Erfolge der 
Zeppelinſchen Luftſchiffe 
— | unb der anderen lent: 
hol. Aoumat. baren Syſteme ermög⸗ 
Intendant Baron zu Pullis lichen es, auf relativ 


ren, hat fid) in feinen auf dem in Stuttgart ſtattgehabten Tonkünftlerfeit des Allgem. Deutichen Mulikvereins. einfache Art nicht nur 


weſentlichen Elementen 

ſeit Jahrhunderten nicht verändert. Der Schmuck der Lady 
Percy, deſſen hiſtoriſch getreue Kopie die engliſche Schau⸗ 
ſpielerin Miß Auriol Lee jüngſt auf die Bühne brachte, war 


jene Landſchaften von 


oben herab zu photographieren, in die die unberechenbare 
Laune des 
beliebigen ſchönen Winkel in Berg und Tal. 


indes den Ballon verſchlägt, ſondern jeden 


Mittagsmahl in Scheveningen. 
Bon der Studienreiſe des Vereins für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung. 


Phot. Goupce, 
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hol. Foulsgam and Hafir, 


Juwelengeſchmückte Haube der engliſchen Schauſpielerin Auriol Lee als „Lady Percy“ in Shakeſpeares „Heinrich IV.“ 


«bdot 7 ri trag Grep bot Seuil 
urbanbut, bie jüngfte Pariſer Mode-Senſation Ein Kopfbandeau aus mehr als zehntauſend echten Perlen 


Origineller Damen-Kopfſchmuck aus alter und neueſter Zeit. 
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Blick auf Konſtanz am Bodenſee. 


Aus der Luftſchiffperſpekſibve: Phokographiſche Aufnahmen, die vom „Zeppelin“ aus gemacht wurden. 
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Evy Peter, die neue Prima-Ballerina der gl. Oper in Berlin. 
fyofpbot. Rumbler. 


A | 
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Die Nachfolgerin der PBrima-Ballerina Antonietta 
Dell' Era auf der Bühne der Berliner Hofoper iſt 
Evy Peter, die anmutige erſte Tänzerin des Kgl. Opern» 
hauſes in Wiesbaden. Die ane iſt in Berlin 
keine Fremde. Sie iſt aus der Ballettſchule der Ber— 
liner Oper hervorgegangen und hat einige Jahre als 
Solotänzerin in Berlin erfolgreich gewirkt. 

In der diesjährigen Opernſaiſon im Coventgarden 
in London errang die anmutige ruſſiſche Sängerin 
Mme. Kousnietzoff einen großen Erfolg. 

In Neuyork findet in dieſem Monat ein großes 
deutſches Sängerfeſt ſtatt, das 22. Nationalſängerfeſt, 
bei dem der vom Deutſchen Kaiſer geſtiftete Preis 
dem ſiegreichen Vereine zufallen ſoll. Der Preischor 
„Warnung vor dem Rhein“ ift ein Werk bes Düſſel⸗ 
dorfer Komponiſten Mathieu Neumann. 

Der große böhmiſche Badeort Teplitz-Schönau ſoll 
ein neues großes Heilbad erhalten, ein modernes 
Kurhotel, dem praktiſche Badeeinrichtungen für radio» 
aktive, Moor-, Kohlenſäure- und Licht⸗Bäder angegliedert 
werden ſollen. Der Grundſtein zu der 
neuen Hochburg gegen die Krant 
heit wurde vor kurzem in 
Anweſenheit der Be» 

hörden ſowie 
öſterreichiſcher 
und deut⸗ 


ſcher 


Cine photographiihe Poſe im Stile der Madame Recamier: Die ruſſiſche Sängerin Frau Kousniehoff 


gaftierte im Coventgarden-⸗ Theater in London. 
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Mufitdireftor 3ufius Corenz, Dirigent. 
Zum 22. Nationalen Sängerfeſt in Neuyork. 


Offiziere in ſeierlicher Weile gelegt. Der neue Bau wird allen 
pezialbades willkommen ſein. 
m 15. Juni feierte der Eigentümer der rein homödo⸗ 


een Beſuchern des bewährten 


Kommerzienrat Dr. Willmar Schwabe 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


pathiſchen Zentralapotheke in Leip⸗ 
zig, Kommerzienrat Dr. Willmar 


Schwabe, ſeinen 70. Geburtstag. 


Der um das deutſche Geſundheits⸗ 
weſen und die Pharmalologie hoch⸗ 
verdiente Mann iſt als Herausgeber 
einer Zeitſchrift und als Gründer 
ahlreicher muſtergültiger Gene⸗ 
n ee einer der erfolgreichſten 
Vorkämpfer der Homöopathie. 
In dem Oberbürgermeiſter 
Adolf Morneweg, der im Alter 


Die Grunbffeinlegnng zum nenen Heilbad in Teplig-Shönan. 
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Theodor Henninger, 
Präſident des Feſtes. 


Karl Stein, Dirigent. 


von 57 Jahren verſtorben iſt, hat Darmſtadt einen verdienten 
und grundtüchtigen Beamten verloren, der feit ſiebzehn 
Jahren die Geſchicke der aufblühenden Stadt leitete und ſich 


KE l 


Phot. Plezner. 


Adolf Morneweg f 
Oberbürgermeiſter von Darmſtadt. 


die Dankbarkeit und Zuneigung 
ſeiner Mitbürger zu erwerben 
gewußt hat. 

Während der diesjährigen Ta⸗ 
gung der Goethegeſellſchaft wurde 
auf dem Weimarer Friedhof ein 
ſchönes Grabdenkmal für Goethes 
Freundin Charlotte v. Stein ent⸗ 
hüllt. Es iſt ein zierliches Me⸗ 
daillonporträt aus Marmor, das 
der Bildhauer Profeſſor Donn⸗ 
dorf (Stuttgart) geſchaffen hat. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Das Denkmal für Charlotte von Stein in Weimar. 
Hofphot. Held. 
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Einfach und naturgemäß. 


1)" regelmäßige und richtige Reinigung der Kopfhaut 
iſt, darüber beſteht wohl kein Zweifel mehr, die 
beſte, naturgemäßeſte Methode, ſein Haar geſund und 
kräftig zu erhalten. Nimmt man zu dieſen Kopf⸗ 
reinigungen das neue Teerpräparat „Pixavon“, ſo fügt 
man der reinigenden Wirkung noch den anregenden 
Einfluß auf den Haarboden und den Haarwuchs hinzu, 
der dem Teer, wie ſeit uraltersher bekannt, innewohnt. 

Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften find in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die 
man beim Pixavon durch ein patentiertes Veredelungs⸗ 


Verfahren beſeitigt hat, ſo daß wir es im Pixavon 


mit der konzentrierten, reinen Teerwirkung zu tun 
haben, wodurch denn auch die direkt überraſchenden 
Erfolge zu erklären ſind. 

Es ſei geſtattet, an dieſer Stelle ausdrücklich zu 
betonen, daß gegenwärtig außer Pixavon keine Teer⸗ 
ſeife exiſtiert, der die volle Teerwirkung in dieſer Weiſe 
innewohnt, und die doch frei iſt von den unangenehmen 
Nebenwirkungen des Roh⸗ 
teers (übler Geruch und 
Reizwirkung). 


von iſt ſehr einſach. Ein 
Waſchbecken, eine Flaſche 
Pixavon und vielleicht noch 
einen Schwamm oder ein 
Waſſerglas iſt alles, was 
dazu nötig iſt. Zunächſt wird 
der Kopf tüchtig angefeuchtet 
(Bild 1). Dazu nimmt man entweder einen Schwamm 
oder die bloße Hand. Dann gießt man ganz wenig 
Pixavon in die hohle Hand (Bild 2). Das braucht 
nur ſehr wenig zu 
ſein (Bild 3). Nun 
bringt man das 
Pixavon auf die 
feuchten Haare und 
verreibt es tüchtig, 
bis molliger Schaum 
entſteht (Bild 4). 
Der Schaum ſei 
möglichſt reichlich, und wenn er das nicht iſt, bringt 
man mit der hohlen Hand noch etwas Waſſer auf den 
Kopf. Nun maſſiert man mit den Fingerſpitzen auf der 
ganzen Kopfhaut 
herum — das ift 
für die Haare außer⸗ 
ordentlich wohltuend 
— läßt dann den 
Schaum vielleicht 
noch einige Minuten 


Bild 2. 


Bild 3. 


Der Gebrauch des Pixa⸗ 


ſtehen (Bild 5) und ſpült 
dann den Kopf tüchtig 
ab (Bild 6). Nun ſpare 
man aber nicht mit 
Waſſer. Wenn man den 
Schwamm nimmt, braucht 
man nur in das Waſch⸗ 
becken wieder einzutauchen 
und ihn auf dem Kopf aus⸗ 
zudrücken. Wer keinen 
Schwamm zur Hand hat, 
nimmt einfach ein Glas 
Waſſer und ſpült ſich damit kräftig die Haare ab. Die 
Hauptſache iſt eben, daß aller Schaum vom Kopfe 
herunter iſt, ſo daß, wenn man den Kopf abgetrocknet 
hat (Bild 7), das Handtuch ganz weiß bleiben muß. 
Wenn die Haare nun ganz trocken ſind, ſo iſt es für 
viele ſehr wohltuend, wenn ſie eine Kleinigkeit Oel ins 
Haar bringen. Das kann 
einfaches Provenceröl ſein, 
wie man es überall bekommt. 
Perſonen, die an und für ſich 
ein ſehr fettiges Haar haben, 
brauchen nur ganz wenig Oel 
zu nehmen, da ſich ſolches 
Haar ſowieſo bald wieder 
ganz von ſelbſt einfettet. 
Es genügt vollkommen, 
wenn man dieſe Waſchungen 
allwöchentlich einmal vor⸗ 
nimmt. Noch bequemer iſt es, wenn man das Haar⸗ 
waſchen wöchentlich gleich mit dem Baden verbindet, 
oder wenn man es ſich beim Friſeur machen läßt. 
Es ift wirklich fabelhaft, 
wie bei manchen die Pixavon⸗ 
Haarpflege wirkt. Dabei haben 
wir es in Pixavon endlich ein⸗ 
mal mit einem Präparat zu 
tun, das trotz ſeiner Ueber⸗ 
legenheit zu einem febr mäßi⸗ 
gen Preiſe abgegeben wird. 
Eine Flaſche für zwei Mark, die 
überall erhältlich iſt, reicht bei 
wöchentlichem Gebrauch mo⸗ 
natelang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haar⸗Kultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon⸗Waſchungen 
wird jeder die wohltätige 
Wirkung verſpüren, und man 
kann daher wohl die Pixavon⸗ 
Haarpflege als die tatſächlich 
beſte Methode zur Stärkung 
der Kopfhaut und Kräftigung 
der Haare anſprechen. — Die 
jetzige Jahreszeit iſt beſonders 
geeignet, um die Pixavon⸗ 
Haarpflege zu beginnen. 


Bild 4. 


Bild 5. 
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Schlesische Holzindustrie Actien-Gesellschaft vorm, Ruscheweyh & schmidt, Langenöls (Bez. Liegnitz) 
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gebrauchsfertig. Billige Unterhaltung. 
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Man verlange Katalog gratis mit 
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Schönheit... Büste 


ihre natürliche Entwicklung und Vergrösserung. 

Wenn Ihre Büste unentwickelt geblieben 
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Sie durch mein Mit- 
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bei stárker werden. 
Anwendung nur äus- 
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Blasse Damen und Herren 
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Man beliebe zur Vermeidung 
minderwertiger Nachahmungen 
stets auf nebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- 
zugplatten zu achten. Bereits 
über 120 000 Tische geliefert. 


Ruscheweyh- 
Tische, 
Ruscheweyh- 
Spieltische, 
Ruscheweyh- 
Möbel 
sind nicht di- 
rekt, sondern in 
allen besseren 
Möbelgeschät- 


Echte Briefmarken 
500 St. nur M. 4—, 1000 St nur M 2- 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 1.75, 
40 deutsche Kolon. 3. —, 100 deutsche Kolon. 18. - 
100 seltene Übersee 1.50. 350 selt. Übersee 8.75 


300 Europa 3.—, 600 Europa 7.50 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika L35. 


WU" Alle verschieden und echt 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 1B 
Albums in allen Preislagen 


Großer Briefmarken-Katalog Europa . 


256 Seiten fest gebunden, 700 Abbild. — | 
Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkráfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brielm) 
Floda's Verlag, Leipzig . 


Studenten. 


Utensilien-Fabrik 

: Altes z 

F abrik — — 
a Emil Lüdke, vorm. ep 
Hahn & Sohn G. m. b. H. 
Jena i. Thüringen 30 
Man verl. gr. Katalog grat: 


Jaedickes BAUMKUCH 
Ce 


sind unerreicht im Geschmack, pm Pt 
M. 2.— Versand prompt n. : 
C. JAEDICK Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms . 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaurnkuch. DN WM. 


Zeitung und 
Liste gratis, 


Haartárbekamm: | 


(gesetzl. ge- 
schützte Marke 
» Hoffera") 
färbt graues JI 
oder rotes (ez 
Haar 
echt blond 
braun oder ! 

Schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Seri 6, koppensir d 


JNVALIDENEAHRZEUNF 


* 
pw mium! — miae i 


LD KRAUSE" Leipzig- Kohl, s 9L 


Nummer 25. 


Dies und das. 


Die Medaille zur Erinnerung 
an die Zentenarfeier Joſef 
Haydns. Die Medaille, die der 
Kammerziſeleur Proſeſſor Rudolf 
Marſchall anläßlich der Feier des hun⸗ 
dertſten Todestages Joſef Haydns ge⸗ 
ſchaffen hat, zeigt einen Porträtkopf 
des großen Komponiſten, der mit keiner 
der bisherigen Haydn⸗ Medaillen über: 
einſtimmt, aber doch als eine authen⸗ 
tiſche Wiedergabe gelten kann. Die 
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Züge des Tondichters ſind zwei alten 
Haydn⸗Büſten unbekannter Meiſter 
nachgebildet, von denen ſich eine in 
Haydns Beſitz befunden hat. Auch die 
eingehenden Studien, die Profeſſor 
Pandler an dem Totenſchädel des 
Meiſters vorgenommen hat, wurden 
benutzt. Die Rückſeite der Medaille 
zeigt die Sonne, die aus den Wolken 
hervorbricht, ein Symbol des Ge⸗ 
dankens, der das Gewirr der Phanta⸗ 
ſien erleuchtet. Die erſten Noten und 
(Fortſetzung auf Seite V.) 
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| Neue grosse Preisliste, (76 Seiten) gratis, 


peur Kreitz, Kónigswinter 17. 


Unreinen Teint. 


Hautpickel, Mitesser 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. sonst 
läsligeSchönheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 


Nacht Crême Moa". 


Dose Mk. 2.20 franko. 
Probedose Mk. 1.20irko. 
Erfolg attestier! 
Ratgeber B^ gratis 
MAX NOA, Hoflieferant, -Taste 
BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5, 


Gratis u. franko send. 
illustr, Preisliste über 


Hygienische 


Bedarfsartike! 
zur Kranken- u Ge 
sundheitspllege ete 
— illustr. Schrift vm 
anthreges 1 s 
Versandhaus gegen Wiesbaden E. à 
—]H—D— — 


Mineralbrunnen 
WW 


l ES -] 


Nummer 25. 


19. Juni 1909. 


Seite V, 


Worte der öſterreichiſchen Voltshpumne mahnen an das populärfte Werk ift glänzend geſchrieben unb ausgeſtattet. Cs ift ein überaus 


Werk des Meiſters. Die ſchöne Medaille wurde in Gold. Silber 
und Bronze ausgeführt. | 


Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſiatt. 


Ludwig Amadeus von Savoyen, Herzog der Abruzzen: 
„Der Ruwenzori“. Erforſchung und erſte Erſteigung ſeiner höchſten 
Gipfel. 2 egeben von Dr. F. De Filippi. Leipzig 1909, Ber- 
lag von F. A. Brockhaus. 471 S. Geb. 12 M. Wiſſenſchaftlicher 
Forſchertrieb führte den Herzog vor einigen Jahren in die Polar⸗ 
länder und treibt ihn, wie bekannt, jetzt auf die Höhen des Himalaja. 


Dazwiſchen liegt die Beſiegung der ſagenumwobenen Blauen Berge 


Afrikas, des Ruwenzori. Dieſer erfolgreichen Bergfahrt iſt dies Buch 
gewidmet, in dem der fürſtliche Verfaſſer die überwundenen Schwierig⸗ 
keiten und die errungenen, wiſſenſchaftlichen Reſultate ſchildert. Das 


wertvoller Beitrag zur Erforſchung des dunklen Erdteils, von deſſen 
Geheimniſſen eines nach dem andern ſich dem forſchenden Europäer 
enthüllt. 2 
Julius Reuper: „Andreas Hofer unb feine Getreuen“. Ge⸗ 
ſchichtliche Erzählung. Stuttgart, Verlin, Leipzig, Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft. l | | 
Wilhelm Jdel: „Welt und Leben“. Elberfeld, Verlag 
A. Martini & Grüttefien. 126 S. 2 M., geb. 2,75 M. SÉ 
Thaddäus Rittner: „Das kleine Heim“. Drama. Stuttgart 
und Berlin, J. G. Cotta. 146 S. 2,50 M. | | 
Waldemar Bonfels und Hans Hahn: „Aimée“. Die Aben⸗ 
teuer einer Tänzerin. München, Carl Friedrich Strauß. 353 S. 
3 M., geb. 4 M. | urs ; | 
Indien in Moll. Java. Reiſeerinnerungen und Betrachtungen 
von einem Bewunderer. Stuttgart, Berlin, Leipzig, Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft. 200 S. 7 M. ; 
: ` Qortfegung auf Seite VII. 
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P quälen befonders diejenigen, 
Nervöſe Beſchwerden quie Penders, rien 
nähren und den Nerven, bie bei den unerhörten Anforderungen im 
Kampfe ums Daſein ſtrapaziert werden, geeignete Nahrungsſtoffe in 
nicht genügender Menge zuführen. 

Groß iſt der zerſtörende Einfluß nervöſer Beſchwerden auf das 
Aeußere des Menſchen. Nervöſe Stimmungen ſpiegeln ſich 
im Antlitz wieder und drücken ihm den Stempel des Leidens, der 
Müdigkeit und des vorzeitigen Alterns auf. Auch der Haarwuchs 
wird ungünſtig beeinflußt, die Haltung müde, die Freude am 
Leben vermindert. 

Wer ſolche Beſchwerden bekämpfen, die alten Kräfte und ein 
blühendes Ausſehen wieder gewinnen will, der führe ſeiner 
Nervenſubſtanz einen Nährſtoff zu, wie ihn das vortreffliche Biomalz 
auf billige Weiſe bietet. : 

Taufende wollen nichts anderes mehr als Biomalz, nachdem fie 
zahlreiche andere teuere Mittel erfolglos angewandt hatten. 

hängen ſehr häufig mit ner⸗ 


Verdauungsſtörungen vöſen Beſchwerden zuſammen. 
Wer die Verdauungstätigkeit regeln, den Appetit heben, Uebel⸗ 


keiten uſw. beſeitigen will und zu dieſem Zweck Biomalz genießt, 


wird gleichzeitig auch die nervöſen Leiden ſich mindern und 


Ç., freut mich, daß id) fagen kann, 
Daß Biomalz mir gut bekam. 

Ein Lungenleiden, welch Malheur! 
Quält mich ſeit langer Zeit ſchon ſehr. 
Dies zwang mich leider, nichts zu tun 

Und von der Arbeit auszuruhn. 
Jetzt hab ich wieder Arbeitsluſt, | 
Und Hoffnung zieht durch meine Bruſt. 
Erſt war'n die Kräfte rieſig knapp, 
Doch nahm die Schwäche rieſig ab, 
Die Schwäche, die mich ſehr verdroß, 
Bevor ich Biomalz genoß. 

Auch eß ich jetzt bedeutend mehr 
Als früher, und das freut mich ſehr. 
Viel voller iſt jetzt mein Geſicht, 
So roſig war es früher nicht. 
Ich hatte Kratzen oft im Hals, 
Auch das verſchwand durch Biomalz. 
Und ſein Geſchmack iſt außerdem 
Tatſächlich äußerſt angenehm. | 
Der ganzen Welt iſt's zu empfehlen 
Und nicht nur dem, den Leiden quälen. 

Das Biomalz — ich merk's an mir — 

Das iſt ein Lebenselixier! 


Eliſabeth Valerius, Berlin. 


Ma ere bekommen vorzeitig Falten und Runzeln, eine fahle, 
9 blaſſe Geſichtsfarbe — kurz, ein Ausſehen, das fie 
häßlich und viele Jahre älter erſcheinen läßt. Magerkeit kann nicht 
durch geheimnisvoll zuſammengeſetzte Pillen oder Pulver kuriert 
werden, die mehr ſchaden als nützen, wenn ſie Arſenik enthal⸗ 
ten. Magerkeit kann nur durch rationelle Ernährung behoben 
werden, die den Stoffwechſel anregt, den Appetit hebt und die 
Verdauungsorgane kräftigt. Ein ſolches Kraftnahrungsmittel iſt 
Biomalz, welches geradezu auffallende Erfolge zeitigt. Schlaffe, 
welke oder eckige Züge ſowie vorzeitige Falten und Runzeln ver⸗ 
ſchwinden. Eine mäßige Rundung aller Formen macht ſich bemerk⸗ 
bar, auch bei der Büſte, ohne daß überflüffiger Fettanſatz die Schön⸗ 
heit der Formen beeinträchtigt. 


: elen durch regelmäßigen Biomalz⸗ 
eungenleidende saser be: Rena. 


hebt das Gewicht und trägt zur Verkalkung der Tuberkeln bei, 
was für die völlige Geſundung der Lungenkranken von großer 
Wichtigkeit iſt. Speziell T ift zu empfehlen: Biomalz 
mit Kalk extra. Preis 2.50 M. 

1 2 jeden Alters 
Für blaſſe, ſchwächliche Kinder ien Aters 
Schulkinder, die von den Anſtrengungen in der Schule zu fehr mit: 
genommen werden, ijt Biomalz geradezu unentbehrlſch. 


iſt kein chemiſches Kunſtprodukt, ſondern ein 
aus reinem edlem Gerſtenmalz gewonnenes 
natürliches Kräftigungsmittel, von Pro⸗ 
fefforen u. Aerzten glänzend begutachtet. In 


allmählich ſchwinden ſehen. 
Königlichen Kliniken ſtändig im Gebrauch. 
Doſe 1 M. und 1.90 M. in Apotheken, 


Biomalz 
Drogenbanblungen und Reformhäuſern. 


Manche Verkäufer, denen die unvergleichlichen Wirkungen des Biomalz unbekannt find, 


empfehlen als angeblich „ebenſogut“ andere Präparate. Wie ſeltſam! Wenn etwas anderes 
zebenſogut“ wäre, warum nehmen denn Profeſſoren u. Aerzte, Kgl. Kliniken, berühmte 
Rennfahrer, Hunger u. Feſſelkünſtler gerade Biomalz und nichts anderes! Man weiſe Nad- 
ahmungen u. Erjagpräparate energiſch zurück und wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an 
die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle nachweiſt. Das Biomalz⸗Kochbuch mit 
einem Prämien⸗Ausſchreiben in Höhe von 1000 M. ſowie eine Biomalz-Koſtprobe verfenden 


sr ore Ehen. 200 Gebt, Batermaun, Sciedennu-Berin 1. 


koſtenlos 
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Photogr. 


Triéder - Binocles 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


für Reise, Sport, Jaco, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
III. Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


für Knaben u. Mädchen. 


(rig Men Anzüge 


| Rud. Amsinck, Klel l. 


e. folgs.Hund h.will 
v. Katz., Sperl., Hund. 
beläst. w., k. Schultz 


eme Sohlender 


* chrof-, a. S, Kugelschuß, p. Stück 


e. S. 
2,65, 2 St. 5 M. Einstg. Schl. v. 1 M. an. 
Prosp. gr. H. Schultz, Warnemünde 34 


dh Mugerkeit, A 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“', ges. gesch. preis- 
ekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches institut 
. D. Franz Steiner & Co 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 06. 


Rraukeuselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Speziallabrik 


~ Rich. Maune 
ei Dresden-Löbtau 9 
Katalog gratis. 


— — — 


In jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Verlangen Sie 


vom Versand -Kontor Eltville S. die Gutachten vieler Aerzte und 
erfolgreiche 
und anderen Stoffwechselleiden durch Trinkkur mit iso- 
30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Patienten 


— o o amm 


Eisenwerk Joly Wittenberg 7 
Joly Treppen mit A, 
Holz- oder Marmorbelau 


tonischer 


— — 


Kataloge CH 
kostenfrei % 


Eigene Anfertigung. Für Nervenkranke und 
Marine - Cheviot 5 ia verzweifelten Fällen. Das 
für Damenkleider und Beer Aacher. — "listes Kiima. Jilustrierter 
Damentuche. | UON An m 
Preisi. u. Muster franko zu Diensten. 


Kä, 


verkalkun 
teen, mec -—- 


19. Juni 1909. 


phone 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


erven-Sanatorium Sioana —= 


Genf 2a (Sohwelz) 


" 
N 


SFR 


Violinen 


nach alten Meistermoo., 
Bratschen, Celli, Mando— 


linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien V1/101 


— 


Radebenl - Dresden 


M. ZI TAM 
NENNT 
sp NK Ab 


= Webers Carlsbader 
, Kaffee-bewurz 


allgemein bekannt 
und beliebt. 


a$ * N 
song n 


Ne 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischlaft- Ventilations - Heizung. 


über ausnahmslos 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gawänscht. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


teresse zu emplehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Liebmann & Levi, 


Heilung von 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 


Nummer 25. 


Schreib- 
maschinen | 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Sdireibmasdinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, Re- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


Be E 
Iw D * 
D 


= M^ NUR 
2e. 
nra NIE: 
rer 


Gicht, 


| |= Ammerländer Schinken, = 
Landrauch, A 9—30 Pfd., mild gefala., A Pr. 


M.1.10—1.20, fett ob. mager, s Nachn. 
J. 6. Heintzen, Westerstede Ih Bg. 


Esc 
Kautscholeum 


chlagregen. 


Behördl. empfohlen! 
In allen Farben!Ónen streichfertig | 
für Häuserwände, Mauerwerk etc. | 
besser als Oelfarbe. 


Chem. Fabrik Busse, Hannor.-Langenhages, 
Briefmarken, e ver: 


seltene gar. echt auch Postkarten versende | 
auf Verlangen zur Auswahl ohneKaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere. Donamstr. 45. 


d Hygienische 


Bedarfsartike! 2. Gesundhpfig. 
Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Guxmiwareriabrit, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Hämorrhoiden 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinid. 


Echte Briefmarken. AME 


;— Ä — ee —Z— ——t— 
gratis sendet August Marbes, Bremes, 


eil 


adewanne mit direkt. Ga: 
za Mich. Ulrich, Essingen 


Arterien- 


CORP 464850 SESI 


E Prospe 


SCHÖNEBÜS 
HONE GUS 


bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis üppiger Busen wi SE 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- eutwickelt gefestigt u. V8 
schlossen gratis und franko. Haupt- hergestellt, ohne Arznei wy "M 


depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, 
München, Sonnenapotheke, Karlsplatz ll. 


Togoluno-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehmste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- 


Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Hechingen (Hohenzollern). 
X 


jedem Alter durch die berät 


LAIT AP 


DA Einfaches Einreiben gen 
e Unerreichtes. barmle 
Produkt. Ucberrascher 
dauenrder Krfol;. 


Rer Vorausbez. v. M 4.50 per Postan weis, ed. 
S inBriefmark. oder Nachn. (Postlagernd nur 
| orausbez.)Briefporlo20 Pf. Karten 10 rg. Nur bei 


P.LUPER, Chemiker, rue Boursault 32. MA 


© © überraschende Erfind 


IT 


geg. Schwüche! Brasch 
m. Gutachten u.Qerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


Nummer 25. 19. Juni 1909. Seite VII. 
E ru s Serie Ill Darmſtadt, Verlag von Verschiedene Mitteilungen. 


Hildegard Neuffer-Stavenhagen: „Märchenfäden“. Illuſtriert — Bewahren Sie sich vor Energielosigkeit! Pflegen Sie 
von O. Herrfurth. Berlin und Leipzig, Verlag von Dr. Wedekind | Ihren Leib, damit Sie frisch und leistungsfähi ig bleiben! Denn darin 
x 


& Co., G. m. b. H. 132.6. 3 M. 


liegt das Geheimnis zum Erfolg im täglichen Existenzkampf. Körper- 


Ludwig Ganghofer: „Der Mann im Salz“. Roman II. Bd. |stählung durch systematische Körperübung! Ein auf wissenschaft- 
(Ludwi Ee SC gefammelte Schriften II. Serie X. Bd.). Stuttgart, lichen Grundsätzen beruhendes System für ein tägliches Gesundheits- 


Adolf Bonz & Comp. 224 ©. 


1,50 M. turnen im Hause erklären die Kolberger Anstalten für Exterikultur, 


Georg Wendel: „Der Schönheitsbegriff in der bildenden Kunſt“. | Ostseebad Kolberg, an Hand ihrer wundervoll ausgeführten grossen 
SE i. Elſ., Verlag von J. H. Ed. Heig. 87 S. 1.50 M., geb. 2,20 M. Kunstdruckbilderbogen, die sie an jedermann, der sich ausdrücklich 
Kurt Juſſ uf: „Es gibt ein Glück“. Gedichte. Berlin, Verlag auf diese Zeitschrift bezieht, unentgeltlich versenden. 
von Eckſtein & Engel. 98 S. 2.50 M. — Drehbare Backform mit Deckel ist eine neue Kuchen- 
W. Hörftel: „Die Napoleonsinſeln Korſika und Elba“. Berlin, form, welche der durch ihr Backpulver bekannten, Nährmittel- 
e Verein für Deutſche Literatur. 346 S. 5,50 M., geb. 7 M. fabrik von Dr. Oetker durch D. R. G. M. geschützt ist. Mit dieser 
[fred Walter pomi „Zeiten“. Ein Buch Gedichte. Leipzig, äußerst praktischen Form erhält man einen gleichmässig gebackenen 
Inſel⸗Verlag. 167 S. 4 M., geb. 5 M. (Fortsetzung auf Seite XVII) 


Oberhof, Thüringer Wald. 


Grand Hotel ‚Kurhau 


C Paul mann. 


in zwei Monaten durch die 


Schöne Büste 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
graziöse Fülle 
verleihen, ohne 


e tirt Arsenik-frei. 
Y ) Von den Ärttli- 
17 chen Berühmthei- 
[ Len anerkannt. 


i schaden. Garan- 
N 
i 


| Schachtel m, 
Notiz: 
| M. 5.30 fr^» 
AA Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


\ J. RATIE, 
|' * Apoth., Paris. 


Le D£rórs : Berlin, 
Ai ` HADRA, Apoth., 
Spandauerstr. 7 17. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap'*, Frank- 
rt-a-M 

Engel-A oth. 
Gr. Friedber- 
gerstr. 46. 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Török, 
Prag, Vitek & Ce, Wassergassc, 19. 


— 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird Sie nicht rcuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille London, | 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Kónigl. 
Doft. Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


— 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Nah-, Sprech-, Schreib-, 
H Landw. Maschinen, Uhren, Musik- 
Instrumente u. photogr. Apparate auf 
Wunsch auf Tellzahlung. Anzahl. bei 
ährrädern v.20 M. an. Monatl.Abzzhl. 
Yon 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon y. 56 M. an. Fahrrad- 
Zubehör sehr billig. Kataloz kostenl. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft 
in Köln 115. 


[ese HAAR-AUSF ALL) 
PETROL-HAHN sitzen 


v.Apoth.HAHN, Genf. FILM. 1.2.50 i. Apot. Patt. 


Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation æ Berlin SO 36 


A g fa fe „AGFA"- Cassette 


(Pat.)zurTageslichtladung 
Photo-Attikel mit „AGFA“. resp. 
für die Reise 


Chromo - „Isolar"- 
Taschenfilms 


Spez. für 
Hochgebirgsphotographie 
unübertroffen! 


25 Aufnahmen hinter- 
einander ohne Cassetten- 
óffnung móglich. 


„Agfa“- u. „lsolar“- 
Planfilms 


Vorzüglicher Plattenersatz. 


Bezug durch die Photohändler. 


PHILODERMINE AUXDLIN ` 


Kochapparat 
„NURSO“ 


kocht, brät, backt gänzlich ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also 
nicht vorgekocht und nach beliebig 
langer Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) 
äußerst wohlschmeckend und appetitlich 
dem Apparat entnommen. „NURSO* er- 
setzt vollständig Kochherd, Bratofen und 
Kochkiste, braucht aber nur den vierten 
Teil der bisherigen Feuerungskosten. Die 
Anschaffungskosten machen sich deshalb 
| in einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen lür I bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 
warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gem vorgelührt 
wird. Man achte jedoch genau auf den 
Namen „NURSO* und kaufe nichts anderes, 
Jeder Apparat muß die Inschrift tragen: 
NURSO kocht — brät — backt 
— automatisch. 
Wo noch nicht oder nicht zuverlässig echt 
| erhältlich, direkter Versand durch uns wie 
auch Gratisversand unseres Prospektes Nr.4. 


„Nur so“ 
ist das Kochen gin éd api ein ! 


Wie man ein Fernglas wählt,“ . resin 
e , y9. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


si peliebteste 


A 


VEGETABILISCHES \ 
KOPF-U.HAARWASSER A 
« 


Der neue automatische 
| 
mit vnb mp na 


F. WOLFF & SOHN, HOFLIEFERANTEN 
* BERLIN * KARLSRUHE. WIEN d 


Dieses Büchlein soll jedem bel Anschaffung cines Fernglases resp. eines 
teuren Prismenglases ein Freur id und Berater sein, um ihn vor Mißgriff und 
Schaden zu bewahren. Es erzählt klar und einfach, wie man Ferngläser 
prüft und gute von schlechten unterscheidet, und welche Anforderungen man 
an ein gutes Glas stellen kann 


Wer diese Schrift gelesen hat 


ist bestimmt in der Lage, von den vielen Fabrikaten und Modellen das für 
seinen Gebrauch zweckmäßigste und preiswerteste zu wählen. 

Dieses Büchlein sende ich jedem, der mii Stand, Namen und Wohnung 
mitteilt, gratis und franko ohne jede weitere Verpflichtung. 


Optiker Ruhnke, Berlin S. 103. 


Oranienstr. 47. Friedrichstr. 190. Brunnenstr. 12. 
Linkstraße 1. 


Stets Gelegenheitskäufe in Górz, Zeiß u. a. Prismengläsern. 


Dresden 


> :Guthmann's 


Ist die besta 
für den Taint 


Stäck25 Phy. 
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— 
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 Reifefübrer.. Frühling. Sommer 


. Geschäftsstellen der Firmen August Scher! O. m. b. H. und Daube & Co. C. m. b. H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 


eiten und verteilen unentgeltlich Pros 


kte der inserierenden Unternehmu 


en. Die Geschättsstellen befinden 


angeleg 
56 sich in allen Stadtteilen Berlins sowie in Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Halle a. S., 
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. E., Stuttgart, Würzburg, Wienl, Zürich. 


Hotel Voss - Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
Holstein. l 


Hotel Flensburger Hof. Komf. best, einger. Haus 


T e 
Eutin 
Flensburg rie He tne eme 


Bad Gremsmühlen 
Hamburg Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 


vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
Hotel Continental ersten 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 


Kleinflottbek 4 ha. 1 SE a. d. Elbe geleg. pig. 


Bez, Kiel. — Kurhaus 
Dr. Horst für innere und 
Netvenkrankheiten.. 


nges, am Hauptbahnhot, neben Schauspielhaus. 
b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. A bahnh. Altona. C. F. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gánzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 


qv pe 
K L Bad Nennd 0 bel Hannover, Sohwefel-, 


Schlamm- und Solbad, gegen 
krankheiten. I. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 


Bad Oldesloe zziz 


bei Hamburg. Sol-, Moor- u. Schwefel- 
Saison 15. Mai—Oktober. 


bad. Anerkannte Heilerfolge gegen Gicht, 
Zwischenahn 


Rheumatismus, Skrofulose, Frauenleiden. 
Ostsoebäder. 


Prospekt durch die Badeverwaltung. 


Bad b. Oldenburg L Gr. Wald u. See. 
Nordseenähe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 


Verband 0 t b . d Berlin, Unter den Linden 76a. 
Auskünft d Pr kt 
Deutscher S S Se er sämtlicher Ostseebäder Paie 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Seiten) 30 Pi., franko 50 Pi. 
herrlichste e an der Ostsee, vornehmes, zwan 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 


Ahlbec anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Hotel Seebliok, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande ; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


EE 
2 AR | 20,000 Badegäste! | 
Binz a Rü en ‚Nordisohes Sorrent“, schönstes Ostsee- 

e bad, klimatischer Kurort I. Ranges. 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Illustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Hotel Fürst Blücher, m. 2 Dependancen. 130 Zimm., alle Balkon, vorn. Fam.-Pens. dir. am 


Meer u. Wald. Tel. Nr.9. Prosp. im Hotel u. bei Aug. Scherl, Berlin. A.Mohnke,Hoflieferant. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
i : 


oses 
de- 


und Röntgentherapie. 


Brunshaupte 
Georgenswalde 
Göhr en gut Rügen. Hotel Brandenburg, L Haus a. Platze, altren. 


mit allem Komfort, 3 Depend. Feste Landungsbrücke. Pro- 

spekte gratis. Besitzec: A. Halliger. 
Herthaburg,vora.Familienpens., schöne Aussicht a. Wald u. Sec. Prosp. dd Bes Paul Equitz. 
212 | Ä Aeltest. und schönstes Bad. Herrlicher 
e 1 en amm Buchen-Hochwald bis an den Strand. 
| ‚Gr. Kurhaus, 11 einzelne herrsch.Villen, 
ca. 40 m vom Strande entfernt. — Pferde-Rennen, Lawn-Tennis-Turnier, Büchsen-, 
Pistolen- und Tontauben-Schiessen. — Vorzügliche Küche. — Vor- und Nachsaison 
bedeutende Preisermässigung. Von Berlin und Hamburg in 5 ½ Stunden erreichbar. 

— Prospekt und Auskunit durch die Badeverwaltung. 


K ahlb erg Stat.Elbing. Auf derFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 
sol. Pr Wasserlt. Näher. Badeverw. 


kurort. Idyllische Lage; schöner Wald; breit., steinirei. 
Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 


Travemünde 


See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 

Kolberg a. Ostsee Badeort; ältestes und berühmtestes Ostsee- 
bad. Neu eingef.: Schwemmkanalisatien. Quellwasserleitung. 

Ausgedehnte Fiera u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschüftsstelie d. Verb. deutscher Ostseeb i 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. erth. Institut. 
Erholungsheim Hygiea'',kleine.feinePrivatpens.v.5—8M. Mittelstr.1 p. d. a.Park u Strand. 
Hotel Neues Solbad, 50 schóne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


Neukuhren E 
2 See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Ost-Dievenow By E 
e Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Prora-Binz 
e 
Sellin ems 


verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys.u.Terrain-Kur. Herrl. Lage 
dir. a. gross. Tannen- u.Buchen-Wald Saison Mai B 
bis Oktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, ease ege i 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. E- odis e T 
Central Hotel, gutbürgerliches Haus, nahe dem Walde, an Bahn und See gelegen. 

Theaterbühne, ff. Billard. Hausdiener am Dampfer und Bahnhof. Bes. Fr. Zebel. 
Kurhaus. Oröôsst. Hs. a. Pl., m. eif. Kanalis. u. Wasserlt., i. Buchen-Hochw. vor d gross 

Landg.-Br. gel. Kondit. i.Haus. Zimm. m.vollst.Pens. zu sol.Pr. Pros p. fr. Bes. Joh. Möller. 


Wunsch Prospekt. 


Ostsee- Insel-Sansterlum, ` 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung. 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Septbr. 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
Depend., 250 Betten, modem. Komif.: 
Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges. 


Ostseebad in Mecklenburg-Schwerin. Prospekt gratis 


Warnemünd 
W ustrow CV! Beta und den Ver- 
Zo pot „Ostseesanatorium“ 


Dr. Klapp. 


Bornholm. Sandvig 


Nordseebäder. 


Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 
Kurhaus Wittdün, | stehen die der Ges. gehörig. Hotels 


Hotel Strandschloss-Kurhaus, direkt 
an einzigem Sand- und Badestrand. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Central-Hotel, dir. a. M. geleg., 200 Zim. i. All. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpflegung. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 
Büsu “ Nordseebad In Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 
Wattenlaufen. Prospckte durch die Badedirektion. 
empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. 6 
am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 
durch die Kurhaus-Direktion. 
N orderney Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.- 
BremerLoglerhüuser,direkt a.Mcer,200Zimmer,Juni,Septbr.ermáss.Preise.Tel.6.Prospekt. 
Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg, 
Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 
Verein. Reedereien Norden— Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlich 
festgesetzte Preise. 


J 


Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 

mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen: nimmt Mittel- 

angas stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens 
Jui S Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel I. R., direkt 
presens deutsches Nordseebad. Besucherz. : 41 120. 
anal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffsverbind. : Hamburg. 

Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel 12. 
Strandhotel Kalserhof nebst Villen. Grósst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 
Villa Bella Riva, komf. einger. Logierhaus. beste lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Reederei Frisia Norderney.Tà^l Schiilsverbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all. Z ùg. 


Nordseebad. Strand - Hotel Gerken. Hof- 
angerooge traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 

Monopol Strandhotel, I. Ranges, grosse Familienzimmer. Mässige Preise. 
Westerland-Sylt 5: rrie Karr 
schlag; neues Warmbadehaus 

Man verlange kostenlos Prospekte und Auskunft von der Badedirektion. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geöffn 
Hot. Stadt Hamburg, m.neu.Logierh. T40. Ren. IIS. Zim. 10— SOM Bickost 35M.p H Oehme. 


Königin der Nordsee: Seebad u. 
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| 99  Notdseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- v. 
ano Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- chreiberhau Nn aller Komfort. 

, kehrsbureau , Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. Mim d Eur A 

; . As : : 


Dr. Schmidt's Sanatorium , Kurpark“. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke, 
Lindenhof, Hotel u. Pens. I.R.Besteing. gr.Haus a.Orte,bevorz.ruh.staubf.Lage m.herrl.Auss. 


Brandenburg. 


e € E e e e ; 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerersten S d | ühl Friedrichstal Luftkurort im 
B erlin Ranges, neu eröffnet. pin e In €= Kurarzt, ee E E 
grap l 


| e enamt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
Birkenwerder 
Luít-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
e 
Bornim erle Laun üoisierernwaid in Run nan. noostineE Meter: — Sanatorlum (Camphausen), Station Petersdorf im 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in I Std. zu erreichen. Zackental Riesengebirge: geschützte, nebelfreie Höhenlage: 


Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche JV A a a EE RUNE UPC ae a Ey A ee a re Aes 
2 ER Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric S 0 E im Eulengebirge; modernster Komlort, 

Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


B a d Tr ebnitz b. Breslau. Kurort u. Somtnerirische, Moore 
e isenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 

phys.-diätet. Heilverf, Näh. Camphausen, Berlin SW. II. 


i Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 
E uc OW Villa Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
ii Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhotf. 
ée S8anatori Drachenkopf, ärztlich leitet, e 
| anatorlum Drachenkopf, ärztlich geleite : 
ut Eberswalde physikal.- diätetische Heilanstalt. Prospekte Burtschei Weitbekannter Kur- und Badeort: 
> gratis und franko. Fernspr. 143 ac e SS 5 . 1 ren le 
8 : : e = i quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
ir. Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Auienth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank. 


it.d.B , Nervensystems u. d. At . Prosp. à ; 
Eden Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranlenburg. Prosp. F 5 mungsorgane Frosp. unentgelti Der Kurgirekior 


Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Tbermalpalast „Kalserbad Hotel‘ mit zwei 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. 11. ` Dep, aller Komfort, unvergleichuche Lage; solide Preise. 


De 
Emil Nagels Hotel Kalserhof, Ranges 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 
Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genan 


l. 
g 
ei Mittelstands-Sanatorium‘‘, moderne An- urt S 1 
ET Falkenhagen statt 9 Dr. Strassmann, Post B cheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 
ES cegefeld-Berlin. e 
im Ahrtal. Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. Ahrw | und Nervenkranke sowie Erholungsbedürfti mit 
E) er allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkun ^s áus- 


S Grunewald Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
m Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. gest, verb. mit Institut L physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Weilenbad, Arbeits- 
säle für Beschäfti Basar, n Morgen grosse eigene Waldungen Geöftnet 
an 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension | das ganze Jahr. Prosp. durch rat Dr. von Ehr il. 
. Neubabelsbere su Ar | © ® Miren 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 2 Märkischer Hot. Vornehmstes Haus. Zimmer 
e D ena 1 e e mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 


aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
Sauerland. Grosser Garten. 


bi — (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- | _ !üͤũ⸗ bl. „1% ĩéx7çꝰe ———————— 

$ eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. -(Mosel) Schlosshotel, Herrlicher Sommeraufent- 
Wald gel. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. em as e halt. Auto-Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 

P" J. Blau. Weinhandlung. 

= von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil’s £ 

Schlachtensee Sanatorium, Kurhaus tür Nervöse, Innere Bad Bertrich 2:28: 

u. Stoffwechselkranke. e oren; S , 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. a e C VV ee 


E Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
bei Berlin. Sanatorium für innere und | notet Dillenburg, I. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 


Schloss | egel un lee Generalarzt Koenig; 
r. P'ototzuy. 2 Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
teigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron» 
bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- Gerolstein s ; 
| rebschen und In Bi SC Heilfaktoren und prinzen etc. El. Licht. Wilh. Borgards, 
Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. H 2 b Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 
P b. Rheinsberg. Herrl. Sommerírische i. Tal a. Wald u. See eister ach e Hotel, Pension; Quts- 
ec n geleg. Arzt, Dampfer. Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. : 
- aui Bausdorf, „Gasthaus zur Kaiserelche". bei Paderborn. — Spezlialanstalt für Asthma, Hals-, 
- nse a Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 
(Wannseebahn) b. Berlin. Prinz Handjerystr. 9-10. Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Laufis. 
e en 0 Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
É sunde Lage. Prospekte. Frau von Bookelberg. 2 Metropole des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach 
| n allen Richtungen. — Hotel 8t. Paul, ersten Ranges, gegenüber dem 
Dom und Hauptbahnhof. 


Schlesien. 
bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche Weltberühmtes Hollbad, 20 Min. 
Alte Schmelze "9 Bad Kreuznach “ar: xar 
i à i e A E a T emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektien 1" "7 RE 
bäder mit Lufthütten. Illustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baun;. 
e in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. | Hotel Dhell-Schmidt, C. A. Recknagel Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
a el e Herzheilbad Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 
In. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. | Hotel du Nord, Philipp Kühl. Villa Loow-Imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


Fl e b Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure-u. Eeler EE 
Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. : 
ins erg Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. i etma he " na. a... „zur Post", Weinhand- 
Kurhaus, L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug. Zentralheizung, herrliche Fernsicht ng. P . 
bel Bad Landeck in Schlesien. Wald- e 
Germanenbad Bad Münster ser x..." snaa, vr 
individuelle E ue An- ste atpension. 
wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heilerfolge bei chronischen Erkrankungen, 1. 
bei Rekonvaleszenten und Geschwächten, da herrliche Gebirgslage und reinste Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg, Mau, 
Wald-Höhenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse. a euena VV 
Kurhotel, einziges Hotel In unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


m Bez. Bresiau, Bahnstation Kudowa oder 
a u OW Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; | Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
vom 1.Mai bis Oktober. Arsen-Eisenquelle; | Bonn's Kronenhetel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diätküche. 


gegen Herz. Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: 
gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstali für Nerven- 


Gegen Gicht, Nieren- u. Blasenlciden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu e 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsále. Anstalt ZC en und Gemütskranke. Telephon Bonn 2:9. 3 Aerzte. 
Elektro- und Lichttherapie. Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 


für Hydro- 
X Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste. 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 


leitung u. GE 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107, e a. Rhein Erkrankung der Atmungs- und Ver- 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- a a zig dauungsorgane, Gallen-, Leber- und 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 
in Schlesien. 450 m über Meer. Her- Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquelien: Naturfüllung zu Hauskuren durch 

Moorbad, | die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 


Bad andeck vorragendes altes Frauenbad. 
d d mediko-mechanische Apparate; elektrisch. | gu €a Page > ue 3 n Lun mn Wu. 
j Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. Bad f Onnisstein a ar éi ae 
Sanatorium Dr. Herrmann. Mediko- mechan. Institut. Eur Kur- u. Erholungsgaste. ete Jagdgel. Neue mod. 
Idyllisches Gebirgsbad der Grafschaft Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Beil. 


Bad Lan enatu Glatz. — Herz-, Nerven-, Blut-, Frauen- | —————— ————————————————9—————————————————— 
leiden, Gicht, Rheuma. Kohlens. 2 Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 100jáhriger Kurpark. Wer vor dem 1. Juni oder nach a es el diätetisch; stets geöffnet. Dr. Martin, Inh. 
lei 25. August eintriüt, hat ganz bedeutende Ermässigung. Müller. 


Geite X. 


Teutoburger Wald. 


Bad-Rothenfelde eng, gars 


Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 

Herzleiden, Frauenkrankheiten, 

Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 

Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
frei durch die Badeverwaltung. 

leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 


e 
Bad D riburg leiden, Gicht und Nheumatismus, Caspar- 


Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 
Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 


durch die Gräfl. Kurverwaltung. 
berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwefel- 


Bad Eils en schlammbäder, besonders bewährt gegen Gicht 


und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. Anfragen bitte zu richten an das 


Hiddesen 
Bad Lippspringe must. 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskunft frei duch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


2 2 a. Teutoburg. 

Bad Lippspringe Kerhad 5.27 

4 3 NA pon — an gelegen. 

ervorragende Heilquelle ungen- u. sleiden. Sämt- 

Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 

Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark, Brieladr.: „Kurbad‘ Lippspringe. 

1 1 d Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 

Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 

moor-, natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


e 
Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaitung. 


Bad Pyrmon Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 
* Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht. 
Blutarmut. Frauenkrankheiten, Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurvereln. 
Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neuerbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 
Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. 
Villa Augusta Viktoria, am Kaiserplatz, Kurpension I. R. Prospekt. 
Hotel Waldecker Hof. !. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geöfin. e Alb. Böttcher. 
a ee Hof“, bestempfohl. Hotel u. Pensionshaus. Man verlange Prosp. E. Möhle. 
Dr. Rait Wichmanns Sanatorium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. 
Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. Ant. Schorr. Herrl Lag., best. Küche, mäss. Pr. Prosp. 
Lippe). 
ol-Thermalbad und Inhalatorium, 


B ad Salzuflen Trink-, Bade- und: Inhalationskur. Herr- 


liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürst. Salinen- u. Badeverwaltung. 
— P...t.— —̃̃ — d ö — —— —W mGZGä ö — — en ee —' 


im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 


bei Bückeburg, Fürstentum Selen. * Lippe, 
c 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. Moderne 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. | 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Fürstl. ^ kohlensäurereiches 


Mitteldeutschland. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diätkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 
schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 


a. d. Lahn, Schlosshotel, Haus l. Ranges inmitten 
raun e S grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. | 
Friedewald (Lössnitzgrund bei Dresden) Hotel und 
uÇ Ö Z Pension Kurhaus Friedewald. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 
zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 
Lahnstein’s Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 
DeutscherKaiser'',Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, Z trlhzg., Bier-Rest. Z. v. M. 2,—a. 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Oll.-Ver.) 


Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 
Palast- Hotel Wettiner Hof. 
a S er öffnet. Jul. Bretholz. 
e 

Friedensau onnen-, Luft- u. tbáder, Massage, Wasser- 
behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 

Preise. Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. Leiter: Dr. med. E Meyer. 
(Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. 
Leipzig Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 


Liebenwerda 


L Ranges. Neu er- 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürltige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


Bez. Ma RG ere Friedensau. 
IC 


(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 


18. Sunt 1909. 


Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. 


Nummer 25. 


Hotel Süchsischer Hof am Engl. Garten V Herzog 


L 
Sommerirische „Helenenhöhe‘‘, 460 m 1 


— e 


Meiningen 
EE 
bin Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 
u 

punkt echter Gebirgsromantik. „DasSchönste, 
was ich auf Erden gesehen“, urteilt Kaiser 
schónheiten. Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-,Verdauungs-, 


bei Zittau/Dresden. 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- 
Friedrich Il. Unendliche Fülle von Natur- 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 


Arzt am Platze. lllustr. Prospekte frei. 


Pretzs ch Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort. vorz. i 


Gicht, Rheum., Nerv, Fraue il. Prosp. d. Kurverwaltung. 
sächsischen Vogtlande, 700 m über 


Reiboldsgrün sse 5. 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorzugl. Erfolge. 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte, Beh. Aerzte: 
Hofrat Dr. Wolff, Dr. Sobotta und Or. Baer. 


Sch and au: der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R. vornehmste Lage 


Heilanstait für  Lungenkranke, im 


am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 
Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. Pens. Bäd. el. L. Näh. Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt Kurhaus Alberthóhe. für Herz-, Nerven- und 


e Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


- $ 
Bez. Halle A. 3. Städtisches 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. 25 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


Sooden-Werra (Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 


pressien Inhalatorium Deutschlands. 
/orzüglich bewährt gegen Katarrhe 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschafts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 
Arten (auch kohlensaure) Solbäder. Fango- und Heissluftbehandlung. Massage. 
usgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 
bar am Ort. Vortreffliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Bad Wildungen 


„Bristol“ I. Rg., erstes Haus m. Pens. a. Kurhaus: Trinkquellen u. Bäder: el. Licht. Lift. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht. Zentralhzg. 


Alexisbad 
St. Andreasberg 


kuren. Für Nervöse, Bleichsüchtige, Blutarme sowie Erholungsbedürftige. Prospekte 
durch die Kurverwaltung. 8 

Hotel Bergmann, I. Rang., Teleph. No. 1, Geburtsstätte v. O. E. Hartlebens. Rosenmontag 
Hotel Schützenhaus, Altren. Haus i. be vorz. Lag., mäss. Preise. Pens. Tel. No. 9. R. Schunke. 


— 


P ernr 0 d e a. H Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen, 


u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Harz. 


Altberühmtes Stahibad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaltung. 


im Oberharz. 630 m. Hóhen- u. 


Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


2 Pension Villa Lisa f. Erholungs bedürftige, besond js. 
run 1. Damen. Schwindsucht ausgeschl.). Pens. v. 5 M. Aerz:l. 
Aufsicht. Badeanstalt (Kurbachi.Gart. Dr.med. Meyer. 


„n⸗„“ xxx. M — —— v.... 8 
3 im Oberharz, 560 m ü. M. 
Hahnenklee-Bockswiese 725 925 
Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schóne, bequeme Waldspaziergänge; bietet gesund- 
heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 


nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Bad Harzbure Harzes. Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 
Führer kostenír.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
‚Schmelzer’s Hotel“, I. Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrihzg. 
Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vleth's Führer d. d. Harz. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R. unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrlhz. Prosp 
Eggelings-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. kte 
Hotel Waldmühle. Neu eröfin. m. a.Komf., dee (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed. Pr. Pros 
Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken: mässige Preise 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension L R., el. Licht, Zentralheizung. spekt 
Villa Rosenau, Familienpension. beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. M. Müller. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
a. Harz, Luftkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 


Ilsenburg Prospekte kostenlos durch die Kurverwaltung. 


Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß Hse, 
Hotel u. Pens. i. lisetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


Johanneser Kurhaus ^ Zeterteis 


„00 m hoch. geschützt im Walde. Haus I. Rg., über 100 Fremdenz., auch Wintersais. 


grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 


Pension 4.50—7.50 M. Bäder. Bahnstat. Clausthal-Zellerfeld. Illustr. Prosp. W. Berg, 


i. Harz. Post Stapelburg. Rudolf Just's Kuranstalt. 
J ungborn Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 


Schierk 
Crand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
B ırghotel mit Dependance, J. Ranges, bevorzugte Lage. 


- 


Hotel Fürst Stolberg. Da; 


ti Erstklassiger Komfort. 
ganze Jahr geöfinet. 


Nummer 25. 
Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
u ero e gratis d. d. Badeverwaltung. 


Grauns Hotel u. Kurhaus. erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6,—. Prosp. grat. 
Central-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komi., Omnib. a. B. Pens. 4, 50 —6. Prosp.gr. E. Baade. 
Hohne und Eibingerode, mitten im 


Bad Waldheim n eissi, mieni 


Erholungsaufenhalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel: Amt Elbingerode Nr. 15. 


520 m hoch, zwischen Drei-Annen- 


— Hasserode. Schlüssel des Harzes, Luft- 
ernig ero De kurort, Sommerfrische, Touristenstandort. 
Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Villa „Esperanto“, Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Fam.-Pens. Herrl.Blick a. Gebirge. Prosp. 


a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
Haus d. Thuring. Waldeshóhe; herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 


Thüringen. 
2 Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Isen ac Gleich gut geeigen. f. vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 
Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
e Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
Ins er ergen kehrsverein. Besonders empfohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainfels“ ; 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
a. h., Hotel Pension Thüringer- 
Frankenhausen iiie nat am "Kunak 
Kyffhäuserstrasse. Schöner Garten. 
2 e Dr. Bieling's Waldsanatorium , Tannen- 
rie ric ro a hot“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-. Nerven- und inneren Leiden 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpfleg. 
Dr. med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium I. Ranges. Spezialkur: Neural- 
gien, Kopfschmerz, Schlaílosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. i 
Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 
(im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 
a menau Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 
Sanatorium Dr. Wiesel: Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 
2 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
a m osen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m |. 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdlrektlon. 
22 2 Thüringen. Gicht, ischias, Rheuma, 
a OS Z warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm., 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
2 2 via Eisenach im Thür. Walde. 
a Je ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. trei: Badedirektion. 
2 stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
A 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf,, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heiikrüftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d. Badedlr. sowie d. d. Oeschäftsst. d. Zeitschr. 
825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Balinh. Oberhof 51, Std. 
entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthóie. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornchmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 
Sanssouci, I. Rgs.. Südlage, sorgsamste Verpilegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
L Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en er Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, aitren. Haus. Prosp. gratis. 
Thüringen. — Solbad u. Inhalatorlum. Grosser 
a zun en Solreichtum von 5 und 27 Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting. Heyer usw.). Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
quelle (0.9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Natarrhen 
der Atmungsorgane, Skroiulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezuständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Nurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. Sec u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
Hotel und Pension Waeltz, schönste Lage, gut eingerichtet, beste Verpflegung. 
i. Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
am ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
e Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 
b.Eisenach.Schnellrugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal, 
a a Fremdenpension Villa Erholung: Besteinpf. Haus I. K., 
idvll. am Wald geleg. Jilustr. Prosp. d. M. Gebhardt, 
Kurhaus Louisenbad, I. R., Familien. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte, 
Kurhotel und Pension zum Tannhäuser, Haus LR schatt. Wald u. Garten. osp, 
J. uA U nre ine CP E 
i. Thür. — Schloss Wart, grosser Park, 
erns ausen Luftbad, ff. Küche, mässige Preise. Inh.: 
Käthe Bopp. 
8 9 oberes Saaletal. 350 m u. M. Hochrom., waldr. Ge- 
Je en C Diresgegend. beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 


19. Juni 1909. 
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Selte Xl. 
Süddoutschland. 


Goethe-Haus Hotel zum Welssen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 


e 
B Ing en kein Eisenbahngeräusch; historisch. Qoetheziminer im Hotel. 
Bad Ems 


Frankfurt a. Main 


Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut. zentrale Lage. 


im Elsass bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
St. Jacob ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 


herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
Dr. Langenbach's Sanatorlum für 
Nervenkranke u. Erholungsbedurttige. 


Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelcgenh. 
Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes lahr geóiínet. 


Auskunft kostenlos, Führer 
portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Pfennig vom 


im Spessart: 


egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


Ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e Lie u, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nähe Münster. 


im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
Luftkurort l. Ranges. Trink- u. Bade- 
i kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht, Oicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz-u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. trei durch die Kurverwaltung. 


Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark. mod. Komf., gr. Gart., Terr., más. Pr., Pens. Garage. 
Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 
Hotel Minerva, Haus Í. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 
Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrihz.NimmtPat.allerAerzte. 
22 2 2 . Kurhaus Taunusblick für innere, 
Onigs ein i. Taunus. Stotiwechsei-Nerventeisen.Pro- 
spekte frei. Dirig. Arzt Dr. Wilke. 
s Hotel Englischer Hof, Haus L Ranges, 
a all eim moderner Komfort, mässige Preise. 
Hotel Augusta-Viktoria. I. Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Alettor 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. |. R., nächst d. Kuch, freie Lage. Prosp. 
Hotel Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt, 


e e 
Rüdesheim 
Schlangenbad 5:5: 


leiden, Stoffwechselkrankheiten. Teintfehler. Terrainkur. Versand von Mineralwasser, 


Prospekte kostenlos durch den Verkehrsverein. 
(Taunus). Hotel Europäischer Hof, LR. Pens. 
a 0 en v. M. 6— an. — Hotel Colloseus, l. R., Pens. v. 
e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. ncu, vorn. 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 
Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
r neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomſ., Kochbrun.-Badanl., mäss. Pr., Prosp. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungs bedürftige. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus J. Ranges, gegr. 1842. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


M. 6.— an. Garten. 
Kölnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 
im Schwarzwald, die Perle der dent- 
Baden-Baden 


Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 


moderner Kurort, mitten in ausgedehnten 


schen Bäder, heisse Quellen (649? C.). 
berühmt als Heilmittel egen Gicht, 
Rheumatismus. Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertrofiene Badeanstalten. 


Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft: Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus L Ranges mit eigener Thermal-Hadeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geölinet. 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Lulsenhöne, l. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension., Viktoria Luise“. Bismarckstr. I, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 

Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphium- und Alkoholkranke. 


B adenweil e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz. 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbáder. 
Schwarzwaldhotel. lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung. stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer 8. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


2 südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltberühmter 
asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

hd zugl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: lleilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Cirosslierzg. Luise v. Badeni Nery 


u. inn. Leidended.gebild.Mittelstand-;Pens.u.Kur mittzM.4,50— 8.50 Lungenkr. ausgeschl. 
Hotel Hirschen, Villa Kehrwieder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
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2 2 Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. H h h Luftkurort, 84 m ü. M. — 
Luftige Zi er. 40 l. Betten. au dee uri Hotel Schwansee Hotel L R. 
Dürrheim #5... | Hohenschwangau ; 


Küche und Keller. Mäss. Preise. l 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


eg "TT süd. I. bad. Schwarzwald.904 m ù. d. M.Wald- | —————— zm 

rie en wW ei e kurort I. R. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. e @ ‚Hotel Wittelsbach. massige Preise, 

Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. a ISSIIIg C ee elektr. Licht. 
GE . Schmidt. 

Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 

Herrenalb Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. Illustr. Prosp. 1 im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 

gratis durch den Kurverein. ID au Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komb; stets geötin. 

Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komiort, Forelleniischerei. Bes. Gebr. Mönch. 

Kurhotel Hummelsburg, I. R., 5Min. v.Bahnh. Ausgedehnt. Parkanlag., mod.Komf. Bäd. a. Art. 


württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. : Regina-Paiast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
ie enze Umgeben von Tannenwáldern. Gebirgstäler. Illustr. DC en Einrichtungen das schönste Orossstadthotel Europas. 
Sat Prospekt durch die Kurverwaltung. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
bel A Blasien, bad. Schwarz- | Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


Menzenschwand :,, ne Partenkirchen br. Wiggers Kurheim. 


des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. Eur Innere Nereak anka und ‚Er 
Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- | holungsbedüritige. Geschützte Südlage. grosser Park, modernste Einrichtung. jegl. 


= kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. Komfort. liit. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geöfinet. Prospekte. 3 Aerzte. 
IDDO S- u Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 6 8 
i etablissement und Hotel I. Ranges. B d ad Reichen h h hall Solebad, grösster Luftkurort 
1 "3 DER 1 ayr en, mit n 
e (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus a eic ern a Bee AME p emat E 
ri er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- | Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelien moderner Balneotherapie. 
liche e Lage. lil lilustrierter Prospekkt. Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. e 


l. . ——— 

W Wehrawald : bei Todtmoos, im ee Cote Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser P Bad 
Besond.. geeign. f. Leichtlungenkranke. ' |K Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post- Krone, Hotel am main. 

Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenlicilanstalt mit mustergültigen hygienischen | Kurpension Villen Cosima, 0 8 A u Gradierhaus; ron Jahr geöfinct, 


und 5 Einrichtungen. Dirig. Arzt Or. Lips. Wald- und 1d Gebirgsklima. 


im württembergischen Schwarzwald. Altberülimte heil- x -Leoni ll. ‚ Starnbergersee b. München, 
Í a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 0 manns 8 E nach Or. Lahmann's Prinzipien ge- 

spekte gratis durch die Königliche Bade verwaltung. leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. y beide I. Ranges, in schöner, treler Lage, zunächst den | U. Spezialprospekt „Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Hotel Believue. 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. | I ~~~ - — ĩ5?„ʃéb'“9—;?v%o : 
Hote? Concordia I. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempt. B a d St eb en Kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
l > gratis. Königliche Badeverwaltung. 


Baden. Bayr. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 

e i. Breisgáu: berühmter Dom; Haltepımkt für Schwarz- eg ernse feinst. Hs, Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat.. 

rel ur wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth —Aachensee. L. Hofle. 

Hof. L Haus, vis-A-vis dem Balınhof; Appart. mit Bad. Hotel 78 Familienh. 1. Rg.. vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröfin. Wiener Cate, 

" Europäischer Hot, mes Haus L Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. fl. Küche, a. n. Lebereinkunit. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 

See EE EE ENEE EE 

| schönste Stadt In Deutschland. Berg und Ebene, Jodbad. subalpin. L Luftkurort, 670 m ũ. M., a. Fusse d 

ei E er Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. a Olz bayr. Alp i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurmus 

Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- Sais.-Theat, Tennis, Lesez, Wandelb., Kurgart. usw 
stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 


Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs-Bureau, Hauptstrasse 77. Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 
Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. a C ense Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 

Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 
zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Schlosshotel und Bellevue crsten Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. direkt neben dem Schlosse. 
Rn —————————————————————————— )ÓO»—À ———————Ó———————háuoOo' ——Á——— A 
Dorf i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
a C ensee eingerichtet. Haus, Post u. Telcur. 
i Hause. Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Pusthh. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


e TN aa CO io am a And, SanatoriumbelUeberlingen 
C oss e Z a am Bodensee, herrl. Lage, 
eig. Wald, alle mod. Ein- 
richtungen, f. d. physik -diátet. Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. 
Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Wasser- u. Hóhenluftkuren; System Kneipp. 


Luft-, Sonnen- u. elektr. Bäder; Sommer- u. 
Oris 0 en EAM ae 629 m ü. M. Subalpines Klima; 


Bayern. 
requenz 8883; Prospekt frei: Kurverein. 


am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
ad Í ling entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Moorbáder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. grat. 


Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. EI Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. Vor- 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 


Hotel Vikta-ia | Ranres, 70 Zimmer: freie erhöhte Lage. 
Hotel und Bad Kreuzer, in schönster Lage, ersten R., elektr. Licht. Ju. Prosp. irei 


Oesterreich. 
Fichtelg.Bay. Modern einger.Kuranst. 
Arco in Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht - Lungenkranke 


= 
Alexandersbad '*3 5 TTE 
gratis durch die Badeverwaltung. und Rekonvaleszenten. 
Sanatorium Tannerhof. 800 m. Ländliche Erho- : . 
Ba r Zel Jungsst., famil. Char., vorw. veget. K., phys. -diát.Bhdlg., 2 2 Steiermark. 740 m ü. M. Eisen-, Schwefel- 
. Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. a In 0 Jor,  Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9; 


Herrliche Gegend. Gute SIDE. DIOS. ES 
Im bayrischen Hochgebirge mit dem 
Berchtesgaden Franzensbad De Ugri 
Sommerfrische, Luftkurort, Solbad. EE um a sigte 
Winterstation. Quartiere 5a 570 m und 1100 m ü. M. is 


Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus. Krone, Post, Schwabenwirt, | Familienpens. Stadt London. NähcZentralbad, schatt.Gart.Vorzügl.Verpfleg. Mäss. Preise 


Stiſtskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann. Wittelsbach, Gasthof Neubad. Villa Giselabad. 
Pensionen Auguste, Göhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 

Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. salzbern: Parkhotel; Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. $chönau: Hotel Pa 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 

Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens. Berlin. 

Hotel Post, zum Leuthaus. behaglicher Sommer- u. Winteraufenthalt. vorzügl. Ver- 

— mässige Preise. Besitzer Hans Beck. 


e Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
a as eim mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 


norama, Malterlehen, Grand Hotel Gasteinerhof, welibekanntes Haus allerersten Ranges. 


i. deutschböhm. Mittelgebirge 
a e SC er (5- bis 800 m)  ldvlischer 
Wald- Luftkurort. Gemütliche 

e 


Pension Daheim. Au Daheim. Auskunft E. H. Haas, E. H. Haas, Bahnst. win-G. 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
eic en erg Badeort. Hotel Mailand, Haus I. Ranges 
Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 

nns ric Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 
e Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winte-- 
] Z ue e kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee - Freibad 18—279 C. Neues stai: 


Warmbad a. d. Schwarzsee Moorwasser. Heilbad für Nervenkrankhelten, Gicht, Iechias. 
Rheumatismus. Exsudate etc. Erölin. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein 


königl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
a IC enau u. Moorbad). Kgl. Kurhaus, Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
im Rhöngebirge.. — u zum 
Stadt at. 


Brückenau dar ee IET. 
P. Reinwald. 
700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 


Feldafin Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 
Elisabeth, vornelimst. Haus 1. Rgs. nach Schweizer Stil. 

800 m. Vielbesuchte Sommerírische in 

Füssen-Faulenbac Nahe der Königsschlösser Hohen- 


schwangau und Neuschwanstein. 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, ncucrbaut I. 
u S ein ireigel, best. empi. Fam.-Hot., Warmw.-Anl., Zentrihz. 


—2 Eisen- Arsen -Bad und klimatischer Kurort (SüdtiroD. — 500 ir 

e vie O mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzür- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 

leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains i Alte- 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vurzugl. geiuhrte Hotels, Prosp-d..d: Bade-Direkt, i. Levico. 


Hotel Post m. Depend., altrenom. Haus, anerkannt 
armisc vorzügl. Küche, mäss. Preise. Bes. Hch. Clausing. 
Pension Schmid, l.oisachstr., Familienp. staubir, Lg. ziv.Pr..zut.Kch. Bes.: Frau B. Schmid. 


Höhenluttkurort BA) m. Hotel und Pension. Altrenommie rtes 
Riessersee Haus, e birg SEE REN, Bes. Jos. Buchwieser's Wwe. u. Söhne. 


Nummer 25. 
Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 


Marienbad toimea yms 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage, vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


St. Martino 


Mendelpass 


Meran-obermais 
Pichl am Mondsee. Wmd L Ranges, te 


panorama, prachtvolle Parkanlagen. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
am Walde, gutes, deutsches Haus. (Winter: 
Hotel Europa, Trient.) 5 


Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 


Spreter's Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
I. Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


Hotel Erzherzog Rainer, erstklass. Familien- 
haus, jed. Komfort. Gottfr. Bunte, Bes. 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


Salzburg 


e l 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 


Toblach 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater- Café-Restaurant. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach, 
berũhmies Haus, wundervolle Lage: 1224 m hoch. 


Hotel Matschakerhof 


„ I. Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz), 
Zimmer von 3 Mark an. , 


Schweiz. 
Berner Oberland. 1400 m ũ. M. 


Wie 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze aller Kom- 


Adelboden ==: 


Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 


Andermatt 1450 m ü. M. — Danioth’s Grand Hotel, I. R. 


jed. Komf. 2. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
Aros a Hotel Mexandra, eröffn. 1905, dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 


1. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 
v. Frs. 8 — an. A. Gruber. 


Edenhotel. I. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: Bes. Mettler. 
Hotel Bristol, stetsoíf.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart.,móbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr geöfinet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 


Universität. Berühmte  Mu- Hotel Euler. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Hotel Schwelzerhof. 


Botanischer und Zoologischer 


Garten etc. Hotel Victoria und National. 


Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark 1. Ranges 
Bevorzugte Lage, ff. Küche. Fam. Brunner. 


Kleinod der 


Beatenberg 
Berner Oberland 5. stiene! F 


15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberlünd. Verkehrsbureau, Interlaken. 


Braunwald 
Brunnen Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 


Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 

Grand Hotel, I. R., mod. Komf.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt, 
22 bei Luzern. Bürgenstock Hotols, 600 
ur ens oc Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 

870 m über dem Meere, Bucher-Durrer. 

Hatel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Prosp. 
bekanntester Kurort für Sommer und Winter. ebenso berühmter 

avos ie Hotel d'Angleterre, I. Rg., vorzügl. Lage, 
moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 


Hotel Buol, I. R., all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geóifnet. Prospekt frei. 
Sanatorium Davos-Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchireier Lage. 
Schulsanatorium nn AS UE E TU ^ X n 
Neues Sanatorium, Dr. olfer. e hyg. Einric r. 
Davos-Dori Vei, Ter. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
e 
Ermatingen rir ie zmn et Se 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. 
2 Kt. 
Ims a all Sommeraufenthalt. — 
Grand Hotel et Surselva, 


Idealer 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 


Flims Waldhaus (Graubünden) 1150 m ù M 


Kur- und Seebadeanstalt, staub- 
freie Lage. eigener grosser Park 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. In- 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornchmer Sommeraufenthalt. 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


Alpenländer, 


Kt. Glarus, 1300 m ü.M. Grand-Hotel, neu. Haus 
I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
Wald. Gr. Park. Tenn. Bahn abStat. Linthal. Prosp. 


Schloss Wolfsberg, fein. Famil.- 
Herrl. 


Prosp. 


a. Bodensee. 


Graubünden, 1150 m. 


Hydro - Elektro- 


. 19. Sunt 1909. 


Geite XIIT. 


Hotel de la Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am Scc. 


Genf "s 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 


a. Vierwaldstüttersee. de m ü. M. Hotel-Pension Müller 

ersau ersten Ranges, 1 d Garten, Zentralheizung, Motor- u. 

Ruderboote. Tennis. Seebäder. Saison April—November. 

Hotel Bellevue.Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5,— a. Prosp.G.Ammann. 
® 

lessb acl staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 

umgeb. Weltber. Wasserlälle, Drahtseilb., Kurorchest., 

Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B., 

Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt l. Rg., vollkomm. unabháng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 


Goldiwil 
Griesalp 


Impos. Wasserfälle, Sc 


a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ù. M. 
Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 


via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 

Hotel Biümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R., 
uchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


Grindelwald 
Hergiswi (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 


Neues Kurhaus, komfortabel cingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 


bei Brünig. 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht. 
0 u Ruhe. — Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-Willi. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste 
n er a er Lage am PME o Hóchst. Komfort. Zimmer in 
en.-Dir. A. Müller. 


UE Preislage. 
Schweizerhof, Hotel I. Rgs.. all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschait. 
Grand Hotelu. Beau Rivage. Fam.-Hot.i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg,Gr.G art. Bes. A. Döpfner. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria. altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Kandersteg 
Kastanienbaum «ka: 


prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. X. Rast. 

Kerns Haus |l. Rg. Mod. Komf. Gr. Naturpark. ension von 7,50 an. 
Ill. Prosp. d. d. Direktion. 

Klausenpasshóh 


Komf., ff. Verpflegung. 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 


Kloster 
Kr att g en ob. Splez, ⁵NVVVVů Karona E ranr 


Lausanne 


Frank 5,— an, ff. Küche. 
Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, modern. Komf., Lift, Zimmer von M. 2—4. 


Bern. Oberl.-Hot. u. Pens. Steinbock. 
au er runne El. L. Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 
Mildes Klima. grösst. Exkursionsgebiet, Kursaal, Golf, Tennis, 
ugano Jllustr. Reiseführer A vom Offiziell. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, 
Lugano schönste Lage. 


Gr. Hotel Metropole-Monopol, I. R. Prächtige Lage, hochmod. cingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim. Deutsch.Hs..sorg.Pflege,Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 


1 Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) l. Rg, Zimmer v. 
Paradiso Fres. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 
nige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schiff in Weggis. K. Dolder. 
1 EEN 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvedere. 
a 014 chönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 
e. , 

(Valais) 1400 m. Hotel Dent d'Hérens, 
Mayens de Sion I. Ranges. Berühmter Sommeraufenthalt. 
Grand Hotei National, berühmtes Haus allerersten Ranges. 
Haus des Deutschen Öfüzier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Hotel Schweizerhof. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai,herri.Blick a.Seeu.Alp.Gebr.Hauser. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 crölinet, beste Lage. Bucher-Durrer. 
Hotel International, Lugano. 
Hotel Beau Rivage am Nationalkai: Olifiz.-Verein. C. Giger, Besitz, früh. St. Moritz. 

Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Gütsc ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis, Meierei. Pension 


| ütz el au (Vierwaldstüttersee). Hotel-Pension Lützelau, LH. 
Pension 7—10 Fres. 
Luzern Excelsior Hotel, Rom. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Grand Hotei Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre; Cairo.) 


Grand Hotel Viktoria, zentral gelegen, aller 
Komfort, mässige Preise. 


Brünigroute, 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröſinet. 


Ct. Uri. 1838 m üb. M. — 
Hotel Klausenpasshühe, 
Fam.-Pens. mit allem mod. 
errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 


1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen; 


Neues Hotel Viktoria, modernes Familienhaus l. Rg., 
nahe am Bahnhof, máss. Preise. 
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Merligen 
Mont Barry 
Montreux 5m one Haus Ress bese 


Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mássige Preise. 

Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh.. Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 

Territet Sanatorium L'Abri, diätet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
L Rang. Dr. Loy. 

HotelBristol,Hausi.Rang.,‚prächt.Aussicht a.d.See,gross.Garten,mássigePreise.G.Jeannod. 


lion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


( e 
St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz. Komf., gz. Jahr geöffn. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli Ren. 1909. Ruhe, Sonne, Terr. See, Fr. Lg. Neuer Bes. 
Hotel Calonder, Ruhig Familienhotel l. Rang., unmittelb. a. Walde. Prosp. gratis verlang. 


am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
I. R., prachtvoller Park.  - l 


en Gruyère, Ct. Fribourg. — Hotel Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle, Bäd., beste Lg. einz. 
H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 


Hotel Aibana, vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 


-Neuenburg, der ebe Gd. Hotel Beilevue und 
Beau-Rivage J. Ranges, das einzige, direkt am See 
' gelegen. 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 
Schlosshotel Enderlin, modern. Komfort, neu- 
eröffnet Juni 1908. Restaurant u. Teeräume. 


(Engadin) beliebtester Kurort. Hotel Edelweiss, 
feines Familienhotel. 


2010 m auf der Passhöhe des Simplon. 
Hotel Bellevue, 80 Betten; Prospekt frei. 


120 Betten; Altschgletscher-Concordia; 
15. Juni 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 
Prospekt No. 2. Otiz. Verkehrsbureau Thun. 


Hotel Westend. Beste Lage. Gutbürgerl. Haus, Pension v. Fr. 8,50 an. Prosp. frei. 
La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien u. un oo, A. Robbi, TOP: 
Thusis Potel viamala, L R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
Pontresin 
Ragaz Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 
2 b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
eln a schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt., komfort. Haus. 
9 9 22 2 1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, Wald. 
181 08 er Bad, Kurarzt. Motel 
Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 
Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. 3. Faßbind, Besitzer. 
Sommerfr. All. Komf. Herri. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
2 a. Brienzer See b. Interlaken, 700 m. ü. M. 
mggen er Hotel Pension Bellevue, ruh. Lage, prächt. 
S F eine Perie der Walliser Alpen; 1800 Meter über dem 
um 
aas Se Prospekt gratis. 
I. R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. Jl. Pro- 
spekte franko. 
Sils-Mari 
IIS-Marla 
Hotel Alpenrose, frdl. einger. Familien-Hotel, in freier sonniger Lage am Waldrand. 
e 
simplon-Kulm 
Eggishorn Hotel Jungfrau 2200 m; 
Hotel Riederalp 1950 m; Hotel Riederfurka 2100 m; 
bis 1. Oktober. 
e 
JeZ Haus d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter. - 
Kotel Kurhaus u. Blümlisalp.Neu. Hs. i. prachtv. r. Lg., gr. Gart., md. Komf., mäs.Pr.F.Zöich. 
Sanatorium. phys.-diätet., schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Jahr geótfn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
erlolge; Katarrhe der Respirationsorgane, 
9 und dessen weltberühmte 
urc S Tner an Strassen, Täler und Kur- 
orte:  Axenstrasse, See- 
Sehenswürdigkeit I. Ranges: Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18, 
25. luli, I., 8&. 18. 22., 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn (Us, Ende St: Uhr. Sperr- 
gratis durch alle Verkehrsbureaux. 


Hotel Steffani, altbekanntes Familienhotel: Pension: P. Steffani-Stoppani ; Bes. seit 1885. 
Pens. m. Z. Frs. 6,50—8,—. Prospekt frei. 
Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
Park, Elektr. Licht. 
829 0 e nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Rigi- Scheidegg 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
Aussicht, Bäder, Wald, Pension v. 4 M. an. 
Meere. Hotels Langer, 370 Betten; moderner Komfort; 
8 arn e am See. Erholungsh. „Friedentels‘, Natur-Heilanstalt. Luftp. 
Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Corai. 
E 25. Juni bis 1. Oktober. 
Riederalp 
Hotel-Pension Schlössli, prachtvolle Lage, gr. schattiger Garten, 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvol'e Lage. Eisenquelle. 
S t h Ib Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 
ac C erg Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 
isberg. Klausen- und Gotthardstrasse — Erstfeldertal. Maderanertal — Göscheneralp. 
sitz Frs. 8.—, I. Pl. Frs. 6.- II. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2.—. „Führer durch's Urnerland“ 
Visp 


Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise, 
gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Dircktor. 


(Viege) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. Hotel zur Post, best- 


bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
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Vitznau Hotel-Rigl-Pension. Prospektus frei. L. Kluser, Besitzer. 
Weggis Ein e t Ran 


Weissenburg 


Weissenstein 


Wengen ran. otu ien estes Has 
Zermatt 


a. Zugersee, Zuger- tite 
Zug ius m 


anhóhe und Zuger- T | 

berg. Herrlicher 4 . IT: Se 
Aufenthalt für Frühling, Sommer 8 „. E Wn Vë 
Prospekt und Aus- QU cw «4-7 


Berner Oberland. Altbewährte Thermen 
für Lungen- und Halsleiden, Unübertroffene 
Lage, 890 m. Prospekt gratis. 


b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedehntest. 
Alpenpanorama der Schweiz. Kurhaus, 70 
Zimm., all. Komf., elektr. Licht; neue Bahn- 
linie. Illustr. Prospekte d. Inh. K. HL. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 m ü. M. Luftkurorte I. Rg. — 
Hoteis Seiler.Sais.1.Mai b.End.Oktob. Prosp. u. illustr. Brosch. 
grat. Gross art. Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Oormergratbalın. 


e wl 
7.41 
ei 


und Herbst. N, 
kunft durch das Verkehrsbureau. e Ee. E RE 
` eat..." Er XL Age DF 


Zu Hotel Pension Guggithal. Geschützte prächtige Lage, 
g Veranda, Terrasse, Uarten, Bäder. Näheres Prospekte. 
Zugerberg bei Zug a. Zugersee. — Grand Hotel Schönfels, 1000 m. ü.M. Ange- 


nehmer Familtenaufenthalt. Gr. Park. Bahn verb. Zug-Schönfels 35Min. 
in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


Züri ch Gordon-Bennett-wettiegen, Antang Oktober 1909. 


Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 

Bellevue au lac-Palace-Hotel. I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 

Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhf., neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 

Hotel Schwert a. Sce; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 

Hotel Eden au Lac. Erófing. Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 

Uetlibero-7"rich. 900 m à. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
g L Ranges. Prospekte irei. P. Bon-Giger. 


aller Komfort, 


Italien. 


Bertolini's Bristol-Hotel, 


neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Genua 


Nervi Eumene zu un Wem keine Lungen 
Sestri-Levante 
Mailand Bere lan e Ranges, "ll calle 


Grand Motel de la Vilie, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i Hause. 
Splendid Corso Hotel, einzig. als Hot. geb. Hs. Zentral, ruhig, deutsche Bedienung 
Regina Hote! (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng 
Hotel du Nord, bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., māss. Preise. 
Deutsche erstkl. Pension Dr. Noa, Via Boccaccio 4, a. Zim. o. Pension. Prosp. kostenl. 
Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus, a. Grand-Canal, 


Venedig Dir. Bolla. 


Hotel-Restaurant Bonvecchiatl, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'italie, mit grossem Restaurant; besuchtestes deutsches 
Haus ltatiens, direkt am Canal Grande. 

Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Excelsior Palace Lido 


Badeort. Grösstes Institut f. Kincsitherapie in Italien. 
das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 

hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Florenz 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 


Ro Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 

Palace-Hotel, dtsch. Haus I. R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel Beau-Site. 

Neapel grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, 1. Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise, 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 


Hotel des Etrangers, bestes deutsches Haus, Lift, Zentral- 
heizung. Pension von 10 Lire an. 


Diverse. 


Hotel National. bestgel. deutsches Haus, m. all. Komf, u. miss. 
Preisen, stets ofien. Besitzer Hergel. 


Cairo 


Frankreich. 
2 Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
amonıx 1 Bristol, Neapel, Excelslor lace. 
alermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, Lft., Pens. v. Fr. Tan 
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Hotel Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. : 


Paris 
Trouville «ne Deche Leien 

Lyon 
Aix-les-Bains 


England. ` 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


Grand Nouvel.Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. | l 


gief Aere Salon v. I. April bis 
15. Okt. Warmbadhaus: Grand Prix in 
Paris 1889 und in London 1808. 


London 
Shanklin 
Ventnor 


bedeutender Badeort, 9 m ü. d. Meere, gut. Strand. 


Hollier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mäss. Preise. E. Schmitt. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight, Royal Marine Hate, 
weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. 


Holland, 
Nordseebad (bel Leiden). 
oor aan ee Schönste Lage d. holländ. 
| Küste. Ruhig, vornehm. 
Deutsches Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Pros p. frei. Dir. Fappenbeck. 


Nordseeinse! Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 
erteilt die Badeverwaltung. 


Schiermonnikoog 


berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant ,de Luxe*. 


Ostend: 


Skandinavien (Dänemark). 
Hotel Dagmar, Haus I. R., in feinster ruhig, 


Kopenhagen 12:52 


Tourist-Hotel, V. Boulevard 8, schönste Lage, 3 Min. v. Bahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2 an. 
Savoy-Hotel, Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, elektr. Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.— 


Saltsiöbaden 


Skodsborg 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
Finsentherapie, stets geölfn. Dr. Zander. 


bel Kopenhagen. Sanatorium, grósste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage. mit allen 
Hilfsmitteln, massige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 


Russland, 


St. Petersburg Grand Hotel de Parle, Gogolstr. 24. alt- 


renommiertes deutsches Haus I. Ranges, 
Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


8 


u. Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- 
fellentzündung, Herzkrankhelten u. 


„0 dein 


u ee 
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Villa Caroline - Eisenach-Marlenthal. 


u 
a 
u 

Hochvornehmstes Pensionshaus mitten im Walde am Fuße der Wartburg in ent- ' 

zückender Lage. Die Villa bietet ersten Gesellschaftskreisen komfortablen Auf- a 

enthalt, und auch den Ansprüchen der verwöhntesten Besucher ist Rechnun a 

getragen. Prospekt jederzeit durch die Inhaberin: Fri. Marla von Schlegeli. a 

u 


im württemb.Schwarzwald. 


Endstation der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weltbekannte Kur- und 
Bäderstadt, Haupt-Saison: Mai bis Oktober. Warmquellén (31 bis 
37? C.) Seit Jahrhunderten bewährte Heilerfolge bei Rheumatismus 
und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Ischias, Läh- 
mungen, Folgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 
Dampf- und Heissluftbüder, Elektrotherapie, Massage, Luitkuren (430 m 
üb.d.M.). Berühmte Enzpromenade, herrliche Tannenwálder. Drahtseilbahn 
auf den Sommerberg (750 m üb. d. M.), staubfreie Höhenluft, prächtige 
Waldspaziergänge, Kurorchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, 
Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügliche Unterkunftsgelegenheiten. 


durch Wilasa: gratis decr a. Wu oder Stadtschultheissenamt 


durch Wildbad“ gratis durch d. 
sowie sämtl. Bureaus d. Firma August Scherl - Daube & Co. Q.m.b.H. 


oltt-Metternich-Brunnen 


Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht. 
Reichsgräflich: Wolff -Metternich'sche 
Brunnen-Verwaltung, Vinsebeck i.W. 


Beste klimatisch. Verhältnisse, 
Licht - Luftparks, Lufthütten, 
Sonnenbäder. — Elektrische 
Lichtbäder etc. Diät (Fleisch- 
und veget. Kost). Liegehalle. 
Wandelhalle. Lift. Prosp. frei. 


Sanatorium 


moderne Naturheilanstalt Wilhelmshohe - Cassel 


Dr. weg. LINDTNER. o GOSSMANN, Direktor 
1 I. Dr. meu. JESCHKO (i. d. Dunw. appr. Aer tin). 


DAD 
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Rheumatism. 


25 Mineralquellen, kohlensauere 


und  Solbüder, 
Zander- 
Wasserversand und Broschüre durch 


Prospekte durch die Kurdirektion, 


beste Lage, Zimmer 2—18 Rubel. 

Zwischen Kylfhanser und Brocken 
am Südhang des waldreichen Harzes liegt 
als bequemster Ausgangspunkt für beide 


fott, Wl 


(31500 Einwohner). — Interessante Reste 
mittelalterlicher Befestigung, schöne alte 
und neue Bauwerke und Denkmäler. 

Moderne Einrichtungen auf dem Ge- 
biete des Verkehrs, der Hygiene und des 
geistigen Lebens. — Bahnknotenpunkt 
ersten Ranges nach Halle, Leipzig, Berlin, 
Cassel, West- und Süddeutschland, Erfurt, 
Thüringen,Northeim (Harzbahn), Hannover, 
Hamburg. Pass des Harzes als Anfangs- 
station der schönsten norddeutschen 
Bahn, Nordhausen-Brocken, Wernigerode 
(Harzquerbahn). Direkte Bahnverbindung 
nach dem Bodetal (Hexentanzplatz, Thale 
etc.) durch die Anschlussbahn Eisfelder 
Talmühle-Stiege-Alexisbad-Qernrode. 

Herrliche Promenaden in der Stadt 
selbst und entzückende Umgebung. 

Gesunde -Hóhenluft. 

Vortreffliches Stadtbad. Sonnen- und 
Luftbáder. Oeffentliche Lesehalle. Theater 
im Sommer und Winter. Konzerte. 

Erholungspiatz und billige Wohnstätte 
für Penslonkre. Kongress- und Versamm- 
lungsstadt. Billige Bauplätze und Jagden. 

lles Nähere in dem für Nordhausen 

herausgegebenen Führer. welcher auf An- 

fordern unentgeltlich übersandt wird vom 
Verkehrsverein Nordhausen. 


X. Sanatorium von Zimmermannsche Stiftung, 
a Chemnitz. 
Modernste Einrichtungen. Zander- 
Institut. Behandlung von Nerven-, 
Magen-. Frauen-, Darmieiden, 
Herzkrankheiten, Gicht etc. 
EE Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 
ENS arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. 


alle Erkrankungen der 
Atmungsorgane, Mazen- 
Kurzeit: April-Okt. 


Inhalatorium, 
und  Róntgen -Institut. 


die Brunnenverwnltung m. b. H. 


Dr. Möller's Sanatorium 


[eco o9 Dresden-Loschwitz rr" 


Diatet. Kuren nach Schroth. 


Breege a. Rügen, Hotel Ostsee. 
Größtes Etablissement am Platz. Zimmer 
ohne und mit Pension von 3.50 M. an. 


Special-Anst. 
N STRASSBURG 7e. 
Orgngerigring16 


Alkoholentwöhnung 
zwanglos. Rittergut Mimbson 
b. da an (Schlesien "Arzt Prep. fr. 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankhelt., Frauenleiden . 
Aorzto. 


Entwóhnung absolut zwang- 


NISBAD 


8 physik.diät. Heil- 
weise. Chefarzt Dr. med, Hille. 
Prospekt frel durch Direktion. :: 

los und ohne Entbehrungser- 


MORPHIU MË 


Dr.,F.Müller’s Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a. Rh. 
Modernstes Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Proso. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


Nervenkrank 


Herz-, Verdauungs-, 
Stoffwechsel - Kranke 


Erstkl. Einrichtg., 3 Aerzte, verl. Prosp. 


Bad Licbenstein 
(Thüringen). 


Dr. Fülles’ Sanatorıum 


(Fortsetzung der Heilanstalten auf Seite XVL) 


Seite XVI. 


Doppelten Vorzug hal 


h seit mehr als fünfzig 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 
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eue MALZE 


Unübertroffen 
Unentbeh 


Nummer 25. 


als Nährmittel für Kinder, 
Kranke u. Rekonvaleszenten. 


für die Zubereitung v. Kuchen, 
Puddings, Suppen, Saucen zw. 


BES” Ueberail erhältlich 


2— O in Paketen zu 60 und 30 Ptg. "= 


ES? 


SC d E 


anaforil 


Kreis Hirschberg 
Waldreiche, gesunde, staubfreie Lage. 
Reierenzen u. Prospekt 
irei d.d. Direktion 


Dr. med. Ronge. 


om N ht. IM 
" fern e KUN 
10 pr neut C. Denhardts Anst. 


Loschwitz bei Dresden 
staatl. ausgez. Anstalt. g Hon. nach Heil. 


und Stuttgart. Aelteste 


Technikum Bingen $, 


Maschinenbau, Elektrotechnik, 


Brückenbau, Automobilbau. 


Chauffeurkurse. 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Leit. Arzt: 


Waren 

adagogium „eig, 

A 8 d. a. Wald geleg., bereitet für 
rtia, Sekunda, Prima, das Einjähr.-Exa- 
EL u. Abiturium vor. — indiv. Unterricht. 
Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


Sternberg i. Mecklbg. 


Städtisches 


Technikum 


Maschinenhan, Eisktretechuik, Hoch- 
ben, Tieibau, — na- 


„a beredbfigun 
Großherzogl. Prüfungskommissare 


Berlin W. 57, Zietenstr, 22. 1908 be- 
stand. 25 Abitur, 122 Fähnr., 3 Seekad,, 
17 Prim., 24 Einjähr, 12 f. höher. SchulkL 


in 20 Jahr. 3061 Zögl., in 5 Jahr. 24 Damen. 


Ingenieurschule 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos, 


zu "SE SC 


EI RI 


Inserate - SIS Rubrik kosten M. 1.— 
jür die einspaltige Nonpareillezeile. 


Jnserat -Reisende 


mit Prima-Referenzen von renommiertem 
Fachzeitschriftenverlage gesucht. Hohe 
Provision! L. Heilborn, Stuttgart 45. 


Für junge Selbständige! 


Sicherer u. hoher Verdienst! 


An allen Orten Deutschlands werden 
zum Besuche der Schlossereien, 
Schmieden, mechanischen u. Reparatur- 
Werkstätten, der Baugeschäfte etc. für 
den Verkauf erstklassiger Präzisions-, 
Meß- und Schneidwerkzeuge von 
äußerst leistungsfähiger Spezialfabrik 
möglichst mit der Branche vertraute 
Agenten angestellt. Anerbieten von 
nur bestempíohlenen Herren unter der 
Aufschrift „Hoher Verdienst beförd. 
Daube & Co., Annoncen Expedition, 
Berlin SW. 19, Jerusalemer Str. 53-54. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Sóhne auf guten Schiffen untergebracht 


haben wollen, sollten sich immer erst an 


den Fachmann Kapitän Albert Witt,. 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Industrie 
Sternwarte u Kornsche Fernphotograplie in Betrieb 
Vorführungen lur Relehtung und Unterhaltung * 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie - 


fur Lander- u. Völkerkunde - 


Photographie - 


zum Vertrieb. architek- 
tonischer und Schlosser- 
esucht. 
:übeck. 


S | Reisende 


werke gegen hohe Provision 
Charles Coleman, Verlag, 


wertvolle (teils preisgekrönte) 
Probleme, deren glückliche Lö- 
sung begabten Personen aller 


Stände die Wege zum Wohl- 

sun und Vermögen eróffnen, 

50 Pfg. franko durch 

P. Königs, üeseldort, Helmholtzstr. l. 
Broschüre, kostenlos. 


per Frankfurter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen” gebil- 
dete Müdchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


Nebenverdien allerorts. Prospekte frei, 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, CöIn W. 9. 


Reproduktionstechnik - 


{ür Herren und Damen 


Vergnuogungspark * 


ar Pat. Hohe % u. Provision, Preisl. grat. 
J. Hermann, Bamberg |. B., Langestr. 16. 


tágl. Verdienst durch 
e eine neue Fabrikat. im 


Hause. Ausk. m u. H 


S 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. vall. erh. seegemäße 
at, Auskft. M. Grohne, 
afenstr. 69. Prosp. grat. 


Ausrüst. u. 
Altona E., 


vornehme“ 


hoher Nebenverdienst für 
jeden Gebildeten durch dis- 
krete Beihilfe an einem gro— 
ssen Reklameunternehmen 
für erste ausländische Firma. 
Ke ine Ar beit damit verknüpft. 
Offerten unt. Chiffre „C. G. 1“ 
an die Annoncen-Expedition 
Daube & Co., Zürich. Abs o- 


lute Diskretion zugesichert. 
Korrespondenz deutsch. 


— CÓ an 0s 


Ausstellung Venedig: 
Medaille. 


ne der anne als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält kompiette seegemässe 
Ausrüstungen en u. gratis Auskunft bei 

M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 080 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


Junge gebildete Engländerin sucht Stelle 
bei erwachsenen jun au gen Mädchen f. August 
u. September. ranzös., deutsche, engl. 
Diplome. Tennis. Gegenseitige Referenzen. 

Adr.: Miss E. Oxley. 195 Amesbury 
Avenue Streatham Still. London. SW. 


| 
ur Lol 


Die Stoewer- Record Asti unerreicht! 


Glänzende Wettschreib-Siege: 
Höchste Auszeichnung, Goldene 
Ausstellung Wien- Amstetten: Goldene Medaille. 


3 Meisterschaftspreise. Fach- ` 


Bernh.: Stoewer #.-6. Stettin 


Gegründet 1858. 
D 


ca. 2000 Arbeiter | 


Suskü üb. Vermógens-, Familien-, 
H Privatverhältn., Mitgift Vor- 
leben etc. Beobachtg. a. all. Plátz. d. Erde. 
Diskr. gewissenh. Ermittelg. Max Krause 


& Co., Auskunfiei, Berlin-Hal., Westfälische Str. uns| 


` Sonderausstellunc 
b rieítauben- 
| otibola 


u. Liebhaber. Illustr. 
t. u.frko. Horsters Akademie 
sche Kunst, Seriln, Friedrichstr. 17 U. 


Liste 
. ma 


| E Tee N 


DRESDEN1909 


Ausstellungs-Palast . 


. Mai-Oktober 
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Kuchen von schöner brauner Farbe. Ein Schwarzwerden oder gar | Kodak-Gesellschaft auf und zeigte besonderes Interesse für die Vor- 
Verbrennen des Kuchens, wie es bei der ungleichmäßigen Hitze der | führung der Tageslicht- Entwicklung von Film und des 
Bratöfen oft geschieht, ist ausgeschlossen. Ohne sich die Finger zu |Druckens von Velox-Papier. Der Vorgang erregte seine An- 
verbrennen, ohne befürchten zu müssen, daß der aufgegangene erkennung, und er bemerkte, er würde seine Söhne auch hinschicken, 
Kuchen zusammenfällt, kann die Form mit Leichtigkeit im Ofen damit sie sich dies zeigen lassen könnten. Später besuchte auch 
gedreht werden. Gegen Einsendung von Mark 3,— per Postan- | die Prinzessin Mathilde die Kodak- Ausstellung und folgte ebenfalls 
weisung versendet diese Form nebst neusten Rezepten franko grossem Interesse der Demonstration. Die Prinzessin äusserte 
A. Oetker, Bielefeld. . die Absicht, einen Angestellten ihres Haushaltes hinschicken zu 

S. M. der Kónig Friedrich August von Sachsen besuchte kürzlich | wollen, damit der Vertreter der Kodak-Gesellschaft, welcher die 
die Internationale Photographische Ausstellung in Dresden.  Bei| Demonstration gegeben hatte, ihn in die beiden Verfahren einführe. 
dieser Gelegenheit hielt er sich längere Zeit in der Abteilung der (Fortsetzung auf Seite XIX.) 
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anerkannt beste " 
ZAHN-CREME 
sanltätsbehördlich geprüft (Wien, 3. dull 1887), 


Erfrischender 
Geschmack, 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frel 


Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
* 


Geleg enheitskauf: 
| a 


Il n 

E cn e — 2 

. Solisten - Violinen 

Fl, A * CN: 

HEA ` physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
SS, Charakter, 
— 
E Carl Gottlob Schuster jun., 
Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 


Markneukirchen No.387 
P Katalog aller Instrumente gratis. 


Hettel-Camerawerk g. m. b. . 


* » 3 " 

. Sontheim Nr. am Neckar 7 — — | Mitesser,sommersprossen 
> - EL = = f», Pickel und Haut- 
m » * 2 l ) röte verschwinden 
durch diskrete Be- 
handlung über 
Nacht mittels im- 
prägnierten Sei- 

denumschlag 


i in je Offene Füße, KindsfüBe, Krampf. G 
e 2 Meter und ein adern, Aderknoten, Beingeschwüre, &d 2 Cosmocoton Bryof, 
jeder einen Kronenumfang von ca. 1½ ue n TE Salzfluß, 3 P 2 der weisse Stirn u. Nase und jugendirische 
Meter; sie ne m seed grünen Flefantiasis Sale Gelenke and 2 2 = Haut erzeugt. Erfolg attestiert, Dose M. A 
olzkübeln. re , , EE Alleiniger Fabrikant 
4 solcher erg * ji 27.— RC c Rudolf Hoffers Berlin 6, Koppenstr.9. 
8 Stück M. 53.—; 12 Stück 79.— e VERRE — PCR oe 
— 
Versand während der letzten 6 Jahre E g 
ūber 20 tausend Bäume. Wiederholte á 2 
Lieferungen für Sr. Majestät den Kaiser. n eine seit LS ts a 3 
a ahren erprobte Kur! We er un 
M Deterseim ERFURT. 2000 Anerkennungen. In ganz à 
e ? verzweifelten Fällen bewährt. KE 
Dieses Jahr sehr billig: Säme- Broschüre: Wie heile ich mein Bein 22 5 
reien, Topfpflanzen, Palmen; selbst? gratis durch: zy 
Hauptkatalog umsonst. Dr. Strahl's Ambulatorium, ＋ E S 


Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


Es ist dds Beste! 


Näh-Seide ( ist die Beste, | Ze 


Hamburg 
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Nur echt & A mit Firma. 


| 
| | | | 
t | vergikeh wir eine Dose Cakes gratis. | 


Für( 30] gesammelte ,,Hansa'-Tütei 


Eu c3 1 aem o e 
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Jets Artikel 


E 4287 oe fr 


Gë Wax Rochlitz C 
Chartelferburg è 


ces P hurt metu 


| Get 


N 
WW ingualirát äußerst vorteilhaft im Preise! 
* 7 Alle Radfahrerbedarfsartikel, Nähmaschinen, Haushaltungs- 
\ gegenstände, Waffen, Uhren, Musikinstr. etc. allerbilligst. va 
IN: | „Lieferung direkt an Private. Katalog gratis. 
S} we (S SUPERIOR-FAHRRAD-INDUSTRIE, 
e AKTIENGESELLSCHAFT, vorm. 


—/ HANS HARTMANN EISENACH 19. 


Eine krüftiggebaute dauerhafte Camera. 
Preis m. Aplanat, Moment verschl. b. 1/10 
Sek. u. à Metallkass. i. Falttasche M. 42. 


" le, 


( RBengssilschafs für 
photogrophische Ondaateie) 


Roick“ rosdon  ee00e0090000000000000099 
*. > 4 
nt Wiener S Natır-Wein a ter 65 v. a. r. BO pt 2 
i aus franz e 
A Damenbart wl» Reiner (ng Trauben, ec 2.20 : 
Gor ver int We, De beet, Ban. : 
Nur bei Anwendung der neuen amerik. 1 
Methode, ärztlich emp hlen, verschwindet 2 nahme oder Vorauszahlung. am ESSEN. ~ 
sofort jeglicher unerwünschte Haarwuchs 00000000000000000000000000000000000000000009 
spur- und schmerzlos durch Absterben mpm die zuverlässigsie 
der Wurzeln für immer. Sicherer als 
Elektrolyse! Selbstanwendung. KeinRisiko, Ubr der Welt! 
da Erfolg garantiert, sonst Geld zurück. Re 
Preis Mark 5.— gegen Nachnahme. eich iNustrierte 


Herm. Wagner, Köln-Riehl 24. 


dente Bü \ | | /GUMMIABSÄTZEN 


unschádi. &usserl. Mittel Die einzige Qualitätsmarke 


ilberwaren ,H 
Ringe u. Brillanten. 
etc. gratis! 


18 i ur- 
t er Zeit. Goldene Me wofür völlig qarantirt wird Soliden 1 
235 ! gegen Rückporto. Else WOCH ENTLICHE PRODUCTION Mo ars 
— Daun ‚Dipl. — EIN en. Ex. 


Raten 


ose — 


Vertreter 
d gesucht! 
Otto Jacob, 


— sen. 
Friedenstr. 


‚Berlin 151 


Vervielfältigungs -Apparat 


Absolut tropensicher! 


Wenzel-Prosse, ges. a liefert 
leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrift, Noten, Zeichnungen in 
grösster Anzahl. Probe-Vervielfä tigun- 


gen und Prospekt gratis und u * 
FFF Schätzung. 50 1655 I 1 Korpulenz alla ulenz 
t i 
Im Betrieb: Betrieb ausstellung Dresc BCE Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. Pe 
— ——— | wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 


Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendiloh schlanke, 
elegante Figur und graziöse Taille. Kein 
Hellmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittei für ln) gesunde 
| Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 

Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


I Franz Steiner & Co., Berlin 16, Röniggrätzer Str. 86. 


| Die Mönche Chartreux 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ wer- 
trieben, und .in Frankreich ihrer früberen Marken, 
welche Offentiich versteigert wurden, entsetzt, 


| „Die Frau“ 
/ das Bu: h v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
| ebat in d. ge 'burtshilfl. Klinik der 
in. 30 Pf. Alle Bedarís. 
tikel í F rauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 
Berlin hr. Oranienstr. 65. 


| Liqueur i E: ialog gratis 


or 
AR AM Refn: e 
fm (o d firea pe verschieden! 


* S9 100 Asien, Afrika, Australis M. 2.— 


$00 "d nu M. 3.50 | 1000 versch. nr. 11.— 
100 Australien. „, 4.— | 2000 eech .. 48.— 
200 Engi. Kolon. A. BO | 100 fram. Nolan. H. 4. 50 
60 Span. Koion.,, 3.— 50 Altdeutsda „ 3.— 

Max Herbst, Make, Hamburg A. 
Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 
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— Aufklärung. Unseren Hausfrauen war es seit einer Reihe 
von Jahren ein Dorn im Auge, ihren lieben Kleinen nie einen ga- 
rantiert frischen Kakes bieten zu können. Ueberhaupt hat man die 
bedeutungsvolle Frage: „Wie alt ist der Kakes?“ nie zur Zufrieden- 
heit beantwortet bekommen. Es. ist nun um so mehr für jeden 
Kakesliebhaber von grosser Wichtigkeit, einen Kakes unter dem 
Namen Lukullus-Cakes (gesetzl. geschützt} zu bekommen, der 
alle anderen Marken in den Schatten stellt. Dieser wird von jedem 
Konditor täglich frisch hergestellt. Lukullus-Cakes ist nur in Original- 
paketen (niemals lose) erhältlich. Wenn irgendwo nicht zu haben, 
wende man sich an die Lukullus-Cakes-Gesellschaft m.b.H. 
zu Kassel; diese ist gern zu näherer Auskunft bereit. 


19.. Juni 1909. 


Geite XIX. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl C. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. O. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen. Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Scestr. 1, 
Eiberfeld, Herzogsır. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Oeorgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für dic viergespaltene Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. —. Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


Karlsruher u 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Mil» 
Honen Mark. Aeltestes, bewährtes System 
steigender Dividende. 1908 gezahlte Divi- 
dende: bis 119% der vollen Jahresprämle. 


Wollen Sie die neue 
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"" : A > 
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mitmachen 


und ein Korsett tragen, wel- 
ches elegant sitzt und nicht 
im geringsten der Ge- 
sundheit schädlich ist, 

so verlangen Sie 
beim Einkauf 
Ihres Korsetts 
die Marke : 


a Diese Korsetts sind | 
Y die besten der Welt. Y 


Wo nicht erhältlich, weisen Bezugsquellen 
nach: 


ETABLISSEMENTS GN 
FARCY & OPPENHEIM j E 
Paris, 13 Rue des Petits-Hôtels 7 


(Société anonyme au capital 
de 2,975,000 Fr.) 


Yellowstone 
National Park 


sollte unbedingt von allen Touristen, die nach 
Amerika kommen, besucht werden; er ist der gross- 
2 Ausflugsort im ganzen Lande. 

Reine Luft, belebendes Bergklima, heisse Mineral- 
quellen, springende Geiser, ungewöhnlich feine 
Hotels, Wagenfahrten, Angeln und Panorama-Genüsse 
machen jede Minute entzückend. 

Die Saison 1909 dauert vom 5. Juni bis 25. Sep- 
tember. Der beste und bequemste Weg, den Park zu 
erreichen, geht via das Gardiner Gateway — offi- 
zieller Eingang — welches nur erreicht wird von der 


Northern Pacific Eisenbahn 


Auf der direkten Route von Chicago, St. Paul 
und Minneapolis nach der nördlichen Küste des 
„Stillen Ozeans“ wird in diesem Sommer die grosse 


Alaska - Yukon - Pacific - 


Ausstellung Zoe, 10. lt falinden. 


L Juni bis 16. Okt. stattfinden. 
w® Besuchen Sie die grossen Ackerbau- und Obstkultur- 
Sektionen des Nordwestens — das Mekka der „Heim- 
sucher". Direkte, elektrisch-beleuchtete Züge drei- 
mal täglich von St. Paul-Minneapolis und einmal täg- 
lich von St. Louis-Kansas City nach Spokane, Seattle, 
Tacoma, Portland und Puget Sound. Täglich direkte 
ee a zwischen Chicago und Seattle. Rundreise- 
Sommer-Touristen-Billette nach der Küste des „Stillen 
Ozeans“ zu sehr mässigen Preisen täglich vom 20. Mai 
bis 30. September. An allen Lösestellen für Eisen- 
bahnkarten im Osten der Vereinigten Staaten. 


Um jede wünschenswerte Auskunft zu er- A 
alten, sende man diesen Coupon ein m ` 

und wird man Ihnen illustr. Broschüren 2 N 
üb. d. Park u. d. Ausstellung zusend. Me SS 
W. F. MERSHON, General- qué" S , 
Agent, 319 Broadway, 4 2 e > se 

New York City. Kb e 

er sicher sein will, 
W.Petri & ird die gewünschten Rosensorten 


im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Seed, kommen von 


Peter Lambert, Zu Trier. 


— Spezialfabrik für 
LJ EN 
TIR) Invaliden- Räder. 


eu Katalog 1909 gratis u. franko. 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowieblutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


[. omme mida Lh v 
die geistigen und kürperlichea Kräfte werden rasch gehoben, 


das Gesamtnorvensystem gestärkt. 
Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 
Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Maiaria, Zuckerkrankheit, 


Neurasthenie und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(Influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Schariach, 
Masern etc.), bei Säuglingen und stilienden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulose, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkuiösen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen, 


Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel’s Haematogen als Kräftigungsmittel 


` bei Blutarmut, Bleichsucht usw. 
„Mit Dr. Hommel’s Haematogen habe ich hauptsächlich 


Krücken höchst mühsam gehen. Ich habe alles mögliche 


bei schwüchlichen, blutarmen Frauen und Kindern aus- 
gezeichnete Erfolge gesehen. Die appetitanregende Wirkung 
desselben ist ganz auffallend. Es ist entschieden ein ganz 
vorzügliches und der leidenden Menschheit sehr zu emp- 
fehlendes Präparat.“ (Dr. med. Liebert, Leipzig.) 


„Hommel's Haematogen habe ich bei Bleichsucht und 
Blutarmut stets mit überraschendem Erfolge angewandt. 
Dasselbe hat sich auch in meiner Praxis bei Rekonvales- 
zenten als vorzügliches, Appetit anregendes Mittel bewährt.“ 

(Dr. med. G. Heddenhausen, Langenhagen bei Hannover.) 


„Ich habe Haematogen Hommel bei einer infolge lang 
anhaltendem Nasenbinten entstandener schwerer Blutarmut 
mit vorzüglichem Erfolge verordnet. Der Kranke erholte 
sich in überraschend kurzer Zeit wieder vollständig.“ 

(Dr. med. Jos. Weinltschke, Gänserndorf.) 


„Teile Ihnen mit, dass ich seit Jahren Hommel’s Haema- 
togen in Fällen von Bleichsucht, Blutarmut, Tuberkulose, 
Rachitis usw. mit grossem Erfolge anwende.“ 

(Dr. med. E. Rosner, Tost i. Schles.) 


„Mit Hommel's Haematogen habe ich bei einem blutarmen 
achtjährigen und einem zehnjährigen, in Rekonvaleszenz sich 
befindenden Kinde glünzende Erfolge gehabt. Bei beiden 
stellte sich in kürzester Zeit guter anhaltender Appetit ein, 
so dass die leidige hartnäckige körperliche Schwäche zu- 
sehends schwand.“ (Dr. med. R. Kröber, Knauthain i. S.) 

„Bei blutarmen Kindern hat Ihr Hommel’s 
Haematogen einen geradezu frappant günstigen 
Einfluss auf die Allgemeinbeschaffenheit der 


EL’ 


versucht, sowohl’was Blase als auch Darm betrifft. Patient 
konnte sich aber nicht erholen. Schliesslich gab ich ihm 
Haematogen Hommel, was half. Natürlich hatte er mehrere 
Flaschen nach und nach erhalten, aber dieWirkung war einfach 
grossartig.“ (Dr. med. E. Daake, Altenbruch, Hannover.) 


„Teile Ihnen mit, dass ich Hommel’s Haematogen schon 
seit fünf Jahren sehr viel verschreibe und bei bleichsüchtigen 
Mädchen sowie biutarmen Frauen besonders eklatante 
Erfolge erzielt habe. Einem dreimonatlichen Kinde, das 
total herunter war, kaum Leben hatte, habe ich das Prä- 
parat erst tropfenweise, dann einhalbteelóffelweise gegeben 
und es wieder hoch gebracht.“ 

(Dr. med. W. Millles, Quickborn, Holstein.) 


„Hommel’s Haematogen habe ich in zehn bis zwölf Fällen 
von Bleichsucht bei Frauen, und zwar wo andere Präparate 
erfolglos waren, mit dem besten Erfolge verordnet. Eine 
junge Frau von 32 Jahren, die immer schwach und bleich 
war, hat nach vier Flaschen sechs Kilo und nach zehn 
Flaschen schon zehn Kilo zugenommen." 

(Dr. med. Schaffer, Mezó-Kadácsháza, Ung.) 


„Die Resultate, die ich mit Dr. Hommel's Haematogen bei 
drei blutarmen Kindern erzielte, waren so eminent gute, dass 
ich es von allen Nährmitteln, die die Vermehrung der roten 
Blutkórperchen bezwecken, und die ich der Reihe nach erprobt 
habe, an erster Stelle empfehle." (Dr. med. Stein, Abbazia.) 

„Haematogen Hommel ist ein alteingebürgertes 
Präparat. Die segensreiche Wirkung desselben 
ist übrigens so vielfältig vom kranken Publikum 


kleinen Patienten ausgeübt.“ und den behandelnden Aerzten anerkannt, dass 
(Dr. med. F. Hausch, Lauban i. Schles.) [n man kaum auf sie noch hinzuweisen braucht.“ 
„Hommel's Haematogen ist für mich ein souve- | aemalogen. (Dr. med. R. Wernicke, Fichtwerder.) 


ränes Mittel. Erwähnen möchte ich besonders 
einen Fall: Ein Arbeiter hatte das Rückgrat 
gebrochen; es traten die allmählichen Folgeer- 
scheinungen, wie Blasenkatarrh, Stuhlverstopfung 
usw. auf. Der Mann konnte nur mit zwei 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


imma | 


„Teile Ihnen mit, dass ich bei einer zwanzig- 
jährigen Patientin, die an starker Blutarmut litt, 
nach Verbrauch von nur zwei Flaschen Hommel's 
Haematogen grossartigen Erfolg gesehen habe." 

(Dr. med. Bd. Brzozowski, Bischofswerda.) 


Bap. das echte „DI. Hommels“ 


Haematogen und lasse sich Nachahmungen nicht aufreden. 


Preis per Flasche 3 Mark. 
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Nummer 24 


für Redattion 
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Modernste 
Motorwagen 


leder Hrt 


für jede Leserin 
dieser Zeitschrift, 


Eine Freudenbotscha 


Gine wichtige Mitteilung 
für jede Em 


Aunonce HI nicht die — 
E einer gre e ride ides Se Sie 
bis eam D Jrauen leiden, 


D daß fie in beier Beziehung 
ünner; denn fie ertragen ihre 


^ae nicht nötig, daß eine Frau 3. B. 
N, gebrochenen Arm bat oder durch Rheumatis- 
mus verfrüppelt if, ehe fie latſächlich krank ift. Zu 
den am meiften Zeibenben gebören diejenigen, welche — 
von Nervofität, Angſigefühl und Niedergeſchlagenheit gequält find, welche über 
ben Berluſt von Muste und Nervenkraft lagen und don Reizbarkeit, unerflär- 
fier Sehnſucht und feibft vollkommener Berzwelflung geplagt werden. 
Frou wird aun jebod) nif zu einem Act geben und ihm Magen, daß 
fle relsbar, EE und verzweifelt ift; dazu ift fle zu ſtolz, zu tapfer! Sie 
aubt, daß fie damit warten muß, bis fie tatſächlich völlig heruntergekommen 
1J fel es durch Erkrankung des Magens, der Nieren, der Nerven, des Herzens, 
er E ober irgendeiner anderen Krankheit, weile es notwendig 
* aft, den Arzt zu rufen. 
leidende Frauen, Sie mijjen nicht. daß Ihre nervöſen Beschwerden ber 
ufammenbrudes find. Ich möchte, daß Sie es nun wilſſen. 
Ihnen deshalb, was ſowohl n r Ihre eigene Gefunbbeit unb Ihr Glück 
notwendig ift als auch für die Zufriedenheit Ihrer Familie und Ihrer Mani 
Jud eine von hundert bentjden Frauen iſt vollkommen gefund, Sie 
ein beiteres Benehmen zur Schau tragen unb ſich nod [o ſchön zurechtm 
unb dadurch andere über ihren wahren Zuſiand täuſchen; aber dies ifi aa Hp 
bas(eíbe, als menn fie eine Maste tragen. 
Ich babe im Rahmen diefer Annonce nicht ER Raum, um Ihnen einen 
deſſen zu lagen, was Gie wiſſen müßten; mein Präparat wird jedoch 
fi feibft ſprechen. 
„Betollu“ if weder eine Mebdisin noch ein Schönbeltsmittel, jonbern es if 
eint rtt Nahrung oli: — 2 Reinheit und durchaus unſchädlich 


Gratis. 


Caſſen 
Hüte desſelben febr erſtaunt fein J 
dolllomm 


Sie fib jetzt ein Brafispatet | we € 
en gratis zu geben. Sie 1 


Frau Dorothee Bock, Berlin W. 272, Kleiststraße 3. 


2000 Gratis pakete von tut, 


wieder aufbauen "üt, wird; die Nerven werden 
durch dasſelbe man beruhigt, dle SRusten äftigt unb bie oerídiebenen 
Organe des Körpers wieder geſund gemacht unb [o in ben Stand g Die ihnen 
von dÉ Ratur per ria: Sunftionen mi wieder volllommen erjüß 


Schönheit, weiche man Daſchungen. erzeugt. 
II nur eine oberflächliche, diejenige gegen, welche man durch den rue 
von „Bokolin“ erreicht, Ift wirtliche cen pon dauerndet Urt. Barum? We 

das Blut gereinigt worden tft und die feinen Nuskein verbeſſert; boble Stellen 
m Hale, in den Wangen, unter ben wie. werden ba, mo es notwendig 
If — natürlichem, gefunden 


Ou foneties 
meryen, Neuralgie, 


SE EE 
Eh EE T 


(ame, Msi auf eine —— wäde im en te bin, “ir "die vg mit vollem 
„Botolin” empfehlen kann. 


e e ne tuts 


wegen nur an mich zu ſchreiden, eine Poſtkarte genügt. 


— ae Wa Ai ein Räbrpräperat, —— bas weibliche Sofim 


Be x 


KS 
1 


Als Vorbeugungsmittel" - 
in Zeiten epidemischer Darmstórungen ist 
Dr. Michaelis Eichel-Kakao 


hergestellt mit Zusatz von | 
ucker u.präparieriem Mehl 


besonders in der warmen Jahreszeit als tägliches Getränk ! | 
an Stelle von Kaffee und Tee recht empfehlenswert. n | 


Seit 25 Jahren von Aerzten und Kliniken erprobt 
i als vorzüglich wirkendes Mittel bei 


Brechdurchfall und Diarrhoe. 


Für Kinder, welche in- 
folge reichlichen Obst- 


genusses an Stórungen 
der Verdauungsorgane 
leiden, ist Dr. Michaelis’ 
Eichel-Kakao- Präparat 
besonders zu empfeh- 
len. Zubereitungsweise 
auf der Etikette jeder 
Büchse vermerkt. 


Wichtig ist die neuer- 

dings gemachte Beob- 

achtung, dass Milch 
durch geringen Zusatz | 
von Dr. Michaelis' Eichel- 
Kakao-Práparat auch 
von solchen Personen 
vertragen wird, welche 
sonst Milch nicht ver- 

dauen kónnen. 


Hervorragendes Nähr- u. Kráftigungsmittel 


Alleinige Fabrikanten: 
(EBRÜDER STOLLWERCK G KöLN 


Vorrätig in allen Apotheken und Drogengeschäften 
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E PEE: 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
- Alle sieben Tage ein Delt: 


Run 1909 preis: 20 cente 
Zimmerstrasse 36/41. 


SN Druck uno Verlag von August Scherl 6. m. v. . 


AD-NAUHEIM 


— Grossherzoglich Hessisches Bad bei Frankfurt a. M. 
Frequenz in 1908 — 30 238 Personen (ausschliesslich Durchreisender). Bäderabgabe in 1908 — 429 841. 


qe und berühmtestes Bad für ETE — 
INDIKATIONEN: KURMITTEL: 


Herzkrankheiten, Gicht, Rheumatismus, Prauenkrank- | Badekur, Trinkkur, Inhalatorium, Oradierbauten, Hel- 


heiten, Skrofulose, Nerven- und Rückenmarksleiden. gymnastik und Massage, Röntgen-Kabinett. 
Bezug der Trinkquellen Bezug von Bad Nauheimer Badesalz und Mutterilauge 


g 
durch die „Staatsquellenversendung Bad- Nauheim“. durch Grossherzogliches Salinenrentamt Bad-Nauheim, 


— — Gross herz. Kurverwaltung Bad- e 


öchuckhardt's Hotel | Haus Terminus Georg Giebel, Ho * 


und Pension Splendid | Ersten Ranges. — | gai 


Herrschaftliche Wohnungen. Streng- Eygieatsche 
EE Verpliegung nach den 
Arzt Dë 


Parkhotel Grand Hotel Kaiserhof 


mit Depend. Parkhaus. L 
——Ó Vornehmste Lage, 


T lm m 


Haus ersten Ranges 


eg we 


2 in nächster Nhe der Bade- 


Einricht. Dev 
ruhig. L Park, bel d.Bädern u. Quell. 
Wohn. eens, Zim. m. Toi- 

T Offizierv. Prosp. 


Seehäder-Dienst der Hamburg-Amerika-Linie. 
i Hambu l'& nach den 


Nordseebädern 


Cuxhaven, Helgoland, Amrum, 
Westerland-Sylt, Wyk-Föhr, Norderney, 


Borkum, Juist, Langeoog 


fahren täglich der neue 14 und die bewährten 
Turbinen-Schnelldampfer — py KA S E R Salon - Schnelldampfer 


„Cobra, „Prinzessin Heinrich“, „Silvana“. 


Abfahrt von Hamburg, St. Paull- Landungsbrücken, 
Werktags 800 vormittags, Sonntags 790 vormittags. 


Ab Berlin (L. B.) 6% V., ab Magdeburg 67! v., ab Hannover 5% 
In Cuxhaven 12% N., in Helgoland 2 N., in Sylt 6-7% N., in Norderney Zen 


Sonderzüge nach Hamburg-Nordseebäder 


— zu MM er m. 8 verkehren ab Berlin Lehrter Bhf. am 3, 14. Juli u. 
14. Aug. 12,07 N 10,45 b Lei pig Beri. Bhf. am 3., 15. Juli, 1. u. 15. Aug. 11,19 V., 
ab Magdeburg 1,56N., ab DEIN. ab Dresden H bht. am 14. u. 15. Juli 4,40 N. resp. 8,20 V., 
ab Wien N. W.B. am 15. Juli u. 14. Aug. 6,20 N., ab München am 16. Juli 5,00 V., ab Basel durch 
Baden, am 3. Juli 1,00 N., ab Barmen am 7. Aug. 6,09 V., ab Cöln am 2. Aug. 855 N, am 
6. 8 9,56 N., am 7. A 820 V. ab Düsseldorf am 7. Aug. 6,50 V., ab Eiberfeid - am 7. Aug. 

4, ab Metz am 6. August 1,33 N., ab 5 am 7. Aug. 7,52 V., ab Rheydt am 
22 7.10 V., ab Saarbrücken am 6. Ang. 1,20 N. und ab Strassburg/Els. am 2. Aug. 12,05 N. 


———— Fahrpläne und Fahrkarten bei e 
soohäder-Dienst der Hamburg-Amerika-Linie, Hamburg, e, 


dessen Agenten und den grösseren Eisenbahnstationen und Reisebureaus. 
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Dar 


i | rj 25 VJ ^^ Ein vorzügliches Tee- 
25 [| ce und Kaffee-Gebäck sind 


r. Oetker's 


Vanille-Schnitten. 


Man versuche folgendes Rezept. 


Zutaten: 250 g Butler, 150 g Zucker, 1 Päckchen Dr. Oetker's Vanillin- 
Zucker, 100 g Mandeln, 4 Eier, 500 g Mehl, !4 Liter Milch oder 
Rahm, !4 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver. 

Zubereitung: Butter und Mehl (letzteres mit dem Backpulver gemischt) 
knetet man zu einem Teig. Das Eigelb, 100 g Zucker, den Vanillin- 
Zucker und die Milch verklappert man und arbeitet alles mit obigem 
Teig zu einer Masse, welche sich gut ausrollen lässt, event. fü 
man noch etwas Mehl hinzu. Den EE Teig schneidet man 
rechteckige Stücke, bestreicht diese mit Eiweiss, streut die in Spánchen 
geschnittenen Mandeln, die man mit 50 g Zucker gemischt hat, 
darüber und bäckt bei Mittelhitze. In Blechdose aufzubewahren. 


Ausführliche Rezeptbücher gratis in allen Geschäften! 


210020 CSO OAO ORO,OEO OO OBODAO,DRODAD ORD UNA DSD dee DEU OROORO OMD DAN CRO DEO 
TONTON Ton KOD ECKE UE zz ea momimommoHmom mom Ge Ge 


Wéi äi feel feel Nat ORDORNC 
e. 
QONO|ONO DNMD UONOQONOG/ONSOONEOGONORENODEOJCONO own ONU OUSOQOUDONOIDBSO QUO OO OBOIONO 


w womNoBNOBNOME BROB.NON.BOB/NOB/NMNON|/NOR NORNOEBOBNONNONWOR nennen 
We GC KS Ia äs GER ks His Ia ist sl sl sl est ks ist bs Is Sisi 


Heilanzeigen 3 Magen-, Darm- Kurmittel: Bade- und Trinkkuren, Wohnung: Kurhotel. einziges Hotel 


Leber-, Nieren-, Blasenlelden, Gallen- Bäder jeder Art, inhalatorien, Fango- in unmittelbarer Verbindung mit dem 
steine, Zuckerkrankheit, Gicht, Rheuma- Behandlung. Badehause, ausserdem viele gute Hotels 
tismus, Erkrankungen d. Atmungsorgane Jllustrierte Broschüre gratis u. franko durch die und Privatpensionen. 


KURDIREKTION, BAD NEUENAHR (Rheinland). 
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nähret selbst! 


Mütter, 


zer — 


schafft Milch und stärkt Mutter und Rind! 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und von 

Tausenden von Aerzten empfohlen. — Jede 

Mutter überzeuge sich selbst von der Wirkung, 

bevor sie Lactagol kauft. Gegen Einsendung 

dieser Annonce senden wir eine ausreichende 

Probe gratis und franko. Erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 


Pearson & Co., Hamburg W. 


, $ Ar Se h 
No. 152163 
K.K. Oest. Pat. 
No. 19303 


H. Ung. Pat. No. 32155 


specifisches Heilserum gegen 


Heufie ber 


Zu beziehen durch die Apotheken 
ss Anwendung äusserlich! 2 — 


Bansrarhlze, 30 Flaschen, 
15 Kochbrunnenbäder zur 
gr als mE Er- 


UAN „Blasenleid..Erkrank.d. 
cra TP u.Verdauungsorgane, Stuhlträgh. 


Hämorrh utarmut, Fettsucht. Kurbroschüre 


jy gratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. 


eres ier: 
Patent-Kabinen-Kommoden-Koffer 


auo Are 


bieten den grossen Vorteil, zu dem Inhalt des Koiiers zu gelangen, ohne den- 
selben unter dem Bett od. Sofa der Kabine hervorzuziehen, indem nur die Vorder- 
seite zum Auf- 
D.R. G. M. 
Ze N. Ne klappen einge- 
No. 362494. chiet ist ga 
die Schubläden 
spielend leicht 
nach vorn 
herausgezogen 
werden. 


Py Praktische Neuheit! 


KS Aus Mädlers patentiert. 
Rohrflachsplatte — gefer- 
tigt, mit gesetzl. gesch. 
Wassernute u. Filzdichtung, 
Nr. 549B 105 cm Ig., 60 cm brt., 33cm hoch M. 185.— 
Desgl. in einfacher Ausführung von Holz, mit gelimisst. eiert eg, T 
Nr. 548 B 105 cm Ig., 60 cm brt, 33 cm hob 


Mädlers ?^* 


unter das Bett oder 
Sofa der Kabine 
passend, m. gesetz- |j 
lich geschützt. Was- 
sernute u. Filz- | 
dichtung, 1 Einsatz. | 


D. R. i Nr. "Om 676. 


8 


Nr. 527. Mädlers Patent- Kabinen - Koffer aus Mädlers Patent- Rohrflachsplatte. 
Nr. 546. Mädlers Kabinen-Koffer von kanad. Pappelholz m. doppelt gelirmisst. 


Segeltuch bezog., ledergelb. Anstrich, poliert. Schutzreil,, ringsum lack. 
Eisenbeschlag, Eisenschutzecken, Drellausschlag, 1 Eins., ! Hutiach. 

Nr. 544. Mädlers Kabinen-Koffer v. Holz m. gelirnisst., ledergelb. Segelleinen 
bezog., Holzreif., Schutzecken, 1 Eins. 


Nr. 520. Mädlers Kabinen-Koffer von stark festgew. Faserstoff- Pappe m. ge- 


firnisst., havannabraun, Segeltuch bezog., Kindleder-Einfass., 1 Eins. 
82 lg. 52 br. 33 hoch | Nr.527 A M. 85.—- Nr. PRA N. 48. | Nr. 544A M. 35.— Nr.520A M. 45.— 
„„ uw ae Du Mn „ 53.— „ B „38— „ „ B „ 50.— 
FTT 34 ö 


Jilustricrte Preis liste eratis und franko! 


Moritz Mädler, Leipzig- Sindenan. 


Verkaufslokale; Leipzig Berlin ‚Hamburg Frankfurt a. M. 


Petersstr.8. Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall84, Kaiserstr. 29. 


Krügener-Cameras Vez 


eni-Xabinen-Xoffer| 


20. Juni 1909. 


R. Krügener 


werden am meisten — 


Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
Grösste Spezialfabrik . Hand- — 


Hofileferanten 
Sr. Majestät des 
Königs von England. 


giebt Fischen, Suppen, Fleisch, E 
Fleischbruhen, Kase, gebratenem 


Wildpret und Geflugel 
einen kostlichen pikanten 


Geschmack. 


Abgesehen von der wesentlichen Verbesserung des 
Geschmacks, trägt die Sauce zur Förderung der 
Verdauung bei. 


Die Firma LEA & PERRINS ist die 
einzige Firma, welche die echte 
ORIGINAL WORCESTERSHIRE SAUCE herstellt. 


Im Engrosverkauf zu beziehen von LEA & PERRINS in 
Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, Limited, in 
London, und von Exportgeschäften, 


E ER E EE 


sind viel zu teuer! 


i. all. Geschäften. — Man kault 


bedtd.billigeru. besser 


direkt ab Fabrik! 


s Ac, 5 


eppiche 


Vorleger und Läufer 


Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 
Preisliste, Muster u. Proben frko. 


Krüger & Hahn, inyn-Tpid-rark, Cottbu 


| 
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Der Dresdner Hauptbahnhof im Nachtgewitter. Mit unserer Kamera geknipst. 


Ernste Amateure kaufen seit Jahren unsere Anastigmat- 
Kameras und werden sie auch künftig bevorzugen. 


Erleichterte Zahlungen. — Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 


Stockig & Co., Hofieferanten, Sodenbach ti B. W 


Goerz-Triöder-Binocles, Französische Ferngläser, Vergrösserungs - Apparate. 


| er Patent eldet. 
= -—— Crayon=„OJA“ 


L7 u Parfüm in fester Form. 


— Die sensationellste 
Erfindung auf dem Gebiete der Parfümerie! 


Der Crayon-„OJA“ ist ein Parfüm in fester Form und enthält ca. 99 Prozent reine Riechstoffe, 
während die bisherigen flüssigen Parfüms kaum 3 Prozent Riechstoff, hingegen 97 Prozent wertlosen 
Spiritus enthalten. Sie werden diesen enormen Vorzug des festen Parfüms „OJA“ sofort begreifen. 
Der wunderbar natürliche Blumenduft wird Sie überraschen. Haut, Haare, Kleiderfutter, Handschuhe, Briet. 
papier, Wäsche sowie jeder erdenkliche Gegenstand braucht nur mit Crayon-„OJA“ leicht bestrichen zu werden, 
um sofort einen reinen blumigen Geruch von entzückender Feinheit anzunehmen. Sie vermeiden Oel- oder Spiritus- 
Flecken und können den Crayon-„OJA“ bequem in der kleinsten Tasche tragen. 

Wenn Sie den Crayon-„OJA“ einmal besitzen, dann werden Sie zugeben müssen, dass der Crayon d „OJ A 
eine Revolution auf dem Gebiete der Parfümerie bedeutet. Crayon -„OJA“ in eleganter Nickel- Hülse in Veilchen, Nelke, 
Hyarinthe, Flieder, Orchidee, Maiglöckchen, Rose etc. per Stück M. 2.50. Samt Etui für Geschenk - Zwecke hierzu 50 Pi. 
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a 


. se Ei i de Zierde für jed R . : 2 
Ewiger Duftträger | venrcite einen hemichen Wan. Ewiger Duftträger OJA 
geruch, der jahrelang unverändert per Stück M. 1.—. 


66 anhält. Der ewige Duftträger 
Patent angem. OJA wird in Wäsche- und Kleider- in Flieder, Veilchen, Nelke, Orchidee, 
— 99$ — kasten oder auch an die Wand gehängt. Maiglöckchen, Hyazinthe, Rose etc. 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen 
Briefmarken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


Erste Amerikanische Parfümerie „OJA“, Berlin Yelvziser Str. 113 


HAMBURG FRANKFURT a. M. MÜNCHEN 


Qesetzl. 
Neuer Wall 50. Friedenstrasse 1. Maximillan-Platz 13. geschützt. 
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»Stolz thront fie einer Kón'gin gleich auf ihres Haufes Schatz. 
Mit Recht) — Es find't in ihrem trauten Reich nur Sunlicht Seife Plat.« 
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Die fieben Tage der Woche. 


16. Juni. 


Reichskanzler Fürſt Bülow leitet die Verhandlungen über 
die neuen Erſatzſteuern der Regierung durch eine große Reichs⸗ 
tagsrede ein (Abb. S. 1093), in der er ſich beſonders über 
ſein Verhältnis zu den einzelnen Parteien ausſpricht und be⸗ 
tont, daß er mit ſeinem Finanzprogramm ſtehe und falle. 

Das engliſche Handelsſchiff Woodburn wird in den finniſchen 
Schären durch eins der Begleitſchiffe des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
geſchwaders beſchoſſen. 

In der Sitzung der franzöſiſchen Marineunterſuchungs⸗ 
kommiſſion kommt es zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Vizeadmiral Bienaime und dem geweſenen Sekretariats 

ef im Marineminiſterium Vittone, der der Entwendung von 
eheimakten beſchuldigt wird. 


17. Juni. 


In den finniſchen Schären findet die Begegnung des Deutſchen 
Kaiſers mit dem Zaren ſtatt (Abb. S. 1091). Bei der Abend⸗ 
tafel an Bord des „Standard“ wechſeln die beiden Monarchen 
äußerſt herzliche Trinkſprüche. 

Die Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt nimmt mit der Geſchwindigkeits⸗ 
prüfung im Soritenrieder Part ihr Ende. | 


18. juni. 


Kaifer Wilhelm tritt an Bord der „Hohenzollern“ die 
Heimreiſe aus den finniſchen Schären an. 


19. Juni. 


In Buch wird die „Stadt der alten Leute“, das neue große 
Hoſpital der Stadt Berlin, eröffnet. 

In Dresden tritt der erſte deutſche Kongreß für Säuglings⸗ 
fürſorge zuſammen. f 

Die Türkei richtet an die vier Schutzmächte Kretas eine 
Note, in der ſie die Mächte bittet, noch ein Jahr Kriegsſchiffe 
in der Sundabai zu halten. 

Der Reichstag überweiſt nach dreitägiger Debatte die Erſatz— 
ſteuervorlagen der Regierung der Kommiſſion. 


In Konſtantinopel werden 86 hohe Funktionäre des alten 
Regimes degradiert und verbannt. | 


Die türkiſche Kammer nimmt nach längeren Ausführungen 
des Miniſters des Aeußern Rifaat Paſcha vier Anträge an, die 
die Entſchloſſenheit des Volkes bekunden, Kreta bis zum 
äußerſten zu verteidigen. | 


20. Juni. | 


Das Kaiſerpaar wohnt dem Rennen um den Großen 
Hanſapreis in Hamburg bei. 


Infolge einer durch einen Streik der Stalljungen ervor⸗ 
gerufenen Verſpätung kommt es bei den Rennen in Auteuil 
zu großen Ausſchreitungen des Publikums. 


21. Juni. a 


Der dritte Kongreß deutſcher Kunſtgewerbetreibender tritt 
in Berlin zuſammen. 


Nach in Rom eingetroffenen Nachrichten gibt das Befinden 
SE p Menelik von Abeſſinien zu ernſten Beſorgniſſen 
nlaß. 


3n Trieft finden wegen republitaniſcher Umtriebe bei den 
letzten Wahlen zum Gemeinderate zahlreiche Maſſenverhaf⸗ 


tungen ſtatt. 
22. Juni. 


Die Finanzkommiſſion des Reichstags lehnt die rund» 
legenden Beſtimmungen der Erbfchaftsfteuernovelle und alle 
anderen Teile der Vorlage mit 14 gegen 14 Stimmen ab. 


Die Königin von Spanien gibt auf Schloß La Granja 
einer Tochter das Leben. E 

In Paris wird der Bericht ber parlamentariſchen Marines 
unterſuchungskommiſſion' veröffentlicht, durch den zahlreiche 
ſchwere Mißſtände der franzöſiſchen Marineverwaltung ent⸗ 
hüllt werden. ) . 


"RR: 


Die Arbeit als Heilmittel. 
Von Geb. Medizinalrat Prof. Moeli. 


Man könnte ſich wundern, daß überhaupt ein ſolcher 
Zuſammenhang beſteht. Wird doch nicht ſelten das 
Uebermaß an Arbeit zu den Urſachen der Erkrankung 
gezählt. Gewiß, die ſaure Erwerbsarbeit, die nach 
dem Sündenfall finſter hervortritt: Mit Kummer ſollſt 
du dich nähren und im Schweiße deines Angeſichts 
dein Brot eſſen — ſie kommt als Heilmittel eines 
kranken Organismus nicht in Frage. Aber die Arbeit 
hat noch eine andere, freundlichere Seite. Wir hören 
von ihr: „Segen iſt der Mühe Preis“ — und es heißt: 
„Arbeit macht das Leben ſüß“. Und dieſe Bedeutung 


der Arbeit ijt es, die der Arzt verwendet — warum 


und wie, mag kurz geſchildert werden. 

Bewegung, Tätigkeit iſt einer der wichtigſten Vor⸗ 
gänge und Vorrechte jedes belebten Organismus. Bei 
den höher organiſierten Weſen verlaufen mit der körper⸗ 
lichen Bewegung innere, Bewußtſeinsvorgänge. Sind 
ſie auch im jungen Menſchenleben noch ziemlich dunkel, 
ſo liegt doch in dieſem Teile des erwachenden Emp⸗ 
findungslebens des Kindes eine Hauptwurzel für das 
Gefühl des Ichs, für die Entſtehung der Perſönlichkeit; 
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in zunehmendem Grade, wenn die Folgen ber Be⸗ 
wegungen wahrgenommen werden. 

Schon ehe ein zielbewußtes Handeln zuſtande kommt, 
freut ſich das Kind ſeiner Bewegungen und ihrer nicht 
immer einwandfreien Erfolge. Jeder weiß, welcher 
Tatendrang aus dem wachſenden Bewegungstriebe ent⸗ 
ſteht. So tritt dieſer erſte Anſatz von Arbeit ſchon 
früh in der Entwicklung des Seelenlebens hervor. 
Aehnlich ſpäter auf geiſtigem Gebiete; die vielen Fragen, 
durch die das Kind feine Begriffe zu vermehren und 
zu verdeutlichen ſucht, entſprechen ebenfalls einer Ge⸗ 
fühlsbewegung: das „Intereſſe“ iſt der Beweis für die 
geiſtige Entwicklung, und man foll diefe Miniaturaus⸗ 
gabe des menſchlichen Forſchungsgeiſtes nicht unter⸗ 
ſchätzen. 

Das Befriedigungsgefühl, das ſich mit Tätigkeit 
verknüpft, geſtattet der Erziehung und den ſozialen 
Einwirkungen, die Arbeitsluſt beim reifenden Menſchen 
zu entwickeln, ſelbſt die Laſt der durch Not gebotenen 
Arbeit vermag es zu mildern. 

Schon lange, ehe es arbeitet, „beſchäftigt“ ſich das 
Kind. Jedoch auch das Spiel ſtellt ſich vielfach als eine Art 
von Arbeitsleiſtung zur Löſung einer Aufgabe dar — 
wobei dem Wohlgefühle der Bewegung ſich der vor⸗ 
ſchwebende Erfolg als Reiz geſellt. — Wenn man ein 
Kind zerſchnittene Bilder zuſammenſetzen läßt, ſo iſt das 
eine erfundene Arbeit, und wenn der Erwachſene im 
Rebus aus Bildern einen Spruch herauslieſt, die Karten 
des Gegners feſtzuſtellen oder die Züge des Brett⸗ 
ſpielers vorauszuſehen ſucht, ſo trägt ſolche Arbeit ihren 
Lohn in erſter Linie in ſich ſelbſt mag auch viel⸗ 
fach — vor allem beim Sport — noch der Reiz des 
Wettſtreits und der Geſelligkeit hinzutreten. 

Diefer engen Verbindung von Tätigkeit und Luft- 
empfinden beim Geſunden und Rüſtigen ſteht natur⸗ 
gemäß nicht nur bei Ermüdung, ſondern vor allem 
bei den meiſten Krankheiten ein großes Ruhebedürfnis 
gegenüber, ſtatt der Luſtempfindung — Unluſt, Ab- 
neigung gegen jede Tätigkeit. 

Hiernach hat ſich die Beſchäftigungstherapie zu rich⸗ 
ten, denn der Arzt kann nur natürliche Vorgänge an— 
bahnen oder verwerten. 

Die einleitenden Sätze machen es verſtändlich, daß 
es ſich dabei nicht in erſter Linie um die körperliche 
Bewegung handelt, ſondern um die Benutzung geiſtiger 
Vorgänge, wie ſie mit der Löſung einer Aufgabe durch 
Tätigkeit ſich verbinden. Der Arzt muß daher die 
Bedingungen für die beabſichtigte Wirkung der Arbeit 
ſchaffen und darf immer nur Tätigkeit und Ruhe im 
richtigen Verhältnis verwenden. 

Sehr oft iſt, namentlich für viele Zuſtände nervöſer 
Erſchöpfung und Ermüdung, zunächſt völlige Ruhe 
erforderlich. Bei beſonderen Formen nervöſen Aufbrauchs 
ſteigert der Arzt die Ruhe noch über die des gewöhn— 
lichen Lebens hinaus, es werden äußere Reize fern— 
gehalten, in ſchwereren Fällen die Bewegung beim 
Waſchen, Eſſen dem Kranken abgenommen, auch die 
Aufnahme der leichten Nahrung auf zahlreiche kleine 
Mahlzeiten verteilt. Gegenüber einer ſolchen „Arbeits— 
einſtellung“, die ſogar die nicht als Arbeit angeſehenen, 
alltäglichen Vornahmen umfaßt, ſteht nun die ange— 
meſſene Anordnung einer „Beſchäftigung“. 

Angemeſſen, angepaßt, denn es iſt ſicher, daß jede 
Beſchäftigung körperliche wie geiſtige Kräfte verbraucht. 
Wir wiſſen, daß körperliche Bewegung keineswegs die 
durch geiſtige Inanſpruchnahme entſtandenen objektiven 
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Ermüdungserſcheinungen beſeitigt. Ein Wechſel in der 
Benutzung der nervöſen Elemente kann allerdings an⸗ 
regend und ablenkend wirken. Jedoch iſt ſolche Er⸗ 
holung nach angeſpannter Berufsarbeit, in geſelligem 
Verkehr oder durch Anregung der Phantaſie mittels 
Lektüre, Theater für den Erſatz verbrauchter Kräfte nicht 
voller Ruhe gleichzuachten. Der Wegfall einſeitiger 
Belaſtung durch „Zerſtreuung“ läßt nur, wenn die neue 
Inanſpruchnahme im ganzen eine leichtere iſt, die ange⸗ 
häuften Ermüdungſtoffe abfließen. Aehnlich iſt wohl 
die Wirkung der Arbeit bei gemütlichem Druck anzu⸗ 
ſehen. — i 

Nun von der Theorie zur Praxis! Garg bellsite 
laffen wir bei der „Bewegung“ bie Gymnaſtſt weit aud 
ohne Apparate, bie auf Uebung und Kräftige Se- 
ſtimmter Organe berechnet iſt. Mehr Bedeutung 
ſchon die Art einer wirklichen Beſchäftigung, namentlich 
der im Freien, ſofern die Bewegung den Umlauf von 
Blut und Gewebsflüſſigkeit, die Atmung und den Stoff⸗ 
wechſel in die Höhe bringt. Alles das kann den Weg 
bahnen für den Hauptnutzen der Beſchäftigung, den 
auf pſychiſchem Gebiete: das Allgemeingefühl und die 
Stimmung zu heben und durch die Wertempfindung 
der Tätigkeit das Krankheitsgefühl zu vermindern oder 
zu beſeitigen. 

Bei längerer Bettlägerigkeit iſt man auf leichtere 
Handfertigkeiten, auch Papierarbeiten (Blumen), Zeich⸗ 
nen, Auskratzen, geordnete Lektüre, manchmal Erlernen 
von Sprachen und Fertigkeiten beſchränkt. Viel reich⸗ 
haltiger geftaltet fid) natürlich die Beſchäftigung bei 
den in ihrer Bewegung nicht beſchränkten Kranken. 

Arbeit hat ſich als allgemein anerkanntes Behand⸗ 
lungsmittel zuerſt bei den länger dauernden Störungen 
auf geiſtigem Gebiete ausgebreitet. Sie iſt allmählich 
in allen Anſtalten für nervöſe Leiden zu einem regel- 
mäßigen Hilfsmittel geworden. Es kommt das daher, 
daß bei einem erheblichen Teil der länger dauernden 
pſychiſchen und pfychiſch-nervöſen Leiden weſentliche 
körperliche Schwäche nicht beſteht und die etwa vor: 
handenen Bewegungſtörungen von Gefühlen unb Bor: 
ſtellungen abhängig ſind. So verweiſt die Art des 
Leidens, die Beziehung zu den nervöſen Zentralorganen 
geradezu darauf, neben den ſonſtigen Behandlungs: 
methoden alle natürlichen Vorgänge heranzuziehen, die 
eine Wirkung auf das pſychiſche Leben ausüben können. 

Die Beſchäftigung ſoll den Kranken feſſeln, ſie ſoll 
durch die Anteilnahme an der Tätigkeit und ihrem Gr» 
folg ein Element in ſein Seelenleben bringen, das als 
(aktive) Tätigkeitsempfindung ein Gegengewicht gegen 
die aus der Krankheit entſtehenden (paſſiven) Gefühle 
des Leidens und der Leiſtungsunfähigkeit darſtellt. Der 
Kranke ſoll wieder Wollen ſich zutrauen und Tat— 
bedürfnis gewinnen. Deshalb ſtellt der Arzt ihm paſſende 
Aufgaben, wie ſie ſonſt nicht ohne weiteres vorliegen, 
er ſichert dabei möglichſt die günſtige Wirkung durch 
Annehmlichkeit des Gegenſtandes, Hilfe bei Ausführung, 
Durchführbarkeit, ſichtbaren Erfolg der Arbeit. So 
ſtärkt der Kranke feine Empfänglichkeit für die UAn- 
regungen der Außenwelt und gewinnt das Gefühl zurück, 
ihnen mit ſeiner Lebenskraft genügend und freudig 
nachkommen zu können. 

Dieſe geiſtige Gymnaſtik, dieſe Art von Selbſt— 
erziehung gelingt nur, wenn bei der Ausführung keine 
gegenſetzlichen Krankheitsgefühle verſtärkt werden. Daher 
niemals Zwang in irgendwelcher Form — ſelbſt feine 
direkte Ueberredung! Eine gewiſſe Selbſtverſtändigkeit 
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ergibt: fid) aus der ganzen Umgebung heraus, bas 
Beiſpiel lockt, der Kranke ſieht bie Beſchäftigten fid) 
beſſer befinden, merkt, daß gemeinſame Erholung und 
Geſelligkeit im Zuſammenhang mit der Beſchäftigung 
am natürlichſten ſich entwickeln. 

Am weiteſten reicht die Verwendung geeigneter 
Arbeit in der Fürſorge für geiſtig Erkrankte zurück — 
wenn auch nur in vereinzelten Anläufen. So iſt es ein 
Ausnahmefall, wenn einmal ſchon vor ſehr langer Zeit 
von einer Anſtalt berichtet wird, daß unter einſichtigen 
Anführern die verſchiedenen Feld⸗ und Werkſtattarbeiten 
von den Kranken in einer Art Wettſtreit ausgeführt 
wurden. Arbeit und Ruhe ſei das ſicherſte Mittel, 
wieder zur Vernunſt zu gelangen. 

Solche Anſicht wurde freilich noch überlange Zeit 
auch nicht entfernt allgemein für die Herſtellung ge⸗ 
ſunder Geiſtes⸗ und Gemütstätigkeit verwandt. Die 
Erkenntnis der Krankheitsvorgänge auf dieſem Gebiete 
blieb durch lang eingewachſene Vorurteile gehemmt. 
So nur iſt es erklärlich, wenn noch Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts einem Berichte, daß eine regelmäßige Be⸗ 
ſchäftigung von Kranken in dem Retreat zu Pork ſtatt⸗ 
finde, ausdrücklich hinzugefügt wurde: Dadurch macht 
die Anſtalt mehr den Eindruck einer Meierei als eines 
Gefängniſſes! 

Immerhin wurde im erften Drittel des vorigen 
Jahrhunderts die Arbeit in mehr theoretiſcher Wert⸗ 
ſchäzung — ſogar etwas einſeitig — als „Univerſal⸗ 
medizin“ der ruhigen Kranken bezeichnet. : 

In Wirklichkeit aber war bie Verwendung ber Be⸗ 
ſchäftigung als Heilmittel bei pſychiſch Kranken ganz 
und gar abhängig von dem endlichen Wegfall der über⸗ 
flüſſigen und ſchädlichen Beſchränkung. Erſt die un⸗ 
befangenere Betrachtung der Krankheit ermöglichte an 
Stelle von abgeſchloſſenen Anſtalten den Bau von 
offenen Behandlungſtätten, in denen die heilenden 
Maßnahmen — namentlich auch die Beſchäftigung — 
überhaupt erſt voll zur Geltung gebracht werden konnten. 
Damit hob ſich die Zugänglichkeit, die Regſamkeit und 
die Haltung der meiſten Kranken, beſondere Auſſicht 
und Abſchlüſſe wurden zum großen Teil entbehrlich — 
freie Bewegung mit geordneter Tätigkeit erreichte den Um⸗ 
fang, wie er heute überall ſelbſtverſtändlich geworden ijt. 

Als vor noch nicht fünf Jahrzehnten dieſe Um⸗ 
geſtaltung begann, trat unter den verſchiedenen Arten 
von Beſchäftigung zunächſt die Arbeit im Freien mit 
ihren unleugbaren Vorteilen und als die bislang noch 
am eheſten erprobte an die Spitze. 

Nach den oben erwähnten Einrichtungen in England 
hatte man zunächſt um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts auch in Frankreich an einigen Stellen 
(St. Anne, Clermont) begonnen, agrikole Beſchäftigung 
einzuführen, dann waren in Deutſchland einzelne länd⸗ 
liche Beſitztümer mit Kranken beſiedelt worden. Weiterhin 
gründete man, ſtatt Meiereien, Gutshöfe heranzuziehen, 
vielfach größere Anſtalten, bei denen die krankenhaus⸗ 
mäßigen Einrichtungen ganz zurücktraten gegenüber den 
frei angeordneten kleinen Villen und den Anlagen für 
einen landwirtſchaſtlichen Betrieb (ſog. Kolonien und 
koloniale Anſtalten). 

In dem Ausbau ſolcher Fürſorge hat Deutſchland 
die Kulturkameraden auf dieſem Gebiete eingeholt und, 
in erſter Linie auf den Erfahrungen von Alt⸗Scherbitz 
(Provinz Sachſen) fußend, gerade die Einrichtung von 
Anſtalten mit ausgedehnter oder überwiegender Arbeit 
im Freien beſonders entwickelt. 


d 
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Die Beſchäftigung fand bald ihre Stelle an den 
Privatſanatorien, in den für einzelne Kranke be⸗ 
ſtimmten familialen Pflegeſtellen, und ſie hat in den 
letzten Jahren an den Nervenheilſtätten eine ſehr ein⸗ 
gehende Verwendung erfahren (3. B. Haus Schönow), 
ebenſo in der Anſtaltsbehandlung der zum großen 
Teile pſychiſch abnormen Alkoholiſten. 

Begreiflicherweiſe iſt für viele Kranke nicht die ge⸗ 
wöhnliche Land⸗ oder die eigentliche Feldarbeit oder 
die „gelernte“ Gärtnerei paſſend. Garten-, Parkarbeit, 
Blumen: und Gemüſezucht, Anlagen von Obſtplantagen, 
vor allem auch Baumſchulen werden daher meiſt die 
Hauptrolle ſpielen, ſo findet ſich auch für nicht berufs⸗ 
mäßige Arbeiter vielſache Gelegenheit, zumal da meiſt 
bei größeren landwirtſchaftlichen Anlagen noch Neben⸗ 
betriebe angeſchloſſen ſind. 

Die Draußenarbeit läßt ſich abmeſſen und fteigern 
und geſtattet die Möglichkeit einer gewiſſen Abwechſ⸗ 
lung. Sie erfüllt alſo Bedingungen, die an jede Art 
von therapeutiſcher Beſchäftigung zu ſtellen ſind. Es 
iſt aber ſchon erwähnt, daß die heilſame Arbeit außer 
Abſtufung und Wechſel einen geordneten Verlauf und 
womöglich gleichmäßig ſichtbaren Erfolg ſowie einen 
befriedigenden Abſchluß haben ſoll. Tritt das auch bei 
manchen Arbeiten im Freien nicht unmittelbar zutage, 
ſo wird doch der Kranke mit den Naturvorgängen in 
Berührung gebracht. Wetter, Wechſel der Jahreszeiten, 
alles im Kreislaufe der Natur gewinnt eine ablenkende, 
lockende Kraft, die es erleichtert, manchen aus der bis⸗ 
herigen, nachteiligen Gebundenheit herauszuziehen und 
in ſein Tagesleben kräftigende Regungen ſtatt der 
Krankheitsempfindung einzuführen. Uebermaß, Ueber⸗ 
hitzung, unzweckmäßige Diät (Spirituoſengenuß!) laſſen 
ſich meiſt leicht vermeiden. 

Demgegenüber ift die Arbeit in Handfertigkeiten (in 
Werkſtätten) nicht allein mit Rückſicht auf die für manche 
Perſonen zu rauhe Witterung während eines großen 
Teils des Jahres unentbehrlich. Sie beſitzt auch ſonſt 
Wertvolles: Eine große Mannigfaltigkeit, die zur Er⸗ 
gänzung der Außenarbeit ſehr nützlich iſt; ſie kann noch 
bequemer geſteigert und beſchränkt werden als manche 
landwirtſchaftlichen Beſchäftigungen, die von Wetter, 
Jahreszeit uſw. abhängen. Sie erlaubt auch in vielen 
Betrieben das individuelle Intereſſe mit Nutzen zu be⸗ 
rückſichtigen. 

Gemeinſame und einzelne Arbeit iſt in ihrer Ein⸗ 
wirkung nicht gleich. Die gruppenweiſe Beſchäftigung, 
die im Freien überwiegt, kann durch Nachahmung an⸗ 
locken und fördert den Verkehr. Verzagte, zum Miß⸗ 
trauen gegen ihre Leiſtungen und ihr Befinden Ge⸗ 
neigte wird man wie die vereinzelten Mißvergnügten 
zunächſt unter beſondere Hilfe ſtellen. Das kann nur 
geleiſtet werden, wenn es gelingt, bei einem geduldi⸗ 
gen und einſichtigen Perſonal ein derartiges Verſtändnis 
für den Zweck und die Wirkſamkeit der Behandlung 
zu erzielen, daß ein richtiger Einfluß auch von dieſer 
Seite ausgeht. 

Gegenſeitige Anregung und gemeinſames Streben 
braucht aber auch bei der Handfertigkeit, trotzdem der 
einzelne hier mehr für ſich arbeitet, nicht zu fehlen. 
Arbeit in verſchiedenen Zweigen zur Herſtellung zu— 
ſammengeſetzter Erzeugniſſe iſt ſogar beſonders nützlich. 
So kann bei Verbindung von Holz: (Tifchler-, Schnitz⸗, 
Dreh⸗) Arbeiten oder von Papparbeiten mit Malerei 
und Plaſtik Erfindung und Geſchmacksrichtung ſich ent⸗ 
falten, gegenſeitige Anregung entſtehen. So groß iſt 
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hier oft der Eifer, daß die Leitung fid) durchaus nicht 
um Aufgaben zu ſorgen, ſondern eher auf Mäßigung 
zu achten hat. 

Die Beliebtheit der Holzarbeiten iſt auf die planende 
und konſtruierende Tätigkeit zurückzuführen. Weben 
und Flechten (namentlich auch eigener Muſter) paßt 
für einen oder den anderen; ſchriftliche Arbeiten, Zeichnen 
und Modellieren oder Photographieren finden ihre 
Stelle, vermehren die Vielſeitigkeit und beleben den 
geſelligen Verkehr. 

Neben der Beſchäftigung mit bisher fremden Auf⸗ 
gaben kann aber auch manche gewohnte Handwerks⸗ 
arbeit zur Verwendung kommen, ſofern ſie von Schäd⸗ 
lichkeiten freigehalten wird. Bietet doch das Handwerk 
größere Befriedigung als manche andere Tätigkeit, 
die zum Teil kaum eine perſönliche Beziehung zwiſchen 
dem Arbeiter und ſeinem Werke herſtellt. Man 
denke an den Stolz der Gewerke in den alten Zeiten 
gegenüber der eintönig wiederholten, ohne große Ar⸗ 
beitsfreude ablaufenden Handhabung einer Maſchine, 
die nur unfertige Teile erzeugt. Daher iſt früher er⸗ 
lernte Arbeit mit ihrer Reihe zuſammenhängender Vor⸗ 
nahmen und der Genugtuung des Fertigmachens ver⸗ 
wendbar, ſofern ſie aus dem Gefühle ſich wiederein⸗ 
ſtellender Leiſtungsfähigkeit entſteht und im Anſchluß an 
die in der Geneſung fortgeſchrittenen Genoſſen. Oft 
bedarf die gewohnte Arbeit auch geringerer Willens⸗ 
anſpannung. Eine ihm fremde Hantierung erweckt bei 
manchem Kranken Abhängigkeitsgefühl und drückt die 
Leiſtung in ſeinen Augen herab, bei ſeiner Arbeit fühlt 
er ſich ſelbſtändig und betrachtet mit Genugtuung, wie 
gut die von ihm geſchaffenen Werte verwendet werden 
können. 

Nicht zu unterſchätzen iſt auch die einfache Form der 
Hausarbeit, die zahlreichen Hilfeleiſtungen in Küche und 
Wäſcherei. Sie beteiligen den Kranken gewiſſermaßen 
mit Hand und Kopf an dem Betriebe des Ganzen, ſie 
erhöhen den Sinn für Ordnung und Sauberkeit, für 
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das gefällige Ausſehen aller Räume, und begünftigen 
die Rückſichtnahme auf die Umgebung. Auch iſt eine 
Betätigung dieſer Art, beginnend mit leichten Hand⸗ 
reichungen, ſelbſt Schwächeren möglich und daher als 
Einleitung für weiter gehende Beſchäftigung willkommen. 

Bei den großen Aufwendungen, die gut einge⸗ 
richtete Anſtalten für die unbemittelten Schichten in 
Anlage und fortlaufendem Betrieb erfordern, iſt es er⸗ 
wünſcht, daß die Beſchäftigung ſich gewiſſermaßen ſelbſt 
erhalte. 

Am leichteſten häufen ſich die geſchnitzten Tiſchchen, 
bie Wandkörbe, Knüpf⸗ und Flechtarbeiten an, aber 
nach Deckung des eigenen Bedarfs müſſen auch manche 
andere Erzeugniffe der Werkſtätten, ſchließlich Gemüſe, 
Obſt, Blumen und Gewächſe abgeſetzt werden. Bei 
Verwendung des Ertrags ſollten gemeinſame Zwecke 
vorangeſtellt werden, jedenfalls ift der Schein einer fyfte- 
matiſchen Entlohnung in bar für die zur Behandlung 
gehörende, zur Herſtellung der Geſundheit an erſter 
Stelle eingerichtete und rechnungsmäßig keineswegs ſtets 
einträgliche Beſchäftigung zu vermeiden. 

Eine hervorragende Bedeutung hat Beſchäftigung 
bei manchen Unfallverletzten. Hier weichen aber die 
Verhältniſſe infolge der aus der Unfallgeſetzgebung ent⸗ 
ſtandenen, zum Teil hemmenden ſeeliſchen Einflüſſe ab, 
hier kann auch am eheſten ein Entgelt der Arbeit unter 
gewiſſen Umſtänden und im ſpäteren Verlaufe ſich emp⸗ 
fehlen. Die Unfallsfolgen bilden eben ein eigenes 
Kapitel; noch ferner ſteht das Erlernen einer Fertigkeit 
zum Erwerbzweck unſerem Thema: der heilenden 
Wirkung der Arbeit. 

So iſt die in ihrem Einfluß auf das Seelenleben 
ärztlich ausgeſtaltete Arbeit für viele pſychiſch und nervöſe 
Kranke ganz unentbehrlich geworden. Die Beſchäftigung 
iſt nicht ſelten der Stab, an dem der Kranke der Ge⸗ 
neſung entgegenſchreitet, vielfach bietet ſie Schutz und 
Hilfe bei längeren Leiden, Arbeit iſt auch in dieſem 
Sinne ein Wohltäter der Menſchheit. 


Die alleinreiſende Dame. 


Von Eva Gräfin von Baudiſſin. 


„Geſucht wird eine im Reiſen erfahrene Dame als 
Begleiterin für zwei junge Mädchen“; oder einfach: 
„als Gefährtin“. Der Großfſtädter, Dellen eiliger Blick 
die Inſeratenſpalten durchfliegt und dieſes „Geſucht 
wird“ ſtreiſt, lächelt: mein Gott, iſt denn das noch 
möglich, daß ſich eine Dame — ob jung oder alt — 
fürchtet, allein auf Reiſen zu gehen?! Begegnet er 
nicht täglich Tauſenden, die ſich reſolut ihren Weg 
durchs Gewühl der Stationen bahnen, ruhig warten, 
bis am Billettſchalter die Reihe an ſie kommt, und im 
Coupé mit geübtem Auge einen paſſenden Platz wählen, 
um ebenſo gewandt und ſicher, ohne jede innere oder 
äußere Aufregung, am Ziel den Zug zu verlaſſen? — 
Und nun dieſe hilflos und rührend klingende Bitte — 
er lieſt unwillkürlich aufmerkſamer: ja, da wird ſie 
auf der gleichen Seite noch verſchiedene Male wiederholt! 
Wie unglaublich — unmodern — lächerlich faſt: Die 
Frauen, die ſich neben ihm Platz an der Arbeitſonne 
erobert haben und nun plötzlich wieder ſcheu und 
ängſtlich werden, ein beinah vergeſſener Typ! Aber 


wenn er nachſinnt: auf einer weiteren Reiſe, die wo⸗ 


möglich von Land zu Land oder von Ort zu Ort führt, 


da möchte er weder feine eigene, höchſt energiſche Frau 
noch ſeine junge, aber ſeit langem geſchäftlich ſelbſtändige 
Schweſter wiſſen. Eigentlich doch ganz vernünftig, daß 
zwei ſich zuſammentun, um mit vereinten Kräften den 
Rankünen in der Bahn oder in Hotels zu trotzen; 
oder daß die Starke, Mutige die Schüchterne, Unerfahrene 
ſchützen ſoll. Es beginnt ihm zu dämmern: Frauen 
ſind alſo doch nicht immer ſo unlogiſch und unpraktiſch, 
wie er ſie — allerdings wegen Frau und Schweſter 
nur heimlich! — taxiert. Als galanter Mann macht 
er ſich ferner klar, daß dies Alleinreiſen für ſeine zwei 
weiblichen Angehörigen noch ſchwierig ſein würde; 
denn die Fährlichkeiten wachſen mit Jugend und Schön— 
heit in geometriſcher Progreſſion: er kennt ſein Geſchlecht! 
Reiſeabenteuer ſind etwas ſehr Nettes, Begehrtes — 
und zudem ſo unverbindlich. Man ſpielt den Kavalier, 
ſetzt ſeinen allerbeſten Fuß vor, friſcht geſchwind morgens 
im Baedeker die geſchichtlichen wie kunſthiſtoriſchen Kennt⸗ 
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niffe auf unb blendet fo den armen alter, ber fid) 
kopfüber in dies verwirrende Licht [türgt. So war's 
wenigſtens früher — auf Reiſen. Und als es noch 
Gänschen vom Lande gab. Aber die Sorte iſt aus⸗ 
geſtorben, ſelbſt wenn fie direkt aus Hinterpommern — 
was nun mal als Heimatland dieſer Vögel betrachtet 
wird! — käme. Die Anzeige beweiſt es. Wer eine 
Gefahr erkennt und ſie vermeidet, hat gewonnenes 
Spiel: einerlei, durch welches Mittel: ob durch eine 
wachſame Gefährtin oder durch Selbſterziehung. Alle 
Reiſenden in dieſem Jahre — ach Gott! und wer 
reiſte nicht, die ganze Menſchheit rollt ja in den 
kommenden Monaten durcheinander — mögen ſich nur 
ein wenig die „alleinreiſende Dame“ anſehen; es iſt 
unmöglich, wohin man auch fahren mag, oder welches 
Vehikel man benutzt, ihr nicht zu begegnen. Selbſt im 
Luftballon iſt ſie ſchon aufgeſtiegen, zwar unter männ⸗ 
licher Begleitung, die aber nicht in irgendeinem ver⸗ 
wandtſchaftlichen Verhältnis zu ihr ſtand, inſofern alſo 
doch allein. — Sie iſt zu einem Faktor geworden, 
mit dem all unſere ſozialen und wirtſchaftlichen In⸗ 
ſtitutionen rechnen — angefangen von dem vom Fiskus 
eingeſtellten „Frauenabteil“ bis zu den Damenpenſionen 
wie den eleganten Damenſalons in allen Hotels und 
auf den Schnelldampfern; fogar oben auf den Bergen 
findet ſich in den Schutzhütten ein Schlafraum reſerviert, 
in dem nur Frauen ihre todmüden Glieder auf die 
harten Pritſchen ſtrecken dürfen. Sie iſt eben überall 
bie Alleinreiſende; keine Gefahr, feine Unbequemlichkeit, 
keine Angſt um den Teint, die unſern Großmüttern 
das Leben verbitterte, ſchreckt ſie mehr zurück. Vor 


kurzem traf ich in der Bahn eine Dame, deren Hand⸗ 


gepäck in der Hauptſache aus einem Zelt und einem 
mächtigen Pelzfußſack beſtand: ſie kam von einem 
Ritt über den Sinai zurück, gedachte in Wien ihre 
Ausrüſtung umzuwechſeln und dann mit einer Kara⸗ 
wane durch die Wüſte zu ziehen. Damen, die auf 
eigne Fauſt Nordamerika, China oder Japan bereiſen, 
gehören ebenſowenig mehr zu den Seltenheiten wie 
Jachtbeſitzerinnen und Chauffeuſen. Vor einigen Jahren 
amüſierte uns ſehr eine Hamburgerin, die ihr Geld, 
das ſie nach wie vor in einer breiten, um die Taille 
gehängten Ledertaſche trug, auf einem Obſtewer ver⸗ 
dient hatte, und „die nu mal 'n büſchen um Afrika 
wollte“. Sie war gutherzig und gab von dem müh⸗ 
ſam an Kartoffeln und Aepfeln Erworbenen gern ab — 
was man nicht von allen alleinreiſenden Damen be⸗ 
haupten kann! 

Sie haben ſich ſchon zu recht feſten Formen kriſtalli⸗ 
ſiert. Da iſt die Nörgelnde, die alles mit dem heimat⸗ 
lichen Zentimetermaß bemißt und es ſehr unrecht findet, 
daß man ſich in Rom nicht ſo ankleidet, wie ſie es 
aus Düſſeldorf her gewohnt iſt; die „Gewinnſüchtige“, 
wie die liebenswürdigen Bayern ſagen, wir haben im 
Norden das ſchöne Wort „raffig“ dafür, die in Schweizer 
Penſionen das Obſt auf ihren Teller türmt und ſich 
dann noch mit vier Apfelſinen auf ihr Zimmer zurück⸗ 
zieht. Die Unliebenswürdige, die aus Prinzip Coupe» 
wie Salonfenſter geſchloſſen wünſcht, wenn alle An⸗ 
weſenden es geöffnet haben möchten; die gute Rech» 
nerin, die mit Wirt und Kellner um jeden Pfennig 
hadert, um nicht übervorteilt zu werden, die Rückſichts⸗ 
loſe, die ſich zur Wut aller Eingeklemmten ſtatt ans 
Ende an den Kopf des Queues beim Brunnen auf— 
ſtellt, die Klette, die keinen noch ſo zarten Wink zum 
Verſchwinden verſteht, die Zornmütige, die mit dem 


Seite 1087. 


Kofferträger bei ber Abreiſe Lärm macht, diefe Unters 
haltung mit Schaffnern wie Mitreiſenden fortſetzt und, 
umgeben von ihren Gepäckſtücken, bereits in der Halle 
das ganze Hotel alarmiert. Sie alle ſind es, die die 


: ,alfeinreijenbe Dame“ ein wenig in Mißkredit bringen 


können. Vielleicht hat das heutige Leben die Ver⸗ 
trauenſeligkeit von einſt, als man gemütlich in Poſt⸗ 
kutſchen ſaß und ſich durch das tagelange Beieinander⸗ 
ſein direkt anfreundete, hingemordet; gerade Damen 
ſind auf Reiſen gegeneinander mehr als vorſichtig und 
zurückhaltend und verſäumen oft die einfachſten Pflich⸗ 
ten der Höflichkeit, aus Furcht, „ſich etwas zu vergeben“ 
oder ſich durch eine Bekanntſchaft zu kompromittieren. 
Aber ebenſowenig wie man eine Dame, die der ande⸗ 
ren ihre Hilfe anbietet, ſcharf abfahren laſſen ſoll, darf 
man ihre Gutmütigkeit, die ſich den im Coupe befind⸗ 
lichen Kindern zuwendet, ausbeuten und ihr nun die 
Unterhaltung und Beſchäftigung mit den lieben Nach⸗ 
kommen zuſchieben — alles ſchon dageweſen! Die 
allein reiſende Dame bedarf alſo wirklich der Selbſt⸗ 
erziehung. Sie foll immer die rechte Grenze zwiſchen 
Ablehnung und Liebenswürdigkeit zu finden wiſſen — 
Männern wie Frauen gegenüber — ihr Recht ſoll ſie 
in ruhiger Weiſe beanſpruchen, die keinen Zweifel an 
ihrer Energie, aber auch keinen Vorwurf von häßlichem 
Egoismus aufkommen läßt. Ueber Weg und Ziel der 
Reiſe muß ſie genau informiert ſein oder doch die 
Mittel kennen, ſich zu belehren, um nicht Mitreiſende 
wie Schaffner beſtändig zu beläſtigen. Von ihrem 
erſten Auftreten in Hotel und Penſion wird es ab⸗ 
hängen, wie man ihr fernerhin begegnet, ob mit Ach⸗ 
tung und Liebenswürdigkeit oder mit Gleichgültigkeit 
und Widerwillen. Sie muß ſich ſagen, daß ſie heut⸗ 
zutage mit ihresgleichen ein großes Kontingent aller 
Reiſenden bildet, und daß fie daher Rückſicht bean: 
ſpruchen, aber auch durch nichts den Verkehr und ſeine 
glatte Abwicklung erſchweren darf. Bei ernſteren 
Schwierigkeiten — nur nicht bei jedem Wortgefecht! — 
tut jede Dame gut, trotz der Entwicklung der Frauen- 
emanzipation, ſich an irgendeinen Herrn um Rat oder 
Hilfe zu wenden. Ungerecht, wie die Welt nun mal 
iſt und vorausſichtlich noch lange bleiben wird, pflegt 
die Einmiſchung eines Mannes von nachdrücklicherem 
Erfolg begleitet zu ſein als lange Auseinanderſetzungen 
der Frau. Wir haben ſo ſelten ein Machtwort — 
dafür viele Machtwörter zur Verfügung. — Daß aber 
die Frau, die früher durch ihre Einſamkeit in die vier 
Wände gefeſſelt war, nun allein oder in ſelbſtgewähl⸗ 
ter Geſellſchaft die Herrlichkeit der Welt genießt, das 
iſt ein Fortſchritt in der Entwicklung, auf den unſere 
Zeit ſtolz fein darf. 
009 


Iruchtmarmeladen im Haushalt. 


Plauderei von Wilhelmine Bird. 


Obgleich der große Fortſchritt der Konſerveninduſtrie 
es uns ermöglicht, zu jeder Jahreszeit ſämtliche Ge⸗ 
müſe und Obſtarten zu verhältnismäßig billigen 
Preiſen zu bekommen, ſo liegt für die Hausfrau doch 
ein beſonderer Reiz darin, ſelbſt auf dieſem Gebiete 
tätig zu ſein. Erwächſt ihr neben dem wirtſchaftlichen 
Vorteil doch auch die große Freude des Dankes ihrer 
Angehörigen, denen ein Töpfchen Eingemachtes, durch 
die liebende Fürſorge der Frau und Mutter hergeſtellt, 
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bei weitem beffer munden wird als eine von fremder 
Hand hergeftellte Fruchtkonſerve. 

In dem Stolz, mit dem der Hausherr ſeinem Gaſte 
bei der Darbietung einer guten Fruchtkonſerve ſagen 
kann: „hat meine Frau ſelbſt gemacht“, ſieht ein kun⸗ 
diges Auge einen jener zahlreichen feinen Fäden, die 
das Glück einer Familie binden. 

In der Obſtkonſervierung erblicke ich nun die Er⸗ 
füllung einer der ſchönſten Hausfrauenpflichten. Als 
ein beſonders wichtiger Teil iſt die Herſtellung von 
Marmeladen zu bezeichnen, für die erfreulicherweiſe 
der Geſchmack auch in Deutſchland immer mehr zunimmt. 

Eine Herſtellung von Fruchtkonſerven, die der Haus⸗ 
frau bei richtiger Befolgung Gewähr für Haltbarkeit 
gibt, werde ich in folgendem darzuſtellen verſuchen. 
Unter Marmelade verſtehen wir das Fleiſch irgend 
einer Obſtart mit Zucker eingekocht. Wir können nun 
zweierlei Wege einſchlagen, eine ſolche zu erhalten, 
indem wir das Fruchtfleiſch ohne jede Kürzung ver⸗ 
wenden oder den Saft der Frucht zu Gelee nehmen 
und die noch ziemlich ſaftreichen Rückſtände dann zu 
Marmelade einkochen. Der erſte Fall iſt der beſte; der 
zweite, der uns immerhin auch ein gutes und reines 
Produkt gibt, wird durch Sparſamkeitsrückſichten auf⸗ 
erlegt, denn es wäre ſchade, die Rückſtände unverwertet 
zu laſſen. Das Prinzip für die Haltbarmachung der 
Marmelade iſt, daß wir durch anhaltendes Kochen der 
Maſſe das Waſſer entziehen und ſo in Verbindung mit 
dem Zucker einen Boden ſchaffen, der die Lebenstätig⸗ 
keit der Bakterien, d. h. der Fäulniserreger, verhindert. 
Jeder Hausfrau iſt der Schimmelraſen, der auf Gelees 
und Marmeladen oft entſteht, bekannt. Hier iſt in der 
Regel dann nicht für einen ſterilen Boden geſorgt 
worden, oder es ſind Fehler beim Verſchluß, möglicher⸗ 
weiſe auch bei der Aufbewahrung gemacht. Die Bat- 
terienbekämpfung iſt die Grundlage für die geſamte 
Konſervierung, und dieſe muß uns auch bei der Mar⸗ 
meladenbereitung begleiten. 

Zu dieſer können wir Obſt in jedem Reifegrad per: 
wenden, am beſten aber iſt vollreifes, es kann auch 
überreif ſein. Iſt es mit Druckflecken oder fauligen 
Stellen verſehen, ſo ſind dieſe ſauber auszuſchneiden. 
Von unreifen Früchten verwenden wir nur grüne 
Stachelbeeren, denen ſich die Rhabarberſtiele anreihen. 
Beide Arten behandeln wir ſo, daß ſie nur mit ſehr 
wenig Waſſer, nur ſo viel, daß ſie über dem Feuer 
nicht anbrennen, in einem irdenen oder noch beſſer 
Aluminiumtopf aufgeſetzt werden. Aluminiumgeſchirr 
iſt abſolut ſäurefeſt, geht alſo keinerlei Säureverbindungen 
ein und beläßt auch den Früchten die natürliche Farbe. 
Zwei nicht zu unterſchätzende Vorzüge. Die Stachel⸗ 
beeren platzen bald, es entſteht ein Brei, deſſen Waſſer 
wir nun unter ſtändigem Rühren ſo viel wie möglich 
verdampfen laſſen. Inzwiſchen iſt guter ungeblauter 
Hutzucker in etwas Waſſer durch Kochen aufgelöſt, und 
zwar in dem Maße von ½ Pfund zu 1 Pfund Frucht: 
fleiſch. Dieſer Zucker wird der Stachelbeermaſſe zu— 
geſetzt, ſie wird dadurch wieder verdünnt und muß 
nun vollends unter ſtändigem Rühren ſo lange gekocht 
werden, daß, wenn man den Rührlöffel durch die 
Maſſe am Boden des Topfes herzieht, ſich eine nur 
langſam wieder ſchließende Gaſſe bildet. Dann iſt die 
Marmelade fertig. Inzwiſchen ſind Gläſer mit heißem 
Sodawaſſer gereinigt und mit klarem, ſehr heißem 
Waſſer nachgeſpült. In dieſe noch heißen Gläſer wird 
die heiße Marmelade gefüllt bis an den äußerſten Rand. 
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Von großer Bedeutung iſt es nun, daß das Glas nicht 
gleich geſchloſſen wird. Die Marmelade muß aus⸗ 
dampfen. Würden wir ſie ſchließen, ſo würde die 
feuchte Wärme unter dem Papier fid) als Waſſer 
niederſenken und ſo den Bakterien einen willigen Vege⸗ 
tationsboden geben; es würde dann ſehr bald der 
oben erwähnte Schimmelraſen ſich einſtellen. Wir 
laſſen die Marmelade alſo offen ſtehen und werden 
bemerken, daß fid) auf der heißen Maffe durch die Bes 
rührung mit der kalten Luft eine feine Haut gezogen hat. 
Dieſe ſtellt nun unſern Schutzgeiſt gegen den Angriff 
der überall ſchwirrenden Bakterien dar und geſtattet 
uns, die Marmelade ohne Gefahr bis zum andern Tag 
völlig auskühlen zu laſſen. Wir ſehen, daß ſie ſich 
dann ein wenig geſenkt hat; ein Beweis, daß alle 
Feuchtigkeit verdampft iſt, und nun erſt ſchließen wir, 
legen ein in Alkohol getauchtes Blättchen Papier 
darauf und binden das Glas mit chemiſch reinem 
Pergamentpapier, das durch kochendes Waſſer oder 
durch Alkohol gezogen wurde, damit es ſchmiegſam und 
ſteril ift, mittels Bindfadens zu. Wird das Papier 
durch kochendes Waſſer gezogen, ſo muß es wieder 
etwas abtrocknen, denn es darf kein Atom Waſſer mit 
der Marmelade in Berührung kommen. Das Alkohol⸗ 
blättchen, das auf die Marmelade gelegt wird, iſt 
für die Konſervierung nur inſofern von Bedeutung, 
als es tötend auf die in den Staubpartikelchen haften⸗ 
den Bakterien wirkt, die durch das Offenſtehen ab⸗ 
gelagert ſind. An ſich würde es ſonſt zur Haltbarkeit 
nichts beitragen, wie oft irrtümlich angenommen wird. 
Um durch Alkohol Haltbarkeit zu bewirken, iſt ein Ge⸗ 
halt von mindeſtens 25 Prozent nötig. Falls wir 
Rhabarber zur Marmelade wählen, iſt es nötig, dieſen 
in ganz kurze Stückchen zu ſchneiden und dann ein⸗ 
mal mit kochendem Waſſer zu überbrühen. Es nimmt 


ihm dieſes die äußerſte Schärfe. Beide Marmeladen 


ſind von vorzüglichem, fein ſäuerlichem Geſchmack. 

Wird Stein⸗ oder Kernobſt zur Marmelade ver⸗ 
wandt, ſo muß die Frucht nach dem Weichkochen durch 
ein grobes Sieb getrieben werden, ehe der Zucker 
dazukommt. 

Wenn ich oben nun ſagte, daß wir zu Marmeladen 
Obſt in jedem Reifegrad verwenden können, ſo benötigen 
wir bei Gelee, um die nötige Feſtigkeit zu erzielen, nicht 
völlig reifen Obſtes. Der Grund dafür liegt darin, daß 
bei völlig reifem Obſt bie Pektine, das find Gallert⸗ 
ſtoffe, zum Aufbau der Frucht dieſer von der für⸗ 
ſorglichen Natur auf den Lebensweg mitgegeben ſind. 
Sie unterſtützen uns, bei der Bereitung der Gelees ne⸗ 
ben dem Zucker ein feſtes, ſchnittiges Produkt zu er: 
halten. Der beſte Beweis dafür ſind die Falläpfel, die 
bekanntlich eins der ſchönſten Gelees geben. Ihre Un- 


reife iſt es eben, die uns dient. In ihren Schalen und 


dem Kernhaus ſind zum großen Teil noch die Gallert— 
ſtoffe enthalten, die wir zu einem guten Produkt brauchen. 
Eine vollreife Johannisbeere iſt vorzüglich zu Saft, we— 
niger aber zu Gelee, obwohl noch brauchbar, bei ge— 
ſchickter Verarbeitung, denn Johannisbeeren an ſich ge— 
hören ſchon zu den beſten Geleefrüchten, während z. B. 
Rhabarber und Stachelbeeren ſich weniger und Stein— 
obſt ſich gar nicht dazu eignet. | 

Um nun die Gewinnung von Gelee und Marmelade 
aus der gleichen Frucht herzuſtellen, wähle ich den Fall- 
apfel. Wir erhalten dieſe für einen ſehr billigen Preis, 
das Pfund etwa 4 bis 5 Pfennig. Der Apfel wird nur 
von Stiel und Blüte befreit, mit Schale und dem Kern— 
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haus in beliebige Stücke geſchnitten, bann gewaſchen und 
nur knapp mit Waſſer bedeckt, zu Feuer geſtellt. Hin und 
wieder geſchüttelt, damit ſie nicht anbrennen, müſſen ſie 
kochen, bis ſie glaſig erſcheinen, alſo bis zu einem Brei. 
Alsdann wird die Maſſe auf ein Seihtuch, das man 
nach bekannter Art über bie vier Beine eines umge⸗ 
kehrten Stuhles bindet, gegeben, um den Saft ohne 
jeden Druck frei durchlaufen zu laſſen. Ein Drücken der 
Maſſe würde ein unklares Gelee zur Folge haben. Da 
wir die Rückſtände noch ſo trefflich zu Marmelade ver⸗ 
wenden, ſo tut uns der Reſtſaft auch noch gute Dienſte. 
Iſt der Saft abgelaufen, ſo meſſen wir ihn aus. So 
viel Pfund oder einfacher, ſo viel halbe Liter wir Saft 
haben, ſo viel Pfund Zucker benötigen wir. Der Zucker 
muß beſter, ungeblauter Hutzucker ſein. Dieſer wird 
geläutert, das heißt, ſo lange unter Hinzufügung von 
nur ſo viel Waſſer, wie er gerade aufnimmt, gekocht, 
bis er Blaſen wirft und wie Waſſer erſcheint. In dieſen 
kochenden Zucker wird der Saft gegoſſen und das Ganze 
nun bis zur] Geleeprobe unter fortwährendem langſamen 
Rühren gekocht. Unter Geleeprobe iſt zu verſtehen, daß 
einige Tropfen, auf einen Teller gegeben, ſchnell er⸗ 
ſtarren bzw. ſo ſchwer ſind, daß ſie bei Bewegung des 
Tellers nicht abfließen, ſich vielmehr abheben laffen. 
Dann iſt das Gelee fertig und wird weiter genau ſo 
behandelt, wie, oben geſagt, die Marmelade. Iſt die 
Geleeprobe da, die man wiederholt verſuchen muß, ſo⸗ 
bald die Maſſe beginnt, gebunden vom Löffel zu laufen, 
ſo darf dieſe nicht länger kochen, da ſie ſich ſonſt wieder 
zu einem Sirup verdünnt. 

Erwähnen will ich noch, daß roh ausgepreßter Saft 
kein ſo ſicheres Produkt liefert. Die Pektine ſind darin 
nicht ſo gut gelöſt wie bei den überkochten Früchten, 
was leicht verſtändlich iſt, wenn wir bedenken, daß es 
leimartige Stoffe ſind, die wir zu löſen haben. Das 
gegebene Verfahren gewährt ein durchſichtig klares und 
feſtes Gelee. ` 

Die Rückſtände nun ſchlagen wir durch ein nicht 
zu feines Sieb, ſetzen ſie zu Feuer und geben dann 
zu jedem Pfund Frucht ein halbes Pſund Zucker, im 
übrigen wird genau ſo verfahren, wie oben angegeben. 
So iſt die Frucht auf das beſte ausgenutzt und liefert 
uns reine, ſchmackhafte, der Geſundheit zuträgliche Ge⸗ 
nußmittel. Es genügt ein Tag, um große Mengen 
davon herzuſtellen, die uns bis zu neuer Ernte immer 
wieder erfreuen dazu; ſtellen ſie ſich äußerſt billig, und 
man kann jeder Hausfrau wenigſtens zu einem Ver⸗ 
ſuch dringend raten. 


Ie insere Bilder Bes 


Die Kaiſerzuſammenkunft in den finniſchen 
Schären (Abb. S. 1091) war eine impoſante Kundgebung für 
die trotz der nun glücklich überwundenen Balkankriſe unver⸗ 
änderlich freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland 
und dem Zarenreiche. Dieſe politiſche Bedeutung ber Entrevue 
von Björkö verhinderte nicht, daß der Verkehr der beiden 
Kaiſer ſich trotz des prunkvollen höfiſchen militäriſchen Zere⸗ 
moniells äußerſt herzlich geſtaltete. Zwiſchen den offiziellen 
Viſiten und Gegenviſiten an Bord der beiden Kaiſerjachten 
unb der Begleitſchiffe, zwiſchen den Feſtmahlen und Trink⸗ 
pcd ben Ordensverleihungen und Revuen gab es intime 

tunden, in denen der Deutſche Kaifer im Kreiſe der Zaren» 
familie weilte. Die Anweſenheit der reizenden Kinder des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares gab dieſem Beiſammenſein der Monarchen 
einen beſonders familiären Charakter. Und doch war der 
Deutſche Kaiſer nicht nur als Freund und Verwandter in den 
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ruſſiſchen Gewäſſern erſchienen: die ſchönen Kaiſertage in den 
finniſchen Schären waren vor allem der eelere 
Arbeit an der Erhaltung und Sicherung des Weltfriedens ge» 


widmet. 
Ka 


Das Rennen um den Re, Hanſapreis in Hame 
burg (Abb. S. 1062). Das große Rennen auf der Rennbahn 
auf dem Horner Moor bei Hamburg erhielt durch die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſerpaares beſonderen Glanz. Die hohen Gäſte 
begaben ſich nach dem feſtlichen Willkomm auf dem Dammtor⸗ 
bahnhof durch die prächtig dekorierten, von einer nach Tauſen⸗ 
den zählenden Menſchenmenge erfüllten Straßen direkt zur 
Rennbahn, wo ſie vom Vorſtand des Hamburger Rennklubs 
begrüßt wurden. Auch der Kronprinz, ferner die Prinzen 
Eitel⸗Friedrich, Adalbert und Joachim waren auf dem Renn⸗ 
platz 5 Die trefflichen Veranſtaltungen des großen 
Sportfeſtes verliefen äußerſt ſpannend und abwechſlungsreich. 
Beſonders das Hauptereignis des Tages, der Kampf um den 
Großen Hanſapreis, war ein glänzendes und ausgezeichnet 
beſetztes Rennen. Erſt im Finiſh überwand ber von Shaw 
ie For Ever (Stall Oppenheim) feine Konkurrenten. Am 
chluß des Rennens verteilte bie Kaiſerin bie Preiſe an bie 
glücklichen Sieger. . 


Die Reichstagsrede bes Fürſten Bülow (Abb. 
S. 1093). Ein „großer Tag“ im Reichstag! Fürſt Bülow 
leitete die Debatte über die von den Verbündeten Regierungen 
beantragten Erſatzſteuern durch eine bedeutſame Rede ein, 
die keinen Zweifel darüber zuließ, daß der Reichskanzler mit 
der von ihm vertretenen Finanzpolitik ſtehen und fallen will. 
Jede der Parteien des Hauſes bekam ernſte Mahnungen zu 
hören. Beſonders nachdrucksvoll betonte Fürſt Bülow feine 
Abſicht, von dem hiſtoriſchen Gedanken der Paarung liberalen 
und fonfervativen Geiſtes nicht abzugehen unb nur eine Reichs⸗ 
finanzreform mit ſeinem Namen zu decken, die neben dem 
Verbrauch auch alle Teile des Beſitzes gleichmäßig zur Be⸗ 
deckung des Steuerbedarfs heranzieht. Für den Fall, daß die 
Reform auf dieſer Baſis nicht zuſtande kommt, ſtellte der Fürſt 
offen ſeinen Rücktritt in Ausſicht. 


v 


Die Kinder des Kronprinzenpaares (Abb. S. 1094) 
enießen das reine Glück ihrer Kindertage in vollen Zügen. 

an weiß, wie raſch gerade bei jungen Fürſten die Zeit 
kommt, in der der notwendige Zwang einer vielſeitigen Er⸗ 
ziehung die Unterordnung des individuellen . 
unter die durch die Stellung und Beſtimmung des Knaben 
vorgezeichneten Verhältniſſe fordert. Vorläufig ahnen die 
beiden kleinen Prinzen von all dem nichts; ihr Lieblingsſpiel⸗ 
zeug, der hübſche Ziegenbock iſt ihnen wichtiger und inter⸗ 
eſſanter als das Deutſche Reich und Preußen und all die 
anderen fremden Dinge, von denen die beiden Kleinen noch 
nichts wiſſen und die doch ihr Leben ausfüllen werden. 

t2 


Der Befuch ber Königin von Schweden bei ihrem 
preußiſchen Regiment (Abb. S. 1094). Das in Stettin 
arniſonierende Füſillerregiment Nr. 34, bas feit dem vorigen 
Jahr den Namen der Königin Viktoria von Schweden führt, hat 
vor kurzem den Beſuch ſeiner hohen Inhaberin empfangen. Die 
Königin traf an Bord ihrer Jacht „Drott“ vor Stettin ein 
und begab kl in Begleitung des Prinzen Adalbert fofort in 
bie Kaſerne. Die hohe Frau, ble bie Uniform des Regiments 
angelegt hatte, nahm die Parade der auf dem Kaſernenhof 
aufgeſtellten Truppen ab. Auch die Regiments veteranen waren 
erſchienen, und die Königin und der Prinz ſchritten ihre Front 
ab. Dann beſichtigte die Königin noch das Offizierkaſino, 
worauf ſie an Bord ihres Schiffes zurückkehrte. 


Die Heimkehr des Südpolarfahrers Shackleton 
(Abb. S. 1095). Leutnant Shackleton ift von feiner ruhm⸗ 
reichen Expedition in das antarktiſche Polargebiet glücklich in 
ſeine engliſche Heimat zurückgekehrt. Schon die Fahrt des 
kühnen Forſchers vom Hafen von Dover bis London war ein 
wahrer Triumphzug: in der Hauptſtadt wurde Shackleton 
durch enthuſiaſtiſche Ovationen und Ehrungen aller Art aus— 
gezeichnet, mit denen die für alle Rekords begeiſterten Eng- 
länder den Mann überſchütteten, der den magnetiſchen Südpol 
erreicht hat und ſo nahe am geographiſchen Pol die britiſche 
Flagge aufpflanzen konnte. Die allgemeine Begeiſterung 
wuchs noch, als Leutnant Shackleton bei einem ihm zu Ehren 
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egebenen Feſtmahle erklärte, er wolle ſich nur kurze elt 
Véi Kreife feiner Familie erholen und dann von neuem ben 
Kampf um die Eroberung bes Südpols aufnehmen, um fein 


Werk zu vollenden und auch die letzten Geheimniſſe der 


antarktiſchen Welt zu enthüllen. 
: u "I 
Der Kongreß für Sauniingsiüriorge (Abb. S. 1098), 
der in dieſer Woche in Dresden getagt hat, war der erſte 
deutſche Kongreß, der die Freunde dieſes ſo wichtigen Zweiges 
der Volkshygiene vereinigte. Der Kongreß, dem zugleich die 
erfte Hauptverſammlung der Deutſchen Vereinigung für Säug⸗ 
lingspflege angegliedert war, brachte eine Reihe wertvoller 
Debatten und Beſchlüſſe, in denen die Geſetzgebung ſo manche 
Anregung für die deutſche Säuglingsfürſorge EE wird. 
Natürlich nahmen Vertreter der kompetenten Behörden an 
den fo wichtigen Beratungen des Kongreſſes teil. 


ty 


Die 23. Wanderausſtellung der Deut[djen Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft in Leipzig (Abb. S. 1098) wurde 
kürzlich in Anweſenheit des Königs von Sachſen und des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar eröffnet. Die wohlge⸗ 
lungene Veranſtaltung, die eine Woche währte, beſtand aus 
einer Schauſtellung von Erzeugniſſen der Landwirtſchaft und 
der Prüfung von neuen landwirtſchaftlichen Geräten. Eine 
Reihe von Feſten und lehrreichen Ausflügen ſorgte für die 
Unterhaltung und Belehrung der von weither zuſammen⸗ 
geſtrömten Beſucher. ty 


Dr. Paul Langerhans (Abb. ©. 1098), ber Senior bes 
Berliner Stadtverordnetenkollegiums, dem er lange Jahre 
indurch vorgeftanden hat, ift, 89 Jahre alt, verſchieden. Dr. 

ngerbans war ein tüchtiger Arzt, bod) feine Hauptverdienſte 
hat er fid) im öffentlichen Leben erworben, in bem er feit bem 
Sturmjahre 1848 ftand. Er gehörte als freifinniger Abgeord⸗ 
neter dem preußiſchen Landtag und dem Reichstag an, ehe er 
in das Berliner Stadtparlament entſandt wurde. Als er zum 
erſtenmal zum Vorſteher des Stadtverordnetenkollegiums ge⸗ 
wählt wurde, war Langerhans ein Greis von 72 Jahren. 
Und doch hat er noch lange Zeit hindurch für das Wohl ſeiner 
Vaterſtadt gewirkt, zu deren glänzender Entwicklung in den 
letzten 30 Jahren er ſehr viel beigetragen hat. Berlin hai in ihm 
einen Ehrenbürger im edelſten Sinne des Wortes verloren. 


ty 


Staatsrat Prof. v. Martens 7 (Abb. S. 1098). Der 
bedeutende ruſſiſche Gelehrte, der dieſer Tage in Livland ge⸗ 
ſtorben iſt, war nicht nur ein großer Theoretiker ſeines Fachs, 
er hat als ruſſiſcher Delegierter bei der zweiten Friedens⸗ 
konferenz im Haag und als Schiedsrichter in der Neufundland⸗ 
frage in der diplomatiſchen Geſchichte unſerer Zeit auch eine 
wichtige aktive Rolle geſpielt. Die Haager Konferenz hat 
Martens durch eine Rundreiſe an bie europäiſchen Höfe vors 
bereitet, auf der er die Aufſtellung eines einheitlichen Konferenz⸗ 
programms erzielte. 

Die Trajektfähre „Deutſchland“ (Abb. S. 1098), das 
erſte der vier Doppelſchrauben⸗Fährbote, die vom Juli ab die 
in Saßnitz angelangten Eiſenbahnzüge nach Trelleborg in 
Schweden transportieren ſollen, iſt vollendet. Das auf der 
Vulkanwerft in Stettin erbaute Fährſchiff iſt 113 Meter lang 
und 15 Meter breit. Es vermag auf ſeinen 80 Meter langen 
Doppelgeleiſen 8 D⸗Wagen oder 18 Güterwagen aufzunehmen; 
ſeine Tragfähigkeit beträgt 600 Tonnen, ſeine Geſchwindigkeit 
16 Knoten in der Stunde. | | 

c2 

Paris im Rofenmonat (Abb. ©. 1096). In Paris haben 
in der letzten Zeit zwei ſchöne Blumenfeſte ſtattgefunden. Der 
große Blumenkorſo im Bois de Boulogne wurde zwar etwas 
durch die Tatſache beeinträchtigt, daß die Zahl der blumen⸗ 
pae mie Fuhrwerke hinter den Erwartungen zurüdblieb. 

ber die Pracht der erſchienenen Automobile und Fuhrwerke 
und die von ihren ſchönen Inſaſſinnen gezeigten Toiletten⸗ 
wunder machten den Schaden wieder gut, ſo daß die wogende 
Menge der Zuſchauer dennoch auf ihre Koſten kam. Die 
Preisrichter erkannten den erſten Ehrenpreis dem Wagen der 
Mme. Carnaud zu; eine große Zahl zweiter Preiſe und 
Ehrenfähnchen belohnte viele andere Wagenbeſitzer für die 
Schönheit ihrer duftenden Blumenarrangements. — Das zweite 
Feſt war eine Veranſtaltung des vor einigen Monaten ge— 
ründeten Aeroklubs „Stella“, des Verbandes der Pariſer 
eronautinnen. Auch bei dieſem Feſt wurden Blumen geſtreut, 
und zwar aus den Gondeln von ſechs von weiblichen Luft— 
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chiffern eführten Ballons, die ſtatt der gewöhnlichen Sandſäcke 

Blumen! rbe als Ballaft * Sie 8 In⸗ 

halt während der Fahrt auf die Feſtgäſte hinabfallen ließen. 
w 


Das weibliche Sanitätskorps (Abb. S. 1097), bas fid) 
in England gebildet hat, entwickelt 19 immer mehr zu einer 
ſchneidigen und wohl disziplinierten pe, die ſowohl ihren 
militäriſchen Aufgaben als den Zwecken der Kranten- und Ber- 
wundetenpflege völlig gewachſen ſein dürfte. Die jungen Damen, 
die reiten können wie rechte Dragoner, die exerzieren und bi⸗ 
wakieren, daß es eine Freude ift, werden ohne Zweifel wieder 
ihre wohltätige Weiblichkeit wiederfinden, wenn es gilt, auf 
dem Schlacht⸗ oder Manöverfeld die Leiden ihrer männlichen 
Kameraden zu lindern. In dieſen ernſten Stunden werden 
die Angehörigen dieſes Amazonenkorps wohl beweiſen, daß 
ſie nicht nur die Freude an der ſchmucken Uniform und an 
den glänzenden Nebendingen des Kriegsdienſtes veranlaßt 
hat, in ihre Truppe einzutreten. 


Die Tolen der Woche 


Profeſſor Dr. Thomas Achelis, bekannter ſozialpädago⸗ 
giſcher Schriftſteller, F in Capri am 17. Juni im Alter von 
59 Jahren. 

Prof. Karl Baumann, Direktor des Großherzoglichen Hof⸗ 
antiquariats, F in Mannheim am 14. Juni im 62. Lebensjahr. 
Geh. Juſtizrat Rudolf Dietz, Landgerichtsrat, T in Berlin 
am 16. Juni. AM 3 MAN. 

Prof. Kauffmann, Univerſitätsmuſikdirektor, T in Tübingen 
am 18. Juni im Alter von 72 Jahren. E j 


Frau Julie Kuklack, Witwe des berühmten Muſikpädagogen, 


T in Wilmersdorf bei Berlin im Alter von 91 Jahren. 

Dr. Paul Langerhans, Senior der Berliner Stadiver« 
ordnetenverſamlung, Ehrenbürger der Stadt Berlin, t in 
Berlin am 21. Juni im Alter von 89 Jahren (Portr. S. 1098). 

Staatsrat Prof. Friedrich von Martens, bekannter out, 
ſiſcher Staatsmann, t auf einer Reife nach Livland im Alter 
von 64 Jahren (Portr. S. 1098). N 

Geh. Rat Prof. Dr. Wilhelm Müller, bekannter Pathos 
loge, T in Jena im Alter von 77 Jahren. 

Lucien Napoleon-⸗Wyſe, erſter Inhaber der Konzeſſion 
für den Bau bes Panamakanals, t in Toulon am 15. Junt 
im 66. Lebensjahr. N 
. $fyürft Anton Sulkowski, T in München am 16. Juni im 
Alter von 65 Jahren. l 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 37/41 
pet bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in fämtlichen 
uchhandlungen, im 

Deutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und ben Geſchäſtsſtellen ber „Woche“: Bonn a. Rb., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidniger Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27: Dresden, e gſtr. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98; Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S. Große Steinftraße 11; Ham- 
burg, Neuerwall 2; Hannover, Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24; Köln a. Rh., Hohe Str. 148/150; Königsberg i Pr., 
Weißgerberſtr. 3; e ig Petersſtr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Bagerftraße 57; Nürnberg. Kalſerſtraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domſtraße 22; Straßburg 
(Elſ.), Gieshausgaſſe 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11: Wiesbaden, 
Kirchgaſſe 26, 

Gefterreſch-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Ge 
ſchäftsſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, E 

Schweiz bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäfts ſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, J 

Bolland bei allen Buchhandlungen unb ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, ` 

Dänemark bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbinagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und ber Geſchaſtsſtelle der Woche“: Neugor!83 u. 85 Duane Street. 


— — — — ! 
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Empfang des ruſſiſchen Kaiferpaares an Bord der „Hohenzollern“. 


Kaiſer Wilhelm, der Zar. 


Die Kaiſerbegegnung in den finniſchen Schären bei Björkö. 
; Phot. Th. Jürgenfen, S. M. J. „Hohenzollern 


in, 


Die Zar 
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Ankunft des 
ftaiferpaares 


auf bem Horner 
ern Rennplatz. 


Meazendorf. 
im Großen 
Hanſapreis. 


„For ever“, 
der Sieger 


— 


shot. Schaul. 


Das Rennen auf dem Horner Moor: Zufhauermenge auf dem Sattelplatz. Oberes Bild: Begrüßung der Kaiſerin. dor Reich. 
Feſtliche Tage in Hamburg. 
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Am Miniſtertiſch von links nach rechts: Staatsſekretär Dernburg, Landwirtſchafts miniſter v. Arnim, Kriegsminiſter v. Einem, Staatsfelr. Kraetke, Handelsminiſie. 
Delbrück, Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben, Staats ſekretär des Reichs ſchatzamts Sydow, Staats ſekretär des Neichsamts des Innern von Bethmann-Hollweg. 
Zur Reichsfinanzreform: 


Jürſt Bülow (x) hält feine bedeutungsvolle Rede in der denkwürdigen Reichskagſitzung vom 16. Juni. 
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hne des deutjhen Kronprinzen, mit ihrem widerſpenſtigen Ziegenbock. 
r, Verlag Photochemie G. m. b. H. 
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Phot. ©, Berge 


Ein Idyll aus bem Garten des Neuen Palais in Potsdam 


Louis Ferdinand, die S 
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Prinz Wilhelm und P 
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Ein Ehrentag für das Pommerſche Füſilierregiment Nr. 34 
Königin Diffotia von Schweden (X) nimmt in Steftin die Parade ihres Regiments ab. 
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Phot. Part. 
Heimkehr aus den Regionen des Südpols: 
Der kühne engliſche Jorſcher Ceufnant Erneſt H. Shackleton mit feiner Gemahlin in Dover. 
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Das Blumenfeſt im Bois de Boulogne: 
Im Eifer bes Gefechts (Phot. News Gerowr), 
2. Mit dem Ehrenpreis gekrönter Wagen. 
(Phot. D! Nol & Co.) 
Das große Sportſeſt des Damen -Aeroklubs: 
Auſſtieg der Klubpräfidentin Mme. Surcouf (X). 
(Phot. M. Rol & Co.) 
Start ber Ballons (Phot. M. Branger). 


Paris im Rojenmonaf. 


i 
| 
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Reitübungen im Felde. 
Nebenſtehend: 
Auf Wachtpoſten im Biwak 
Unteres Bild: 
Transport eines Verwundeten. 


dns erite weibliche Sanitätsiorps 


in England. 
Phot. Gebr. Haeckel. 
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1. Prinz Johann Georg von Sachſen. 2. Prinzeſſin Mathilde von Sachſen. 3. Der König von Sachſen. 4 Der Großherzog von Sachſen⸗Welmar. 
Von der 23. Wanderausftellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft zu Leipzig: Die Eröffnungsfeier. 
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Staatsrat Prof. o. Martens $ 
ver berühmte cuſſiſche Völkerrechtslehre:. 


1. Erz. a Dresden. 2. Frau Geh. Rat Renk, Dresden, 3. Baronin Wangenhelm, Koburg⸗Gotha. 
4. Geh. Rat Lingner, Dresden. 5. Bürgermeiſter Dr. Kretzſchmar, Dresden. 


Das Gartenfeſt zu Ehren des I. Deutſchen Kongreſſes für Säuglingsfürſorge 


in Albrechtsberg bei Dresden. Dr. Paul Langerhans 7 
Auſprache des Geb. Rats Dietrich vom preußiſchen Kultusminifterium. langjähr. Stadtv.⸗Vorſteher in Berlin. 
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Zur neuen Dampferverbindung zwiſchen Deutſchland und Schweden. 


Die ſtaatliche Fähre „Deutſchland“, die zwiſchen Saßnitz und Trelleborg verkehren wird. 
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— Hanjeaten, <— 


. Roman von 


19. Fortſetzung. 


Draußen am Heiderand, nahe Kuxhafen und der 
See, hatte Twerſten ſich vor wenigen Jahren ein kleines 
Landhaus gekauft und im Stall einen Einſpänner unter⸗ 
geſtellt. Der Verwalter war gleichzeitig der Kutſcher. 
Oft war er mit Ingeborg hinausgefahren, oft auch 
allein, wenn Pflichten die Freundin zurückhielten und er 
nicht allein in der Stadt ſein mochte. Und immer war 
das Land voll ſchlichter, tiefer Poeſie, und wenn die 
Bienen um die Heideblüten wie trunken ſummten und 
die Falter von Blume zu Blume taumelten: die ſtolzen 
Admirale, das prunkende Pfauenauge und der Schwarm 
der luſtigen Füchſe, dann fiel von ihm ab, was er aus 
der Stadt mitgebracht hatte, und er gab ſich in glück⸗ 
licher Selbſtvergeſſenheit den Wundern der Natur hin. 

Danach verlangte er heute. Er erreichte den Zug 
nach Kuxhafen, beſtellte telegraphiſch das Gefährt an die 
Bahn und kam in ſpäter Nacht an. Morgen wollte er 
vor der Sonne aufſtehen und hinausfahren in die Heide 
und das Erwachen genießen von Himmel und Erde. 

Wäre es doch erſt Morgen, dachte er auf ſeinem 
Lager, nun will der Schlaf nicht kommen. 

Und er mühte ſich, alle Gedanken von ſich fernzu⸗ 
halten, und ſie kamen immer wieder, und ſie gaben un⸗ 
gefragt Rechenſchaft. 

„Du mußteſt ſo handeln, wie du es getan haſt. Was 
iſt Theodor Bramberg im Vergleich zu dem alten Hauſe 
Bramberg und Co.? Ein Stück Hamburger Kauf: 
mannsgeſchichte und ein Vatersſohn, der ſie mutwillig 
und verſtändnislos zerknittert. Da gibt es keine Wahl — 
Fort mit der tauben Neſſel. Schonung wäre Schwäche. 
Da find ungeſchriebene Pflichten dem feſtgefüglen UAn- 
ſehen unſerer Vaterſtadt gegenüber.“ 

„Und wenn nicht Ingeborg Bramberg geweſen 
wäre —? Auch dann —?“ 

„Auch dann! 
loſer geweſen. Das iſt nicht wie in anderen Städten. 
Ein Schlag, der die Firma Bramberg und Co. trifft, trifft 
die Hamburger Flagge. Und an der Schelde liegt Ant⸗ 
werpen auf der Lauer.“ 

Er ſagte es ſich immer wieder, und mitten hinein 
tauchte der Gedanke an Brambergs durchſchimmernde 
Bemerkungen, bie unvermögender Haß dem ausgeboote⸗ 
ten Lebensgenießer eingegeben hatte. 

Ein Ausgebooteter. Still doch! 
Zündkraft, und man rechtet nicht mit ihnen, weil ſie 
ſelber mit ſich rechten, wenn ſie ſich zum Fluch auf⸗ 
raffen. Und Twerſtens Gedanken gingen über ihn weg 
wie über den Staub der Straße. 

Es dämmerte erſt, als er das Gefährt beſtieg und 
hinausfuhr in die noch ſchlummernde Heide. Aus der 


Nur wäre das Eingreifen rückſichts⸗ 


Ihr Fluch hat teine 


Rudolf Herzog. 


Ferne fang das Meer herüber. Seltſam ſehnſüchtige 
Melodien, die die eigene Sehnſucht weckten und verlocken 
wollten. Im Knieholz knackte es. Ein Fuchs ſchlich hin⸗ 
durch, und die Vögel ſtrichen ſchwerfällig auf einen an⸗ 
dern Zweig. Nun zitterte es wie ein lang anhaltender 
Atemzug über den Himmel. Ein Horchen ringsumher. 
Groß und keuſch ging die Sonne auf. Die Natur wandte 
ihr die Augen zu und ſprach ihr Morgengebet. 

Und in das Amen hinein jubelten die Tauſende von 
Vogelſtimmen, rauſchten die Büſche, ſang mit kräftigerem 
Atem das Meer. Die Heide leuchtete auf, rot und warm 
geſchlafen, und wo breite Striche urbar gemacht waren, 
wogte das Korn im Frühwind. 

Im Schritt ging das Pferd. Hier gab es nur ein 
Weilen und kein Jagen. Und weit auf ſprang Karl 
Twerſtens Herz und nahm all die Grüße auf, die ihm 
geboten wurden, und hätte wieder grüßen mögen. 

Das Pſerd ſprang zur Seite. Der Kutſcher griff zu, 
und Twerſten beugte ſich vor. Dort vor ihnen erhob 
ſich ein Mann aus dem Korn, rieb ſich die Augen und 
lachte in die Sonne. „Heidi! Heidi! Heidi!“ Winkte 
ſeinem Nachtlager zu und ſprang auf den Weg. 

Mit ausgeſuchter Höflichkeit ließ er den Wagen 
paſſieren, zog den Hut und grüßte tief. 

„Wünſche einen fröhlichen Tag, mein Herr.“ 

„Danke“, ſagte Twerſten und wandte ſich nach dem 
luſtigen Vagabunden um. 

Der ſtand noch und ſalutierte, machte kehrt und 
merfchierte mit geſchultertem Stock ab in die Morgen- 
ſonne hinein. Hell pfiff er ſich zum Schreiten den Takt. 
Nun fiel er plötzlich in Fechterſtellung aus und tat mit 
dem Ziegenhainer gewaltige Lufthiebe, ſchulterte das 
Gewehr, marſchierte weiter und warf den Stock in den 
andern Arm, ber nur als Stumpf im loſen Armel hing. 

„Ich hab mein Sach auf nichts geſtellt; juchhe! 
Und mein gehört die ganze Welt, juchhel 

Zu Ende geht nun Saus und Schmaus. 

Nur trinkt mir alle Neigen aus; 

Die letzte muß heraus!“ 


Er wandte ſich um und ſchwenkte in weitem Bogen 
den Hut. Als grüßte er Grund und Boden und hun⸗ 
derttauſend Getreue. Die Sonne ſchüttete ihr Gold über 
ihn. Er — der Herr der Welt! 

Twerſten hatte halten laſſen. Jetzt gab er Befehl, 
umzuwenden und im Trab die Straße zurückzufahren. 
Dieſen glückſeligen Bruder Straubinger wollte er ſich 
genauer anſehen. Irgendeiner Mutter Kind war der 
doch auch! Er hatte an den eigenen Sohn gedacht. 

Als ſie dem Manne näher kamen, tupfte er dem 
Kutſcher auf den Rücken. Der Wagen hielt. 


Published 26. VI. 1909. Privilege of copyright in the United States reserved under the Act approved 3 March 1905 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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„Schon fo vergnügt am frühen Morgen?“ fragte er 
freundlich. | 

„Weiß Gott, Herr Twerſten, wenn id) eine Stunde 
früher aufgeſtanden wäre, könnte ich's ſchon eine 
Stunde länger ſein. Das muß nachgeholt werden.“ 

„Woher kennen Sie mich denn?“ 

„Aus der edlen Zunft.“ 

„Na hören Sie mal, ich bin doch gerade kein —“ 

„Sagen Sie nur ruhig: Stromer. Der Menſch ſoll 
aus ſeinem Herzen keine Mördergrube machen. Nein, 
mein Herr, Sie ſind Schiffbauer wie ich.“ 

Twerſten muſterte ihn aufmerkſamer. Und nun ge⸗ 
wahrte er die alten Schlägernarben im Geſichte des 
Landfahrers. „Sie find doch nicht etwa —?“ ſagte er 
plötzlich, als wäre ein verwehtes Bild vor ihm aufgetaucht. 

„Aber ſelbſtverſtändlich! Grade ber bin ich!“ 

„Fritz Vanheil?“ 

„Zu dienen, Herr Twerſten. Fritz Vanheil.“ 

Twerſten muſterte ihn noch immer kopfſchüttelnd. 
„Was machen Sie denn auf ber Landſtraße?“ 

„Ich lauf nach Hamburg.“ 

„Wollen Sie mitfahren?“ 

„Beſſer ſtolz zu Wagen als demütig zu Fuß.“ 

„Na, dann ſteigen Sie ein. Ich fahre erſt zu meinem 
Landhaus, um zu frühſtücken. Da können Sie mit: 
halten und mir dabei erzählen, woher Sie kommen, und 
was Sie getrieben haben. Wenn ich denke, mein alter 
Freund Vanheil hätte Sie hier überraſcht!“ 

„Er hätte geſagt: Fritz, Fritz, dies iſt die größte 
Freude meines Lebens!“ 

„Treiben Sie keine Narrenspoſſen, junger Mann.“ 

„Wenn Sie mich beleidigen wollen, entziehe ich Ihnen 
auf der Stelle meine Geſellſchaft und laſſe Sie ſolo 
fahren.“ 

Twerſten lachte. „Na, nun bleiben Sie nur ſitzen. 
Wir werden uns ſchon miteinander vertragen.“ 

„Sagen Sie mir das, bitte, beim Frühſtück.“ 

Sie ſtiegen vor dem Landhaus ab und gingen ins 
Speiſezimmer. Fritz Vanheil hielt den Kalabreſer feſt 
unterm Arm. 

„Sie fürchten wohl, er könnte Ihnen geſtohlen 
werden?“ 

„Das iſt noch ſo eine alte Angewohnheit aus meiner 
letztjährigen Geſellſchaft. Es waren merkwürdige Gent⸗ 
lemen darunter.“ ' 

„Sie haben ſich doch nichts zuſchulden kommen 
laſſen?“ ! 

„Nee — nur fein Geld hatte ich.“ 

Twerſten ſetzte ſich und wies ſeinem Gaſt einen 
Stuhl an. Auf dem Tiſche ſtand Tee, Brot und Butter 
und kaltes Fleiſch. „Greifen Sie zu, Herr Vanheil. Er— 
zählen können Sie ſpäter.“ l 
„das ift eine vernünftige Marſchroute“, lobte 9: 1% 
Vanheil und ließ eine Scheibe Roaſtbeef auf feinen Tel: 
ler wandern. Und er hielt fid) ſtrikt an dem Befehl unb 
ſprach nicht eher wieder, als bis auf der Tafel auf— 
geräumt war. 

„Nun erklären Sie mir zuerſt, wie Sie in das Korn— 
feld kamen“, begann Twerſten das Geſpräch. „Alles 
übrige dürfte ſich wohl harmoniſch angliedern.“ 
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„Zunächſt“, berichtete Fritz Vanheil, „blieb der 
Steamer vor Kuxhafen liegen, weil er für die Elbe zu 
großen Tiefgang hatte. So kam ich an Land. Und als 
ich vaterländiſchen Boden unter den Füßen ſpürte, be⸗ 
ſchloß ich, ihn ausgiebig zu benutzen, und marſchierte 
‚auf Hamburg“. Im Kornfeld hatte ich dann einen 
wundervollen Traum.“ 

„Das können Sie mir ſpäter erzählen. Sie kommen 
von Amerika? Allzugut ſcheint es Ihnen dort nicht er⸗ 
gangen zu ſein?“ 

„Ich möchte Ihnen nicht direkt widerſprechen, Herr 
Twerſten. Auch ſind gut und ſchlecht zuletzt ja nur Be⸗ 
griffe. Und es ſteht, glaube ich, ſchon in der Bibel: 
„Was nützete es dir, ſo du die ganze Welt gewönneſt 
und nähmeſt doch Schaden an deiner Seele?“ 

Twerſten ſchmunzelte. „Und bringen Sie außer dem 
Reichtum Ihrer Seele auch ſonſt noch etwas mit?“ 

Fritz Vanheil ſah ihn verwundert an. „Meinen Sie 
denn wirklich, ich wäre ſonſt ſchon wiedergekommen? 
Noch ganz andere Reichtümer habe ich in mir aufge⸗ 
ſpeichert. Fünf Jahre lang habe ich mich auf allen 
Werften der Union herumgetrieben und das letzte halbe 
Jahr in England. Im Hamburger Hafen habe ich das 
Sehen gelernt und auf der Hochſchule in Hannover: das 
Sehen verwerten! Mein Wort darauf: beides habe ich 
drüben gründlich beſorgt, und den Rahm von der Milch 
bringe ich gutverwahrt mit." 

Und er klopfte ſich lachend an die Stirn. 

Twerſten war ganz bei der Sache. Das intereſſierte 
ihn. Und geſpannt blickte er in das intelligente Geſicht 
des andern. 

„Und dennoch keine Seide ge[ponnen drüben? Wie 
kam das?“ 

„Dadurch kam's“, entgegnete Fritz Vanheil und 
zeigte unverzagt ſeinen Armſtumpfen vor. „Einem Ein⸗ 
armigen trauten ſie nichts Rechtes zu, die Schafsköpfe, 
als ob ich mein Gehirn im Handgelenk ſpazieren trügel 
Zeichnen, ja, das ging mit der rechten Hand. Aber dabei 
gewann ich keinen Überblick, und ſo gab ich es bald 
wieder auf und ſchmuggelte mich in die Betriebe und tat 
die geringſten Dienſte. Dieſe Blindekühe! Nicht eine 
Planke wurde geſtreckt, nicht ein Bolzen vernietet, ich 
ſah es. Nicht eine Maſchine wurde montiert und ein⸗ 
gebaut, oder ich rieb mit dem Scheuerlappen dran 
herum und ſtudierte unterdeſſen nach Herzensluſt ihre 
Konſtruktion. Wenn ich die Spezialität einer Werft 
weghatte, ging ich zur anderen. Und [o fort, in dulci 
jubilo!“ 

„Bravo“, ſagte Twerſten und ſchaute ihn mit ehr⸗ 
licher Bewunderung an. „Wo verloren Sie denn den 
Arm?“ 

„Es iſt nur der linke Unterarm“, meinte Fritz Van⸗ 
heil. „Ich kann mit dem Stumpfen noch ganz gut ſtützen 
und feftbalten. Er ift fogar viel kräftiger als in feinen 
guten Tagen geworden. Der Reſt liegt in der Bai von 
Santiago.“ 

Twerſten horchte auf. Das war ein Wort, das ihm 
ins Ohr ſtach. 

„Wo — ſagten Sie?“ 

„In der Bai von Santiago de Cuba. Während der 
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Schlacht kam eine Granate, fagte Guten Tag unb Adieu 
zugleich, und weg war der Arm.“ 

Twerſten legte ihm die Hand auf den Stumpfen. 
„Wollen Sie jetzt mal etwas ernſthafter erzählen? Bitte, 
tun Sie es mir zuliebe. Was hatten Sie in der Schlacht 
zu ſuchen und auf einem ſpaniſchen Schiff?“ 

Fritz Vanheil blickte an ihm vorüber. Sein Geſicht 
war purpurrot wie das eines verlegenen Schulknaben. 

„Bitte,“ fuhr Twerſten fort, „erfinden Sie kein Mär⸗ 
chen. Ich weiß, daß Sie auf der ‚Ingeborg‘ heimlich 
nach Kuba gefahren ſind. Aber man riskiert doch nicht 
ſein Leben in einer von vornherein verlorenen Schlacht.“ 

Da wandte der Jüngere ihm offen den Blick zu. „Es 
war eine Jugendeſelei, ein richtiger verſchwärmter 
Studentenſtreich. Frau Twerſten wollte mich als Helden 
ſehen und drängte mich dazu, auf der Biscaya‘ Dienſt 
bei der Maſchine zu nehmen. In Wirklichkeit wollte ſie 
wohl nur meine ewige Anhimmelei los werden. Wahr⸗ 
haftig, Sie dürfen Ihrer Frau das nicht verdenken.“ 

„Ich habe keine Frau mehr.“ 

„Frau Angele — iſt tot?“ 

„Nein.“ 

Da verſtand Fritz Vanheil, und die Scham kam aufs 
neue über ihn. 

Hätte ich doch dieſes Frühſtück ausgeſchlagen, 
dachte er. 

„Sie brauchen ſich nicht zu ſchämen, Fritz“, ſagte 
Twerſten ernſt. „Denn ich weiß ſo ſicher, als ob ich 
Zeuge geweſen wäre, daß Sie nichts dazu konnten.“ 

„Soll ich Ihnen jetzt meine weiteren Schickſale er⸗ 
zählen, Herr Twerſten?“ 

Da mußte er lächeln. 
Ich bin ganz unterrichtet.“ 

Er zog die Uhr. „Warten Sie hier auf mich. Dort 
ſind Zigarren. In einer Viertelſtunde bin ich wieder 
bei Ihnen.“ 

Er trat unter die Haustür und tat ein paar Schritte 
ins Freie. „Sie hätte ihn in den Tod geſchickt, nur 
weil er ihr läſtig wurde, nur weil ſie ihn nicht im 
Wege haben wollte, als — das Neue kam.“ 

„Mit einem Arm läuft er durch die Welt. Der 
Dank ſeiner Dame. Und iſt mit ſeinem großen Wiſſen 
und Können ein Landſtreicher geworden.“ 

„Ihretwegen. Sie hat auch ihn auf dem Gewiſſen. 
Wie ſie Robert auf dem Gewiſſen hat.“ 

„Das darf ich nicht auf mir ſitzen laſſen. Damals 
noch — war ſie meine Frau. — Ich muß gut machen. 
Was würde Martin Vanheil ſagen.“ — — 

Die Morgenſonne glitzerte in der Luft und auf der 
Heide und machte ſein Herz warm. „Was dieſer Junge 
für einen jauchzenden Lebenswillen hat! Ich meine, 
ich habe den Morgen noch nie ſo ſchön geſehen. Etwas 
von ſeinem Blut möchte ich ſchon haben. Nein. Es 
paßte nicht zu mir. Aber an ſeiner Friſche mich freuen! 
Ich will ihn bei mir behalten. Er kann zu mir auf die 
Werft kommen.“ 

Er kehrte ins Haus zurück und ſuchte im Zimmer 
den Gaſt aus dichten Rauchwolken heraus. Und während 
er ſich ebenfalls eine Zigarre anzündete, ſagte er wie 
nebenbei: „Übrigens können Sie in dieſem Aufzug 


„Laſſen wir es nur für heute. 
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zu Mutter und Schweſter nicht ins Haus kommen. Die 


träumen ja von nichts anderem als von dem Augen⸗ 
blick, da ihr Fritz als gemachter Mann über die Schwelle 
tritt und ſie alle Sorgen, die ſie um ihn ausgeſtanden 
haben, vergeſſen läßt.“ 

„Donnerwetter“, meinte Vanheil und nahm die 
Zigarre aus dem Mund. — „Von dieſer Seite habe ich 
meinen Einmarſch noch gar nicht betrachtet.“ 

Und er wurde ſichtlich betrübt. 

„Wie wär es, wenn ich Ihnen einen neuen Anzug 
herausſchickte und gleichzeitig einen Kontrakt als In⸗ 
genieur auf K. R. Twerſtens Werft? Damit ließe ſich 
vielleicht ſchon etwas Staat machen bei Mutter und 
Schweſtern.“ 

Fritz Vanheil legte ſtill die Zigarre in den Aſchen⸗ 
teller. Und erhob ſich und ging zu Twerſten hinüber. 

„Ich bin ein wenig verbummelt. Aber das iſt nur 
äußerlich, ich gebe Ihnen mein Wort darauf, nur in den 
Hinterwäldlermanieren. Verzeihen Sie alſo, daß ich 
Ihnen nicht um den Hals falle, aber die Hand möchte 
ich Ihnen gerne drücken. So, Herr Twerſten. Ver⸗ 
ſprechungen gebe ich keine ab. Ich bitte Sie! In 
meiner Situation verſpräche man das Blaue vom 
Himmel. Aber Sie ſollen au keine Verſprechungen zu 
fordern brauchen.“ 

„Alſo willkommen bei mir, Fritz.“ 
ſchüttelte ihm kräftig die Hand. 

„Und nun möchte ich Ihnen zum Dank noch gang 
Erfreuliches melden. Bob ift wieder im Land.“ 

Twerſten faßte eine Tiſchplatte. „Robert — —?“ 

„Als ich in Southampton an Bord kam, ſah ich 
ihn. Geſprochen habe ich ihn noch nicht, denn ich fuhr 
Zwiſchendeck und wollte ihn nicht ſtören. Jeder hat 
die Berechtigung auf ſeine Kreiſe.“ 

„Robert ... wiederholte Karl Twerſten. 

„Er war ein braver Kamerad“, fuhr Fritz Vanheil 
fort. „Ganz ausgewechſelt, ſeit wir von der brennenden 
Biscaya zuſammen kopfüber in die Tiefe mußten, als 
ging es in den Wurſtkeſſel. Und gepflegt hat er mich 
wie eine Mutter und geteilt mit mir wie ein Bruder.“ 

Twerſten ſah ihn faſſungslos an. „Robert — war 
auch — auf der ‚Viscaya“?“ ) 

„Teufel,“ ſagte Fritz Vanheil, „da hab ich mid) ver: 
Moppert. Ich ſollte doch über die Geſchichte nicht 
ſprechen. Nun ja, er hatte eine Kleinigkeit mit dem 
Erſten Offizier auszurichten und ging ihm nicht von der 
Ferſe, bis der Spanier eine amerikaniſche Kugel in der 
Bruſt hatte und ſomit die Sache von ſelber erledigt war. 
Der Robert hat hamburgiſch Blut, Herr Twerſten, 
darauf können Sie ſich verlaſſen.“ 

„So — fo —ſo . . .“ Das war alles, was Twerſten 
antwortete, als er nach feinem Hute griff. Vanheil be- 
gleitete ihn bis zur Tür, und er lachte plötzlich in ſich 
hinein. 

„Ich hatte im Kornfeld geträumt, ganz Hamburg 
wäre auf den Beinen und ſchlüge ſich die Köpfe darüber 
blutig, welche Deputation mich feſtlich am Weichbild in 
Empfang nehmen und als den ihren reklamieren ſollte. 
Gerade hatten die Schauerleute durch ihre robuſten 
Kräfte bie Überhand. Gott im Himmel, dachte ich, es 


Und Twerſten 
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ift doch wenigſtens Hafenarbeit. Da erwache ich. Und 

vor mir ſteht das Gefährt des Herrn Karl Twerſten, 

Chef der Firma K. R. Twerſten, und ich ſteige ein. 
Herr Twerſten, — ich bin der Ihrige!“ 


17. Kapitel. 


Am Abend verließ Twerſten das Kontor Brambergs. 
Der Reeder hatte ihm eine Bilanz vorgelegt, und er hatte 
ſie mit den Büchern verglichen und eingehend die Ab⸗ 
ſchreibungen auf das Schiffsmaterial geprüft. Die Ver⸗ 
ſäumniſſe der letzten Jahre konnten eingeholt werden. 
Nur die richtige Hand mußte ans Steuer. 

Gegen eine Verſchreibung Brambergs hatte er zu⸗ 
nächſt die Summe eingeſchoſſen. die der Reeder zur Be⸗ 
gleichung ſeiner dringenden Verpflichtungen benötigte. 
Die neue Eintragung ins Handelsregiſter ſollte ſofort 
bewerkſtelligt werden und gleichzeitig mit ihr die größere 
Kapitalseinlage erfolgen. Auch hatte ſich Twerſten zum 
Bau eines neuen großen Dampfers bereit erklärt, der 
mit Nachdruck in die Konkurrenz eingreifen könne. 

Bramberg war es nicht um einen Abend daheim 
zu tun. „Ich fühle ſehr deutlich das Bedürfnis, mir nun 
endlich dieſe widerwärtigen Geſchäftsplackereien aus dem 
Kopfe zu jagen“, hatte er beim Abſchied geäußert. 
„Gehen Sie nur allein, und trinken Sie Ihren Tee in 
Geſundheit.“ f 

Und Twerften war gegangen. Erſt langſam und in 
feinem Sinne alles noch einmal nadjprüfenb. Dann 
ſchneller, als er fid) fagte, wohin der Weg führe. Und 
als ihm ein Wagen entgegenkam, rief er ihn an und 
fuhr nach Uhlenhorſt. 

Frau Ingeborg hatte ihn erwartet. Als ſie ihn 
allein eintreten ſah, ſtand ſie auf und ging ihm ſchnell 
entgegen. 

„Der Abend gehört uns!“ ſagte er zur Begrüßung. 

„Ich hatte es erhofft, Karl.“ 

In ihrem Zimmer war der Abendtiſch gedeckt. Sie 
vergaß es längſt nicht mehr, ihn mit Hausfrauenſorge 
zu umgeben. Sie wußte, der Mann, der zu ihr kam, 
hatte ein ſchweres Tagewerk hinter ſich, und der heim⸗ 
liche Sturm und Drang, mit dem ſie ihn früher er— 
wartet hatte, war einer geklärten frauenhaften Ruhe 
gewichen. - 

Als ber Diener abgeräumt hatte, ſaßen fie auf ihren 
Lieblingsplätzen, und ihre Hände ruhten ineinander. 

„Das war geſtern eine heftige Überrafchung für mich, 
Karl.“ 

„Du — ahnteſt nicht, daß er mit ſeinem Vermögen 
zu Ende war?“ 

„Nichts ahnte ich. Daß er große Summen ver— 
ſchwendete, das fühlte ich ja an ſeinem ganzen Auf— 
treten und aus ſeinen Bemerkungen heraus, die er 
gelegentlich über ſeine Reiſebekanntſchaften machte. Daß 
man aber ein Millionenvermögen in fünf, ſechs Jahren 
verſchwenden könne, das hätte ich nie für möglich ge— 
halten.“ 

„Jedes Kapital, das nicht arbeitet, iſt ein Fluch für 
ſeinen Beſitzer. Sieh dir die alten, abgewirtſchafteten 
Familien an, die glaubten, ein Erbe beſtände nur aus 
Namen und Geld. Erſt geht's luſtig von den Zinſen, 
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dann kommt ein Unvorhergeſehenes, und man greift für 
einmal das Kapital an, dann reichen natürlich die Zinſen 
nicht mehr, und wieder muß das Kapital den Ausgleich 
beſorgen, und mit dem Reſt will man in wilder Über⸗ 
ſtürzung das Verlorene wiedergewinnen und ſetzt es 
auf eine Spekulation, die hohe Erträgniſſe verſpricht, 
und der Reſt iſt auch hin. Man verdient eben kein 
Geld im Schlaf, und Geſchäfte, die überraſchende Ge⸗ 
winne verſprechen, ſind entweder gut, und dann werden 
ſie nicht wie ſaure Milch ausgeboten, oder ſie ſind ein 
Bauernfang.“ 

Sie nickte vor ſich hin. 

„Ich verſtehe dich. Geld iſt eine Macht, die ſich nur 
dem Mächtigeren unterwirft. Schwächlinge tritt ſie zu 
Boden.“ 

„Ja, Ingeborg. Und ein Erbe beſteht nicht nur aus 
Namen und Geld. Das Einſetzen der eigenen Kraft 
gehört dazu. Und nur von dieſem Geſichtspunkt aus 
kann auch das Erbe des alten Bramberg verwaltet 
werden.“ 

„Iſt ihm damit gedient, daß ich als Teilhaberin ein⸗ 
getragen werde?“ fragte ſie. 

„Das iſt zunächſt eine Barriere für weitere unſtatt⸗ 
hafte Attacken. Die nächſten ſechs Monate müſſen einer 
gründlichen Beruhigung und Befeſtigung des Geſchäfts⸗ 
ganges gewidmet ſein. Inzwiſchen werden wir nach 
einem Kopf mit friſchen, eigenen Intentionen Ausſchau 
halten, der die Geſchäftsführung übernimmt und das 
Signal „Vorwärts“ zu geben verſteht. Unſer Tout, 
männiſcher Nachwuchs, ſoweit er nicht von Kavalier⸗ 
ideen angekränkelt iſt oder von ſchlappem, äſthetiſchem 
Lebensgeſtaltungswahn, iſt nicht ſchlecht. Wir werden 
eine geeignete Kraft finden.“ 

„Ich danke dir, Karl“, ſagte Frau Ingeborg plötzlich. 

„Du dankſt mir —? Wofür?“ 

„Nein, Karl. Sprechen wir nicht davon. Wie ſehr 
wir beide zuſammengewachſen ſind, das habe ich geſtern 
abend verſpürt. Das war mir alles wie eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, daß du mich rufen ließeſt, und ich nahm 
ohne weiteres an.“ 

Sie erhob ſich, trat zu ihm und küßte ihn auf die 
Augen. 

„Nun bin ich auch deine Verwalterin.“ 

„Nein, ich bin der deine. Denn das iſt dasſelbe.“ 

„In deinem Geſicht iſt ein neuer Zug. Du haſt 
etwas erlebt und die Mitteilung davon nur ber Ge» 
ſchäfte wegen zurückgedrängt.“ 

„Wie gut du zu leſen verſtehſt“, erwiderte er und 
drückte ihr dankbar die Hand. 

„Iſt es etwas Erfreuliches?“ 

„Ich hoffe es.“ 

Und er berichtete ihr, während ſeine Stimme wärmer 
und wärmer wurde, von ſeinem Zuſammentreffen mit 
Fritz Vanheil. „Ich mußte mich ſeiner annehmen. Es 
war mir wie ein Vermächtnis. Nicht der Frau wegen, 
die mit ihm geſpielt hatte, ſondern der Zeit wegen, in 
der das alles geſchah, und an der ich Anteil hatte. Du 
wirſt mich verſtehen, ohne daß ich es dir erkläre. Aufer» 
dem — und da lugt ſchon wieder der Geſchäftsmann 
hervor — ſcheint er mir ein ganzer und brauchbarer 
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Kerl zu fein, und ich tue eigentlich nicht mehr für ihn, 
als daß ich ihn mit der Einftellung als Ingenieur ber 
Werft in ſein richtiges Wirkungsfeld verſetze.“ 

„Das allein ſtimmt dich nicht ſo fröhlich, Karl.“ 

„Nein, das allein nicht. Robert iſt auch gekommen. 
Der junge Vanheil teilte es mir mit.“ 

Beide Hände legte ſie um ſeinen Kopf. Ein Zittern 
der Freude lief durch ihren Körper, als wäre ſie die 
Mutter des Heimgekehrten, und doch war es nichts als 
die Freude über das ſtille Glück des geliebten Mannes. 

„Ingeborg —.“ 

„Ja, Karl. Ich bin bei dir. Nun fehlt mir nichts 
mehr, denn du haſt ganz glänzende Augen.“ 

„Er iſt noch nicht zu mir gekommen, Ingeborg. Und 
ich meine, ich ſollte das als ein gutes Zeichen nehmen.“ 

„Ihr ſtarren Hamburger Kaufmannsſchädel“, ſagte 
ſie lächelnd und ſtrich über ſeine Stirn. „Das Vor⸗ 
bringen eines VBefähigungsnachweiſes ift euch lieber als 
eine Gefühlsäußerung. Schämen ſolltet ihr euch.“ 

„Durchaus nicht“, wehrte er heiter ab. „Gefühle 
müſſen nicht hergeredet, ſondern bewieſen werden. Das 
wiſſen wir eben aus unſeren Geſchäften: Hier Ware — 
hier Geld. Hier Gefühle — hier der Beweis. Das iſt 
guter, alter Hamburger Brauch. Mach du ihn mir nicht 
ſchlecht. Es wachſen Wetterfeſte daraus hervor, und 
Hamburg iſt eine Seeſtadt!“ 

„Ach — ach — ach!“ — rief ſie lachend und faßte 
ſeinen Bart. „Wenn dein Junge jetzt hier wäre und 
gäbe dir einen Kuß, wie ich es jetzt tue, ich möchte den 
Chef der Firma K. R. Twerſten ſehen, der nach Be⸗ 
weiſen fragte. Geſtehe ſofort, du verknöchertes Herz!“ 

Dieſen Übermut hatte er noch nie an ihr gewahrt. 
Mit ſtarkem Arm zog er ſie an ſich. 

„Iſt das alles — des Jungens wegen? Du?“ 

„Natürlich iſt es des Jungens wegen, du kalte heiße 
Seele! Er iſt doch ein Stück von dir, und ich bin doch 
nun mal auf der Welt, um alles, was du biſt, liebzu⸗ 
haben und zu umfangen. Was ich im Arm halte, gehört 
mir! Sonſt nichts.“ 

Er ſtieß ein Wort hervor, das nur ein Ton wurde. 
Aber er preßte ſie ſo dicht an ſich, daß ihnen das Atmen 
ſchwer wurde. Und nun ſah er, daß ihre Augen feucht 
ſchimmerten, die ſie groß zu ihm aufgeſchlagen hatte. — 

Als er ſein Haus betrat, ging er in Roberts Zimmer. 
Das Zimmer war leer wie immer. Deshalb trug er 
feine Liebe hinein, um es zu füllen. 

Und zur ſelben Stunde, in der Karl Twerſten bei 
Ingeborg Bramberg weilte, klingelte es an der Korridor⸗ 
tür der Vanheilſchen Wohnung, und der Beſucher gab 
dem Dienſtmädchen den Auftrag, den Herrſchaften mit- 
zuteilen: „Der Onkel aus Amerika wäre da!” 

Ein Jubelgeſchrei war die Antwort und ein wildes 
Durcheinander, daß die Wände hallten. 

„Gott ſei Dank,“ ſagte ſich Fritz Vanheil, „ſie ſind 
noch die alten.“ 

Und ſchon war er ins Zimmer gezogen, umringt, ge: 
drückt, geküßt — er mußte wohl ein paarmal Ee 
ſämtliche Arme gewandert fein. — 

Die Mutter weinte herzzerbrechend vor SH Die 
Schweſtern lachten klingende Tonleitern, und die Herren 
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Neffen vollführten unter gewaltigem Spektakel einen 
indianiſchen Kriegstanz um ihn her, weil ſie das für 
amerikaniſch hielten. 


„Täuw! Täuw!“ ſchrie Fritz Vanheil vergnügt. 
„Nun lot dat man good fin! Nu wär ick jd wull to 
Hus.“ 


„Fritz, Fritz —“ ſtammelte Frau Henriette und zog 
ihn von neuem an fid). 

„Meine liebe Mutter —“ flüſterte er ſeltſam weich. 

„Daß das der Vater nicht mehr erlebt hat, Fritz! 

So ſchmuck ſiehſt du aus und ſo unternehmend. Der 
hätte ſich gefreut, Fritz!“ 
„Ja, Mutter“ — und er wehrte fid) gegen die Weich» 
heit, die über ihn zu kommen drohte — „das müſſen 
wir nun für ihn mitbeſorgen. Herrgott, ſeht ihr alle 
famos aus. Du wirft ja überhaupt nicht älter. Und die 
Erika hat wahrhaftig ihre Mädchenfarbe wieder. Und 
die Marga — ſapperlot, du biſt jetzt wohl Mutter vons 
Ganze? Was für ein fixer Kerl biſt du geworden! Und 
die Bengels ſind auch nicht aus der Vanheilſchen Art 
geſchlagen. Krähen wie die Bürſtenbinder!“ 

„Weshalb haſt du nicht mehr geſchrieben?“ 

„Kinder, die Arbeit, die Arbeit!“ 

„War's ſo arg drüben, Junge?“ fragte Frau Hen⸗ 
riette ängſtlich. 

„Wenn's arg iſt, iſt es doch gerade fidel, Mutter!“ 

„Einen funkelnagelneuen Anzug hat er an!“ rief 
Erika lachend. „Biſt du Millionär geworden drüben?“ 

„Nee — das iſt das einzige noch, was ich mir für 
hier aufgeſpart habe. Der Menſch muß doch noch Fort⸗ 
ſchritte zu verzeichnen haben.“ 

„Was biſt du denn geworden? Spanne uns doch 
nicht ſo lange auf die Folter!“ 

„Alſo ich bin — nee, ſetzt euch mal erſt — alſo ich 
bin — pſt! — ich bin nämlich Ingenieur in Firma 
K. R. Twerſten — —!“ 

„Was?“ ſchrie Marga auf. „Bei Karl Twerſten?“ 

„Wahrhaftig,“ ſagte Fritz Vanheil, „da ſieht man 
wieder, daß Frauenzimmer eine innere Bedeutung nie 
auf den erſten Blick zu erſehen wiſſen. Blickt ſo ein 
Idiot in die Welt oder ein Schiffsbauingenieur? Karl 
Twerſten ſagte ſofort: So kann nur ein Schiffsingenieur 
von K. R. Twerſtens Werft ausſehen. Und er über⸗ 
reichte mir gleich in Kuxhafen atemlos diefen Kontrakt.“ 

Er ſchwenkte das Papier in der Luft, das Twerſten 
ihm am Nachmittag noch hinausgeſchickt hatte. „Sehet 
und ſchmecket, wie lieblich der Herr iſt. So kehrt Fritz 
Vanheil zurück von ſeiner amerikaniſchen Studienreiſe.“ 

„Nun nimm doch mal endlich die Hand aus der 
Taſche!“ 

„Welche? Die da? Kann ich nicht!“ 

„Mach doch keine dummen Witze.“ 

„Ich mache keine dummen Witze. 
einmal nicht. Nicht für Braſilien!“ 

„Du biſt doch wirklich der richtige Hinterwäldler ge» 
worden“, ſagte Marga und faßte ihn beim Arm. 

Stumm ſah ſie ihn an. Ihr Geſicht war plötzlich 
ſchneeweiß geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sie tut's nun 
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Eigenart der Blumenzucht in Japan. 


Von Dr. Wilhelm Herter. 


„Ganz Japan iſt wie ein Garten aufgebaut.“ Das 
it der erſte und der letzte Eindruck, den wohl jeder 
abendländiſche Reiſende gewinnt, der dem Reiche der 
aufgehenden Sonne oder, wie es die Japaner lieber 
hören, der aufgegangenen Sonne einen Beſuch abſtattet. 
Und jedes zweite oder dritte Produkt japaniſcher Kunſt, 
ob man an Malerei, Bildhauerei, Architektur, Stickerei, 
an Muſik oder Poeſie denkt, legt Zeugnis davon ab, 
mit welcher uns Europäern kaum verſtändlichen Liebe 
das japaniſche Volk ſich jenen kleinen Weſen hingibt, 
die wir Blumen nennen. 

Das Wort „Blume“ trifft allerdings nicht ganz den 
Sinn der japaniſchen Vokabel „nana“. In Japan 
verſteht man darunter alle Pflanzen, die ſchmücken, 
alſo nicht nur blütentragende Pflanzen, ſondern auch 
Bäume, Sträucher, Gräſer uſw. 

Noch weniger darf man bei Blumen, zucht“ etwa 
an Blumenbinderei mit auf Draht geſteckten Blüten⸗ 
köpfen oder an Handelsgärtnerei denken. Die japaniſche 
Blumenzucht iſt eine Kunſt im wahren Sinne des 
Wortes, ebenbürtig der Malerei und der Poeſie. 

Lange vor Beginn unſerer Zeitrechnung liegen die 
Anfänge der Chryſanthemumkultur. In der Geſchichts⸗ 
ſchreibung wie in der Poeſie der Japaner aus den 
- erften Jahrhunderten n. Chr. werden bie Chryſanthemen 
oft erwähnt. Nach japaniſcher Anſicht erreichte dieſe 
Kultur im 16. Jahrhundert ihren Höhepunkt. Ein aus 
jener Zeit ſtammendes Gemälde aus dem Beſitze der 
Familie Takatſukaſa, auf dem ein Chryſanthemum⸗ 
garten in Kioto dargeſtellt war, erregte auf der Pariſer 
Ausſtellung i. J. 1900 allgemeine Bewunderung. Noch 
heute werden im ganzen Inſelreich, von Kiu Shiu bis 
Hokkaido, dieſe Blumen in vielen Tauſenden von 
Varietäten gezüchtet, von denen eine erſtaunlich große 
Zahl unter einem beſonderen Namen allgemein be⸗ 
kannt iſt. Alle dieſe Varietäten in ſeinen Gärten zu 
beſitzen, kann ſich außer dem Kaiſer angeblich noch der 
Graf Okuma in Tokio rühmen. Sonſt ſehen es die 
Liebhaber, deren Zahl Legion iſt, darauf ab, eine 
ihnen beſonders zuſagende Form in recht eigenartiger 
Ausbildung zu erhalten. Als Beiſpiel für die Mühe, 
die auf die Zucht neuer Raſſen verwandt wird, 
möchte ich erwähnen, daß der Züchter Hayaſhi jedes 
Jahr 30 000 Chryſanthemen kultiviert, unter denen ſich 
nur ſelten fünf gute Exemplare finden, d. h. ſolche, die 
ſeinen Anforderungen entſprechen. Dieſe fünf Pflanzen 
werden dann zur weiteren Zucht verwandt. 

Es handelte ſich hier um die Sorte Ennichi⸗giku, 
bei ber es darauf ankommt, möglichſt bizarr geſtaltete 
Blüten zu erzielen. Eine andere Raſſe ift Zukuri, die 
Rieſenpflanze. Hier muß eine einzelne Chryſanthemum— 
pflanze zu möglichſter Größe herangezüchtet werden. 
Solche Exemplare bringen es zu einer Produktion von 
über 1000 Blumen. Das Gegenſtück hierzu ift Bonſai— 
zukuri, die Zwergpflanze. Hironoſhi iſt eine ungefüllte 
Raſſe, deren Blumen nur 16 Blumenblätter enthalten 
dürfen. Es iſt dies die Kaiſerblume, von der das 
Chryſanthemumwappen der kaiſerlichen Familie ab- 
geleitet iſt, in dem ebenfalls nur 16 Blumenblätter 
vorhanden ſind. Sehr beliebt ſind die ſogenannten 
Pompons. Mit dieſer Sorte werden auf den Herbſt— 
ausſtellungen jedes Jahres die Geſtelle von Figuren, 


von Perſonen, Szenerien, Miniaturlandſchaften uſw. 
bekleidet. Knoſpentragende Pflanzen werden ſo ge⸗ 
dreht und verflochten, daß zur Blütezeit die darzu⸗ 
ſtellende Perſon oder Szenerie zum Ausdruck kommt. 
Eine weitere Raſſe iſt Ipon⸗zukuri, Pflanzen mit nur 
einer Achſe und nur einer Blüte. Bei dieſem wie 
beſonders bei dem Ogigutypus kommt es vor allem 
auf ein „verfeinertes Ausſehen von Würde und unge⸗ 
künſtelter Größe“ an. Mag eine Blüte noch ſo prächtig 
ſein, wenn ſie dieſe Eigenſchaften nicht beſitzt, wenn 
ſie etwa Prahlerei zur Schau trägt, ſo iſt ſie minder⸗ 
wertig. Ich muß geſtehen, daß ich mir nichts Rechtes 
unter dieſer Beſeelung der Pflanze mit menſchlichen 
Eigenſchaften vorzuſtellen vermag, ſie ſpielt aber in der 
japaniſchen Blumenzucht eine graße Rolle. 

Ebenfalls ſeit vielen Jahrhunderten in Japan geübt 
und allbekannt iſt die Kultur der Zwergbäumchen. 
Junge Bäume, Nadelhölzer wie Laubhölzer, werden 
durch mühſelige jahrelange Arbeit in ihrem natürlichen 
Wachstum gehemmt und ſtellen dann krüppelhaſte, 
aber völlig geſunde Miniaturbilder der betreffenden 
Baumart dar. Es kommt beſonders darauf an, daß 
die Verhältniſſe der Stärke des Stammes und der Aeſte, 
die Höhe und Breite genau den an dem natürlichen 
Original beobachteten Maßen entſprechen. Je getreuer 
eine ſolche Kopie ausgeführt iſt, je älter ſolche winzigen 
Weſen ſind, um ſo höher ſteigen ſie im Preiſe. 

Die Zucht dieſer Zwergbäumchen wird bereits im 
15. Jahrhundert erwähnt, und ſchon damals ſcheinen 
ſie Kunſtobjekte von großem Wert dargeſtellt zu haben. 
Kämpfer, ein Reiſender des 17. Jahrhunderts, erzählt 
von einem Käſtchen von 4 Zoll Breite, 12 Zoll Höhe 
und 6 Zoll Länge, in dem nebeneinander ein Zwerg⸗ 
bambusrohr, eine Zwergkiefer und ein blühendes 
Zwergpflaumenbäumchen wuchſen. Der Preis der 
Gruppe betrug 2000 Mark. Die für ſolche Meiſter⸗ 
werke gezahlten Summen ſtiegen ſo ins Ungemeſſene, 
daß ſich die japaniſche Regierung im Jahre 1842 ge⸗ 
nötigt ſah, Taxen für die Bäumchen feſtzuſetzen, und 
als auch dies nichts half und gelegentlich einer Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1850 wieder unglaubliche Preiſe 
erzielt wurden, verbot ſie den Handel mit Zwerg⸗ 
bäumchen ganz und gar. Erſt 1868 ift er wieder frei⸗ 
gegeben worden. Auf der Ausſtellung in Chikago 1904 
konnte man eine Anzahl von Zwergkoniferen be 
wundern, deren eine, Chamaecyparis obtusa, auf 200 
Jahre geſchätzt wurde. Heute ſind Preiſe von 6000 Mark, 
wie ſie in Europa für ſeltene Orchideen gezahlt werden, 
gang und gäbe. 

Viele werden dieſe Art der Blumenzucht als eine 
unverſtändliche Spielerei und Geſchmacksverirrung be— 
zeichnen. Zart beſaitete Gemüter werden fie als Bar- 
barei betrachten und dabei an die verkrüppelten Füße 
der Chineſinnen denken. Ich kenne auch Leute, die 
das ganze Verfahren als einen Frevel an der göttlichen 
Schöpfung auffaſſen. Die meiſten Fremden aber, die 
mit japaniſchem Weſen einigermaßen vertraut ſind, 
erblicken darin Meiſterwerke, wie ſie origineller kein 
anderes Volk der Erde hervorzubringen vermag. Der 
Miſſionar Munzinger, ein guter Kenner Japans, ſchreibt 
einmal in ſeinem Buch „Die Japaner“ (Berlin, Haack 
1898): „Wie habe ich mich an Weihnachten gefreut, 


Nummer 26. 
menn man mir in voller Blüte ftehende Miniatur- 
pflaumenbäumden in das Haus brachte! Wie nett 
ſahen ſie aus, und wie lieblich durchſtrömte der Duft 
das Zimmer. Mitten im Winter eine Verheißung des 
Frühlings.“ Und wenn der oben erwähnte Reiſende 
meint, in Europa würde es keinem Pflanzenliebhaber 
einfallen, für ſolche abnormen Gebilde auch nur den 
zehnten Teil der verlangten Summe zu geben, ſo 
dürfte er ſich doch ſtark verrechnet haben. Ich bin 
überzeugt, daß dieſe Zwergbäumchen in Berlin „Unter 
den Linden“ nicht nur den zehnten Teil, ſondern 
ſicher die volle Summe, wenn nicht noch mehr ein⸗ 
bringen würden. 

Höchſt eigentümlich iſt die Kunſt der Japaner, die 
Blumen zu arrangieren. Auch hier haben wir es mit 
einer uralten Kunſt zu tun, mit der ſich nicht etwa 
nur Frauen und Mädchen, ſondern Prieſter und Ge⸗ 
lehrte eingehend beſchäftigt haben und es heute noch 
tun. Wie in der Malerei oder Bildhauerkunſt, ſo hat 
es auch in der Blumenbindekunſt ober beffer Blumen⸗ 
kunſt eine Reihe von Schulen gegeben, die ſo unzählig 
viele Vorſchriften aufgeſtellt haben, daß es eines be⸗ 
fonderen Studiums bedarf, ſie alle zu kennen. 

Ein wichtiger Punkt bei Blumenarrangements iſt 
die Linienführung der Zweige und Stengel. Die 
Hauptachſe einer Kompoſition heißt Shin. Sie iſt 
entweder gerade aufſteigend, und dann hat das Ar⸗ 
rangement einen ſteif zeremoniellen Charakter, wie es 
nur bei religiöſen Veranſtaltungen üblich iſt. Oder 
ſie iſt gebogen, und dies iſt der Fall bei ſämtlichen 
Kompoſitionen der neueren Schulen. Bei dem Drei- 
achſenſyſtem hat Shin drei Biegungen, die anderen 
beiden Achſen ſind zweimal gebogen und gehen von 
verſchiedenen Stellen der Hauptlinie aus. Ebenſo 
häufig ſind Kompoſitionen mit fünf und ſieben Achſen. 
Nie kommt dagegen eine gerade Zahl von Linien vor, 
nie dürfen ſich zwei Linien kreuzen, nie einander 
parallel laufen, nie von gleicher Länge ſein. 

Großer Wert wird auch auf die Gefäße gelegt, die 
die Blumen aufzunehmen haben. Sie ahmen ein Tier, 
etwa eine Muſchel, nach oder ſtellen einen Felſen dar. 
Sehr beliebt find Bambusvaſen, die zunächſt aus 
nichts weiter als einem Stück Bambusrohr beſtehen. 
Meiſt aber ſtellen auch ſie wieder allerlei Gegenſtände 
dar: ein Löwenmaul, ein Storchneſt, einen Vogelkäfig, 
einen kletternden Affen, eine Flöte, eine Glocke, eine 
Laterne uſw. Sie werden entweder aufgeſtellt ober 
an einem Pfoſten befeftigt oder hängen von der Decke 
an Fäden herab. Die hängenden Gefäße ſtellen etwa 
. einen Eimer, eine Mondſichel, ein Schiffchen dar. Im 
Einklang dazu ſteht dann gewöhnlich die Blumen⸗ 
kompoſition. Die Shinlinie ſtellt etwa den vom Sturm 
geknickten Maſtbaum dar uſw. 

Was nun die Bedeutung des ganzen Blumen: 
arrangements betrifft, ſo iſt es für einen Abendländer 
ſchwer, wenn nicht unmöglich, der japaniſchen Denk⸗ 
weiſe zu folgen. Gewöhnlich wird einer der folgenden 
drei Zwecke, „Stile“, zum Ausdruck gebracht: 

1. Kioku, die Darſtellung von Gemütsbewegungen, 

2. Shitſu, die Darſtellung des der Pflanze eigen— 
tümlichen Wachstums, 

3. Ji, bie Darſtellung der Jahreszeit. 

So bezeichnet ein Gefäß aus einem Baumſtumpf 
mit einer Schlingpflanze Sehnſucht, eine Bronzevaſe 
mit eingravierter Regenlandſchaft Keuſchheit, eine 
Bronzevaſe mit eingraviertem Storch und einem Kiefer— 
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zweig Ehrwürdigkeit uſw. Als Vorſchrift des Shitſu⸗ 
ſtils iſt es wohl aufzufaſſen, daß für Waſſerpflanzen, 
alſo etwa Seeroſen oder Binſen, flache Schalen mit 


weiter Oeffnung, für Narziſſen Vaſen mit langem Hals, 


für hängende Blüten hängende Gefäße gewählt werden 
müſſen. Schließlich ſoll nach der Auffaſſung des Jiſtils 
das ganze Arrangement im Winter öde, im Frühling 
einfach, im Sommer üppig und im Herbſt dürftig ſein. 
Streng verboten wäre es, im Winter etwa Roſen oder 
Flieder aufzuſtellen. Ein Abſchiedsſtrauß ſoll aus 
Blumen beſtehen, die zweimal im Jahre blühen, womit 
in ſchöner Weiſe auf das Wiederſehen angeſpielt wird. 

Auch die Farbe der Blumen hat ihre Bedeutung. 
Die vornehmſte Farbe ift weiß, bei Chryſanthemen 
gelb. Zu feſtlichen Gelegenheiten prangt daher alles 
im Schmucke weißer und gelber Chryſanthemen und 
Narziſſen. Für die Blüten von Kirſch⸗ und Pflaumen⸗ 
bäumen iſt zartes Roſa, für Kamelien und Päonien 
tiefes Rot, für Schwertlilien purpur, für Winden blau, 
alſo ſtets die natürliche, charakteriſtiſche Farbe vor⸗ 
geſchrieben. 

Für unſere Begriffe ſonderbar iſt die Sexualiſierung, 
nicht nur der Blumen ſelbſt, ſondern auch aller ihrer 
Teile. So gilt zunächſt die rote Farbe als männ- 
lich, die weiße als weiblich, was ja, damit in Einklang 
zu ſtehen ſcheint, daß die weiße Farbe, alſo das ſchöne 
Geſchlecht, bei Feſtlichkeiten die Hauptrolle ſpielen muß. 
Ferner werden bie Knoſpen als weiblich, die voll auf 
geblühten Blumen als männlich und die abgeblühten 
Blumen wieder als weiblich angeſprochen. Das ſcheint 
allerdings weniger unſerem Empfinden zu entſprechen. 

Nun wollen wir zuletzt noch einen flüchtigen Blick 
auf den japaniſchen Garten werfen. Ein ſolcher Garten 
ſtellt in verkleinerter Wiedergabe ein japaniſches Land⸗ 
ſchaftsbild dar. Wie im Original, ſo ſehlen auch in 
der Kopie nur ſelten kleine Gebirge; ein Fluß, von 
einer oder mehreren Brücken überwölbt, ergießt ſich 
in einen waldumſäumten See. Oft findet ſich alles 
auf winzigem Raume zuſammengedrängt, der Fluß 
durch etwas Steingeröll angedeutet und der See von 
Miniaturbäumchen umgeben. Bis ins Kleinſte iſt alles 
der Natur abgelauſcht. 

Welch ein tieſes Verſtändnis und welch eine Wert⸗ 
ſchätzung der Natur ſpricht aus dieſen kleinen Kunſt⸗ 
werken. 

Dieſe Liebe zur Natur hat es möglich gemacht, 
daß in jüngſter Zeit ein mitten in der Hauptſtadt 
gelegener Exerzierplatz in einen öffentlichen Garten um⸗ 
gewandelt worden iſt. 

Dieſes lebendige Naturgefühl veranlaßt den Japaner, 
menigitens einmal in feinem Leben auf den ſchnee⸗ 
bedeckten Fuji oder in die Waldeinſamkeit der Berge 
Nikkos zu pilgern. Dort zum heiligen Hain von Nikko 
führt eine lange Allee von Kryptomerien, dem Charakter- 
baum der japaniſchen Wälder, etwa der Zypreſſe oder 
der Zeder vergleichbar. In zwei ununterbrochenen 
Reihen ſtehen dicht gedrängt die zwanzig Meter und höher 
kerzengerade aufſtrebenden Baumrieſen. Es gibt nichts 
Großartigeres auf der Erde. Und wer ſich keine 
größeren Reiſen leiſten kann, der läßt es ſich jedenfalls 
nicht nehmen, im Frühling, zur Zeit der Kirſch- und 
Pfirſichblüte, hinauszuziehen oder im Herbſt das rote 
Laub ber Ahorne zu bewundern. Der Berliner denkt 
gewiß dabei an den Grunewald oder an die Baum— 
blüte in Werder. Wer aber meint, in den Kryptomerien— 
wäldern Japans das Stullenpapier ebenſo wie im 
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Grunewald herumliegen oder auf den Ausflügen der 
Japaner eine ähnliche, durch Alkoholgenuß gehobene 
Stimmung wie auf der Werderſchen Obſtblüte wieder⸗ 
zufinden, der wird ſich gewaltig getäuſcht ſehen. Dazu 
hat der Japaner vielzuviel äſthetiſche Schulung ge⸗ 
noſſen. Sein höchſtes Glück iſt es, ſtill im Anſchauen 
der Natur verſunken zu ſitzen. Sehr hübſch ſchildert 
Toichi Tſumura dieſen Charakterzug ſeiner Landsleute. 
Ich möchte nicht ſchließen, ohne noch eine kleine Probe 
ſeiner Worte wiederzugeben, die vielleicht manchem 
den Schlüſſel zum Verſtändnis der japaniſchen Eigenart 
auch in der Blumenzucht geben kann: 

„Mit ſeinem ſchwer erworbenen Arbeitslohn kauft 
ſich der arme Mann ein kleines Bäumchen, vielleicht 
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eine Zwergfichte von wenigen Zentimetern Höhe, um 
im Anſchauen derſelben ſich glücklich zu fühlen. Er 
könnte ſich manches andere kaufen, wovon er mehr 
materielles Behagen haben würde, und ſein Kollege 
in Europa würde es ſicher tun. Aber der japaniſche 
Arbeiter zieht eine ſolche Erwerbung vor. Er ſetzt 
das Bäumchen auf einen kleinen Tiſch neben ſich, er 
beobachtet genau den Wuchs jedes einzelnen Aeſtchens, 
er lächelt ihm zu, und mit blinzelndem Auge genießt 
er die dunkle, ſaftige Farbe in der Umrahmung der 
einfachen Stube. Von dem Anblick beglückt, vergißt 
er für eine Zeit den harten Kampf ums Dafein. Der 
Baum iſt ihm ein ſympathiſcher Freund, der ihn durch 
ſeine ſchweigende Schönheit ergötzt.“ 


Hus geſegneten Tagen. 


Zwei Gedichte von Otto Ernft. 


Heißen und gerechten Haß im herzen 
Schritt ich achtlos durch den Morgenglanz; 
fug und Trug der Schurken auszumerzen, 
Trieb mich der Gedanken Wirbeltanz. 


Laßt uns wandeln ganz in Duft und Farben 
Dieſes Sommers gnadenreiches Licht!“ 

In die ſchwellendſte der Rofengarben 

neigt ich tief und ftill mein Angeſicht. 


Was die Flügel regt im Blauen, 
Was die Füße hebt im Staub, 
Hat ein Dach und einen Frieden 
Unter dieſes Gartens Laub. 


„Ja, zermalmen will ich, will vernichten, 
Was mir Kraft und Freude ftieblt und Schlaf!“ 
Und — ich ſtockte jäh vor einer lichten, 
Warmen Glut, die meine Augen traf. 


Keines weicht vor meinen Schritten; 
Jedes weiß: hier ift ein Dort. 
Zwiſchen uns ein [till gegebnes 
Und ein ftill verftandnes Wort. 


Einem Garten war ich zugetrieben, 

Wohl von taufend Rofen überflammt: 

„O, wir leben!“ jauchzten fie, „wir lieben! 
O, wir blübn und fchaffen allefamt! 


Und ich fühlte beiligen Erbebens, 
Wie's mit Doppelglut mid) überkam. 
Aus den Blumen ſchlug die Glut des Lebens, 


Aus der Bruft mir quoll die Glut der Scham. 


N 


Was der Welt du gibft an Liebe, 
findet bolden Widerhall: 

Horch, o horch: leit geftern abend 
Wohnt fie bier — die Nachtigall! 


Aus Wilhelmintjes Reich. 


Von Reinhold Cronheim. — Hierzu 14 photographiſche Aufnahmen. 


Obgleich wir von Holland durch eine geographiſche 
Grenze nicht getrennt ſind, merkt man doch faſt unver⸗ 
mittelt, daß wir nach Ueberſchreiten der politiſchen 
Grenze uns in einem fremden Lande befinden. Der 
ganzen Gegend iſt ein anderer Stempel aufgedrückt — 
Menſchen und Dinge haben ein eigenartiges Ausſehen. 
Weite, fruchtbare Ebenen nehmen uns auf; Weideland 
mit prachtvollem Vieh, reinliche Dörfer, die wie blank⸗ 
geputzt ausſehen und ein glänzendes Zeugnis von der 
peinlichen Ordnungsliebe ihrer Bewohner ablegen, er: 
freuen das Auge des Beſchauers; und dann bie ſchnur⸗ 
geraden Kanäle, die, wie mit dem Lineal abgezirkelt, 
das ganze Land zerſchneiden. 

Das freudige Ereignis am holländiſchen Königshof 
hat die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf das be— 
ſchauliche Volk der Niederländer gelenkt. Man wurde 
mit den Holländern wieder einmal bekannt, lernte ſie 
wieder von ihrer liebenswürdigen Seite kennen und 
freute ſich der inneren Geſundheit und Kraft dieſes 
germaniſchen Volksſtammes. Gerade für den Groß— 
und Weltſtädter hat der Aufenthalt in Holland etwas 


ungemein Beruhigendes, weil hier faſt überall die Unraſt 
fehlt, die dem Großverkehr in anderen Ländern den 
eigentümlichen Charakter verleiht. Auf allen holländi⸗ 
ſchen Städten ruht der Edelroſt des Alters. Der Holländer 
iſt ſtolz auf ſeine große und ruhmreiche Vergangenheit: 
er pflegt die Denkmäler und Ueberbleibſel aus den vers 
floſſenen Zeiten mit zärtlicher Liebe und hält mit zäher 
Anhänglichkeit an den Ueberlieferungen aus der Väter 
Tagen feſt. Daher ſieht man kaum in einem andern 
Lande des europäiſchen Weſtens fo viele National- 
trachten wie im Reich der Mynheers. Allerdings ſtellen 
in dieſer Beziehung eigentlich die Frauen das konſerva— 
tive Element dar; nur in vereinzelten und entlegeneren 
Provinzen erſcheinen auch die Männer in den alten 
Fiſchertrachten, aber meiſt nur bei feſtlichen Gelegenheiten. 

Es iſt wirklich merkwürdig, wie nahe hier bisweilen 
die Gegenſätze beieinander wohnen, und wie ſchroff die 
Linien gezogen ſind, die modernes Leben von der alt— 
ehrwürdigen Vergangenheit trennen. Scheveningen zum 
Beiſpiel, das herrliche, weltberühmte Nordſeebad, iſt 
eigentlich ein Vorort vom Haag, der wunderſchönen 
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Reſidenz, dem Sitz indiſcher Nabobs unb bot, | — 
ländiſcher Millionäre. Die Scheveninger Fifher | ^ - 
haben jid) aber in feiner Weiſe von der Nähe 
der großen Stadt mit dem reichen Leben be— 
einfluſſen laſſen — Männer wie Frauen erſchei— 
nen nur in dem Koſtüm, wie es ihre Vorfah— 
ren trugen. Die Männer ſehen kurios aus 
in ihren kleinen Mützen mit der ſchämigen 
Andeutung eines Schirmes; ſie tragen alle die 
gleichen jackenartigen Ueberzieher genau nach 
dem gleichen Schnitt. Die Frauen präſentieren 
ſich in weißen Hauben mit dem metallenen 
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Straßenbild aus Edam, 


der berühmten Käſeſtadt. 


Kopfſchmuck und ſpiralförmig ge— 
drehten Ohrringen, und ihr Reich— 
tum wird nach der Zahl ihrer 
Unterröcke geſchätzt. Eine Jung— 
frau mit vierzehn bis fünfzehn 
Unterröcken, die ſie alle über— 
einander trägt, iſt der Traum 
jedes ſcheveningſchen Jünglings, 
der ſich ja nie dazu entſchließen 
würde, eine ſaubere haagſche Dienſt— 
maid mit der normalen Anzahl von 
Untergewändern zu lieben. Auch 
würde er in einem ſolchen Fall 
von ſeinen ſpeziellen Landsleuten 
verachtet, gehaßt und ſchließlich 
wohl gar gelyncht werden. 
Trotz dieſer Eigenbrödeleien 
liegt doch ein unendlicher Hauch 
von Gemütlichkeit über dem gan— 
zen Lande. Man merkt es im Ver— 
kehr, man ſpürt es an der Lie— 
benswürdigkeit und Zugänglichkeit 
der Beamtenſchaft, die dem Pu— 
blikum und namentlich dem Frem— 
den gegenüber von außerordent— 
lichem Entgegenkommen iſt. Man 
kann lange in Holland reiſen, 
ohne je ein ſchroffes Wort zu 
hören, wie denn Nervoſität über— 
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Phot. Int. Publ. Co. Auf der Inſel Marken. 


haupt nicht die Eigenſchaft unſerer braven 
Vettern zu ſein ſcheint. Und dann das hol— 
ländiſche Haus! Die holländiſche Sauberkeit 
iſt ja ſprichwörtlich in der ganzen Welt; im 
entlegenſten Dorf blitzen die Fenſterſcheiben 
ebenſo blank wie in den Prachtvierteln 
der Reſidenz. Dem Holländer iſt auch im 


d u. Underwood. 


bhot Underwoce 


Milchmädchen aus Goes (Prov. Seeland) in ihrer charakteriſtiſchen Tracht. 
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diſchen Hauſe. Mit Stolz werden die Antiqui⸗ 
täten, faſt immer altholländiſcher Provenienz, 
gezeigt, und man iſt manchmal beſchämt, 
wie gerade in den gebildeten holländiſchen 
Familien die Tradition und die Kenntnis 
der hiſtoriſchen Tradition wachgehalten wird. 
Man ſpricht ja auch bei uns von dem „furor 
teutonicus“, doch der Holländer hat für die 
Großtaten ſeiner Vorfahren eine verhaltene, 
aber deſto innigere Liebe und Hingabe, 
die manchmal geradezu rührend ſcheinen. 
Nicht nur in Holland, ſondern auch außer⸗ 


Phot. Berl. Ill. Gef. 


Waiſenkinder auf dem Kirchgang. 


großen und ganzen bisher das erſpart ge— 
blieben, was wir die Mietkaſerne nennen, und 
dieſes Glück teilt er mit unſerm andern gemein— 
ſamen Vetter, der jenſeit des Kanals wohnt. 
Deshalb kann der Holländer ſeinem Haus 
und ſeiner Wohnung auch die Marke ſeiner 
Individualität aufdrücken, und wenn auch 
die nationale Eigenart allen gemeinſam iſt, 
ſo bleibt doch ſo viel Spielraum übrig, daß 
man ſich überall in beſonderer Weiſe ange— 
heimelt fühlen kann. — Den Holländer wird Er en, ` "th 
man nur richtig kennen lernen, wenn man t durch die weiten blühend " (benfelbet. 
fein Vertrauen erworben bat. Nicht, daß SEN S E ie 
Mißtrauen in [einer Natur läge, aber er geht doch halb der Grenzen des kleinen Landes berührte es fonder: 
ſchwerer aus ſich heraus, wie andere Leute. Iſt er bar, daß in einer Gemeinde die Behörden von den 
aber einmal aufgetaut, dann bricht rückhaltlos das alt⸗ ſozialiſtiſchen Körperſchaften um Schutz angegangen wur⸗ 
germaniſche Gefühl für Gaſtfreundſchaft durch. Und nir⸗ den, daß die Staatsgewalt ihnen zu Hilfe kommen ſollte, 
gend ift man beffer aufgehoben wie in einem hollän⸗ wenn das Nationalgefühl etwa tätlich gegen pater: 
— — x landsloſe Beſtre⸗ 
bbungen auftreten 
ſollte. Um deutſch 
zu reden, wurden 
nämlich antidyna⸗ 
ſtiſche Manifeſtan⸗ 
ten in Holland ein⸗ 
fach „verhauen“. 
Aber dabei iſt 
das hollän diſche 
Volk durchausnicht 
byzantiniſcher Na⸗ 
tur. Im Gegenteil 
— es iſt hier nicht 
der Ort, von den 
augenblicklichen po⸗ 
litiſchen Strömun⸗ 
gen in Holland zu 
reden — die Hol: 
länder ſind durch⸗ 
aus konſtitutionel⸗ 
ler, monarchiſcher 
Natur; ſie geben, 
was des Königs 
| oder der Königin 
Zur Sommerzeit im Haag: Cafchausgäfte im Freien. it, im übrigen 
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Leichter am Bollwerk. 
Rechts: Ein pittoresker Winkel im alten Stadtteil. 


Bilder aus Amſterdam. 


aber find fie durchaus obſtinaten Weſens, „Dickſchädel“ 
würden wir ſie nennen. Man laſſe die Bilder, die 
wir von holländiſchen Städten bringen, auf ſich wirken, 
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Mühlen: Eine der Hauplverkehrſtraßen in Rolterdam. 
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unb man wird ohne weiteres fagen dürfen, daß hier 
kein Volk wohnt, das ſich in leichter Weiſe uniformieren 
läßt. Der Fluch und der Segen des Germanentums 
ruht auf ihnen: Jeder für ſich — aber im gegebenen 
Augenblick: Alle für Einen. Der alte römijche, viel 
leicht ein wenig romantiſche Geſchichtsſchreiber Livius 
hat einmal irgendwo geſagt: „Vis externa optimum 
concordiae vinculum“ — das trifft auch für die 
Holländer zu. Da fie germaniſchen Stammes find, 
zanken ſie ſich allzu gerne untereinander und ſind 
nur bei bedeutenden nationalen Anläſſen einig. 
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Die alten Ctübte, ble wir | 
auf unfern Bildern feben, muten 
uns denn auch fo eigentümlich 
ſtolz und ernſt an. Abweiſend 
und anziehend zugleich, ſpröde 
und gewährend. Alle hollän⸗ 
diſchen Städte haben eine faft | 
unendliche Familienähnlichkeit, 
und ſie zeigen alle die gleichen 
Typen, die aber in ſich jedes⸗ 
mal unendlich fein differenziert 
ſind. Alle aber ſind uns ſym⸗ 
pathiſch: ob es nun Rotterdam 
iſt mit einer alten Windmühle 
auf einer ſeiner Hauptſtraßen 
oder Edam oder aber Alt⸗ 
Amſterdam mit den maleriſchen 
Motiven. Wir unſererſeits — 
davon dürfen ſie überzeugt ſein 
— lieben die alten, braven 
Holländer, die ſich in unſerer ſo 
ſchnellebenden und alles gleich⸗ 
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großen Teil ihrer ſchönen Ur: "rpm 
ſprünglichkeit bewahrt haben. Junge Frau in der Tracht von Dolendam. 


Ein holländiſcher Gendarm. 
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Der Stolz bes Hauſes: Ein 


e echte holländiſche Küche. 
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Der Salon der Humoriſten. 


Von Karl Eugen Schmidt. — Hierzu 10 Abbildungen. 


Da man unter „Salon“ ſchon ſeit hundert Jahren 
in Paris nichts anderes als eine Kunſtausſtellung ver⸗ 
ſteht, braucht nicht erſt erklärt zu werden, daß es ſich 
nicht um Jules Renard, Georges Courteline und die 
anderen Humoriſten der franzöſiſchen Literatur unſerer 
Tage handelt, ſondern um die Zeichner der Witzblätter. 
Vor vier oder fünf Jahren hatten die humoriſtiſchen 
Zeichner zum erſtenmal den Gedanken, es den „ernſt⸗ 
haften“ Künſtlern gleichzutun und wie dieſe eine Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, und der Erfolg war ſo groß, 
daß wir das Ende dieſer humoriſtiſchen Ausſtellungen 
wohl nicht erleben werden. Eigentlich gibt es kaum 
eine Gattung bildender Künſtler, die die Ausſtellung 
ihrer Arbeiten weniger nötig hätte als die Humoriſten. 
Denn diefe Leute ſtellen ja ſozuſagen ohne Aufhören 
aus; jede Nummer eines Witzblattes iſt eine Ausſtellung 
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Der Burenfämpfer und fein engliſcher Gefangener. 
l Bon Caran d Ache. 


für ſie, und dem großen Publikum ſind keine Künſtler 
bekannter als die humoriſtiſchen Zeichner der Witzblätter. 

So ſind auch dem franzöſiſchen Publikum Namen 
wie £éanbre, Forain, Steinlen, Willette vim. bei 
weitem geläufiger als die der mit den höchſten offiziellen 
Ehrungen bedachten „ernſthaften“ Maler. Selbſt Rodin 
hat im großen Publikum nicht ſo viele Bewunderer wie 
Albert Guillaume und Lourdey, was freilich nicht eben 
ein Lob für dieſes Publikum iſt. Einen „Salon“ hätten 
die humoriſtiſchen Zeichner alſo gerade nicht nötig, denn 
man kennt ſie und ihre Arbeiten ohnehin recht gut. 

Aber das iſt ohne jeden Zweifel durchaus nicht 
die Meinung des großen Publikums, das ſein Intereſſe 
am Salon der Humoriſten in einer Weiſe an den Tag 
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Den halten Sie für den beſten Porträtifien? — Rembrandt. — 
s Ah! Hat et hohe Preiſe? — Von Lourdey. 


legt, die ſehr wohl bei den benachbarten ernſthaften 
Kollegen ſo etwas wie Neid erregen könnte. In den 
weiten Sälen des Grand Palais kann man Purzel⸗ 
bäume ſchlagen, ohne irgendeinen Beſucher zu erſchrecken; 
denn an den gewöhnlichen Tagen irren da nur deut⸗ 
ſche und engliſche Touriſten herum. In dem Rundbau 
des Eispalaſtes aber, wo die Humoriſten in jedem 
Frühjahr einziehen, iſt an allen Tagen der Ausſtellung 
ein ſolches Gedränge, daß man ſeufzend an den Namen 
und die winterliche Beſtimmung des Gebäudes denkt 
und etwas von dem Eiſe zur Abkühlung der überhitz⸗ 
ten Atmoſphäre herbeiſehnt. 

Man kann nicht ſagen, daß die humoriſtiſche Zeichen⸗ 
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Gott, fiebff du vornehm aus! Sicher nimmſt du fogar das Dittecwaffer mit 
einem Strohhalm ein. Bon H Gerbault. 
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kunſt in Frankreich 
in den letzten zwan⸗ 
zig Jahren beſon⸗ 
dere Fortſchritte 
gemacht hätte. Die 
Leute, die zu jener 
Zeit ſchon bei Ru⸗ 
dolph Salis im 
Schwarzen Kater 
glänzten, ſtehen 
auch heute noch an 
der Spitze der fran⸗ 
zöſiſchen Karikatur. 
Einer von ihnen, 
deſſen Verherrli⸗ 
chung Napoleons 
in dem Schatten⸗ 
ſpiele des Schwar⸗ 
zen Katers einer 
der leuchtendſten 
Glanzpunkte jener 
erſten Künſtler⸗ 
kneipe war, Caran 
d Ache, ift vor ei: 
nem halben Jahre 
geſtorben, und dar⸗ 
um hat ihm der 
Salon eine rück⸗ 
ſchauende Sonder⸗ 
ausſtellung veran⸗ 
ſtaltet, in der man 
einige ſeiner be⸗ 
kannteſten Sachen 
wiederſieht, dar⸗ 
unter eine ganze 
Serie der für die 
Buren und gegen 
die Engländer ge⸗ 
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richteten Blätter, in 
denen eins der mil- 
deſten bier wieder: 
gegeben ijt (Abb. S. 
1112). Man ſieht 
darauf den braven 
Bur, der den gefan⸗ 
genen engliſchen 
Soldaten zu Mut⸗ 
tern bringt und ihr 
zuruft, ſie ſolle das 
Bett des gefallenen 
Sohnes für den 
Feind herrichten. 
Das Pendant zu 
dieſem Blatte, wo 
man einen Buren⸗ 
gefangenen von 
engliſchen Kranken⸗ 
pflegerinnen miß⸗ 
handelt ſah, hat 
man in dieſen ſchö⸗ 
nen Tagen der eng⸗ 
Did ⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft weis⸗ 
lich weggelaſſen. 
Uebrigens hat 
noch ein anderer hu⸗ 
moriſtiſcher Zeich⸗ 
ner poſthume Ehren 
erfahren: von un⸗ 
ſerm Wilhelm Buſch 
ſind außer mehre⸗ 
ren kleinen Oelge⸗ 
mälden die Origi⸗ 
nale zu der tra⸗ 
giſchen Geſchichte 
des Affen Fipps 


Drei Dackel (aus Holz geſchuitzt und bemalh. 


Von André Realier-Dumas 
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Ein Revolufiondr vom reiniten Wafler: Spielen Sie die Internationale! 
Von Abel Faiore. 


in dem diesjährigen Salon der Humoriſten zu ſehen. 
Da die Gemälde nicht gerade aufregend ſind, der Humor 
Buſchs aber nur dem Kenner der deutſchen Sprache recht 
verſtändlich iſt, muß man etwas betrübt konſtatieren, 
daß der arme Fipps von den franzöſiſchen Beſuchern 
des Salons faſt gänzlich unbeachtet bleibt. 

Forain, Willette, Steinlen und LèLandre find heute 
noch die erſten humoriſtiſchen Zeichner Frankreichs, wie 
ſie es ſchon vor zehn und zum Teil vor zwanzig Jahren 
waren. Aber auch ihnen wendet ſich nicht die Haupt— 
aufmerkſamkeit des Publikums zu. Steinlen iſt in 
dieſem Jahr überhaupt gar nicht vertreten, Willette 
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Det Schriftſteller Bergerat als Kandidat der Akademie. 
Von Charles Leandre, 
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hat nur einige Blät⸗ 
ter geſandt, Forain 
iſt zu giftig, um 
einem nach harm⸗ 
loſen Späßen lü⸗ 
ſternen Publikum 
zu gefallen, unb Qé- 
andre zeichnet ſchon 
ſeit langer Zeit lie⸗ 
ber ſeine anmuti⸗ 
gen Lithographien 
als die von ihm 
bekannten frühe- 
ren grotesken Ka— 
rikaturen. Was er 
von dieſer Art aus⸗ 
geſtellt hat, wie 
das hier abgebil- 
dete Zerrbild des 
Schriftſtellers Ber⸗ 
gerat (Abb. unten⸗ 
ſtehend) und das 
des früheren Sul— 
tans Abd ul Hamid, 
ſtammt aus einer 


Der Stolz der Mama. 
Von Lourdey. 


älteren Zeit. Was die Beſucher dieſes Salons am meiſten 
amüſiert, ſind die ſchnurrigen Einfälle der Leute, wie 
Albert Guillaume, Gerbault, Wély, Lourdey uſw., denen 
faſt immer ein mehr oder weniger verborgener Sinn 
unterliegt. Man kann nicht gerade ſagen, daß dieſe 
Leute beſonders große Künſtler wären. Die vorhin 
genannten einſtigen Säulen des ſchwarzen Katers ſtehen 
turmhoch über ihnen, und man braucht ſich nur anzu— 
ſehen, wie in den Geſichtsverzerrungen éanbres die 
Wahrſcheinlichkeit, ja die zwingende Wahrheit des ana: 
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tomiſchen Gerüjtes berüdfichtigt ift, um feine Weber: 
legenheit zu erkennen. Aber darum handelt es fid) bei 
dem Humoriſten erſt in zweiter Linie. Die Beſucher 
kommen nicht als Kunſtkenner und Kritiker, ſondern 
als harmloſe Leute, die gerne lachen möchten. Und 
dazu geben ihnen die oberflächlichen Spaßmacher weit 
mehr Gelegenheit als die 
Zeichner, deren Humor in 
der Zeichnung ſelbſt ſteckt, 
alſo daß fie des beige⸗ 
ſchriebenen Wortwitzes gar 
nicht bedürfen. 

Sehr gut, faſt ſo gut 
wie Forain, bei dem Wort 
und Strich gleich giftig 
ſchneiden, weiß Abel Faivre 
den Humor der Zeichnung 
mit dem der Unterſchriſt zu 
vermählen. Seine eigent⸗ 
liche Spezialität ſind die 
Aerzte und Chirurgen, die 
nicht nur von Molière und 
Voltaire verſpottet worden 
ſind, ſondern deren „un⸗ 
zureichende und ſuffiſante 
Gelehrſamkeit“ bekanntlich 
von jeher Verächter und 
Spötter gehabt hat und 
immer haben wird, ſolange 
es geſunde Menſchen gibt, 
— denn wenn wir krank 
ſind, hören wir ſofort auf 
mit dem Spotte und laſſen 
den Doktor rufen. Abel 
Faiore hat Hunderte, wenn 
nicht Tauſende von zum 
Teil ganz famoſen Doktorwitzen erfunden und illuſtriert, 
und wenn die Jünger Aeskulaps keine gutmütigen 
Menſchen wären, hätten ſie den übermütigen Zeichner 
längſt durch Verhängung bes Boykotts zum ewigen Le⸗ 
ben verurteilt. Die beigegebene Zeichnung zeigt uns Abel 
Faivre auf einem anderen Gebiet: er zeigt uns einen der 
grimmigen Revolutionäre, die wie Herr Ariſtide Briand, 


In der JZerſtreulheit. 
„Aber, Herr Doktor, ich habe eine vorzügliche Verdauung, mein Schlaf ift aus; 
gezeichnet, ich rege mich nie auf.“ — „Schön — ſchön — ich werde Ihnen etwas 
verſchreiben, das all bas vertreiben muß.“ Von Lourdey. 
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wie Millerand, Viviani und andere durch ihr fürchter⸗ 
liches Gebaren zuerſt in die Kammer und dann zu Geld 
und Gut gekommen ſind; unſer Mann aber ſchwärmt 
immer noch für die Revolution, denn er verlangt in 
dem eleganten Reſtaurant, wo er im Frack ſpeiſt, daß 
die Muſik ſeine „Internationale“ ſpiele (Abb. S. 1114). 
Nicht nur Zeichnung und 
Malerei, ſondern auch die 
Skulptur hat ihre Stätte 
bei den Humoriſten, und 
zwar wandeln die meiſten 
humoriſtiſchen Bildhauer 
auf den von Caran d' Ache 
vorgezeigten Pfaden. Caran 
d' Ache hatte als Kinder: 
ſpielzeug die komiſchſten und 
dabei lebenswahrſten Holz⸗ 
figürchen ausgeſägt und be⸗ 
malt, zumeiſt Pferde, Hunde, 
dann andere Tiere und 
beſonders Soldaten aller 
Waffengattungen. Die Dak⸗ 
kel von Realier-Dumas, die 
auf S. 1113 abgebildet ſind, 
gehören in dieſes Gebiet, 
dem anſcheinend noch eine 
bedeutende Erweiterung be⸗ 
vorſteht, denn von Jahr zu 
Jahr nimmt die Zahl der bei 
den Humoriſten ausſtellen⸗ 
den Plaſtiker zu. Das 
kaufende Publikum zeigt 
eine bemerkenswerte Vor⸗ 
liebe für dieſe humoriſtiſche 
Kleinplaſtik, für die auch bei 
uns von Jahr zu Jahr ſich 
ſteigendes Intereſſe kundgibt. Die Nippſachen von ehe⸗ 
dem werden durch originelle und oft mit feinſter Natur⸗ 
beobachtung hergeſtellte Plaſtiken mehr und mehr ver⸗ 
drängt. Der „Humor in der Kunſt“ iſt zweifellos ſehr 
beachtenswert, wenn künſtleriſche Qualitäten die Ar⸗ 
beiten ſtempeln. Ohne dieſe Note ſinken ſie auf ein 
Niveau fader Geſchmackloſigkeit herab. 
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Der Utfiefer. 


Skizze von Edgar Groß. 


„Der Utkieker“, fo nannten den Alten zuerſt die 
Jungen im Dorf; und ſchließlich hieß er bei allen ſo. 

Hinter der Düne lag ſein Haus; drüben kam gleich 
das Meer. Die anderen Fiſcherhäuſer ftanden etwas 
weiter zurück, mehr vor dem Sturme geſchützt. Der 
Heinrich Utpatel liebte aber den wilden Geſellen, der 
ihm in den langen Jahren vertraut geworden war. 
Darum mochte er auch ſo gern bei ihm wohnen. Und 
wenn das Haus auch alt und riſſig war, er konnte ſich 
doch nicht von ihm trennen. 

Bei Sonnenaufgang kam er ſchon heraus und ging 
auf die Düne, von wo er das ganze Meer überblicken 
konnte. Da fehlte er keinen Morgen im ganzen Jahr, 
und wenn das Wetter nicht zu ſchlimm war, fuhren ſie 


gleich auf See zum Fiſchen, er mit noch einem aus dem 
Dorf in einem Boot. Ging aber das Waſſer zu hoch, 
daß ſie nicht herauskonnten, dann blieb er auf der Düne 
ſtehen, manchmal ſtundenlang, und ſchaute nur in das 
Meer. 

Die Leute redeten ſchon viel darüber; ſie meinten, im 
letzten Herbſt, das ſei ihm wohl in den Kopf gegangen. 
Und ſchwermütig ſah der Alte aus feit der Zeit. Früher 
hatte man ihn auch lange nicht ſo oft da oben geſehen; 
jetzt ſchien es aber, als wenn ihn etwas gewaltſam hin⸗ 
zöge. Und im Dorf kannten ſie ihn kaum mehr anders, 
als wenn er auf der Düne ſtand mit den alten blauen 
Hoſen, auf dem die großen Flicken an den Knien gar 
ſeltſam abſtachen; dazu das grobe blauwollene Hemd 
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und bie mit Teer befleckte Weſte. Auch ber alle Hul 
fehlte nie. 

Himmel und Waſſer kannte der Utpatel genau. 
Darum fragten ſie ihn immer, wenn ein Wetter herauf⸗ 
zog oder der Wind herumgehen wollte. Und ſo nannten 
ſie ihn den Utkieker. i 

Mit denen im Dorf verkehrte er wenig; niemals ging 
er des Abends in den Krug. Wenn die andern dort 
beim trüben Schein der Lampe am Ofen ſaßen, ſtand er 
noch im Dunkeln am Meer und ließ ſich den Wind durch 
den grauen Bart fahren. Und er ſah die weißen Kämme 
der Wogen auf den Strand rauſchen oder auch die 
Sterne aufflimmern — einen nach dem andern. 

Dann ging er nach Hauſe und legte ſich ſchlafen, ohne 
ein Wort zu ſprechen. 

Er hatte auch nichts auf der Welt. Nicht einmal, 
wenn er des Abends heimkehrte, empfing ihn einer. 
Ja früher, da war es anders geweſen. Schon lange 
vorher hatte ſeine Anne am Strande geſtanden und aus⸗ 
geſchaut, ſie kannte ſein Boot unter Hunderten heraus. 
Aber jetzt — 

Es war im vergangenen Herbſt geweſen, an einem 
kalten Oktobernachmittag. 

Dem Arzt ſelbſt ſtanden faſt die Tränen im Auge, 


als er den ſtillen, tiefen Schmerz des Alten ſah. Er hatte 


ſich ſchnell nach dem Fenſter gewendet, dann griff er 
nach der Hand des Fiſchers, der neben ihm in dem 
niedrigen, ärmlichen Zimmer ſtand, und hielt ſie eine 
Zeitlang in der ſeinen. Die Augen des Utkiekers hafteten 
noch halb an der Tür der Kammer, aus der ſie eben 
getreten waren, wo die Kranke lag. Und von da rich⸗ 
teten ſie ſich auf den Arzt mit einer ſtumm flehenden 
Frage. Und der verſtand ſie, dieſe Frage der Augen. 
Er ſah, daß es beſſer war, dem Bittenden alles zu offen⸗ 
baren. Vorher hatte er es ihm noch verſchweigen wollen, 
weil er dachte, es würde ihm das Herz brechen, in ihr, 
ſolange ſie noch lebte, ſchon eine Tote zu ſehen. Er 
wußte, daß es ein nagender, größerer Schmerz war als 
der über einen plötzlichen Tod. 

Nun konnte er es ihm aber doch nicht mehr ver⸗ 

bergen — der flehende Blick der alten, grauen Augen 
ſchien gar nicht zu paſſen in das wettergebräunte, durch⸗ 
furchte Geſicht, und deshalb widerſtand er ihm nicht, wie 
der rührenden Bitte eines kranken Kindes. 

Er ſagte ihm alſo, daß keine Hoffnung mehr wäre — 
vor der Schwindſucht könne keiner fein Weib retten; 
einige Wochen, und ſie würde erlöſt ſein. Er ſprach noch 
weiter und ſuchte ihn zu tröſten; es war von Herzen 
gemeint, aber der Alte hörte es nicht, nur das eine hatte 
er verſtanden: keine Hoffnung mehr. Immer wieder 
kam der Gedanke. Keine Hoffnung mehr, klang es ihm 
in den Ohren; die Augen aber ſtarrten den Sprecher an, 
als müßten ſie es noch einmal von ſeinen Lippen leſen. 
Und „keine Hoffnung mehr“ murmelte der zahnloſe 
Mund. 

Dann beugte der alte Utkieker das Haupt, und eine 
Träne rollte über die Wangen, erſt eine — ſcheu und 
verſtohlen, als ſchämte ſie ſich, ſchließlich aber kamen ſie 
gewaltſam, immer mehr und mehr, bis er auf einen 
Stuhl ſank und das Haupt auf den Tiſch fallen ließ mit 
einem wehen Aufſchluchzen, daß er, der hölzerne Geſelle, 
dumpf widertönte, als verſtände er alles, und leiſe in 
den Fugen ächzte. 

Der Arzt ging; er ſah, daß er doch überflüſſig war. 
Nur noch einmal drückte er ihm die Hand und verſprach, 
bald wiederzukommen. 
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Nebenan lag die Todkranke in leiſem Schlaf, ein 
Traumeslächeln auf den bleichen Lippen. 

Draußen wurde es dunkel, und noch immer ſaß der 
Alte am Tiſch, den Kopf ſchwer in die Hand geftüßt; 
„keine Hoffnung mehr“, hämmerte es noch drinnen. 

Sein Weib ſollte ſterben, die ihm dreißig Jahre zur 
Seite geſtanden hatte, die ſein einziges Gut, ſeine ein⸗ 
zige Stütze geweſen war. Er konnte nicht weiter den⸗ 
ken, ſein Kopf war zu wirr. 

Vor dem Hauſe draußen klangen gedämpfte Stim⸗ 
men und dann ein leiſes Kichern. 

Müde hob er den Kopf. Graue Abenddämmerung 
lagerte in dem totenſtillen Zimmer. Neues mutwilliges 
Lachen von draußen. Er horchte — langſam ließ er 
das Haupt wieder ſinken. Heute konnte er nicht auf⸗ 
fahren und die jungen Burſchen fortjagen, die am Feier⸗ 
abend mit ſeiner Tochter ſcherzten. Heute nicht, mochte 
ſie ſich mit denen herumtreiben, wenn ſie es konnte, wäh⸗ 
rend die Mutter todkrank dalag. — 

„N' Abend, Vadder.“ 

Er fuhr auf; denn er hatte es nicht gehört, daß ſeine 
Tochter in die Stube gekommen war. 

„N' Abend“, wiederholte mit friſcher Stimme das 
Mädchen, und dabei ſtellte ſie die Lampe, die ſie mit 
hereingebracht hatte, auf den Tiſch. 

Er ſah ſie an, ſchweigend. Ihre Augen blitzten noch 
unruhig, wie von heimlichen Freuden; das junge Geſicht 
war ſtark gerötet unter den zerzauſten Haaren, die ſie 
nur eilig etwas geordnet haben mußte. 

„Mudder is ſihr krank, Minna“, ſagte der Alte 
nur leiſe. 

Einen Augenblick ſchaute ſie den Vater verwundert 
an: ſie hatte ſich auf Schelte gefaßt gemacht, wie ſonſt 
gewöhnlich; heute klang das aber ſo ruhig und doch ſo 
unheimlich. Sehr krank — hatte er ganz langſam 
geſagt. 

„Wat ſeggt 'n der Dokter?“ fragte fie, nur um etwas 
zu ſagen; anzuſehen wagte ſie ihn aber nicht. 

„Et wird woll bald tau Ende ſin“, ſagte er faſt noch 
leiſer als vorhin. 

Minna ſchrak zuſammen und wurde ganz ſtill. Dann 
machte ſie ſich etwas in der Stube zu ſchaffen. Sollte 
es wirklich fo ſchlimm fein? — 

Aus der Kammer nebenan kam der leiſe Ruf der 
Kranken, kaum hörbar, und doch vernahm ihn der 
Utkieker. Er ging hinein und ſetzte ſich an ihr Bett. — 

Monate waren vergangen. Im alten Fiſcherhaus 
war es ſtill und öde. Draußen auf dem Kirchhof hinter 
der Düne hatte er ſeine Anne nun ſchon lange gebettet, 
wo ſie das Meer noch immer rauſchen hörte. 

Der Frühling kam und machte alles jung, ihn fand 
er um Jahre älter. Sein Herz öffnete ſich nicht dem 
Boten friſcher, quellender Lebensluſt. Es war ihm noch 
immer wie an dem grauen Herbſtmorgen, als ſie kalt 
und ſtarr in ſeinen Armen gelegen hatte. Tränen hatte 
er nicht mehr vergoſſen, aber das Herz wollte ihm bre⸗ 
chen. Minna hatte laut geklagt, als die Mutter ſtarb. 
Sie hatte viel geweint; die Frühlingſonne trocknete ihre 
Tränen, daß ſie ſchon wieder lächelte wie jene. 

Minna mußte das Haus verſorgen, oft bekam er nicht 
ein bißchen Warmes, wenn er des Abends vom Fiſch⸗ 
fang heimkehrte. Er ſagte nichts mehr; anfangs hatte 
er geſcholten, jetzt war er zu müde. Nur manchmal, 
wenn ſie nicht zu Hauſe war, wenn ſie ſich bis in die 
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Nacht hinein mit den Burſchen herumtrieb, da wurde 
er wieder der Alte — dann ſchlug er ſie oft, daß ſie 
laut aufſchrie. 

Es wurde aber immer ſeltener. Das Haus hatte 
Lücken und Riſſe, und immer mehr verwilderte das 
kleine Feld. Mochte alles gehen, wie es wollte. 

Und eines Tags war es dann geſchehen. 

Minna geſtand es ihm unter Tränen und flehte um 
ſeine Verzeihung. Zuerſt wollte er aufbrauſen, die ge⸗ 
hobene Hand ſank aber wieder herab. 

Hatte er es beinahe geahnt? Wozu ſie jetzt ſchlagen, 
wo es geſchehen? 

Nur mit wem es geweſen, fragte er noch, und dann 
ging er hinunter ins Dorf zum alten Hannes Steinkraus. 

Der ſaß im Lehnſtuhl am Ofen. Weil er ſchon halb 
taub war, hörte er zuerſt gar nicht das Klopfen, dann 
wunderte er ſich gar gewaltig, daß der Utkieker zu ihm 
kam. 

Er wolle wohl ein neues Kreuz für das Grab drau⸗ 
ßen haben? Jetzt könne er aber wenig arbeiten, mit den 
Beinen würde es immer ſchlechter. 

Nein, das nicht. Ob er es aber ſchon Dun von 
feinem Sohn, bem Wilhelm? 

Was es denn wär, was Schlimmes? 

Und dann fing er an, laut zu jammern, als er es 
hörte. Er ließ den Wilhelm rufen unb fragte ihn, ob es 
wahr wäre, das mit der Minna. 

Der Wilhelm wurde aſchfahl im Geſicht und fing an 
zu ſtammeln, weil er es zuerſt leugnen wollte; dann 
aber geſtand er es. 

Der alte Hannes weinte und klagte wie ein Kind, daß 
ihm noch im Alter die Schande von ſeinem Sohn ge⸗ 
macht werden müßte. Und der Wilhelm ſtand ſchwei⸗ 
gend dabei, er biß ſich auf die Lippen, als wenn er 
trotzen wollte den Alten, die ihm das Recht der Jugend 
nähmen. 

Nur der Utkieker zuckte mit keiner Miene. Aber ganz 
dicht trat er vor den Wilhelm hin und ſagte: „Dau waſt 
ſe hiraten.“ 

Es war leiſe geſprochen, aber doch lag etwas ſo Ge⸗ 
waltſames, Furchtbares darin, daß der Wilhelm zuſam⸗ 
menfuhr und nur ſagen konnte: „Jau.“ 

l Dann ging der Utpatel, ohne ein Wort weiter zu 
agen. — 

Noch weniger als früher kam er jetzt nach Hauſe, oft 
ſo ſpät, daß die Minna ſchon ſchlafen gegangen war. 
Einmal wachte ſie auf von einem hellen Schein. Da 
on der Alte an ihrem Bett mit einem Licht in ber 

and. 

„Wat is 'n, Badder?” fragte fie fchlaftrunten. 

„Nichts“, fuhr er auf wie aus einem Traume und 
ging ſchnell heraus. 

Was wohl die Anne ſagen würde, wenn ſie jetzt 
noch lebte, dachte er. Ob es nicht vielleicht ſo für ſie 
das beſte war? Und wenn er nur auch ſchon da neben⸗ 
her im Sande läge. — 

Plötzlich hatte er die Hände wie zum Gebet gefaltet. 

„Unſinn“, ſagte er da und ging auch zu Bett. — 

Nach drei Monaten war die Hochzeit. Weil der Wil⸗ 
helm in der Stadt gute Arbeit fand, ſollten die beiden 
gleich hinziehen. 

Ob der Vater nicht auch lieber mitwollte, hier wär 
er doch nun ganz allein, hatte die Minna gemeint. 

„Ne!“ ſagte der nur ganz ſchroff, daß ſie nicht wieder 
davon anzufangen wagte. 

Am Tage der Abreiſe nahm der Alte ſeine Tochter in 
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die Kammer. Da kehrte er das Bett um; unter der 
Seegrasmatratze lag ein alter Strumpf, das hatte er 
für ſie geſpart in den letzten Monaten. 

Minna fiel ihm um den Hals und küßte ihn. 

„Nu gai ſchunn“, ſagte er und machte ſich los. 

Als Wilhelm und Minna nach der Stadt abfuhren, 
ſtand der Utkieker auf der Düne. Er hörte die Abſchieds⸗ 
rufe der anderen unten im Dorf. Da ſtreckte er plötzlich 
die Arme aus, als müßte er etwas greifen — in der gro⸗ 
Ben Einſamkeit. — 

Bald kamen Briefe von der Minna aus der Stadt. 
Keiner wußte aber, was ſie ſchrieb, und fragen mochte 
ihn auch niemand. Außer dem Albert Schröder, der 
mit ihm das Boot hatte, ſah ihn überhaupt faſt nie mehr 
einer von denen im Dorf. Und langſam fingen ſie an, 
ihn zu vergeſſen — wie einen Toten. 

Wieder war es Herbſt. Es ſchien eine ſchlimme Zeit 
zu werden. Tag und Nacht fuhr der Nordweſtſturm 
durch das Dorf und durch die blätterloſe Krone der alten 
Linde vor dem Krug. Es war beinahe der einzige 
Baum im Ort, weil in dem ewigen Winde nichts recht 
wachſen konnte. Darum hingen die Leute an ihm mit 
einer leiſen Ehrfurcht. Manchen Winterſturm hatte er 
ſchon erlebt, in dieſem Jahre ächzte er aber oft ſo ſchwer, 
daß es ſchien, als ob er nun auch alterſchwach würde. 
Beſonders in der Nacht, meinte man, klänge ſein Stöh⸗ 
nen gar ſchrecklich. 

Die Leute trauten ſich wenig aus den Häuſern, weil 
es ſchon eiſig kalt war. Nur der Alte ſtand noch auf 
der Düne und ſah nach dem Wetter, ihm ſchienen Sturm 
und Kälte nichts anhaben zu können. Und wenn es ſo 
recht brauſte, dann ging es wie ein Aufleuchten über 
die vergrämten Züge, und ſeine Augen hafteten wie ver⸗ 
klärt an den weißen Wogenkämmen, die einer nach dem 
andern auf das Ufer rollten. 

An einem Novemberabend war es ein Wetter, wie 
ſie es ſeit zwanzig Jahren nicht mehr gehabt hätten, 
meinte der Otto Moltzahn, der der Aelteſte im Dorf war. 

Feſt verſchloſſen lagen die kleinen Fiſcherhäuſer da. 
Nur der ſchmale Lichtſchein, der durch die Spalten der 
Fenſterladen hinausdrang, zeigte an, daß innen Men⸗ 
ſchen waren, die ſich vor der Abendkälte an das warme 
Herdfeuer geflüchtet hatten, um mit dem Wohlbehagen 
der Geborgenen dem Brauſen des Sturmes, der um das 
Haus zog, zuzuhören. Nur beim alten Utkieker war 
es dunkel wie an jedem Abend. Und da fuhr der Sturm 
nicht vergeblich wütend herum, ſondern Ritzen und 
Fugen gaben ihm bereitwillig den erſehnten Eingang. 
Aber davon ſpürte der Alte, der in der Stube am Fenſter 
jap, nichts. Den Kopf in die Hände geſtützt, blickte er 
durch das Fenſter hinaus in das nächtliche Dunkel, auf 
den bleichen Dünenſand. Und zwiſchen dem Lärmen des 
Windes hörte er das Brauſen der Wogen, die hinter der 
Düne immer weiter und weiter auf den Strand herauf: 
kamen. 

Es war der Todestag ſeiner Anne. Vor einem Jahr 
hatte er am Abend auch ſo geſeſſen, betäubt von dem 
wilden Schmerz; damals hatte er fid) den Sturm herbei: 
geſehnt, er hätte ſeinem Herzen wohlgetan, aber da kam 
er nicht. In der Stube hatte die Minna gefeffen und 
geweint wie ein hilfloſes Kind. Beide waren ſie ſo hilf⸗ 
los geweſen. Noch zuletzt hatte ihn die Anne gebeten, 
für die Minna recht zu ſorgen, ſie zu einem tüchtigen 
Mädchen zu machen. Hatte er es nicht getan? 

Er ſtand auf. Auf der alten Kommode ſtand eine 
Lampe, die zündete er an. Das wenige Petroleum, das 
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darin war, gab ein fladerndes, trübes Lidt. Dann 308 
er den einen Kommodenkaſten auf und nahm etwas 
heraus — es waren Briefe von der Minna. Er wollte 
noch einmal leſen, was fie ſchrieb. Die Briefe waren 
ſehr glücklich, oder kam es ihm nur ſo vor. Warum 
ſollte ſie aber auch nicht zufrieden ſein? 

Er mußte die Lampe heraufſchrauben, ſie brannte ſo 
ſehr trübe. Die Augen fingen ihm zu brennen an, ſie 
konnten doch nicht mehr das Leſen vertragen. 

Ganz unten lagen ein paar Briefe, mit einem einfachen 
Bindfaden zuſammengebunden, das waren andere. 
Mühſam machte er den Knoten auf. Es waren Briefe, 
die die Anne als Braut an ihn geſchrieben hatte. Wenn 
er am Tage auf der See war, und ſie hatte im Hauſe 
nichts zu tun, dann ſetzte ſie ſich manchmal hin, und 
weil ſie immer an ihn dachte und ſo große Sehnſucht 
hatte, wenn er nicht bei ihr war, ſchrieb ſie an ihn, als 
wenn er weit in der Fremde wäre. Des Abends fand er 
es dann auf ſeinem Tiſch. — 

Der letzte Reſt Petroleum war ausgebrannt, und nur 
einigemal flackerte die Lampe auf. Da nahm er die 
Briefe zuſammen — und plötzlich hatte er ein brennendes 
Streichholz untergehalten, daß ſie hell aufflammten, wie 
eine Fackel in der angeſtreckten Hand. Einen Augen⸗ 
blick — dann ſah er die ſchwarzen Aſchenteilchen langſam 
zu Boden fallen, und mit weiten Augen blickte er ihnen 
nach, als tauchten ſie in eine grundloſe Tiefe. 

Im Zimmer wurde es nun ganz dunkel, und zwiſchen 
dem Sturm klang das Brauſen des Meeres herüber. 
Plötzlich ſtand er draußen vor dem Haus. 

Der Wind riß ihm die Tür aus der Hand und ſchlug 
ſie zu, daß es im ganzen Hauſe krachte; dann packte er 
den Alten ſelbſt und drang ihm durch die Kleider bis auf 
die Haut. Der machte ſich die Jacke zu und arbeitete 
ſich vorwärts nach ſeinem alten Platz hin. 

Am Himmel jagte der Sturm dicke Wolkenballen vor 
ſich, nur hin und wieder brach ein ſchwacher Mond⸗ 
ſchimmer durch und legte ſich auf die weißen Kämme der 
Wogen. Sie, die ſonſt mit ſanftem Locken den Utkieker 
herabzurufen ſchienen, bäumten ſich jetzt zu ſeinen 
Füßen und rauſchten mit drohendem Fordern den 
Strand herauf. Da ſtreckte er plötzlich die Arme aus wie 
damals bei Minnas Abreiſe. — — — 

Am Weſtende des Dorfes trieb es die See am ärgſten. 
Es waren da keine eigentlichen Dünen, das hohe Land 
fiel nur in ganz ſteilen Lehmwänden ab. Unten der 
Strand war ſo ſchmal, daß oft das Waſſer bis oben 
heran ſtand. Und unaufhörlich ſchlug das Meer jetzt 
gegen die Lehmwände, daß ſie langſam abbröckelten — 
ein Stück nach dem andern. Oder die Wellen ſpülten 
von unten den Lehm aus, daß der Boden oben weit 
überhing, bis er einen Riß bekam, immer größer und 
größer, und plötzlich herunterſtürzte. 

Mitten in der Nacht brach ein großes Stück ab, und 
zwiſchen dem Brauſen des Windes und dem Krachen der 
Wogen ſchlug es mit lautem Aufklatſchen in das Meer. 

Am andern Tage, als der Sturm ruhiger geworden 
war, gingen ein paar Männer dorthin, zu ſehen, was 
die See abgeſpült hätte. Sie ſahen beſorgt aus; wenn 
es die See ſo weiter trieb, mußte es ſchlimm werden. 

Der Albert ſolle nicht ſo nahe herangehen, wenn noch 
ein Riß da wäre. 

Ja — da unten am Buſch hänge aber was. 

Wo denn? — Da neben dem großen Stein. 

Ja wirklich, da unten. — 
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„Dat is doch 'n ollen Utkieker fin Haut“, rief einer. 

Dem alten Utkieker feiner — 

Ja, ja, das wär er ganz gewiß: hinten das Loch in 
der Krempe könnte man ganz deutlich ſehen. 

Dann wär dem ollen Utkieker wohl was paſſiert, 
wenn er ſich von jenem Hut getrennt hätte, meinte der 
Robert Maß. 

Einige gingen fofort nad) feinem Haus. Als fie eins 
traten, bewegte fid) etwas. 

„n Tag!“ wollte einer fagen. — Es war eine Maus, 
die in die Ede huſchte. 

Sonſt alles leer. 

Auf dem Tiſch lag ein Stück Brot, es war ſehr hart. 
Daneben ſtand die alte braune Kanne mit etwas Kaffee 
darin, der Deckel war auf die Erde gefallen. 

Ob der Alte vielleicht auf dem Kirchhof wäre? 

Er war nicht da, nur auf dem Grabe lag ein ab⸗ 
gebrochener Tannenzweig. — 

Am Abend wußte es das ganze Dorf, wo ſie ihn ges 
funben hatten. Nicht weit dahinter, wo ber Hut am 
Ctranbe gebangen hatte; bie See hatte ben Körper Der» 
ausgeſpült, halb lag er noch im Waffer. 

Er ſei wohl vom Kirchhof nach der Düne gegangen; 
vielleicht wollte er ſehen, wieviel die See ſchon herunter⸗ 
geholt hatte, und da muß er mit abgeſtürzt ſein. 

Der Robert Maß aber ſagte, das Meer hätte ſich 
ihn endlich geholt; er habe ſchon lange ſo am Waſſer ge⸗ 
hangen, und die See ſuche ſich immer welche aus, die 
müßten dann herunter; das habe ſein Großvater ſchon 
geſagt. 

Wie der Alte aber nur ausſähe, als wenn er lachen 
wollte, meinten einige. 

Ja, ſo ganz ruhig, geſchrien hätte er wohl gar nicht. 

Dann brachten ſie ihn nach dem Dorf. 

Der Otto Moltzahn, der der Gemeindevorſteher im 
Ort war, ſchrieb gleich an die Minna nach der Stadt. 
Ueberall war es wie eine tiefe Trauer — als er lebte, 
hatte ſich keiner um ihn gekümmert. 

Neben dem Grab der Anne war eine neue Gruft. 
Der Paſtor war vom Nachbardorf herübergekommen. 
Man hatte noch auf die Minna gewartet, ſie kam nicht. 
Da begannen ſie den Zug von ſeinem Haus hinter der 
Düne. Vier Männer trugen den Tannenſarg, gleich da= 
hinter ging der Paſtor mit dem Otto Moltzahn, alle Leute 
aus dem Dorf folgten. 

Als ſie am Kirchhof waren, kam der Fritz Werner 
mit einem Brief aus der Stadt für den alten Moltzahn. 

Alle umdrängten ihn. Ob er von der Minna ſei? 

Er war vom Gericht. Der Wilhelm und die Minna 
hatten ein Geſchäft in der Stadt gehabt. Weil es aber 
nicht ging, waren ſie in Schulden gekommen. Vor ein 
paar Tagen ſei nun der Wilhelm Steinkraus durch⸗ 
gebrannt und ſpurlos verſchwunden. Seine Frau und 
das Kind hätte er aber zurückgelaſſen. Die ſei halb toll 
geworden vor Schmerz und Verzweiflung. Und ſchließ⸗ 
lich ſei ſie mit dem Kind ins Waſſer gegangen. Sie 
wurde noch gerettet, das Kind war ſchon tot. Nun ſitze 
ſie im Unterſuchungsgefängnis, weil ſie ihr Kind zu Tode 
gebracht hätte. 

Atemlos hatten alle gelauſcht. 

Ob es nicht doch gut iſt, daß der alte Utkieker tot iſt, 
ſagte endlich leiſe der Albert Schröder. 

Die See wüßte ſchon, warum ſie ihn holt, ſetzte der 
Robert Maß hinzu. — 

Dann bewegte ſich der Zug langſam dem Grabe zu. 
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Parfie der Grimſelſiraße bei der fjanbegg. 
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Schweizeriiche Alpenpäſſe. 


Grimfel und Gemmi. — Von A. Krenn. — Hierzu 11 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Die weſtliche Hälfte der Schweizer Alpen iſt mit fahr⸗ 
baren Paßübergängen ungleich ſpärlicher bedacht als 
die Zentral⸗ und Oſtalpengruppe. Während hier vom 
Gotthard bis zum Stilfſerjoch nahezu ein Dutzend vor⸗ 
trefflicher Straßen über das Gebirge führen, blieb weſt⸗ 
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Die Handeggfälle der Aare an der Grimſelſtraße. 


lich zwiſchen dem Gotthard und dem bereits in Savoyen 
liegenden Kleinen St. Bernhard, auf einer Strecke von 
mehr als 200 Kilometer, der Simplon der einzige 
Straßenübergang aus der Schweiz nach Italien. Erſt 
mit der vor vier Jahren erfolgten Fertigſtellung der 
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Grimjelfeen u. Hofpiz mit Blick auf bie Jinſteraarhorngruppe. 
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Tage bewältigt werden. 
Statt der Straße über dem 
Hügel zu folgen, können dieſe 
durch die prächtige Aare⸗ 
ſchlucht auf kürzerem Wege 
nach Innertkirchen gelangen, 
das inmitten eines großen, 
ebenen Talbodens, wahr⸗ 
ſcheinlich eines ehemaligen 
Seebeckens, liegt. Die Straße 
führt durch grüne Matten 
und kühle Waldpartien ab⸗ 
wechſelnd in angenehmer 
Steigung nach Guttannen, 
dem letzten Dorf des Hasli⸗ 
tals, hinauf. Bemerkenswert 
ſind hier die ſtattlichen Holz⸗ 
häuſer, die vielfach mit kunſt⸗ 


Im Vordergrund die Kehren der Grimſelſtraße. 
Rechts: Die Furkaſtraße. 
Ausblick von der Grimſelſtraße. 


Straße über den Großen St. Bernhard 
wurde ein zweiter Verbindungsweg 
geſchaffen, der wegen der inzwiſchen 
ſtattgefundenen Eröffnung des Simplon— 
tunnels faſt ausſchließlich dem Reiſenden— 
verkehr dient. 

Noch ungünſtiger als bei dieſem 
Hauptalpenkamme liegen die Ueber— 
gangsverhältniſſe bei dem nördlicher ge— 
legenen Gebirgswalle der Berner Alpen, 
der, am unteren Rhonelaufe bei Mar: 
tigny beginnend, durch die Grimſel mit 
dem Gotthardſtock zuſammenhängt. 

Die Strecke von Meiringen bis zum 
Rhonegletſcher mißt 37 Kilometer und 
kann auch von Fußgängern an einem 


Alpenwanderer 
auf dem Grimſelpaß. 


vollen Schnitzereien 
und anderen Zie— 
raten verſehen ſind. 
Das Tal wird enger, 
die Felſen zu bei— 
den Seiten türmen 
ſich zu rieſenhaften 
phantaſtiſchen Ge— 
bilden empor, die 
Aare ſtürzt in rous 
2 | Be ` joen Den Kaskaden 
a a anra Ke zu Tal. Bevor man 

d | die Handegg er 
Partie vom alten Grimſelpaßweg ins Oberwallis. reicht, bildet fie mit 
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Auf ber Gemmipahhöhe. — LL Se NE cM eo patro 
bem Aerlenbach zuſammen 
einen prächtigen, 75 Meter 
hohen Waſſerfall, in deſſen 
hochaufwirbelndem Staub— 
regen die Sonne über— 
raſchende Farbenſpiele her— 
vorbringt. Die Landſchaft 
wird immer großartiger und 
wilder, der Baumwuchs be— 
ginnt zwerghafter und ſpär— 
licher zu werden, große La- WE , 25 Meo 
winenzüge durchfurchen bie WE vis EE 
Berghänge, und im Aarebett W ^ Bo uw m 
finden fid) fpät im Sommer 
noch mächtige Lawinenüber— 
reſte. Beim Grimſelhoſpiz, 
das man nach dem Paſſieren 
einer Felsklamm erreicht, 
zweigt die Straße vom Aare— 


P 
lauf ab, überſchreitet bie bel, ????“ GE X 
Damm und windet fih in mA ²⅛,, w: V * 
großen Kehren die kahle n a 


Felswand empor zur Grim: 
ſelpaßhöhe. Zurüdblidenn Er 
überſchaut man ben geg, fe & 
tigen Felſenzirkus, in Dellen ` BEER 

Rahmen die Werke von 
Menſchenhand zu unſchein - 8 EU 
baren Gebilden zujammen: | EE — : AB 
jinten. Ueber dem im Hinter- Mr EN EA ` 

grund fid) öffnenden oberen 
Aaretal erheben fid) die Rie- 
ſenhäupter der Berner Alpen, 
Finſteraarhorn, Agaſſiz⸗ 
horn, Lauteraarhorn, Fie- 
ſcherhorn u. a. Beim Be— 
treten der Paßhöhe öffnet 
ſich ein ſchöner Blick auf die 
Walliſer Alpen, ſpäter, nach det no 2 d RM 3 E | CA 
bem Paſſieren bes kleinen Ce ' da XT X 
Totenſees, aud) auf ben Ub- Partie vom Gemmiweg: Rückblick auf Leuferbad. 
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dieſer Weg nur bei klarem 
Wetter ober unter fun: 
diger Führung empfeh⸗ 
lenswert. 

Um aus dem Rhone⸗ 
tal auf anderem Wege 
wieder in das Berner 
Oberland zurückzugelan⸗ 
gen, muß man bei Außer⸗ 
achtlaſſung der ſchwie⸗ 
rigen Gletſcherübergänge 
bis Gampel abwärts 
wandern, wo ſich das 
Lötſchental öffnet und ein 
beſchwerlicher Weg über 
den Lötſchenpaß nahan: 
derſteg führt. Das gleiche 
. —— — , ver Ziel erreicht man auf 
E e e I, . - 1, . * leichterem und abwechſ— 
I er, seg. lungsreicherem Wege von 
der Station Leuk aus über 
den Gemmipaß. Von dem 
alten, maleriſchen Städt⸗ 
chen im Rhonetal, in 
deſſen Umgebung ein 
herrlicher Wein 
reift, führt 
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Der Daubenſee auf der Nordſeite der Gemmipaßhöhe. 


ſturz des Rhonegletſchers und die Furkaſtraße. Wer 
ohne den Abſtieg zur Station Rhonegletſcher zur 
Furka gelangen will, dem bietet ſich von der 
Grimſelpaßhöhe eine lohnende Wanderung 
über das ausſichtsreiche Nägelisgrätli und den 
oberen Teil des Rhonegletſchers, jedoch nur 
mit ortskundigem Führer ratſam; ebenſo kann 
man von der Grimſel auf dem alten Saum— 
wege direkt in die zweite Talſtufe des Rhone— 
tals, nach Obergeſtelen abſteigen, doch iſt auch 


über die Gemmi. 


eine ſaubere Fahrſtraße 
zum 14 Kilometer ent⸗ 
fernten Leukerbad, hinter 
dem nicht nur der Weg, 
ſondern die Welt über— 
haupt ein Ende zu haben 
ſcheint. Wer von oben 
niederſteigt, meint bei je— 
der neuen Wendung, der 
Weg müſſe ins Leere 
hinausführen, aber immer 
wieder muß man bewun— 
dern, wie die kühnen 
Wegebauer im letzten 
Augenblick den glücklichen 
Ausweg aus den Hinder— 
niſſen fanden. Von der 
Paßhöhe hat man einen 
großartigen Rückblick auf 
SEN das Rhonetal und Die 
Südabſturz der Gemmi. Blick auf Plattenhörner und Großes Rinderhorn. ganze Kette der Walliſer 
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Alpen, im Vordergrund gewahrt man den gewaltigen 
Schlund des Illgrabens, des größten Eroſionskraters in 
den Alpen. Das Hotel auf der Paßhöhe eignet ſich gut 
als Standquartier für Touren im Wildſtrubelgebiet. 
Von der Paßhöhe führt ein ſchmales Sträßchen nach 
Kanderſteg, das von kleinen, zweirädrigen Wagen, den 
„Gemmiwägelchen“, befahren werden kann. Am Hotel 
Schwarenbach vorbei gelangt man zur Spitalmatte, die 
heute wieder mit großen Viehherden belebt iſt. Der 
größte Teil der einſt prächtigen Wieſe iſt unter Schutt 
und Felstrümmern begraben. Weiter abwärts führt der 
Weg hart am Rande einer mehrere hundert Meter tief 
abſtürzenden Felswand entlang, wobei man einen präch⸗ 
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tigen Blick in das enge Gaſterntal und auf die rieſen⸗ 
hafte Nordwand des Balmhorns hat. Etwas weiter 
öffnet ſich ein ähnlicher Blick auf das langgeſtreckte 


Kandertal, in das der Weg nun in zahlreichen Kehren 


hinabführt. Vorbei am Nordportal des großen Lötſch⸗ 
bergtunnels führt die Straße durch das große Dorf 
Kanderſteg weiter nach Frutigen, wo man ſeinem 
Wandertrieb wieder neue Ziele ſtecken kann. Berg⸗ 
wärts lockt der Weg nach Adelboden und der mögliche 
Uebergang ins oberſte Simmental, talabwärts bringt 
uns die Bahn in kurzer Zeit an die Geſtade des 
Thunerſees und damit an die große, ſo überreich beſuchte 
Touriſtenheerſtraße des Berner Oberlandes zurück. 


v009008600000000000000000000000000 6666660606666 0666666666606 66% 6666s sss 
i i 


Bilder aus alter . 


Kommiſſionsrat Paul Buſch 
ſteht nun ſeit 25 Jahren an der 
Spitze ſeines ſo populären Zir⸗ 
kusunternehmens. Bevor er den 
eigenen Zirkus gründete, war 
er als e Ser? Schul⸗ 
reiter und Dreſſeur tätig. 

Der Königliche Muſikdirek⸗ 
tor in Düſſeldorf Mathieu Neu⸗ 
mann, der während des dies⸗ 
jährigen Frankfurter Kaiſer⸗ 


Poll. Gos. 


» fommijfionstat Bnuſch 


feiert das 25 jährige Jubiläum als 
Direktor des Jirkus Buſch. 


1. v. Landéſen-Petersburg. 2. Branddirektor Reichel. 3. Exzellenz Pſcheradski-Petersburg. 
6. Horace Folker London. 7. Edwin O. RACH wi 8. Percy Collins-London. 


wettſingens als Dirigent bes 
Barmer Sängerchors ſowie als 
Komponiſt große Erfolge er, 
zielt hat, befindet ſich als 
Ehrengaſt des Nordamerikani⸗ 
ſchen Sängerbundes in Neu⸗ 
york, wo bei dem großen Wett- 
ſingen um den vom Deutſchen 
Kaiſer geſtifteten Preis ſeine 
Preiskompoſition „Warnung 
vor dem Rhein“ geſungen wird. 
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Mathieu Neumann, 


Komponiſt und Dirigent, n des 
Sängerbundes in Ne 


—— für die „Woche 


4. Ellis Marsland⸗ London. 5. Kommerzienrat Bamberg. 


9. J Herbert Dyer-London. 10 Damm-Petersburg. 11. Trebejoff-Petersburg. 


R. J. Maitland Coffin⸗London. 13. Oberbrandinſpettor Reinhardt. 
Dom Beſuch ausländifcher Abgeordneter bei der Berliner Feuerwehr. 
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Phol. Schiffier. 
Auguſt Niemann, 


der befannte 5 feiert ſeinen 
70. Geburtstag. $ 


Dieſer Tage weilte eine ausländiſche 
Kommiſſion in Berlin, die die muſter⸗ 
gültigen Einrichtungen unſeres Feuer⸗ 
löſchweſens ſtudierte. Die Vorführun⸗ 
gen der Berliner Feuerwehr fanden den 
vollſten Beifall der Sachverſtändigen. 

Auguſt Niemann, einer der Se⸗ 
nioren der Dresdner Literaturwelt, be⸗ 
geht am 27. Juni feinen 70. Geburts- 
tag. Niemann war urſprünglich Offizier. 

Der neue Regierungspräſident von 
Oberſranken Guſtab von Brenner 
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Aufmarſch der Kolonnen. 
Don der Parade der Neuyorker Straßenreiniger. 


wurde 1861 in Regensburg geboren. Er trat nach Vollendung ſeiner 
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bot. Müller. 
Guſtav von Brenner, 


der neuernannte NRegierungspräfident von 
Oberfranken. 


Kaſſel hat ein pages neues Rat= 
haus erhalten. Das Gebäude wurde 
nach den Plänen des Architekten Karl 
Roth in Darmſtadt in Angriff genom⸗ 
men, doch wurden dieſe Pläne auf An⸗ 
raten des ee von Thierſch in 
München in einſchneidender Weiſe 
modifiziert. Das fertige Haus, das in 
völlig freier Lage mächtig wirkt, macht 
einen ausgezeichneten Eindruck; Set? 
feine Innenausſtattung ift geſchmackvo 

und bei aller Einfachheit ſehr gediegen. 
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Es ijt eine bisher unbekannte Büſte des Bildhauers Weißer, die von Kennern en Nr 
als febr lebenswahr bezeichnet wird. Sie ſteht im Weimarer Schillerhaus. Te o 

Das Neuyorker Straßenreinigungsdepartement hält alljährlich eine öffent- 
liche Parade ab. Oberſt Waring, der verſtorbene Neuſchöpfer bes Neuyorker 
Sirapenreinigungswejens, bai dieje eigenartige Jnjtitution ins deben gerujen, 
um vom trefflichen Zuſtand feines Departements Zeugnis ablegen zu können. 
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Das neue Rathaus in Raffel 


Schluß des redaffionellen Teils. 
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ie Anſchauung, daß das regelmäßige Waſchen ber 
Haare und des Kopfes unnötig oder gar ſchädlich 
ſei, iſt eine recht merkwürdige und verhängnisvolle Eigen⸗ 
tümlichkeit der europäiſchen Völker — namentlich der 
Deutſchen. — Der Japaner im fernen Oſten z. B., der 
nach allen Schilderungen, die man über das dortige 
Badeweſen lieſt, uns in dieſer Beziehung über iſt, wäſcht 
ſeine Kopfhaut genau ſo wie die Haut des übrigen 
Körpers, und zwar ebenſo oft, nämlich täglich. Und 
man ſehe ſich nun die Köpfe der Japaner in den ver⸗ 
ſchiedenen Abbildungen an, wie ſie uns in den illu⸗ 
ſtrierten Blättern öfter vor Augen treten, man wird 
kaum je einen Kopf darunter finden, der nicht ſelbſt in 
hohem Alter noch ſein volles Haar hätte. Das muß doch 
zu denken geben. Nun ift freilich auf der anderen Seite 
auch nicht anzuempfehlen, von einem Extrem 
ins andere überzugehen, alſo wenn — 
man fid) bisher nie ober nur einige p. 
Male im ganzen Jahr den Kopf p 
gewaſchen hat, das nun jetzt 
täglich zu machen. Wenn 
jemand jahrelang ſeine 
Kopfhaut verweichlicht 
hat, muß er in die⸗ 
fer Beziehung ſchritt ; 
weiſe vorgehen, um 
ſie allmählich an S 
Es 
r 
| 
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die Reinigungs⸗ 
und Abhärtungs⸗ 
Prozedur zu ge⸗ 
wöhnen. Aus die⸗ 
ſem Grunde iſt es 
auch empfehlens⸗ 
wert, ſich in der 
erſten Zeit etwas in 
acht zu nehmen und 
nicht mit naſſem Kopf in 
die rauhe Außenluft hin⸗ 
auszugehen, ſondern das 
Haar im Zimmer einige Zeit 
gut austrocknen zu laſſen. Hat 
man ſich aber erſt einmal nach und 
nach daran gewöhnt, ſo wird man nicht 
nur ein eigenartiges Wohlbehagen nach jeder 
Waſchung empfinden, ſondern man wird auch an ſeinem 
Haarwuchs bald merken, welchen ungeheuer kräftigen⸗ 
den Einfluß das Kopfwaſchen für die Haare ausübt. 
Beſonders Leute jungen und mittleren Alters, bei denen 
die Haare ſich zu lichten anfangen, werden ſchon nach 
wenigen Waſchungen ihren Haarwuchs erſtarken ſehen. 

Wer deshalb ſeine Haare liebhat und ſeinen Haar⸗ 
ſchmuck lange zu erhalten wünſcht, wird unbedingt für 
eine reine Kopfhaut ſorgen, ebenſo wie für die Reinheit 
ſeiner Hände und Füße, und dazu gibt es nur ein 
Mittel, das iſt die regelmäßige Kopfwaſchung mit einer 
geeigneten Seife. Als ſolche hat ſich Pixavon bewährt. 
Es iſt dies eine milde, flüſſige Kopfwaſch⸗Teerſeife, der 
man mittels eines beſonderen patentierten Veredelungs⸗ 
Verfahrens den üblen Teergeruch genommen hat. 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß der Teer als 
geradezu ſouveränes Mittel zur Pflege des Haares 
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und der Kopfhaut angeſehen wird. Die bebeutenbften 
Dermatologen halten die Haarpflege mittels Teerſeife 
für die wirkſamſte. Auch in der weit bekannten Laſſar⸗ 
ſchen Haarpflege: Methode ſpielt die Anwendung ber 
Teerſeife zu Kopfwaſchungen eine weſentliche Rolle. 
Sicher würden ſich dieſe Teer⸗Haarwaſchungen in 
Deutſchland ſchon längſt eingebürgert haben, wenn der 
gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form von feſten 
und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht zwei un⸗ 
angenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das ift erſtens 
die irritierende Wirkung und der vielen unerträgliche, 
penetrante Geruch. Beide Eigenſchaften ſind in gewiſſen 
Beſtandteilen des gewöhnlichen Rohteers enthalten, die 
man beim Pixavon beſeitigt hat, ſo daß wir es in 
Pixavon mit der konzentrierten, reinen Teerwirkung 
zu tun haben, wodurch denn auch die 
Dr direkt überraſchenden Erfolge zu er: 
h klären find. 
Pixavon reinigt das Haar nicht 
nur, ſondern wirkt durch fei: 
nen Teergehalt direkt 
anregend auf den 
Haarboden. Die regel⸗ 
mäßige Pixavon⸗ 
Haarpflege iſt die 
à bentbar befte Me- 
| thode zur Konſer⸗ 
vierung der Haare, 
die ſich aus den 
| modernen Erfah: 
| rungen ergibt. 
Der Gebrauch bes 
Pixavon iſt außer⸗ 
ordentlich bequem. 
Ein paar Tropfen in 
die hohle Hand und 
auf das Haar, das man 
vorher gut durchfeuchtet 
; hat, gebracht, gibt fofort 
: 9 einen prachtvollen Schaum, 
D" in bem der Teer, in feinften Teil- 
^ chen verteilt, durch den Schaum 
ſeine Wirkung ausübt. 

Das Pixavon läßt ſich ſehr leicht von den 
Haaren herunterſpülen. Es hat einen ſehr ſympa⸗ 
thiſchen Geruch, und infolge ſeines Teergehaltes 
wirkt es paraſitärem Haarausfall entgegen. Beſonders 
hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon endlich 
einmal mit einem Präparat zu tun haben, das trotz 
ſeiner Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
abgegeben wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall 
erhältlich iſt, reicht bei wöchentlichem Gebrauch monate⸗ 
lang aus. Dieſe außerordentliche Billigkeit geſtattet es 
alſo auch dem weniger Bemittelten, dieſe vernünftige und 
naturgemäße Haar⸗Kultur durchzuführen. Schon nach 
wenigen Pixavon⸗Waſchungen wird jeder die wohltätige 
Wirkung verfpüren, und man kann daher wohl die Pira- 
von⸗Haarpflege als die tatſächlich beſte Methode zur Stär⸗ 
kung der Kopfhaut und Kräftigung der Haare anſprechen. 

Die jetzige Jahreszeit iſt beſonders geeignet, um 
die Pixavon⸗ Haarpflege zu beginnen. 
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Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


= Kofferfabrik von G. L. Lippold, Dresden-A. = 


Schöne Buste 


* m in zwel Menaten durch dia | — ger > e 2 ei e 
MD Pilules) Messina-Citronensaft, E en 
| I tell 
" kat e Hygienische| singt u.lacht u. 
die einzigen, wel. | | Laborat. E. Walther, Halle a. S. alle a. S., Siphansr 12. ar'sartike'| amüsiert alle! 


che die Brüste zur Kranken- u. Oe 
Ideale Bi Büste 


entwickeln, festi- sundheitspílege etc. BE 
n, wiederher- Belehrende illustr. Schrift von e 
g Se ilu. ii w | Daten Zahlur 


stellen und der * ilan 
Frauenbüste eine durch preisgekr., garant. ‘ - $ 
eee, Fülle unschädl, Russerl- Mittel Versandhaus pes". Wiesbaden 8.3 Kein Pre 

i 1 n in ganz kur- — ä aufschla 

: zer Zeit. Goldene Me- parate ung 
UAE er Y genen ee Bin aubersz^ Blicher ai net Vertreter gesucht! 
» - d Liebhaber. Jllustr 
Von den Ar:tli- 3 Dipl.-Spez. Liste grat. u. frko. Horsters Akademie | @t#o 

^ chen Berühmthei- m 2 zu. i 

ten eher kannt, 3 L acob, 


eipzig, 12 A A Leipzig, 12 Barfussgasse. f. magische Kunst, Berlin,Friedrichstr.17 W. 
Schachtel m. E REN BEUTE VIC UR PIT n EL A MCCC TR CONSER 
Notiz : 


M. 5.30 fre 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


Friedenstr. 9 
rlim 151 


remm 


Radikalmittel gegen 


chlagregen. 


Behördl. supreblen! 
In allen Farbentönen 
für "eec uis Def Me eee 


Den Fabrik —— 


Die Vibrationsmassage des Trommeliells gegen 


Schwerhörigkeit. 


Ohrensausen und Ohrenleiden 


der verschiedensten Art ist fachmännischen Kreisen 
durch die Forschungen namhafter Gelehrten längst 
als ein ausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren 
bekannt geworden. Das Problem eines einfachen 
und nicht zu kostspieligen, aber wirksamen Vibra- 
tors zur Massage des inneren Ohres ist jetzt gelöst 
durch den Apparat „AUDITO“ (D. R.-P.) der Firma 


Emil Loest Spezial-Institut, Duderstadt a. Harz. 
Erfolgr. Selbstbehandlung. m Zahlr. Dankschreiben 
Verlangen Sie kosteníreie Broschüre. 


Apoth. Bres- 
yer Adler- 
.Frank- 


Oesterreich- ‚Budapest. v. v. Tören 
Prag, Vitek zen Wassergasse, 19. 


Nummer . 


Dies und das. 


Der Eſel als Laſttier findet namentlich in 
ſüdlichen Ländern ſehr vielſeitige Verwendung. 
Das Geſchäft des Lumpenſammelns pflegt nicht 


26. Juni 1909. 


4 als Packeſel, der ſich mit mehr al 


Seite MI 


ſo dient der Eſel im wahrſten E des Wortes 

philoſophiſcher 
Ruhe aufbürden läßt, was immer ſeine Herrin zu⸗ 
ſammengeſucht und aufgeleſen. Die Laſten ſind 


E nicht ſowohl fo ſchwer als fo drückend, denn wahl- 
los wird in die Seitenkörbe eingeſtopft, was Platz 


erade glänzende Einkünfte abzuwerfen. Trotzdem 
Lee man namentlich Frauen, bie dieſen kümmer⸗ 
lichen Erwerb ergreifen, ſelten ohne einen vier⸗ 
beinigen „Mitarbeiter“, ſei es Hund oder Eſel, durch 
die Straßen großer Städte pilgern. Gewährt ihnen 
der Bello Schutz und bewährt ſich als Wächter der 
kunterbunten Ueberbleibſel einſtiger Herrlichkeiten, 


- und man kann den tieftraurigen Ausdruck der 
e eines ſolchen „Pony ber Aermſten“, wie fie 
rland heißen, erft begreifen, wenn man das 
EE Fell und die Wunden ſieht, bie des 
ebens Mühſal und der Stock ſeiner Herrin ihm 


geſchlagen. (Fortfegung auf Seite V.) 


Der Salamanderstiefel verdankt seinen 
guten Ruf der Zufriedenheit seiner Träger. 
Tragen Sie Salamanderstiefel, und auch 
Sie werden bald zu seinen Freunden zählen. 


Salamander 


PK Schuhges. m. b. H. 
e ic Einheitspreis . . M. 12.50 BERLIN W. STUTTGART 
eS» Luxus-Ausführung M. 16.50 x GE 182 WIEN I ^ 
ZÜRICH 
U * Fordern Sie Musterbuch W. Nur in „Salamander- Verkaufsstellen“ zu haben. 


Der außergewöhnliche erfolg des? 


$ Pianola: pianos 


ch nicht allein darauf zurückzuführen, 
daß jeder es fpielen kann, fon= 
dern auf die weit wichtigere Tat= 
lache, daß jeder es künſtleriſch 


fpielen kann. Infolge feiner : 


,HUNDEBETT 


„NERDANK" 


Jenach Grösse 
14,50 -29,-Mk. 


befonderen Ronftruktion u. fei= 
ner einzigartigen Dorzüge wie 


© Metroftvle u. t hemodilt : 


ift nur mit dem Pianola wirk- 
lich individuelles, künſtleriſches 
Spiel möglich. Man verlange 
Proſpekt bx. Auf JDuníd) 
Spezialbedingungen. 


Schönheit ist Reichtum 
öchönheit ist Macht!! 


Diesen höchsten. Schatz zu er- 
reichen, ist bisher nur den von 


Mme Rosa Schaffer 

erfundenen Schönheitsmitteln gelungen. 

Poudre ravissante macht die Haut 
blendend weiss, glättet Runzeln, 
lässt jedes Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen, ist das einzige 
Poudre, nach dessen Gebrauch 
man sich waschen kann, ohne 
daß die rationelle Wirkung ver- 
schwindet. M. 6.— und 3.—. I 

Créme ravissante verjüngt um Konoor gibt ergrauten Haaren die 
Jahrzehnte. M. 3.— Farbe der Jugend zurück (blond, 

Bau ravissante verhütet Schlaff- braun, dunkelbraun, schwarz). 
werden der Haut; ausgezeich- Kl. M. 3.—, gr. M. 10.—. Kernol ver- 


netes, von sicherem Erfolg ge- leiht d. Haaren herrl. Glanz. M. 5.—. D 
kröntes Toilettewasser. M.6.— Haarfeind, entfernt sicher alle Nee eer 


Rhodopis verleiht jedem blassen lästigen Haare. M. 3.—. 
Gesicht unvergängliche Rosen- Haarstärker verhüt. Ausfall., Grau- 
haut. M. 3.— werden der Haare, kahle Stellen 

Kónigsperlen und Crême Rosine werd. behaart. M. 5.— u. M.3.—. 
verleihen den Händen Marmor- Kinnbinde zur Verhütung des ver- 
glätte, blendende Weiße. M.2.— unstaltendenDoppelkinns M.4.—. 
und 3.—. Stirnbinde zur Erzielung einer fal- 

Savon ravissante, beste Seife der tenlosen Stirn. M. 3.—. 

Welt. Mk. 2.40 und 1.60. „Lieblingsveilchen“ ^ herrlichster 

Hautduftseife übt aufdie Umgebung Waldveilchenduft. M.6.— u. 4.—. 
unwiderstehlichen Zauber, per EaudeColognevon unübertroffener 
Stck.70Pf.,Karton(3Stck.)M.2.—. Wirkung, von M. 2.— aufwärts. 

Ueberall erhältlich; wo nicht, direkt zu beziehen durch 
Rosa Schaffer, Wien, I. Hohlmarht 6. 5:2: ck rites ie 


Generalvertretung für Deutschland: Berlin W. B, Leipziger Strasse 42. 


Bellpuez 
ftr. 4 


S 
: 
: 
: 
— 


Verbreitetste Präzisions Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Geite IV. 


bester Ersatz für Gaskocher! 
Zuverlässige Regulierung! 


Prospekte und Bezugsquellen- 
nachweis durch den Fabrikanten 


Gustav Barthel, Dresden 204. 


| Æ Schlanka 


Bad Oeynhausen 
Spezialfabrik f. Hand- 
betriebsfahrräder 


Verlangen Sie (Invalidenräder). 
Spezial-Katalog Kranken- 
{N über die RAN 
` für Strasse 
4 zweckmässigsten || und Zimmer, 
IU Unterkleider, Kataloge gratis. 


Poröse Strichart, 
Tadellose Passform 
Ohne Knöpfe. 
Wohlverschlossen. 
Bequemes Öffnen, 


Un teinemgebleicht. Zwirn: 
P, 4 Kisin Mittel Grose Extraweit 
Vd 1.6.40 6,70 7— 7,50 
Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Weiss od. Natur, 


czxm,  Alleiniger Versand 
> gegen Nachnahme dureh 


Wie erlangt man 


wahre Schónheit? | 


In 10-14 Tagen einen blendendreinenTeint! 
Bei Anwendung meines Mittels „Venus“ 
tritt sofort — schon nach dem 1. Tage — 

8. — eine auffallende Teint- 
| verschönerung ein. 
Durch schnelle, aber 
unmerkliche Erneu- 
erung der Oberhaut 
| werden alle in der- 
| selben befindl. Teint- 

fehler, wie Sommer- 
sprossen, Mitesser, 
Pickel, Falten, groß- 
sporige Haut, Nasen- 
róte, dunkle n 
unt. d. Augen, gelbe 
Flecken etc., gründ- 
lich und für immer 
beseitigt. Preis M.4.50 

Hierzu Gratis-Broschüre : — 

Die moderne Schönheitspflege“, 
Garantie für vollen Erfolg und absolute 

Unschädlichkeit. 
Versand diskret, Nachn. oder Briefmarken. 
Institut für Schónheitspfle 

Frau O. Schröder - Schenke, 
Berlin, Potsdamer Str. 26b 
Prämiiert Paris, London. Gold. Medaillen. 


einer schönen Haut. 


KARLSRUHE 
BERLIN - WIEN 


26. Juni 1909. 


LULERNA 


KALODERMA-SEIFE | 
KALODERMA-GELEE 
KALODERMA-RESPUDER ` 


Unübertroffen zur Erhaltung 


F WOLFF SOHN 


Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischlaft-Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


Nummer ZU. 


SCHWEIZER CHÜDULADEN 


Offene Füße, KindsfüBe, Krampf- , 3 

po adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 23 S 

ur à ll e nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, 22 & 

Gicht, Rheumatismus, 33 » 

E Elefantiasis, steife Gelenke und EK S 

Rei n K rà nke ähnliche chronische Leiden. K - 3 

sau ‚Marke SE 

— à 

1 — 

Es giebt eine seit vielen o E 

^ ren erprobte Kur! Weit über ea o 

000 Anerkennungen. In ganz > 

| verzweifelten Fällen bewährt. KE 
| Broschüre: Wie heile ich mein Bein 282 
Mz n ratis durch ; KE: 

| trahl’s Ambulatorium, LES 


Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


ju. Bekleidungs- „Gegenstände ® 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl. Marine, 
Gnutzmann & Sobelln į 
Hoflieferanten, Kiel 
Neu aufgen.: Mädchen - Anz. » 
Zeichn. u. Preisliste gratis. $ 


— nn nn nenne 


| Briefmarken, pee e 


| seltene gar. echt auch Postkarten versende 
| auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang ` 
mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen. 


werwe. 


M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig, 
Neuester Katalog m. Empf. viel, Aerzte u, 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummi 

Berlin NW., Friedrichstrasse asse 9192. ^. 


ES Damenbart 


und sonstiger unliebsame Tang 
wuchs kann einzig und allein nur durch- 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 


“I 4v 


Er ene der Wurzeln beseitigt wer- 
Zu haben in Apotheken, Parfümerie-, Drogen- und Friseurgeschäften. Präniiert Gold. Medaille Paris Kor err., 


Gage — — — 1008. Sofortige Wirkung durch id 
Selbstanwendung. Besser als El 

Unbedingter Erfolg und Unschádli 

garantiert, sonst Geld zurück. — 

losen Nachahmungen wird gewarnt, 

meine Anzeigen häufig imitert 

Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur E 

den Patentinhaber u.alleinigen Fabrikanten 

Herm. Wagner, có n-Ri 


— 


„ 


Wer sich im Sommer nach einer Unterkleidung sehnt, die im Gebrauche stets gleich lufthaltig den Körper regelmässige Luft- 
zufuhr sichert und so das körperliche Wohlbehagen fördert, der trage in Oberhemden und Unterzeug nur BYSSUS. 


Goldene Medaille 
Düsseldorf 1902. 


BYSSUS 


der ideale poröse Wäschestoff für Sommer und Winter! 


Byssus ist allezeit der beste Schutz geg. Erkältung, 


Bunt gestreifter und karierter BYSSUS für Uniform-, 


Reise- und Sporthemden äusserst praktisch u. vornehm. 


Man verlange BYSSUS:Wäsche 
in den einschlägigen Geschäften. 


gewählte 

Julius Zeyer: „Jan Maria Plojhar“. 
PS dem Böhmiſchen von Friedrich f)lapác. 
J. Otto. 

Johann Peter Eckermann: 
letzten Jahren ſeines Lebens“. 
haus. 


Bücherkafel. 


122 S. 


472 S. 


806 S. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. IIlustr. 


Kamera- Katalog grat u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


3 M 


Triéder - Binocles § 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill. Gláserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien V1/101 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Auguft Scherl: „Ein neues Schnellbahn-Syſtem“. 

ur Verbeſſerung des Perſonen-Verkehrs. 

uguſt Scherl. 
rana J0) Zlatnik: „Sonnenhöhen unb Dämmertiefen“. Aus- lag von Boll & Pickardt. 

edichte. Baden-Baden 1909, Verlag von Pet. Weber. 79 S. 

2 Bände. 


„Geſpräche mit Goethe in den 
Leipzig, Verlag von F. A. Brock⸗ | E. Pierſons Verlag. 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien VI/101 


26. Juni 1909. 


| Lei 
Vorſchläge 


Ueberſetzung & Co. 


Prag, Verlag von 


Hans 


Dominik: 
unterhaltende Experimente für jung 
Berlin 1909, Verlag von Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 


Seife W. 


Paul Grabein: „In Jena ein Student“. Stuttgart, Berlin, 
pzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 250 S. 


„Amüſante Wiſſenſchaft'). Belehrende und 


und alt. 


288 S. 4,50 M. 


Stuttgart, Berlin, 


Hermann Heijermans: „Berliner Skizzenbuch“. Berlin, Vers 


Max J. Wolff: 
271 S. 3 M 

Th. Zell: „Unterſcheidet das Tier Mann und Frau?“ 
Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 


255 S. 


92 S. 


„Heimfahrt“. Roman. Berlin, F. Fontane 


Berlin, 
1 M. 


Hugo Bail: „Der Streik“. Drama in fünf Aufzügen. Dresden, 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. IIl. Violin- 
Katalog gratis und frei. 


Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


160 ©. 2,50 M. 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Schreibmascinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien V1/101 


(Fortſetzung auf Seite VIL) 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


d 


| 
Sommersprossen 


entfernt nur Crême Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mögliche 
erfolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 


o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park p Palmengarten. Aust, Prosp. frei 
Leipzi ar med. M. Ihle. 


die etwas recht Schmackhaf- 
tes auf den Tisch bringen will, 


Jede Hausfrau, 


sollte besitzen 


ach u Süßspeisenküche 


von Rudolf Karg, Königlich. Mundkoch und Back- | 
meister in den Küchen $r. Maj. des Deutschen Kaisers. 
Das reich illustrierte Werk gibt in leichtverständlicher Form Anleitung zur 
Herstellung von Süssen Speisen, Torten, eingemachten Früchten, Bowlen, 
Cremes, Eis, Krankenspeisen usw. Anerkannt das beste Werk seiner Art. 
Ausführl. Prospekte kostenfrei. — Preis elegant geb. M. 2.50. 


Heinrich Killinger, Verlagsbuchhandlung, Nordhausen und Leipzig. 


® 
die gewünschten Rosensorten 


| im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Rosenkatalog kommen von 


Peter Lambert, tieterant, Trier. 


= — au e ame 


Versuch mit Crême Any, 
, es wird Sie nicht reuen! 
| Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95). Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. | 
Gold. Medaille London, | 
Jerlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
üsernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
n Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
lofl., Königstr, 59 und Potsdamer Str. 7a. 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Gesundheits- 


pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
belehrender 


Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 

Frankfurt a.M. 25. 


Dralle’s 


"ILLUSION" 


Blütentropfen ohne Alkohol 


-— — — = e = = — — —— 


iur Hansa Dackpulver 


IIlusion. > "Zë bie 

SÉ haben eine Revolution im Parfümhandel hervor- 
Ko E gerufen und einen derartig einschlagenden Erfolg 
2 72 erzielt, daß sowohl deutsche als auch Pariser 
* De Konkurrenten dem Beispiel der Firma  Dralle 


gefolgt sind und heute 
„Blütentropfen ohne Alkohol“ 


bringen. Die bis jetzt erschienenen Produkte haben 

die Qualität der Illusion-Blütentropfien an Konzen- 

tration und Naturtreue nicht übertroffen, in den 

meisten Fállen auch nicht annáhernd erreicht. 

Wünscht man das erste Originalfabrikat, so for- 
dere man ausdrücklich: 


i 
H 
f 
l 


í Dralle's Maiglóckchen- . 
Li Schöpfer der Originalmarke Veilchen- | Illusion Stahmer e Wilm 
, 8 j | Hambur 
Be ILL SION“ Rose- | im g 
A 1 99 U 0 Narcisse- Leuchtturm. 


| 
Blütentropfen ohne Alkohol. | Für 50 gesammelte „Hansa“. 


vergüten wir eine Dese Cakes - 


Seite VI. 


dargestellt aul Grund der Analyse der Karlsbader Quellen. 


Preis 75 Pfg. 


von Dr. Ernst Sandow in Hamburg. 


Nachahmungen meiner Salze sind nicht billiger, aber oft minderwertig, 


aen gp, vi T. Togolano-Unterkleider] 


Rrankenmöbel u; \ . e e * aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 


Jeder Art liefert die Spezialfabrik u A ^ u d glatt u. porös, angenehmste u. 
Richard Maune r \ d rA dauerhafteste Unterkleider, auch 
| 9 7 LA aus national-wirtschaftlichem In- 


Dresden Löbtau 9. e UN , teresse zu empfehlen. Nur echt 
Katalog gratis. AA "a3. r mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- 

kauisstellen durch die Fabrik: 


Echte Briefmarken. Preis- Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


liste Ce Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


ZUKUNFT 
DRUCKKNOPF 


WELTMARKE. 


Der 


VOLLKOMMENSTE TAILLENVERSCHLUSS 
der GEGENWART v. ZUKUNFT. 


y | Bite bei Ankauf 2 zu beachten dap jeder echte 


Ay Zukunft 4% 2 Druckknopf 
Jj die Einprägung PRYM haben muss! 


Der einzige Bronzedrahlfeder -Druckknopf der Welt, durch 
eine einzige Maschine ohne jede Handarbeit hergestellt. 


d Durch den qrossten Toilettenkünstier der Welt 
| Redtern, Paris London, New-York Gs 
` durch Anerkennungsschreiben ausgezeichnet. 


M. 10.—. Illustrierte Preisliste franko. 


Can Weltmann & Co, — 


m ufe D. R. P., unentbehrlich fi 
Baus und Familie, bietet R Voll-, 


tu koft Moosdori $ 5ocbbàusler 
Ge 2 MM $0 2 — a 
trabe ale $, Kom 

l Goldene Staatsmedaille, 


üppiger Busen NEE in x MONAT 
entwickelt gefastigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und io 
jedem Alter durch die 


LAIT DAPYESS 


2 Einfaches Einreiben 
Uner 


P 
Debrauchsanwels.geg. Voransber. 14,50 
M.5 in Brietmk. od.Nachn.(Postlagernd nur 
Briefporto 20 Pf. Karten to bfg. Nur bei: Unemiıke 
P. LUPER, RUE BOURSAULT 32 PARIS 


Briefmarken Ps — —ͤ— 


Macht 
Hypnotismus, des 2 — eh 
Magnetismus He! 


magnetismus. Leichteste nz 


beste Methoden, seinen E 
fiuuB auf andere auszuübe 
das Hypnotisieren zu erlern 
Glück und Erfolg im Leb 
zu haben. — Unentbehrli 
für jeden Menschen. : 
100000 Expl. verkauft. 120 8 
ten. Illustrier, Mit 1 E 
noskop. Nur. M. 

| Nachnahmesend. 30 Pf. teurer. Büche: 
| katalog gratis. Fickers Verlag, Leipzig 


mus 


dm Imerspro5sen|- 
"mS 2 gelbliche Haut, braume 


Flecken entfernt am ſchnell⸗ 
Ben nur „Créme Soll“, von eminent 
bleichend. Wirkung! Einzig ſicher 
u. garant, anfchädlich ! Diele Un 
erfennungen. Dote nebſt Spezial» 


/ 


} 


jeife M. 2.50. Otto Re SCH 5, | 

Berlin 76. Eifenbahnftraße & DS * ` 
" 

Er 


d SEI 
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Nummer 28. 26. Junt 1909. 
W. A. Knetſch: „Geſtalten der Liebe“. Roman. Berlin, Nico» Hans Aanrud: „Erzählungen“. Leipzig, Verlag von Georg 
R. Stricker. 387 S. 4 M Merſeburger. 251 S. 3 M., geb. 4 M 


giſche Verlagsbuchhandlung. : 
E. Burger: „Deutſche Frauenbriefe“. Frankfurt a. M. und Berlin, 
gerlag von Moritz Dieſterweg. 244 S. Geh. 1,50, geb. 3 M. 
Albert Johannſen: „Fata Morgana“. Roman. Leipzig, Ver⸗ 
ag von J. J. Weber. 176 S. 3 M., geb. 4 M. 
E. Schelle: „Die winterharten Nadelhölzer Mitteleuropas“. 
eo Verlag von Eugen Ulmer. 356 S. 8 M. 
Die Stimme der Großen. 4. Band. „Voltaire“. Heraus: 
Di von Walter Schulte vom Brühl. Berlin, Concordia Deutiche 
rlagsanſtalt. 145 S. 1,60 M. 
R. Kaulitz⸗Niedeck: „Goethe und Jeruſalem“. Gießen, Verlag 
er v. Münchowſchen Univ.⸗Druckerei. 
Guſtav Adolf Müller: „Ecce homo!“ Eine Erzählung aus 
u SCHT, yy Leipzig, C. F. Amelangs Verlag. 429 S. 
„ge . 
us Niemann: „Aetherio“. Eine Planetenfahrt. 222 ©. 
M.) Regensburg, W. Wunderlings Hofbuchhandlung. 


Ueberraschend billig 


bei nur hervorragenden, ünverwüstlichen 


Qualitäten u. enormer Auswahl liefern wir: 
Kinder-u. Sportwagen, Kinder- 
Istühle, Kindermöbel, Ruhe- 
Klappstühle, Feld-u. Triumph- 
stühle,Garten-u.Balkonmóbel, 
Kinderpulte, Kasten-,Leiter-u. 
Handwagen, Transportwagen, 
Selbstfahrer u. Spielwagen für 
Kinder,Puppenwagen,Leitern, 
Turngeráte und Schaukeln. 


S umsonst und portofrei. 


Katalo 


Unsere Firma ist die erste und größte Aktiengesell- 
schaft dieser Art, welche direkt an Private liefert. 


,ouperior"- Fahrrad -Industrie Act.-G. 
vorm. Hans Hartmann Eisenach 19 * 


Fortuna-Spieldosen 


à8,12,18,30,40,60,90,120,200 M. Musikschränke 175-750. 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste frei! 


= US Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Bee 
Sp/e/doser 


Diener S 


Trauben, die Fl. 
VERSAND nur gegen Nach- 


nahme oder Vorauszahlung. Friedr, Wiener, Ober-Ramstadt. Hessen. 
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SEHUTZMARKE 
"won Bergmann 9 Co., Berlin vorm. in 8 Co.. Berlin v» Frankturt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jJugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pi. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


OPE 


masses 
Natur-Wein a. Liter 03 pr, a. Fr Il pr. 
Reiner Cognac Traben e T 2.20 


Südstern 


Aelteste allein echte Marke 42 


SCHUTZMARKE 


Rudolf Presber: „Das Mädchen vom Nil und andere No— 
pellen. Berlin, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt Hermann Ehbock. 

Ernſt Ritter von Dombrowski: „Tannenrauſchen aus deut— 
ſchem Wald“. Zwölf Waldmärchen für jung und alt. Neudamm, 
Verlag von J. Neumann. 251 S. 4 M. 


OO 
Verschiedene Mitteilungen. 


— Bad Wildungen, 19. Mai 1909. Die Saison nahm einen 
äusserst befriedigenden Anfang, und weist die Kurliste schon eine 
stattliche Anzahl von Kurgästen auf. Fürst Hohenlohe ist bereits 
anwesend, und erwartet man Se. Hoheit den Herzog Georg von 
Sachsen-Meiningen Anfang Juni. Das Sommerprogramm der Fürst- 
lichen Wildunger Mineralquellen, A.-G., ist ein äusserst reichhaltiges, 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


NEU! 


BOUQUET 


Wenn Sie für Ihr Haar besorgt sind, 
gebrauchen Sie das 


EAU DE QUININE 


von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme 


PARIS 


— 


^ 


Ec PPP verfolgt depu mW p o o 
„Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung w. erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf,, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


Sächsische Sägen os 
Federstahlwaren-Fabrik. 


Specıal-Fabrik EMI L RI EDEL Uhrfeder u.ge. 


öhnlicherBand 

fürfugu. aiant: Chemnitz -Gablen [ Stain mehrer 
en Tausend D 

Gestanzlev. geprägte | | mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | | Bandsageblatter Metallsage 
Stahlblech o Metall dlaner, Hındernisszirkel. 


| 


Peter Nissen’s 1 
— Original — Matrosen-Kleidung 
à n. Vorschrift d. K. Marine e 
far Knaben u. Mädchen 95$ 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 4 
trosenstoffe für un- ER 


Gegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G, Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Wi 37 Stoffproben u. Preislisten i 
mit Abbildung. portofrei. WE S 
2 Peter Nissen, Klel D. AULIN 


Motorwagen 


fahrräder 
Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilil. Klinik der Mi 
l \ Kgl.Charite Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs- 
lu artikel f. Frauen am best. u. billigst, 
| | Frau Anna din, 
| Berlin 80, Oranienstr. 65. 


Katalog Pratis. 


-— n 
— e 


Seite VIII. 


echten een d er Firmen August Schori 
egenheiten und verteilen unentgeltlich Pro 
in a Allen Stadtteilen Berlins sowie in Brem 
Dess Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 


Norddeutschland, 
Hotel Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 


® 
Eutin ss 
Dr. Men für innere und 


Kiel. — Kurhaus 


Bad Gremsmühlen £z: 
8 us in Verbindung mit dem Cariten- 
Kleinflottbek "vr sinne: 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
Lindenbrunn rt Hear 
Lüb eck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


H ambur Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhol. Restaurant 
A am Hauptbahnhof, neben Schauspielhaus. 
ie ark dir. a. d. Elbe e eig. 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. eg Hauptbahnh. Altona. Mier. 
jeglicher Komfort. Sommer- und " Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 
Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. fr. Dr. Netter. 
Soi- u. Moorbad mit modern e enciteten Bade- 


ele Kurhaus und none en, 60 Morgen 
ine urg « Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher eidetouren. 
K Deutsches Haus. Bestens empfohlen. Besitzer: C. Birnbaum. 


E Hannover, Schwefel-, 
enn 0 Schlamm- und Solbad, egen 
Sicht, 8 aut - 
Ze l. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch 

SE Badoverwaltun ng. 
Kgl. Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe. 


M: LT We 


Nordseenàhe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 
Ostseebäder. 


Verband Berlin, Unter den Linden 76a. 
Deutscher Ostseebáder A er Ontseebäder gratis 


Führer durch die 79 Ostseebäder (304 Seiten) 30 D, franko 50 Pl. 


herrlichste e an der Ostsee, vornehme mes, zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 
anstalten. Mässige 


Preise. Von Berlin 34, Stunden. 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Ge direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


000 Badegäste! 
inz A en ‚Nordisches Sorrent“, schönstes Ostsee- 
e bad, klimatischer Kurort L Ranges 
Neues Kurhaus. — Familienbad, Warmbad. Jllustrierte Prospekte d. d. Badedirektor. 
Hotel Fürst Blücher, m. 2 Dependancen. 130Zimm., alle Balkon, vorn. Fam.-Pens. dir. am 
Meer u. Wald. Tel. Nr.9. EDI im Hotel u. bei Aug.Scherl,Berlin. A.Mohnke,Hoflieferant. 
Klünders Hotel Seeschloss (Inh. Ernst Siemon) I. Rg., dir. a. Strande gel, el. Licht, Fernspr.l. 
Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
Vries m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 
Waldungen. Elektr. u. Rebel N Une er Kanalisation, 
e 
Georgenswalde : — Wa 
mit allem Komfort, 3 De 
Badeort ; ältestes und berühmtestes Ostsee- 
Ausgedehnte Parkanlag. 
Hotel Neues 80 


und Röntgentherapie. 
Cr an Z Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
Frequenz; 13277 Kurgáste. Auskım eilt die Badeverwaltung. 
Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
— Fee Erholungsort, Wald, 
auf Rügen. Hotel Brandenbu L Haus a. Platze, altren. 
8 ren nd. Feste Landungsbrücke. Pro- 
spekte gratis. Besitzer: A. Halliger. 

Herthaburg, vorn.Familienpens.,schöneAussicht a. Wald u.See. Prosp. d. d. Bes. paul Equltz. 

K Kolb. e rg a. Ostsee $ See-, 8ol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u 
Ki Neu eingef.: Schwemmkanalisation. uel Massen tang. 

Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. 

Ausk. gratis d. d. Baded rektion u . d. Geschäftsstelle d. Vorb. deutscher Ostseeb der. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Erhoiungeneim, P ygiea‘',kleine, ieinePrivatpens. v.5—8M. Mittelstr.1 p. d. a.Park u.Strand. 
See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 


Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 


Ost-Dievenow 


ad, 50 schöne Zimm. schöne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


26. Juni 1909. 


Q.m.b.H. und Daube & Co. O.m.b.H. geben kostenlos Auskunft über Reise- 

Fein Casal Ch 8 
emn 

ünchen, Nürnberg, Straßburg i. E., 


Qescháftsstell 
"Prankfurt a. M., Ralle a. 
ürzburg, Wien l. Zürich. 


e * er am Biner 
nur von un 
Prospekt. Carl Sozesay, umgeben. "Aa 


Hotel Fürsten verbunden mit Kursaal, L Ham, 
vie dem Fürstlichen Park. Geh 


— 
Putbus zr. 


Ostseebad, 35 Min. von Köni 
Wellenschlag. ernes Warmbad. 
Prospekte durch die Badeverwaltung. 


überraschend schóne Lage, chtvoller, sich mellen 


Rausche 
Sassnitz Zosen e d herichen Ausblicke rs 


Büttcher's Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabti — voru. Stil. Diners à pa 
Rügen 


Sellin : Diifiren n. DE Lahmann, 


verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Heil- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys. u. Terrain-Kur. Herrl. La 
dir. a. gross. Tannen- u. Buchen-Wald. Saison 

bis Oktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmann. 


Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl., m. ei 
e gel. Kondit. at. 


errtich. 


9 gelen Zeg 


Kanalis. u. Wasserlt., i. Bachen- Hochw. vor d. gros‘ 
imm. m. vollst. Pens. zu sol Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Mölie: 


See- und Solbad, Ostseebad I. Ranges 

winem in e Natürliche Solbäder, ga Familienba: 
Waldreiche U tädtische 
ländliche Vorzüge. verkehr. 


el Stallungen für 70 Pie R 
er 1908: 35 957. Badelührer . durch die Badedirekties 


Warnemünde 5 975 


Kopenhagen, Bremen 6 "d. Bahntrai 
nach Dänemark 2 Std. Herrlich geleg 

pn ütze, steinfreier Badestrand. Tontaubenschlessstand. Jiustrierte F 

d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Doutscher Ostseeblüder, 


Ostseebad in Mecklenburg-Schwerin. ER un 
us OW und franko durch die Badeverwaltung Ves 

band Deutscher Ostseebäder in Berlin. 

e Hstel rit ey ire one dio 
01 I1 0 m Sandvig an einzigem Sand- und | 
e Vorzügliche Verpflegung. 
Nordseebäder. 
Nordseebäder Amrum, Ges. m 


gymnasium. Tattersall. Besuchsz 


DS 4 


. b. H., in eigener Verwal 


e Kurbaus Wittdün, stehen die der per Ho 
Amri Central-Hotel, dir.a.M. | geleg, 200: erii i 
Strandhotol, lagen bili 
Kurhotol Satteldüne, Preise 1 d Verpfl 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbursau Amrum. 


Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- ı 
or u Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. 
spekte gratis. Badedirektion. 

Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehör. Hot. P. v. M. 42 u 
Dor Kaiserhof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man vert Pros 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gást. sehr bev. Prosp. BE Chr. 

spekt. 


— Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Pro 
Nerdseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- 
u Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Ehtenjagái 
mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt 
pangas stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Best 
empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gram 
equenz 1908: 30024 Personen. enlose 
erteilt die Badeverwaltung. 
Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel L R., di 
uis am Badestrand. Volle Pension Mässige Preise. Prospekte 
durch die Kurhaus-Direktion. 
Villa Bella Riva, komf. len k 


Wattenlaufen. Prospekte durch die Badedirektion. 
H el g Heleola an d Der. reinste Repräsentant des See- und Inseiklin 
Verein. Reedereien te ee Rex 
poatdampier zu allen Zügen. Amtlich festgese 
eise. 


Familienzimmer. ing E 
Westerland-Sylt S 
neues Wa de 
Hot.Stadt Hamburg, m.neu.Logierh. T 40. Ren. Hs. Zim.10—50M. köst. 35M.p.W.H.O 


ierhaus, beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Ko 
< Monopol Strandhotel, I. Ranges, gr» 
angerooge M 
Kónigin der Nordsee: 
E gewaltiger We 
Man verlange kostenlos Prospekte und AA Von der der Badedirektion. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vo Leist. D. g. Jahr ge 
Mildestes u. freundlichstes Nordse 
au 8 r Starker Baumbestand, Tannenw 
am Strand, Segelsport und Seeh i 
TE u. Auskunft kostenlos durch dio Badeverwaltung Wyk auf Führ. 


Nummer 26. 


99  Wordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
ano Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
kehrsbureau „Norden‘', Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


|. Brandenburg. 


aL E a. Werbeliinsee b.Eberswaldo, gegenüb. Jagdschl.Hubertus- 
en 0 stock, Dampferanlegestelle. J yllisch a. See, herri. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


- Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof  Allerersten 

er In: Ranges, neu eröffnet. 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett. 
Paul Gerhardt-Hospiz d. Beamtinnenheims, Schönhauser Allee 78a. Ringbhf. Zimm.1,25 M. 


„Vereinigung Berliner Rensionsbesitzerinnon‘‘ versendet auf Wunsch ihr Verzeichnis 
bester 29555 durch die Schriftführerin Fri. Bauer, Berlin W. 9, Köthenerstr. 32, I. 


Eberswalde , 


Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. 8.Pescht. 
,Mitteistands-Sanaterium", moderne An- 
alkenhagen er ew Dr. Seng Pos 
Seegeleld-Berlin. 
s | a. Oder. Viktoria-Haus (Paul Schulze) 
reienwa e Wilhelmplatz 2. Bestens empfohlen. 
Hubertus -Allee 18. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschko. 
Potsdam. — Kurhaus u. Pensien 
eu a e S erg Kettler. Sonnen — und Luftbäder 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
modernster Komlort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 


aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Well's 
Sanatorium für innere und 
h. 8 
ec in; e Dampler, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
eg Az D " sthaus zur Kalsereiohe". 


Orani enbur Restaurant Strandhalle am Lehnitzsee. 
Schloss Tegel "rei 
Zehlendorf 5:755 EEE 


Zimm. mit u. ohne Pension. Diners, Soupers. 

Schlachtens e u. Stoffwechselkranke. Alle Kurfaktoren; 

bei Züllichau. — Sanatorlum für Nerven-, Blut- 

re SC er und Stoffwechselkranke. Alle Heilfaktoren und 
Apparate. Chefarzt Dr. Dleslng. 


Charlottenbrunn zm 


Sanatorium bei _—n In Schles. 
im Eulengebi modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chelar Dr. Woelm. 


Gebirgskurort, Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. 
Kurbaus, L Haus, elektr. Licht, Pers L Haus, elektr. Licht, Personenaufzug, , Zentralheizung, herrliche Fernsicht. 
Ina Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
5 altes Frauenbad. 
a Andec e Apparate; elektrisch 
E Prospekt d Badeverwaltung. 
SEN Gebirgsbad der Grafschaft 
ad Langenau z^: me 
3 Gicht, Rheuma. Kohlens. 
dem 25. August — hat ganz bedeutende Ermässigung. 
Bahnstat. — „Damenhelm“. Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
a mi Z waldreiche Gegend. M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg. 
in Toner im leit ops 
Bad Salzbrunn 55:7: 
der Atmungsorgane, Verdadungs 
alkalische 5 Jährlicher Versand über 1!4 Million Flaschen Oberbrunnen. 
Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnon- und Bade-Direktion. 
Martha-Quelle, erstklass. Heilbrunn., n., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Olänz. Erf. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren,herrlicheLage aller Komfort. 
Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
Dr. Schmidt’s Sanatorium „Kurpark“. Lahmann- Winternitz-Kuren, Spe z. I. Herzkranke. 
Hotel u. Pension Reiftriger. Erstes Haus am Platze, Telephon Nr. 32. Bes. C. Mischke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. I.R Besteing. gr. Haus a.Orte,bevorz.ruh.staubf.Lage m.herrl.Auss. 
: | Westdeutschland. 
** weltbekannter Kur- und Badeort: 
Aac en- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz- Schwelel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
heit. d. Blutes, "vensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuelleis Hotel, 8 mit Thermalpalast „Kalserbad Hotel“ mit zwei 
P TRang aller Komſort, Edid uri ia Lage; solide Preise. 
Emil Nagels Ho iserhof, 


Flinsb er Fichtenrindenbäder. Inhalationen. Neues Moorbad. 
Bahn Friedeberg a. Qu. Prospekte: Badeverwaltung. 
ale Sergio 
Stahlquellen, Moorbäder etc. 100jähriger Wer vor dem 1. Juni oder nach 
Kat 

organe, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. te 
Schreib erhau heim, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank. 
Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 


26. Juni 1909. 
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im Ahrtal, Rhein . Hel 
Ahrweiler . Erholungabedürttige, pe 


allen Hilfsmitteln d. modern, Get oe h aus- 


gest, verb. mit Institut I. physlkal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
pie, 400 Geöffnet 


säle Ele lr Besc era Morgen grosse eigene Waldungen. 
das ganze Jahr. durch itätsrat Dr. [om Ehrenwall. 


Café Hohenzollern, Spezialität für Diabetiker: Käsekuchen, Arztl. empf 


weine, eigenes Wachstum aus besten Berglagen. Versand. Herm. Sot "konditor, 


et Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im: 
e © Sauerland. Grosser Garten. 


ee) anio saneta Herrlicher Sommeraufent- 
ern as e Auto-Qarage. Bequeme Auffahrt. Besitz: 
1 Blau. Weinhandlung. 
Bez. Koblenz. en- u. Darmkrankheit. 
a e ic Erkrankungen der Leber- und Gallenwege, 
Frauen-Zuckerkr 


der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 
Hotel Dillenburg, I. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 


Bann au Erg r 2. Kafe un 


Godesberg GASS 


Kloster; nahe bei Königswinter: sehr be- 


Heisterbac 


bei € — eco: 


Inselbad Nasenleiden. Empfohlen durch den devtsohen ÜNizler: 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 


weie? SÉ Ee Hetel, Pension; Guts- 


oin Metropo le des Rheinlandes. Durchgangsstation für Reisende nach. 
K allen 


Richtungen. — Hotsl St. Paul, ersten Ranges, enüber dem 
tbahnhoL cis 


Dom und Haup 


Bad Kreuznach eee 


.  emanationsbüder. eg durch die Kurdirektion. 

Hotel Restaurant 5 1 Gd. Hotel Reyal-Engllsdher Hof, Ph. Baum. 
Hotel i Hauzenberg. Ù. Rei us Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzen Cie Privat-Hotel J & A Herter. 


Hotel du No p Kühl. Villa Loew-Imhof, R. 
M Oranisnhot, HD. Alten. Villa Augus NA Eon Her, 
bei Koblenz, herrliche Eitellandschaft. Luftkurort. 6000 


Morgen Stadtwald, be beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 
historisch merkwürdige Stadt (15,000 Einwohner). elt- 
Ma en Auskunft erteilt der Verschünerungsverein. 


Muffendorf x: 


— Hotel-Pension zum grossen 
errlicher Blick aufs Siebengebirge. 


Bad Münster e prms iae” e 


Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 


Bad Neuenahr juice 


Remagen a. Rhein SS 
Rhóndo 


Erkrankung der Atmungs- und Ver- 

Bad Salzi A. Rhein tie E Ké Qallen-, Leber- und 

Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 

Diabetes. Alkalisch-ınuriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 
die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 


arcae Luftkurort waldr. Dënn gute 
om EIS Unterkunft Näh. Bürgerm.-Amt. Sanator. Römer - 
berg, — Prosp. Dr. med. Paltzow. 


3 Mineral- u. Moor- 
Ba nniss ein ad. Heilt Gicht, Rheumat. 
etc. KC Neue mod. 
Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J 
Teutoburger Wald. 
Teutobur er Wald. Bahnstrecke 
Bad-Rothenielde 5:55 2e 


Rheumatismus, Skrofulose. Badohotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 


frei durch die Badoverwaitung. 
1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 


e 
Bielefeld esamtes Wasserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 


sage, Gymnastik. Herrliche Wald- und Hóhe ` Jungborn mit Lufthütten-Kolonie 
und und Sch mertische Behandlung von Nerven-, agen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden, 
Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die "Verwaltung. 


2 bel Bückeburg, Fürstentum = Daumbürg Lippe, 

a 1 Se berühmteste, kräftigste Schwefelwasser- u. Schwe Se 

schlammbäder, besondors bewährt gegen Gicht 

und Rheumatismus, Saison vom 15. Mai bis 15. September. Billige und gute 
Wohnungen in den herrsch. Logierhäusern. E bitte zu richten an das 


Hiddesen 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 
aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


Teutoburger Waldsanatorlum, Naturheilanstalt I. Rgs.; 


bei Detmold. Sanatorium Grotenburg. 
Reform-Heilanstalt. Prospekt. 


Moderne 


Ahrtal- ` 


ulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kal, Badeverwaltung. ` 
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e e Arminius uelle. | 2 e a — Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
Bad Lippspringe „usu s ung. Weisser Hirsch tretit tuer mi 
leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


und Auskunft frei durch dle Brunnen-Administration der Arminiusqueiie. Bad Wildungen Dor Kaiserhof. Hotel I. Ranges 
Bad Lippspring e Kurbad Wald. Bahn Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 
station. — Herrlich gelegen | eu yeaa € 1: ee X reu Hal ma SEAN 54 
e hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. S&mt- b. Cassel. Hotol Ridinger Schioss und 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem Wilhelmslióhe 110 peri Me SH che: Besitzer 
Prianp: Erstklassiges Orchester Kurtaxe 15 Mar 15 Tam. ER Lippspringe: Lösers Sommertrische im oberen Drusetal: herrl. Lage am Walde; mässige Preise. 
1 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten | 7707770011117 
Sanatorium Lippspringe Stände. Jilustrierter Prospekt frei. Besitzer 
und Loiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


E ß / Tr EEE FERNE TREE TEE EEE E] 
e bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- Al b d Altberühmtes Stahlbad u. Semmerírische. Kurhotel 
Bad Meinb er moor-, natürl. Kohlensáurebad. Vor- exis a u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badoverwaltung. 


Isct F l d zügiche 1 8 d Ye u | Pensionshaus Villa J 
Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. sp. frei Verwaltung. EE ensionshaus a Jone, vor- 
e e c M mp Lee ur. St Andreasberg nehme Kurpension; Höhenluft, : 
Kohlensäurereiche Thermalsol- | ^ ° à für Rekonvaleszenten, Blutarme. 
a n aus en uellen irs Grad Cels.) gegen | Villa, Garten, Veranda, Pension 4,50—6 M. Prospekt d. Frau L. Jone. ; 
icht eumatismus, Nerven- 
tv 


und Herzleiden. P alles neues Kurhaus, 400 Morgen Park, beliebter Kurort für ; l Luftkurort Ia, direkt an herri. Buchen- 
Erholungsbedürftige, hübsche Umgebung. Königliche Badoverwaltung. ernro e a. e D Fichtenw., billige Wohnungen, keine 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komf., el. Licht, Pension m. voren EDD Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 
Hotel zum Pavilion, 150 Ziom., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. Meyer. | den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. : 
Kur Hotel VV aan uak Sage Prosp. 1 dë: or. Hotel „Der Aohtermann". Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
amilien-Pension che, West-Corso millen-Pension Anz., Bahnhofstr. 25. hof, schönst der Stadt: mit berühmt 
Kurpension „Villa Schrelbersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lemboke. Prosp. Goslar 9L Schönste Lage der erühmtem altdeutschem 
Ieper 


: Stahl-, Eisenmoor- und Solbad. Kohlen- | Sanatorium Marienbad f. Nervöse fi. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 

a rmon saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und |  verfahr. Mild. Gebirgsklima. Geisteskr. ausgeschl. Aerztl. Direkt. San.-Rat Dr. Benno. 

N de au en wi leese Peca — an 

Blutarmut, Franehkrankhbeiten, Neurasthenie, eiten der Verdauungsorgane un e Pension Villa Lisa f. Erhol bedürfti a 
des Stoffwechsel$, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurvereln. Grund 1 H Damen. Schwindsucht DEE Mae 

Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Illustr. Prosp. e € Aufsicht Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Dr.med. Meyer 

dr Augusta, ere am IDE p EDGE L EA ee 5: l E uiii % ĩ¾ v mw; E E ee 

e escher Hof‘, bestempiohl. Hotel u. Pensionshaus. verlange Prosp. E. e. . : 

"i f Wichmanns Sanaterium und Kurpension. Pyrmont-Saline. Prospekt. Hahnenklee-Bockswiese dr ier Me nase 
Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. Ant. Schorr. Herr Lag., best.Küche, mäss.Pr. Prosp. Verbind. Schöne, geschützte e, rings 
zL M ů Q —ůů —————————— — | v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge; bietet gesund- 
(Lippe). Fürst. . kohlensäurereiches | heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 

a a zu en ol-Thermaibad und Inhalatorlum, nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 


liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürsti. Salinen- u. Badeverwaltung. össter Kurort u. stärkstes Solbad des 
Eeer A OO e ee ee ee H B ad Harzb urg F roris ove ra un user. 
rer Koslenir.v.ierzgi.Bade-Komm. 


aMitteldeutsohland. Hotel Bollevue, I. R., el. I Zentr.-Heie., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 


Harz. 


‚Schmeizer’s Hotel“, I. Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
2 b. Dresden. — Waldpark-Sanatorlum. Moderne Viktoria Hotel mit allem Komfort eingerichtet. Elektr. Licht i. all. Räumen, Zentrihzg., 
| aseWwi Z Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) | Verpflegung weltbek. Personenaufzug. Man verl. kostenl. Vieth's Führer d. d. Harz. 


u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. Waldpark-Hotel Belvedere, I. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten | E00® ings-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. Prospekte. 


| : n : . | Harzer Hof, erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Brauniels eigene Hein EHS) EE MK, Hotel Waldmühle. Neu eröffn. m. a.Komt., i. Walde e adautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
— ͤ—[Mũ2——: . ——— — bB. —— ——— | Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 


Residenz S. M. d. Kaisers: herrlicher Aufenthalt. Lug in's Land, dicht am Walde, Pension L R., el. Licht. Zentralheizung. spekt. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige | Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 


zentrale Lage. Opel, k. k. Ho 
Lahnstein’s Hotel Royal. I. R., Yes Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. a. Harz. Luftkurort 1. hönste Geb 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. sen urg Prospekte kost e dE po are „ 


DeutscherKaiser'',Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El. Licht, Ztrlhzg., Bier-Rest. Z. v. M. 2,.—4. . , a 
Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) Zu den roten Forellen m. Gartenterrassen a. Forellenteich, Badehaus. Prinzeß lise, 
Hotel u. Pens. i. Ilsetal. Altbek. Häuser f. franzós. Küche. Prosp. Fritz Lichtenberg. 


Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res em N SEN e Ge ak Sdt Sachs, Holiet im H chützt gegen Nord 
euzeit, miss. Preise. Augus Sac ollie m Harz, ges A 
— Bad Lauterberg "roti csi Ba 
e Ranges es Lic asserleitung, 
Bad Elster u. j cg er ed Hof. I. Neu i Wasserspülung. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. ` 


Gotha Dorotheenbad, für Innere und Nervenkranke. Dr. Willy Mueller. S olb a d S al 7 d etfurth CH DE 


heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. Tägl. Konzerte, Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 


Schierke mi zug Eraser See Se 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
Burghotel mit Dependanco, L Ranges, bevorzugte Lage. 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
2 bel Zittau/Dresden. P Em 25 Suderode gratis d. d. Badevorwaltung. 
0 bin Waldsanatorium E Grauns Hotel u. Kurhaus. erstes Haus am Platze. Pension M. 4,50 bis 6,—. Prosp. grat. 
nach Dr. Lahmann. 5 eontral-Hotel, Hs. I. Rg., neuzeitl. hoch komf., Omnib. a. B. Pens. 4, 506 Prosp. gr. E. Baade. 
Das Ju T 


wel unter den Kurorten, ein Glanz- i e å 4 WF d age e van . Ria. — 
d $20 m hoch, zwischen Drei-Annen- 

Bad Waldheim 5 m 

ao Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 


punkt echter Gebirgsrdmantik. „DasSchönste 
; | Brholungsaufenhalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 


was ich auf Erden gesehen", urteilt Kaiser 
W 2 d Hasserode. Schlüssel des Harzes, Luft- 
| ws kurort, Sommerfrische, Touristenstandort. 
| ernig Cro Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Friedrich lll. Unendliche Fülle von Natur- 
Villa „Esperanto“, Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Pam.-Pens. Herrl. Blick a.Gebirge. Prosp, 


Zentralheizung. L. Röttger. 


241 (Provinz Sachsen), Eisenmoorhad. Er- 

le enwer a olgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. 

Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten V Herzog! 


Meiningen smer „Helenenhöhe“, 460 Herzogl. 


| Hoftraiteur 


Leip 71 Hotel Sachsenhof, modern, L Ranges, Litt, elektrisches Licht, 


schónheiten, Ausserordentliche Erfolge bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-,Verdauungs-, 
Stoffwechsel- u. Frauenkrankh. Mäss. Preise. 
Arzt am Platze. Illustr. Prospekte frei. 


Elbe: Eisenmoorbad. Sehr bill. angen. Kurort, vorz. f. 
re ZSC Gicht, Rheum., Nerv, Prauenl. Prosp. d. Kurverwaltung. 
Luftkurort; Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 


e e l 
Rainwiese z giera Ee Eisenach Ze, reegt, emt auena 


Thüringen. 


ee ipm pear. e Ban v. le Lag 2. Hebun d die, rei balas 
Privat- nhof, erstes Haus am Platze: prachtvolle e. enüber d. Wartburg. 
Sch andau vina Minerua im eir M Mod- Privat-Lagis | Hotel Zimmermann u. Restaurant .Rgs., Cart. Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
J. Paschen. : Berghotel Marienhöhe, I. R, entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 
— d b Bez Halle a. S Städtisches 12 t b Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver, 

. is * Eisenmoor- kehrsvereln. Besonde fohl. : Hotel 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. Pens.: „Waldirieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „‚Villa Edelweiss“. 


f 


t 


Lindeniels 
Michelstad 


4 


Offenbach 
Bad Orb 


Nummer 28. 


e 2 . Reinhardsbrunn, 430—500 m ü. M. schónst 

rie ric ro a- gelegener, klimatischer und beliebter 

l achkurort Thüringens. Alle hygieni- 

schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert, 

Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 

Geh. SR Dr. Kothe's Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 

Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhaf“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 

Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpfleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. zm 


Bad Ilmenau 


Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 


B ad-Kös e das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Oradier- 


werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 1) 

Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbádern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdlrektion. 
2 , 2 ' via Eisenach im Thür. Walde. 

a le ens en Stärkste natürlich-kohlensaure 
Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedirektion. 
e stärkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 

a 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 

u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Hellkräftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, en-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 


835 fl. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 

eu aus ring. Waldeshóhe; herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Ob erhof Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozoyreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. th. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entfernt. Qute Privatwohnungen u. thófe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


a. Ponnan 
Haus d. Th ; 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 


825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 


Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubirei; elektrisches Licht; Prospekt frei. 
Sanssouci, I. Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
|. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Thüringen. — Solbad u. Inhalatorium. Grosser 
a zun en Solreichtum von 5 und 27% Salzgehalt. Bäder 
aus reiner Sole und mit Zusatz der jod- und 
bromhaltigen Mutterlauge. inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradierhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
quelle (0,9 % Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
der Atmungsorgane, Skrolulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgezustánden 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtheater, Reunions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunft durch die Badedirektion. ^ 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Familienhotel. 
L Thür. Wald, Bahnst. Klim. Kurort, 452 m hoch, 
am ac Nadelwald. Grossart. Gebirgspartien und bequeme 
Wegeanlagen. Prosp. der Verschönerungsverein. 
b.Eisenach.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. 
a a . Fremdenpension Villa Erholung. 5 Haus I. R, 
Idyll. am Wald geleg. Illustr. dë a . Gebhardt. 
Kurhaus Louisenbad, I. R, Familienh. best. Gesellschaft u. Lage. Bäder. Prospekte. 
2 22 oberes Saaletal. 350 m à. M. Hochrom., waldr. Ge- 
Je enrüuc birgsgegend, beliebt. Luftkurort, Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H. Stephan. 
Süddeutschland. 
Plaiz, Wasgau-Sanatorium i. herri. Gebirgslage, 
er Za em mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a.wissenschalti. 
Orundl. Miss. Pr. Prsp.vers. Dr. Bossert, leit.Arzt. 
l Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
a ms Hotel Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs., P.v. M. 6 an. 
Hotel Schloss Langenau, f.Kurfremde u.Passant., gr. prachtv.Gart., máss.Pr. Prosp. gr. u. fr. 
e Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main , e te 
77 o inge: sendung von 45 Pfennig vom 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- serstr. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale e. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn, mod. Komi. 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr., Villa Metropole, Oärtnerweg 24. Or. ; 
im Elsasg bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
St. J acob ü. d. M. Sinzig schóne freie Lage. 
im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
1. u. gr. Hotel a. PL Pens. v. M. 4,50 bis 5,—. 
L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 
1 Hessen. Bekannt durch grosse 
l. Odenw., Vorzüge von Lage u. Klima. — 
Kuranstaltf.Nervóse,chronischeKranke,Blutarme, 
Erschópfte, Erholungsbedürftige, Winterkuren. 8.-R. Dr.Giggiberger, Phych. u. Nervenarzt. 
am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel, neu, Dampi- 
heizung, elektr. Licht, franzósische Küche. 


im Spessart: 


egen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Sa 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt L Vogesen- 
e Lie y, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Strassbur 
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: i ; Tauss. jd 
Im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus am 
ron erg Platze. Restauration Hahn, E Gartenterrasse, gr. 
Glasveranda. In d Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
a om urge Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 
` kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder. Kochsalz- u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Ritter’s Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. E Lage gegenüb. d. Park. 
Hotel Bellevue, I. Ranges. Beste Lage, Zentralheiz, Vakuumreiniger. W. Fischer. 
Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen- u. Darmkrankheiten. 
a 8 Altberühmtes Stahl- und Moorbad, stärkste 
m Taunus reine Eisenquellen, natürliche Kohlensäure- 
bäder, Elsenmoorbüder e im Kurpark. Ausgezeichnete 
Erfolge bei Blutarmut, Frauenleiden, Herzleiden, Nervenleiden, Gicht 
und Rheumatismus. Schöne Umgebung, ausgedehnte Waldungen, 
Golf- und Tennisplätze. Täglich Konzerte. Prospekte, Wohnungs- 
nachweis und jede Auskunft unentgeltlich durch den Verkehrs-Verein. 
Hotel Alleesaal, I. R., C. Lippert. Hotel Metropole, L R., G. Herbster. 
Berliner Hof, H. R., H. Dietrich. Pension zum Ritter, I. R. H. Herbel. 
Pens.Villa Silvana, 1 R. G-Becker. Kurpens. Zillertal, I. R., Dr. med. E. Wilhelmy. 
Sanatorium Paulinenberg. Dr. O. Krekels. Sanatorium Haus Pfeiler. Dr. W. Pfeiler. 
Hotel Herzog v. Nassau, H. I. R., mod. Komt. — Hotel Viktoria, Famil.-Hotel I. R 
e Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 
a | au eim L Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 
Jeder moderne Komfort. 
Hotel Englischer Hof, Haus I. Ranges, moderner Komfort, mässige Preise. 
Hotel Belle-Vue, L Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. d 
Hotel Augusta-Viktorla. I. Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln un 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. . 
Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. L R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Ze 
2 1 am Rhein. Darmstädter Hof, L Bes, Vorzagt 
es eim Küche u. Weine; elektr. Licht; Bader etc. N. Sahl. 
Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. Autogarage. ` 
9 | Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Jes a en Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant frangais; 


«viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hof, Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. 
Hotel Englischer Hof, Kochbrunnenbadhaus, das Vollkommenste eines Kurhotels. 
Hotel Hohenzollern a. Kurh., kg). Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zufl. d. Quellen d. Kochbr. 
Hotel Splegel, Hotel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. 

Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. 


Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hotel,. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 Pens. ab 8 M. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 


Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 
hnholz bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herrl. Sommeraufenth. i. T. 
264 m ü.M.,i. Walde, staubfr.Höhenl. Zimm.m. Pens.v. M.5an. W.Hammer. 


a 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
„Regina“ N vornehmstes Haus, 


Baden-Baden ` are, ta Lg 


Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Lift, jed. Komf., mäss. Preise. 
Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. 

Pension Luisenhbhe, 1. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension Ahen, I. R. bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 


St. Bl asi en südl. Schwarzwald, 775 m u. d. M. Weltberühmter 


Laftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
| zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. Ek Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u.inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens.u.Kur mitt.M.4,50—8,50. Lungenkr. ausgeschl. 


Hotel Hirschen, Villa Kehrwleder, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt f. Leichtlungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Qute Küche. 
2 „ Solbad. — Hotel-Pension Viktoria, Neuzeitl. Haus. 
Tr elm Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 
2 . 430 m. Station Baden-Baden */, Std. 
ers ein urg (in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
Dr. Rumpfs Sanatorium für prophylakt. 

Kuren und leicht lungenkranke Damen. Leitender Arzt.: Dr. E. Rumpf. 
2 2 süd. bad. Schwarzwald. o m ù. d. M Wald- 
rie enwel e kurort I. R. Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 
Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 
errena Nervenkurort. Bevorz. Sommerfr. Illustr. Prosp. 

gratis durch den Kurverein. 
Hotel u. Pension Post; ren. Haus mit all. Komfort, Forellenfischerei. Bes. Gebr. Mönch. 
Kurhotel Hummelsburg, I.R., 5Min v.Bahnh. Ausgedehnt.Parkanlag., mod.Komf.,Bàd.a.Art. 
a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herrl. Aus- 
om erg flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel 
Post, Bes. 0. Bohny. 
e württ. Schwarzwald.  Thermalbad.  Luftkurort. 
Je enze Umgeben von Tannenwäldern. Gebirgstäler. Illustr. 
Prospekt durch die Kurverwaltung. 
e | Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
IDpO S- u Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel i. Ranges. 

i. Schwarzwald. Hotel Sonne, mäss. Preise, jeder Kom» 
fort. Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten 
Münchener Bierrestaurant. 
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im württembergischen Sohwarzwald. Altberühmte heil- 
kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 


Wildbad spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 


note! Klumpp, 250 Betten u. d beide L Ranges, ın wound freier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue. 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 


Hete! Concordia LR enüber gei P Pens. v. M. 7.50an. Cbr. Kempt. 
Park-Villa u. Villa Bristole vat-Logierhħāuser es, $0 Zimmer. 


Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche Preise, Lift, Prospekt. 
mann’s Hotel „Krone“ (Post) Hete! Leininger Hof. 


I. Breisgau: berühmter Dom; 1 für Schwarz- 

‘rei urg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. 1. Haus, a dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 

Hotel do l'Eurepe, Haus vornehmsten Ranges in 


Heidelberg Hot do Europ 


Stand Hotel I. Ranges, Ig der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel en: Bellevue ersten Ranges; direkt neben sem Schlosse. 
Hotel Viktoria, L Ranges, beste Lage, moderner Kornfort 


Mannheim == = — —— 
Schloss Sp ES Sanatorium belUeberiingen 
Berchtesgad e Hotel - Pension Deutsches Haus, 


am Bodensee, herri. 
richt “i d. physik.-diätet. Heilweise, 
entfernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
B ayreuth Kurhaus Mainschloss f. Nerven-, 


Baden. 


am Neckar, herri. gel. Dg ve ee Ausflug i. 
Neckartal und Odenwald. Beste verb. C. Behr- 


nast. nach Meth. Menzendi MIC 
rospekte. Leit. Arzt: Dr. med — Wi 
Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. 8 Moor- u. Salinische Solbäd. im Hause. x 


Bayern. 
zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Kemm.-Rat Knobloch. 


eig. Wald, alle mod. Ein- 
Grosse u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie 
B ad Aibling Moorbäder; Saison: Mai bis Oktob. Prosp. 
tralheizung, Garage. 
innere Kranke und 
Erholungsbedürftige. Prosp. gratis. 


Brückenau Stadt Sur eem 


800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 


Füssen-Faulenbac e Ee Königsschlösser Hohen- 
Hohenschwanga Luftkurort, 834 m ù M. — 


Hotel Schwansee, Hotel LR., 
SC EINEN km Wald- 

promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 


Bad Kissingen be Auskünfte: Kurvorein. 


Hotel Viktoria und Kalserhof. I am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 

rer ee r Hof, Zimmer von 1.80, Pensi n von M. 6.— an. Offiz.-V., Beamt. -V. 

Fürstenhof, Privathaus I. Ranges, Pension, Lift; Pros 

Hotel Wittelsbach, mässige Preise, Pension. Zentralheiz elektr. Licht. B. Schmidt. 

Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. 8 

Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Zentrihg. Bes. Karl Gayde jr. 
5 aus; schónste Lage: modernst eingerichtet. 


Villa Karch, Schónbornstr. Bestren. 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
in au Hotel Bayerischer Hof I. Rang., modernst. Komi; stets geóíín. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


Rsgina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 

Inc en : Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten es mit erstklassigem Restaurant. 

Hotel de l'Europe, l. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), mässige Preise; Bes. Hübner. 


———————— RE 
= Mineralmoor- 
Partenkirchen ere uber 17. 


tiger en Prospekt. Dr. Th. Behrendt 


Seet grösster Luftkurort 

a eic en a bayr. Alpen, mit den 
en sten pne eumatischen 

Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen moderner Balneotherapie. 


, Prospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. 
Hotels: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser burg: Bad 
m 


Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post- -Krone, Hotel am Forst in ain. 
Kurpension Viilen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. We Gradierhaus; gz. Jahr geöffnet, 
mod. Komf. Prosp. M Seidel. 


Kurpens. .,MirabeliAppartm. m. Bad, Ztrlhz., jed. Z. Balk., Kurl. Exz.Kch.Jahr geóffn.Prosp. 
am Tegernsee. Hotel See-Rose, (neu gebaut) Komfor- 
tabel eingerichtet. Gute Verpflegung, mässige Preise. 


Rottach 5:77 eme E 
29 -Leoni Il., Starnbergersee b.München, 
Rottmannshöhe 


u. Spezialprospekt „Operatlonslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Starnberg bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 


Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


kgl. ‚Bar. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
Bad Steben :. Königliche Badeverwaltung. 
Bayr. Hochgeb. — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
eg ernse feinst. Hs, Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 
Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensee. L. Höfle. 
Hetel 28 Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu eröffn. Wiener Cafe, 
H Küche, Arrangem. n. ebereinkunft. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 
Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 
a C ensee Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 
zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
Wasser- und 3 S er 
Wörishofen u 1 tings FE 
Zentralhzg. Lift, Bad. Pros e frei. W. wé 
Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer; freie erhöhte Lage. 
. u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geremiller, I. R, beste Lag. Pros p. frei. 
Die Main-; Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
2 Ur köstlicher ‚Baudenkmäler und üppiger Anlagen, das 
„Kleinod in Franken". Fremdenverkehrsverein. 


Oesterreich. 


2 Südtirol. — Wasserhellanstalt Dr. v. Guggen Sanat. 
rixe L R. Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diät. -phys. He oden. 


— Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


B d Fino Steiermark. 740 m à. M. Eisen-, Schwefel- 
a inó VV 
Franzensbad + We: 


Preise. 
Familienpens. Stadt London. NäheZentralbad, schatt.Gart.Vorzügl.Verpfleg. Mäss. Preise. 


2 Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
Bad Gastei 


mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, windgeschützter Lage. — 
Grand Hotel Gasteinorhof, weltbekanntes Haus allerersten Ranges. 
I. deutschböhm. minage ebirge 
a e C er 5- bis 800 m) ischer 
ald - Luftkurort. Gemütliche 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
Gossensas Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance: 
Familienhaus I. Ranges. Pension, gute Küche. 
m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 

ar S a Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 
Tirol, 800 m ü. M. Alpine Sommerfrische. Winter- 
itz ue e kur- u. Sportplatz. — Mit dem beliebten milden 
Schwarzsee . Freibad 18—279 C. Neues städt. 
Warmbad a d. Schwarzsee Moorwasser. Hellbad für Nervenkrankheiten, Gicht, Ischias, 
Rheumatismus, eures etc. Eröffn. Saison 1909. Illustr. Prosp. d. d. Verkehrsverein. 


a. Inn i. Nordtirei. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
u S el treigel, best. empf. Fam.-Hot, Warmw.-Anl, Zentrihz. 
e 
| eVICO mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m 
licher Wirkung gegen Blutarmut. rauen-, 
leiden usw. 1. Aprilb. Ende Oktob. Gd Hotel (Neues . Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m 


Marienb ad ) allerersten | 


Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
Walde, gut deutsches (Winter: 
Hotel Europa, Trient.) 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 


1 s Mendelhof u. 3 
l. Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen = 


Hotel-Pension Auhot, I. Ra es. Seebad. 


Mendelpass 
© 
am Mondsee. 
Pichl panorama, prachtvolle BE "e autw.; Schafberg- 
Pordoj Z.A, emus miten Ee 
ori 0 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sachs. Hoftraiteur. 
Sterzing 


schein, Schwarzer Adler, 


Toblac 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 


St. Martino : 


Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
trum. Berühmte Gilfen- Marmor- Klamm. Hotel Stötter 
(Bahnhof), Centrai-Hotel, Alte Post, Hotel Rose, Mond- 
Goldene Krone, Neue Post, Café Wiester. 


im Pustertal; als Luftkurort viel besucht. Hotel Toblach, 
berühmtes Haus, wundervolle Lage; 1224 m hoch. 


Hotel Matschakerhof, 


L Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz). 
Zimmer von 3 Mark an. 


Schweiz, 
Berner Oberland. 1400 m dl. M. 


Hotel Beausite, komfortables Haus. Das ganze 


Adelboden Jahr geöffnet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze. aller Komfort, stets geöffnet. 
Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 
Pension Edelweiss, i. Rang. Herrlichste Lage nahé Tannenwald. Garten. Prospekt. 


Pordoipass. 


ru CPP 
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ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringler. 


Hotel u. Pension St. Gotthard. . Altbekanntes 


Aeschi 
Andermatt 55,55 8% EE 


weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 
Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Hotel Kurhaus Valsana, L Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Koml., 
Prosp. Bes.: Jösler. 


Edenhotel. I. Ranges, neu, aller Komfort; stets offen; beste Lage: s. Mettler 
Grand Hotel, I. Rgs., neu eröffn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 


Hotel des Alpes Villa Zurrer, Best. Lg. mod. Komi. voll. Pens. v. Fr. 8. a. Vorz. Kch. A Müller. 
Hotel Waldhaus, nur Sommersaison, keine Lungenkranke. Pension von Fr. 7 an. 

Vierwaldst. See. Weltberühmt. 

Fluelen "Hotei Paro Rudenz, Gelten, 

ens ass - F L Bergtour. Waldpark. 

port: Tennis, Oondel, Ange bad. Prosp. gr. 

Die Hotels ersten Ranges am Central bahnhof: 

Universitat Berühmte Mu- Hotel Univers. ` 


seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Schwelzerhof. 
Botanischer und Zoologischer Hotel 3 und National. 
Garten etc. Hotel Euler. 


Basel 
Beatenberg era en 


Hotel Beau Sejour. Komi. erg m Prächt.Panorama. Pens. Frs. 5, 50an. I Frick. 
Rotel - Fons lon Schönegg, zentr. Lage, prächt. Aussicht all. Komf., Lift, el. Licht, gr. Parkanlag. 


Beckenried Vierwaldstättersee. — Hotel- Pension Sonne 


au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landungsplatz, großer, schattiger Garten. 
Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Züroher. 
B ergii ' Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 


Uebe d ege für Engadin: Hotel Kurhaus I. Rangos 
. und Weißes Kreuz. 


Berner Oberland 


15 B 
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Kleinod der Aipenländer, 
Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergse e, 
400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 
Berner Oberland. — Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
. Prospekte frei. 
700 m, am grossen Simplontunnel. 5 elek Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 
2010 m auf der Passhöhe des Simplon. Hotel Bollevue, 
pL 80 Betten: Prospekt frei. 
Eggishorn Hotel Jungfrau 2200 m; 120 Betten; Altschgletscher-Concordia; 
Hoi 1 Ried Mio 190 Hotel Riederfurk 00 Juni 
ote ederaip m; Hote erlurka 21 m; 15. 
Riederalp bis 1. Oktober. 
Waldstätter Hof, I. Ranges, prachtvolle Lage am See. 
runn en Autogarage. Motorboote, Fr. Fassbind. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R. beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 
Grand Hotel, I. R.. mod. Komi., mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
bel Luzern.  Bürgenstock Hotels, 600 
irgens 0C Betten; besuchtester rt b. Luzern, 
870 m über dem Meere.  Bucher-Durrer. 
bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
avos MI(ersportplate Grand Hotel u. 3 Rang., in vornehm. 
e, Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht, 
Schulsanatorium rider olanum n et d — 11 70 S 
urhaus Seehof, sonn windgesc Wr a Pens 
Davos- Dort mit Zimm. all. inbegrifl. von Frs. 9.— an. Dir. Kessler. 
: Schweiz. Kuranstalt Sennrütl n. Rikli. 820 m. 
DCgCrSs el Erholungeh, Hydroth Sonnenbàder. Waldluft- 
parke. 
Luftkurort. — "s m Sohöntel, bestempfohl. 
nge erg "e GE oo ar d’hote Kurtisch: grossartige 
(üranbanden) 1150 m 
ims a aus Kur- und * adeanstalt, d 
freie Lage, eigener grosser Park 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Beilen S ost of 45 Betten. In- 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer eraufenthalt. Hydro -Elektro- 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Genf! in, 3 a Paix, allerersten Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Hotel de allernächst. Nähe d. Hauptbahnh., mod. einger. Haus., Zim. 3 Fr. an. 
Nerven-Sanatorium Slivana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch in 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 gratis. 
a. Vierwaidstüttersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 
ers au ersten Ranges, schattiger Serien, Zentralheizung, Motor- u. 
Ruderboote. Tennis. bäder. Saison April- November, 
Hotel Bellevuo.Umgeb. Am See. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5,— a. Prosp.G.Ammann. 
Pension Villa Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 
a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, 
iess ac pend 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
eb. Weltber. Wasserfälle, Drahtseilb., Kurorchest., 
. Telegraph. Hotel Gless ach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B., 
Pens. Fr. 6.— 2 — D2—ê KR vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
0 iwi Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 


Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 
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via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez Frutigen - 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 


Griesal 
riesa p Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R., 
u 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Oletschermü len, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour, 
Grin d elw al d .1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken — 
Alpen. Grossartiges Panorama. 
1200 m ü M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstge 
Hotels L Ranges im Berner Oberland. Prächtiger 
Berner Oberland 1060 m. — Hotel Hasiltal, Post, 
annen Telegraph, Telephon, elektr. Licht. Pension von 
5,— an. E. Wegmüller. 
Hal ( lisberg : Prächtige Lage. Ausgedehnte maltungen: 
Pension Frcs. 6—8. Prospekt frei. 
H er Í iswi (Vierwaldstättersee). Hotel-Pension, „Alpenbliok‘. 
£ Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 
llevue u. Rössil. Am See, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furier, Bes. 


Hotel Bär, L Ranges. Im Herzen der Berner 
(istaad Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. G. Burri, Bender 
b. Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingeri richtet. Reizende 
Hotel-Pens 


; QD SM On Ga 1 geschützte Lage, 
e ens ein Schloss - Hotel mod. Komf., 20 ha Park. 
Zentralpunkt für pov Illustriert. Prospekt. 
Interlaken : Ce am Höheweg. Höchst miort. Zimmer in 
der Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm., ëtt aufs modernste eingericht. Neubau. Auto 
Hotel National. Vollständi Wéi Wiere Modernst. Komfort. Deutsche Kun chaft, 
Grend Hotelu. Beau Rivage. Fam.-Hot. i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg,Qr.Q art.Bes.A.Düpfner. 
Splondid Hotel Adierhof, I. R., ConfiserieRest. Best. Tage Nine Kursaal, mäss. Pr. M. Michel. 


Rotel Univers & Brünig a. d. Hau ptpromenade, schöne: freie Lage 'nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Famllienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 


Gë d'Kéi 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht. 
e. Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-Willl. 


Gr. Hotels Jungfrau, ROCA s Belvédére. Beste 
0 


Abendber Kurhaus, 1139 m ü. M. Prachtvolle Aussicht auf J u, 
8 Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. öner 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. Müller. 
Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 
an ers eg Winter Familienaufenthalt, Wald: und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise 


Schweiz. — Grand Hotel Vereina, erst. Fam.-Hot., Komf 
d. Neuz. Gr. Park-Garten. Beste Lage. Mässige "Preise 


ob. Spiez, Thunersee. Hotel National, ium e Fam.- 
at igen Pension, staubfreie, aber Ach Lage, Pension von 
Frank 5,— an, ff. Küche. Paul Kidss. 
nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
ausanne "Mk: 2-4 
St L LA. ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m. prücht. 
. Légier 
Le Pres Südseite d. berühmt. Bernina. Fam.-Hot. I. R., i. Ztr. d 
prácht. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-G. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es Vall S Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraulenthalt. 
Grand Hotel und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 


freie Lage a. d. Land. Mod rw" us Zentralhelzg. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
^ Lugano Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel de l'Europe 
Lift, Zimmer von 


b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 


Pens. v. Frs. 5—10. Stat. 3 M 
Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand tel du Parc, altbekanntes Haus I. R. höchster Komfort, schönste Lage. 


Regina-Hotel, a a au n e, direkt YE Or. fane Terrasse, AIL oe 
otel de l'Europe au Lac p is 0 mmer v 
Paradiso $ Frcs. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H. Burkard. Spillmann. 


1 Lugano. Naturhellanstalt und Pension Villa Ida 
Ruvigliana- Mann). Illustriert. Prospekt frei durch den Direkto 
ruhi grosser Garten, am See. Wagen am 


Lützelau zzz Eee 
Luzern Grand Hotel RN berühmtes Haus allerersten Ranges. 


Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Palace Hotel modernstes Haus der Schweiz, 1906 eröffnet, beste Lage. Buoher-Durrer. 
Viktoria und Englischer Hot, best. Lage; 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel Internat onal, Lu EI 

Hotel Beau Rivage am Nationalkai; Offiz.-Verein. C. Giger, Besitz., früh. $t. Moritz. 

Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 

Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L Cadonau. 

Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 

Pension Felsberg. Angen.Fam.-Aufenth. ; pråcht.Auss„Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 

Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d’Angleterre, Calro.) 


Maloia 
Mayens de Sion S 1400 | 
Meiringen Ez e 
Merlige 


System Lah- 
Bi ax Pfennig. 
Miu ppp Hotel-Pension Lützelau, I. R., 


Ce 


ngadin) 1817 m à. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
ónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


m. Hotel Dent d'Hérens, 


rühmter Sommeraufenthalt. 


W. Günther, Besitzer. 


m Thunersse: 


1 Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
R, prachtvoller 


Seite XIV. 


Mont Barry 
Montreux 2 et fer int i Rage beste 


Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens. v. 6 Fr. an inkl. Ztrlhz. el. Licht. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnh.. Blick a. See u. Alp., Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 


Greierzer Land ; Kt.Freibu ur ot Kurhaus, 
Schwefel- u. Eisenquelle, B beste Lg. einz. 
H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Gu Dec Alp. Prosp, 


Clarens nete, „ feines Haus. Pension von Fr. 8 — 14. 
e. Beran 

Territet San naterium Län diatet., Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 
ang. Dr. 


Glion Hotel Viktoria, prachtv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh. Gr. Vestib., App. 
m. Bad. | 
Motel Westend, beste e, gutbürgerliches Haus, 


e 
St. Morit Pension von Fr. 8,50 an. spekt frei. 


Hotel Steffani, altbekanntes Familienhotel: Pension; P. Steffani-Stoppanl ; Bes. seit 1885. 
Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett. ) m. Auss. a. See u. Geb. Komf. A. Maru g. 
usis N° Hotel B osa: L R., grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 


(Schweiz). Hotel des Alpes und nos) 


een Eë bei St. Moritz. Hotel 


Campfer Campfér, sonnige, ge- 
Wintersportplatz, ngi Komfort, mässige 


schützte Lage; bevorzugter Sommer- u. 
Hotel Post. So: Ar 

otel Pos nnige 

Silvaplana deutsches Haus. ½ Stunde von St. Moritz 


ge, Sommer- u. Mi veu Altbek. 
e 
Pontresina 
eo 
Rheinfall sr See 


Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, cinziges Haus I. Ranges am Platze. 
a. Brienzer See b. Interlaken, 700 m. ü. M. 


Rigi-Scheideg 
Ringgenberg re 
Saas-Fee 


— ——— 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina, 
I. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 


nahe Luzern. 1650 m ù. M. Renom 
Sommerír. All. Komf. Herrl. Lage. 

Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stühelin, Arzt; Dr. Stieriln, Bes. 


— 


eine Perle der Walliser Alpen: 1800 Meter über dem 
Meere. Hotels Lagger, 370 Betten; moderner Komfort; 
Prospekt gratis. 


26. Suni 1909. 


Hetel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina. 
am a e Ruhige es, gediegenes Familienhotel l. Rg. Sommer- | 
und Wintersport. 


1803 m ü. M., L Klass. Familienhotel Margna, 
Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 


Sils-Baselgia : 
Ss Marla E het Kurort 


Grand Hotel u. Spiezerhof, cinziges Hotel am See geleg. Haus 
Spiez f I. Ranges, vollstän ‚umgebaut u. vergröss. Lift, Zentrihzg. Gebr. John. 


Hotel Kurhaus u. Blümilsalp.Neu. Hs. i. prachtv.r. Lg., gr. Gart., md. Komt., mäs.Pr.F.Zölch. 
Park-Hotel Patenter: IR., erh. prächt. es Dat ‚eig.Wäld. Ten.m Pr. 8. Barben-Bischott. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R. , 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 
Schlosshotel Frelenhof, Familien - Hotel, umgebaut mod. Komt. 
Qr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Üesch. 


—— 2 ————————————————————————————————————————————————— 


e : | Dr. Dr. Fischer's 
Untere Waid bei St. Gallen. "aeris 
Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 

Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komt., ganze Jahr off., mäss.Preise, 
ES gross. schattiger Park bis a. See. Otto Asschlimann, Direktor. 
Wege Parkhotel Bellevue. Famillen- Hotel L R., mod. Komfort, 

Park. Schónste Lage a. See. 

Hotel- ES villa BIS erstes Haus a. Platze, wundervolle erhóhte Lage. Prosp. frei. 
ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
eng en Lift; Zentralheizung. 


weng Einricht.,Balk..Frühstücksverand., Ztrihz., Somm.-u.Wintersp.Prosp.fr. 
Hotel Falken, renov. erhöhte Lage, mod. Komf., Litt, Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 


Wilderswil : 
Zermatt 1620 m ü. M., u. Ayffelalp. 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 


Hotels Seiler.Sais.1.Main.End.Oktob. Prosp. u.illustr.Brosch. 
grat. Orossart. Alpenpan. Visp—Zermattbahn.Qornergratbahn. 


Hotel Edelweiss, 


am Vierwaldstütter See; als Luftkurort sehr besucht. 


650 m à. ne M. 
che Lage, 
Mässige ee 


Interiaken, klimat. Luftkuro 
Hotel-Pension Berghof, herrlic 
nehmer Familien-Aufenthalt. 


a. Zugersee, Zuger- n 
Zug suus zuer SUM is — 
Aufenthalt für F ihling, Sommer Et Ti 41 In wë | Kä i (Ou 


und Herbst. Prospek "und Aus- 
kunft durch das Verkehrsbureau. 


Ave We 


Lyon 


1 a Schiermonnikoog 


Venedig 


Nummer 26. 


in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


Gordon-Bennett- Wettfllegen, Anfang Oktober 1908. 


Bellevue au lac-Palace-Hotel, I. Haus a. rape schónste Lage. F. und A. Pohl. 

Hotel Schwert a. See; best. emplohi. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. "aedes. 

Hotel Eden au Lac. Eróffng Juni T modernst. Fam.-Hot. a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. Ir. 

Uetliber „zürich. 900 m d.. M. Hotel- Fansen Gelee klimatischer Kurort 
g L Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


Zürich 


italien. 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua e: 
Nervi 


Sestri-Levante 


Stresa ums 
Bertelin?’s Hotel Europa, ersten Ranges, mit allem 


Mailanı modernen Komfort. 


ener Hetel ds la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel,.- Bureau i. Hause. 
GEI Hore! (Repecchino), I. R., mod. Komfort, nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
| du Nord. bekanntes Haus d. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 


GE SC deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 
kranke. Prospe 


IN 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geóffnet. 


Hotel Milan und aerae feines deutsches Haus in bester 
pact Bes. Aug. Müller. 


Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus, a. Grand-Canal, 
Dir. Bolla. 


Hotel-Restaurant GB San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Lido Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, EE? klimatischer 
Badeort. Oròsstes Institut . Kinesitherapie in ltali 
Excelslor Palace Lido, das einzige Haus am N in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, hóchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 
Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Mant 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie otel National 2 re 
Beau 


Palace-Hotel, dtsch. Haus L R. i. Ludovisi-Viertel, gl. Bes.: Hotel 


Neapel 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel wa im ei 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur roni 
zimmer. 


Frankreich. 
Chamonix "wie e 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Ree) al Komt., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, LP. Pens. v. Fr. 7 an. 


Paris sumerent m 
Trouville Hotel des „Roches Noires“. Deutsche Leitung. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Hoto! Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mässigen Preisen, E. Schrempp 


(Sav "Mili erben Salsen v. 1 * 
Okt. ahlrel lobe Promenaden 7 
Mildes bes 


Aix-les-Bains £ 


London Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus In 
Bournemouth R 


ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 
Shanklin 
berühmtest. Kurort der Insel Wight. at Marine Hotel, 


Ventno weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung, 


Crab and Lobster Hotel,weltbek.Haus allererst.R.,herrl.Somm.-Aufenth,mäss.Pr.ff.Küche. 


besuchtester Badeort der Südküste Hotel 
on * bestrenommiert. Haus prachtv. 
W. Kneeso, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hollier’s Hotel, altrenommiertes Haus, beste 
prachtvoller Garten, muss. Preise. E. Schmitt. 


Holland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort Henri Jos, Direktor. 


Nordseebad 1 Leiden). 
holländ. 


Amsterdam 
Noordwyk aan Zee s 


Deutsches AAA) Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp.frei. Dir penbeck. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 
erteilt die Badeverwaltung. 


26. Juni 1909. | | — See XV. 


Belgien, 
Brüsse berühmt für seine 1 erstes Haus dleser Stockholm ee Sahl, mässige Hels. EE 


Branche, L. Kaufmann, 42 rue N Jͤͤͤ ĩͤ KK 
Hotel Grand Miroir, 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2,50 an. Sk 0 d sb 0 r g bel Kopenhagen. Sanatorium, te Naturhell · 


, Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
0 Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 
en Hotel de ia Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 


anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Árzte. Prosp. frei. 


Güteborg Palace Hotel, feinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer, 


garten. 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. Finnland ll Heu herrliche Touristengebiet erteilt gern: 


Kop enhag en muta mian Pee > = 
0 


Tourist-Hotel, V. Boulevard & schönste Lage, 3 Min. v. Rahn u. Tivoli. Zimm. v. Kr. 2 an. Russland, 


Bavoy-Hotel Vesterbrogade 34, Lift, Zentralheizung, elektr.Licht, Zimm. v. Kr. 1.50 b. 2.—. Grand Hotel, Go 
, , e , , golstrasse 18/20, deutsch. 
St Petersburg Haus. Omnibus an allen Bahnhófen 
0 und Dampfern. Th. Schotte. 


jöbaden 
8 ] el Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. . 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus I. Ranges, besto 
A tsi a ern Finsentherapie, stets geöffn Dr. Zander. Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


Gd. Hôtel Pierre à Voir 


s. Martigny, Schweiz, 1555 m ü. M., I. Ord. 
Herrl. u. ruh. Aufenth. Von Wäld. umgeben. 
Jrossartige Auss. Arzt, Post, Tel., kath. u. 
yrot. Gottesd. Bahnhof Martigny. H. 32340 L. Moderne Hotels, Wasserheilanstalt, Wettrennen, Gemsenjagd, 
Pr AM c —— Forellenfischerei, Golf, Tennis usw. usw. Prospekte gratis. 


Ki Höhenkurort L KL 950 Mtr. RR 
atralomnicz Hohe Tátra : Ungarn | RANN 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Neu! Pat. Hohe% u. Provision, Preisl. grat. 
~ |J. Hermann, Bamberg i. B., Langestr. 16. 


Hämorrhoiden e un 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält kompiette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


i für Herren und Damen 
Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei, 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 

zum Vertrieb architek- 
Reisende tonischer und Schlosser- 
werke gegen hohe Provision gesucht. . 
Charles Coleman, Verlag, Lübeck. 


Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


asche erde e 


TRASSBURG Ye, 


über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
| Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld. | 


— 


We hilf 800 wertvolleProbleme lösen, 
* | „um schnell berühmt u. reich 
f Sommertrischen Hochtouristik E A ran 
Prospekte u. Auskünfte durch den Landes- Tiroler Verkehrs- und Hotelbuch mit 
verband für Fremdenverkehr in Tirol, Innsbruck. mH plastischer Karte von Zeno Diemer Mark 1,00. UI — > 

Zur Lösung 700 preisgekrönter, 


H m „SchloßAmras gewinnbringender Probleme ‚ständig Per- 
e d- Schönruh?; : sonen aller Stände gesucht, Finan- 
e e ran ote bei Innsbruck NT x 
Altrenom. Haus. Mod. Kom- Sommer: und Pension und Hotel 5 Jeng 
fort. Lesekasino. Ungezwun- Q Winterstation O I Prachtvolle Waldungen. Mod. Berlin W. 8 Friedrichstr. 161 ^ * 
EK Aufenthalt. Bürgerl. 5 Einrichtung. Mässige Preise. dicis Pu i 
chiffsjungen, die b. d. Handels- 
Knotenpunkt der Brenner- u. marine eintr. woll., erh. seegemäße 


eise. Prachtprosp. gratis. Moorseebäder. Wintersportplatz. | Prospekte durch M. u. O. Heid. 
d. Arlbergbahn, Kopfstation | b k | b k Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne 
CE EN — dee So- n n S ru C n n S ru C Altona E., Haienstr.69. Prosp. grat. 
enbad), der Mittelgebirgs- r——— E —ÉnÀ al ae 
bahn nach dem Kurort Jgls Hotel Hotel 200 Mk. M 
d e Monatsverdienst! 
der 1 t dem dl Kaiserhof. Habsburgerhof. Einzigartige, präm., schriftliche Neben- 
Bunt herrliche Glet- erwerbe! H. Lehmann, Via G. Pallavicini 7, 
* ` ° OG e ie > 920 Pf. K. d ^f 
ur Anel Na Fremden- u. schertouren. Uebergangs- Innsbruc Sommer und San Remo, Italien. (Porto 20 Pl., Karte 10 Pi.) 
Universitätsstadt derOstalpen station von u.nach d Süden. Winterstation —À DE aL ITE ET: 


o e esr Pre Mta wn Ti] ve, Bosco at Hotel Tyrol Zur See. 


d. d. Städt. Verkehrssekt. 9 im Gart. d. Lehrerbildgsanst. | Wunsch. Carl Landsee 
Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 


imi] Hotel Monte Sella e Sahaa auf cuten Schiffe en 
Wun der Igls Grand Hotel $$. Vigil, 150. rere soren, sonen sich immer erst an 
E 


^ 2 : i d * 2; A , e "-— 
Kreid Jglerhof Mod. Haus, herrl Lage am Kurbad — 1386 m den Fachmann Kapitän Albert Witt, 


: Wald. Vorzügl. Verpfleg. Pens. Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 
2 Minuten vom Bahnhof. Altbekanntes fv. K. 7.— an. H. Wolf, Winter- | Mitt. im Walde. Sauerbrunnen. — — E 
: Mit allem Komfort.: |900mü.d.M. erstkl. Haus. Pension Kessler-Meran. Schwefelquelle. Prosp. 


St. Anton Brennerbad Hotel Oberbozen am Riten(Sádtiror) 


: Hervorragender klimatischer Hóhenort (1200 m) für Frühjahr, 

am Arlberg, 1304 m. radioaktive Thermalquelle. Sommer und Herbst. Vornehmstes Familienhaus. Grosses 

— Hotel Post. —— 1326 m Restaurant. Prachtv. Rundblik, besonders Dolomiten. Prosp. 
Mod. Komfort. Grandhot. I. R. Geizkoflerhaus. Saison April—November. 


per Frankfurter Schwesternverband, 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen 
Näheres bei Frau Oberin von 
Müssenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


( Karerpass Hotel 1758 m. D. g. J. oí. Mod. Komi. 
8 ozen Hotel Zentral, Goethestrasse Karersee 120Bett.v. 2 K. an. Pens.v.8K.an.Tourenverz. grat. 
m. all. Komfort, neu erbaut. K.Erberl, Bes. | Einfahrt ab Bozen 1 Uhr. Tel. 3. Tel.-Adr. Passhotel Karersee. — C. Dirke. 


e - 1154 
| im Pustertale '7 
altber. Sommerfrische, Aus- 
gangspunkt für das Pragser- 
L Ranges, Grosser Park, See- und Ampezzanertal. 
Lido Palace büder, Autogarage. Prosp. durch den Fremdenverkehrsverein. 


R Luftkurort, herrl. Lage, schönster Sommerauf— 
à oblach Hotel Germania, Lavarone, ae des it. Tirol, 1200 m. Grand-Hotel, § 


Lift. Wagen für alle Dolomittouren. | mod. Komf., Post, Tel, im Hs. Lawn-Tennis, Pens. m. Z. 8 K. aufw. 


Gete AVES ENT RUE LT y 9° _26. Juni 199. — Dummer 2 


-J b A Frankfurt a. M. 


10. Juli — 10. Oktober. 


Experimental-Aus- 

Erste Se für alle Ge- 
biete der Luftschiffahrt. 

" Motorballons im Be- 

Fü nf triebe, Zeppelin, 2 Parse- 
vals usw. 

Alle Flugmaschinen- 
Systeme auf großem 
Flugfelde vorgeführt. 


— 3317 Passagler fahrten in 
— fſäglich s ee be ons 


LUFTSCHIFFAH ich Wettbewerbe. 
Egger GA Täglich 00,000 Mark Preise. 


Sauter Sonderausstellungen d. Auslandes 
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ai 


Se 9 ix 5 ; 
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A Neue ——— 1909 kostenfrei 


| Nettel-Camerawerk »: K. Sontheim II. 7 wi 


Jeder deutsche Arzt 


6 Schuß. 11 wird bestätigen, dass Magen- und Darmleiden, Verstopfung, Leber- und Nieren- 
. leiden zuverlässig durch die Trinkkur mit der isotonischen Virchow-Quelle 

geheilt werden. Aerztliche Gutachten gratis und franko durch Versand- 

Kontor Eltville S. — 30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Echt amerikanische elastische Unterleibshalter , Nabel- 
und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
N INAL loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine. lästigen 
D ,  Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
N als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung. 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung. 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
jeidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren 
den Leib nicht ein und geben jeder Bewegung mach. — 


SE = lasti- d hwollene' 
Rheinische Metallwaren 7 Schuß, Empire elasti- Krampfadern sene seschwoltene 


und Maschinen M F abrik | deci Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 
Abtellung Sömmerda. Büro: Berlin W 9, Linkstr. 38. Bo i Altein-Verkaut: J. J. Gentil, Berlin W. 8, Potsdamer Strasse 5. 


Amerikanische Spezial-Bruchbánder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


Unterricht, [DEE ee 


GE für | 2.0.1907 bestand.36Abit.,86Einj.,35Prim. 


Neue deutsche 


Kaliber 7.65 mm mit aufklappbarem 
VerschluDgeháuse. Einfach hand- 
lich und sicher. Ausschließlich 
durch Waffenhandlungen zu be- 
ziehen, woselbst Beschreibungen 
gratis abgegeben werden. 


J S 
Technikum m 

Beste klimatisch. Verhältnisse © er, e - 
tanatori U 1 mE Licht- Luftparks, Lufthütten, Werkmeister. heilt Professor 

Sonnenbáder, — Elektrische | | Höhere Lehranstalt. Ö er Rud. Denhardt’s 
moderne Nalurheilanstalt Wilhelmshöhe - Cassel Lichtbäder etc. AMETE Msch- Bau wu Elektrot, Geet ee Sprachheilanstalt 
Dr. med. LINDTNER. o GOSSMANN, Dircktor MK — 
! rl. Dr. med. JESCHKO (i. d. Schw. appr. Aerzlin). Wandelhalle. Lift. Prosp. frei. Lehrwerkstat el. — I, Meckl. Dr. mod. Ih. Hoepfner, iel. p 
im Erzgebirge, 400 m ü.M., 12kmv. Chemnitz. 
Welienatoriump MARIE VOIGTS INSTITUT 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel und Frauenie den. 
Bad Grüna i. Sa Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. | , 
Prospekt freil Or. Dahms, dirig. Arzt. 
— MÓ—— MM —— ERFURT, Dalbergsweg 28—29. == 


MORPHIUM EE ia 

os und ohne Entbehrungser- enten, E 
e "riet (Ohne Spritze.) | A. Fachschule ( IL Industrieschule. Einpfehlungen. 

Dr.F.Müller's Schloss Rhelnblick, Bad Godesberg a.Rh. 


Modernstes  Specialsanatorium. ALKOHOL 
Aller Comfort. Familienleben. K O O : 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. A L H L 


Sanatorium Or. Wiesel, Jimenau (Thür.) gericht ET 


mit allen modernen Heilíaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 


B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 
ll. Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Berui der Frau und Mutter. 
C. Seminar — mit Pension. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Eintritt: April und Oktober. 
Il. Handarbeitslehrerinnen. Eintritt: April und Oktober. 
Ill. Turnlehrerinnen. Eintritt: Mai. 


Dr.Emmerich's Sanatorium 

B. Baden. gegr. 1800 f. Nerv.« Morph. | 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 
Alkoh Entw. n. erpr. erfahr. osp. 


Wiesbaden ‚Töchterp ensionat Debb erthin, sn 
entra driing, elektr. Licht. Pensionspreis 1400 Mk. I. Refer. F d. Fie Vorst. 


ID, -Akademie vene: 


für Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten. 


kosten) Bes u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankheit., Frauenleiden ek. 


JOHANNISBAD 2 Aerzte. 
Muster. Sanatorium f. physik.diät. Heil- 
weise. Chefarzt Dr. med. Hille. 2. 
: Prospekt frei durch Direktion. :: 


Heilanstalt. Entwöhnung 


Höhere u. mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule, : 
Werkmeisterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


Programm frei, 


i * 
Nor hiu e mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen Hamburg 


(Alkohol) 
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und nimmt man an dem „Modernen Kom nisten-Zyklus* grossen 
Anteil. Es findet ein ,Albert-Fuchs-*, ilhelm-Kienzl-“, „Hugo- 
Kann-“, „Engelbert-Humperdinck-“ und „Hans-Pfitzner-Abend“ unter 
Leitung des Fürstlichen Kapellmeisters Ferd. Meister statt. Die 
genannten Komponisten werden an den Abenden selbst teilnehmen. 

— Die „Professor Rudolf Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach“ (unter persönlicher Leitung von Dr. med. Hoepfner) 
war auch im Jahre 1908 wieder von zahlreichen Patienten besucht, 
deren Gesamtzahl 109 betrug und somit die Frequenz der früheren 


26. Juni 1909. 


Sr 


f nat, Expeditionen vo 
Annahme von Inserafen KR Annoncen - dg emt DE 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Or. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr, 57, Nürn« 


berg, Kaiserstr, Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am . 


Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 


Jahre erreichte. 


verteilten. : 


Oberhof, Thüringer Wald. 
GrandHotel Kurhaus 


Faulmann. 


9 überraschende Erfindung 

Í geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Gerichts- 

urteil franko für 20 Pig. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


yo. Bedurfsartikel 


Preisliste gratis u. franko, 
G. Band, Berlin, ME MEG. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-13 11- N. 


ofograph. 
—— 


aber sollder Arbeit bis zur 
hochíeinsien Ausführung sowie sämtliche 
Bedaris-Artikel zu enorm Proissa 
Apparate von M. 3.— bis 585 — 
= Preisliste 7 kostenlos ——— 


Chr. Tauber, Wiesbaden 7. 


————————————————— ———— ——— — — 


Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. 2 de 
usol‘ 
DÉI en na DR Preis- 
ekrönt m.Gold.Medaillel 
eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr, Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
5 Büchs. (erfdl.) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Có; 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


von einfacher, aber 


Originelisten 
Bücher-Katalog über 
allerlei seltene u. inter- 
essante Gebiete vers. 
gratis A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig 35. 


Triumph. französischer Kosmetik 


Vollendete Büste 
erhalten Sie durch 


Elixir bavalier 


Äusserlich sicher wirken- 

des Präparat v. Lavalier, 

eis per Flasche 

— General-Depot 

ret Y: gn eere 

erkassel. In Breslau 

— zu haben: Kronen- Apo- 

theke, Neue Schweid- 

Nachdruck verboten. nitzerstr. 3. Depot für 

desterreich-Ungarn von Lavaller-Paris: 
Wien I, Karlsplatz 3, 


kim 


durch Paraffin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
— en u. hässliche Gesichtszüge zu ver- 

eln. Von Dr. med. J. F. Kapp. Berlin. — 
22 beziehen gegen Mk. 1,— in Brief- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


Hiervon waren 19 Ausländer, die-sich auf Oester- 
reich, Ungarn, Russland, Spanien, Holland, Bulgarien und Amerika 


gasse 5!,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene . Non- 
pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — "Inserate 
müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


PETR Ü L- HAH N benützen 


Niederlagen durch Illustrierter Kata- v.Apoth. ‚HAHN, Genf. MS i. Apot. Pari. 
Plakate kenntlich, log No. 50 gratis. 
eventuell v. d. Fa- Cliché und Marke 
brik zu eriahren. gesetzl, geschutz. 


Hassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, Solideste, 
Preiswürdigste. 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M. : 
Der neue automatische 


Kochapparat 
„NURSO“ 


kocht, brät, backt gänzlich ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also 
nicht vorgekocht und nach beliebig 
langer Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) 
äußerst wohlschmeckend und T loge 
dem Apparat entnommen. „N er- 
setzt vollständig Kochherd, Bratofen und 
Kochkiste, braucht aber nur den vierten 
Teil der bisherigen Feuerungskosten. Die 
Anschaffungskosten machen sich deshalb 
in einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Eisen- 


auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
wird. Man achte jedoch genau auf den 
Namen „NURSO* und kaufe nichts anderes, 
Jeder SES muß die Inschrift tragen: 
NURSO kocht — brät — backt 
— automatisch. 

Wo noch nicht oder nicht zuverlässig echt 
erhältlich, direkter Versand durch uns wie 
auch Gratisversand unseres Prospektes Nr.4. 


„Nur so“ 


ist das Kochen eln Vergnügen! 
Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden. 


Studenten- 


Utensilien-Fabrik 


= älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H., 


Jena |. Thüringen 30. 


von Man verl. gr. Katalog grat. 


BERGMANN& Ce. 
RADEBEUL 


erzeugt rosiges, Jugendfrisches Aussehen == 
reine, weisse sammelweiche Haut 


Malto-Haimose 


Pepsinsalzsäure — Bluteiweiß mit Mal- 
tose, Aerztl. vorzüglich empfohlen bei 
Appetitlosigkeit, Blutarmut, nervösen 
Zuständen, Entkräftung, Tuberkulose, 
Magen- u. Darmerkrankungen. Orig.- 

Glas M. 3. Erhältl. in d. Apoth. od. direkt 


Dr. Hermann Stern, München 9, Karlstr.42. 


„en —— — 
— 
Em 


a SF. 50 A. Ueberall zu haben. — 


warengeschäften zu haben, woselbst er 
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Jhmdank ich des Hares 


Javolisiere 
dein Haar 


Ein unbeschreibliches Wohlbehagen! 
Eine kóstliche Nerven - Erfrischung! 
Die Ideal -Pflege des Frauenhaares! 


— — — 


Javol wird von allerhöch- 
sten Herrschaften, Prinzen 
und Prinzessinnen benutzt 


Von vielen Sternen der Kunstwelt 
ausschliesslich bevorzugt!!! 


2 » 
T^; 
2 e * 2" 97 ” 
, "s fion x 
A "T 


D Für nur 12 Mark E 


verſenden wir per Nachnahme unſere hocheleganten und folid gearbetteten 
mit ca. 70 em langem, glatt oder 
Präziſions⸗ Jagd⸗ Karabiner drang geen Laufe zum Aus- 
Dean, Cal. 9mm, ud; lange Büchſenpatrone Nr. 3 paſſend. Feiner Muhe 
bolzbackenſchaft, Sicher yeitsyerihluß, Patronenauswerfer, Niembü E uſw. 
Vorzugl. che 2 Jahr e Garantie. 100 Kugelpatr. 9 mm M. 2.00, 
ierch de 8 M. 3.50, Schrotpatr. M. 3.00. n Verpack. M. 1. 30. 4 
Umtauſch ob. Geld Illuſtrierter „Prachtkatal og fämtlicher Jand. unb Lu 
jt gerig, daher fein Riſiko. haften, wie Doppelflinten, Drillinge, Pirih sundi She. 
büchſen, OD? Teſchings, Revolver uſw., jowie erfitlaffi 
A Rähmaſchinen mit [taunenb billigen Preilen gratis unb franto, 
Weſtdeutſche 


1 Wilh. 3 üchler Söhne, na ein? 


Genf 2 Sc hweiz $ , 
S ^ a (s we EN ger ST et a Mid 
Pall p 828 [ e EK UM N ‚Di RZ D 
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' Sei g * E 4 8 . A 
[ ` D In v | ranen. U anze J. zm" B x D " b t à y 
* r WF "ern 3 " A x ASE D a b e 1 
B geöffnet. Cünstiges Klima. Jilustrierter Prospekt gratis j 8 m 
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* P durch den leilenden Arzt Dr. med. (aplan. » , ^ b dm. m. Tan LR u | 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Industrie 
Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Retrieb > 
Verpigungspärk ` 


Kunst- u 
für Länder- u. Völkerkunde 
Photographie 


‚wissenschaftliche Photographie Reproduktionstechnik : 


Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung 


Drud und gece, von Auguſt Scherl G. m. b. H., 
und Herausgabe in Beſterreich · Ungarn verantworilich: B. Wirth. 


FEC RAM, 


e Fahrräder (von 66 Mk. an) und 


26. Juni 190%. 


ven- Sanatorium Sana . = BETEN 


Berlin SW., Zimmerſtraße 36/41. — 
ien. — 


Nummer ZU. 


Sie Können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkefeld-lilter ge- 


sundes Wasser zu erhalten. 


Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft m. d. l. 
Celle 28 


e 
Preisliste gratis und franko, 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmarke 
wofür völlig garantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


"d EIN MILLION. pa 


168% 


Versandlager: 


Über 500 Fabriken u. Niederlagen Im In- u. Auslande zur Herstellung 
U. zum Vertrieb von Sinalco- Getränken aus geliefertem Grundstoff, 


Sinalco ist in fast sämtlichen Hotels, Gast- 
wirtschaften, Cafés ete. sowie für den Hausbe- 

| dart in Lolonial-u.delicatesswaren-Deschaften 
| 

| 


zu haben. 


An Orten, wo noch keine Fal 


? 'g T i 
DA, ^ 
an ir^ nır‘ er 411 no 
aH I OU AIUINIUIIIUG, 


erstklassige Firmen vergeben. 


Sonderausstellung 
Brieitauben- 
Tombola 


ür die Wnedattion verantwortlich: Dr. Otto Arad i. my 
ür ben Anzeiaenteil verantwortlich: Franz Boerner "Berlin. 


Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


brik vorhanden ist, wird die Fabrikation] 


En an 


Ausstellungs-Palast  Mai-Oktober 


Bertin; für Redattion 


— 


mit grossen, modern eingerichteten Dampffáhren. Ruhige, ` 
|  -zweistündige Fahrt über die Ostsee. 
A8 Von Berlin und Hamburg direkt ‚durchlaufende Wagen d 1 1 | 
nach Kopenhagen, dem Schlüssel des Nordens. qa Tones 
"ws Fahrkarten für Eisenbahnen und Dampfschiffe nach, . ah 
Dänemark, Norwegen, Schweden und Finnland. VC Mp 8 
AN VIS .. Rundreisen Berlin—Warnemünde—Kopenha en—Korsór— AS 


E ZE ZE 


- EKOS E, í 
ra Kiel —Hamburg—Berlin. 4. KL es M SL N Kl. = Mk 35.80. Fou, Verena 
Eine besondere Anziehung. für die diesjährigen Reisen hach: dem. waat W de’ 


E VM 


r in Aarhus. 5 


Auskünfte und Prospekte kostenlos. 


* ^" a" . ' i e ZE 


T 4 


AAA Amtliches Reise bureau der Dànischen Staatsbahne en. | 12 


BERLIN N w: Unter den ! Linden 3 W. Pie Wilhelmstrasse. 


[ S © > über Warnemünde—Gjedser — 1900 n. 
| 

5 | 
| 

| 
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Ein praktis cher Führer 


d ist das 13. ‚Sonderheft der „Woche“: 


r. 
TE SAL, 


In elegantem Umschlag 
gebunden Preis 3 Mark. 


Das vornehm ausgestattete Buch (Quer-Quart) enthält 20 vollständige 
Gartenentwürfe in ein- und mehrfarbigem Druck, sowie 33 einzelne 
Ausstattungsstücke. Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der „Woche“ 
hervorgegan Pe und bietet wertvolle Anregung für Besitzer und Ein- 
richter von Hausgärten aller Art unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Landschaftscharaktere Deutschlands, Soweit nötig, sind die Entwürfe 
mit erklärendem Text versehen. Klare perspektivische- Ansichten 
geben im Verein mit den Grundrissen brauchbare Wirklichkeits- 
bilder. Zwei Mitglieder des Preisgerichts, Städtischer Gartendirektor 
Fritz Encke in Köln und Geh. Reg.-Rat Dr.- der? Hermann 
Muthesius in Berlin, erörtern in. einem Geleitwort die Richtlinien, 

die für Gartenanlagen als grundlegend bezeichnet werden können. NOR 


Zu bétieben durch alle Buchhandlu en sowie durch sämtliche Oeschältastellen unserer Pirma., Im Falle dirckter Bestellung bei der Verttiebg- 
7 abteilung der. „Woche“, Berlin 8 » 68, ‚Zimmerstrasse 36-41, ist der Betrag vorher 


einzusenden. 
. e August Scherl 
Veg GmbH 


wird seit 16 Jahren von Aerzien 


und Tahnärzten empfohlen 


Grosse Tube: Mark 


LZAHNPASIA 


Reichsposi-Ministerium 


erteilte 


Diplom für Gesamtleistung 


auf letzter Lastwagenkonkurrenz. 


Ausser erhaltenen Goldenen und Silbernen Medaillen. 
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A 
MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 


2 -Alle sieben Tage ein Heff- 


Bi à | 
BERLIN 1909 Preis: 20 cents 
‚ Zimmerstrasse 36/41. 


! » 
CON : 


b. D 50 391, Druck und Verlag von August > cher! | Gmb; n; 


W 


SCHULZ’ , | 


amillen i 


Das Beste für den Toilettentisch! 


Macht die Haut gesund und elastisch und 
verleiht rosiges, jugendfrisches Aussehen. 
Stück In Originalpackung 50 Pf. 
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Wal ahnsinn! - 


E Nervenbeſchwerden und ⸗ſchmerzen find 
Warnungen des Schickſals. Laſſen Sie 
dieſe nicht unbeachtet, ſondern ſtärken Sie 
Ihre Nerven, ſolange es noch Zeit iſt. 
Glauben Sie aber nicht etwa, dies ließe 
ſich allein durch Ruhe oder durch Ab⸗ 
reibungen, Maſſage oder Körperübungen 
erzielen, nein, ſchwache Nerven werden oft | 
dadurch mißhandelt, der Körper gehorcht "s 
nicht mehr, er verſagt ben Dienſt, denn postet, 
gerade bie mangelnde Ausdauer, bas Fehlen 
ber Energie, die raſch eintretende Er» 
müdung ſind Zeichen der Neuraſthenie, 
der Nervenſchwäche. Das rechte Mittel 


zur Stärkung der Nerven muß dieſe Uebel t 

an ber Wurzel faſſen. Durch geeignete anz umsons e 
Da Kola Dultz bie hervorragende Eigenſchaft bat, in wenigen Minuten zu wirken, fo können Sie ſchon 
nach dieſer Probe beurteilen, ob dies Mittel gut für Sie iſt. Falls Sie Erfolg davon haben, können Sie für wenig 
Geld mehr von mir beziehen; falls nicht, ſo iſt die Sache eben erledigt. Sie ſind zu nichts weiter durch die 


Gratisprobe verpflichtet. Gleichzeitig fende ich Ihnen ein kleines Buch mit ausführlicher Anweiſung, Beſchreibung 
und ärztlichen Urteilen. Schreiben Sie aber ſofort, ehe die Gratisproben vergriffen ſind; eine Poſtkarte genügt. 


W. JUNGERMANN, Berlin SO 33, Postfach 10. 


Schwache Nerven 
sind die Vorboten! 


Ernährung der Nerven, durch Kräftigung 
des Körpers und durch Belebung und Er⸗ 
neuerung des Blutes. Es gibt ein wunder⸗ 
bares Mittel dafür, es heißt Kola Dultz, 
deſſen Hauptbeſtandteil eine Pflanze Afrikas 
bildet, den Eingeborenen und Afrikareiſenden 
feit langem bekannt. Kola Dult enthält außer 
Kola phosphorſauren Kalk, bas Nervenſalz, 
und iſt daher feine Zuſammenſetzung uner- 
reicht zur Nervenſtärkung. Aber es bedarf 
keiner Worte, probieren Sie es ſelbſt, ich 

Nun verlange dafür keinen Pfennig, ich ſende 
r Ihnen eine Probe für einen Tag ausreichend 
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Man versuche folgendes Rezept: 


Dr. Oetker's 


Geburtstagskuchen. 


2221221122227 ··::·:² 


Zutaten: 200 g Butter, 250 g 
Zucker, 2 Eier, das Weiße zu 
Schnee geschlagen, 500 g Wei- 
zenmehl, 1 Päckchen Dr. Oet- 
ker's Backpulver, 60 g gehackte 
Mandeln, 50 g Rosinen, das ab- 
geriebene Gelbe einer halben 
Zitrone, / bis t, Liter Milch. 


Zubereitung: Die Butter rühre 
schaumig, gib Zucker, Eigelb, 
Milch, Mehl, letzteres mit dem 
Backpulver gemischt, hinzu und 
zuletzt die Mandeln, Rosinen, 
Zitronengelb und den Eierschnee. 
Fülle die Masse in die gefettete 
Form und backe den Kuchen 
1 bis 1½ Stunden. 


Ein Kindergeburtstag bei 


i 
EN , | 
| Dr. Oetker's Geburtstagskuchen. 
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BIOCITIN ist ein wohlschmeckender Extrakt aus 


BIOCITIN enthält das „Lecithin Professor Dr. Haber- 


——————— den leichtest verdaulichen Wertanteilen 
von Eidotter und Milch und enthält als wirksamsten Haupt- 
bestandteil 10% (zehn Prozent) absolut reine Nervensub- 
stanz (Lecithin) nach Prof. Dr. Habermann und Dr. Ehren- 
feld. Lecithin ist bekanntlich derienige Stoff in unserem 
Organismus, der in erster Linie zur vollen Krafterhaltung 
des Körpers, insbesondere aber der Nerven und damit 
auch des Geistes dient und erforderlich ist. Aus Lecithin 
bestehen zum größten Teil Gehirn, Rückenmark und 
Nerven, und geschwächte, abgespannte Organe zeigen stets 
Mangel an Lecithin. Dieses fehlende Lecithin kann dem 
Organismus auf natürlichem Wege wieder zugeführt werden. 


Da aber Lecithin zu den Edelstoffen gehört, welche 
nur schwierig in wirklich reiner und unschädlicher 
Form zu gewinnen sind, wırd sich jedermann, um vor 
schädlichen Folgen sicher zu sein und die Gewähr 
eines vollen Erfolges zu haben, vor dem Gebrauch 
eines Lecıthinpräparates fragen müssen: 


Was für ein Lecithin, und welcher Prozentsatz 
an Lecithin ist in dem Präparat enthalten, das ich zur 
Kräftigung meines Organismus wähle? 


— — 0 0 mann und Dr. Ehrenfeld“, welches be- 
kanntlich unbedingt physiologisch rein ist, und dessen 
Qualität nicht zu übertreffen sein dürfte. Biocitin enthält 
von diesem Edelpräparat zehn Prozent und übertrifft damit 
die meisten der bekannten ähnlichen Fabrikate dieser Art 
mehrfach. 


Reinheit und Qualität seines Lotiihingehalles 


und eine im Verhältnis dazu außerordentliche Wohlieilheit 
verleihen dem Biocitin unter den Lecithinpräparaten unbe- 
stritten den ersten Rang. Biocitin ist demnach ein wirk- 
lich vertrauenswertes Kräftigungsmittel für jedes Lebens- 
alter: Kinder (auch Säuglinge), Erwachsene, Greise und 
Schwache. 

Eıne Broschüre über rationelle Nervenpflege versen- 

det zusammen mit einem Geschmacksmuster Biocitin 

völlig kostenfrei die 


DIOC DI, 2 n. Berlin B. N. 
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Hüdlers 


besonders leicht, prak- 
tisch, dauerhaft, von | 
prima Rindleder, mit B 
ges. gesch. Mechanik- 
schloss, innen Satin- 
futter, im Unterteil so- 
wie im Deckel mit je 
2 Riemen zum Fest- 
schnallen des Inhaltes 
und mit 1 Einsatz. 


Nr. 865 A. M. 50.— 


Nr. 875 A. 55 cm 1g., 38 cm br., 20 cm beet M. ES = 95821 
. 60 38 „ D ze 35 ged $ 9.— 
en „ 65 E H a, H A d H H e "1 Handkoffer )» am C LE 60 
„ nm Io z&. " € GE A - » einfacher " * 2* Jt 
Tw 20 e „ 0» » 2l » , „100. — Ausiührung | „ ». „ 65.— 
, LK io H ” 4] , 22 H H HI 105. | > zg Md E. LN DU 


In die Koffer Nr. 875 A-E ist Mädlers Pat.-Rohrgewebeplatte, D.R.-P. Nr. 85 676, eingelegt. 
In den Handkoffern Nr. 865 A bis E ist alles mit massiven Kupfernieten versehen, 
innen Drellausschlag 


D. R.-P. Nr. 85676. 
Der einzige Koffer aus patentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auí Reisen vor Druck schützt. 


Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz, polierten Holz- 

reifen, Schlossschützern u. 6 ges. gesch. Huthal- 

tern. Der Koffer zeichnet sich besonders durch 
Leichtigkeit, Eleganz 9 8 Haltbarkeit aus. 

lang breit hoh | M. Nr. M, 

S0 40 39 | 951A 55.— | 968A 36.— 

55 45 44 | > B zg e B 39— 

AM 60 50 50 | „C 75— „C 2— 

— 7( 50 52 95.— „E 49.— 

| Nr. 968 A- Es nd in einfach. 

D Ines Wee 

stofl-Pappe, m. havanı 1a Se: Ehe d Eins 

mehrere Herren- 

| Hutkoffer | hüte ı von M. 32.— an. 


2 Mathers patent. Blusen. koffer 


- Aut lahme v. ca. 10 Blusen od. 
Damenhüten M. 90.-, in einfach. Aus von zt. Faserstoli-Pappe M. 50.— 
Moritz M Mädl er, Leipzig-Lindenau 
ıstrierte Preisliste gralis ul Yd IK: 
Verkaufslokale: Leipzig, Berlin, ' Hamburg, Frankfurt a M., 
Ó—— rsstr. 5 .EIDZILETSU 101/2 Neuerw o. 


Von wahrhaft unvergleichlicher Wirkung gegen 
alle Arten Hautunreinigkeiten und Ausschläge 


pem 


c 


— — 


Für besonders Empfindliche empfehlen wir unsere Weiße 
Teerseife Südstern, geruchlos, welche fast die 
gleichen Wirkungen besitzt. P.St. 50 Pf. in Apotheken, 
Drogerien und Parfümerien. Wir warnen vor dem An- 
und Verkauf von Fälschungen unserer gesetzlich ge- 
schützt. Marke, da solche unnachsichtlich verfolgt werden. 


-—————_——__ ço“ 


Dr. — Krügener 


FRANKFURT a.M. 
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p werden am meisten — 


Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
hun Grösste Spezialfabrik photographischer Hand-Cameras. 
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Gesetzlich geschützt. 


Auswechselbare Aragenstäbe l. würtelstützen. 


„DN D. R. G. M. angem. 
s Kein Annähen GË 
2. Zum Befestigen an der Krageninnenseite an dün- 
nen flachen Perlmutterknöpfchen mit abge- 
rundeter Kante. 
. Kein Kratzen mehr. 
. Ohne jegliches Metall, deshalb keine Rostflecken. 


Eine Wohltat u. Bequemlichkeit für alle Damen. 


——————————— WR 
Zu haben in den Spezialgeschäiten, wo nicht erhältlich, 
werden Bezugsquell. anzegeben durch d. all. Fabrikanten 


Bargmann & Mesenhol, Barmen-R. 
(Inh. Julius Goldenberg.) 
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KrankeniahrstühleMaquet 


Modell 1909. DeutschesReichspatent u. Gebrauchs- 


mustersc hutz angem. Gestell nahtlos 
und ganz aus Stahlrohr geschweisst, dreitache Tragkraft nnd 
15 Pfund leichter als bisherige Konstruktion. Unüber— 
troffen an H- rkeit und elegantem Aussehen. 


Vereinigte Fabriken C. Maquet, 


Heidelberg Berlin. 


Gegründet 1838. 30 goldene und silberne 
Medaillen. Kaiserpreis Strassburg. 


Lieferanten aller Fürstenhöfe Tausende erstklassige Referenzen. 


In allen eins gigen Geschäften zu haben. Wo nicht, direkt bei der Fabrik Ba, 
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Reiseartikel, Plattenkoffer, Lederwaren, Necessaires, echte Bronzen, kunstgewerbliche Gegen- 
stände in Kupfer, Messing und Eisen, Terrakotten, Standuhren, Tafelbestecke, Tafelservice, silber- 
plattierte Tafelgeräte, Beleuchtungskörper für Gas und elektr. Licht, Korbmöbel, Ledersitzmöbel 


gegen Barzahlung oder monniliche Amorlisation. 


Erstes Geschäft, welches diese feinen Gebrauchs- und Luxusartikel auf Wunsch gegen erleichterte Zahlungen liefert. 
Katalog K51 kostenfrei. Für Beleuchtungskörper Spezialliste. 


os Li ` - Ah ür Deutschland) 
Stöckig & Co., Hoflieferanten, Bodenbach2iB una 


Neu aufgenommen: Uhren und Goldwaren, Sonderkatalog hierüber ab 1. September 1909. 


ee LÀ 
lästige J(aare — NEUI! 
M Wünschen Sie, dass Ihre Kinder ein 
im pared und nt ent- schönes Haar bekommen? Dann BOUQUET Bau lätze 
5 in wende Me Zeg gewöhnen Sie dieselben daran, das FLIRT 
gänzliche Beseitigung 
Kä EAU DE QUININE Wl ig camp ene 
MP mit der Wurzel : ED PINAUD ue eý lingen - Buchschlag dicht am 
Letztere sterben ab born : CN Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
und kommen dann die 18 Place Vendöme, PARIS A Gm f d nach Frankfurt a. M., 20 bis 
Haare nie wieder rebrauchen ENS e | 30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 
Keine Reizung der 83 j tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Haut. |. Nachweisbar Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
ist meinEnthaarungs- mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberstl. 
| mittel heute das beste a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
der Welt, besser selbst schlag (Post) b. Frankfurt a. M. 
P n als die elektrolytische 
— L^ te : p Preis D 5.50. 
X : Erfolg und Unschäd- 
üchkeit garantiert. Versand diskret gegen 
Nachnahme oder Briefmarken. 
Präm. Paris, London 1902, Gold. Medaillen. 
Institut für Schónheitspflege m 
Frau O.Schröder-Schenke, | — — = ck es P 
Berlin W., Potsdamerstrasse 26b. | Kees ur BM 
Z auber Die ohronische Darmschwüche, das Grundübel des Kulturmenschen, ihr Einfluss Absolut tropensicher! 


und Liebe auf alle Körperfunktionen und ihre Heilung. Dr. med. Paczkowski (0.80). Arterien- Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 
Lehrbuch d. geheimen Künste, | verkalkung des Herzens und Gehirns (0.50). Chronische kalte Füsse und Heilung o. leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Liebe einzuflössen. zu erhalten | Was jeder von der Erkennung der Krankheiten aus dem Urin wissen muss (0.60). | Maschinenschriit, Noten, Zeichnungen in 
od. zu vernicht., nebst Einweih, | Zuckerkrankheit heilbar, neues Verfahren (10): Reinigung und Auffrischung des | Orösster Anzahl. Probe-Vervielfältigun- 
in geheimeWunderkräfte,nach | Blutes (1.50). Nervosität und Heilung (1.20). Gicht, Rheumatismus und Heilung (1.00). | BEN und Prospekt gratis und franko. 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. Neurasthenie und Heilung (1.50). Hämorrhoiden und Heilung (0.80). ssen-Wenzel, Dresden I, Scützeng. 50. 


SA See Bitni DEMME's VERLAG, Leipzig, Abt. C. |ImBetrieb: ausstellung Dresden 1909. 
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Ein Kostbarer Schatz 


ist schönes Haar. 


Wer ihn nicht besitzt — Herr oder Dame — verlange sofort von uns kostenlose Zusendung der interessanten Bro- 
schüre über das Energosverfahren, ärztliche Erfolgsberichte und Anweisungen. — Neueste Energosansätze: biegsame, 


weiche Tropfenkämme, Bürsten und Strahlensterne aus Reinnickel! Schnellste Wirkung bei wohltuender Anwendung für 


jeden Haarleidenden, jeden Ergrauenden. 


Herr Geheimer Regierungsrat Dr. med. B. schreibt: „Dies Veriahren hat den Vorzug, 
nie zu schaden, keiner Studien zu bedürfen und etwas Gutes immer zu stiften.“ 


NB.! Jedermann kann ohne alle Vorkenntnisse den Energos an sich spielend leicht mit bestem Erfolg anwenden. 


Jetzt fünf deutsche Reichspatente, zwei österreichische Patente usw 


Individuelle Behandlung durch event. kostenlose mikroskopische 
Haaruntersuchung, Bericht und Ra tschläge tüchtigen Spezialarztes. 


_ENERGOS Co. :: DRESDEN 16 ng 
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DIEWOCHE 


Rummer 27. 


Berlin, den 3. Juli 1909. 


11. Jahrgang. 
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Die fieben Tage der Woche. 


23. Juni. 


Miniſter Tittoni gibt in der italieniſchen Kammer die Er⸗ 
klärung ab, daß der Dreibund nicht vorzeitig erneuert worden 
ſei, und daß auch keine der drei verbündeten Mächte das be⸗ 
abſichtigt habe. 

An der Univerſität Cambridge findet in Gegenwart von zahl⸗ 
reichen Vertretern der internationalen Gelehrtenwelt eine große 
Feier 2 11360 des hundertſten Geburtstags Darwins ſtatt 

. 1136). 


(Abb. 
24. Juni. 


Nach einer großen Debatte lehnt der Reichstag mit 194 
gegen 186 Stimmen die von den Verbündeten Regierungen 
vorgeſchlagene Erbanſallſteuer in zweiter Leſung endgültig ab. 

ie in Lübeck tagende Generalverſammlung des Verbandes 
der Aerzte Deutſchlands beſchließt, den die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung ablehnenden Beſchlüſſen der Vertrauens männer vom 
23. Mai beizutreten. 

In Kiel kommt es zwiſchen ausſtändigen und arbeitswilligen 
Straßenarbeitern zu heftigen Zuſammenſtößen, bei denen 
mehrere Perſonen ſchwer verletzt werden. 

In Wien findet eine impoſante Proteſtverſammlung ſämt⸗ 
licher Gruppen des Handels, des Gewe.bes unb der Induſtrie 
ſtatt, die gegen die Politik der Agrarier und gegen die Ber- 
zögerung des für das Zuſtandelommen der Handelsverträge 
mit den Balkanländern unerläßlichen Ermächtigungsgeſetzes 
Stellung nimmt. 


25. Juni. 
Der preußiſche Landtag wird vom Miniſterpräſidenten 
Fürſten Bülow geſchloſſen. 


ürſt Bülow trifft in Kiel ein, um dem Kaiſer über die 
durch die Ablehnung der Erbanfallſteuer geſchaffene Lage zu 
berichten. . 
In Kiel findet bie Seewettfahrt des kaiſerlichen Jachtklubs 
ſtalt (Abb. S. 1137). 


H 


Das öfterreichifche Abgeordnetenhaus genehmigt das Ges 


famtbudget. 
26. Juni. 


Die engliſche Arbeiterpartei veröffentlicht ein geharniſchtes 
Manifeſt gegen den geplanten Zarenbeſuch in England. 

Der Kaiſer lehnt das Geſuch des Reichskanzlers Fürſten 
Bülow um ſofortige Enthebung von feinem Amte ab. Der 
Kanzler kehrt nach Berlin zurück. 

Das Zarenpaar trifft zum Beſuch des ſchwediſchen Königs: 
hofes in Stockholm ein (Abb. S. 1136). 

27. Juni. 


In Hamburg findet das Deutſche Derby ſtatt (Abb. S. 1138). 

Bei dem zu Ehren der ruſſiſchen Gäſte veranſtalteten Gala⸗ 
diner im Schloß von Stockholm wechſeln der Zar und der 
König von Schweden ſehr freundliche Trinkſprüche. 


28. Juni. 


In den Trümmern von Meſſina entſteht ein großer Brand. 


29. Juni. 

Eine halbamtliche Erklärung bezeichnet den Entſchluß des 
Fürſten Bülow, nach der Erledigung der Finanzreform aus 
dem Amte zu ſcheiden, als unwiderruflich. 

Das Reichsluftſchiff „Zeppelin I^ unternimmt feine Fahrt 
nach Metz, muß aber wegen ungünſtiger Witterungsverhältniſſe 
bei Biberach landen. 

Die nationale Reichstagsfraktion erklärt, daß alle Verſuche, 
die Nationalliberalen der neuen Reichstagsmajorität anzu⸗ 
gliedern, vergeblich ſein werden. 

Die Londoner Suffragettes verſuchen neuerlich einen Sturm 
gegen das Parlament, der nach wüſten Szenen von der 
Polizei vereitelt wird. 

30. Juni. 


In England beginnt ein großes Kriegsſpiel der drei engli⸗ 
ſchen Flotten. 

Aus Marokko werden große Erfolge des Prätendenten 
Mulay el Keba gemeldet. 


N-N- 


Reisende Ausländer in Seufitijlauó. 


Von einem Globetrotter. 


Nicht zu allen Zeiten konnte der Reiſende im fremden 
Land freundlicher Aufnahme ſicher ſein, und auch heute 
noch braucht man durchaus nicht bis Tibet oder Neu⸗ 
guinea zu fchweifen, um das drückende Gefühl eines 
ungebetenen Gaſtes zu haben; es gibt ſo manche Gegend 
in Europa, wo der Ausländer zu ſpüren bekommt, 
daß man ihn eben nur aus ganz beſonderer Großmut 
duldet. Aufgeklärte Völker aber haben ſchon längſt, 
als die Touriſtik noch in den beſcheidenſten Anfängen 
ſteckte, den ökonomiſchen Wert eines lebhaften Fremden⸗ 
verkehrs zu ſchätzen gewußt, freilich zumeiſt in dem 
engherzigen Sinne, daß der Fremde nach Kräften ge⸗ 
ſchröpft werden müßte. Es gibt keine ältere Reiſe⸗ 
beſchreibung, die nicht von Klagen über Prellerei auf 
Schritt und Tritt, über Zoll: und Paßſchikanen, Münz⸗ 
elend, unehrliche Wirte uſw. ſtrotzte, und es würde 
nichts ſchaden, wenn unſere allzu verwöhnten modernen 
Touriſten hin und wieder einmal einen Blick in ein 
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derartiges Buch werfen wollten, nur um zu ſehen, wie 
gut es ihnen geht, und wie wenig ihre gelegentlichen 
kleinen Beſchwerden zu bedeuten haben. Im allgemeinen 
betrachtet es heute jedes fortgeſchrittene Land als einen 
großen materiellen und auch idealen Vorteil, ſo viel 
ausländiſche Reiſende wie nur irgend möglich in ſeinen 
Grenzen zu ſehen. Der Reiſende läßt Geld zurück, iſt 
die Urſache zahlloſer Verbeſſerungen und Verſchönerun— 
gen, bringt neue Bildungskeime mit und hat Gelegen⸗ 
heit, nicht nur zum eigenen Nutzen, ſondern auch zu 
dem des beſuchten Landes manches ſchiefe Vorurteil 
zu berichtigen. Ein Blick auf die Umſatzziffern des 
Fremdenverkehrs genügt, um zu erkennen, welche wichtige 
Rolle er im Haushalt der Nationen ſpielt. Nehmen 
wir zum Beiſpiel die Schweiz. Gewiß könnte ein ſo 
hochſtehendes, in Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft 
außerordentlich leiſtungsfähiges Land auch ohne Fremden⸗ 
induſtrie auskommen, aber wenn die rund 150 Millionen 
Frank, auf die ſich die Einnahmen der Schweizer 
Fremdenetabliſſements im Jahr durchſchnittlich belaufen, 
plötzlich fortfielen, ſo wäre das doch ein ſchwerer Schlag. 
Italien ſoll aus ſeinem Fremdenverkehr jährlich eine 
Summe von 300 Millionen Frank ziehen, ſehr bedeu⸗ 
tend ſind auch die Umſätze in Südfrankreich (Riviera) 
und Aegypten, und ſelbſt in Oeſterreich-Ungarn, das 
nur in ſeinen alpinen Gebieten hohe Fremdenfrequenz⸗ 
ziffern aufzuweiſen hat, werden die Erträgniſſe auf 
etwa 65 Millionen Kronen im Jahr geſchätzt. 

Dieſe wenigen Beiſpiele zeigen ſchon zur Genüge, 
welche Werte in einem lebhaften Fremdenverkehr liegen, 


und daß es fid) wohl der Mühe lohnt, die Reiſeluſtigen 


anzulocken und ihnen den Aufenthalt recht angenehm 


zu machen. Was profitiert nun das Deutſche Reich 
von ſeinen Beſuchern? Genaue Angaben ſind nicht 
möglich, da kein ausreichendes ſtatiſtiſches Material 


darüber vorliegt, bei der Weitſchichtigkeit der einſchlägigen 
Verhältniſſe und der Schwierigkeit einer verläßlichen 
Rubrizierung auch kaum geboten werden kann. jeden 
falls aber muß Deutſchlands Anteil am internationalen 
Reiſeverkehr außerordentlich hoch eingeſchätzt werden, 
auch wenn nur die eigentlichen Touriſten und Kurgäſte, 
nicht die Geſchäfts⸗ und ſonſtigen Reiſenden in Betracht 
kommen. Es handelt ſich im folgenden nicht um eine 
finanzielle Bewertung des Fremdenſtroms, ſondern um 
die Frage, in welchem Wechſelverhältnis das Reiſen 
der Ausländer in Deutſchland zum Reiſen der Deutſchen 
im Ausland ſteht, und was wir tun können, um dieſes 
für uns nicht in jeder Hinſicht günſtige Verhältnis zu 
verbeſſern. 


Auch im internationalen Verkehr gibt es nämlich 


fo etwas wie eine Do- ut-des- Politik. Ein fo reife- 
luſtiges Volk wie die Deutſchen — zweifellos das 
reiſeluſtigſte der Welt — ſähe es gern, wenn die Be— 
ſuche, die es anderen Völkern abſtattet, mit annähernd 
dem gleichen Eifer erwidert werden und die Nachbarn, 
deren Tun und Treiben an der Quelle zu ftudieren 
wir ſo beſtrebt ſind, ſich auch ihrerſeits ein bißchen 
bemühen möchten, uns im eigenen Hauſe kennen zu 
lernen und auf dieſe Weiſe vielleicht manche vorgefaßte 
Meinung gegen ein treffenderes Urteil einzutauſchen. 
Betrachten wir nun einmal daraufhin die verſchiedenen 
Nationen. Gerade jene, bei denen wir ſo häufig zu 
Gaſt weilen, die Italiener und Franzoſen, beſuchen 
uns ſo ſpärlich, daß ſie in unſerem Fremdenverkehr 
keine ihrer Bedeutung angemeſſene Rolle ſpielen. Den 
Italienern mag es noch nachgeſehen werden, da ſie, 


ö 


allgemein geſprochen, überhaupt nicht reiſen; ihnen fehlt 
jeder Sinn dafür, auch fehlt der gutſituierte Mittelſtand, 
der ſich Auslandsreiſen geſtatten kann. Es iſt immer⸗ 
hin recht ſchade, daß ſelbſt die vorgeſchrittenſten Ge⸗ 
ſellſchaftsſchichten Italiens fo gut wie gar keine perſön⸗ 
liche Anſchauung von Deutſchland haben; aber um der 
Gerechtigkeit willen muß konſtatiert werden, daß auch 
unſere zahlloſen Italienfahrer fid) viel zu wenig um 
das moderne Italien kümmern, und daß ſo mancher, 
ber bie. Daten der Vergangenheit des Landes am 
Schnürchen herzuſagen weiß, keine Ahnung von den 
Lebensverhältniſſen der Italiener von heute hat. Der 
gebildete Franzoſe reiſt wohl gern, iſt aber auf Rei⸗ 
ſen von einer merkwürdigen Unbeholſenheit, und da 
er gewöhnlich auch nur ſeine eigene Sprache beherrſcht, 
fällt ihm der Aufenthalt in fremden Ländern ſchwer. 
Wir finden ihn deshalb als Gaſt in Deutſchland haupt⸗ 
ſächlich in den Grenzgebieten, in Elſaß⸗-Lothringen und 
am Rhein. Es verdient anerkannt zu werden, daß 
die Franzoſen, die uns ſtudienhalber beſuchen, ſich 
neuerdings bemühen, etwas mehr als oberflächliche 
Eindrücke zu ſammeln. Wohl kann man in ſolchen 
„impressions de voyage“ auch heute noch mancher 
unverwüſtlichen Phraſe, manchem komiſchen Mißver⸗ 
ſtändnis begegnen, aber es ſcheint doch, als ob die 
Zeit, wo alberne Machwerke vom Schlage der Tiſſotſchen 
Schmähſchriften große Verbreitung fanden, glücklich vor: 
über und eine gerechtere, gründlichere Berichterſtattung, 
wie beiſpielsweiſe der vielgenannte Journaliſt Huret 
ſie ausübt, an Stelle der alten Lügengewebe getreten iſt. 

England ſchickt nächſt Deutſchland die meiſten Rei⸗ 
ſenden in die Welt, aber die Art, wie der Engländer 
reiſt, unterſcheidet ſich weſentlich von der unſerigen. 
Er iſt kein Wanderer wie der Deutſche, und man wird 
wohl höchſt ſelten einem engliſchen Touriſten mit dem 
Ruckſack auf dem Marſch begegnen. Dazu iſt er viel 
zu bequem, es ſei denn, daß es ſich um ſportliche 
Kraftübungen handelt, um die ſehnſüchtig erſtrebte 
Aufſtellung neuer „Rekords“. Der Engländer bewegt 
ſich eben zwiſchen zwei Extremen: er reiſt entweder 
als vollendeter Bärenhäuter, ohne ſeinem Körper die 
geringſte Anſtrengung zuzumuten, und verbringt ſo die 
meiſte Zeit in den Korbſeſſeln der Hotelparloirs, oder 
er ſucht das Ungewöhnliche, will in Kraftleiſtungen 
glänzen und erwählt zu dieſem Zweck mit beſonderer 
Vorliebe den alpinen Sport oder Jagdfahrten in kaum 
erſchloſſenen Ländern. Dazu kommt noch, daß der 
Durchſchnittsengländer auch auf Reifen wenig Unter: 
nehmungsgeiſt bekundet und fid) zu febr von der Kon: 
vention leiten läßt. Ganz im Gegenſatz zum Deutſchen, 
der als geborener Individualiſt immer etwas Neues 
ſucht und gern den Pfadfinder ſpielt, bewegt ſich der 
Engländer auf den herkömmlichen Straßen der Touriſtik, 
die die Tradition und das Reiſebureau ihm gewieſen 
haben. Alles das erklärt die Art, wie er Deutſchland 
bereiſt. Er ſucht nur Gegenden auf, die in aller 
Munde ſind, ſieht nur Sehenswürdigkeiten, die man 
unter allen Umſtänden geſehen haben muß, und be: 
vorzugt Kurplätze mit komfortablen Hotels, „korrektem“ 
Geſellſchaftsleben und regem ſportlichem Treiben. Und 
da er ſich unterwegs gern zu ſeinesgleichen geſellt, 
findet man ihn hauptſächlich dort, wo ſeine Landsleute 
kleinere oder größere Fremdenkolonien bilden und er 
deshalb keiner heimiſchen Gewohnheit zu entſagen 
braucht, in Deutſchland z. B. in Wiesbaden, Baden— 
Baden, München, Dresden, Hannover, Berlin. Der 
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deutſche Touriſt bes Mittelſtandes vermeidet wiederum 
gern die vorwiegend von Engländern beſuchten Hotels 
und Penſionate, weil ihm der den engliſchen Sitten 
angepaßte Stil nicht immer gefällt, und ſo kommt es, 
daß man vielerorts im Ausland Hotels mit ausgeprägt 
engliſcher und Hotels mit ausgeprägt deutſcher Kund⸗ 
ſchaft findet. 

Die Zeiten des legendenhaften „engliſchen Lords“ 
auf Reiſen, der früher ſo beliebten Witzblattfigur, ſind 
längſt vorüber. Heute überwiegt auch im engliſchen 
Reiſepublikum der mäßig begüterte Mittelſtand, und 
wenn die Angaben der Hotelbeſitzer und Angeſtellten 
das Richtige treffen, iſt der engliſche Durchſchnittstouriſt 
ein viel genauerer Rechner als der deutſche. Freilich 
ſchickt England nach wie vor auch ſeine reiche Geſellſchaft 
auf Reiſen, aber es ſcheint, als ob die in neuerer Zeit 
ſo beliebt gewordenen fernen Ziele, wie z. B. Aegypten 
ſowie die Rundfahrten mit Vergnügungsdampfern, den 
engliſchen Verkehr in unſeren deutſchen Fremdenzentren 
einigermaßen beeinträchtigt haben, auch mag die Mode 
der Winterkuren und des Winterſports manches dazu 
beitragen. Was unſere Fremdeninduſtrie in dieſer 
Hinſicht vielleicht einbüßt, wird durch den zunehmenden 
Verkehr der Amerikaner in Deutſchland reichlich wieder 
ausgeglichen. 
die Stelle des erwähnten „Lords“ von ehedem ge: 
treten und ein gern geſehener Gaſt, weil er mit gut 
gefülltem Portemonnaie kommt und dem beſten Willen, 
davon Gebrauch zu machen. Ihm fällt das freilich um 
ſo weniger ſchwer, als das Geld in ſeiner Heimat einen 
ungleich geringeren Wert hat als bei uns und ihm 
deshalb ſelbſt die höheren Lagen unſerer üblichen Preiſe 
immer noch ſehr mäßig vorkommen im Vergleich zu 
denen, die ihm drüben geläufig ſind. Waren unſere 
Luxushotels früher hauptſächlich auf das engliſche Pu⸗ 
blikum zugeſchnitten, ſo ſuchen ſie ſich neuerdings dem 
Geſchmack und dem — Geldbeutel der leiſtungsfähigen 
Amerikaner anzupaſſen. Da der amerikaniſche Touriſt 
ſich nicht ſo wie der Engländer an einige wenige 
Routen hält, finden wir ihn überall in Deutſchland, 
wo es Intereſſantes zu ſehen gibt; dazu kommt noch, 
daß viele Deutſch⸗Amerikaner gern ihre alten Heimat: 
orte aufjuchen. 

Unſere Fremdeninduſtrie iſt mit dieſer friedlichen 
Invaſion Amerikas ſehr zufrieden, ebenſo mit der 
ruſſiſchen, die in der Statiſtik des Fremdenverkehrs in 
Deutſchland eine große Rolle ſpielt. Betrachten wir 
zum Beiſpiel die Verkehrziffern für Berlin. Demnach 
find im Jahre 1907 in der Reichshauptſtadt 71 742 
Ruſſen eingetroffen. Dieſe Zahl überragt bei weitem 
jene aller andern Ausländer, denn ſelbſt die an zweiter 
Stelle ſtehenden Beſucher aus Oeſterreich-Ungarn weiſen 
für das gleiche Jahr eine Berliner Frequenz von nur 
33 046 auf, dann kommen die Skandinavier mit 25 984, 
die Amerikaner mit 22 899, die Engländer mit 12 707, 
bie Franzoſen mit 8 772 und die Holländer mit 6 163 
Köpfen. Alle anderen Völker ſind nur mit Ziffern 
unter 5 000 vertreten. Nun geben die dürren Zahlen 
des ſtatiſtiſchen Materials allerdings nur dürftige UAn- 
haltspunkte zu einer einigermaßen zutreffenden Be— 
wertung des Fremdenverkehrs, da ſie auch alle nur 
flüchtig Durchreiſenden aufzählen, und weil, was Berlin 
und die Ruſſen betrifft, die Reichshauptſtadt gerade für 
Rußland als Hauptdurchgangsort für die Reiſen nach 
den weſtlichen und ſüdlichen Kurorten in Betracht kommt. 
Ferner muß man auch an die hohe Zahl jener ärmeren 
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Ruſſen denken, die nicht als Geſchäfts⸗ und Vergnügungs⸗ 
reiſende zu uns kommen, ſondern um Verdienſt zu 
ſuchen oder aus anderen Gründen. Trotz aller Abzüge 
verbleibt jedoch dem Deutſchen Reich ein ſehr erheblicher 
ruſſiſcher Touriſtenverkehr, und da die eigentlichen Ver⸗ 
gnügungsreiſenden oder Kurgäſte, die uns Rußland 
ſchickt, eine offene, freigebige Hand haben, erfreuen ſie 
ſich in unſeren Fremdenetabliſſements großer Beliebtheit. 

Die oben angeführte Statiſtik des Berliner Fremden⸗ 
verkehrs enthält zwei intereſſante Angaben über die 
Gäſte aus Oeſterreich-Ungarn und Skandinavien. Die 
Ziffer von 33 046 Oeſterreichern und Ungarn mag auf— 
fallend gering erſcheinen, und doch übertrifft ſie bei 
weitem die Frequenz der Reichsdeutſchen in Wien, denn 
in dem gleichen Jahr (1907) wurde Wien nur von 
24 710 Reichsdeutſchen beſucht, und davon entfällt ge⸗ 
wiß noch die größere Hälfte auf Reiſende zu geſchäft⸗ 
lichen Zwecken. Es iſt eben eine bedauerliche Tatſache, 
daß die beiden engbefreundeten Nationen ſich gegen⸗ 
ſeitig nicht ſo eifrig aufſuchen, wie es bei der Fülle 
des Intereſſanten und Schönen, das eine der andern 
zu bieten hat, eigentlich der Fall ſein ſollte, und es 
unterliegt keinem Zweiſel, daß eine geſchickte Propa⸗ 
ganda in dieſer Richtung für beide Teile von Nutzen 
wäre. Um ſo mehr überraſcht die hohe Zahl der 
25 984 Skandinavier in Berlin. Die Skandinavier, 
beſonders die Dänen und Schweden, ſind außerordentlich 
reiſeluſtig und fühlen ſich in Deutſchland, deſſen Sprache 
ſie zumeiſt beherrſchen, ſehr wohl. 

Es würde zu weit führen, hier den Reiſeverkehr 
aller andern, bisher nicht genannten Völkerſchaften im 
Deutſchen Reich eingehend zu erörtern, und ſo mögen 
nur noch einige Schlußfolgerungen aus dem vorliegenden 
ſtatiſtiſchen Material Platz finden. Demnach käme es 
für unſere Fremdeninduſtrie hauptſächlich darauf an, 
durch eine großzügige Propapanda die ausländiſchen 
Touriſten, die uns zu ſelten oder nur flüchtig auf der 
Durchreiſe beſuchen, in eindringlicher Weiſe auf die 
Sehenswürdigkeiten und Annehmlichkeiten Deutſchlands 
aufmerkſam zu machen. Es verlohnt ſich wohl ſehr 
der Erwägung, ob nicht ein zu dieſem Zweck gebildeter 
Ausſchuß aller Verkehrsvereine und ſonſtigen Inter⸗ 
eſſentenkreiſe durch eine auf die verſchiedenen Nationen 
zugeſpitzte, mit den wirkungsvollſten Mitteln arbeitende 
Kollektivreklame gute Erfolge erzielen würde; die Koften 
wären bei ihrer Verteilung auf ſo viel Körperſchaften 
ſicher nicht drückend. Nicht alle Länder ſind eben in 
einer ſo glücklichen Lage wie Italien, das für ſeine 
Fremden nicht das geringſte tut und auch nicht zu tun 
braucht, weil die Italienreiſe faſt als traditionelle Not⸗ 
wendigkeit des Kulturmenſchen gilt. Und da die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Touriſten Vergnügen und Zer⸗ 
ſtreuung ſucht, muß dem Ausländer die Ueberzeugung 
beigebracht werden, daß Deutſchland nicht nur Kunſt 
und Wiſſenſchaft, ſondern auch materielle Genüſſe in 
reichem Maß zu bieten hat. So ſteht z. B. unſer Hotel⸗ 
weſen zweifellos auf einer viel höheren Stufe als das 
aller anderen Länder, mit Ausnahme der Schweiz, und 
was Vergnügungen und leichte Unterhaltung betrifft, 
gibt es dafür wohl eher zu viel als zu wenig Gelegenheit. 
Seltſamerweiſe iſt das im Ausland, beſonders bei den 
romaniſchen Völkern, wenig bekannt; dort gilt Deutſch⸗ 
land im allgemeinen als ein zwar ſehr ſeriöſes, aber 
auch ein bißchen — langweiliges Land. Nichts hat 
ein ſo zähes Leben wie die Vorurteile, mögen ſie nun 
günſtig oder ungünſtig ſein, und deshalb haben zahl— 
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lofe Ausländer, denen 3. B. Paris immer nod) als 
„Ville lumière“, als Glanzpunkt der Welt, erfcheint, keine 
Ahnung, was das Deutſche Reich mit ſeinen zahlreichen 
ſchönen und intereſſanten Städten, hiſtoriſchen Erinne⸗ 
rungen, landſchaftlichen Reizen, Kunſtſchätzen und theatra⸗ 
liſchen Genüſſen, ſeinen impoſanten Stätten der Induſtrie, 
des Handels und Verkehrs, mit ſeinen komfortablen 
Einrichtungen und ſeinen Zerſtreuungen als Reiſeland 
bedeutet. Alles das ſollte mehr, als es bisher geſchah, 
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in die Welt hinausgerufen werden. Beſcheidenheit iſt 
eine Zier, doch weiter kommt man, wenn man ſein 
Licht nicht unter den Scheffel ſtellt, ſondern im Be⸗ 
darfsfall doppelt hell erſcheinen läßt und dazu die 
Trommel ſchlägt. Alſo laßt euer Licht leuchten, ihr 
Kapitäne der Fremdeninduſtrie, und ſchlagt die Trommel, 
auf daß die Ausländer uns eifriger zurückzahlen, was 
wir ſelbſt ihnen Jahr für Jahr in guter Münze zu 
verdienen geben! 


Wie ich mir ein Weinmuſeum denke. 


Plauderei von Joh. Trojan. 


Vor kurzer Zeit las ich in einem Blatt von dem 
beabſichtigten Bau eines Weinmuſeums zu Speyer. 
Dieſes Muſeum ſoll alles umfaſſen, was ſich auf die 
Geſchichte des pfälziſchen Weinbaues bezieht: Urkunden, 
Wappen, Bilder, Keltern, Fäſſer, Trinkgefäße, und was 
ſonſt in dieſes Gebiet fällt. Als ich das las, kam mir 
der Gedanke, ob es nicht an der Zeit wäre, irgendwo, 
etwa in der deutſchen Reichs hauptſtadt, die ſonſt ja 
ſchon mancherlei Muſeen hat, ein Weltweinmuſeum zu 
gründen. Zum Inhalt dieſes Muſeums müßte der 
ganze Rebengürtel der Erde beitragen. Von einem 
ſolchen Gürtel kann wohl geſprochen werden, weil mit 
Ausnahme des ſüdafrikaniſchen Kaplandes nur in der 
gemäßigten Zone auf der nördlichen Hälfte des Erd— 
balles Wein gebaut wird. 

Für ein Weltweinmuſeum würde zunächſt bie Ur- 
geſchichte des Weinſtocks und des Weinbaues in Be- 
tracht kommen. Als erſter Weinbauer wird im 1. Buch 
Moſe Noah genannt, von dem geſagt wird, nachdem 
er die Sintflut glücklich hinter ſich hatte: „Noah aber 
fing an und ward ein Ackermann und pflanzte Wein- 
berge.“ Nicht ſehr weit von ſeinem Landungsplatz auf 
dem Gebirge Ararat muß Noah des Weinſtockes habhaft 
geworden fein. Damit ſtimmt es, daß auch die Ge- 
lehrten die Heimat unſerer Weinrebe in das weſtliche 
Aſien legen. In den Waldungen Syriens ſollen noch 
jetzt wildwachſende Reben vorkommen, die mit armdicken 
Aeſten an den Bäumen ſich emporſchlingen und ge— 
waltige Trauben tragen, Trauben etwa der Art, wo: 
von eine Kaleb und Joſua, die mit andern zuſammen 
als Kundſchafter um die Zeit der erſten Weintrauben 
in das Land der Kanaaniter geſchickt waren, beide zu: 
fammen an einem Stecken mühſam ins ilraelitijche 
Lager zurückbrachten. Ein Land, „da Milch und Honig 
immer fleußt“, nannten ſie das Land Kanaan, in dem 
die Rieſentraube gewachſen war. 

Leider wird über den Anfang des Rebenbaues durch 
Noah nur mit den oben angegebenen zwei Zeilen be— 
richtet. Wir erfahren nicht, wie bei der Anlage des 
erſten Weinbergs verfahren wurde, noch auch, wie es 
bei der Weinleſe herging, in was für Gefäßen und 
Räumen der gewonnene Wein geborgen wurde, wann 
der erſte Ararater trinkreif war, und ob er ſich als ein 
guter Jahrgang erwies. Alles das muß hinzugedacht 
werden, aber das wäre ja — zumal der Dichter Kopiſch 
ſich ſchon darüber ausgelaſſen hat — nicht ſo ſchwierig, 
daß nicht ein tüchtiger Maler darin den Stoff zu einer 
Anzahl von Wandgemälden finden könnte, mit denen 
ein Saal des Weinmuſeums, der „Noahſaal“ genannt, 
auszuſchmücken fein würde. Die Gemälde müßten Dor: 


ſtellen: Den Empfang des aus dem Paradieſe ſtammen⸗ 
den Weinſtocks durch Noah; Pflanzung des erſten 
Weinbergs; Weinleſe; Kelterung, von Noah und ſeinen 
Angehörigen nach uralter Art durch Einſtampfung der 
Trauben mit bloßen Füßen vorgenommen; den erſten 
Weintrunk und ſeine Folgen. Der alſo ausgeſtattete 
„Noahſaal“ würde ſich beſonders zur Abhaltung von 
Feſtlichkeiten eignen, die dem Weinbau und denen, die 
um den Weinbau ſich verdient gemacht haben, zumal 
dem erſten Weinbergsbeſitzer und Winzer Noah, gelten. 

Von Weſtaſien aus iſt die Weinkultur, das kann 
als ſicher betrachtet werden, zu den Griechen gekommen 
und von dieſen zu den Römern. Damit gewinnt die 
Forſchung ſeſten Fuß, und es bietet ſich ſchon Material 
genug dar, um mehrere Säle eines Weltweinmuſeums 
anzufüllen und auszuſchmücken. Von antiken Wein- 
gefäßen, Amphoren und anderen Krügen wie von 
Trinkſchalen hat ſich ja nicht wenig erhalten, und mancher 
wird ſich für das Weinmuſeum erwerben laſſen, zur 
Ausſchmückung aber der für ſolche Sammlungen be— 
ſtimmten Räumlichkeit bietet der Weingötterkultus der 
Alten allein ſchon Motive genug dar: Dionyſus oder 
Bacchus, der Semele Sohn, als Kindlein von Nymphen 
ernährt, dann als ben Thyrſus ſchwingenden Jüngling, 
umſchwärmt von Mänaden, die mit kleinen Löwen und 
Panthern herumtanzen, von trunkenen Satyrn, Silenen 
und Faunen. Orgien, wie ſie in alter Zeit beliebt 
waren und nicht ganz abgekommen ſein ſollen, eignen 
ſich ganz beſonders zur bildlichen Darſtellung. Dann 
kommen daſür in Betracht die Bildniſſe berühmter 
Weintrinker, ſo Neſtors, des alten Zechers, der von den 
drei Menſchenaltern, die er ſah, doch gewiß zweiund— 
einhalb dem Weintrunk gehuldigt hat, des Achilleus, 
der als Knäblein, als ihm das Eſſen noch klein ge— 
ſchnitten werden mußte, ſchon mit Wein getränkt wurde, 
und der ſpäter mit ſeinem Freunde Patroklus ſo oft 
und ſo lange beim vollen Kruge beiſammen ſaß, das 
Bild einer Weintrinkerin aud), ber Nauſikaa, die, wenn 
ſie mit ihren Mägden zur großen Wäſche auszog, außer 
Speiſen auch Wein in einem Ziegenfellſchlauche von 
Hauſe mitnahm. Und wer denkt nicht dabei an den 
weiſen Sokrates, der in gelehrter Unterhaltung mit 
Freunden ſo gern bis tief in die Nacht hinein den 
Weinbecher ſchwang, den er leider zuletzt mit dem 
Schierlingbecher vertauſchen mußte. 

Zu der Kunſt kommt ſchon in römiſcher Zeit die 
Literatur. Römiſche Autoren, die über die Landwirt— 
ſchaft geſchrieben haben, wie Cato, Columella und in 
einem ſeiner Bücher der Dichter Virgil, geben in ihren 
Schriften auch Anweiſungen über die Kultur der Rebe. 
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Und endlich ijt nicht zu überſehen die Weinpoeſie der 
griechiſch⸗kömiſchen Zeit. Wie hat wieder und wieder 
der ſröhliche Anakreon den Wein beſungen und wie 
der treffliche Horaz den Falerner, den Maſſiker und den 
Caecuber geprieſen, drei Weinſorten, mit denen in bezug 
auf Berühmtheit vielleicht unſer Rüdesheimer, Stein⸗ 
berger und Johannisberger zu vergleichen wären. Alles 
das müßte ſelbſtvoerſtändlich im Weltweinmuſeum Auf: 
nahme finden. Auch könnte ein Raum darin ſo aus— 
ſtaffiert und möbliert werden, daß in ihm ſich mit Hin⸗ 
zuziehung italieniſcher und griechiſcher Weine kleine Ge⸗ 
lage nach antikem Muſter veranſtalten ließen. Das 
würde ſicher etwas ſehr Belehrendes an ſich haben. 

Von Italien aus hat ſich der Weinbau über Spanien 
und Gallien verbreitet und iſt endlich bis zum Rhein 
vorgedrungen. Ein römiſches Geſetz, das allerdings 
wohl wenig Beachtung geſunden hat, unterſagte es, 
außerhalb Italiens Wein zu bauen. Dieſes Geſetz, ſo 
wird berichtet, hat der römiſche Kaiſer Probus, der im 
Jahre 267 n. Chr. zur Regierung kam, aufgehoben, 
um dann zunächſt bei den Germanen in der heutigen 
Rheinpfalz Weinberge anlegen zu laſſen. Dies war der 
erſte Wein, der in Deutſchland gebaut wurde. Bekannt⸗ 
ſchaft mit italieniſchem Wein werden die Germanen 
vorher ſchon gemacht haben. Galt ihnen doch Wein 
für ein beſonders koſtbares Getränk, das von ihren 
Göttern allein Wodan zu trinken ſich erlauben durfte. 
Die andern Götter mußten ſich mit Met begnügen, 
ſür die Germanen ſelbſt aber war das gewöhnliche 
Getränk ein aus Gerſte gewonnener Saft, das foge- 
nannte Bier, über das Tacitus ſich ſehr wenig aner: 
kennend ausdrückt. 

Der Kaiſer Probus, der leider ſchon 282 durch eine 
Soldatenmeuterei ſeinen Tod fand, hat unzweifelhaft 
ſeinem Namen Ehre gemacht; er war nach allem, was 
über ihn berichtet wird, probus, d. h. tüchtig. Zu 
dieſem Adjektivum probus gehören bie lateiniſchen Aus: 
drücke probare: in bezug auf Tüchtigkeit prüfen, und 
proba: die Prüfung, die wir in „proben“ auch ,pro- 
bieren“ und „Probe“ faſt unverändert ins Deutſche 
übernommen haben. Uebrigens ſtammen von den 
gleichen lateiniſchen Wörtern auch unſere Ausdrücke 
„prüfen“ und „Prüfung“ her. 

Dieſem Probus, der den Weinbau in Deutſchland 
eingeführt und den Boden zunächſt in der Rheinpfalz 
als „probat“ dafür befunden hat, muß entſchieden in 
dem großen Muſeum, das ich im Auge habe, ein ſeiner 
würdiges Denkmal aufgeſtellt werden. Der Raum, in 
dem dieſes Denkmal ſeinen Platz erhält, wird dann 
wohl, um auch dadurch an den Namen Probus zu 
erinnern, zur Vornahme von Weinproben beſtimmt, 
wie ſolche früher mehrfach in Berlin zur Belehrung 
und Erheiterung der parlamentariſchen Abgeordneten 
veranſtaltet worden find. Ich ſehe ſchon mit Ber- 
gnügen dem Augenblick entgegen, in dem dort dem 


braven Probus, der ſich ſo ſehr um Deutſchland ver⸗ 


dient gemacht hat, ein Hoch ausgebracht wird, in das 
alle Anweſenden, ohne Unterſchied der Partei, begeiſtert 
einſtimmen. 

Um die gleiche Zeit ungefähr, als Probus am Rhein 
die Reben pflanzen ließ, muß auch an der Moſel der 
Weinbau begonnen haben. Vielleicht geſchah es auch 
früher ſchon. Der römiſche Dichter Auſonius hat eine 
von ihm ausgeführte Moſelfahrt in einem 370 n. Chr. 
gedichteten Liede beſchrieben. In dieſem Liede „Moſella“ 
ſchildert er die Ufer der Moſel, ihre Bewohner, den 
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Weinbau unb Weinhanoel dort, ben Moſelfiſchfang und 
die wunderhübſchen, von Römern erbauten Landhäuſer, 
die überall an den Ufern zu finden ſind. Das freund⸗ 
liche Bild, das zur Zeit des Auſonius das Moſeltal 
darbot, wird ſich wohl infolge der unruhigen Zeiten, 
die dann kamen und Verwüſtung mit ſich brachten, 
ſtark zu ſeinem Nachteil verändert haben. Aber dieſe 
ſchweren Zeiten gingen vorüber, und die Moſel ſieht 
jetzt ſicherlich ebenſo reizend aus, wie fie einſt den Augen 
des römiſchen Dichters erſchienen iſt. 

Ich bin bei den deutſchen Weinen angelangt. Zu 
dem Pfälzer und dem Moſelwein, von denen ſchon die 
Rede war, kam dann im Laufe der Zeit in Süd⸗ 
deutſchland der ſchwäbiſche und der Frankenwein, der 
badiſche, der Elſäſſer und der Lothringer, dann am 
Mittelrhein der Rheingauer, der von Karl dem Großen 
gepflanzt ſein ſoll und zur Blume und Krone aller 
deutſchen Weine geworden iſt. Endlich ſind einige 
Weine zu nennen, die etwas weiter nach Norden und 
Oſten unferes Vaterlandes zu ihre Urſprungsorte haben 
oder hatten, denn zum Teil werden ſie ſeit längerer Zeit 
ſchon nicht mehr gebaut. Das ſind der ſächſiſche Wein, 
der Berliner und Potsdamer, der Schwetzer, der (Grün: 
berger, der Züllichauer und der Bomſter. Jedem der 
deutſchen Weine iſt im Muſeum eine Abteilung ein⸗ 
zuräumen, in der auf ſeine Geſchichte und ſeinen Anbau 
Bezügliches niedergelegt wird. Das hat zu geſchehen 
bei ben ausländiſchen Weinen, dem von Paläftina und 
von Kleinaſien, dem Krimwein, dem Ungarwein, dem 
von Oeſterreich und Tirol, den griechiſchen und italieniſchen 
Weinen, den Weinen von Spanien und Portugal, den 
ſchweizer Weinen, den verſchiedenen Weinen Frankreichs, 
dem Kapwein und endlich den amerikaniſchen Reben⸗ 
ſäften. Dann gehört in ben febr geräumigen Muſeums— 
keller zu jeder der Weinſorten, die auf der bewohnten 
Welt gebaut werden, ein Faß, das mit ihr angefüllt 
iſt und, wie die im Bremer Ratskeller lagernden alten 
Rheinweine, durch immer wiederholtes Nachfüllen voll 
erhalten wird. So wird es möglich ſein, ſich in dem 
Muſeum, wozu allerdings einige Zeit erforderlich ſein 
wird, durch alle Weine, die es gibt, hindurchzukoſten. 
Dadurch kann der theoretiſchen Belehrung eine praktiſche 
Einübung, die von nicht geringem Wert erſcheint, hin⸗ 
zugefügt werden. 

Es wird dabei aufzupaſſen ſein, daß, wenn irgendwo 
ein neuer Wein auftaucht, er ſobald wie möglich dem 
Muſeum einverleibt wird. Ein ſolcher Wein dürfte z. B. 
der chineſiſche ſein, der neuerdings in der deutſchen 
Kolonie Tſingtau in China angepflanzt wird. Und was 
alles an Wein kann noch hinzukommen! Es ſoll im 
Mittelalter einmal auf Island ein Weinbauverſuch ge: 
macht worden ſein, der deshalb mißglückte, weil man 
es nicht auf die richtige Weiſe anfing. Es iſt nicht un⸗ 
möglich, daß wir einmal Polarweine bekommen, die — 
ſelbſtverſtändlich in wohlgeheizten Räumen — um den 
Nord⸗ oder Südpol herum gezogen worden ſind. Oder 
auch die Engländer, die ja manchmal recht ſonderbare 
Einfälle haben, kommen auf den Gedanken, die Kreide⸗ 
klippen am Kanal mit Reben zu bepflanzen. 

Ich komme zu einem ſehr wichtigen Teil des mir 
vorſchwebenden Weltweinmuſeums. Es iſt dies eine 
Art von Schreckenskammer, die den andern Teilen des 
Gebäudes ſich anſchließt wie in Dantes Göttlicher Komödie 
die Hölle dem Paradies und dem Fegefeuer. In dieſem 
Teil hat alles, was den Wein in Gefahr bringt und 
ihm Schaden zufügt, getrocknet oder in Spiritus geſetzt, 
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in Illuſtrationen und Photographien wie in plaftifchen 
Nachbildungen Platz zu finden. Dazu gehören Tiere 
und Pflanzen, die dem Weinſtock verderblich werden, 
die Reblaus, die ſich einen Herd nach dem andern im 
Weinbergsboden gründet, der Sauerwurm, der die 
Beeren anſticht und vernichtet, die Peronoſpora, die 
das Weinlaub befällt, bas Oidium ſowie manch anderer 
gefürchteter Pilz noch und endlich aller weinfeindlicher 
Scheuſale Aergſtes, der Menſch, der durch Strecken, 
Fälſchen, Manſchen und Panſchen den reinen Reben— 
[aft verdirbt und aus einem Sorgenbrecher und Herzer: 
freuer einen hinterliſtigen Unhold macht, der Betrübnis, 
Sorge, Magenleiden, Kummer und Elend bringt und 
die Wahrheit, die in dem reinen Wein liegt, mit der 
Lüge vertauſcht. Alles das, wovon jetzt die Rede ge- 
weſen, ift, wohl geordnet und mit genauen Erklärungen 
verſehen, in der Schreckenskammer unterzubringen. Bei— 
zufügen iſt eine Sammlung auf Flaſchen gefüllter ge— 
fälſchter und künſtlicher Weine, auf deren Etiketten, die 
mit einem Totenkopf oder einem Baſilisken verziert 
fein können, ihre Herkunft angegeben ijt. Auch würde 
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es ſich empfehlen, in dieſem Raum eine Anzahl der 
berüchtigtſten Weinfälſcher in effigie, d. h. in Form 
von Porträten, zu denen ſie im Gefängnis haben ſitzen 
müſſen, an den Wänden aufzuhängen. 

So ſind die Weinſeinde und Weinfälſcher zu be⸗ 
ſtrafen, die Männer aber, die ſich um den Weinbau 
verdient gemacht haben, und beſonders auch die Wein⸗ 
ſänger, zu denen ja die beſten Dichter des deutſchen 
Volkes gehören, müſſen belohnt werden und Aner⸗ 
kennung finden in Geſtalt von Ehrenplätzen. Am 
beſten iſt es wohl, ihnen Denkmäler aufzuſtellen in 
dem Wein- unb Roſengarten, der um das Muſeum 
herum anzulegen iſt. 

So ungefähr ſtelle ich mir ein zukünftiges Welt⸗ 
weinmuſeum vor, in dem man ſich einmal über alle 
auf der Erdkugel wachſenden Weine wird unterrichten 
können. Ich hoffe, daß dieſes großartige Bauwerk in 
der deutſchen Reichshauptſtadt zuſtande kommen wird. 
Es liegt auf der Hand, daß dann die Gründung eines 
Lehrſtuhls für Oenologie oder Weinkunde an der Ber: 
liner Univerſität nur noch eine Frage der Zeit iſt. 


Die Gartenſtadtbewegung. 


Von Dr. Paul Buſching, Generalſekretär des Bayriſchen Landesvereins zur Förderung des Wohnungsweſens. 


Die deutſche Gartenſtadtgeſellſchaft veranſtaltet in 
dieſem Sommer eine Studienreiſe nach England. Der 
Kreis der Reiſeteilnehmer ſoll möglichſt weit ſein, man 
hofft auch, Arbeiter unter ihnen zu ſehen. Mit dieſer 
Englandfahrt werden auch jene einverſtanden ſein, die 
an den Friedensbeförderungsreiſen von Deutſchland 
nach England und umgekehrt angeſichts der politiſchen 
Situation keine reine Freude mehr haben. Denn hier 
handelt es ſich um das Studium einer Frage, die lange 
genug vernachläſſigt worden iſt, und von deren be- 
friedigender Löſung das kulturelle Aufſteigen der unteren 
Schichten der Bevölkerung ſchließlich einmal abhängig 
ſein wird. Aus der Fülle von Literatur und praktiſchen 
Beiſpielen, die die Wohnungsfrage bei uns zulande 
gezeitigt hat, hebt ſich langſam und unaufhaltſam das 
Gartenſtadtproblem empor. Die deutſche Gartenſtadt⸗ 
geſellſchaft hat ſeit Jahren tapfer für dies Problem 
gekämpft; ſie hat es an rühriger Propaganda nicht 
fehlen laſſen und ſich neuerdings ſogar in das ihr noch 


feindliche Lager der ſpeziellen Bodenreformer gewagt, 


um praktiſchen Experimenten größeren Stils das Wort 
zu reden. 

Was will denn nun dieſe Gartenſtadtgeſellſchaft? 
Wir ſitzen in unſeren Miethäuſern, vielleicht auf einem 
ſchmalen Balkon, betrachten den verehrten Nachbarn 
uns vis-à-vis in einer Entfernung von zwanzig 
Meter — ihn trennt nur eine ſtaubige, baumloſe 
granitgepflaſterte Straße von uns — und überdenken 
die Propaganda dieſer eilfertigen Idealiſten, die in 
unſere wohlgeordneten ſtädtiſchen Verhältniſſe, den 
ſchönen Frieden ſtörend, eingebrochen ſind. Die Förderer 
der Gartenſtadtidee haben die Entwicklung unſeres 
ſtädtiſchen Wohnweſens lange beobachtet: das Zuſam— 
mendrängen der Hunderttauſende in enge Miethäuſer 
mit licht: und luftarmen Seiten- und Hinterhäuſern, 
die künſtliche Ernährung dieſer ungeſunden Wohnweiſe 
durch die Folgen einer verkehrten Bauordnung, einer 


grenzenloſen Bodenſpekulation und die Mängel des 
ſtädtiſchen Verkehrsweſens. Sie haben aus der amt- 
lichen Statiſtik und von den Schulärzten gelernt, wieviel 
Krankheit, Laſter und Verbrechen das Wohnungselend 
erzeugt, und haben wahrgenommen, daß, während die 
materiellen geiſtigen und auch die künſtleriſchen An⸗ 
ſprüche und Intereſſen auf einem gegen früher ganz 
bedeutend erhöhten Standard angelangt ſind, das Ver⸗ 
ſtändnis für den Wert des eigenen Heims bei den 
meiſten unſerer Volksgenoſſen abhanden gekommen iſt. 
Ja, noch ſchlimmer: der Sinn für die Natur iſt uns 
und unſeren Kindern in den ſtädtiſchen Wohnungen 
nicht mehr eigen. Die neue Generation weiß gar nichts 
von dem Segen und den Rätſeln und der Poeſie und 
der geſundheitſpendenden Macht der Natur. 

Es ſind keine blinden Idealiſten, die hier predigen: 
retournons à la nature! Es ſind im Gegenteil Leute, 
die wiſſen, aus welchen Quellen unſer Volk Kraft und 
zähe Energie geſchöpft hat, daß dieſe Kraft nicht ver: 
loren gehen darf, wenn wir im Wettbewerb der Völker 
bleiben wollen, was wir ſind. Seltſam, aber wahr: 
man fürchtet ſich in Deutſchland beinahe noch, den ein⸗ 
fachen Satz auszuſprechen: daß unſer ganzer Fortſchritt 
in hygieniſcher Hinſicht (Waſſerverſorgung, Kanaliſation) 
relativ wirkungslos bleiben, daß unſere Lungenheil— 
ſtätten wie alle Segnungen der ſozialen Geſetzgebung 
nur halben Erfolg erzielen können, ſolange die Maſſe 
unſerer Bevölkerung — nicht nur die Arbeiter, ſondern 
ebenſo die kleine Beamtenſchaft und der ganze kleine 
Mittelſtand — noch nicht geſund, behaglich und an— 
ſtändig wohnt. Dieſer Satz iſt wahr, und deshalb iſt 
es hohe Zeit, daß für eine wirklich ernſtzunehmende 
Verbeſſerung unſerer Wohnweiſe Sorge getragen werde. 
Was Genoſſenſchaften, Stiftungen und Arbeitgeber in— 
bezug auf die Veredelung des Maſſenmiethauſes durch 
Vermeidung der Ueberfüllung nahe den Zentren großer 
Induſtrieſtädte und durch hübſche Grundrißlöſungen 
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geleijtet haben, was einzelne Arbeitgeber (deren foziale 
Geſinnung zu prüfen nicht unſeres Amtes iſt) auf dem 
Lande geſchaffen haben, das iſt zum Teil ſehr ſchön, 
zum Teil, wie Theodor Fiſchers Gmindersdorf oder die 
Kolonien der Gußſtahlfabrik Friedrich Krupp oder die 
Anlagen der Berliner, Dresdner, Münchner, Stuttgarter 
gemeinnützigen Vereinigungen, geradezu vorbildlich; aber 
es iſt noch nicht das Produkt einer allgemeinen Er⸗ 
kenntnis. 

Der Gartenſtadtgedanke muß allgemeine Erkenntnis 
werden. Deshalb bedarf es des Studiums der eng: 
liſchen Verhältniſſe. Dort ſteht Licht und Schatten 
beieinander. Das rieſige London, Liverpool, Sheffield 
und Birmingham ſind lebendige Beiſpiele für gräß— 
lichſtes Wohnungselend und ideale Wohnungsreform. 
Am gleichen Tage den Jammer der Shams und die 
unvergleichliche Schönheit, Anmut und Behaglichkeit der 
Gartenſtädte Hampſtead, Bournville, Earswick oder Port 
Sunlight zu ſtudieren — das öffnet die Augen und 
die Herzen. Vor allem aber iſt an England zu lernen, 
daß die Mietkaferne nicht der vorbildliche Wohnungs⸗ 
typus ſein muß, daß die lange Reihe kleiner Arbeiter⸗ 
einfamilienhäuſer nicht tödlich monoton ſein muß, und 
daß Geſundheit und Sittlichkeit herrſchen, wo ein menſchen⸗ 
würdiges Wohnen möglich iſt. In der „Woche“ haben 
die erſten Meiſter der Hausbaukunſt oft genug aus⸗ 
einandergeſezt, daß es an den Architekten nicht liegt, 
wenn wir noch ſo tief in der Unkultur unſerer heutigen 
Wohnweiſe ſtecken; es liegt auch nicht an der Boden: 
ſpekulation allein, wenn die Maſſen bei uns nichts 
anderes mehr kennen als die troſt⸗ und geſchmackloſen 
Zinskaſernen der Vorſtädte; hauptſächlich fehlte es bei 
uns bisher an dem Glauben, daß Verlorenes ſich unter 
den heutigen Verhältniſſen, trotz der rieſigen Entwick⸗ 
lung der Städte, wiedergewinnen laſſe. Man hat es 
faſt ganz vergeſſen, daß im Rheinland wie in Nieder⸗ 
deutſchland das Einfamilienhaus auch in den Städten 
ſo heimiſch war wie in den Dörfern. Die deutſche 
Gartenſtadtgeſellſchaſt will die Erinnerung daran wieder 
wecken. In Nürnberg, Dresden, München, Magdeburg 
und Karlsruhe haben, auf ihre Propaganda hin, die 
Vorarbeiten begonnen zur Schaffung deutſcher Garten: 
ſtädte. Nicht wie die Pioniere von Letchworth will 
man hinausziehen, Städte zu gründen, ſondern in 
der Nähe großer Städte werden Kolonien entſtehen 
unter Anwendung der Regeln des Städtebaus von 
Leuten, unter Anlehnung an die ländliche Bauweiſe in 
unſeren Dörfern unb unter der Herrſchaft des Grund- 
ſatzes, daß Gartenbau wieder eine Ergänzung der ge— 
werblichen Arbeit von Mann und Frau werden muß. 

Freilich ſo „ſchön“, d. h. äſthetiſch anheimelnd, wie 
die berühmten Schöpfungen von Lever und Cadbury 
in Port Sunlight und Bournville, auch fo lieblich wie 
Krupps Alfredshof werden die deutſchen Gartenſtädte 
nicht allenthalben werden. Die von der deutſchen 
Gartenſtadtgeſellſchaſt veranſtaltete Englandreiſe wird 
den Teilnehmern klarmachen, was ſich an Nachahmens— 
wertem in den engliſchen Kolonien findet. Der Bau— 
techniker, der mit gänzlich anders gearteten klimatiſchen 
Verhältniſſen, vor allem auch mit unſeren großmächtigen 
Bauordnungen und Pflaſterſtatuten rechnen muß, wird 
verhältnismäßig wenig kopieren wollen und dürfen; 
aber alle Gartenſtadtfreunde werden eine gute Ge- 
ſinnung von dort drüben mit heimnehmen und hoffent— 
lich weiterverbreiten: den Sinn für den Wert des 
eigenen Heims auf eigener Scholle. 
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Unsere Bilder Ple» 


Die Reiſe des Reichskanzlers nach Kiel (Abb. S. 1133). 
Die Ablehnung der Erbanfallſteuer im Reichstag hat ein latente 
Kanzlerkriſe zur Folge. Fürſt Bülow begab ſich wenige Tage 
nach der verhängnisvollen Abſtimmung nach Kiel, um dem 
Kaiſer über die politiſche Lage Vortrag zu halten. Der Chef 
des Zivilkabinetts begleitete den Reichskanzler, ein Zeichen, 
daß dem Kaifer eine wichtige Perſonalangelegenheit unter» 
breitet werden ſollte. Das Neſultat der langen Audienz an 
Bord der Kaiſerjacht „Hohenzollern“ wurde am nächſten Tag be: 
kanntgegeben. Der Kaiſer hatte die Bitte des Reichskanzlers um 
ſofortige Entlaſſung nicht gewährt und ihn gebeten, auszu⸗ 
harren, bis das große nationale Werk der Reichsfinanzreform 
in einer für die Verbündeten Regierungen annehmbaren Weiſe 
vollendet ſein werde. Nach dieſem Zeitpunkt iſt Sch Bülow 
entichloffen, aus feinem Amt zu feiden. 

ty 


Der Kaiſer unb bas Zarenpaar an Bord der rufji- 
ſchen Kaiſerjacht (Abb. S. 1135). Der wichtigſte Akt ber be: 
deutungsvollen Monarchenentrevue in den finniſchen Schären 
ſpielte ſich an Bord der „Standart“ ab, der ſchönen Jacht, auf 
der das ruſſiſche Kaiſerpaar mit ſeinen reizenden Kindern wäh⸗ 
rend ſeiner Kreuzfahrt durch die Oſtſee wohnt. Hier fand das 
große Galadiner ſtatt, in deſſen Verlauf die beiden Herrſcher 
ihre Trinkſprüche auf die outen Beziehungen ihrer Reiche aus: 
brachten, die die durch die Balkankriſe hervorgerufene politiſche 
Spannung überdauert haben und die beſte Gewähr für die 
weitere Erhaltung des Weltfriedens bieten. 
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Der Beſuch des Zarenpaares in Stockholm (Abb. 
S. 1136). Nach der Monarchenbegegnung von Björkö wandte 
ſich das das Zarenſchiff eskortierende Geſchwader der ſchwediſchen 
Hauptſtadt zu, in der das Kaiſerpaar mehrere Tage weilte. 
Zwiſchen dem ſchwediſchen und dem ruſſiſchen Hofe herrſchen 
herzliche verwandtſchaſtliche und freundſchaftliche Beziehungen, 
doch galt der Zarenbeſuch auch politiſchen Zwecken. Die tradi⸗ 
tionelle Freundſchaft zwiſchen Schweden und Rußland ſollte 
durch die Begegnung der beiden Herrſcher neu gekräftigt und 
auch nach außen hin kundgegeben werden. Die Anweſenheit 
der ruſſiſchen Gäſte wurde durch eine Reihe glänzender höfiſcher 
Feſte gefeiert. 


de 


Die Kieler Woche (Abb. S. 1134), das glanzvollſte Feſt 
des deutſchen Waſſerſports, hatte wieder Tauſende von Cport: 
freunden an die „Waterkant“ gelockt. Wie alljährlich beſand ſich 
auch diesmal der Kaiſer unter den Zuſchauern der prächtigen 
Regatten, an denen ſeine Söhne mit ihren Jachten teilnahmen. 
Die große Regatta des Kaiſerlichen Jachtllubs wies in dieſem 
Jahre eine Senſation auf: die neue Kaiſerjacht „Meteor“ 
wurde zum erſtenmal auf dem Meer erprobt. Das Rennen 
endete mit dem Sieg der Jacht „Germania“. Die Kaiſerjacht 
wurde im heißen Endkampf von der „Hamburg“ überholt und 
kam erſt als dritte durchs Ziel. 
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Königin Elena von Italien im reife ihrer Kinder 
(Abb. S. 1137). Unter Bild ift die Reproduktion einer Photo: 
araphie, mit dem die Königin Elena am Geburtstag ihrer 
Tochter Jolanda den König Viktor Emanuel überraſcht hat; 
es iſt die erſte Aufnahme, die die Königin allein mit ihren 
vier Kindern zeigt. Die achtjährige Prinzeſſin Jolanda iſt das 
älteſte Kind des Königspaares; ihre Schweſter Mafalda zählt 
ſechsundeinhalbes Jahr, der Thronfolger Prinz Umberto iſt 
taft fünf Jahre, die kleine Prinzeſſin Giovanna zwanzig Monate 
alt. Das Familienleben im italieniſchen Königshauſe iſt be— 
kanntlich ungemein innig. Beſonders in ihrer ſchönen Sommer: 
reſidenz in Racconigi lebt das Königspaar ganz feinen ge: 
liebten Kindern. 
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Die Große Sportwoche in Hamburg (Abb. S. 1138). 
In den letzten Tagen war der Schwerpunkt des deutſchen Sport— 
lebens an die Waſſerkante verlegt. Während in Kiel der Segel— 
ſport ſeine ſchönſten Triumphe feierte, war die alte Hanſeſtadt 
Hamburg der Schauplatz prächtiger Reiterfeſte. Der Höhepunkt 
dieſer Veranſtaltungen war der Kampf um das Blaue Band, 
das große Deutſche Derby, das der von Meiſter Warne ge— 
rittene Graditzer Arnfried nach einem heißen Wettkampf knapp 
gewann. Um dieſes große Ereignis gruppierte ſich eine Reihe 
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kleiner, aber nicht minder intereffanter Sportfeſte. Auch bas 
Poloſpiel, das in Hamburg eifriger gepflegt wird als ſonſt in 
Deutſchland, kam zu ſeinem Recht. 


Sa 
Die Darwin- Feier in Cambridge (Abb. ©. 1136). Die 
altberühmte Univerſität Cambridge, an der Charles Darwin 
‚feine Studien vollendet hat, und an der zwei Söhne des 
großen Naturforſchers als Lehrer der exakten Wiſſenſchaften 
wirken, hat ben hundertſten Geburtstag durch eine eindrucks⸗ 
volle akademiſche Feier begangen. Alle Kulturländer, ſelbſt 
Japan und China, hatten bedeutende Vertreter ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft nach der engliſchen Univerſitätſtadt entſandt; unter ihnen 
befanden ſich mehrere der bedeutendſten lebenden Gelehrten. 
Deutſchland war beſonders zahlreich vertreten; alle deutſchen 
Univerſitäten hatten ein Mitglied ihres Senats oder Lehr⸗ 
körpers beauftragt, an der Feier teilzunehmen. 
I 


Die Alaska⸗Jukon⸗Pazifikausſtellung in Seattle 
(Abb. S. 1139), die in dieſem Sommer viele Freunde in das 
als ſo unwirtlich verſchriene Alaska lockt, hat den Zweck, die 

roßartige Entwicklung des höchſten amerikaniſchen Nordens 
ſeit der kommerziellen Erſchließung der weiten Gebiete am 
Pazifik zu zeigen und dem internationalen Publikum einen 
Begriff von den ungeheuren natürlichen Hilfsquellen dieſer 
war rauhen, aber reichen Landſtriche zu bieten. Die Aus⸗ 
ſtellung wurde kürzlich von dem Präſidenten Taſt eröffnet, 
der von ſeinem Kabinett in Waſhington aus durch einen Druck 
auf einen Knopf das mächtige Räderwerk der Ausſtellungs⸗ 
anlagen in Betrieb ſetzte. Das klingt wie ein modernes 
Märchen. Und märchenhaft ift auch die prunkvolle Stadt von 
prächtigen Paläſten, die an einer Stelle entſtanden iſt, an der 
noch vor kurzem der einſame Urwald ſtand. Eindrucksvoller 
fonnte ber Aufſchwung des Landes kaum demonſtriert werden 
als durch dieſe Tatſache. 


Das Karl ⸗Alexander-Denkmal in Eiſenach (Abb. 


S. 1140). In Eiſenach wurde dieſer Tage in Anweſenheit des 
Großherzogs von Sachſen⸗Weimar und vieler namhafter Gäſte 
ein Denkmal des Großherzogs Karl Alexander enthüllt, des 
Herrſchers, der an der Einigung Deutſchlands mitgewirkt hat. 
Die lebenswahre Statue iſt ein Werk des Bildhauers Hermann 
Hoſäus, eines jungen, aus Eiſenach ſtammenden Rn Iere, ber 


in Berlin lebt. 
D 


Perſonalien (Abb. S. 1140). Feldzeugmeiſter Geza von 
Fejervary, der greiſe Kapitän der ungariſchen Leibgarde des 
Kaiſers und Königs Franz Joſef, hat vor kurzem eine ſeltene 
Ehrung erlebt. Vor fünfzig Jahren hat der tapfere Reiter- 
offizier für eine glänzende Waffentat auf dem Schlachtfeld 
von Solferino das höchſte militäriſche Ehrenzeichen der Mon⸗ 
archie, den Maria⸗Thereſiaorden, erhalten. Am Jahrestag der 
Schlacht weilte der General als Gaſt des Kaiſers in der Wiener 
Hofburg. Der Kaiſer verlieh ihm an dieſem Tage eine Aus⸗ 
zeichnung, die keinem Lebenden zuteil ward: die Brillanten 
zu dem ſo glorreich erkämpften Orden, und feierte ihn bei einem 
ihm zu Ehren gegebenen Galadiner in einem herzlichen Toaſt. 
— Als Nachfolger des Konteradmirals Emsmann wurde der 
bisherige Inſpekteur der 2. Marineinſpektion Konteradmiral 
Johannes Schröder zum Kommandanten auf der Inſel Helgo⸗ 
land ernannt. Schröder ſteht ſeit dem Jahr 1875 im Marine⸗ 
dienſt. Den Rang eines Konteradmirals hat er im vorigen 
Jahr erlangt. Er hat mehrere Jahre hindurch auf in der 
Südſee ſtationierten Schiffen gedient. In den Jahren 1900 bis 
1903 und dann wieder von 1904 bis 1906 wurde er im Reichs⸗ 
marineamt verwendet. Im Jahre 1903 kommandierte er das 
Flaggſchiff des zweiten Admirals des Kreuzergeſchwaders in 
Oſtaſien. Das Amt eines Marineinſpekteurs bekleidete er ſeit 
dem Herbſt des vorigen Jahres. — Der Unterſtaatsſekretär im 
preußiſchen Finanzminiſterium Adolf v. Dombois iſt als Prä⸗ 
ſident an die Spitze der Seehandlung, des größten Finanz⸗ 
inſtituts des preußiſchen Staates, getreten. Herr v. Dombois 
ſteht ſeit dem Jahre 1884 im Staatsdienſt; dem Finanzdienſt 
gehört er ſeit dem Jahre 1899 an. Bei ſeiner Ernennung 
zum Präſidenten der Seehandlung wurde er zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Titel Exzellenz erhoben; wenige 
Monate vorher hatte ihm der Kaiſer den erblichen Adelſtand 
stehen, — Arthur Fitger, der kürzlich in Bremen geftorben 

. war einer der wenigen Künſtler, die auf zwei Kunſt⸗ 
sieten Hervorragendes zu leiſten vermögen. Als Maler 
er dekorative Wandgemälde im Stile der alten Düſſel⸗ 
er Schule geſchaffen, die viele öffentliche Gebäude Deut[dj: 
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lands sen Sein 72 Meter langes Fries im Börfengebäude 
feiner Vaterſtadt Bremen und die Bilder im Speiſeſaal bes 
Herzogs von Meiningen brachten ihm beſonderen Erfolg. 
Man ſagt mit Recht Fitgers Bildern dichteriſche Stimmung 
nach, und ſeinen zahlreichen dramatiſchen Werken gebrach es 
nicht an maleriſcher Kraft. Seine „Hexe“ hat ſich lange auf 
den Bühnen behauptet. 


A Die To 25 

| Vie toten der Woche '€) 
Auguft Neven Du Mont, bekannter englifcher Maler, T am 

27. Juni in Berhill im Alter von 42 Jahren. 

Arthur Fitger, bekannter Maler und Dichter, t in Bremen 

am 28. Juni im Alter von 68 Jahren (Portr. S. 1140). 


Wirll. Geh. Admiralitätsrat Prof. Dr. Ernſt von Halle, 
+ in Berlin am 28. Juni im 41. Lebensjahr (Portr. untenſt.) 


Prof. Dr. R. Mutger + Birti. Seh. Rat Prof. von Halle $ 


Dr. Franz Keil, ehem. Reichsrats⸗ und Landtagsabgeord: 
neter, T in Salzburg am 26. Juni im Alter von 79 Jahren. 

Edmund Montgomery Moffett, bekannter Arzt, F in Weſt⸗ 
Neuyork im Alter von 62 Jahren. 

Profeſſor Dr. Richard Muther, bedeutender Kunſthiſtoriker 
und Kunſtſchriftſteller, T in Wölffelsgrund am 28. Juni im 
50. Lebensjahr. (Portr. obenſt.) 

Emil Striemer, bekannter Bildnis⸗ und Geſchichts maler, 
T in Berlin im Alter von 58 Jahren. 


Man abonnierf auf die „Woche“: 


m Berlín und Vororten bei ber fjaupterpebition Simmerftr. 37/41 
owie bei den Filialen bes „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ und in ſämtlichen 
uchhandlungen, im 
eutfchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäſtsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſtr. 16; Breslau, Schweidnitzer Str. 11; Caſſel. 
Obere Königſtr. 27; Dresden, Seeſtraße 1: Elberfeld, Herzogfir. 38; 
Eſſen (Ruhr), Kaſtanienallee 98: Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; 
Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S., Große Steinftraße 11; Dom, 
burg, Neuerwall 2; Hannover. Georgſtr. 39; Kiel, Holte 
nauer Str. 24: Köln a. Rh., . Str. 148/150; Königsberg L Pr., 
Weißgerberſtr. 3; dTM etersftr. 19; Magdeburg, Breite 
Weg 184; München, Bagerftraße 57; Nürnberg, Kaiferitraße, 
Ecke Fleiſchbrücke; Stettin, Große Domftraße 22; Straßburg 
Kar? N 18/22; Stuttgart, Königſtr. 11; Wiesbaden., 
rchgaſſe 

Oefterreih-Ungarn bei allen Buchhandlungen unb der Ge 
ſchäfts ſtelle der „Woche“; Wien l. Graben 28, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle ber 
„Woche“: Zürich, Bahnhofſtr. 89, 

England bei allen ée Ree A und ber Beichäftsitelle ber 
„Woche“: London, E. C., 30 Lime Street, 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle 
der „Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu. 

Boland bei allen Buchhandlungen unb der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäfts ſtelle der 
„Woche“: Kopenhagen, Kjöbmagergade 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen 
und der Ceſchäftsſtelle ber „Woche“: Ne uyork 83 u 85 Duane Street. 
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Bilder vom Tage e 


Fürſt Bülow (X) an Bord der „Hohenzollern“ in Kiel. 
Der Kaiſer hört in Gegenwart des &abineffsd)e[s v. Dalenfini den Vortrag des Reichskanzlers. 


Phot. Th. Jürgenſen, S M. J. „Hohenzollern“ 
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Phot. Speck. 


D e Jachten „Meteor“ (links) und „Hamburg“ im Endkampf bei der Regatta des Kaiſerlichen Jachtklubs. 


Blick auf den Kieler Hafen während der Regatta. 


ie Segelregaften der Kieler Woche. 
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1. Kaiſer Wilhelm. 2. Die Zarin. 
Das Galadiner an Bord der ruſſiſchen Kaiſerſacht „Standart“. 
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Der Kaifer begrüßt die Zarin (X) an Bord bes „Standart“. Rechts: Die Kinder bes Sarenpaares. 
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Bon der Kaiſerbegegnung in den finniſchen Schären. 


Phot. C. E. de Hahn & Go. 
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1. Die Zarin. 2. Die Königin von Schweden. 3. Der Zar. 4. Der König von Schweden. Phot. Eritfon. 
Der Beſuch des Zarenpaares in Stodholm: Der Vorſitzende der Stadlverlrelung begrüßt die laiſerlichen Gäſte. 


* 


Proſeſſor Metſchnikoff (x) vom Paſteur-Inſtitut in Paris als Teilnehmer an der Feier. 
Nebenſtehend: Proſeſſor Schultze, Rektor der Univerſität Bonn. 


Auswärtige Gäſte bei der Feier von Darwins 100. Geburtstag 


an ber engliſchen Univerfität Cambridge. 
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Bon links nad) rechts: Prinzeſſin Jolanda, Kronprinz Umberto, bie Königin, Prinzeſſin Giovanna, Prinzeſſin Mafalda. 


Königin Elena von Italien mit ihren Kindern. — Neueſte Aufnahme. 
Phot. Buigoni u. Boffi. 
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1. Ein aufregender Augenblick im Polo-Wettfampf. 2. Der 
Derby-Gieger „Arniried“. 3. Frau v. b. Decken, eine preis 
gekrönte Reiterin 4 Das Finiſh im Criterium = Rennen. 


Die Große Sportwoche in Hamburg. 


Phot. A. Menzendorf. 
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Blick auf bas mächtige Gebäude ber Regierung der Ver. Staaten von Amerika 
Unteres Bild: 
Baumrieſen des einſtigen Urwalds auf dem Ausſtellungsgelände 


Aus dem fernen Weſten: 


Die Alaska-Jukon-Ausſtellung in Seattle. 
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Konteradmiral Schröder, 


ber neue Kommandant von Helgoland. 


Wiot Koler Rarely. 
Jeldzeugmeiſter Baron Geza v. Fejervary, Adolf von Dombois, 


der Held von Solferino. Arthur Zitger t ber neue Präfident der Königlichen Seehandlung. 
ber bekannte Bremer Dichter unb Maler. 
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* bot, Xcugaute.. 
Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach (X) mit feinen fürftlihen Gäſten. 


Die feierliche Enthüllung des Denkmals für den Großherzog Carl Alexander von Sachſen- Weimar in Eiſenach. 


Nummer 27. 


Seite 1141. 


— fjaujeaten. — 


Roman von 


20. Sortfeßung. 


„Mädchen, Mädchen!“ Fritz Vanheil legte den rechten 
Arm um Margas Taille. „J nun, was iſt dabei? Futſch 
iſt ſie. Futſchikato perdutto! Es iſt nur die Linke, und 
ſie war zum Teil wirklich überflüſſig. Wenn's der Kopf 
geweſen wäre, hätte ich auch geheult. Übrigens iſt das 
ſchon eine ſo uralte Geſchichte, daß man ſie als ge⸗ 
ſchmackvoller Menſch gar nicht mehr erwähnen ſollte.“ 

Frau Henriette zitterte am ganzen Körper. Die 
Mädchen hatten Mühe, ſie zu beruhigen. 

„Wie — iſt denn das nur — gekommen, Fritz? 
Großer Gott!“ 

„Auf dem Felde der Ehre, Mutter“, ſagte Fritz Van⸗ 
heil mit einer Schelmenpathetik. „In dieſe Kategorie 
fallen nämlich die meiſten dummen Streiche.“ | 

„Nein, du ſollſt ernft fein und es mir ganz ernft 
erklären.“ 

„Alſo hört zu. Da lag in der Bucht von Santiago 
ein ſpaniſches Kriegsſchiff, die ‘Biscaya. Ich wollte 
abſolut die Maſchinen kennen lernen und ſchmuggelte 
mich zu dieſem Zweck in den Maſchinenraum. Eben 
will ich meine Studien beginnen, da fährt das Schiff 
los und fängt mit einigen andern die Seeſchlacht von 
Santiago an. Na, und dann, pardauz, wie das bei 
ſolchen Gelegenheiten geht, wird geſchoſſen, und ſo rich⸗ 
tig im blinden Duſel ſchießt mir ein Amerikaner durch 
die Maſchine hindurch die Hand weg. In Hannover hätte 
das als unkommentmäßig gegolten. Man nannte das 
dort ‚einen Sauhieb‘. Und das von Rechts wegen. Die⸗ 
ſes iſt die berühmte Geſchichte von der verlorenen Hand 
an der Kirchhofsmauer, und nun bitte ich euch allen 
Ernſtes: wird denn hier überhaupt nicht mehr zu Abend 
gegeſſen?“ 

„Fritz, Fritz — —“ flehte Frau Henriette, als wollte 
ſie ſeinem Übermut wehren. 

Aber es gelang ihm doch, die Seinen über den erſten 
Anprall des Schreckens hinwegzubringen. Und er 
zeigte ihnen bei Tiſch, wie wenig ihn der Verluſt der 
Hand geniere, wobei er nie unterließ, Bemerkungen 
über das Anpaſſungsvermögen der Lebeweſen einzu⸗ 
flechten. 

„Reißt ihr zum Beiſpiel einer Eidechſe den Schwanz 
aus —“ 

„Nein, Fritz, das tun wir nicht. 
Tier.“ 

„Nun, nun! Nehmen wir alſo einen ganz gemeinen 
Regenwurm. Ihr ſchneidet ihn genau in zwei Teile —“ 

„Pfui, Fritz. Beim Abendeſſen!“ 

„Da habt ihr recht. Ihr braucht es nicht gerade beim 
Abendeſſen zu tun. Das wäre mir auch eklig.“ 

„Hör auf! Hör auf!“ Sie warfen Meſſer und Gabel 
hin und lachten, bis ihnen die Tränen kamen. Die 


So ein armes 


Rudolf Herzog. | 


Jungens aber ſtürmten in heller Begeifterung des Onkels 
Knie. Das war doch noch ein Onkel! 

„Biſt du denn auch ins Meer gefallen, als du die 
Seeſchlacht mitmachteſt?“ 

„Jungens, mit einem Plumps, daß die ganze Schlacht 
ſtockte.“ 

„Hat dich denn da kein Haifiſch zu faſſen gekriegt?“ 

„Und nicht zu knapp. Wutſch, hatte mich ſo ein 
gefräßiges Bieſt quer im Maul. Das war kein Spaß, 
kann ich euch ſagen.“ 

„Ja — aber — wie biſt du denn da wieder heraus» 
gekommen?“ 

„Geiſtesgegenwart, Kinder. nichts als Geiſtesgegen⸗ 
wart. Merkt euch das für euer ganzes Leben. Im 
kritiſchen Moment blitzt mir durch den Kopf: Du haſt 
ja noch einen Trumm Schnupftabak in der Weſten⸗ 
taſche. Ich ihn herausgeholt und dem Ungeheuer mit 
aller Kraft in die ſchnaubenden Naſenlöcher gerieben. 
Erſt wehrte es ſich gegen das Nieſen und kriegte beinahe 
den Kinnbackenkrampf. Dann aber ging's euch mit 
Macht! ‚Huiad — Huidſchi! Huiah — Huidſchi!“ Mit 
einem Luftdruck, daß ich, wie aus der Piſtole geſchoſſen, 
eine gute halbe Seemeile durchs Waſſer flog. Hinter mir 
her flog noch ein kleiner Negerknabe, den das Untier 
wenige Stunden vorher an der Küſte von Haiti einfach 
übergeſchluckt hatte, und der ſich noch im Waſſer bei 
mir bedankte.“ 

„Donnerwetter“, ſagte der ältere Neffe, und der 
jüngere betaſtete heimlich erſchauernd ſeinen Körper. 

„Nicht wahr? Es ift etwas Schönes um die menſch⸗ 
liche Dankbarkeit, und das müßt ihr euch auch merken.“ 

Die Frauen waren aufgeſprungen. Sie wußten vor 
Lachen nicht mehr ein noch aus und wollten es den 
Kindern nicht zeigen. „Zu Bett, zu Bett!“ riefen ſie 
und brachten die überrumpelten Jungen geſchwind hin⸗ 
aus. Die aber beſchloſſen noch in der Nacht, nie wieder 
ohne Schnupftabak an die Elbe zu gehen. Morgen 
übrigens wollten ſie die Sache an einem Schellfiſch 
probieren, der gerade in der Küche im Fiſchkaſten 
ſchwamm. — — — 

„Spielt mir ein wenig vor“, bat Fritz, als ſie nachher 
im Wohnzimmer ſaßen. „Das gehört zu einem Van— 
heilſchen Familienabend, und ich weiß, daß ich — wie⸗ 
der daheim bin. Was iſt das für ein Wort — daheim!“ 

Er drückte ſich tief in den Lehnſtuhl und ſprach keine 
Silbe mehr. Die Mutter ſetzte ſich ans Klavier, und die 
Schweſtern ſangen zweiſtimmig die alten Volkslieder 
und Reigen, die ſie der Vater gelehrt hatte, als ſie noch 
Kinder waren. Wohl eine Stunde lang. Und plötzlich 
ſah Fritz Vanheil den Vater durchs Zimmer kommen, 
den Vater mit dem ſtrahlenden Geſicht und den feinen 
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ſchlanken Händen. Und nun ſaß er ftatt der Mutter 
am Klavier, ſuchte mit kurzſichtigem Blick die Noten, 
griff in die Taſten und rief mit ſeiner goldenheiteren 
Stimme: „Antreten zur Quadrille, meine Herrſchaften! 
Kompliment, meine Herren! Knicks, meine Damen! Vor⸗ 
wärts — marſch!“ Und die Töne hüpften unter ſeinen 
Händen und verſchlangen ſich zu Figuren, und alles, 
was im Raum war, wurde zum Abbild von Martin 
Vanheils ſtrahlenden Augen. 

Mit voller Gewalt ſtürmte die Erinnerung an den 
Vater auf Fritz Vanheil ein. Daß er ihn im Jugend⸗ 
übermut hatte laſſen können! Daß er ihn nicht mehr 
wiederfinden durfte! Alle dieſe Liebe, alle — dieſe — 
hingebende — Vaterliebe — war nicht mehr. 

Und mit zufammengepreßten Lippen erhob er ſich 
mitten im Liede, trat ans Klavier, drückte Mutter und 
Schweſtern heftig die Hand und ging auf ſein Zimmer. 
Und der Vater ſaß neben ihm am Bett und ſagte: 
„Junge, daß du wieder da biſt! Das iſt jetzt die Haupt⸗ 
ſache.“ Und darüber ſchlief er ein und ſchlief bis in 
den hellen Morgen. — — 

Der alte Rochus war zur Börſe gegangen. Marga 
Banheil fag im Privatkontor allein und erledigte die 
ſchwediſche Korreſpondenz. Es klopfte, und ein jüngerer 
Kommis ſteckte den Kopf durch den Türſpalt und fragte, 
ob Fräulein Vanheil zu ſprechen wäre. 

„Wer iſt es? Das müſſen Sie doch wiſſen, Herr 
Klauſen. Nun, laſſen Sie eintreten.“ 

Sie war zu froh geſtimmt, als daß ſie heute einen 
Menſchen hätte abweiſen können. Dieſer Fritz hatte mit 
feiner unverfiegbaren Laune am Morgen ſchon das 
ganze Haus angeſteckt. 

Im erſten Augenblick glaubte ſie, Karl Twerſten 
wäre es, der eingetreten ſei. Karl Twerſten, der ſich 
den Vollbart habe abſcheren laſſen. Und ihr nächſter 
Herzſchlag fagte ihr, daß es Robert fei. „Bob...... 
Bob!“ 

„Bleib ſitzen, Marga. Wie geht es dir? Gut? Und 
im Geſchäft auch alles gut? Das freut mich herzlich.“ 

Er ſchüttelte ihr kräftig die Hand, und ſie ſaß noch 
immer wie gelähmt. Dieſes Wiederſehen hatte ſie ſich 
anders ausgemalt. 

„Biſt du von Sinnen, Bob — ?“ 

„Verzeihe! Habe id) dir wehe getan? Man ge: 
wöhnt ſich dieſes wilde Händeſchütteln drüben ſo an, 
das man ſelbſt Damen gegenüber vergißt —“ 

„Herrgott, nun redeſt du auch noch Unſinn!“ 

„Ich verſtehe dich nicht ganz, Marga.“ 

„Ja, was willſt du denn hier?“ rief ſie zornig wer⸗ 
dend. „Oder muß ich Sie zu dir ſagen?“ 

Robert Twerſten blieb ganz ruhig. 

„Ich wollte dich nur fragen, ob du nicht einen beſſeren 
Kommis brauchen kannſt? Sagen wir: einen Pro— 
kuriſten oder dergleichen.“ 

„Das würde ſich wohl ſehr nach deinen Zeugniſſen 
richten.“ Und ſie ſuchte ihren grimmigſten Humor 
hervor. 

„geugniffe ſtellt man fid) drüben nur felber aus. 


Wenn ich meins nicht für angemeſſen der Firma Martin;, 


Vanheil hielte, würde ich mich nicht bewerben.“ 
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„So! Das klingt ja gar nicht unbeſcheiden. Und 
welches Salär glaubſt du darauſhin beanſpruchen zu 
dürfen?“ 

„Im erſten Jahr ein Drittel, in den folgenden Jahren 
die Hälfte vom Reingewinn.“ 

„Unverſchämter Kerl“, ſagte ſie und wußte nicht, ob 
ſie lachen oder ſich ärgern ſollte. „Da würde ich doch 
lieber gleich das Ganze beanſpruchen.“ | 

Er zog fid) einen Stuhl heran unb feßte fid). „Ich 
ſehe, du wunderſt dich über mich. Weshalb, Marga? 
Du weißt ja gar nicht, mit wem du es zu tun haſt. 
Fünf Jahre Amerika ändern mancherlei, und du wirſt 
mich — wenn du überhaupt Luſt dazu haſt — doch mal 
erſt wieder kennen lernen müſſen. Vielleicht bin ich ſo 
ſehr ein anderer geworden, daß du nach näherer Be⸗ 
ſichtigung Gott dankſt, mir nicht gleich mit ausgebreiteten 
Armen entgegengeſtürzt zu ſein.“ 

Sie antwortete nichts. Sie mußte ihn nur immer 
anſehen. War das Bob, der zärtliche, ſich anſchmiegende 
Junge? Und ſie verſuchte, in dem ſchmalen gebräunten 
Geſicht, das ſo feſt ſein Muskelſpiel beherrſchte, und in 
den kühlen, willenſtarken Augen den ſchwärmenden 
Knaben von einſt zu entdecken. 

Ein anderer ſaß vor ihr. Und dieſer andere hatte 
recht. Sie mußte ihn erſt kennen lernen. 

Plötzlich war ihr, als ſchnürte ſich ihr die Kehle zu. 
Als wollte ihr etwas Wildwehes die Bruſt ſprengen. 
Aber ſie lächelte ihn nur an und nickte ihm zu. 

Und Robert Twerſten ſagte: „Es freut mich, Marga, 
daß du ſo denkſt wie ich. Das Een unfere alten 
unb unjere neuen Beziehungen.“ 

„Mußt bu — aud) mich neu kennen lernen?“ 

Da verloren feine Augen den fühlen Blid für 
Sekunden. 


„Nein, Marga. Und gerade deshalb muß ich dein 


gutes Herz vor Übereilungen bewahren. Du wärſt im⸗ 


ſtande und nähmſt mich ruhig wieder an die Schürze.“ 
„Mein gutes Herz — mein gutes Herz —“ murmelte 
ſie. „Ich weiß, was ich tue.“ 
„Aber ob ich weiß, was ich tue! Siehſt du, darauf 
kommt es für uns beide an. Und nun wollen wir von 


anderen Dingen reden.“ 


„Vom Geſchäft. 
Twerſtens Sohn.“ 

„Wenn ich es geworden bin,“ ſagte er, und es klang 
wie liebenswürdiger Spott aus ſeinen Worten, „ſo ge⸗ 
ſchah es vielleicht, weil du mich ſo oft und nachdrücklich 
darauf aufmerkſam machteſt. Ich kann nicht annehmen, 
daß du deine Anſichten darin geändert haſt. Und ſo 


Natürlich. Denn du biſt Karl 


wollen wir uns denn ruhig und friedlich auf dieſe Baſis 


begeben. Ich möchte gern in demſelben Geſchäfte, im 
ſelben Raume mit dir arbeiten. Erfülle, bitte, meinen 
Wunſch, und ich glaube dir verſprechen zu können, daß 
du vom kaufmänniſchen Standpunkt aus deinen Ent— 
ſchluß nicht zu bereuen haben wirft.” 

„Ich werde mit Rochus darüber ſprechen“, ſtammelte 
ſie verwirrt. 

„Was ich in Amerika lernte, lernte ich immer nur 
unter dieſem Geſichtswinkel“, fuhr er fort. „Und als 
ich fühlte, daß ich auf eigenen Füßen ſtand, habe ich 
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feinen Augenblick gezögert, mir alle die Verbindungen 
zugängig zu machen, die ich von Hamburg aus gründ⸗ 
lich realiſieren könnte. Ich klopfe alfo nicht mit leeren 
Händen an, wenn du das Herrn Rochus ſagen möchteſt.“ 

„Ich werde es ihm gerne fagen.” 

„Schön. Würde es dir paſſen, wenn ich morgen 
vormittag wieder vorſpräche?“ 

„Es paßt mir.“ 

Robert Twerſten erhob ſich und nahm ſeinen Hut. 

„Ich würde ſelbſtverſtändlich darum bitten, jetzt deine 
werte Familie begrüßen zu dürfen. Aber ich habe 
meinen Vater noch nicht gefehen, und mein erſter Beſuch 
muß doch wohl ihm gelten.“ 

„Demnach wünſcheſt du, dieſen Beſuch bei mir nur 
als rein geſchäftlichen betrachtet zu wiſſen?“ 

„Es wäre mir lieb, Marga.“ 

Nun erhob ſie ſich auch. „Alſo auf morgen“, ſagte ſie 
und ſtreckte ihm die Hand hin. 

Er hielt ſie in der ſeinen und ließ zum erſtenmal den 
Blick voll auf ihrem Geſicht ruhen. 

„Bitte,“ ſagte fie kurz, „man hält ſich unter Ge- 
ſchäftsfreunden nicht ſo lange bei der Hand.“ 

Da lachte er, wie der alte Bob gelacht haben würde, 
drückte die Hand noch einmal und ging. Und ſie blieb 
zurück, blickte ſprachlos nach der Tür, die ſich hinter ihm 
geſchloſſen hatte, verzog krampfhaft das Geſicht — und 
ſchlug mit der flachen Hand wütend auf das Brief⸗ 
papier. 

„So ein Bengel! Wollte mir den Herrn zeigen. 
Beim Kopf hätte ich ihn nehmen ſollen, beim Kopf! 
Ohne weiteres!“ — — 

Robert Twerſten fuhr hinaus auf die Werft. Gerade 
ging der alte Schürmeiſter Matthes über den Hof und 
blieb verwundert ſtehen. „Dat's en Naturſpill“, brummte 
er kopfſchüttelnd, als der junge Twerſten im Bureau⸗ 
gebäude verſchwand. 

Karl Twerſten war ſchon von der Börſe zurück. Er 
hörte den Diener anklopfen und rief herein. Statt des 
Dieners war Robert Twerſten eingetreten. 

Steil erhob ſich der alte Twerſten von ſeinem Platz. 
Und ſtand und wartete. 

„Guten Tag, Vater. 
begrüße?“ 

„Guten Tag, Robert.“ Die Männer reichten ſich die 
Hand. 

„Ich bin geſtern ſchon angekommen. Aber ich wollte 
mich erſt wieder an Hamburg gewöhnen.“ 

„Auf lange — ?“ 

„Auf immer.“ 

„Setz dich, bitte.“ Und Twerſten wies dem Sohne 
einen Stuhl an. Schweigend ſaßen ſie und blickten ſich 
in die Augen. Und bas, was Twerſten mit ſcharfem 
Blick aus den Augen des Sohnes herauslas, mißfiel ihm 
nicht. Der Atem, der ihm beim Eintritt Roberts geſtockt 
hatte, kehrte beruhigt zurück. 

„Haft du dir ſchon Pläne für die nächſte Zeit ge- 
macht?“ fragte er freundlich. 

„Ich gedenke, in die Firma Martin Vanheil einzu— 
treten. Zuerſt auf Probe. Die Leute ſollen ſelber 
prüfen, was ich für ſie wert bin.“ 


Geſtatteſt du mir, daß ich dich 
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„Es iſt kein großes Geſchäft.“ 

„Man kann es dazu machen, wenn man den nötigen 
Unternehmungsgeiſt beſitzt.“ 

„Freilich. Damit kann man alles.“ 

„Es geht dir gut, Vater?“ 

„Ich danke dir, Robert. Ich hoffe auf einen ſchönen 
Lebensabend.“ 

„Der Lebensabend ſteht wohl noch in weiter Ferne. 
Ich habe dich nie ſo friſch geſehen, und das macht mich 
ſehr glücklich.“ 

„Bei mir kommt wohl alles etwas ſpät“, ſagte 
Twerſten. Aber es war ein ſtiller, froher Klang in der 
Stimme, der dem Sohne nicht entging. 

„Dann wirſt du gerade dann ſehr reich ſein, Vater, 
wenn andere das Leben längſt abdanken mußten.“ 

„Du haſt es erraten“, antwortete Twerſten, und ſeine 
Stimme hatte den Klang beibehalten. 

Wieder ſchwiegen ſie. Denn ſie fühlten, daß in ihrem 
Geſpräch eine Lücke bleiben müßte, über die es keine 
Brücke mehr gab. Und Twerften ſagte ſich: „Ich bin 
der ältere und muß den neuen Weg fchaffen-“ 

„Robert,“ begann er, „du biſt wiedergekommen und 
biſt zu mir gekommen. Ich will dir geſtehen, daß es 
mir eine Freude iſt, dich zu ſehen. Du wirſt, wenn du 
einmal ſelber Söhne haſt — doch das läßt ſich nicht in 
Worten ſagen. Hier iſt mein Vorſchlag. Wir wollen 
über Vergangenes nicht reden und nur noch vom heutigen 
Tage an rechnen. Führte dich derſelbe Wille hierher, 
ſo reich mir deine Hand.“ 

Ohne zu antworten, ergriff der Sohn die Hand des 
Vaters und drückte ſie feſt. | 

„Ich heiße dich herzlich willkommen, Robert. Deine 
Zimmer findeſt du wieder, wie du ſie verlaſſen haſt.“ 

„Ich möchte dich nicht in der erſten Stunde betrüben, 
Vater. Und wenn du es wünſcheſt, beziehe ich wieder 
meine alte Wohnung. Sonſt wäre es mir lieber ge⸗ 
weſen, du hätteſt mir geſtattet, eine eigene Wohnung zu 
nehmen. Ich möchte dir gerne mehr werden als nur 
ber heimgekehrte Sohn. Und dazu wird fid) nur Ge. 
legenheit finden, wenn ich ganz auf eigenen Füßen 
bleibe. Ich weiß, trotz dieſer Empfangſtunde, daß id) 
in Wahrheit erſt dann wieder ganz der deine ſein werde, 
wenn du an meine Energie und mein Zielbewußtſein 
glauben gelernt haſt.“ | 

„Es ift wahr”, fagte Twerſten. „Nimm mir den 
letzten Zweifel an deinem Hamburger Blut. Zeige mir, 
daß ich mich deiner nicht zu ſchämen habe, auch wenn 
du nicht wieder in die Werft eintrittſt.“ 

„Haſt du Zeit, mit mir einen Rundgang zu machen?“ 

Twerſten willfahrte ſofort. Und während ſie über 
die Arbeitsplätze der Werft ſchritten und Twerſten die 
durchgreifenden Neuerungen im Betriebe erklärte, bes 
obachtete er heimlich die Haltung des Sohnes, und es 
gefiel ihm die ernſte Männlichkeit und die kühlen, fach⸗ 
gemäßen Fragen. 

„Von morgen an“, erwähnte er, „arbeitet dort drüben 
unter Feldermann dein alter Freund Fritz Vanheil. 
Wenn mid) niht alles täufcht, habe ich einen guten Griff 
an ihm getan, und es wird ſich nach ſeinen Leiſtungen 
richten, ob ich ihm bald ein Reſſort anvertrauen kann.“ 
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„Fritz Vanheil ift in Hamburg? Und als Ingenieur 
deiner Werft? Das macht mich ſehr froh.“ 

„Mir ſcheint, wir haben da eine Ehrenſchuld zu be⸗ 
gleichen.“ Twerſten brach ab. „Sonderbar, ein Twerſten 
geht zu Vanheil, und ein Vanheil kommt zu Twerſten.“ 

Er ging nicht mehr aufs Kontor zurück. Es kam ihm 
gar nicht einmal der Gedanke. Dieſer Tag gehörte dem 
Sohne. Und ſie blieben bis in die ſpäte Nacht beiſammen. 


* * 
* 


„Sehen Sie, Fräulein Vanheil,“ ſagte der alte 
Rochus am Tage darauf im Privatkontor der Firma, 
und er errötete wie ein Mädchen, „dies iſt einer der 
köſtlichſten Augenblicke meines Lebens. Es nützt nichts, 
daß man vierzig Jahre und mehr ein ganzes Bündel 
kaufmänniſcher Kenntniſſe geſammelt hat, zum Chef muß 
man geboren ſein. Ich, Fräulein Vanheil, bin zum 
Buchhalter geboren, und wenn es hoch kommt, zum Pro⸗ 
kuriſten. Wenn ich meine Marſchroute erhalte, führe 
ich ſie nach Vorſchrift aus, und es bleibt auch kein 
Tipfelchen, das ich überſchlage. Aber ſelber die Marſch⸗ 
route angeben und die Diſtanzen abmeffen und das un» 
geheure Verantwortlichkeitsgefühl mit ſich herumtragen, 
ob das nun auch ſtrategiſch alles ſeine Richtigkeit hat, 
das drückt auf meinen alten Kopf wie ein Gewicht.“ 

„Davon habe ich aber auch nicht das Geringſte ver⸗ 
ſpürt, Herr Rochus. Sie haben Ihre Sache nie anders 
als ganz vortrefflich gemacht.“ 

„Aus Angſt, Fräulein Vanheil, aus Angſt! Jetzt 
kann ich es Ihnen ja ſagen, ohne Sie zu beunruhigen. 
Ich bin auf der Börfe immer wie das böſe Gewiſſen 
herumgegangen, und ich mußte mir immer einen jähen 
Ruck geben, wenn mich einer auf die Firma Vanheil 
anredete und mich als Chef anſprach. Das hätte auf die 
Dauer nicht mehr gutgetan, Fräulein Vanheil: mein 
Kopf wurde zuweilen etwas wirr. Und ich begrüße es 
wirklich als ein Gnadengeſchenk für meine alten Tage, 
daß ich das alles nun an eine jüngere Kraft abgeben 
darf. Nein, nein, nein,“ und er ſchüttelte, aufs neue 
errötend, den weißen Kopf: „zum Chef muß man ge: 
boren ſein.“ 

„Haben Sie — wirklich — ſo ſehr unter der Laſt 
gelitten, die ich Ihnen aufgebürdet habe?“ 

Der Alte wehrte mit den Händen. „Ich habe Sie doch 
liebgehabt, Fräulein Marga, und mich an Ihrer Tapfer: 
keit von Herzen erbaut. Da ſpürte ich es nicht als Laſt. 
Nur als Unvermögen. Paſſen Sie auf, wie wohl dem 
Geſchäft die jüngere Hand tun wird.“ 

„Es iſt noch gar nicht beſtimmt,“ meinte Marga 
Vanheil, „wie weit ich ihm freie Hand laſſen werde. Da 
entſcheiden lediglich ſeine Leiſtungen.“ 

Der Alte blickte lächelnd zur Seite und rieb ſich die 
Hände. 

„Nun werde ich meinen alten Kontorplatz wieder ein⸗ 
nehmen. Das ſoll ein Wiederſehen mit dem alten 
Schreibpult werden!“ 

„Wo denken Sie hin, Herr Rochus? Sie find der 
Mitinhaber der Firma, und Sie bleiben im Privat: 
kontor.“ 

„Aber das iſt ja alles nur Formſache, Fräulein Van— 
heil. Das wiſſen wir beide doch am beſten. Mit» 
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inhaber! Geſchäftsführer, meinethalben, das will ich 
gelten laſſen, und das iſt ſchon etwas ſehr anmaßend. 
Ich ziehe alſo heute noch um.“ 

„Nein,“ entſchied Marga feſt, „das tun Sie nicht. 
Es kann noch ein Schreibtiſch hier hereingeſetzt werden. 
Erſtens wünſche ich nicht, daß das Perſonal annehmen 
könnte, Sie wären um eine Bank heruntergekommen. 
Und zweitens wünſche ich nicht, tagaus, tagein mit 
einem jungen Herrn allein eingeſperrt zu ſein. Haben 
Sie denn dafür kein Verſtändnis, Sie alter Junggeſelle?“ 

„Fräulein Marga,“ erwiderte der alte Rochus 
ſchmunzelnd und machte ſich mit der Brille zu ſchaffen, 
„es ift ja der Robert Twerſten.“ 

„Halten Sie den vielleicht für ein Frauenzim⸗ 
mer?“ — — 

Und Robert Twerſten kam und trat nach mehr⸗ 
ſtündigen Verhandlungen als Prokuriſt in die Firma 
ein. Sie ſetzten einen förmlichen Vertrag darüber auf, 
und als die Unterfchriften ausgetauſcht waren, blieb 
Robert Twerſten gleich auf dem Kontor und verſenkte 
ſich bis zum Abend in das Studium der Geſchäftsbücher 
und der Korreſpondenzen, als hätte nichts anderes mehr 
Intereſſe für ihn auf der Welt. 

Als das Perſonal ſich entfernte, trat Marga auf ihn 
zu. „Wir können hier nicht allein bleiben.“ 

„Daran wirſt du dich wohl gewöhnen müſſen, Marga. 
Es ſei denn, daß du früher Feierabend machſt als ich.“ 

„Komm mit hinauf. Die Meinen wiſſen, daß du 
hier biſt. Begrüße ſie, bitte, jetzt.“ 

Sofort erhob er ſich, verſchloß die Bücher und wuſch 
ſich unter dem Waſſerhahn ungeniert die Hände. „Du 
entſchuldigſt wohl. Aber wir ſind ja hier unter uns 
Kaufleuten.“ 

„Tu ganz, als ob du in Amerika wärſt.“ 

Dann gingen ſie hinauf, und Robert Twerſten küßte 
Frau Henriette und Erika die Hände. Das Geſpräch 
wurde lebhaft, aber nicht warm. Und es wurde von 
allen als Erlöſung empfunden, als eine halbe Stunde 
ſpäter Fritz Vanheil erſchien. 

„Ingenieur Vanheil, von der Werft K. R. Twerſten 
zurück!“ meldete er unter der Tür. „Menſchenskinder, 
da ift ja der Bob! Her zu mir, alter Junge! Wahr- 
haftig: Durch und durch Yankee.“ 

„Dann werde ich mich beeilen, wieder durch und 
durch Hamburger zu werden.“ 

„Bob,“ ſagte Fritz Vanheil und legte ihm die Hand 
auf die Schulter, „du kannſt nichts Geſcheiteres tun.“ 

Und nun packte er alte Erinnerungen aus und warf 
ſie kunterbunt durcheinander, und immer zeigte ſein 
unbekümmertes Lachen den Weg und machte die Herzen 
warm. Und als Robert Twerſten ſchied, hatte auch er 
ein Lachen in den Augen. — 

Es waren keine leichten Zeiten, die für Marga Van⸗ 
heil folgten. Der Mann, der ihr täglich am Schreibtiſch 
gegenüberſaß, ließ ſich in geſchäftlichen Anſchauungen 
nicht beirren und disponierte ſo ſelbſtſicher und nur mit 
der leicht hingeworfenen Frage: „Nicht wahr, es iſt dir 
doch recht?“ daß nach Monatsfriſt ſchon alle Fäden in 
ſeine Hand geglitten waren. Oft, wenn er ein großes 
Geſchäft einging, das über den Rahmen der Firma hin» 
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ausreichte, und es behandelte wie ein alltägliches Bor» 
kommnis, faßte ſie ein ſtilles Entſetzen, und ſie blickte 
hilfeſuchend zu ihrem Freunde Rochus hinüber. Der 
aber nickte ihr nur heimlich und ſtrahlend zu und legte 
den Finger an den Mund. Seine Buchhalterſeele ahnte 
den geborenen Chef und unterwarf ſich willig. 

Einigemal machte Marga Vanheil entſchiedene 
Oppoſition. Es handelte ſich um direkte Verladungen 
nach Südamerika, und zwar der Frachterſparnis halber 
in Segelſchiffen. Robert Twerſten hatte gleichzeitig 
gegen hohe Proviſion das Inkaſſo übernommen. 

„Geht das Geſchäft fehl, fo haben wir wenigſtens ein 
Jahr umſonſt gearbeitet“, hielt ſie ihm entgegen. 

„Es geht aber nicht fehl. Erſtens kenne ich meine 
Leute von Rio her, und zweitens habe ich eine billige 
Rückverſicherung.“ 

„Trotzdem. Das geht mir zu weit.“ 

Er ſah kurz auf. „Liebe Marga, du haſt dich über⸗ 
arbeitet. Spanne einmal eine Zeitlang aus.“ 

„Ich habe keine Nerven. Aber Geſchäfte, die man 
nicht mehr überſieht —“ 

„Ich überſehe ſie. Genügt dir das nicht? Sei mir 
nicht bös, aber Mädchen ſollten ſich wirklich nicht ohne 
Not an den Prinzipaltiſch ſetzen. Dazu gehören Fechter⸗ 
naturen.“ 

Außer ſich vor Erſtaunen, blickte ſie ihn an. „Du 
vergißt wohl, daß ich das Geſchäft fünf Jahre lang 
geführt habe, und zwar vorwärts.“ 

„Das war febr brav von dir“, antwortete er. „Nun 
ſollſt du ja auch belohnt werden.“ Und er arbeitete 
ohne aufzufchauen weiter. 

Die Hände zitterten ihr vor Erregung. Eine ſcharfe 
Erwiderung lag ihr auf der Zunge. Da ſah ſie ſein 
willensfeſtes Geſicht über das Papier gebeugt und ſeine 
Hand in energiſchen Zügen Seite um Seite füllen. Röte 
und Bläſſe wechſelten in ihrem Geſicht. Und ſie erhob 
ſich und verließ das Kontor und fuchte oben in der Etage 
ihr Schlafzimmer auf, in dem ſie ſich vor jeder Störung 
verriegelte. Den Kopf in die Kiſſen gedrückt, weinte ſie 
vor Empörung. Und während ihre Tränen noch floſſen, 
ſah ſie wieder dies ſchmale, willensfeſte Geſicht, das harte 
Schulung geformt hatte. Harte Schulung — daran 
dachte ſie. Und ſie verglich es mit dem Jünglingsgeſicht, 
das ſie einſt gekannt und gern geſehen hatte, weil es — 
zuweilen — Karl Twerſten geglichen hatte. Nun glich 
es ihm ganz, Zug für Zug. Und ſie ſetzte ſich beſchämt 
aufrecht und ſagte es ſich. 

„Wahrhaftig — als ob es Karl Twerſten ſelber 
wäre — — !“ 

Und ſie ſann vor ſich hin, und die Augen wurden 
heller, und der Mund wurde weicher. 

„Er iſt ein Mann geworden. — — Soll ich das be⸗ 
dauern — ? Nein, nein, nein — —“ 

Der Herbſt verging, und die Winterwinde trieben 
ſich im Hafen umher wie eine Rotte kreiſchender Gaſſen⸗ 
jungen. Es war ein Sonntag, und Robert Twerſten holte 
Marga Vanheil zu einem Spaziergang ab. Drüben 
am Kai lag der „Valdemar Atterdag“ vor Anker. 

„Weißt du noch,“ ſagte Robert Twerſten, „wie wir 
uns zum erſtenmal das Wort ‚Utterdag‘ überſetzten? 
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Damals nahm ich es von der jugendlich temperament⸗ 
vollen Seite und überſetzte es mit ‚morgen iſt auch noch 
ein Tag“!“ | 

„So heißt es aud). 
loren?“ 

„Nein, aber ich habe gefunden, daß Temperament 
etwas anderes ift als Uberſchwang. Und jo heißt Atter- 
dag“ gewiß: ‚Morgen iſt auch ein Tag!“ Aber: zu 
neuer Arbeit! Zu neuen Siegen! — — Ich möchte das 
Wort zu meinem Wahlſpruch machen. 

Und an dieſem Tage ſprach er nicht mehr von Ge⸗ 
ſchäften. Er ſprach mit ihr von der Jugend und zählte 
einher, was er alles ſeiner Freundin Marga verdanke. 
„Sieh, das iſt mir alles erſt ſpäter in harten Tagen 
aufgegangen, als ich keine andere gütige Stimme mehr 
im Ohr hörte als die deine. Und eines Tages ſagte ich 
mir: Es bleibt noch ein Reſt. Meine Dankbarkeit muß 
noch eine viel größere werden, ſo groß, daß ich ſie gar 
nicht mehr abbezahlen kann und mit meinem Gläubiger 
einen Vergleich ſchließen muß. Und deshalb bin ich nun 
hier. Laß nir noch ein klein wenig Zeit. Bis zum 
Frühling.“ | 

Cie [prad) fein Wort, bis fie zu Haufe war. Die 
Winterwinde pfiffen durch bie Rahen und Sparren, und 
fie horchte hin, als erhorchte fie ein feines, flötendes 
Amſelſtimmchen heraus. 

Zu Haus traf ſie Erika allein. Sie lief auf ſie zu 
und ſchloß ſie in ihre Arme. 

„Was haſt du nur, Marga? Das gilt doch nicht 
mir?“ 

„Doch, doch, doch! Das gilt auch dir! Es war ſo 
ſchön draußen. Du ſollteſt auch mehr an die Luft.“ 

„Ich — ? Allein ift es nicht ſchön draußen. Man 
muß etwas mitbringen.“ 

„So bring doch etwas mit“, murmelte das Mädchen 
und preßte die Schweſter feſter an ſich. 

„Marga!“ 

„Habe ich dir wehe getan? Wie kannſt du nur 
glauben, daß ich dir wehe tun wollte! Du weißt ja 
gar nicht, wie hübſch du biſt. Viel hübſcher als ich. 
Spürſt du denn gar nicht, was ich ſpüre? Nein. Nicht 
weinen, nicht weinen. Schweſter, wir ſind ja noch ſo 
jung!“ 

„Mädchen, Mädchen“, ſtammelte Erika und zog den 
Kopf der Schweſter an ihre Bruſt. 

Marga lag ganz ſtill an ihrer Bruſt. „Sag nur 
alles, ſag nur alles. Du ſagſt ja doch nur, was ich von 
mir ſelber weiß 

„Du — — ?“ 

„Ich glaube, wir Frauen müſſen erſt aus den törichten 
Jahren heraus ſein, um ſo ſtark zu empfinden, was wir 
alles zu vergeben haben —“ 

„Und zu wünſchen, Marga.“ 

„Komm,“ ſagte Marga mit ſcheuer Heiterkeit, „ſetzen 
wir uns zuſammen. Wir wollen nichts tun, als 
wünſchen.“ — — 

Und die Schweſtern ſaßen eng beiſammen und 
flüſterten den ganzen Abend hindurch, und das Glück 
ſpähte durch die Scheiben auf Martin Vanheils 
Kinder. — — (Fortſetzung folgt.) 


Haſt du dein Temperament ver⸗ 
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Das Kolorit der Vogeleier. 


Von C. Schenkling. 


Bei der Betrachtung einer Eierſammlung treffen das 
Auge ſchreiende Farben nicht. Den Eiern ſind nämlich 
bloß zwei Farbſtoffe eigen. Und wenn ſchon dieſe in 
allen nur denkbaren Nuancen auftreten, fo tragen doch 
auch die Abſtufungen des Farbtones nicht gerade zu 
einer auffallenden Belebung des Bildes bei. Das ge⸗ 
ſchieht vielmehr durch die Mannigfaltigkeit der ſekun⸗ 
dären Zeichnung, die in Strichelung, Schnörkelung, 
Fleckung uſw. bei einer großen Zahl von Eiern auf 
tritt. Dazu kommt, daß dieſe Sonderzeichnung ſelbſt 
bei den Eiern ein und desſelben Geleges mehr oder 
minder veränderlich iſt, ſo daß die landläufige Redens⸗ 
art: ein Ding ähnele einem zweiten wie ein Ei dem 
anderen, eben nur eine Redensart iſt. 

Urſprünglich war die Farbe des Vogeleies weiß, 
entſprach alſo der Naturfarbe des Materials, aus dem 
die Schale gebildet iſt, kohlenſaurem Kalk. Und wenn 
heute noch der vierte Teil aller bekannten Vögel weiß⸗ 
ſchalige Eier legt, ſo iſt das als eine direkte Vererbung 
von den Reptilien her anzuſehen, die ja auch weiße 
Eier legen, obſchon etwas getönt. So finden wir denn 
einfarbige Eier, zumeiſt weiße, in erſter Linie bei ſolchen 
Vögeln, die ein amphibiſches Leben führen, bei den 
Pinguinen, Scharben uſw. Beſonders haben die Eier 
der Pinguine ſehr viel Reptilienartiges an ſich: abge⸗ 
ſehen von dem ihnen eigentümlichen bröckligen Kalk⸗ 
überzug, iſt ihre Schale unmittelbar nach der Ablage 
pergamenthäutig und nachgiebig, ungefähr ſo wie die 
der Eier ſolcher Hühner, die nicht genügend Kalk auf⸗ 
nehmen konnten. Wenn ſchließlich manche unſerer Haus- 
hühner Eier mit getrübter weißer Schale (gelblich, bräun⸗ 
lich) legen, ſo iſt das einesteils auf „Domeſtikation“ 
bzw. Kreuzung mit Hühnern aſiatiſcher Raſſen, z. B. 
Wyandottes und Plymouth⸗Rocks, ferner Dorkings und 
Orpingtons, zurückzuführen, wie denn die orientaliſchen 
Hühnerraſſen (Brahmas, Kochins, Langſhans) befannt: 
lich Eier mit mehr oder weniger dunkelgefärbter brauner 
Schale legen. Einfarbig helle Eier (grünlich oder bläu⸗ 
lich, ſelten rötlich oder grün) legen ferner alle Spechte, 
alle Tauben, alle Entvögel, alle reiher- und ſtorchartigen 
Sumpfvögel, viele Tagraubvögel und alle Eulen, alle 
Papageien und Kolibris. Hellfarbig iſt auch das Ei 
bes Straußes, des Nandu, des Eis vogels; bei letzterem 
iſt es wie bei unſern heimiſchen Spechten ſogar ſchön 
porzellanglänzend. 

Ueberblickt man dieſe Vogelreihe, ſo wird man fin— 
den, daß die genannten Arten teils kräftige und ſtarke 
Vögel, die ihre Eier gegen Neſträuber wohl verteidigen 
können, teils ſolche Vögel ſind, die ihr Brutgeſchäft in 
Erdhöhlen, Baumlöchern, Felſenſpalten um. abwickeln 
— da aber in der Nacht alle Katzen grau ſind, be— 
durften die Eier der genannten Höhlenbrüter ebenſo— 
wenig einer ſchützenden Färbung wie die der wehrhaften 
Vögel. Ebenſo war die beſondere Färbung der Eier 
des Hausgeflügels überflüſſig, da ſie ja ſowieſo vor 
jedem unwillkommenen Liebhaber von den rechtmäßigen 
Beſitzern nach Möglichkeit geſchützt werden. 

Einfarbige Eier kommen auch in anderen Tinten 
vor: der Star, ein Höhlenniſter, hat grünblaue, unſere 
beiden Rotſchwänzchenarten, die in Mauerlöchern brüten, 
nicht ſelten ſpangrüne, das Braunkehlchen grünblaue, 
die Nachtigall olivenfarbige; das wie lackiert erſcheinende 


Ei indiſcher Cyſtenſänger ift lebhaft braunrot und das 
des ſüdeuropäiſchen Seidenrohrſängers eintönig ſchoko⸗ 
ladenbraun. Von Intereſſe mag ferner die wiederholt ge⸗ 
machte Beobachtung ſein, daß unſere Hausente ſchwarze, 
fog. melanatiſche Eier ablegte. Wenn in biefen Fällen 
die zuerſt produzierten Eier dunkler waren als die ſpäter 
gelegten, wenn man ferner weiß, daß das Gelege eines 
Kiebitzweibchens um ſo heller ausfällt, je öfter man ihm 
die Eier wegnimmt — es macht vier Gelege — ſo iſt 
das wohl einer gewiſſen Legeerſchöpfung zuzuſchreiben. 
In dieſer Hinſicht laſſen ſich ſogar noch intereſſantere, 
ſcheinbar zur Regel gewordene Ausnahmen nachweiſen. 
Erzielt der Feldſperling ein volles Gelege, ſo iſt immer 
das letzte Ei weſentlich heller als die übrigen; auch beim 
Hausſpatz kommt die Erſcheinung vor, allerdings we⸗ 
niger regelmäßig, und zwar ſind es bei ihm die beiden 
letzten, die ein abweichendes Kolorit zeigen. 

Bei den erwähnten Enteneiern ließ ſich ſofort nach 
der Ablage die ſchwarze Farbe abwaſchen; waren ſie 
älteren Datums, vermochte man die Farbe noch abzu⸗ 
fragen. Ebenſo find die dem Kuckucksei beſonders cha⸗ 
rakteriſtiſchen kleinen, runden und ſcharfbegrenzten Flecke 
von ſchwarzer Farbe leicht abwaſchbar. Wir wollen 
ſchon jetzt erwähnen, daß in beiden Fällen die dunkle 
Farbe der Eier vom mütterlichen Körper ſtammt. Bei 
anderen Vögeln, in deren Gelegen neben hellſchaligen 
Eiern auch dunkelſchalige vorkommen, iſt der Melanismus 
ganz anderer Art. Die Steißfüße z. B. bedecken ihre 
Eier mit modernden, naſſen Vegetabilien, durch deren 
Einfluß die weiße Schale häufig dunkel gefärbt wird. 
Durch äußere Einwirkungen werden aber auch andere 
Färbungen als melanatiſche hervorgerufen. Der Sonnen⸗ 
kolibri verwendet als Niſtmaterial u. a. gern eine Rot⸗ 
flechte, deren Farbſtoff die reinweißen Eier gleichmäßig 
roſa überzieht; ebenſo werden die grünlich⸗weißen Eier 
des Fregattvogels häufig durch die Neſtpolſterung um⸗ 
gefärbt. Und bezüglich der blau⸗ſmaragdgrünen Farbe 
des Emueies ſei darauf hingewieſen, daß der graugrüne 
Kot des Vogels zur Brutzeit äußerſt dünnflüſſig iſt und 
die prächtige Grünfärbung der Eier bewirkt; ähnlich 
dürfte es ſich mit den meergrünen Eiern des Purpur⸗ 
reihers und noch einigen anderen verhalten. 

Wenn nun eine ganze Anzahl von Vögeln ihre hell: 
farbigen Eier auch frei- und offenſtehenden Neſtern an= 
vertraut, ſo hat dieſe Spezies, wie z. B. die frei⸗ 
brütenden Tauben, im allgemeinen die Gewohnheit, 
beim Verlaſſen des Neſtes deſſen Inhalt zuzudecken, ſo 
daß die Eier wenigſtens nicht ohne jegliches Suchen 
entdeckt werden. Sonſt aber gilt als Regel, daß die 
Eier um ſo mehr eine Schutzfärbung angenommen 
haben, je freier das Neſt ſteht. Betrachten wir darauf 
hin einmal die Eier der Hühnervögel. Alle ihre Arten 
haben wohl weißgelbe, aber die auf Feldern und in 
Steppen brütenden Arten, wie die Faſanen und das 
Rebhuhn, haben iſabell- oder olivenfarbige Eier; bei 
den Pfauen- und Truthühnern ſind ſie auf hellem 
Grunde mit zahlreichen rotbraunen Punkten geſprenkelt. 
bei der Wachtel ſind ſie durch Entwicklung zahlreicher 
ſchmutziggrüner Flecken ihrer Unterlage auffallend an: 
gepaßt, und die Eier unſerer Rauhſußhühner (uer: 
Birk⸗ und Haſelhuhn) harmonieren in einem ſolchen 
Maße mit ihrer Unterlage, dem Waldboden, daß ſie 
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nicht leicht zu finden find. Die Gelege ber Waldhuhn⸗ 
arten bieten, ſobald ſie friſch ſind, einen wunderhübſchen 
Anblick. Mit zunehmender Bebrütung verlieren ſie 
aber viel von ihrem ſchönen Ausſehen. Sie werden 
bräunlich oder grau — friſche Auerhuhneier haben in 
Zeichnung und Färbung eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
Puteneiern, während die Birk⸗ und Haſelhuhneier als 
verkleinerte Ausgabe jener angeſehen werden können — 
und tritt Regenwetter ein, ſo ſind ſie bedeckt mit vielen 
Schrammen und Reibflecken. Ueberhaupt ift die Fär⸗ 
bung aller Waldhühnereier ſehr empfindlich; ſo bleicht 
z. B. die obere, dem Licht ausgeſetzte Seite eines ver⸗ 
laſſenen Geleges in kurzer Zeit rein weiß, während die 
Unterſeite unverändert geblieben iſt. Beſonders iſt beim 
Haſelhuhnei die gelbliche Grundfarbe ſehr empfindlich; 
fie läßt ſich auch mit Waſſer unſchwer abreiben. Die 
gleichmäßig ſamtmatte Oberfläche wird nach kurzer Be⸗ 
brütung glänzend, wie auch das Schneehuhnei, das 
ſchönſte aller Wildhühnerarten, nach einigen Bebrütungs⸗ 
tagen bei trockenem Wetter ſtark glänzend wird und 
dann ein rotgelbes Schneehuhngelege mit den vielen 
großen und kleinen tief mahagonibraunen Flecken einen 
allerliebſten Anblick bietet. Eine auffallende Anpaſſung 
des Neſtinhalts zum Neſt bzw. zur Unterlage laſſen 
auch die Lummeneier erkennen; man kann wohl ſagen, 
daß hier die gleichfärbende Zuchtwahl ihr möglichſtes 
getan hat. An der Oſtküſte Schottlands befindet ſich 
ein Felſen, der ſeit langem ein Brutplatz der Lummen 
ift. Die dort geſammelten Eier variieren ganz unge: 
mein: neben bunteloliogrünen, mit großen, faſt ſchwarzen 
zuſammenhängenden Flecken und Flatſchen gibt es bläu⸗ 
liche, rötliche und faſt ganz weiße, und je heller die 
Grundfarbe iſt, je kleiner werden die Flecken. Auch 


das Geſtein jenes Felſens hat in den verſchiedenen 


Regionen verſchiedene Färbung: hellere und dunklere, 
weiße, rötliche, graue bis ſchwarze Stellen wechſeln ab. 
Wenn nun die dunkelſchaligen Eier auf den dunkel⸗ 
gefärbten Geſteinsmaſſen, die rötlichgefärbten auf dem 


rötlichen Feld gefunden werden uſw., fo läßt fid wohl 


denken, daß die Eier auf dieſe Weiſe den Blicken der 
umherfliegenden Möwen, die als arge Neſträuber be: 
kannt find, durch ihre beſondere Färbung entzogen 
werden. Auch aus der heimiſchen Avifauna einige 
Fälle. Auf unſeren größeren, ſtillen, ſchilfreichen Ge⸗ 
wäſſern lebt das ſchwarze Bläßhuhn, das ſein Neſt aus 
.abgeitorbenen Schilfblättern herrichtet. Dieſe Blätter 
ſind immer mit vielen kleinen, ſchwarzen Pilzchen be⸗ 
‚jest. Genau die Farbe der gelbgrauen Schilfblätter 
mit ihren Schmarotzerpilzen haben die Eier des Bläß⸗ 
huhns, dürften alſo nur ſchwer zu finden ſein. Noch 
auffallender wird dieſe farbige Uebereinſtimmung, wenn 
nahe verwandte Arten an ganz verſchiedenen Lokali⸗ 
täten brüten; eine jede legt dann Eier, die in der Fär⸗ 
bung genau ihrer ſingulären Brutſtätte entſprechen. So 
ſind die Eier der ſchwarzen Seeſchwalbe moorbraun (ſie 
liegen ſehr häufig auf den Blättern der Waſſerroſe, zu 
deren Farbe fie genau paffen), bie der Zwergſee— 
ſchwalbe hell ſandgelb, die der Bekaſſinen heidefarbig, 
die der Waldſchnepfe, abweichend wie die Färbung des 
Vogels ſelbſt von allen näheren und entfernteren Ver⸗ 
wandten, dem abgefallenen Laub entſprechend, die der 
Feld und Haubenlerche ackererdfarben, die der Heide- 
lerche weißlich wie die Flechtenkruſte ihrer mageren 
Brutplätze. Jedes Gelege überrafchend abgeſtimmt. 
| Die Aehnlichkeit der Eiertinten mit der Bodenfarbe 


. ift jo groß, daß z. B. auf offenen Sandflächen die 
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Eier zuweilen eher zertreten als dem ſpähenden Auge 
erſichtig werden, und wer je zu ihrer Auffindung ſich 
Mühe gegeben hat, wird mir aus eigener Erfahrung 
vollkommen zuſtimmen. Da ſind z. B. die Kiebitzeier, 
die ſich in nichts von der gleichfarbigen Umgebung 
unterſcheiden und in ihrem Bräunlichgrau oder Grün⸗ 
lichbraun oder den verſchiedenen Nuancen des Oliv 
mit den verſchiedenen Lagen des Moores in ſolcher 
Weiſe harmonieren, daß der frieſiſche Engroshändler 
die Provenienz der Eier aus ihrem aten mit größter 
Genauigkeit zu beſtimmen weiß. 

Nun zur Farbe der Eiſchale ſelbſt. Dieſe beruht 
auf Gallfarbſtoffen, die dem Blute der bunte Eier 
legenden Vögel zugemiſcht ſind. Es ſind weſentlich 
zwei ſolcher Farbſtoffe vorhanden, ein blauer bzw. 
blaugrüner und ein rotbrauner in verſchiedener Inten⸗ 
ſität, die entweder einzeln auftreten oder in verſchiede⸗ 
nen Verhältniſſen ſich miſchen, aus welchen Verbindungen 
dann die zahlreichen Modifikationen in der Eierfarbe 
hervorgehen. So iſt z. B. die Färbung des Kiebitzeies 
entſtanden, indem die Hauptfarben in der Weiſe ſich 
miſchten, daß die bläuliche vorherrſcht, und zwar bei 
mehr grünlichen ſtärker, bei mehr bräunlichen ſchwächer. 
Die meiſten Eier, die rein bräunlichrot oder gelblich 
erſcheinen, enthalten zwar auch den blauen Farbſtoff, 
doch iſt der gleiche dann vom roten verdrängt oder 
überwuchert. Intereſſant iſt es jedenfalls, daß dieſe 
Farbennuancen komplementär auftreten, ja bei den 
Eiern einer Art ſich ſo zeigen können. Rotſucht, vom 
Oologen Erythrismuns genannt, findet ſich neben dem 
Melanismus nämlich recht häufig bei Eiern, namentlich 
bei denen des Neuntöters und der Falkenarten. Während 
die Eier die allgemeine Grundfarbe erhalten, ſobald 
ihre Schale ſich zu bilden beginnt, werden ihnen die 
Flecken und anderen Zeichnungen erſt kurz vor dem 
Legen aufgedruckt. Nach ihnen werden die Eier ge⸗ 
nannt: überſtäubt, punktiert, gefleckt, geflatſcht, be⸗ 
ſchnörkelt, überſponnen; vielfach treten auch Kombi⸗ 
nationen dieſer Zeichnungen auf. Nur ſelten ſind die 
Flecken und Flatſchen gleichmäßig über das ganze Ei 
verteilt; gewöhnlich ſind ſie am ſtumpfen Pol zahl⸗ 
reicher und bilden unterhalb desſelben nicht ſelten einen 
Kranz, aus dem das Polfeld wie eine Glatze hervor: 
ſchaut. Die Erklärung dieſer Erſcheinung iſt einfach. 
Da beim Paſſieren des Eies der Eileiter durch den 


größten Diameter jenes, der unterhalb des ſtumpfen 


Pols liegt, am ſtärkſten gepreßt wird, iſt auch der 
Erguß der Farbſubſtanz am ergiebigſten, ſobald der 
Druck vorüber iſt; daher die meiſten Eier unterhalb 
des größten Meridians am ſtärkſten gefleckt zu ſein 
pflegen. Beim Kolkrabenei erſcheint die Zeichnung 
ſtreifenartig, indem ſich die Flecken in Reihen vom 
ſtumpfen zum ſpitzen Pol ſtrecken. Recht variabel und 
häufig ſehr phantaſtiſch ſind die Schnörkel, die nicht 
ſelten nach vielen Kurven in ſich zurücklaufen. 

Wenn auch der Eitypus, den ein Vogelweibchen 
hat, ſich auf die Nachkommen vererbt, ſo iſt doch der 
Organismus keine Maſchine, deren Produkte ſtarre 
Formen ſind. Innerhalb gewiſſer Grenzen zeigt ſich 
auch bei den farbigen Eiern eine gewiſſe Bildungs⸗ 
und Manifeſtationsfreiheit, unb es ift wohl anzunehmen, 
daß die Eier vieler Vogelgruppen noch in lebhafter 
Farbenanpaſſung begriffen ſind. 

Schon Erasmus Darwin, der Großvater des vor 


kurzem gefeierten Charles, ftellte in feiner Zoonomia 


am Ende des 18. Jahrhunderts den Satz auf, daß die 
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Farbe der Eier eine Schutzfarbe fei, ba fle mit ihren 
meiſt matten Farben, ihren Flecken, Schnörkeln und 
Strichen, überſchattet von Halmen, Zweigen und Blättern, 
weniger auffallend, als wenn ſie hell und einfarbig 
wären. Und wenn man ferner hört, daß Seeſchwalben, 
die ihrer Eier am ſandigen Saume des Strandes 
wiederholt beraubt und auf dem inneren Grünlande, 
wohin ſie die Niſtſtätte infolge der Störungen ver⸗ 
legten, Eier von entſchieden grünlicher Färbung pro⸗ 
duzierten — von Haus aus ſind die Eier ſandgelb 
grundiert und mit braunen Flecken beſetzt — ſo möchte 
man dies ſür einen eklatanten Beweis für die teleo⸗ 
logiſche Lehre halten, wovon einige Ornithologen, die 
vor etwa hundert Jahren lebten, tatſächlich auch über⸗ 
zeugt waren. Andere machten die Färbung der Eier 
von dem Temperament des Vogels abhängig: je 
luſtiger die Vogelmama, deſto bunter das Ei. Dritte 
brachten die Eifärbung mit dem Gefieder des Vogels 
in Zuſammenhang, und vierte ſchrieben den weſent⸗ 
lichſten Einfluß auf die Farbe der zu legenden Eier 
der — Phantaſie der Vogelmutter zu; die Färbung ſollte 
alſo durch eine Art „Verſehen“ beeinflußt werden. Das 
galt namentlich von den Kuckuckseiern, die in ihrer 
Färbung bekanntlich außerordentlich variieren, aber doch 
meiſt ſo, daß ſie denen des Wirtes, zu dem das 
Kückucksweibchen ſie legt, ähnlich ſind. Wie der nieder⸗ 
ländiſche, auch in Berlin bekannte Zoologe Wasmann 
hervorgehoben hat, ift in manchen Gegenden die Gleich- 
farbigkeit der Kuckuckseier mit den fremden Neſteiern 
eine faſt ausnahmsloſe Regel, in anderen eine ziemlich 
häufige Erſcheinung. Das erſtere iſt der Fall überall 
da, wo der Kuckuck jene Vogelarten in großer Anzahl 
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antrifft, die er beim Eierlegen bevorzugt. Weiter 
wiſſen wir, daß das Kuckucksweibchen ſeine Eier mit 
Vorliebe nur bei einer Vogelart ablegt, und — wie 
wir oben ſahen — daß ein und dasſelbe Vogel⸗ 
weibchen während ſeines Lebens nur von einer und 
derſelben Färbung legt. Was iſt aber natürlicher, 
als daß der Kuckuck ſeine Eier bei der gleichen Vogelart 
unterbringt, in deren Neſt er ſelbſt das Tageslicht er⸗ 
blickte? Wählen nun ſämtliche Kuckucke einer Gegend 
die gleiche Pflegevogelart, ſo muß die Färbung der 
Eier auch deſto regelmäßiger mit der der Neſteier 
übereinſtimmen. So iſt die Anpaſſung der Kuckuckseier 
an die der fremden Gelege als Folge der durch viele 
Generationen wiederholten Erziehung der jungen 
Kuckucke bei den gleichen Pflegeeltern anzuſehen. 

Der Kuckuck legt im Verhältnis zu ſeiner Größe 
bekanntlich kleine Eier, die auch in ihren Maßen den 
Eiern des Wirtes faſt vollſtändig angepaßt ſind. In 
Anbetracht deſſen wie der ſympathiſchen Färbung der 
Kuckuckseier könnte man annehmen, hier einen Fall 
von Mimikry vor ſich zu haben, durch die der Neſt⸗ 
inhaber über das fremde Ei hinweggetäuſcht werden 
ſollte. Das dürfte indeſſen nicht der Fall ſein, denn wenn 
der Menſch das untergeſchobene Ei von den Neſteiern zu 
unterſcheiden vermag, wird es das Vogelweibchen erft 
recht vermögen, zumal da erwieſen iſt, daß die Vögel 
genau über die Abſichten eines vigilierenden Kuckucks⸗ 
weibchens orientiert ſind. Wenn ſie nun trotzdem das 
Ei ausbrüten und den jungen Kuckuck dennoch aufziehen, 
ſo liegt das tief in ihrer Natur begründet, die ſie 
oft genug veranlaßt, die Sorge für die Nachkommen⸗ 
ſchaft anderer Vögel mit zu übernehmen. 


Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler. 


Ein Beſuch beim Gutsherrn von Harnecop. — Von Peter Freiherrn von Verſchuer. 
Hierzu 5 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Nicht der militäriſchen Verdienſte des Feldmarſchalls 
ſoll in dieſen Zeilen gedacht werden, denn was Graf 
Haeſeler für das deutſche Heer geweſen iſt, und wie 
ſein Geiſt noch heute in der Armee nachwirkt, das iſt 
längſt bekannt, ſogar weit über die Grenzen unſeres 
Vaterlandes hinaus. — Wir wollen heute den ehe⸗ 
maligen geſtrengen Führer des Metzer Armeekorps, 
das er 13 Jahre lang befehligt und zu einem Muſter⸗ 
korps erzogen hat, in der abgeſchloſſenen Stille des 
Landlebens aufſuchen, wo er nach einem tatenreichen 
Leben voll ernſter und getreuer Pflichterfüllung die 
wohlverdiente Ruhe auf der eigenen Scholle genießt. 

Es war an einem ſtillen Sonntagmorgen. Zwiſchen 
wogenden Kornſeldern und märkiſchen Kiefern wandernd, 
näherte ich mich Harnecop, dem Haeſelerſchen Stammgut 
bei Wriezen a. d. Oder. Feiertagſtille herrſchte in der 
Natur, nur aus der Tiefe des Waldes ertönte Kuckucksruf. 
Durch einen breiten Damm mit dem Dorf verbunden, 
liegt, umgeben von mächtigen Baumkronen, auf einer 
kleinen Erhöhung das langgeſtreckte ſchlichte Landhaus, 
das in ſeiner vornehmen Einfachheit an die Tage unſerer 
anſpruchsloſeren Voreltern gemahnt. Zu beiden Seiten 
des Schloſſes dehnt ſich der Harnecoper See aus; wie 
ein großes nachdenkliches Auge, umrandet von dunklen 
Kiefernſtämmen, blickt er in das typiſch märkiſche Land— 


ſchaftsbild. Hier alſo beſchließt der große General 
und populärſte Mann der Armee den Abend ſeines 
Lebens. — Durch einen Seiteneingang werde ich in 
das ſtille Haus geführt. Der weite Vorplatz iſt dicht 
beſetzt mit alten Schränken aus vergangenen Stilepochen. 
In der Mitte des Treppenhauſes gegenüber dem Haupt⸗ 
eingang tickt eine mächtige alte Wanduhr im Rokoko⸗ 
gehäuſe; lange Reihen von verblichenen Erntekränzen 
ſind an der Decke angebracht. An einem Kleidergeſtell 
hängt ein Reitermantel, eine Feldmütze und ein 
Säbel. — Ich ſchreite die breite Treppe hinauf, dem 
Diener folgend, der in der letzten Tür eines langen 
Ganges verſchwindet. Nach einigen Minuten ſteht plot: 
lich die hagere hohe Geſtalt des Feldmarſchalls vor mir. 
Geſtiefelt und geſpornt, in der grau-grünen Kavallerie⸗ 
litewka und den Orden „Pour le mérite“ am Halſe. 


Er bittet mich freundlich, einzutreten in einen großen 


niedrigen Raum, deſſen einfache Möbel mit Schriftſtücken, 
Büchern und Karten ſchwer beladen find. Es ent- 
wickelt ſich bald ein anregendes Geſpräch über Stadt 
und Land, über Verkehrstechnik und Jugenderziehung. 
Mit Intereſſe höre ich den Ausführungen und Anſich— 
ten des Grafen zu und freue mich, wenn über die 
ſcharfgezeichneten Züge und leuchtenden Augen von 
Zeit zu Zeit ein Lächeln gleitet, mit bem er eine Gegen⸗ 
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Dienften. Jedes Anliegen und jede Bitte findet be: 
ihm ein williges Obr, unb er ſcheut feine Mühe, wenn 
es gilt, jemand zu helfen. Der Ausbildung ber heran- 
wachſenden Jugend ſeines Gutsbezirks hat er ſchon 
feit Jahren feine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und hat erſt kürzlich gemeinſam mit dem Bonner 
Staatsrechtslehrer Profeſſor Zorn im Herrenhaus be— 
antragt, die Regierung aufzufordern, daß der Beſuch 
der Fortbildungſchule bis zum 18. Lebensjahre für obli⸗ 
gatoriſch erklärt werde. Es ſteht bei dieſen Erziehungs⸗ 
beſtrebungen des Grafen gar nicht das militäriſche 
Moment im Vordergrund, wie häufig angenommen 
wird. Die Dorfjungen ſollen vor allem ſehen lernen 
und zum Denken angeregt werden, wodurch ſie aller— 
dings indirekt auch für die Dienſtzeit ſchon befähigter 


Der Gutsherr bei ſeinem Spalierobſt. 


bemerkung beifällig aufnimmt. Neben der militäriſchen 
Strenge ruht ſo ſehr viel Gütiges und Mildes in ſeinem 
Weſen; das drückt auch ſeine ganze Erſcheinung ſchon 
aus. Es ſind ſozuſagen zwei Naturen in dieſer charakter— 
vollen und originellen Perſönlichkeit vereinigt. 

Seine Leute hängen alle mit großer Verehrung an 
ihm und ſind teilweiſe ſchon jahrzehntelang in ſeinen 


- 
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Blick aus dem Arbeitzimmer des Grafen auf Parf und See. Oberes Bild: Auf der Beranda des Schloſſes Harnecop. 
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werden. Auch eine gleichmäßige körperliche Ausbildung 
und Stählung der Widerſtandskraft durch geeigneten 
Turnunterricht und Gründung von Turnvereinen auf 
dem Lande hält Graf Haeſeler für ſehr wichtig. — 

Für dieſe Ziele iſt er ſelbſt ein leuchtendes Vorbild, 
denn bei größter Einfachheit und Enthaltſamkeit ſtellt 
er die höchſten Anforderungen an ſeinen Körper. Er 
erhebt ſich jeden Morgen um 4 Uhr, nimmt ein be⸗ 
ſcheidenes Frühſtück, aus Milch und Eiern beſtehend, und 
erteilt bereits um 5 Uhr den Tagesbefehl an feinen 
Kutſcher und Gärtner. Seine ſämtlichen Korreſpondenzen 
und ſchriftlichen Arbeiten erledigt er ſelbſt in früher 
Morgenſtunde. Um 8 Uhr ſitzt er bereits im Sattel 
und erſcheint oft unerwartet bei der Feldarbeit oder 
in ſeinen ausgedehnten Erdbeerplantagen, denen er ſich 
mit beſonderem Intereſſe widmet. Er zieht die ſeltenſten 
und ſchönſten Sorten, von denen zur Erdbeerzeit all- 
morgentlich eine reichliche Ladung nach Berlin geht. 


Graf Haeſeler beim Spazierritt. Im Hintergrunde Schloß Haruecop. 
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Die ganze Gärtnerei überwacht er perſönlich und gibt 
ſeine Anordnungen. — Ein anderer Zweig der Land⸗ 
wirtſchaft, auf dem der Gutsherr ſelbſt tätig eingreift, 
iſt die Schäferei. Er kennt faſt jedes einzelne Tier, 
beſpricht alles Nötige mit ſeinem Schafmeiſter und be⸗ 
ſorgt ſelbſt den Wollhandel. Ueberhaupt iſt Graf 
Haeſeler ein großer Tierfreund. Drei alte Leibpferde 
genießen zurzeit auf Harnecop das Gnadenbrot. 
Sein reicher Wildſtand erfreut ſich ſeit Jahrzehnten 
der Schonung. Namentlich Schwarzwild hält er für 
die Forſte von großem Nutzen, da das Durchwühlen 
des Bodens nach Engerlingen den Baumbeſtänden zu⸗ 
gute kommt. — So wirkt und lebt der 74 jährige 
Feldmarſchall in ländlicher Zurückgezogenheit. Procul 
negotiis und doch geſchäftig. Er ſchied von mir mit 
feſtem Händedruck, und ich verließ Harnecop mit dem 
erhebenden Gefühl, das uns bei der Begegnung mit 
einem großen und guten Menſchen erfüllt. — 


Engliſche Strandkheater. 


Von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 9 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Zu jener Zeit, als die engliſchen Seebäder zumeiſt 
nur den Treffpunkt einer mit Glücksgütern beſonders 
geſegneten „beau monde“ bildeten und „Krethi und 
Plethi“ während der Hochſaiſon noch nicht jede Dach⸗ 
ſtube geſchäftsfreudiger Zimmervermieter beſetzt hielten, 
traf man nur vereinzelt jene von der Hand in den 


Mund lebenden Zigeuner der Großſtadtſtraßen, jene 
Penny⸗Artiſten, die von der Rieſenhauptſtadt nach dem 
kühlen Meeresſtrand gepilgert waren, um in der fried⸗ 
lichen Stille eines ſchläfrigen Modebads ihre Liedchen 
erſchallen zu laſſen und von wohlwollenden Mitmenſchen 
ihr Brot zu erbetteln. Unter dieſen Mimen des Strandes 
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befand ſich gar manch ein begabter Künſtler, dem die Glücksgöttin vor⸗ 
übergehend gezürnt hatte, und beſchämt griff er zum gebrannten Kork, 
um unter dem künſtlich erzeugten, die Identität verdeckenden Schwarz 
eines Pſeudonegers ſeine Schmach zu verbergen. Dieſe bemitleidens⸗ 
werten Schiffbrüchigen aber errangen ſich gar bald die Gunſt weiter 
Kreiſe, und in dem Maße, wie der ſich in die Seebäder ergießende 
Menſchenſtrom anſchwoll und das bunte Getümmel der Sommerfriſchler 
lebhafter und geräuſchvoller wurde, ſteigerte ſich die Beliebtheit des 
„Minſtrels“ oder wandernden Muſikanten. So entwickelte ſich all- 
mählich aus dieſen beſcheidenen Anfängen einiger dem Untergang nahen 
Muſikanten ein ſyſtematiſch geordnetes Gewerbe, das den Säckel der 
Beteiligten ſchon um ungezählte Tauſende bereichert hat. Heutzutage 
ſind es keineswegs nur niedergebrochene Arbeitsloſe, die ihre Kunſt 
auf den gelben Sandebenen der engliſchen Küſte zu Markte bringen, 
ſondern Künſtler von Ruf, die in 
der „Seaſon“ auf Londoner 
Bühnen fette Gehälter be— 
ziehen, betreten, ohne 
zu erröten, zuweilen 
die Bretter eines der 
jetzt in jedem grö— 
ßeren Badeort ob— 
ligatoriſch gewor— 
denen Strand— 
theater. War die— 
ſer Beruf ſchon 
| — damals rentabel 
Ein neugieriger Blick in die Garderobe: genug, als Pier— 
Kleine Kunſtſchwärmerin. rot und Pierrette 
| oder ſentimen— 
tale Negerlein hier und da und wo ſie gerade wollten ihr 
Zelt aufſchlugen und ihre Weiſen ertönen ließen, und 
konnte jhon zu jener Zeit ein beliebter Strandſänger 
im Lauf dreier Monate feine Vermögensverhältniſſe 
wieder tüchtig aufbeſſern, ſo blüht das Minſtrelgeſchäft 
heute, dank einer trefflichen Organiſation, derart, daß 
mancher ehrgeizige Direktor eines koſtſpieligen Theaterpa— 
laſtes gewiß ſtaunend und neidiſchen Blicks die Bilanz je— 
ner „al- fresco“- Unternehmungen muſtern würde, wenn 
ihm dazu Gelegen— heit gegeben wäre. Aber 
das ſind ängſtlich ge— wahrte Geſchäftsgeheimniſſe, 
die zu lüften ſogar die nimmerſatte Neu— 
gier des Journa— liſten ſich vergeblich be— 
ſtrebte. Es genügt jedoch vollauf, die Tatſache ` 


— — 


Auf der Flucht 
vor der Flut. 


feſtzuſtellen, daß 
die Stadtkorpora— 
tionen all der gro— 
Ben Seebäder in 
dem Vergeben von 
Konzeſſionen an 
Strandtheaterge— 
ſellſchaften eine 
wahre Goldgrube 
entdeckt haben und 
unternebmenbeGe: 
ſchäftsleute für das 
Recht, drei bis vier 
Monate lang auf 
— d einer fünfzig Qua- 

! Dratmeter großen 


ü Sandfläche Komö⸗ 
Ein fideler Solovortrag: Der Song“ von dem verliebten Waſſernuix. die ſpielen zu laſſen, 
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örpert das Geſamkorcheſter des Strandtheaters, 


Die Klavierſpielerin — vert 
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bereitwilligſt Tauſende zahlen. In Nars 
mouth, wo bie Konzeſſionen dem Mteift- 
bietenden zufallen, wurde man kürzlich erſt 
bei einem Angebot von 6000 Mark einig, 
in Southend iſt ein Angebot von 4000 
Mark keineswegs ſelten, ja man hat hier 


und da ſchon bis zu 10 000 
Mark anlegen müſſen, 
um ſolche Konzeſſionen 
zu erlangen. Einen be⸗ 
ſonders fruchtbaren Bo⸗ 
den für Strandtheater 
ſcheint Margate zu be⸗ 
ſitzen. Ein ausſchließlich 
aus den Kaſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Strandtheater 
fließender Reingewinn 
von 50,000 Mark be⸗ 
reichert alljährlich das 
Budget des dortigen Un⸗ 
terhaltungskomitees, das 
die Bühnen unter dem 
blauen Himmels dach per: 
mietet oder mit Hilfe eines 
eigenen Managers ſelbſt 
leitet. In großartigem 
Maßſtab hat eine Firma 
ein Strandtheaterunter⸗ 
nehmen an der Weſt⸗ 
küſte organiſiert. Zwan⸗ 


» e ry "e KZ 
Eine ſpaßige Geſchichte für die Kleinen. 


Das „volle Haus“: Blick auf die Zufchauer während der Vorſtellung. 
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zig Truppen mit etwa 200 Mitwirkenden, 
die allwöchentlich den Schauplatz wechſeln, 
ſtehen unausgeſetzt in ihrem Dienſt. 

| Aeußerſt felten hört man von dem 
Bankrott eines Strandtheaterbeſitzers, häu⸗ 
fig aber von Leuten, die in dieſem Beruf 


große Vermögen erwor⸗ 
ben haben. Ein gewiſſer 
Chirgwin, im Volksmund 
„Weißäugiger Kaffer“ 
genannt, begann beſchei⸗ 
den ſeine Lauſbahn als 
ſchwarzgefärbter Strand: 
ſänger und brachte es 
im Lauf der Zeit dazu, 
ein eigenes Strandtheater 
zu erwerben. Auch den 
Muſikalienverlegern lei⸗ 
ſtet das Strandtheater 
gute Dienſte; ein auf dem 
Strand von Margate 
oder Ramsgate volks⸗ 
tümlich gewordener Kehr⸗ 
reim des neuſten Poſſen⸗ 
lieds iſt Goldes wert, 
und ſo bieten geſchäfts⸗ 
kundige Verleger den 
Minſtrels gern die denk⸗ 
bar günſtigſten Bedin⸗ 
gungen, um die von ihnen 
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Der Sammelkaſten geht um: „Einen freiwilligen Beitrag, wenn id) bitten darf!“ 
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vor die Oeffentlichkeit gebrachten Schöp⸗ attraktion des lebensluſtigen Ferienvolks. Auf beque— 
fungen an den Wogen des grünen Meeres zu popu: men Klappſtühlen, die zu drei Pence und zwei Pence 
lariſieren. — Zumeiſt ſetzen ſich die Artiſtentruppen für die Vorſtellung freudige Abnehmer finden, ſtrecken 
aus vier Liederfängern, einem Komiker oder „dra- ſich die Zuſchauer in aller Gemütlichkeit aus, und die 
wingroom entertainer“ und einem Klavierſpieler zu- Kleinen, die getreuſten Stammgäſte, gruppieren ſich, um 
fammen. Schon bes ja nichts zu verpaffen, dicht unter ben 


Morgens um 10'/, A LT 7 Se Naſen ber Mimenden. 
oder 11 Uhr bil- ER ER . . mM Außer⸗ 
det die inmit⸗ n P halb des 
ten ber Bas 45 J „Rings“ 
dekabinen er:: Mei: ſtehen die 
richtete Buh: AM Zaungäſte 
ne die Haupt: B E tUm | Kopf an 
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Dei offener Szene auf den Brettern, bie die Welt bedeuten. 
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Kopf. Gern ober ungern zahlen aud) fie für bie 
gebotenen Kunſtgenüſſe, wenn bie Sammelbüchſe mit 
nicht mißzuverſtehendem Geraſſel mahnend die Runde 
macht. Und während die Sänger auf den Brettern 
des ſchlichten Freilufttheaters ihre luſtigen Weiſen er⸗ 
klingen laſſen, rauſcht das Meer ſeine ewige Melodie 
dazu, hier und da von dem luſtigen Lachen aus tau- 
ſend Kehlen und dem Mitſingen eines feſſelnden Refrains 
überſtimmt. Ihren Höhepunkt erreicht die fröhliche 
Stimmung, wenn, wie es ſich zuweilen ereignet, die 
Springflut die Wogen ſich weit über die übliche Hoch⸗ 
waſſerlinie ergießen läßt, das Publikum verſcheucht, die 
Stühle wegzuſchwemmen droht und die Bühne in eine 
wellenumbrauſte, unzugängliche Inſel verwandelt. 
Das Repertoire der Minſtrels iſt ein vielſeitiges, 
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und alle, die bei ihnen Unterhaltung ſuchen, kommen 
auf ihre Koſten. Der ſentimentale Backfiſch wird zu 
Tränen gerührt, ſauertöpfiſche Schwiegermütter halten 
ſich vor Lachen die Seiten, ſchreiluſtige Babys ver⸗ 
ſtummen und klatſchen zufrieden in die Hände, und 
bildungsbedürftigen Kindermädchen wird der Geſichts⸗ 
kreis erweitert. Braucht man ſich da wohl zu wundern, 
daß manches Herz angeſichts der glattraſierten Strand⸗ 
mimiker und unter der Einwirkung einer ihrer be⸗ 
zaubernden Bariton: oder Tenorſtimmen ſchneller zu 
ſchlagen beginnt, und daß viermal täglich während 
eineinhalb Stunden die magnetiſche Anziehungskraft 
der „Weißäugigen Kaffern“, der „Dandy Coons“ und 
der „Jolly Pierrots“ alle anderen Strandfreuden öde 
erſcheinen läßt und zu entwerten droht? 


Abend. 


Schatten von den Hängen ſchleichen 
Wie im Traume hin und her. 

Dun fie fih die Hände reichen, 
Singt auch nicht ein Dogel mehr. 


Arm in Arm ruhn Wald und Weiher, 
nebel hängt an Stamm und Alt, 
Ferne blinkern Dírtenfeuer, 

JDenn der JDind die Flamme faßt. 


Dunkler wird es, hügelüber 
Dn ein Reb und äugt empor, 
Taftet ſcheu am Pfad vorüber, 
Bis es fid) im Ried verlor. 


Langfam bricht des Mondes Blume 
Breit im JDolhenfpalte auf, 
Staunend, wie zum Beiligtume, 
Blickt der Teih zum Licht hinauf. 


JDilder Rofen Opfergluten 
Lodern auf im Rbendmind, 
Wenn des Lichtes flüchtge Fluten 
Lange ſchon verriefelt find... 


ford)! Jetzt dringt aus Dämmermeiten 
Rlagend eines Liedes Rlang, 

Das, bedrángt von Dunkelbeiten, 
Irgendwo ein Mädchen fang — — 


Fritz Stöber. 


dën 


Mieder allein. 


Skizze von Heloiſe von Beaulieu. 


Sie kamen vom Parktor zurück, langſamen Schrittes. 
Er ernſt und nachdenklich, ſie von einem Schluchzen 
durchbebt, das aus den elementarſten Gründen des 
Seins aufzuſteigen ſchien. 

Sie hatte dem Wagen nachgeſehen, der ihnen ihren 
Einzigen davonführte. Nicht allein — das war gerade 
das Schlimme, ſondern an der Seite einer Frau, die in 
kurzem ſeine Gattin ſein würde. 

Der Junge hatte ſich noch einmal grüßend zurück⸗ 
gewandt — mehr aus Mitleid mit den Eltern als aus 
Herzensbedürfnis. Seine Augen hatten gelacht vor Glück⸗ 
ſeligkeit. 

Jaa, gelacht! Frau Elſabe hatte es trotz der Ent⸗ 
fernung und trotz ihrer Tränen genau geſehen. 

Mit Bitterkeit verglich fie damit die früheren 9[b- 
ſchiede, wenn der Junge als Schüler aus den Ferien 
wieder abreiſte. Wie hatte das hübſche Jungengeſicht da 
von männlich verhaltenen Tränen gezuckt, und in welch 
langer, inniger Umarmung hatte der Sohn an ihrem 
Halſe gehangen. 

Und heute! ... Sie wäre gern mit zur Bahn ge- 
fahren, aber fie hatte wohl gemerkt, wie wenig Hubert 
daran gelegen. Mit welch dringlichem Eifer hatte er 
den Eltern abgeredet von der „langen, ſtaubigen Fahrt“. 

Ihm lag nichts mehr an der Mutter. Die hübſche 
blonde Puppe nahm all ſein Sinnen und Fühlen ein. 


Frau Elſabe ſchluchzte laut auf. Der Mann legte 
ihr gutmütig tröſtend die Hand auf die Schulter. Aber 
die liebevolle Berührung öffnete erſt recht die Schleuſen 
ihres Schmerzes. 

„O Ludwig!“ rief ſie leidenſchaftlich, „ich habe 
meinen Sohn verloren!“ 

„Na, na!“ beruhigte er. „Er iſt doch nicht ge⸗ 
ſtorben. Er ift im Gegenteil erft recht lebendig ge: 


worden.“ Er lächelte duldſam, wenn er an des Sohnes 


ungeſtüme Verliebtheit dachte. „Was du heute er: 
fährſt — hart iſt's gewiß! Aber es iſt doch das all- 
gemeine Elternlos. Wir erziehen unſere Kinder für 
einen fremden Mann oder eine fremde Frau. So et» 
ging es unſeren Eltern auch.“ N 

„Sprich nicht von allgemeinem Elternlos!“ rief ſie 
heftig. „Du weißt wohl, daß zwiſchen Hubert und 
mir ein ganz beſonderes Verhältnis beſteht — beſtand! 
Wir ſind uns ſo ähnlich, verſtanden uns ſo ganz!“ 

„Wenn du ihn immer verſtanden haſt, ſo verſteh 
ihn auch heute, Elſabe!“ 

„Er will mein Verſtändnis ja gar nicht!“ rief ſie 
ſchmerzlich. „Er braucht mich nicht mehr! Eine Fremde 
iſt ihm alles, was ich ihm einſt war, und er braucht 
mich nicht mehr. Ich kann jetzt beiſeite ſtehen.“ Ueber 
die eben noch ſo erregten Züge ging eine hoffnungsloſe 
Traurigkeit. Was ſoll ich nun eigentlich noch, ſagten 
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deutlich bie fid) müde öffnenden und ſchlaff herabfallen⸗ 
den Hände. 

Sie waren indeſſen die Terraſſe hinangeſtiegen, die 
von der Familie als Hauseingang benutzt wurde. 

„Beiſeite ſtehen iſt freilich nicht leicht“, ſagte der 
Mann ruhig. | 

„Was weißt bu davon!“ rief fie. Der Schmerz gab 
dem Ausruf etwas Hartes, Verächtliches. 

„Nun — wenn man fünfundzwanzig Jahre beiſeite 
geſtanden hat ...!“ meinte er mit faſt wehmütigem 
Humor. | 

Cie fab ihn groß an. Sie wollte etwas erwidern, 
etwas Herbſpöttiſches, da trat der Diener aus dem Haus 
heraus und meldete, der Verwalter ſei da und bäte 
um eine Unterredung. 

„Du entſchuldigſt mich einen Augenblick!“ Ludwig 
ging ins Haus, und Elſabe, nachdem ſie einen Augen⸗ 
blick unſchlüſſig geſtanden, durchſchritt das Terraſſen⸗ 
zimmer, ſtieg in den Oberſtock hinauf und ging in 
Huberts ſoeben verlaffenes Zimmer. Es hatte etwas 
ſchmerzlich Süßes ſür ſie, ſich ihrem Kummer mit un⸗ 
gehemmter Leidenſchaft hinzugeben. 

Schluchzend drückte ſie den Kopf in das alte Sofa⸗ 
kiſſen — ſie hatte es mal für Hubert geſtickt, als er 
noch ein kleiner Junge war. Er hatte es feit bald 
zwanzig Jahren im Gebrauch. 

Doch mitten in ihrem Kummer ſtarrte ſie mit einem 
Male betroffen vor ſich hin. Das lächelnd geſprochene 
Wort: „Wenn man fünfundzwanzig Jahre beiſeite ge⸗ 
ſtanden hat“, ging ihr durch den Sinn. 

„Welche Uebertreibung! Welche groteske Uebertrei⸗ 
bung! Dieſer kräftige, energiſche Mann war gerade 
der rechte — um beiſeite zu ſtehen.“ Er hatte es ja 
auch halb ſcherzend geſagt. Aber — wie kam er denn 
zu dieſem Scherz? 

Allerdings. Hubert war immer der erſte geweſen 
für ſie. Aber war das nicht natürlich? Sind Kinder nicht 
immer die Hauptperſonen? Es war doch nun ein- 
mal ein nicht wegzuleugnender Unterſchied, ob man 
jemand als fertigen erwachſenen Menſchen kennen lernte, 
eine Perſönlichkeit mit hundert Eigenheiten, an die man 
ſich erſt gewöhnen mußte, oder ob man ein hilfloſes, 
kleines Weſen, das eigene Fleiſch und Blut, vom erſten 
Laut, vom erſten Schritt an betreute, es aufwachſen 
und werden ſah. 

Ihr Junge war Hubert immer geweſen. Ihr ſah 
er ähnlich mit dem ſeinen, hochmütigen Geſicht, das 
das lockige Haar ſo ſchön umrahmte. Als er heran⸗ 
wuchs, gab es wie ſo oft zwiſchen Vätern und Söhnen 
manchmal Unſtimmigkeiten zwiſchen Vater und Sohn. 
Dann hatte Elſabe immer Partei für den Jungen ge— 
nommen. Der Vater „verſtand“ ihn nicht, aber ſie ver⸗ 
ſtand ihn immer. Sie hatten ja die gleichen Neigungen — 
bis auf heute. Beide liebten ſie das Schöne, Heitere, 
Helle, Vornehme. Die „Ariſtokraten“ nannte Ludwig 
ſie wohl mit ironiſcher Bewunderung. 

Doch was ihn an dem Sohn manchmal reizte, ſchonte 
er an der Frau. 
Eltern das Prinzeßchen geweſen. Man hatte ſie ſehr 
derwöhyt, und ebenſo, vielleicht noch mehr. war fie 


Sie war ſchon zu Haufe bei ihren. 
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dann von ihrem Mann verwöhnt worden. Während 
ſie den naiven Egoismus des verwöhnten Kindes ganz 
und gar ablegte als Mutter — da kannte ihre Auf⸗ 
opferungsfähigkeit keine Grenzen — war ſie für ihren 
Mann doch immer die Prinzeſſin geblieben, die er 
ſchützte und verwöhnte, ber er jede ordinäre Lebens⸗ 
ſorge fernhielt. Es war eigentlich rührend, wenn man 
es ſo überdachte 

— „Wenn man fünfundzwanzig Jahre beiſeite ge⸗ 
ſtanden hat — —!“ 

Unerträglich! Sie fuhr in die Höhe. 

Das war ja eine lächerliche Einbildung von ihm, 
einfach lächerlich! i 

Cie verfuchte auch wirklich zu lachen, aber es ging 
nicht. Wohl, weil der Schmerz um den Sohn ſie zu 
ſehr einnahm. 

Jetzt war Hubert ſchon im Zuge, der ihn noch 
ſchneller von ihr entfernte als der Wagen mit den 
flinken Füchſen. Aber größer noch als die räumliche 
Entfernung war die andere, die innerliche — daß ſein 
Herz der fremden Frau gehörte und für die Mutter 
nur kümmerliche Pflichtgefühle übrigblieben. 

Sie, um derentwillen er die Mutter zurückſchob — 
war ſie wohl ſeiner wert? Würde die blonde Puppe 
ihren Jungen glücklich machen? 

Frau Elſabe war überzeugt, daß Huberts Braut 
ſeiner nicht wert ſei. Und, den beſten Fall angenom⸗ 
men — wenn ſie nun eine gute Frau wurde — ſo 
würden ihr doch in Bälde die Kinder die Hauptſache 
ſein, wie es ſo oft im Leben kam. Dieſes blonde, 
puppenhafte Geſchöpf hatte ſicher für das Seelenleben 
eines Mannes nicht das mindeſte Verſtändnis. Wie 
bald würde er vielleicht vernachläſſigt werden von der, 
um derentwillen er jetzt ſeine Nächſten, die einzige, die 
ihn wahrhaft liebte, zurückſtieß. 

Unten auf der Terraſſe hujtete jemand. Das löſte 
Elſabe aus ihren Sinnen. Sie erhob fid) aus der Gofas 
ecke, in die ſie ſich eingewühlt, und trat ans Fenſter. 

Unter ihr, auf der Terraſſe, ſaß ihr Mann. Er 
hatte die Zeitung auf den Knien liegen, aber er las 
nicht. Er hatte den Kopf in die eine Hand geſtützt, 
die andere hing ſchlaff herab. In der Haltung des 
kräftigen Mannes war etwas Müdes, wie jemand, der 
ſich unbeobachtet glaubt und ſich einem heimlichen Gram 
einen Augenblick überläßt. Noch nie war es ihr auf⸗ 
gefallen, wie grau er geworden. Welch reſignierten 
Zug er um den Mund hatte. 

Sie ſaß oben und dachte an ihren Sohn, und der 
Vater ihres Sohnes ſaß da unten allein, wie fo oft... 

„Wenn man fünfundzwanzig Jahre beiſeite geſtan— 
ben hat.“ 

Unerträglich! — 

Es kam etwas über Frau Elſabe ... Sie ging die 
Treppe hinab, nein, fie ging nicht, fie lief... 

* * 
* 

Die Unterredung mit dem Verwalter dauerte nicht 
lange. Langſamen Schrittes kehrte der Mann auf die 
Terraſſe zurück. In den Räumen fühlte er das Un- 
behagen der Leere, die die Abreiſe teurer Menſchen 
immer zurückläßt. 
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Und er liebte feinen Sohn, wie eine ftarfe, reiche 
Natur immer das eigene Fleiſch und Blut liebt. Er 
hatte wohl manchmal über den „Prinzen“ geſpottet 
und doch eine heimliche Bewunderung gehabt eben für 
dieſes Prinzliche, das Erbteil der feinen, graziöſen Frau. 
Aber er hatte dieſe Bewunderung ſcheu verſchloſſen. 
Demonſtrationen lagen nicht in ſeiner Natur. Auch 
hatte Elſabes Vergötterung des Sohnes ihn zu leiſer 
Oppoſition gereizt. 

Heute tat es ihm leid. Auch die etwas bittere Be⸗ 
merkung, die ihm vorhin entfahren. So ſchlimm war's 
ja am Ende nicht. Nur — der Junge war allerdings 
immer Nr. 1 und er war Nr. 2 geweſen, das ließ fid) 
nicht leugnen. Früher hatte er ſich wohl manchmal 
dagegen aufgelehnt, aber vergebens. Und ein Be⸗ 
kannter, mit dem er über das Thema geſprochen, hatte 
ihn belehrt, das ſei immer ſo. „Ein Jahr lang iſt 
der Mann der Erſte, der König in ſeinem Hauſe, doch 
das erſte Kind ſtürzt ihn vom Thron. Ein Jahr lang 
iſt die Frau beſorgt, wenn der Mann huſtet, die übrigen 
Jahre, wenn die Kinder huſten — und ſpäter die Enkel. 
Das ſind Naturgeſetze, gegen die man nichts machen 
kann, da bleibt nichts übrig, als mit Anſtand zu 
reſignieren. 

Der Mann lächelte wehmütig. Reſignieren hatte 
er denn auch gelernt. Aber ihm ahnte, daß der ſchwerſte 
Teil ſeiner Reſignation noch bevorſtand. Denn nun 
würden ihre Gedanken immer in die Ferne gehen, ſie 
würde von Huberts Briefen leben, über ihr Ausbleiben 
verzweifeln. Sie würde ſich einbilden, daß der Junge 
unglücklich ſei, daß ſeine Frau ihn nicht „verſtand“. 

Er gab zu, daß es hart für ſie ſei. Ihr ganzes 
Herz hatte ſie an den Jungen gehängt, und der wieder 
hängt es an eine andere Frau. Auch das waren Natur⸗ 
geſetze, unvermeidliche. Doch in Elſabe lag es nicht, 
zu refignieren; fie würde kämpfen und leiden, und er — 
würde mitleiden. 

Droben am Fenſter regte ſich was. Ah! Elſabe 
war oben in des Jungen Zimmer, trieb Kultus mit 
ſeinen Sachen, da ſeine Perſon ihr entrückt war, nährte 
ihren Schmerz, wühlte in ihrer Wunde. 

Seufzend ſah er in den Park. Der Abend erinnerte 
ihn ſo wunderbar an jenen Abend vor ſechsundzwanzig 
Jahren, als er ſeine junge Frau zuerſt hierher gebracht 
hatte. Die Roſen, die die Gartenſeite des alten grauen 
Herrenhauſes bedeckten, waren höher geklettert ſeitdem, 
aber der Efeu und die tieſſchattende Lindenallee waren 
damals ſchon alt geweſen. Auch an jenem Abend 
hatte die Ernteſonne glühend rot hinter den dunkeln 
Kaſtanien geglutet; nur der Ausblick ins Weite war 
etwas offener geweſen. Man mußte die Vedute viel⸗ 
leicht ein wenig ausſchneiden laſſen. 

Man hörte eilige Füße auf der Treppe, jetzt ſchon 
im Gartenſaal. So war die Elſabe vor ſechsundzwanzig 
Jahren manchmal gelaufen und hatte ſich in ſeine 
Arme geworfen... 

Was konnte denn nur ſein? Natürlich etwas, das 
Hubert betraf. Vielleicht ſollte telegraphiert werden. 

„Nun, Elſabe — hat Hubert etwas vergeſſen?“ rief 
er ihr entgegen, „du läufſt ja wie der Wind!“ 
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„Ich hörte dich huſten“, fagte fie atemlos. 

„Und deshalb? ... Aber das iſt doch wirklich nicht 
der Rede wert“, murmelte er ganz verlegen. „Und 
den Huſten habe ich ja doch ſeit langen Jahren.“ 

„Um ſo ſchlimmer. Dann iſt es hohe Zeit, daß du 
etwas dagegen tuſt“, ſagte ſie energiſch. Und als er 
eine wegwerfende Bewegung machte, fragte fie, ſcheinbar 
unvermittelt, zögernd und mit bebender Stimme: „Ludwig 
— habe ich dich wirklich fünfundzwanzig Jahre lang 
vernachläſſigt?“ 

„Aber das iſt ja Unſinn“, fuhr er auf. „Laß dich 
das dumme, im Scherz geſprochene Wort doch nicht 
bekümmern.“ 

„So war es wirklich nur Scherz?“ fragte ſie dringlich. 

„Natürlich“, murmelte er. Aber er ſchlug die Augen 
nieder. Da fing ſie an zu weinen, heftig, faſſungslos. 

Er legte tröſtend den Arm um ſie und ſtreichelte 
ihr Haar, das in alter lockiger Fülle um die feinen 
Schläfen lag. „In ein paar Wochen ſiehſt du deinen 
Jungen ja wieder.“ 

Sie ſah ihn aus tränennaſſen Augen groß an. 
„Ludwig — du glaubſt, ich weinte in dieſem Augen⸗ 
blick um die Trennung von Hubert?“ 

„Ja, um was denn ſonſt?“ 

Sie ſah ihn mit einem ſeltſamen Blick an. 

„Dumm ſeid ihr Männer doch,“ fagte fie kopfſchüt⸗ 
telnd, „dumm.“ 

„Das hör ich gern,“ ſagte er lächelnd, p bu 
fagteft es mir fo oft in jenem erften Jahr, wo id) 
mich fo verzweifelt anſtrengte, bid) zu verſtehen.“ 

„Es war doch ſchön, das erſte Jahr.“ Sie ſah 
träumeriſch in das letzte Abendglühen. „Gerade ſolch 
ein Sonnenuntergang war an unſerm erſten Abend hier.“ 

„Das habe ich auch ſchon gedacht“, ſagte er leiſe. 

„Und iſt es nicht überhaupt ähnlich wie damals?“ 
fragte ſie und faßte ſeine Hand. „Wir ſind allein!“ 

Halb froh, halb bangend ſah er in ihre feuchten 
Augen. „Wenn du's tragen kannſt, Elſabe — wir 
könnten dann ſehr glücklich ſein!“ 

„Wie ſollte ich's nicht tragen können?“ fragte ſie 
tapfer, ſein graues Haar küſſend. „Ich habe ja dich! 
— Aber wir müſſen wirklich hineingehen, denn du 


huſteſt [on wieder.“ 


Aphorismen. 


Es gibt Gedanken, die unfterblid) find, wie viele fene 
ſchen auch daran ſterben. 
© 


Rlaffiih ift das, was immer modern bleibt, modern 
das, was nie klaſſiſch wird. 


0 


Es gibt Menſchen, die als Greife auf die Welt kommen 
und fie als Rinder verlaffen. 


o 


Mancher Menſch ift nur fo lange anfpredend, als 


er ftumm bleibt. 8 
Auch an unferes Lebens Chriſtbaum erlöſchen die hoͤch⸗ 
ften Lichter zuerft. o 


Seltlam! Penn es den Menſchen zu wohl ift, wollen 
fies beffer haben. Sirius. 
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Der Elektromagnet im Dienst der Induſtrie. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 4 photographiſche Aufnahmen. 


Im Winkel des 
Werkſtättenhofes liegt 
der Abfall von allerlei 
Eiſen. Gußeiſen und 
Schmiedeeiſen, grobes 
Schrot und kleines 
Blechzeug liegt da 


roſtig und unanſehn⸗ 
lich durcheinander und 


harrt des Jungbrun⸗ 
nens, der für Eiſen 
den Namen Kupol⸗ 
ofen trägt. Eines 
Tages ſoll es dort in 
die Glut wandern, ſoll 
in Fluß kommen und 
als gutes neues Grau⸗ 
eiſen dem feurigen 
Bad entrinnen. 

Ein Kran nähert 
ſich dem Eiſenhaufen. 
Sein Ausleger dreht 
ſich, und am Ketten⸗ 
zuge ſinkt ein gewal⸗ 
tiger Stahlblock nach 
unten und bleibt 


kaum eine Handbreit 


über dem Eiſenhaufen 
ſchweben. Plötzlich 
durchfährt ein Ruck 
dieſes ganze Gewirr 
von Stücken und Spä⸗ 
nen. Es erinnert an 
einen Ameiſenhaufen. 
Von allen Seiten ftrö- 
men und ſtürzen die 
Brocken dem Stahl⸗ 
block entgegen und 
bleiben an ihm kleben. 

Was iſt geſchehen? 
Durch einen einfachen 
Hebeldruck hat der 
Kranwärter einen elek⸗ 
triſchen Strom einge⸗ 
ſchaltet, der in vielen 
Windungen eines iſo⸗ 
lierten Kupferdrahtes 
den Stahlblock, der 
da am Krane hängt, 
umfließt. Und im fele 
ben Augenblick auch 
iſt dieſer Block ein 
Magnet geworden, ein 
Magnet von ſo außer⸗ 
gewöhnlicher Stärke 


und Tragkraft, wie 


man ihn ſonſt nicht 
kennt. Der Stahlblock, 
der ſelbſt etwa zehn 
Zentner wiegt, hat 


‚plöklidy die Kraft be: 


Eine Ankerboje am Magneten. 
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kommen, eine Eiſen⸗ 
maſſe von mehr als 
200 Zentnern im Ge⸗ 
wicht an ſich zu reißen 
und mit gewaltigem 
Griff feſtzuhalten. 
Langſam ſteigt der 
Block jetzt wieder in 
die Höhe, und wie die 
Bienen eines Schwar⸗ 
mes an einem Zweige, 
ſo hängen die Eiſen⸗ 
brocken in Form einer 
gewaltigen Traube 
an ihm. Geräuſchlos 
idigebt er mit feiner 
Laſk davon und ſenkt 
ſich über einen offe⸗ 
nen Eiſenbahnwagen. 
Und wieder geht hier 
plötzlich ein Zucken 
durch das Ganze. 
Wieder hat der Wär⸗ 
ter den Hebel bewegt, 
den magnetiſierenden 
Strom unterbrochen. 
Im Augenblick hat 
der Stahlblock ſeinen 
Magnetismus ver⸗ 
loren. Kraftlos läßt 
er fallen, was er ge⸗ 
packt hatte, und mit 
dumpfem Grollen ſtür⸗ 
zen die Eiſenmaſſen 
in den Bahnwagen. 
Kaum nennenswerte 
Späne bleiben an dem 
Block hängen, der 
zu neuer, raſcher Tä⸗ 
tigkeit bereit iſt. 
Was wir hier 
ſehen, iſt eins der 
neueſten Erzeugniſſe 
moderner Technik, iſt 
der magnetiſche Kran, 
der gegenwärtig be⸗ 
reits in vielen Be⸗ 
trieben volles Bürger⸗ 
recht erworben hat. 
In früheren Jahren 
arbeiteten mehrere 
Leute mit allerlei Ga⸗ 
beln und Schaufeln, 
meiſtenteils aber ſogar 
mit der Hand, die da⸗ 
durch nicht eben beſſer 
wurde, zwiſchen den 
ſcharfkantigen Eiſen⸗ 
abfällen herum, um 
ſie zunächſt in Karren 
und weiter in Eifen 
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bahnwagen zu bringen. Heute beſorgt der kräftige Elektro- 
magnet dieſe Arbeit in wenigen Sekunden. Aber dar⸗ 
über hinaus wird er auch an tauſend anderen Stellen 
nützlich. Laſten, die früher erſt in Ketten geſchlungen 
und ſorgfältig an den Kranhaken gebracht werden 
mußten, werden heute einfach vom Magneten auf— 
genommen. Heiße Schmiedeſtücke, deren Handha⸗ 
bung früher recht unangenehm war und nur allzu 
leicht zu ſchweren Brandwunden Veranlaſſung gab, 
packt der kräftige Elektromagnet, ohne ſich und andere 
zu verletzen. Unſere Abbildungen veranſchaulichen der⸗ 
artige magnetiſche Krane, die teils in engliſchen Werken, 
teils in deutſchen Maſchinenfabriken arbeiten, und deren 
Leiſtungsfähigkeit ganz außerordentlich iſt. 

Die Technik kennt den Elektromagnet ſeit langem, 
und ſie macht die mächtigſte und weiteſtgehende An⸗ 
wendung von ihm in der Dynamomaſchine und im 
Elektromotor. Wenn wir es genau betrachten, ſind es 
ja auch Magneten, die unſere Straßenbahnwagen un⸗ 
widerſtehlich dahinziehen, die unſere Maſchinen treiben, 
und die die feinen Regelwerke in den Bogenlampen 
und an tauſend anderen Stellen betätigen. 

Aber darüber hinaus findet der Elektromagnet noch 
anderweitige Betätigung. An irgendeiner Stelle einer 
großen Dreherei werden die Meſſingſpäne geſammelt, 
die bei der Bearbeitung von allerlei Gelbgußwaren 


Der Magnet (deut fogar heißes Eiſen Sen 


— 
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POM Be 
Das ram von Blechabfaͤllen. 


abfallen. Auch fie folen im Ofen wieder zuſammen⸗ 
geſchmolzen, zu neuem Meſſingguß verwendet werden. 
Aber man weiß, daß gelegentlich Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
ſtückchen ſich unter dieſen Meſſingabfall verirren, und 
man hat die unangenehme Erfahrung gemacht, daß 
diefe Eiſenſtückchen in den ſpäteren Meſſinggußſtücken fo 
niederträchtig hart werden, daß ſie jedes Werkzeug, 
das auf ſie ſtößt, ruinieren. Deshalb muß alles Eiſen 
aus dieſem Meſſing herausgeklaubt werden. Ein Arbeiter 
könnte mit der Lupe ein Jahr lang ſuchen, wenn er 
das Eiſen durch das Auge finden wollte. Der Elektro⸗ 
magnet, der Herr alles Eiſens, arbeitet prompter und 
billiger. Ein Arbeiter durchfährt die ausgebreiteten 
Meſſingſpäne mit einem kleinen, aber äußerſt kräftigen 
Elektromagneten, der an einem Handſtiel befeſtigt ijt. 
Alle fünf Minten beſichtigt er ihn einmal, und regel: 
mäßig findet fid) eine ganze Menge klemſter Eiſenſplitter 
an ſeinen Polen vor. Schnell wird das Eiſen ſo ge⸗ 
funden, und die eiſenfreien Meffingfpäne geben nun 
einen guten Guß. Dabei arbeitet der Magnet nicht 
nach dem alten Satz: In dubio pro reo. Im Gegenteil 
langt er ſich auch manches Meſſingſtück vor, das von 
außen wirklich wie reines Meſſing ausſieht, und das dem 
Auge niemals auffallen würde. Wenn man der Sache 
aber auf den Grund geht, findet man alsbald, daß 
dieſe angehaltenen Stücke an irgendeiner Stelle doch 
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Stahlgußteile am magnetiſchen Kran. 
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verborgenes Eiſen im Leibe tragen. Der Elektromagnet 
iſt hier ein zuverläſſiger, unerbittlicher Wächter. 
Betreten wir ein anderes Gebiet. In der Eiſen⸗ 
zeche haben Kollergänge das Eiſenerz auf Fauſtgröße 
gebrochen. Aus einem Trichter fallen die Stücke, ver⸗ 
miſcht mit allerlei Staub, in die Tiefe. Der Strahl 
der fallenden Stücke teilt ſich ganz plötzlich in zwei 
Ströme. Der eine davon fällt ſenkrecht nach unten 
weiter. Der andere wird ſtark zur Seite gelenkt und 
gelangt in einen beſonderen Trichter. Wieder iſt es 
der Elektromagnet, der hier eine reinliche Scheidung 
zwiſchen taubem Felsgeſtein und eiſenhaltigem Erz be⸗ 
wirkt. Der Stein fällt unbeirrt in die Tiefe. Das Erz, 
das das wertvolle Eiſen birgt, wird zur Seite in einen 
beſonderen Trichter gelenkt und kann zum Ofen wandern. 
Bekannt iſt es ja, daß die Eigenſchaft des Mag⸗ 
neten, Eiſen zu finden und anzuziehen, auch in der 
Heilkunde Verwendung findet. Einem Arbeiter iſt ein 
Splitter von der Eiſendrehbank ins Auge geflogen. 
Jetzt ſitzt er vor dem Arzt auf einem Stuhle. Der 
Arzt hat das Eiſenteilchen wohl geſehen und bringt 
jetzt eine ſchwere eiſerne Maſſe, die ſich auf einem 
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drehbaren Dreifuß befindet, zum Patienten, bringt fie 
direkt bis an das kranke Auge. Mit der einen Hand 
hält er die Lider auseinander. Die andere drückt auf 
einen Knopf. Im ſelben Moment geht ein Zucken durch 
das Auge, und der gefährliche Eiſenſplitter ſitzt an der 
eiſernen Maſſe, die im Augenblick ein gewaltiger Elektro⸗ 
magnet wurde. Der Elektromagnet hat ſeine Arbeit ge⸗ 
tan, hat ſchnell und ſchmerzlos die Schädigung beſeitigt. 

Die mittelalterliche Sage wußte nicht viel Erfreu⸗ 
liches vom Magneten zu berichten. Sie erzählt nur 
von einem Magnetberg, der jedem Schiff, das in die 
Nähe kam, die eiſernen Nägel entriß, ſo daß es elend 
auseinanderfiel. Die Elektrotechnik ſchenkte uns den 
Elektromagneten, der ſo unendlich viel ſtärker als wie 
der gewöhnliche Stahlmagnet hergeſtellt werden kann, 
und deſſen Magnetismus wir durch einen Fingerdruck 
hervorrufen und wieder zerſtören können. Induſtrie 
und Technik haben dies Geſchenk nicht lange ungenutzt 
gelaſſen, und was vor einem Menſchenalter nur für die 
Zwecke eines intereſſanten phyſikaliſchen Experiments 
gut war, findet heute für tauſend praktiſche Bedürfniſſe 
vorteilhafte Anwendung. 


Auf dem Aalen von Chantilly. 


Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von M. Rol. 


Wie oft ſchon grünten die Grasflächen vor den 
Wäldern, in denen einſt die ſtolzen Familien der Condé 
und Montmorency mit einem Gaſtgefolge aus illuſtren 
Geſchlechtern dem Wild nachjagten, und wie oft ſchon 
büßte dieſer Raſen ſeine Friſche ein unter den Millionen 
von ſeinbeſchuhten und derbbeſohlten Füßen und Füßchen 


Engliſche Schneiderkleider aus Sommertuch. 


einer Maſſenverſammlung, die kaum noch an die ruhm⸗ 
reiche Vergangenheit dieſes Stückchen Erde zurückdachte. 
Kaum ein anderer Ort in der Umgegend von Paris 
ſpricht eine ſo deutliche Sprache von dem „nivellierenden 
Einfluß der Zeit“ als der Raſen von Chantilly. Einſt 
vornehme Zurückhaltung und Abgeſchloſſenheit gegen 
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Die Damentribüne 


bie Berührung und 
Beeinfluſſung der gro— 
ßen Menge — heute 
der Tummelplatz einer 
Geſellſchaft, die nicht 
nur ein äußerlich bun— 
tes Bild bietet. Alle 
Stände, vomariſtokra— 
tiſchen Vollblutfranzo— 
fen bis zum Kleinkrä— 
mer, der ohne Renn— 
platzaufregungen in 
den dunkeln Win— 
keln ſeiner Behauſung 
elend dahinvegetierte, 
begegnen ſich in dem 
gemeinſamen Inter— 
eſſe des Pferdeſports 
hier ebenſo zwanglos 
wie die Dame von 
Welt und die von der 
Halbwelt. Auf den 
Tribünen ſchwatzen 
und lachen ſie durch— 
einander, ſo hinge— 
nommen von dem 
Reiz der Stunde, 
daß die angeborene 
Freude am Gefallen 
wirklich zu ſchweigen 
ſcheint. Die grande 
toilette, die noch vor 
einem Jahrzehnt für 
die elegante Frau auf 
den Rennplätzen ge- 
wiſſermaßen Ehren⸗ 
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Heller Turfmankel aus Leinenſeide. 
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in Chantilly. 


ſache war, iſt ja bis 
auf wenige unrühm— 
liche Ausnahmen ver— 
ſchwunden, und die 
Klage der Pariſer 
Kleiderkünſtler über 
den „herabziehenden“ 
Einfluß des prakti⸗ 
iden engliſchen Sports 
koſtüms wird an die⸗ 
ſer Stätte, die vor 
zwanzig Jahren der 
Brennpunkt des Luxus 
in feinem verjchwens 
deriſchſten Glanz ges» 
weſen, vollauf beſtä⸗ 
tigt. Das Paletotkleid, 
das genre tailleur 
und genre trotteur, 
gilt geradezu als erſte 
und einzige Note, und 
ſo weit geht das Ver— 
langen, den ſportlichen 
Charakter der großen 
Tage zu wahren, daß 
ſelbſt die Mondaine 
ſich lieber vom une 
ſcheinbaren Turfman— 
tel umflattern läßt, als 
in prunfender Robe 
unter den Hunderten 
und Tauſenden ein: 
herzuwandeln. Die 
vereinzelten Erſchei— 
nungen in luftigen 
und hellen Sommer⸗ 


— 
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kleidchen heben bie ſtrenge Einfachheit der andern erft 
recht hervor, und nur wenn Jugend und Schönheit die 
Abkehr von den allgemein gültigen Geſetzen unterſtützen, 
darf ein ſolches Wagnis unternommen werden. Was an 
Sondererſcheinungen im Gewühl ſich zeigt, wird mit jenem 
Mißtrauen betrachtet, das jede Abſicht hervorruft. Der 
Takt, der in erſter Reihe bei jeder Toilette zu Wort 
kommen ſollte, darf ſelbſt bei den Vorführungen der 
Schneiderſtuben, die ſich in dieſer Saiſon in oft allzu 
augenfälliger Weiſe hervordrängten, nicht aufgegeben 
werden. Und ſo ſind denn auch dieſe letzten Schöpfun⸗ 
gen, die vorzugsweiſe auf eine Aenderung der engen 
faltenloſen Röcke abzielen, nicht ganz aus der Schlichtheit 
des Rahmens 
herausgeglitten. 
Die zaghaften 
Verſuche, durch 
ganz neue, bis⸗ 
her noch nicht 
geäußerte Ko⸗ 
ſtümideen den 
Geſchmack und 
das Urteil weiter 
Kreiſe mit einem 
Schlag zu be⸗ 
einfluſſen, wer⸗ 
den allgemein 
als ancien ré- 
gime empfun⸗ 
den. Die Welt 
ſchreitet vor⸗ 
wärts mit ge⸗ 
waltigen Schrit⸗ 
ten und entzieht 
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enlofer Prinzeßtunika. 


Toilette mit falt 
bic Frau der kleinlichen Zwangsherrſchaſt 
der gewollten Mode täglich mehr und 
mehr. Der Reſt der Unſelbſtändigkeit, 
von dem ſie ſich noch nicht befreien 
kann, beugt ſich unter den Willen der 
Modiſtin — gegen die Ungeheuerlich— 
keit der Hüte wagt keine Frau ſich 
e. e CL ic .— 3  aufgulebnen. Das beweiſen bie phan⸗ 
A | taſtiſchen Gebilde, die zu jeder Toilette 
R s getragen werden, und für die noch 
— e e 2 EEE immer nicht die Stunde ber Verab⸗ 
ſtüme mit verzierten Jackenüberkleidern. ſchiedung gekommen iſt. L 9. 
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Eine hygieniſche Sommerepiſtel. 


Von Dr. A. Kurb. 


Man neigt im allgemeinen zu der Anſicht, daß der 
Geſundheitzuſtand in der kalten Jahreszeit ein beſſerer 
ſei als in der warmen. Das trifft aber nur unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen zu. Man wird, wenn man 
den Einfluß der Jahreszeit auf unſer Befinden be⸗ 
trachtet, berückſichtigen müſſen, daß es nicht ſowohl das 
Wetter an ſich, als vielmehr abnorme Witterungs⸗ 
perioden ſind, die unſern Geſundheitzuſtand beein⸗ 
fluſſen. In dieſer Beziehung ſind hohe Wärmegrade 
ebenſo ſchädlich wie ſtarke Kälte. Es gibt ſogar viele, 
die unter der Sommerhitze ungleich mehr leiden als 
unter dem eiſigen Hauch der Wintermonate. 

Die Hitze macht ſchlaff, widerſtandslos und leicht⸗ 
ſinnig. Ja — leichtſinnig! Wir laſſen uns mehr als 
ſonſt gehen, ſuchen den zugigen Hausflur oder irgend⸗ 
eine windige Ecke auf, ſetzen uns im Straßenbahnwagen 
oder im Omnibus mit Vorliebe in den ſtärkſten Zug⸗ 
wind, reißen daheim alle Fenſter und Türen auf 
kurzum, wir trachten bei jeder paſſenden und unpaſſen⸗ 
den Gelegenheit danach, die erhitzte Körperoberfläche 
abzukühlen. Obendrein kleiden wir uns beſonders 
leicht, wenn auch nicht immer zweckmäßig, und dabei 
erkältet man ſich um ſo leichter, je ſchlaffer man iſt, 
und je mehr unſere Widerſtandskraſt unter der läh⸗ 
menden Einwirkung der Hitze gelitten hat. Und die 
Erkältung hat, wie ſattſam bekannt iſt, ihre Tücken. 
In der Vorſtellung des Laien ſpielt ſie ſeit alters her 
als Krankheitsurſache die wichtigſte Rolle, und auch die 
Aerzte würdigen heutzutage dieſes enfant terrible nach 
„Gebühr. Man nimmt allgemein — auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Einzelheiten braucht hier nicht eingegangen zu 
werden — an, daß die Erkältung den bösartigſten 
Bakterien den Boden zu ihrer Anſiedlung und Ver⸗ 
mehrung ebnet. Die Gefahr einer ſolchen „Erkältungs⸗ 
infektion“ liegt um ſo näher, wenn ſcharfe Winde zu 
ſtarker Staubentwicklung führen. Staub iſt allenthalben, 
beſonders aber da, wo Menſchen dicht beieinander 
wohnen, Bazillenträger. Wahrſcheinlich iſt das ge⸗ 
häufte Auftreten von Schnupfen und Mandelentzündung 
an trockenen Sommertagen auf die Einatmung keim⸗ 
haltigen Staubes zurückzuführen. 

Wie die plötzliche Abkühlung der Körperoberfläche, 
fo kann auch der unvorſichtige Genuß eiskalter Ge- 
tränke in der heißen Jahreszeit nachteilig wirken. Wenn 
auch ein kühler Trunk bei 25 Grad durchaus nicht zu 
verachten iſt, ſo darf doch icht vergeſſen werden, daß 


die allzu ergiebige Würdigung des bekannten Paragraph 


Elf häufig recht unliebſame Magendarmkatarrhe nach 
ſich zieht. Vernünftige Menſchenkinder nehmen zuerſt 
ſtets nur einen kleinen Schluck von der kalten Flüſſig⸗ 
keit in den Mund und ſchlürfen ihn erſt, nachdem er 
ſich in der Mundhöhle etwas angewärmt hat. Die 
Mundhöhle iſt weit weniger empfindlich gegen abnorme 
Temperaturgrade als der Magen. Auf der Reiſe, im 
Gebirge hüte man ſich, das oft ganz abnorm kalte 
Quellwaſſer in haftiger Gier zu trinken; zum mindeſten 
genieße man es mit etwas Kognak, Rum oder Wein 
verſetzt. Beſonders ſchädlich iſt der Zuſatz rohen Eiſes 
zu Limonaden, nicht nur wegen der abnorm niedrigen 
Temperatur, ſondern auch wegen der tückiſchen Krank— 
heitskeime, die nachgewieſenermaßen ſelbſt in ſtarrem 
Eiſe lebensfähig und geſährlich bleiben. 


Sicherlich iſt die Häufung von Magendarmkatarrhen 
in der warmen Jahreszeit zu einem guten Teil auf 
den unvernünftig geſteigerten und unzweckmäßigen 
Genuß kalter Getränke zurückzuführen. Freilich läßt 
auch die Beſchaffenheit unſerer feſten Nahrung im 
Sommer manches zu wünſchen übrig. Daß die Speiſen 
unter dem Einfluß der Hitze leichter verderben, iſt be⸗ 
kannt, Darum ſoll man auch in dieſer Hinſicht ſo vor⸗ 
ſichtig wie möglich ſein und alle Speiſen, die irgend⸗ 
wie verdächtig ausſehen oder gar riechen, meiden. Das 
gilt nicht zuletzt vom rohen Obſt. Ganz gewiß iſt Obſt 
ein geſundes Genußmittel, das bis zu einem gewiſſen 
Grad unſere Verdauung reguliert und dadurch auch 
„blutreinigend“ wirkt; aber deshalb ſoll man ſich bei⸗ 
leibe nicht einfallen laſſen, unreifes, minderwertiges oder 
halb verdorbenes Obſt zu genießen. Auch vor einem 
Zuviel ſei eindringlich gewarnt — ſonſt nimmt der 
leckere Schmaus ein Ende, das ſchließlich ein Ende 
mit Schrecken iſt. Vor allem mache man es ſich zum 
Grundſatz, niemals ungereinigtes Obſt zu eſſen. Auf 
die Kerne der Früchte wird man — ſofern der Magen 
nicht etwa auf weich gekochte Kieſelſteine trainiert ijt — 
ohne weiteres verzichten, obſchon gerade Kinder eine 
merkwürdige Vorliebe für dieſe unverdauliche Delikateſſe 
zu zeigen pflegen. 

Auch ſonſt tut man gut, in puncto Eſſen weiſe 
Mäßigung und Zurückhaltung zu bewahren. Der 
Appetit pflegt bei heißem Wetter ohnedies etwas zu⸗ 
rückzugehen, und inſtinktiv verringern wir gerade die 
feſte Nahrung, um dem Körper kein überflüſſiges Heiz⸗ 
material zuzuführen. Beſonders Fett erzeugt bei ſeiner 


„Zerlegung im Organismus reichlich Wärme. Mageres 


Fleiſch, Eier, Mais, Gries, Reis und Gemüſe, Salat, 
Mehlſpeiſen und Brot bilden die beſten Grundlagen 
unſerer Nahrung in der heißen Jahreszeit. 

Doppelt vorſichtig wird man mit der Ernährung 
bei kleinen Kindern ſein. Iſt es doch gerade der 
Magendarmkatarrh der Säuglinge, der berüchtigte Brech⸗ 
durchfall, der die Sommerſterblichkeit weſentlich beein⸗ 
flußt. Schon die einfache Erfahrungstatſache, daß die 
weitaus größte Anzahl der an Brechdurchfall leidenden 
Kinder künſtlich genährt iſt, weiſt deutlich darauf hin, 
daß die Urſache dieſer Krankheit in einer unzweck⸗ 
mäßigen und fehlerhaften Ernährung zu ſuchen iſt. Es 
kann nicht unſere Abſicht ſein, an dieſer Stelle die 
wichtige, gerade in der jüngſten Zeit aktuell gewordene 
Frage der Säuglingsernährung aufzurollen und im 
einzelnen auf all die Verſtöße und Fehler einzugehen, 
die auf dieſem Gebiete von ſorgloſen oder nachläſſigen 
Eltern und Pflegern begangen werden — aber immer 
wieder muß darauf hingewieſen werden, daß etwas 
mehr Verſtändnis, Gewiſſenhaftigkeit und — Sauber: 
keit gerade in den kritiſchen Tagen ſommerlicher Glut⸗ 
hitze manch Unheil von der Kinderſtube fernhalten würde. 

Noch ein Wort über die Kleidung zur Sommerzeit! 
Im Kampfe gegen die Hitze ſpielt ſie unſtreitig eine 
der wichtigſten Rollen. Eng anliegende Kleider hindern 
die Wärmeabgabe nach außen, dunkle Stoffe ſaugen 
viel Wärme ein und teilen ſie dem Körper mit. Darum 
möglichſt weite, helle Kleidung! Um eine übermäßige 
Erhitzung des Körpers durch direkte Sonnenſtrahlung 
zu verhüten, ſoll man breitrandige Hüte tragen oder 
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einen Schirm benutzen. Die Herren der Schöpfung, 
die ja unter der Hitze gerade ſo ſtark leiden wie das 
ſchwache Geſchlecht, ſollten dieſes nützliche Requiſit mehr, 
als dies gewöhnlich geſchieht, gebrauchen. Auch der 
Fächer, der gleich dem Sonnenſchirm als Attribut der 
holden Weiblichkeit gilt, ſollte getroſt von unſeren 
Herren benutzt werden. Gerade im Kampfe gegen die 
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Hitze tut dieſer graziöſe Windſpender die beſten Dienſte. 
Daß man — last not least — im Sommer viel 
mehr noch als im Winter für eine ergiebige Hautpflege 


durch kalte Waſchungen, Duſchen und Bäder zu ſorgen 


hat, bedarf wohl keiner beſonderen Erwähnung. Auch 
Kinder ſollten beizeiten — freilich nicht etwa ſchon im 
erſten Lebensjahre — daran gewöhnt werden. 
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Bilder aus aller Welt. 


Die „Schlaraffia Praga“, bie Allmutter der zahlloſen Schlaraffenvereine, die ihren 
fröhlichen Mummenſchanz an allen Ecken und Enden der Welt betreiben, hat jüngſt 
ihr 50 jähriges Jubelfeſt begangen. Die Jubilarin bekam von ihren Töchtern ein präch— 
tiges Geſchenk: ſämtliche Schlaraffen der Welt ſtifteten ein wundervoll geſticktes Banner, 
bas dem Prager Stammverein im Namen des Verbandes „Allſchlaraffia“ überreicht wurde. 

Cleve, bie ſchöne niederrheiniſche Stadt im äußerſten Welten des Reiches, begeht 
in dieſem Jahr die Feier ihrer 300 jährigen Zugehörigleit zur Krone Brandenburg— 
Preußen. Aus dieſem Anlaß wird die Stadt im Auguſt den Beſuch des Kaiſers erhalten. 
Jüngſt weilte eine Gruppe deutſcher und holländiſcher Journaliſten in Cleve, um in 
dieſer herrlichen, ſagenreichen Umgebung ein Frühlingsfeſt zu feiern. 

Die Fürſtin Teano, eine der ſchönſten Damen des italieniſchen Königshofes, hat 
dieſe Saiſon in London verlebt und durch ihre erleſene Schönheit und ihre feine 
Toilettenkunſt in der engliſchen Geſellſchaft das größte Aufſehen erregt. 

Die Brüder Wright, die im vergangenen Winter und Vorfrühling in Europa wohl— 
verdiente Triumphe gefeiert haben, ſind auch in ihrer amerikaniſchen Heimat gefeiert 
worden, wie ſelten ein Prophet in ſeinem Vaterland. In Waſhington erhielten ſie aus 
der Hand des Präſidenten Taft zu ihren Ehren geprägte goldene Medaillen im Wert von 
je 1000 Dollar. In ſeiner Anſprache betonte der Präſident, daß die beiden Flugtechniker ihre 
großen Erfolge auf typiſch amerikaniſche Weiſe durch Beharrlichkeit errungen haben. 

Frau Anna vom Rath, die hochverdiente Berliner Philanthropin und Kunſtfreundin, 
feiert ihren 70. Geburtstag. Der Name der hochherzigen Dame ijt durch eine Reihe großer, 
auf die Förderung der Volks- und Krankenernährung gerichteter Spenden bekannt geworden. 

Ein Chopin-Denkmal foll in Warſchau aus internationalen Mitteln errichtet werden. 


Vom Journaliſten- und Frühlings feſt in Cieve: Die Jeſtteilnehmer vor der Schwanenburg. 


Das Banner des Verbandes 
„All ſchlaraffia“. 
Dom 50 jährigen ſchlaraſſiſchen 
Jubelfeſt. 
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Phot. Lallie Charles. 
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Prinzeſſin Teano, eine italienifhe Ariſtokrakin, 
deren Schönheit in der Londoner Geſellſchaft außerordentliche Triumphe feiert. 
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1. Wilbur Wright. 2. Präſident Taft. 3. Orville Wright. 4 Katleen Wright. 
Don der Amerikareiſe der Gebrüder Wright: Die berühmten Aviatifer beim Präſidenten Taft. 


Unweit von Warſchau 
liegt der Geburtsort des 
großen Tondichters, Ze⸗ 
lazowa Wola. Vor tur- 
em fand nun in War⸗ 
a eine Preiskonkur⸗ 
renz für das projektierte 
Denkmal ſtatt. Zur Jury 
wurden drei hervorra⸗ 
gende auswärtige Bild⸗ 
hauer beigezogen: Bar⸗ 
tbolomé, Schöpfer des 
„Monument aux morts“, 
Bourdel und Profeſſor 
Ferrari. Ueber 60 Mo» 
delle wurden eingeſchickt. 
Den Erſten Preis er⸗ 
rang der von uns re⸗ 
produzierte Entwurf des 


Krakauer Bildhauers 
W. Szymanowski. Er 
verbindet Originalität 


der Idee mit plaſtiſcher 
Schönheit der Silhouette. 
Der große Komponiſt 
ſitzt unter einer Trauer⸗ 
weide und horcht dem 
Rauſchen ihrer Blätter. 

Der Berliner Gym⸗ 
naſial⸗Ruderverein „As⸗ 
kania“, der aus Schü⸗ 
lern des Askaniſchen 
Gymnaſiums beſteht, 
konnte jüngſt ſein fünftes 
Stiftungsfeſt feiern, das 
durch zwei Bootstaufen 
und eine interne Regatta 
auf dem Langen See 
bei Grünau begangen 
wurde. Am Abend be⸗ 
ſchloß die Preisvertei⸗ 
lung und ein fröhliches 
Tanzkränzchen das ſchö⸗ 
ne Feſt des Vereins, der 
hoffentlich dee viele 
Generationen Berliner 
Gymnaſiaſten bem ſchö⸗ 
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vom Rath, die befannte Berliner 
feiert ihren 70. Geburtstag. 
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nen Ruderſport zuführen 
und dadurch ihre Kräfti⸗ 
gung und Erholung be⸗ 
wirken wird. 

Am 25. Juni beging 
der Leipziger Univerſi⸗ 
tätslehrer Geheimrat 
Prof. Dr. Paul Flechſig, 
einer der bedeutendſten 
Hirnanatomen und Piy- 
chiater der Gegenwart, 
das 25. Jubiläum ſeiner 
Tätigkeit als ordentlicher 
Profeſſor an der Leipzi⸗ 
ger Fakultät, deren Lehr⸗ 
körper er ſeit dem Jahre 
1874 angehört. Prof. 
Flechſig erhielt ſeiner⸗ 
geit fein Ordinariat auf 

rund feines epoche⸗ 
madjenben Wertes „Die 
£eitungsbabnen im Ge- 
hirn und Rückenmark 
des Menſchen“ (1876), 
das zuerſt die Bahnen 
wies, die der Gelehrte 
in feiner großen Rekto⸗ 
ratsrede über „Gehirn 
und Seele“ (1894) weiter 
erſchloſſen hat. Am Tage 
ſeines Feſtes wurde dem 
Jubilar von feinen Schü- 
lern und Freunden außer 
einer Feſtſchrift auch eine 
prächtige Bronzeplakette 
des Bildhauers Max 
Lange in Leipzig über⸗ 
reicht, die Flechſigs mar⸗ 
kante Züge trägt. 

Die ehemalige Prima⸗ 
ballerina des Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofballetts 
Marja Rutkowska hat 
ihren fröhlichen Beruf 
mit einem anderen ver⸗ 
tauſcht, der zwar auch 
viel Gewandtheit erfor⸗ 
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Chopin unter ber Trauerweide. 


Ein Chopin-Denkmal für Warſchau: Der zur Ausführung beffimmte Entwurf von Szymanowski. 
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Vom fünfjährigen Stiftungsfeſt des 
Berliner Gymnaſial-Rudervereins „Askania“: 
Taufe eines Bootes. 


dert, aber ernſter und — langweiliger iſt. Die 
Extänzerin hat die Zeit, die ſeit ihrem Abgang 
von der Bühne verſtrichen iſt, mit juriſtiſchen 
Studien ausgefüllt. Mehr: ſie hat rite alle 
Examina abgelegt und gedenkt ſich nun in der 
Schweiz als Rechtsanwalt niederzulaſſen. 

Die Wiesbadener Ausſtellung dieſes Jahres 
it ſchon als architektoniſche Anlage ſehenswert. 
Eine Reihe bequemer und zugleich äſthetiſch 
vollendeter Ausſtellungshallen enthält die aus— 
geſtellten Objekte. Eins der ſchönſten und 
zweckmäßigſten Gebäude iſt die nach den Plänen 
des Architekten Bernhard Korn erbaute Haupt— 
gewerbehalle, ein impoſanter Bau von 90 Meter 
Frontlänge und einem Bodenflächenraum von 
4700 Quadratmeter. Dort ſind die in 19 Grup— 
pen geordneten Erzeugniſſe der verſchiedenſten 
heimiſchen Gewerbe untergebracht. 

Der Dirigent beim 22. Nationalen Sänger— 


Phot. Perſcheid. feſt in Neuyork, deſſen Porträt wir in der Von Terpſichore zur Themis: 
Plakette für Geh. Rat Dr. Flechſig. letzten Nummer der „Woche“ brachten, heißt Primaballerina Marja Rutkowska, 
Zu feinem jährigen Profeſſorjubiläum. nicht Karl Stein, ſondern Karl Hein. abſolvierte ihre juriſtiſchen Studien. 
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Don der aseina Wiesbaden 1909“: Die haupigewerbehalle. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Pixavon-Teer-Haarpflege 


auf wissenschaftlicher Grundlage. Lë A 
Einziges geruchfreies Teerpräparat mit reiner 
Teerwirkung, hergestellt nach patentiertem 
chemischen Veredelungsverfahren. 


PIXAVON 


GERUCHLOSE 


Haarwasch Teerseife : 


Die tatsáchlich beste Methode zur Stárkung 
der Kopíhaut und Kráitigung der Haare. 
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Ueberall bekannt sind die echten 


als das beste 7 
Fabrikat der 


Welt. Verbes- 
serte, durch D. 
R.-Pat. 192 202 
geschützte Kon- 
struktion mit 
Metall-Kulissen. 


Stándig werden 
ca. 750 Arbeiter Med 
beschäftigt. 
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% 880 get Holz ager e beer uta 30 000 geg 


Schlesische Holzindustrie Actien-Gesellschaft vorm, Ruscheweyh & Schmidt, Langenöls (Bez. Liegnitz) 


Man beliebe zur Vermeidung 
minderwertiger Nachahmungen 
stets auf nebenstehende Schutz- 
marke auf den ersten Aus- ! 
zugplatten zu achten. Bereits 
über 420 000 Tische geliefert 


Ruscheweyh- 
Tische, 
Ruscheweyh- 
Spieltische, 
Ruscheweyh- 
Móbel 
sind nicht di- 
rekt, sondern in 
allen besseren 
Móbelgeschát- 


neten erhältlich. 


Gegr. 1824. 


40334 


Carl Gottlob Schustor jun. 
(C G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


NYALIDENZERHRZEUGE 


YRUMEN- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste 
bei vorzeitiger Kráfteabnahme. Preis 
Mark 6.—.  Aerztliche Broschüre ver- 
franko. 1 

C 15. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 

5 sind geroch im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 

d. Kaiser Wilheims Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SaizwedelBaumkuch.Pfd.2M. 


«+ Magerkeit. + 


Schöne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla‘‘, ges. gesch. preis- 
gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6-8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 
Viele Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn, exkl. Porto. Mygienisches Institut 
D. Franz Steiner A ce. 


Berlin 22, Königgräizer Strasse 


* Damenbart 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 
mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, Antwerpen 
1908. Sofortige Wirkung durch einfache 
e Besser als Elektrolyse! 
Unbedingter Erfolg und Unschädlichkeit 
garantiert, sonst Geld zurück. Vor wer- 
losen Nachahmungen wird gewarnt, di 
meine Anzeigen häufig imitiert werden. 
Preis M. 5, — geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u. alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cöln-Rliehl 24a. 
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Ausstellung J Diesbaden 


Handwerk -- Gewerbe · Moderne 
und christliche Runst -- Gartenbau 


1909 


6 grosse Rusetellungsballen. Diele Einzelpavillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderaus- 
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Man 
verlange: 
Preisliste. 


Neueste = 
Präcisions- 
Schlösser. 


Näheres s. 
Katalog.= 
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Verkaufsstellen irj den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
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= Kofferfabrik von G.L.Lippold, Dresden-A. zz 


Wolft-Metternich-Brunnen 


Hervorragendes Tafelwasser. Ueberall Vertreter gesucht. 
Reichsgräflich Wolff-Metternich’sche 
Brunnen-Verwaltung. Vinsebeck LW. 


stellungen. Grosser Dergnügungspark. Tägi. Ronzerte. Jiluminationen. Leuchtfontäne. * 
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Kein Geheimnis !! 
ldeakn, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schäffers oriental. 

oga TTT ww 
mit Daran eschein. Preis- 
perram m.Gold.Medaille! 
leberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
3 Büchs. (eridi) nur B Mk. 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co., 


Berlin 502. Friedrichstrasse 243. 
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„Die Frau“ 


das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl.Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarfs. J| 


artikel l. Frauen am best. u. billigst, 
Frau Anna Hein, 


Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


15 ver- 
Briefmarken, "rn 
seltene gar. echt auch Postkarten versend: 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen 
M. J. Coben, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschadl. Ausserl. Mittel 
„Sinulin“ in ganz kur- 
zer Zeit. Goldene Me- 
:J daille. Diskrete Auskun'ı 
gegen Rückporto. Els: 
Biedermann, Dipl.-Sp. ;. 
Leipzig, 12 Barfussgassc 


, (rats u. franko sen. 

a D illustr. Preisliste uber 
Hygienische 
Bedarfsartikel 
zur Kranken- u Ge- 


sundheitsplleze eic. 
Beieieende illustr. * 


ue Dr. mike I Uk 
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Seitz III. 


Kennen Sie die Vorzüge des 
Salamanderstiefels? Machen Sie 
einen Versuch, und Sie werden 
stets zu seinen Freunden zählen. 


A 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. 


£ Einheitspreis M. 12.50 BERLIN W. STUTTGART 
. Luxus-Ausführung M. 16.50 ^ dra 182 WIEN I R 
ZÜRICH 
M Gë Fordern Sie Musterbuch W. Nur in „Salamander-Verkaufsstellen‘‘ zu haben. 
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Grosse Tube M. 1.— 


Oberhof, Thüringer Wald. 
G randHotel Kurhaus 


belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a. M. 25. 


(Cannstaler Misch- 

pi e Been e u. 
37 HOSEN - 
Go y 


R Cannstatt- 
Stuttgart. 
Berlin, Köln, Hamburg, 


Frankfurt ., Wien, 
Haag, Mailand, 
Paris, Moskau, 


| m Hotel Elberfelder Hot, 


^ - 
WALD HUT LL VALLI “ELLU O ULLS 


1 Minute von der Bahn. 
Licht. Blegante Zimmer mit gar. Frühstück Mk. 2.50. 


Zentralheizung. Elektrisches 


m] 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qualitätsmarke 
wofür völlig garantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


57 EIN PULMON. v" 


NEN 
q 


1655 


Berlin C. 


Drig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, 
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| 

L a * Alle verschieden! hen 


100 Asien, Afrika, Australien M. 2.— 


ı 500 versch. nur M. 2 50 | 1000 versch. nur M. 11.— 
100 Australien . 2000 versch.. . 4B.— für Damenkleider und Herren-Anzüge. | 
200 Engl. Kolon. , 3 50 | 100 Franz.Kolon-M.4.50 | 
60 Span. Kolon. ,, 50 Altdeutsche „ 3.— Damentuche. 


Max Réit. Markanh., Hamburg A. 


Grosse illustr. Preisliste gratis u. franko. 


GEET 


Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


Marine - Cheviot | 


Rud, Amsinck, Kiel I. 


LEHN & FINK, NEW York, 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
eriolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Créme Any, 
es wird 5ie nicht rcuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille London, 
ı Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


parate und 
auber: "n für Künstler 
u.Liebhaber. Jllustr. 
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Liste grat. u.frko. Horsters Akademie 
f. BEAT Kunst,Berlin,Friediichstr.17 W. 


Soennecken 


Gold 


Füllfedern 
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Nr 544:M I2.— 
In beliebiger Lage 
zu tragen; 


Nr 588:M 10.— 
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W für jedes sonst Licferg. 

Stück ab Fabrik 
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Die Elektrizität im Dienste der Schwerbörigen. te gr TE 9 ioi Ohr 


ner klei⸗ 
Für viele Menſchen iſt eine von der nen Trockenbatterie, welche in die Leitung = 
Deutſchen Akuſtik⸗Geſellſchaft in Berlin eingeſchaltet ift, und die man bequem 
W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, in der Taſche trägt. Sé 
um Schwerhörige beffer hören zu machen, Die Funktion des Apparates iſt klar: 
von hoher Bedeutung. die vom Mikrophon, das erheblich größer 
Die Neuerung bricht mit allen bisherigen als die Ohrmuſchel ift, zum Telephon 
Methoden, vor allem mit der Einführung von weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen durch den von ber Trodenbatterie ges 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend brachten Sukkurs bei Erregung der Tele⸗ 
für deſſeres Hören ift wie der Erſatz einer phonmagneten eine Verſtärkung und ge: 
guten Brille für beſſeres Sehen. langen demnach ſo in verſtärkter Form 
Der zu vielem berufenen Elektrizität iſt tat⸗ in das Ohr des Schwerhörenden. 
ſächlich der Fortſchritt vorbehalten, auch die Die Erfindung, welche von einigen 
Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat Berliner Spezialärzten und Elektro- 
beſteht aus einem ſehr empfindlichen Mikrophon technikern gemeinſam gemacht wurde, 
von Handtellergröße, das der Schwerhörige iſt für Schwerhörige hochbedeu⸗ 
an einen Knopf ſeines Rockes hängt oder ſonſtwo tend. Die Deutſche Akuſtik⸗Ge⸗ 
angemeſſen an fid) befeſtigt, in einem ebenſo großen Telephon, das ſellſchaft in Berlin verſendet Proſpekt koſtenlos. 
durch Doppeldraht in üblicher Weile mit dem Mikrophon verbunden Eine Niederlage für Oeſterreich⸗Ungarn befindet lid 
ift und vom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten oder durch in Wien IL/1, Gr. Sperlgaſſe 12. 


2 überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh No. 25 


Echte Briefmarken ry liy pus | Die einzige, hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigste 

; 2 m — 222 
ne eizung für das Einfamilienhaus 
zenno a Albert Friedemann ist die Frischluft-Ventilations-Heizung. 


ne Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. Bi 
Brietmarkenhandiung. LEIPZIG 18. _Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H., Frankfurt a M. 


Wi 
. We: 


4 


SCHÖNE BÜSTE 
üppiger Busen BÜST 
entwickelt gefestigt u. wieder 
borgestelit, ohne Arznei u. iu 
jedem Alter durch — berühmte 
, oaozentinrt: 
Xe LAIT: ART l 
A Einfaches Einreiben genügt 
x v. Unerreichtes, harmlose: 
Vak > 2 Produkt. Ueberraschend: 
E» dauenrder Erfolg. 30 000 
Atteste. 1 Fluk.genügt, Diskret 
Postversand txu. mit deutscher Gebrauchsag« 
bog; Vorausbes. v.M 4,50 per Postanweis, ei 
S inBriefmark. oder Nachn. (Postlagernd nur 
Vorausber. )Briefporto20 Pf. Karten 10 Pfg.Nur bei 


Aechtfarbige Marine-Moltons 


À 140—160 cm breit, p. Meter M. 3.40, 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50 


Af H Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


e, mM. 


TIER 

schützte Marke 

„Hottera“) 
färbt graues 
stets vorrätig. BEE (Illustr. Preisliste gern zu Diensten.) sg 
braun oder | 

AN“ schwarz. | 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 


Haarfärbekamm |" Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 


(gesetzl. ge- 
: 2 1 orschriftsmássig arbeitet aus echte 
ar) sowie Mädchenkleider, Marne Maon 18, ded. Alter ia drei Quat 
| 
Y Haar , Y 
echt blond 
íi 
[3 
Ko t. Laboratori | 

Rud. Hoffer $, Berlin 6, Koppenstr. 9: | 


Der diesjährige Katalog mit zirka Unser neuester Katalo g 
vierlausend Abbildungen enthält viele «4» ist erschienen! 


interessante Neuerungen in echten 


Schmucksachen, | | Wir stellen unsere 


Uhren, El Abnehmer zufrieden. 
Geschenkartikeln, f a * | Beweis: 
Musikinstrumenten, C POOO OS Bericht des öffentlich angestellten 


Platten-Apparaten A A0» — MOX N.N beeidigten Bücherrevisors und 
| Ss - (ey AC AO) — Sachverstándigen L.Riehl, Berlin. 
Photograph. Artikeln. ju = 4 E 7 RE ` * 2 | ch bescheinige hiermit, dass von der Firma 
| dic WW LA. K Jonass & Co., Berlin, innerhalb eines einzigen 
Alle Preislagen. > BE E INC | Monats 4931 Aufträge von alten Kunden, d. h. 
. "a 2 Y z = C | solchen. die schon vordem von der Firma Ware 
Alle Abteilungen sind bedeutend er- — NDA „ e ezogen haben, ausgeführt worden RES 
ite o Ce: d / =: j n der vorstehenden Zahl 4931 sind nur die 
weitert, Taschenuhren z. B. über Em y " ı enthalten, die der Firma brieflich 
400 Nummern. NN Sch? d Ce = / von den Kunden selbst überschrieben sind. 
Di S ti W E \ ^ e [Lt Nicht gerechnet sind die durch Agenten und 
1e or imente „Wunderwerk wer- d^ | Aaf a Reisende an irühere Kunden gemachten Verkäufe, . 
der mit Kontrollscheinen über den 3 j Ich habe mich durch Prüfung der Bücher 
o E ^p ind B p on der Kıchligkeit überzeugt. 
Gang geliefert. — Bei goldenen Uhren, Kee e 
i : = BERLIN, den 1. Februar 1909. 
Ketten, Brillanten, silbernen Bestecken L. Riehl 
ist das Gewicht angegeben. Echte Glashütter Uhr Nr. 6557. Uhr mit Sprung- beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger. 
Ba M TS m ĩͤ NEED AH deckel, Mattgold, 1 4Karátig, 0,585 gesetzlich gestem- 
pelt. 50 Gramm brutto, mit Diamantdecke, 1 Diamant 


Katalog gratis un . aut dem Unruhkloben, 1½ Karat Brillanten im Huf- 
g g atis und franko eisen u. 21 echte Rubine in der Peitsche. Mk. 1100.— Tausende Anerkennungen. 


Gegründet im Jahre 1889. Verschraubter Bügel. 5 Jahre Garantie. Hunderttausende Kunden. 


JONASS & Co., Berlin SW. 216, Belle:Alliancestr. 3. 


Vertragslieferanten vieler Beamtenvereine. 


P.LUPER, Chemiker, rue Boursault 32, PAFIS, 
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Dies und das. 


Das neue Marinehaus am Bran: 
denburger Ufer in Berlin. Berlin 
hat vor kurzem ein zweites großes Krieger⸗ 
vereins haus erhalten, bas vor allem dem 
Zuſammenſchluß der Flottenfreunde die⸗ 
nen ſoll und deswegen den Namen „Ma⸗ 
rinehaus“ bekommen hat. Der ſtattliche 
Bau, ein Werk des Architekten Otto Lies⸗ 
heim, erhebt ſich am Brandenburger Ufer 
zwiſchen der Jannowitz⸗ und Waiſen⸗ 
brücke; er paßt ſich den anderen monu⸗ 
mentalen Neubauten jener Gegend, dem 


Märkiſchen Muſeum und der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt, harmoniſch an. Das 
Erdgeſchoß enthält prächtige Caféhaus⸗ 
räumlichkeiten; den Zwecken der Vereine, 
die in dem Marinehaus ihren Sitz haben, 
dienen vier Feſtſäle, die 1200, , 160 
unb 140 Perſonen faſſen können, ſowie 
ſechs große und vier kleinere Vereins⸗ 
zimmer für die einzelnen Truppenver⸗ 
bände. Im Keller befinden ſich fünf 
Kegelbahnen, die nach den Beſtimmungen 
des Deutſchen Keglerverbandes eingerich⸗ 
tet ſind. Das mächtige Treppenhaus, 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Millionen von Mensrhen leiden 


an Schweissfuss! 
AM AP, Mo AD aano . D a 


441 


D ee eee, Eau. Il [25 fiir d yam Hofıfn 
Danes T 5.00 fiie J. Zongen fx c. ee ed 
Sie Panama. €t 

einigen n OUI | Ex 
nur mit 99 
Jeder Hut wird in 3 Minuten wie meu, ohne. Schaden für Form und Geflecht. 
Mittionenfach bewährt BI" Beim Einkauf achte man genau auf den 
Namen ,,STR O B i M**, denn es gibt wertlose Nachahmungen. und weise als 
ebenso gut“ angepriesene Fabrikate energisch zurück. Der Inhalt eines 
Päckchens „Strobin“ genügt zur Reinigung von 2 Hüten. — Paket 25 Pt. in 
Drogerien, EEN und sonstigen EE Geschäften erhältlich. 

Allein. Fabrikant Max Queisner, Charlotten urg 2. General-Depot in Oester- 
reich: F. Oriensteidl, Wien l. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest IV/2. Schweiz: 
Nadolny & Co., Basel, Visino & Co, Romanshorn. Wernle & Co., Zürich. 


Holland: C. F. van Dijl. Dordrecht. England: Thomas Christy & Co., London E. C. 
Frankreich: Thomas Christy & Co., Paris. 


Kein gutgedeckter Tisch 
ist vollständig ohne 


CEREBOS 
Tafel - Salz 


In allen einschlägigen Gescháften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


i. all. Geschäften. — Man kauft 


: hedtd. billiger u. besser 
Vorleger und Läufer 1 
Pr. Ref. a. all. Kreis. b. z. höchst. Herrschaften. 


KR Se ee HIEN ab Fabrik! 


Krüger & Hahn, smym-Tepih-Fabrik, Cottbus Ac, EX 


To9olano-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenchmste u. KN 
dauerhafteste Unterkleider, auch Kt, 
aus national-wirtschaftlichem In- 5 : 
teresse zu empfehlen. Nur echt 
mit nebenstehend. Schutzmarke - j 
Preisliste und Nachweis der Ver- c . B 
kaufsstellen durch die Fabrik: — ara) 
Mech. Trikot-Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 
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Der neue Permanent- 
Nachtrag cr 25) 
* Schaubek-Aibum 


ist soeben erschienen. Er en'hált 
die Neuheiten 1908 und ergänzt 
— Am M die Gratis- 

ES zusendung 

Weise, Ver- B 8 v. Lücke's 
langen Sie Jahrbuch 
p. Postkarte e 1909, wel- 
ches die genaue Beschreibung 
der Nachträge enthält und ferner 
praktische Ratschläge über die 
Ergänzung alter Albums gibt. 


C. F. Lücke, ö. K. Leipzig. 


Verlag der Schaubek-Albums. 
— Preislisten gratis. 


ist dia beste 
Für den Teint 


| Das best 


| Stickóarn ist Ideale Büste 


schöner Busen entwickelt sich 
nach kurzem Gebrauch durch 
das bewährte 


‚[Busenwasser Jm 


Garantiert unschádl. áusser- 
lich anzuwenden. einfachste 


für elektrische 


Kolla) Kleinbeleuchtun | S d c Handhabung. Fl. Mk. 4. Mi 
LA | MANNS i Aänhnitemi schalt blü 
Kum Bela-Glanzoarn Llarissa-Sthönheitsmilth iae 
200 versch. Gröben. g — H entfernt Faltenbildung, Mitesser ei 
Jährl.Prod.ü. 100,000 DEAN Fl. 2 Mk. Diskreter Versand gegen 
Illustr. Listen franko. EDEL: e — Nachnahme oder Vorhereinsendung des 
Alfred Luscher x Betrages in Briefmarken inkl. Porto 
N In allen Geschäften der Branche zu haben, Junahans. Berlin S14, Dresdenerstr. 88 


Dresden 22 67. | 


Für Piebhnber und Kenner f Verlangen Sie unsere neueste Engros - Preisliste 
` ` zrähjahr 1909! 
von Origine). einen. Gebrüder D'AVIS. Coblenz Bett u. Mosel 


-E 


Ai. 


— — 


- nh A 


€eitc VI. 


Photogr. 


Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 


frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militár, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg.gr.u.fr. 


Bial & Freund 


Breslau I a. Wien V1/101 


3. Juli 1909. 


und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen,Celli,Mando- 
linen, Gitarren geg.ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Svsteme. 


Bial & Freund 


Schreib- 
maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
Bureau- 
’rivatzwecke gegen 


Monatsraten 


nun 
und 


en, 


für 


von 10 Mk. an. 


Schreibmaschinen - Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüchsen, Re- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


Fachmännisce Leitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Illustr. 


Breslau 1 a. Wien VI/101 Breslau | u. Wien V1/101 Breslau 1 u. Wien VI/101 Breslau I u. Wien VI/101 


Echte Briefmarken. Preis. | 
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gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Kleinig & Blasberg 


Leipzig ER 


Superior- < + 
D | us » à Mac 
Gummi-Waren | ey Fr zi 
hygienische jed. Art, viele Neuheiten. | | er LEE Meu EE 

Konkurrenzlos billige Preise. i ~ » 
2000 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis gewünscht. 
Josef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grósstes Haus d. Branche. 


senden gratis und franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) über alle 


elektrischen Artikel 


für Starkstrom - Anlagen. 


l mustergü tig 
gus, 


LN in Qualität äußerst vorteilhaft im 
| A Alle Radfahrerbedarfsartikel, Nähmaschinen, Haushaltungs- 
| Un Waffen Uhren Musikinstr. ete.allerbilligst. ve 
Lieferung direkt an Private.Katalog gratis. 
SUPERIOR-FAHRRAD-INDUSTRIE, 
AKTIENGESELLSCHAFT, vorm. 


> X7 HANS HARTMANN EISENACH 19. 


Elektr. Klingel-. Telephon- und 
Elektr. Moment- Beleuchtungs- 
Anlagen. 

Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen I. S. No.410. 


Ka'aloze gratis und franko. 
Über Ziehharmonika Extra-Katalog 5 | T— Fe RR o = e 


Offene Füße Kindsfüße, Krampf. 
Unreinen Teint, Hi 


Männer 


adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 
nasse u. trockne Flechte, Salzfluß, 


Friedrich- 
straße 105a. 
Bahnhofstr. 9 


Hautpickel, Mitesser, Gicht, Rheumatismus, 
Gesichtsröte, Som- e Elefantiasis, steife Gelenke und 
mersprossen u. sons! ähnliche chronische Leiden. 7 Si c! e 
lástigeSchónheitsfeh einkranke leset, was ein Arzt * CSS 
ler beseitigt unbeding " e e us hat. Ich verlange kein Geld, sondern 
schnell und sicher übe! E d ich bitte Sie, nur die Gratiszusendung 
lar ^ A , 
Nacht (rëm Noa FETT We De e der Broschüre „Ein Beitrag zur 
y dmi 8. 3 giebt eine seit vielen Q3 i 

Dose Mk. 2.20 Iranko. Jahren erprobte Kur ! Weit über eoa N | Bekämpfung ser männlichen 
Probedose Mk. 1.20irko. 2000 Anerkennungen. In ganz A | Neurasthenie" von einem prak- 
Erfolg attestiert! verzweifelten Fällen bewährt. RS tischen Arzt zu verlangen. Sie erhalten 
BEER DACH SO Broschüre: Wie heile ich mein Bein 232 dies einzig in seiner Art dastehende Buch 

MAX NOA, H fli f rn selbst? gratis durch ; 22 8 | : ^ ipn bes 

or lleTerant, vSchwarzburg Kudolsta v 2 2 2 vollständig gratis durch 
Dr. Strahl's Ambulatorium GE: E 8 
BERLIN N. 27H, Elsasserstrasse 5. | Hamburg, Besenbinderhof 23. W. e 
— — ä : K.Schünemann's Versandhaus 


Berlin 175, Friedrichstrasse 5 


Schönheit 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


la Damenbinden 


Damen bart 


| 
Gesichts- u. Körperhaare r 
| sofort u „Radiumet“ 


ienische 


Bedartsärtikel 2. Gesundhpfig. 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u, | Reizend. Teint, weisse Hände, 

Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, Di frankó M. 4.00 weiche glatte Haut d.m. f. dut. 
7 Saba Ze e asse m 0? D T D AM passen 8 d a «4 4 e * ` 1 n je éi 1 D * dr 

‚Berlin NW., Friedrichstrasse. 91/97. 12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 edit d g. Erfolg garant, Crême Birkon (ges. gesch.) 

ur : : bei leichtester Anwendung riolg g Nicht fettend. Dose M. 1.59 

5 ! Tausende treuer Kundinnen ini In- | sonst Geld zur k l Insc hadl C h tur die | laut. Unentbehrlich bei S Y — ` = 

„ M. 22 : ERR Dag SERES i spröde 

edel sg ende Dan potes Keine Elektrolyse. Viele Dankschreben \ Haut, Frost, Juck Wund. 

Schusswall. . A. seir bill. KOPP & JOSEPH, Apotheker Aerztl. empi hle E Ve ind p.a h. VE sein, Róthe, Mitessern. 

Preisb. grat. Gewehríabr. BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. nahme Ir u VCI je Allem F Dr Se" Sommerspross. u. Schl 3 


Fabrik: Kurfürsten - Strasse 145/147. 


H aut (E alten). Nur in Berlin: b. Fr: LI 


in Weis NTE siressa | Eat ———— 


 LUKULLUS-CAHES:: 


Bester Duttercakes. Täglich Frisch. Keine Lagerware. 


in allen besseren Konditoreien zu haben. Das Herstellungsrecht kann jede Konditorei erwerben 
von der LUKULLUS-CAKES-GESELLSCHAFT m. b. H, KASSEL — (Ausland-Lizenz noch zu vergeben). 


INTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


Reproduktionstechnik Industrie ` Sonderausstellung 
Ausstellungs-Palast . Mai-Oktober 


Berlin C, Rossstr.34, W. 
Wilh. Peting, Königlich. Hoflieferant 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie * 
für Länder- u. Völkerkunde - 
Photographie : 


Sternwarte u. Kornsche Fernphotogtaphie in Betrieb ` Brieitauben- 
Vorführungen iur Belehrung und Unterhaltung > Vergnugungspark ^ Tombola 


Rummer 27. 3. Juli 1909. Ceite VII. 
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durch das man zu den Feſtſälen gelangt, ift mit Waffen, Trophäen Des jungen Kreislers Schatzkäſtlein. Ausſprüche von 
und Gegenſtänden aus unſeren Kolonien reich dekoriert. — Die Mittel Dichtern, Philoſophen und Künſtlern. Zuſammengetragen durch 
zu dem ſchönen Bau ſind durch patriotiſche Spenden Geet Johannes Brahms. Herausgegeben von Carl Krebs. on 97 5 
worden. Man verſpricht fid) aus den Einnahmen der Grundſtücks⸗ der deutſchen Brahmsgeſellſchaft m. b. H. 201 S. 3,50 M., 

verwaltung einen beträchtlichen Ueberſchuß, wie ihn auch das erſte Benno von Gloeden: „Gedichte“. I. Teil Brandung. Sum Teil 


Kriegervereinshaus in der Chauſſeeſtraße gewährt. Indien. Frankfurt a. M., Verlag von Gebr. Knauer. 137 S. 
0 0 W. Heimburg: „Ueber ſteinige Wege“. Roman. Stuttgart, 
Büchertafel Berlin, Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 
. Der Mineralienſammler. Herausgegeben von der Redaktion 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftat. | des Guten Kameraden. Bearbeitet von Dr. H. Wohlbold. Stuttgart, 
Karl paat „Schiller. Sein Leben unb feine Werte”. II. Bd. SEN Leipzig, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 132 ©. 
München, C. H. Beck. 812 S. 8 M. (Fortſetzung auf Seite XVII.) 


ses HAAR-AUSF ALL 


PETROL-HAHN berützen 


V. Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2. ‚501 Apot., Part. 


EN 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
E 


IL Bye. Bedarfsartikel 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


Unentbehrlich 
zu einer erfolgreichen Preisliste gratis u. franko. 
| gl Haut- und Körperpflege. i Bang, Benin, Hagelberg St. 17-19. 
ne e fusi TD 
Tagen ee der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. LIBERTY KIMONO 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. Chinese Crepe Mark 9 


Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 


9€090909090909090090090000000009 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
elegante Figur und grazióse Taille. Kein 


Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein wi || e n e r S Natur-Wein d. Liter Dj pr, a. r. " 70 


Entfett ittel für korpulent | aus französisch. 
EA Kine Ä Reiner Cognat Trauben, die FI. 


2 VERSAND gen Nach- i 
DEE 2 nahme oder Vorauszahlung. Friedr. Wiener, Ober-Ramstadt, Hessen. 
B. Franz Steiner & Co., Berlin 16, pine 66. | €099009000000000000000006000000000000000000000 


Jrauheuselhstfahrer, 
Krankenfahrstühle 


liefert die Spezialfabrik 
Rich. Maune 


Dresden-Löbtau 9 
Katalog gratis. 


Lir entzückendes 
Kostüm wie 
Abbildung. 


ab Morgenrock, Teagown, Bademantel und Larterkostüme 
| zu fragen, in Chinese Cotton-Crepe mit breiter Schärpe. 
Jap. Baumwoll-Crepe Meter 150 Mk. Farben rot, blau, 

gelb, lila, grau, rosa, grün usw. | 


Zusse's Siberty-Haus 


Berlin W., Leipzigerstr. 122. 
AlleLiberty-Künstler- Seiden u, Stickereien f Kostüme, Blusen 
und Dekoration. — Muster frei. — Nachdruck verboten. 


112 ACCESS 
mit Original Weds 
Einrichtungen zur 
Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


COPS E Et 


Vereinfachung, Verbesserung, 
Verbilligung jeder Küche. 


In diesem Jahre hervorragende 


Neubeiten 
Preile um 10-25% 


ermäßigt. | Die Stoewer-Record bleibt unerreicht! 


Man verlange unter Berufung auf Glänzende Wettschreib-Siege: 3Meisterschaftspreise. Fach- : ' 
diese Zeitschrift ‚unentgeltlich Ausstellung Venedig: Höchste Auszeichnung, Goldene E. [S ISI das Beste! 
ausführliche Drucksachen und Fre , 1. : e | T 

Probenummern der Zeitschrift | ec aille. Ausstellung Wie N- -Amste tten: Golde one Me daille. j 


r 
T 


— 


Stahmer e Wilms 


Rech init Want | | Bernh: Stoewer #.-6. Stettin | | CBE 


Amt Säckingen, Baden. Gegründet 1858. ca. 2000 Arbeiter. 


Für 50 gesammelte „Hansa“-Tuten | 
vergüten wir eine Dose Cakes gratis. 


Gelle VIII. 3. Juli 1909. Nummer 27. 


Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 

56 angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschrilten der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, 
Halle a. S. Hamburg, Hannover, Köln. Leipzig.“ Magdeburg, München, Nürnberg, Straßburg i. Elsaß, Stuttgart. Würzburg, Wien I, Zürich. 


Norddeutschland. 


> Hotel Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
u Holstein. | 


Hotel Flensburger Hof. Komf. best. einger. Haus 
ens ur L Rang. Elektr. Licht. Personen-Aufzug, Zentral- 
heizung. Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 


Bad Gremsmühlen 5: 


Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 
ani urg vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Carlton- 
Hotel, London. 


> b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 

ein 0 E Haus I. R. 100 Wohn- u. Schlafzimmer: 

4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 

Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 


Lüb eck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
bei Hannover, Schwefel-, 
Kgl. Bad Nenndorf 2: 


krankheiten. 1. Mai — 30. Sept. Druckschriften frei durch die 
MR Königl. Badeverwaltung. 


, s Bad b. Oldenburg l. Gr. Wald u. Sec. 
WISC en a n Nordseenáhe. Kurhaus u. Sanatorium, 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Miemöller. 


Ostsoebäder. 


herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes, zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 
anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3", Stunden. 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande ; komíort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


e 9 Hotel Fürst Blücher mit 2 Dependancen, 
InZ a ven 130 Zimm., alle Balkon, vornehme Familien- 
e Pension, direkt am Meer u. Wald, Tel. Nr. 9. 

Prospekte im Hotel und bei August Scherl, Berlin. A. Mohnke. Hoflieferant. 


Dr. med. Jacob. Kuranstalten für Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elcktro- 
und Röntgentherapie. | 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
runshaupten semure 

Saml. Steilküste. Post Rauschen. 

eorgenswa e Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 

= sol. Pr., Wasserlt. Näher. Badeverw. 

Stat.Elbing. AufderFrischenNehrung.Ostseebad u. Luft- 

a erg kurort. Idyllische Lage; schöner Wald: breit., steinfrei. 


Strand, vorzügl. Wellenschlag. Prosp. d. d. Badedirektion. 

See-, Sol- und Moorbad. Weltbek. Kur- u. 

Kolbe c a. Ostsee Badeort; áltestes und berühmtestes Ostsee- 
bad. Neu eingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 

Ausgedehnte Parkanlag. u. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebüder. 
Dr. Lückes Kuranstalt Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 


Erholungsheim, Hygiea“, kleine,feinePrivatpens.v.5—8M. Mittelstr. I p. d. a. Park u. Strand. 
Hotel Neues Solbad, 50 schöne Z imm. mit gut. Pens. beste Lage. dir. Verb. mit d. Bade. 


Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg. 
eti u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelie. Prospekt u..Aus- 
kunit d. Badekommissar. 
2 See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus I. Ranges. 
Ost-Dievenow Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium: 
trinkkuren und Inhalationen. 


2 Kurhaus, vornehmstes pensionshaus am Binzer 
rora- In Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 


Wunsch Prospekt. Carl Sczesny, Direktor. 


Perle Rügens, Seebad, Warmbad 

u en ammer u. Luftkuren, herrl. Buchenwald, 
Kanalis.. Wasserleitg. Molkerei, 

Pens.inkl.Zimm.Mk.49, —p.Woch.,Logis v.1,50 an. H. Muller, Hotel u.Pens.Stubbenkammer. 


e 9 See- und Solbad. Ostseebad I. Ranges. 
winem n Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Píerde. Zentralverkehr. Real- 


gymnasium. Tattersall. Besuchszilfer 1908: 35 957. Badeführer durch die CaJedirektion. 


2 Ostsee- Insel-Sanatorlum, * — 
E ın Seebad Sellin auf Rügen | es. Ke SE x "P 
Diätkuren n. Dr. Lahmann,.- Wer 

verbunden m.warmen u. kalten Seebädern. Hell- 
faktoren: Diät, Luft-, Sonnen-u.Seebäder,Gym- 
nastik-, Elektrophys.u.Terrain-Kur. Herrl. Lage, 
dir. a.gross.Tannen- u.Buchen-Wald. Saison Mai 
bis Oktob. Prosp. v. Bes.: Dr. med. Kruschewsky, Wall N — 
früher Assistenzarzt von Dr. Lahmanu. qa ees um 
Central- Hotel, gutbürgerliches Haus, nahe dem 


Walde, an Bahn und See gelegen, 


Theaterbühne. fi. Billard. Hausdiener am Dampfer und Bahnhof, Bes. Fr. Zobel. 
Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl., m. eig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Bachen-Hochw, vor d. gross. 
Landg.-Br. gel. Kondit. (Haus Zimm. m.vollst.Pens. zu sol.Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 


2 bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
ravem n e anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitun . 


Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Sepibr. 


22 Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 
arnemun Depend., 250 Betten, modern. Komt; 


Garage. Billig. Familienhaus I. Ranges. 


Ostseebad in Mecklenburg-Schwerin. Prospekt gratis 
us OW und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 


band Deutscher Ostscebäder in Berlin. 


Bornholm. Sandvig em t 


Vorzüsliche Verpflegung. 


Nordseebäder. 


Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 
Kurhàus Wittdün, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 
Amru Central Hotel, dir. a. M. geleg., 200 Zim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 
Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpflegung. 
Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


EE 

9 Nordseebad in Holstein. Bahnstation. Damen-, Herren- und 

su Familienbad. Seefahrten. Seehunds- und Entenjagden, 
Wattenlaufen. Prospekte durch, die Badedirektion. 


— —— —— . 
mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen; nimmt Mittel- 

angas stellung zwisch. Ostseebádern u. Nordseeinseln ein. Bestens 
empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 


am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 
durch die Kurhaus-Direktion. 


rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz. : 41 120. 

or erney anal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffsverbind. : Hamburg, 

Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. 

BremerLogierhüuser,direkt a.Meer,200Zimmer,Juni,Septbr.ermáss.Preise.Tel.6.Prospekt. 

Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. Scee-Aussicht. Tel 12. 

Strandhotel Kaiserhof nebstVillen. Grösst.vornehm.Hotel amPlatze. 180Zimm. Elekt.Licht. 

Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentratheizz. 
Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geófínet. Näheres Prospekte. 

Reederei Frisia Norderney.Tácl.Schiifsverbg. Norddeich-Norderney-Langeoog zu all.Züg. 

Verein. Reedereien Norden-- Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlich 

festgesetzte Preise. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 
ang ET OO traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 


prospekt gratis. 
Monopol Strandhotel, I. Rang., inm. d. Strandverk. gel., gr. Familienzimm. Mäss. Pre'se. 


Kónigin der Nordsee: Seebad u. 
es er an um y Luftkurort; gewaltiger Wellen- 
schlag: neues Warmbadehaus 

Man verlange kostenlos Prospekte und Auskunft von der Badedirektion. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geöiin. 


Hot. Stadt Hamburg, m.neu.Logierh.T.40. Ren. Hs. Zim.10— 50M.Bekóst.35M.p. W.H.Oehma. 


Jui S Strandhotel und Kurhaus. Vornchmes Familienhotel I. R., direkt 


EE —— — 


00  Wordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
ano Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch ver- 
kehrsbureau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


Brandenburg. 


a 
Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. Allerersten 
] Ranges, neu erölinet. 


Paul Gerhardt-Hospiz d. Beamtinnenheims, Schönhauser Allee 78 a. Ringbhf Zimm. 1. 25 M. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 
Dahle, Sommer- und Winter. Erfolgreiche 
Luit-, Diät-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 


Nummer 27. 


Borni 
Buckow 


(Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
Herrl. Laub- u. Kielernwald m. Ruhebänk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in I S.d. zu erreichen. 


Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herrl. Waldungen. 
Villa Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
Wasserleitung i. H. (W.-C.) Frau Oberleut. Kürchhoft. 


árztlich 


Sanatorium Drachenkopf, geleitet, 
ers W a e physikal.- diätetische Heilanstalt. Prospekte 
143. 


Tel. 58. Inlı. Gaarb. 


Erholungshelm auf der Obstbaukolonie bei Oranierfburg. Prosp. 
frei. Pension 4.— M. Telephon Oranienburg No. II. 


— ---.... — 4 —- 


Dr. Ziegelroth Sanatorium, 

früher Zehlendorf. 
In Schlesien. 450 m über Meer. Her- 
vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Kurtorm. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Mediko- mechan. Institut. Für Kur- u. Erholungsgäste. 


b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 


Spree. Alleinsteh. Herren find. angen. 
Pens u. Pilege. Prosp. vers. Herrenheim, 
Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
runewa Für In- und Ausländer und Erholungsbedüritige. 
Ne bab elsber bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
u Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
e (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Allee- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
Schlachtense Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stolfwechselkranke. Alle Kuriaktoren; 
bei Berlin. Sanatorium für innere und 
C OSS eye nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig: 
Tr bschen bel Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- 

e Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. 
b. Rnelnsuerg: Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 

a 
elite hab b. Berlin. Prinz Handierystr. 9-10. 
e en 0 Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
Schlesien. 
Alte Schmelze bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche 
Mustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. 

in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 
bei Bad Landeck in Schlesien. Wald- 
ermanen a sanatorium, streng  wissenschaftliche. 
wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heileriolge bei chronischen Erkrankungen. 
E Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
egen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: 
eren Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 
leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Gd 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107. 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u 
Winterkuren,herrlicheLage.allerKomiort. 
Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. I.R.Besteing. gr. Haus a.Orte;bevorz.ruh.staubi. Lage m.herrl. Auss. 
Sanatorium bci Reichenbach in Schles. 
JIbric S e je ; modernster Komiort, 


gratis und franko.  Fernspr. 
Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, mäss. Preise, Fam.-Auienth.: 
stalt. Ban Rat Dr. Strassmann,“ Post 
Scegefeld-Berlin. 
Fürstenwald 
urs en a E. Promenadenstr. 42. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 
Wald gel. Kel. Schloss u. Park. Ausx. d. d. Verkehrsv. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Dr. Pototzky. 
und Stoffwechselkranke.. Alle Heilfaktoren und 
Zechlin : eleg. Arzt, mpfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt 
Paul Bausdort, „Gasthaus zur Kaisereiche‘‘. 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
nach Dr. Lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus.  Lichtluft- 
báder mit Lufthütten. 
e 
Bad Altheide Hering 
Jl. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 
individuelle Behandlung unter  An- 
bei Rekonvaleszenten und Geschwüchten, da herrliche Gebirgslage und reinstc 
Wald-Hühenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse, 
Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel. Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisenqueile; 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsále. Anstalt 
für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade- Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt— 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und dic Bade - Direktion. 
Sanatorium Dr. Herrmann. 
e 
Schreiberhau 3: 
helm, langiähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
e eo 1 1 Luftkurort im 
Spindelmühle-Friedrichstal «m 
; Kurarzt, Hausapotheke, Post- und Tele- 
pir Telephon. erospekle durch den Kurvereit durch den Kurverein. 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaltung. 
im Eulengebirge 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


an d.  1- Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilveri. Nah. Camnhausen, Berlin SW. II. 


3. Juli 1909. 


Inselbad 


Seite IX. 


Westdeutschland. 


d Weltbekannter Kur- und Badeort: 

Aachen -Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank. 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleicnnche Lage; solide Presse. 

Emil Nagels Hotel Kaiserhof, I. Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 
Burtscheid Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau 

auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
SH e Sauerland. Grosser Garten. 
im Ahrtal, Rheinprovinz. Hellanstalt für Gemüts 
rwei er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
allen Hilfsmitteln d. modern, Nervenheilkunde aus- 
gest., verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
såle tür Beschäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geviinel 
das ganze Jahr. Prosp. durch Fanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


sehr be- 
Pension; Guts- 


a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 


Café Hohenzollern, Spezialität für Diabetiker: Käsekuchen, Arztl. empf.; Ahrtal- 
weine, eigenes Wachstum aus besten Berglagen. Versand. Herm. Schmitz, Konditor 
Gerolstein Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
prinzen etc. El. Licht. Wilh. Borgards. 
Kloster; nahe bei Königswinter: 
suchter EE Hotel, 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, (al: 
Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Offizier- 
Verein. Prospckt durch den leitenden Arzt Dr. Laufts. 
von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbüder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hotel Dheil- soam C. A. Recknagel. 
Privat-Hote', J. & A. Herter. 
Hotel! du Nord Kühl. Villa Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotel Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 
Muffendotr : Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. 
nehmste Privatpension. 
Bad Neuenahr ^ Ahrtaibahn. Bade- u.Trinkk. peg, Mae" 
krankh., Galienst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehaus.. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven, 
20 en m i Pape Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 
A. Peipers, dirigierender Arzt u. Besitzer. 
Bad Salzig Erkrankung der Atmungs- und Ver- 
Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 
Diabetes. Alkalisch- 1218 Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 


steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
Heisterbach "mz, 
B a d Kr euzn a ch Weitberühmtes Heilbad, 20 Min. 
Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Hotel Kauzenberg. W . Reichardt. 
Philipp 
bei Godesberg. — Hotel-Pension zum grossen 
Bad Münste 
Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenlei ucker- 
Bonn’ d Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diátküche. 
a. Rhein dauungsorgane, Gallen-, Leber- und 
die lic Badeverwaltung v wie in Apotheken usw. 


Moor- 


Bad Tónnisstein 5" 


Badcanstalt. Acrztlicher Leiter Dr. Dapper. 


Waldeshei 


Teutoburger Wald. 


Bad D ribur im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 
= 


leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürli 


leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 
Kohlensáurebáder, Schwefelmoorbäder. Modern. 

Komfort. Mai und September Preiscrinássigung. 

durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Kurverwaltung J. Bell. 


Sanatorium bei Düsseldorf: physikalisch- 
VH wor stets geölinet. Dr. Martin, Inh. 
ü TATER 


Prospekte und Wohnungsnachweis 


Detmold, Sanatorium Grotenburg. 


Hiddesen bel Detmeid $ Prospekt. Moderne 
Inge Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe ^rinisauelie- 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders un Begmu. "Prospekt 
und Auskunit frei durch dic ch dic Brunnen- Administration d der Arminiusquelle. 
Kurbad } Wald. Bahn- 


Bad Lippspringe Kerhad kr 


e hervorragende Heilquelle bei Lungen: u. Halsleiden. Sámt- 
Kurbrunnen: liche medizinische Bäder. Inhatationen nach neuesten 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe a 


und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 
moor-, natürl. Nolllensaurebad. Vor- 


Bad Meinberg zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden S Art. Prosp. trei d. d. Verwaltung. 


Bad Pyrmont 


Hotel Waldecker $i f. Kuraufenth. u. Reiseverk. d. gz. Jahr geóffn. Prosp. Alb. Bóttcher. 
Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Frl. Ant. Schorr. Herrl Lag.. best. Küche. muss. Er. Prosp. 


Had a Teutobur 3. 


Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Stände. Jilustrierter Prospekt irei. Besitzer 


bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 


Neu- 


Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. 
erbautes Haus J. R. i. d. Hauptallee. 
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ppe). Fürstl. kohlensäurereiches | 2 Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürítige, besond. jg. 
Bad a zu en *5 y OPI A und X Inhalatorium, run 1 Damen Schu indsucht ausgeschl. Pens. v. S MAerztl. 
Tonke Bade- und Inhalationskur. Herr- hd Aufsicht. Badeanstalt(Kurbad)i. Gart. Or. med. Meyer. 


liche Umgebung, Teutoburger Wald. Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltung. 


im Oberharz, 560 m ü. M. 

Hahnenklee-Bo«swiese Stat. Goslar. Omnibus- 

Mitteldeutschland. Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, Pe Waldspaziergänge; bietet gesund- 
a.d. Lahn. Schlosshotel, Haus I. Ranges inmitten | Heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 


Braunfel grosser Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; | nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
eigene e Jagd und Fischerei. cam BEST C vd PU — — — 

z - — Bad F d H b rg grösster Kurort u. stárkstes Solbad des 

S Harzes. Unverg'eichl.reine Luft Iltustr. 

Buchholz Fees (Lóssnitzgrund bei Dresden) Hotel und a arz u Fahrer kostenirv Beem Bade Kara 


Pension Kurhaus Friedewald. Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr -Heiz.. 18 d. Bad u. Nähe d Wald. Bes. R. Schlemm. 

„„ OC ————— ET „Schmelzer’s Hotel“, L Ranges. Zentralheizung, elektr, Licht, zivile Preise. 
Residenz S. M. d. Kaisers: herrlicher Aufenthalt. | . | Waldpark-Hotel Belvedere, |. R, unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Lift, Ztrihz. Prosp. 
asse „Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige | Eggelinas-Hotel, I. R. Ruhigste Lage nahe Bad (1 Min.) u. Wald. Elektr. Licht. EE 
zentrale Lage. Opel, kk i Hotel Waldmühle. Neu eróttn. m. a. Komi, i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. ed Pr. Prosp. 
Lahnstein's Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. | Villa Charlotte, Fremdenpension I. R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 


Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. Lug in's Land, dicht am Walde, Pension J. R., el. Licht, Zentralheizung. Prospekt. 
DeutscherKaiser‘ ‚Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El.Licht,Ztrihzg.Bier-ResZ.v.M.3—a.| _____! 7 ..yꝙↄͥwꝙꝗꝙp u ñꝛĩ?ꝭI — 


Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) Jun born Harz, Post Stapelburg. Rudolf just's Kuranstalt. 
GFT dee s 
Hotel tel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 1g D! Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 


Dresden d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. S i 
8 . Kegel, — mE Schierke Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


! 
| : 
| ganze Jahr geöfinet. 


Bad Elster Arria t M he Hof. I. Ranges. Neu er- Sand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
onnet. su. . Burghotel mit Dependance, |. | l. Ranges, bevorzugte Lage. 


Sanatorium í. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herg- Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
S er erg u. Nierenleidende, Entziehungsku:. u. Erholungs- ` u ero e gratis d. d. Badeverwaltung. 


bedürftige. — Prosp. frei. Sanitátsrat Dr. Römer. | 


Le EE — 


e Bez. Magdeburg). Sanatorium Friedensau, | 3820 m m hoch, zwischen Drei-Annen- 

rie ensau onnen-, Luft- u. Lichtbáder, Massage, Wasser- | a a eim Hohne und Elbingerode, mitten in 
behandlung usw, Individuelle Pflege. Mässige Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig. 

Preise Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. Leiter: Dr. med. E. Meyer. | Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tcl.: Amt Elbingerode Nr. 1x 

; Hasserode. Schlüssel Luft- 


Së SS WE des Harzes, 
Hannover ch kale ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, Wernigerod em kurort, Sommerírische, Touristenstandort. 
ruhige Lage. Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


— — — — | Villa „Esperanto“, Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Fam.-Pens. Herrl. Blick a.Gebirge. Prosp. 


Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
Leipzig siem Zentralheizung. L. Róttger. 


ud Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten Mire Ei h Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Meiningen Sommerfrische „Helenenhöhe“, 460 m TE aen m ISennac Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 


Thüringen. 


Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 

bei Zittau/Dresden. Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Ovbin Waldsanatorium 
nach Dr. Lahmann. 


2 Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
Das Juwel unter den Kurorten, ein Glanz- | Ins er erge e oed gard o uh E rk 

„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, „Hainiels” ; 
Enz ich auf 8 feilt Kane Pens. : „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Quisisana“, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 


Congé EI EA ET RETTEN TEE TEE 
Friedrich Ill. Unendliche Fülle von Natur Frankenhausen a. Di 1 re 


schönheiten. A A bei 
chronischen Nerven-,Atmungs-,Verdauungs-, : ö ; 
Stoffwechsel- u. deit men Mäss. Preise. . en 
Arzt am Platze. Det, Prospekte frei. -—-—— Dr. Bieling's Waldsanatorium ,, Tannen- 
e B Heilanstalt für Lungenkranke im rie ric ro a hof‘ VE individualisierende Behandlung 
Reiboldsg rün sächsischen  Vogtlande 700 m über von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene | in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl. Verpíleg. 
Lage inmitten von IST UI Sommer- und Winterkuren. Vorz ıgl. Erfolge. | Dr- med. Lots Kuranstalt, Thüring. Waldsanatorium I. Ranges. Spezialkur: Neural- 


teil N be ite. Beh. Aerzte: | Lien. Kopfschmerz, Schlaflosigkeit, Tabes etc. Prospekte gratis. 
Hofrat Dr. Wolff, Dr. MNA ed Dr Baar NEN Pension Schütz. Privat-Hotel I. Ranges. Prospekt. 


an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R. vornehmste Lage (im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 
Schandau "ts Bad Ilmenau Ye: 
Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. Pens. Bäd. cl. L. Näh. Bes. J. Paschen. | Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 
Schandau Postamt II Kurhaus Alberthöhe für Herz-, Nerven- und FEE Jahr besucht. Prospekte gratis. 


Stofiwechselkranke: besonders geeignet zu 


Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. B d Ki t it Thüringen. — Gicht, GEN Rheuma, 
EE GE warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
e Stádtisches a ÖS ri Z Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm. 
Schmiedeber Bez. Halle a. S. Eisenmoor- | neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
bad, besonders bei Gicht, Rheuma- Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
tismus, Ischias, Fráuen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald Prosp. durch Magistrat. Ya 27 We IE a EEN 
N d W (Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem a Ie ens ein eig iua Aun ar 
rössten Inhalatorium Deutschland: 
00 en- erra rs ien PENIN gegen Kat 3 Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. sund. Prosp. rei: Badedirektion. 
der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, stärkst. Moorbad: Stan '"Piechten- 
Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische a 0 enstein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf- 
Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Geselischa.ts-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle elektr. Lichtb.: Wechselstrom-, F 
Arten (auch kohlensaure) Solbáder. Fango- und Heissluſtbehandlung. Massage. ba Sonnenb.: Kaltwasserbeh. 


SE SCH - Massage; Róntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 
Gradierhaus mit i.berdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darme u. Zuckerkrankh., Frauen! , 
bar am Ort. Vortreliliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 


Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedi d. d. Geschäft Zeitschr. 
Badeschriit kostenlos durch die Badeverwaltung. en T . 


i MI it h det Weida i. Thür. Kurhaus“ Hotel Restaurant- Pension. 
uftkurort. So rirische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
Bad Wildung en Der Kaiserhof. Hotel I. Ranges. O1 SC Luftkur rt. Somme rirische Bäder. Erstkl. I ension M 


Zimmerpreis nach(irösse u.Lage. Aerztl.empf. Dr Steinhäuser. 


Westend-Hotel, neues, vorn. F uns nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. ET. SH. ud. AN Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
Hotel zur Viktorquelle LR. staubír. Lage a. Park, Quellen u. Mineralbäder. Prosp. fr. eu aus ; Haus d. Thuring. Waldeshóhe ; herrl. Fernblick. Bahnstat. 
- JoCk Wallendorf, Katzhütte. 


Lauscha, Prospekt gratis. 


Oberl he fi 825 m ü. d. M., auf der Hóhe des Thüringer Waldes am 
Ret steig. Schöns 5 c 
À Alexisbad Abarübeites dtélibád A Senneririsolie. kirkot | er 0 nnsteig che nste Nadelwaldungen in unmittelbarster 


Nahe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. OHR. Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 


- | entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 


im Oberharz. 630 m. Höhen- u. | Grand Hotel Wünscher, vornelimstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
n reas erg Luftkurort. Herrliche, waldreiche | und rari elektrisches Licht; Prospekt frei, 
Umgebung.  Luitbader. Terrain- | Sanssouci, anssouci, I. Rgs., , Sudl: üdlage, sorgsamste Verpflegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 
kuren. gs Nervóse, Bleichsüchtige, Blutarme sowie Erholungsbedüritige. Prospekte | — 


durch die Kurverwaltung 


1 Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische.“ 
Hotel Bergmann, |. Rang., Teleph. No. 1, Oeburtsstätte v. O. E. Hartlebens „Rosenmontag“, | ‚as en erg 1 aub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
——— ser Franz Schmidt, altren. H: i 


Haus. Prosp. gratis. 


Luftkurort la. direkt an herrl. Buchen. | — — ä — e eg 
errode a. io ae keine Hotel und Pension Süchs. Hof. Vornehmes Haus 
Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- | a zungen 


, 3 : in bester La el i D : 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. MATT TREES y giiia Licht. 1 


Nummer 27. 3. Juli 1909. Seite XI. 


Süddeutschland. Paradies d. nördl. Schwarzwald., weltber. Herz- u. 

Bi Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig mn el 1 ena A ,Bevorz Sommerlr. Jilustr. Prosp. 
in. v. . A Min. v. Bahnhof; h. ge, j ^ z UT , 

IAQ CI. 3 55: Dampterandungsstele. 3 Min v Bahnhof: ruh. Laze, | Was u. Pension Post; ren. Haus mit al. Komfort. Ferclenfecherei. Res, Gebr. Mönch. 


— 2 0000201 70.7.7 — Kurhotel Hummelsburg, I.R.,5Min.v.Bahnh. Ausgedehnt.Parkanlag.. mod. Komfí..Bád a. Art. 


B d E S Hotel Monopol-Metropole, nächst all. Kurgelegenh. 2 württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 
a m Dampfheizung. elektrisch. Licht, ganzes lahr geófinet. Ie enze Umgeben von Tannenwáldern. Gebirgstáler. lllustr. 


Hotel Schloss Langenau, i.Kuriremde u.Passant., gr. prachtv.Gart., mäss. Pr. Prosp. gr. u. fr. Prospekt durch die Kurverwaltung. 


e Auskunft kostenlos, Führer | bei St. Blasien, bad. Schwarz- 

Frankfurt a. Main 5»: Menzenschwand =... inner 
e sendung von 45 Piennig vom . ` und Höhenluftkurort am Fusse 

Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 


Sd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


im Elsass bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
e aco ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 

9 herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidelberg. 
ec ar m n Dr. Langenbach's Sanatorium für 

Nervenkranke u. Erholungsbedüritige. 
i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
ass ur e Bse u, Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nähe Münster. 


e Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
IDpo S- u Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel I. Ranges. 
2 (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurnaus 
r1 er Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleicau— 
liche Lage. Illustrierter Prospekt. 


— — 


bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 

e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 

Sanatorium Wehrawald, erstklassige I.ungenheilanstalt mit mustergültigen hygienischen 


und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima 


2 im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil— 
Tauaus. 1 A kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro— 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaltung. 

Hotel Klumpp, 250 Betten u. « beide I. Ranges, in schöner. treter Lage, zunächst der: 


Bad Homburg - 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- | Motel Bellevue. 120 Betten f Bäder- u. Kuranlagen. Pr e durch di | 
. 12 er- u. : spekt ie durch die Direktion. 
kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. a IN BEL TORREN] 
Pettsucht, Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder Kochsalz-u.Eisenquellen Hotel Concordia l. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempt. 


d -Vi : . Privat-Logierhäuser l. s. 50 Zi 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. irei durch die Kurverwaltung. V en VOU Ma ee Ge PEN 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant. allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegcnüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark. mod. Komi., gr. Gart.. Terr., màs. Pr., Pens., Garage. 
Hotel Minerva, Haus L Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


Baden. 


2 L Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 

rel urg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 

Europäischer Hof, modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. 7 trInz. Nimmt pat. aller Aerzte. 


T— — LI. — M 


Kö : t e i Taini Kurhaus Taunusblick für innere, 
ô toffwechsel-.Nervenleiden.Fro- 
nigs ein ü spekte frci. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 
1 Hotel Englischer Hof, Haus l. Ranges, 

a au eim moderner Komfort, mässige Preise. 


Hotel Augusta-Viktoria. I. Ranges, vornehmste Lage. Gegenüber den Sprudeln und 
Badehäusern. Prospekt. Bes. J. P. Aletter. 


&ohneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 1. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Haus Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt 


2 schönste Stadt In Deutschland. Berg und Ebene, 
el e erg Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
stadt. Berühmte Schlossruine. Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Leben. Auskunft durch das Städt. Verkehrs- Bureau. Hauptstrasse 77. 
Grand Hotel I. Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 


eig. Wald, alle mod. Ein- 
eilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendiek. Massage. 
.Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 


Sanatorium beiUeberlingen 
— Schloss Spetzgart . . 
Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
es eim neu einger., bek. d. feine Küche u. vorz. Weine, ly 


(Taunus). Hotel Colloseus, I. R. Pens. v. M. 6.— 
a 0 en dë = Hotel Europäischer Hof, LR. P. von 
. .— an. 


— EE —ä — — 


richtun E f. d. physik -diàtet. 
Grosse Luft- 


Bayern. 


J E 8 2 2 am Fusse des Wendelstein, 45 km v. München 
2 Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. a 1 mg entiernt. Kurhotel Ludwigsbad. Spezialität: 
Jes a e Hotcl, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; : Moorbáder; Saison: Mai bis Oktob Prosp. grat. 

viele Wohnungen mit Badekabinett. Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens, Moor- u. Salinische Solbad. im Hause. Vor- 

Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel. zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpfleg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 

Hotel Nizza, vis-à-vis Augusta-Viktoria-Bad. Mod. Haus, run. Lage. Garten, Bäder. | 3 4 4 4 € mn. ui... 1 

Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 

Viktoria-Hotel. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 

ViltaRupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., máss.Pr.,Prosp. 

Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 

Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 


Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus l. Ranges, gegr. 1842. 


Alexandersbad 3: 


gratis. durch die Badeverwaltung. 


Sanatorium Tannerhof. 800 m. ländliche Erha- 
Ayr. e lungsst., famil. Char., vorw. veget. K.. phys.-diát.Bhilg., 


Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 


im bayrischen Hochgebirge init dem 

Badischer und Württembergischer Schwarzwald. erc esga er schönsten aller Seen, dem Königssee“. 

Sommerfrische, Luitkurort, Solbad. 

Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü. M. 

Markt: Hotels Bavaria. Bellevue. Grandhotel und Kurhaus. Krone, Post, Schwahenwirt, 
Stiitskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann. Wittelsbach, Oasthoi Neubad, Villa Giselabad. 
Pensionen Auguste, Göhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheitler, Viktoria. 

Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. Salzberg: Parkhotel: Pensionen 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schónau: Hotel bi 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 

Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den Fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 


Bad Brückenau Zo. os 


gratis durch die Badeverwaltung. 


im Schwarzwald, die perle der deut- 
a efl- a en schen Bäder, heisse Quellen (64° C.). 
berühmt als [leilmittel egen Gicht. 
Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertroſſene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen. Theater. 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. uber 75.000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
„Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, schonste Lage. J. Lippert. 2 
Badischer Hof, einzig. Haus l. Ranges mit eigener Thermal-Baueanstalt. 
Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komiort. 
Hotel Viktoria, das ganze Jahr geotinet. 
Hotel Stadt Strassburg. Park. Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Lulsenhòöne, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Luft. Bäder, Zentralheizung. 
Pension „Viktoria Luise‘. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inlı.: Fr. von Vincenti. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 
Dr. Emmerich’s Sanatorium für Nerven-, Morphlum- und Alkoholkranke. 


e Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 
a enwel e wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgymnast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hotel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hetel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Märkgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht. Iintstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komfort, Zentralheizung. stets geöffnet. 
Hotol Waldhaus. ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


norama, Malterlehen, 


Brückenau Sud zx os 


2 700 m ùü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
E a mg Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kaiserin 


Elisabeth, vornehnst. Haus I. Rus; nach Schweizer Stil. 
e. 800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
Füssen-Faulenbach Nahe der Königsschlösser Hohen- 

schwangau und Neuschwanstein. 

e 

Pension Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
armisc Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 
Luftkurort, 834 m ü. M. — 
0 ensc wang a Hotel Schwansee, Hotel l. R, 
Königsschlösser, 72 km Wald- 


promenaden, Gebirgssecn, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 


2 südl. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M. Weltberühmter 

asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

e zugl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien: lleilanstalt für lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. inn. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur imitt.M.4,50—8,50. Lungenkr. ausgeschl. 


2 : Hotel Wittelsbach, massige Preise, 
a ISSITIg € Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. 
Siss WET B Schmidt. `  " ^ 


2 Im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
m a Hotel Bayerischer Hof L Rang, uiodernst. Komf.; stets geöfin. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Il: mit jedem Komfort. 


9 2 golbad. — Hotel - Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. 
1 | el Luitige Zimmer. 40 vorzil. Betten. Ausgezeichnete 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberle. 


2 21. süd. bad. Schwarzwald. 201 m ù. d. xl. Wald- 
rie enwel e kurort LR. Luit- u. Sonnenb. i. prachtv. Lg. 
Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 
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München 


Regina -Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
E. nrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhoi (Südı, mässige Preise; Bes. Hübner. 


Partenkirchen ?r- Wiegers Kurheim. 


hulungsbedürftige. Geschützte Südlage. grosser Park, modernste Einrichtung, jegl. 
Komíort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geöfinet. Prospekte. 3 Aerzte. 
Solebad, grösster Luftkurort 


Bad Reichenhall réi, Alpen, mit den 


i. d. bayr. l 
bedeutendsten pneumatischen 
alneotherapie. 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelien moderner 
Prospekte durch das Künigl. Bad-Kommissariat. 


Hotels: Achseimannstein, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser, eben, Bad 
Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone, Hotel am Forst in Gmain. 


-Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geöffnet, 
mod. Komf. Prosp. M. Seidel. 


22 -Leoni il., Starnbergersee b. München. 
0 manns 0 E nach Dr. Lahmann’s Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 


u. Spezialprospekt „Operationsiose Behandlung bei Frauenieiden‘“ ir. Dr. Matzen. 


Bad Steben 
Tegerns e e Bayr. Gen Res: — Hotel Steinmetz, Tel. 13. Erst. 


feinst. Hs., Familienhotel, vorz. Küche, Bauerntheat., 

Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth—Aachensce. L. Hofle. 

Hotel Post. Familienh. I. Rg., vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu erölin. Wiener Cafe, 
ff. Küche, Arrangem. n. Üebereinkunit. Omnibus a. allen Zügen. Konr. Marquard. 
Bad Thalkirchen =: 


durch gross. Neubau erweit.. 

mit all. mod. Einrichtg. für 

d. Sommerbetrieb ausgestatt, im Isartal, 20 Min. vom Zentrum Münchens entfernt 

selegenes Sanatorium für Erholungsbedürftige, Nerven- und innere Kranke. 

Auskunft durch die leitenden Arzte Dr. Karl Uibeleisen und Dr. Karl Benedikt. 
00 

Bad 0 2 bayr. Alp. i. Isarwinkel. 1½ Std. Bahnf. Münch., Kurmus. 

Sais.-Theat, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 

W alchensee Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 

Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 


zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 


Walchensee Dori 
Wörishofe a L Ranges, 70 Zimmer, freic, 


Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhzg., Lift, Bad. Prospekte frei. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. frei, 


kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
gratis. Künigliche Badeverwaltung. 


Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ù. M., a. Fusse d. 


Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 


i. bayr. Hochl. Hotel Post, modern 
eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 


Wasser- und Hóhenluftkuren; System Kneipp. 


Oesterreich. 


in Südtirol. Sanatorium St. Pancratius für Leicht- Lungenkranke 
und Rekonvaleszenten. 


Südtirol. — Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. Sanat. 


e 
Brixen LR Alle Behelfe d. mod. Therapie. Diát.-phys. Heilmethoden. 
Grossartige l.uftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Bad Einöd 


Steiermark. 740 m oO M. Eisen-, Schwefel- 
Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9) 
Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis. 


Grand Hetel, günstigste Lage für Kur- 
ranzens a FEIN Vor- und Nachsaison ermässigte 
reise. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehóhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 


Bad Gastein 7:75. 
Bad Geltschber 


I. deutschböhm. Mittelgebirge 


(5- bis 800 m)  Idvllischer 
Wald - Luftkurort. Gemütliche 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


in Steiermark. Viclbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus I. Ranges. 


Gleichenberg 

Hotel Goldene Sonne, gegenuber dem Bahnhof. 
nns ruc Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 

2 a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1706 

u S ein freigel., best. empf. Fam.-Hot., Warmu.-Anl., Zentrihz. 
> Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m 
evico mit alpiner Filiale Vetriolo 1500 m) von anerkannt vorzüg- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. Frauen-, Haut-, Nerven- 
leiden usw. I. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains: Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d d. Bade-Direkt. i Levico. 


Marienbad 


Hotel Klinger, Haus ersten Ranges: beste Lage, vis-à-vis den Quellen und Bädern. 
Hotel Casino, vornchmes Familienhotel. Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


3. Suli 1902. 


Nummer 27. 


di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 


e 
St M f ( am Walde, gutes, dsutsches Haus. (Winter: 
e a mo Hotel Europa, Trient.) 
Familienhotel Erzherzog Johann, ausgezeichnet durch den 
eran Besuch S. M. Kaiser Franz Josef l. Moderner Komfort. 


ge Hotel Erzherzo 
Ober mais Gottfr. Bunte, 8 
e 

Pichi am Mondsee. Pens. K. 5,50 aufw.; herri. Schafberg- 
panorama, prachtvolle Parkanlagen. 
e 

Pordoi Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 

Cortina. Post: Canazei. 


e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoitraitcur. 


Wien 
Grand Hotel, erstes Haus am Platze aller Kom- 


Adelboden fort, stets geótfnet. 


Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 


Andermatt 
Aros a ; dir. a. Walde, Komf. I. R., Pens. 


Edenhotel. I. Ranges, neu. aller Komfort; stets offen: beste Lage: Bes. Mettler. 
Hotel Bristol, stets ofi.,Pens.v.Fr.6.-an.l.Gart.,möbl.Privatwohng.Tennis. Geschw. Halder. 
Hotel Seehof. ganz. Jahr geöifnet. Lift, Pens. m. Z. v. Fr.8.—an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Die Hotels ersten Ranges am Centralbahsbhofs: 


Südtirol, 1370 m hoch; als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 

Spreter's Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
|l Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


Rainer, erstklassiges Familienhaus. ieder Komfort. 
esitzer. 


Hotel-Pension Auhof, l. Ranges. Seebad. 


2140 m ü. M. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 


Hotel Bristol, verbunden mit Theater-Caié-Restaurant. 
Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotel du Nil, Cairo. 


Hotel Matschakerhof, l. 
Zimmer von 3 Mark an. 


Schwelz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz 


1450 m ü. M. — Oanioth's Grand Hotel. I. R. 
jed. Komi. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöfinet 
l. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Universität. Berühmte Mu- Hotel Schelzerhet. 
ase seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Victoria und National. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Euler. 

Garten etc. Hotel Univers. 
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Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark l. Ranges 
Bevorzugte Lage, ff. Küche. Fam. Brunner. 


Beatenberg 
Berner Oberland 


Kleinod der Alpenländer, 
Grossart. Szenerie: Gletscher. 
Wasserfälle, Bergseen, Pässe, 
15 Bergbalınen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interlaken. 

J. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluit. 


Braunwald ii Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Pro:p. 
| Brunnen "e nens rete Lage am See 


Kt. Glarus, 1300 m o M. Grand-Hotel, neu. Ha::s 


Grand Hotel. I. R. mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. Sec; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


B ii r g e n st 0 ck bei Luzern.  Bürgenstock Hotels, ou 


Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzero, 
à 870 m über dem Meere. Zucher- Durrer. 
Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.-- an. Prosa. 


bekanntester Kurort für Sommer und Winter. ebenso berühnr.r 
Wintersportplatz. Hotel d'Angleterre, |. Rg, vorzügl. Lage, 


Davos moderner Komfort. Bekannt f. beste Küche. 


Hotel Buol, LR all. Komf., beste Lage. Das ganze Jahr geöfinet. Prospekt frei. 
| Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchircier Lage- 
' Schuisanatorium Fridericianum túr nichttuberkulöse Schiner. 

i Davos-Dorf Neues Sanatorium, Dr. R. Wol'er. Alle hyg. Einricht, Gr. 


Vestib., lerr. Prosp. Bes. M. Neubauer. 
Pens. prächt. Lage, 20 Min. ü. d. See. He l. 


e 
Ermatingen Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. — Prosp. 
Flims Waldhaus 5:75 t 


Idealer 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flints. 


a. Bodensee. Schloss a eg fein. Famil - 


1150 


— 


Grand 


2 (Graubünden) 1150 m ù M. 

Ims a alls Kur- und Seebadeanstalt, stau 

freic Lage, eigener grosser Pa x 

mit cen Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. la- 
mitten prächtiger Wälder. 


Beliebter vornehmer Sommeraufenthalt. Hydro - Elektro- 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
Das ganze Jahr geäfinıL 


Genf Prospekt Nr. 1 gratis. 
P ers au a.Vierwaldstäitersee. 440 m ü. M. Hotel-Pension Müller 


Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. 
Erfolge auch in schwierigsten Fällen. 
Gemütliches deutsches Leben. 


Bede:t. 


ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- a 
Ruderboote. Tennis. Scebäder. Saison April November. 
Hotel Bellevue.Umgeb. Am Sce. Zentralhzg. Gartenrest. Pensx.Fr.5,— a. Prosp. G. Ammann. 


Nummer 27. 27. 


Giessbach umgeb. Weltber. Wasserfälle, Drahtseilb., Kurorchest., 


Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B. 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserheilanstalt l. Rg., 


Goldiwil 
Griesalp 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ù. 


Komfort. ens. 4,— bis 6,— M. 


Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort J. R., 


Impos. Wasserfälle, Schluchten, Gletschermühlen. Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. 
Hotel Bär, l. Ranges. 


Grindelwald 


Alpen. Grossartiges Panorama. - 

Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 

a is er Pe Lage. Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Fres. 6—8. Prospekt irei. 


3. Juli 1909. 


a. Brienzersee. Berner Oberland. Windgeschützt, ! 
staubírei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. ' 


vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
Hotel Waldpark. Gut empiohlencs Haus in bester jos 


via Thun (Kienthal) Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 


— 


Im Herzen der Berner 


Geite XTII. 


Hotel Albana. vorm. Wettstein, zent. Lg., ganz. Jahr 


St. Moritz off, mod. Neubau, all. Komi., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Cam. He, zentr. sonn. Lage, letztz. Komf., gz. Jahr geöfin. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlóssli Ren. 1909. Ruhe, Sonne. Terr. See, Fr. Lg. Neuer Bes. 
Hotel Westend. Beste Lage. Gutbürgerl Haus. Pension v. Fr. 8,50 an. Prosp. frei. 


Hotel Viamala, L R., grosser Park; gl. Dirckt. Posthotel gegenuber 
Thusis "TT" Bahnhof. : ' j 


Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Wintersportpl. 


Pontresin Schlosshotel Enderlin, modern. Komiort, neu- 
Ragaz 


$ | 


"un Neuenburg, (Schweiz). Gd. Hotel Beilevue und 
Beau-Rivage I. Ranges, das einzige, direkt am See 
gelegen. 


eröffnet Juni 1903. Restaurant u. Teeräume. 


Hotel St. 1 vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 
Pens. m. Z. Frs. 6,50 - 8,--. Prospekt irei. 


(Vierwaldstättersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. - 
Her iswi Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende Rheinfall b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. schönheit.) Motel Rheinfall, bekannt., komfort. Haas. 

H hil h "bei Brünig. 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht. Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
, D 
rfer-Willi. 
O u Ruhe. Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-Will Ri i Klöst r i T d ü. Meer. Prächtige Lage, Wald, 
JJ 8 k, Elektr. Licht. Bad, Kurarzt. Hotel 
Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvedere. Beste v e aT 
Interlaken P. Lage am Dieter, "Höchst. Komfort. Sonne und Hotel Schwert, Pension 


jeder Preislage. ben Dir, A. Müller. 

Schweizerhof. Hotel I. Rgs.. all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, auis modernste vingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komiort. Deutsche Kundschait. 
Grand Hotelu. 8eauRivage, Fam.-!ot.i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg.Or.O art.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Univers & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Park Hotel-Pension Ober, vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 


Kastanienbau 


prächtiger Blick auf See und Alpen. 
Haus I. Rg. Mod. Komf. Or. Naturpark. 


Kerns Jil. Prosp. d. d. Direktion. 
Klausenpasshóh 


b. Luzern, 
Hotel-Pension 
Komfort, ruhige staubfreie Lage, 
Pension von Francs 6.-- an. Rast. 


ierwaldstätter-See). 


Neu eröffnet. 


BrAMgraute 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. 
eon von 7,50 an. 


Ct. Uri. 
Hotel 

Fam.-Pens. mit allem mod. 
errliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schillig. 


Komf., ff. Verpflegung 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 
Vestibül, Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen: 


Klosters Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
© 
Krattigen 
Lausanne “mn. raens Lre, 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, modern. Komf. 


Lauterbrunne 
Lugano “at nn | 


Kursaal, Golf, Tennis. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus I. R., höchster Komfort, 
Lugano schönste Lage. 


Hotel International am See. neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Gr. Hotel Metropole-Monopol, I. R. Prächtige Lage, hochmod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch. Hs. ‚sorg.Pilege.Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 


Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) l. Rg, Zimmer v. 
Paradiso Fres. 3.50 an, Pens. v. Frcs. 9. an. Bes. H. Burkard- Spillmann. 
- Luze Haus des Deutschen Ofüzier-Vereins; gleiche Direktion wie 

Excelsior Hotel, Rom. 


Hotel ^chweizerhot. Luxur. einger. wunderv. Lg a. Nai. herrl. Blick a. See u. Alp. Gebr. Hauser. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Beiten. A. Riedweg: erg Besitz.: 


Hotel International, Lugano. 
Grand Hotel Tivoli am Sce; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 


Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 


^ Gütsch ob. Luzern. -- Hotel-Pension Wallis. Park. Tennis, Meierei. Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 


e 
(Pnriadin) 1817 mo M. Palace Hotel et Chateau Belvedere. 
e ` Maloja 


Schönster, ruhiger Sommerauienthalt in Engadin. 
di Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
on eux Lage am See u. Kursaal, aller Komi, Falleger-Wyrsch. 


Gd. Hotel Continental I. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
plendid-Hotel ersten Ranges. nahe Bahn- und Schifi-Station, mässige Preise. 

giel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges. prachtvolle freie Lage. 
erritet | "Sanatorium . Abri, diätet., Hydro- und lzlektrotherapeut. Kuranstalt 


L Rang. Dr. Loy. 
, MetelBristol, Haus 


ion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentralheizung. 


1838 m üb. 


Pension, staubfreie, prächtige Lage, 


Pension 
Frank 5,— an, ff. Küche. Paul Klüss. 


von 


, Lift, Zimmer von M. 2—4. 


Bern. Oberl.-Hot. u. Pens. Steinbock. 
El. L. Zentrlhz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Máss. Preise. A. Gurtner. 


grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 


EN 


1% 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges: 


am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Ceatus 
l. R., prachtvol!er Park. 

i 5 „ dreierzer Land; Kt. Freiburg. — Hotel Kurhaus. 
Schwefel- u. Eisenquelle. Bád., beste Lg. einz. 
H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 


ER SUE 


d 


o 
P 


m 
E 
w 
x 


* 


Zimmer in 


astanienbaum. Aller 


Klausen TER 


ob. Spiez, Thunersee. Hotel National, ruhige Fam.- 


l. leang., praãcht. Aussicht a.d.See.trross.Garten,mássigePreise.G.Jeannod. Zu 


mit 


Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. J. Faßbind, Besitzer. 


e e e 
Rigi-Scheidegg 
Ringgenberg ws mns 

See. Erholungsh. „Friedenfels“. Natur-Heilanstalt. Luitp. 
Sarnen! 


Aussicht, Bäder, Wald, Pension v. 4 M. an. 
L R., eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. Jil. Pro- 
Sils-Maria 


nahe Luzern. 1650 m ü. M. Renom. 
Sonunerir. All. Komf. Herri. Lage. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Sterlin, Bes. 


spekte franko. 
Hotel Alpenrose, freundl. eingerichtetes Familien- 


Hotel. in freier sonniger Lage am Waldrand. 
Blick auf Sce und Gebirge. Direktor J. Corai. 


Hotel-Pension Schlössli. paene. Lage, gr. schatt. Garten, Haus 


d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Dr. Bruckner-Blatter, kein Sanatorium. 


spi Victoria Faulenseebad ersten R. 800 m. prachtvol'e Lage. Eiscnquelle. 
Sanatorium, phys.-diätet., schönst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Älpenpan. Ganz. 
Jahr geöffn. Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 


Bad, Linthal, Kt. Glarus. Luftkurort, prächt. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle. Heil- 


Stachelberg Rheumatismus, Gicht m urit a 
Thun east 
Durch's Urnerland , 


Strassen, Täler und Kur- 
lisberg, Klausen- und Gotthardstrasse Erstfeldertal. 


orte:  Axenstrasse, Sec- 
Maderanertal — Góscheneralp. 
Sehenswürdigkeit I. Ranges: 
25. Juli, 1., 8., 


Die Tellaufführungen in Altdorf. Spieltage: 18., 
15., 23. 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 11%, Ende 5½ Uhr. Sperr- 

sitz Frs. Bee I. Pl. Frs. 6.—, II. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2.—. „Führer durch' H Urnerland'* 

gratis durch aile Verkehrsbureaux. 


s (Viége) a. d. Linie Simplon-Viege-Zermatt. 
Isp bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
gyre o| 
Vitznau Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frei. L. Kluser, Besitzer. 


Weissenburg Hip itai tieni 


Weissenstein 


Lage, 890 m. ZE gratis. 
b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedelintest. 
anhöhe und Zuger- 


Alpenpanorama der Schweiz. Kurhaus, 70 

1 all. Komf.. elektr. Licht; neue Bahn- 
Z ug berg. Herrlicher 
Lug für lerünling. Sommer 


linie. Mustr. Prospekte d. Inh. K. Jiii. 
und Herbst. | Prospekt und Aus- 


kunit durch das Verkehrsbureau. 


8 
Zugerberg 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. 


Verlangen Sie 
Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 


Grand Hotel Vevey Palace, mod Komf., ganze Jahr olf., máss.Preise, 
gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor. 


Hotel zur Post, best- 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
Lift; Zentralheizung. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp. 2227 m à. M. Luftkurorte l. Re — 
Hotels Seiler.Sais 1 Main End Oktob. Prosp. u. illustr. Brosch. 
grat. Grossart.Alpenpan Visp- Zermattbalın.Gornergratbahn. 


a. Zugersee, Zuger- 


Hotel Pension Guggithal. 
Veranda, Terrasse. 


Geschützte 
Garten, Bäder. 
bei Zug a. Zugersee. — Grand Hotel Schönfels. 1000 m. à. M. Ange- 
nehmer Familienauienthalt. Gr. Park. Bahnverb. Zus-SchonícIs 33 Min. 


prächtige 
Nähere3 Prospekte. 


Lage, aller Komfort, 


Seite XIV. 
in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


Zürich Gordon-Bennett-wettttiegen, Antang Oktober 1909. 


Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 

Bellevue au lac-Palace-Hotei. I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Grand Hotel & Bauer en ville. Eröfinet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Kem . zu mäss. Preis. 
Gd. Hotel National, I. R., a. Hauptbhi., nene Privatbäd. m. Toil.. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Eröffng. Juni 1000. modeinst. Tam Hot, a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 


Zürich. 900 m ü. M. Hotel- dee Uetliberg, klimatischer Kurort 
Uetliberg-^! I. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 
Itallen. 
Bertolini’s Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Schickert’s Parc- Hotel, 
kranke Prospekt. 


deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


— 


(ienua modernen Komfort. 

Nervi 
Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


e 
1 ere .f 
Mailand a ee ese ue, mit atem 


Grand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Splendid Corso Hotel. einzig. als Hot. geb. Hs. Zentral. ruhig. deutsche Bedienung 
Regina Hote! (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, disch. Bedieng. 
Hetel du Nord. bekanntes Haus I. R. am Bahnhofplatz, aller Komf., mäss. Preise. 


nes N VEurepe, vornehnistes Haus, a. Grand-Canal, 


Venedig sis. 


Hotel-Restaurant 18 or San — Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant: besuchtestes deutsches 
Haus ltaliens, direkt am Canal Grande. 
Lido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 

Excelsior Palace Lide, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1 1. April bis 31. Oktober. 

Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Florenz 


Ro 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mässige Preise. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
Viertel, neben dem Palast der Kónigin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


„Bertolinis Palace“. Vornchmstes Hotel Neapels, im eigenen 
Cape grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 
zimmer. 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 


Pavillon am Meer. 


Palermo 


Frankreich. 
2 Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 
amornix Häuser: Bristol, Neapel, Excelsior Palace, 
Palermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, vic! v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, Lft., Pens. v. Fr. 7 an. 


Paris 
Trouville Hotel des „Roches Noires". Deutsche Leitung. 


Hotel Grande Bretagne, einzig Deutsches Haus im Opernviertel 
mit mässigen Preisen. E. Schrempp. 


Morgenblatt: 
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| 
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Er 
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täglich 3 mal 


Nummer 27. 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


Lyon 
Aix-les-Bains 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


(Savoyen, Frankreich), Saison vom 1. April 
bis 15. Oktober. Am See du Bourget; 
Dampfschiffdienst. 


London 
Shanklin “sa: su 
Ventnor 


prachtvoller Garten, mäss. Preise. 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hots!. 
welibekanntes Haus, prachtvolle Lage, disch. Bedienung. 


Holland. 
Nordseebad (bei Leiden). 
Schónste Lage d. hollànd. 


Noordwyk aan zee 


Deutsches Kurhaus Huls ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp. frci. Dir. penbeck. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Sirande. Jede Ausk. 
erteilt. die Badeverwaltung. 


Schiermonnikoog 


Brüssel pe 
Ostende 


Kopenhagen ew 
Saltsióbaden 2: omes 
Stockholm 
Skodsborg 


Göteborg 
Finnlan 


berühmt ar seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 


Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 

Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

Hotel de ia Plage, schönste Lage am Strand; das Hotci 
und Restaurant ,de Luxe 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
4 Min. vom Bahnhol, mássigo Preise. 


— — — — — — 


bei ! Képenbagén. Sanatorlum, grösste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit alien 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. (ra 


Palace Hotel, ſeinstes, neuestes Haus; zentralste Lage, Sommer- 


garten. 


Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
„Finlandia“, Helsingfors. 


Russland. 


St. Petersburg 55: E 


Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, IS © deutsches Haus I. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A Waeytens. 


Abendblatt: 


Nachrichten -Teil 

Grosser Handelsteil 

Umfangreicher 
Kurszettel 


a 


Bezugspreis: 


für die neugeschaffene Ausgabe C 
(Nachrichten -Teil und „Bilder vom 
Tage“) monatlich M. 1.50 bei den 
Postämtern und unseren Filialen. 


AUGUST SCHERL 
G. m. b. H. 


erscheint 
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** ilt alle SE der 
e Atmungsorgane, Mazen- 
u. Darmkatarrhe, Influenza, Rippen- 
fellentzündung, Herzkrankheiten u. 
e KZ ern re pen Okt. 

LTR er neralquellen, kohlensauere 
EEE ER RE 22255 = 2 und Solbäder, Inhalatorlum, 
2225277 Zander- und Röntgen- - Institut. 


e * 
HE 72 LE Ge Wasserversand und Broschüre durch 
M së 1 
ER 


Dr. Herrmanp 
pecial 


Ikoholkranke! 


Morph, Nerv. u. Erholungsbed. 
Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nosse bel Bremerhave 


Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
EE Frauenleiden etc. 

2 Aerzte. — Spezial- Abteilg. f. chron. 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


Broschüre A fr. Muster-Sanatorium 4 phy sik. 
diät. Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille. EISENA( H 2. 
— ——— Prospekt frei durch Direktion. — 


die Brunnenverwaltung m. b. H. 
Maca durch die Kurdlrektlon, 


Frauenleiden, Gicht, Skrofulose, Rachi- 
tis, Gelenkrheumatismus, Gelenk- und 
Knochen-Erkrankungen usw. 
werden in überraschend kurzer Zeit durch die 


natürlichen, dauernd radioaktiven 


Sodenthaler Quellprodukte 


geheilt. Die Sodenthaler Badesalze, Trink- 
salze und Brunnen sind in allen Apotheken und 
Drogerien erhältlich. Prospekte gratis durch 
Jod- u. Brombad Sodenthal i. Spessart 
Filiale Berlin W. 15, Fasanenstrasse 65 A. 


Höhenkurort I. Kl. 950 Mtr. 


atralomnicz Hohe Tatra: Ungarn 


Wettrennen, Gemsenjagd, 
Prospekte gratis. 


Moderne Hotels, Wasserheilanstalt, 
Forellenfischerei, Golf, Tennis usw. usw. 


X WILDBAD \ 


— A wir württemb. Schwarzwald. Willie 
Endstation der Linie Pforzheim-Wildbad. — Weltbekannte Kur- und 
Büderstadt. Haupt-Saison: Mai bis Oktober. Warmquellen (31 bis 
37? C.) Seit Jahrhunderten bewährte Heilerfolge bei Rheumatismus 
und Gicht, Nerven- und Rückenmarksleiden, Neurasthenie, Ischias, Läh- 
mungen, Folgen von Verletzungen, chron. Leiden der Gelenke und Knochen. 
Dampí- und Heissluftbüder, Elektrotherapie, Massage, Luítkuren (430 m 
üb.d.M.). Berühmte Enzpromenade, herrliche Tannenwálder. Drahtseilbahn 
auf den Sommerberg (750 m üb. d. M.), staubfreie Höhenluft, prächtige 
Waldspaziergänge. Kurorchester, Theater, Lesesäle, Jagd, Fischerei, Sport, 
Spiele. Hervorragende Aerzte. Vorzügliche Unterkunftsgelegenheiten. 


durch Wildbad“ gratis durch a. HIE Oder Stadtschultheissenamt 
sowie sämtl. Bureaus d Firma August Scherl - Daube & Co. G.m.b.H. 
N HEILANSTALTEN x o SH 
I x 


M O R - H 1 V Entwóhnung absolut zwang- 


los und ohne Entbehrungser- 
scheinung. (Ohne Spritze.) 

Dr, F. Müllers Schloss Rhelnblick, Bad 

Modernstes Specialsanatorium 


odesberg a.Rh. 


Familienleben. K O OL 
EE ALKOHOL 


Aller Comfort. 


Dr. Móller's Sanatorium  Mikahélentwühiünd 
Broch fr. Dresden-Loschwitz — Prosp. Ir. zWanglos. Rittergut gl Leg 
Sagan (Schlesien). Arzt. Prsp. fr. 


Diätet. Kuren nach Schroth. 


Inn 


Waldreiche, gesunde, staubfreie Lage. "Leit. Arzt: 
Dr. med. Ronge. Referenzen u. Prospekt 


| reis Hirschberg ra 
frei d.d. Direktio 


Sanatorium von Zimmermannsche ‚Stiftung, | 
. Chemnitz. —— 

Modernste Einrichtungen. Zander- | 
Institut. Behandlung von Nerven-, 


ENS Magen-, Frauen-, Darmleiden, 
Aue Herzkrankheiten, Gicht etc. 
Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- 


arzt in Lahmanns Sanat. Prosp. frei. | 
＋ 6 — —————— | 


: ossmann' s Sanatorium 


Kuranstalt 


tür physikalisch-diätet. Therapie Wilhelmshöhe-Cassel 
Herrliche Lage, moderner Komfort (Lift, Wandelhalle etc.) Beste 


/ Heilerfolqe. Leit Arzt: Dr. med. Strasser, früher Ober- 
7 arzt an Dr. Lahmanns Sanatorium. — Eine Aerztin. —— 
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Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Der Frankfurter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt, Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Rrankempflegeschule. 


Zur Lösung 700 reisgekrönter, 
gewinnbringender Probleme ständig Per- 
sonen aller Stände gesucht, Finan- 
zierungs-Vermittelung kostenlos. Henry 
O. Klauser & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 161. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seclustigen 
Söhne auf guten Schiífen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitin Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 
Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 


architel- 


N zum Vertrieb 
m —— tonischer und Schlosser- 


werke gegen hohe Provision gesucht. 
Charles Coleman, Verlag, Lübeck. 
S Ausrüst. tt. grat. Auskft. M. Grohne, 

Altona E., Halenstr 69. Prosp. grat. 


SSIS 
N INTERNER 
ngisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmeister. 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eintr. woll., erh. seegemäße 


Militär -Vorhereitungs- Anstalt Anstalt 


für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. 
Einz. Anstalt, die nur Segen auf- 
nimmt. 1908 bestand. 1909 bisher 51. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. 


Sachsen-Altenburg. 


Cecbnikum Altenburg 


Direktor: Professor A. Nowak. 
Masch.-, Elektro-, Papier-, Automob.- 
Qas- u. Wassertechn. 5 Laboratorien. 


Per d bei der Ha der Handelsmarine als 


* —. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält kompiette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


locher, Stuttgart- Cannstatt 26. 

fü r H d Damen 

Nebenverdienst «ross. Prospekte frei. 
Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 


2727. 


finden tüchtige Reisende für praktische | 
populäre Fachschriften bei hoher Provision. | 


L. Heilborn, Stuttgart 22. 


rund BERN 


EOD EUR 


i.Mecklenb, 


Einzeluntere 
"intrilt toal 


Wiesbaden 6 SEA Preseniusstr 23 


| Zentralheizung, elektr. Licht. Pensionspreis 140 1400 Mk. I. Refer. Prospekte d. d. Vors!. 


‚Dir. Dr. Fischersche 


| Vorbildungsanstalt 


Ingenieurschule 


(Fortsetzung 


Fähnr., 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos, 


der Rubrik AU nie rzhi 


Berlin W. 57, Zietenstr. 29, 

In 20 Jahren best. 3061 Zöglinge. Früh- 
jahr 1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 39 
5 Prim., 11 Einj., 11 für hōh. Klass. 


zu Mannheim 
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Unübertroffen Kranke u Rekonvateszenter 
Unentbehrlich Paige, Suppen Saucen sr 
— — In Paketen zu 60 und 30 Pfg. 9X 


Doppelten Vorzug hat 


1 seit mehr als Doppen Vorzug al 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


| gë, Schnürrb an Pe 
din Wort - > e Late) 


Dr. Rosenthals weltberühmtes ^:?Ister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch,Por- 
tugiesisch, Ho ländisch, Dänisch-Nor- 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Böh- 

misch, Po'nisch, Ungarisch u. Deutsch 


Wer einen mangelhaften Bart- oder Haarwuchs hat, be- 
stelle sofort den von einem wirklichen Fachmanne 
hergestellten 


„Creme Brutusin“ 


Streng reell unter Garantie! 

Brutusin fördert energisch Bart- u. Haarwuchs, verhindert 
zu lernen. Probebrief leder Sprache à das Ausfallen der Haare und erhilt das Haar bei 
50 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die | stándigem Gebrauch bis in's hohe Alter! 
Rosenthalsche Verlagsbuch- |, Brutusin wird in 3 Stärken herzestellt Stärke | 2,00 Mk. Stärke II 3,00 Mk. 
handlung in LEIPZIG 20. — Stärke III 5,00 Mk. per Dose m. Gebr.-Anweisung! Porto extra! 
Prospekt und Anerkennungen gratis. | Garantie: Wo mit Brutusin kein Erfolg erzielt wird, gebe anstandslos Betrag zurückl 
— € AN GÀ É——— Versand nur durch A. Weber, Berlin N. 50, Elisabethkirchstrasse 17. 


heilt unt. Garantie die 


Anstalt v. C. Matzes 
b rt ire id wW. | j llerteste Aufnahmen. fena: 
EE, gg Hämorrhoiden 
* "rb 25CM 


Sternberg i. Mecklbg. 


TH 
` i Deutschland Qesterr Ungarn 7 gl über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Stüdtisches Va 73 V SCHÖNLINDE S € wan Alfred Jansen, Oberhausen. Rheinld. 
Technikum aps = x: 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hoch- 
bau, Tietbau, Tonindustrie. — Innungs- | 
derechfieung 
Großherzogl. Prüfungskommissare | 


Tragen Sie 


Waren 
Pádagogium, in Meckibg. | 
a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet fur 
Tertia, Sekunda, Prima, das Einjühr.-Exa- | 
men u. Abiturium vor. Indiv. Unterricht. 


Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. | 


| 2 Marque 


heilt C. Denhardts As i x 
0 ern Loschwitz bei Dresden f 
und Stuttgart. Aelteste 
staatl. auszez. Anstalt. Hon. nach Heil. : ? , 
— — — | ` b 
Il gung zur Einjähr.-. Prima. E sou 
Vorbild Abit.-Prüfu: g in der Anstalt & | Er ve "CN S d Ei 


MER SI TIER d 
à la SIRENE 


PARIS 


Etwas Elegan- 
teres und 
gleichzeitig 
Bequemeres 


Studenten 
Utensilien-Fabrik 


: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 


x Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


Schöne Büste 


HR in zwei Monaten durch die 
| Pilules 
quz Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
r« gen, wiederher- 
CR Ce stellen und der 
7 Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheilzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei 
Von den Arztli- 
chen Derühmtle.- 
ten anerkannt. 
Schachtel m. 
Notiz : 
M. 5.30 fr*» 
Geg. 


gibt es nicht 


EN DETAIL: 


von ca. 10-75 M. 


Nachnahme 
M. 5.50 


J. RATIÉ, 
Apoth., Paris. 


DEPOTS ; Berlin, 
HADNA, Apoth., 
Spandauerstr. 7 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Anke Frank- 
urt-a-M. 

Engel- A poth. 
ur. Friedber- 
gerstr. 46. 

Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Török 
Prag, Vitek & C^, Wassergasse, 19. 


Directoire 


Modell »LIBELLULE« 


Wo die Marke C. P. nicht zu haben, erteilen Auskunft: 


Etablissements Farcy & Oppenheim Paris 
Société anonyme au ca- 15 Rue des Petits Hötels 


| pital de 297500 


Nummer 27. 


aF- Ueberall erhältlich 


＋ Alle Männer - 


die an vorzeitiger nervöser Schwäche 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro- 
disiacum, das allerbeste gag. 
mittel. Tausendfach erprobt. Hebt es 
die gesunkene Kraft und ist garantiert 
unschädlich. Flak. Mk. 5, Stärke II, dop- 
| peltes Quantum, Mk. 10. Geg. vorh. Ein- 
sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. 

| Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 6& 


e Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 
Holz- oder Marmorbelaa 


— 


Nummer 27. 3. Juli 1909. Seite XVII. 
2 e 2 ‚auf die Bedeutung einer rationellen Zahn- und Mundpflege hin- 
Ver schiedene Miffeilungen. gewiesen werden. Es ist wohl hier am Platze, auf die Wichtigkeit 


— Reisen nach dem Norden! Wohl nach keinem Gebiete hat einer mechanischen Reinigung der Zähne mit einem sorgfältig zu- 
sich der Reisestrom in letzterer Zeit so entwickelt wie nach den | bereiteten Zahnputzmittel, wie es Sarg's Kalodont darstellt, hin- 
nordischen Ländern. Dänemark, das Land des Meeres mit seinen ; zuweisen, da viele Magen- und Darmerkrankungen einer mangel- 
vielen Seebädern, Norwegen, das Land der Mitternachtssonne, | haften Zahnpflege zuzuschreiben sind. 
a. das a ES 1 ung Suecus VR Land der E EE I LL EE 
tausend Seen, sin eute das Ziel zahlreicher Reisenden, seitdem bei den Annoncen Expeditionen von 
rosse, modern eingerichtete Dampffähren in ruhiger zweistündi Annahme von Inseraten August Scherl G. m.b. H., Berlin SW. Cd. 
ahri über Warnemümde.-Ojeóser die Ostse durchqueren. Von | Zmmerst 364. und Daube & Se. Gom H. Berlin SW. 68, Jerislener un 
Berlin und Hamburg verkehren direkt durchlaufende Wagen nach j 8 i f id 


Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. l. 
Kopenhagen. Eine besondere Anziehung in diesem Jahre bildet die | Eiberteld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 


Landesausstellung in Aarhus. Das Verkehrsbureau „Norden“ | Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh, Hohe Str. 1:8-150, 

Berlin, Unter den Linden 3, erteilt jede Auskunft und versendet | Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 

Prospekte kostenlos. berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg L Els., Giesshausgasse 18-22 (am 

— Die Regierung in Potsdam hat im Jahre 1900 an die | Broglieplatz), Stuttgart, Königsrasse 1, Wien I, Graben A Würzburg, Franiskaner 

27 H e ftm u 1 * a 

Kreisschulinspektoren, Schuldirektoren usw. die Verfügung erlassen, pareilleZeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik Stellen- 
dass es notwendig erscheine, seitens der Schule der Zahnhygiene 


Angebote" Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche* Mk. 0.80. — Inserate 
grössere Aufmerksamkeit als bisher zuzuwenden. Namentlich soil | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


„Igfa“ Platten 


Extra rapid 


„Agfa“ Chromo - 
Platten 


Hoch farbenempfindl 
Momentplatten 

Ohne Gelbscheibe an- 
zuwenden 


Chromo - ‚Isolar“ 
Platten 


mit Gratis-Gelbfilter 


Photo Artikel Hoch farbenempfindl. 
ü 26* W. 13° Sch 
E Lichthoffrei y 


ae 9, £z 
Se: Ss HI iul m m md. 


Alaska-Yukon- 
Pacific Ausstellung 


Seattle, V. S. v. A., vm 1. Juni bis 16. Okt. 1909 


a” Die Fahrt quer durch Amerika bietet in dieser Saison 
ungewöhnliche Attraktionen. Es ist da die grosse Aus- 
stellung zu besuchen und der alljährliche Rosen-Festival 
zu Portland, Oregon, vom 7. bis zum 12, Juni zu sehen; 
ferner der Nationalkongress für Bewässerungsanlagen in 
Spokane. Washington, vom 9. bis 14. August; der Rainier 
National Park bei Tacoma, Washington, der den ganzen 
Sommer über zugänglich ist, und, „last but not least“, der 


Yellowstone National Park 


Saison vom 5. Juni bis 25. September 


a'a" Benutzen Sie für Ihre Tour um die Welt die Vt 


NorthernPacific Eisenbahn 


als das Verbindungsmittel, welches den Genuss der präch- 
tigsten Panoramen quer durch die Vereinigten Staaten 
ermóglicht. Mit direkten, elektrisch beleuchteten Zü- 
gen, dreimal täglich von St. Paul-Minneapolis, und ein- 
mal táglich von St. Louis-Kansas City nach Spokane, 
Seattle. Tacoma, Portland und Puget Sound.  Táglich 
: = direkte Schlafwagen zwischen Chicago und Seattle 
Um 1 Be Rundreise - Sommer - Touristen - Billette nach der 
di Coupon Küste des „Stillen Ozeans“ zu sehr mässigen Preisen 
—-— táglich, vom 20. Mai bis 30. September, an allen Lóse 
bureaus für Eisenbahnkarten im Osten der Vereinigten 
Staaten. Illustriertes Pamphlet wird auf Verlangen prompt 
an jede Adresse v ersandt. Erkundigen Sie sich bitte 
nach dem wundervollen Obst und den Farmer- 
regionen der Nordwestküste des „Stillen Oze- 

ans“ dem Mekka der „Heimsucher“ 
längs des „Szene n reichen Hochw eges 
durch das Land des Reichtums“. 
W. F. MERSHON, General- 
Agent, 319 Broadway, 

Nıw York City. 


Bezug durch Photohändler. 


Gegründet 1885. 


& | Shannon-Registratur-System 
CENTRALISATION 


y-uouueugs 


B ood 


1 NANN 


` — gratis. 


etrich, Leipzig 7, 8 


48100 


W. petri & Lehr 
Offenbach a. M. 3. 
Speziallabrik für 
Invaliden- Räder. 
Katalog 1909 gratis u. franko. 


er sicher sein will i | 
W die gewüns hten Rosensor en 
| im Frühjahr in Y Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Rosenkatalog kommen von 


Peter Lambert, un, Trier. 


ORGANISATION 


Unentbehrlich 
für jeden modernen Geschäftsbetrieb. 
Shannon-Begistrator-Co. 
AUG. ZEISS & Co. 


Sächsische Sägen vu. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Specıal-Fabrik EMILRIEDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugu.Blak- Chemnitz- Gablenz |wöhnlicherBand 


| 
fedem. | Postfach 10. e 


Gestanzle o.gepràgte | [mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsägeblätter,Metalisäge 
Stahlblech Metal. dener. Mindernisszirkel 


Shannon-Karten-Syste 


BERLIN W., Leipzizerstr. 126. 
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Gnübige Frau! 


Kennen Sie wirklich bie ſiegreiche Kraft einer ſchönen Frau? 

Sind Sie überzeugt, daß Schönheit der Haupt-Schlüffel zum 
Erfolg iſt? — Wollen Sie ungewöhnlich große, geſellſchaftliche 
Triumphe feiern? — Wollen Sie ſich jugendfriſch erhalten und 
bewahren vor Anc en Verblühen und Altern? — Wollen 
Sie noch im höheren Alter über die geſunde Natürlichkeit des 
Teints verfügen: Transparenz, Weichheit, Glätte, Reinheit, Klar- 
heit, Lebensfarbe? — 

Möchten Sie weniger ſchön bleiben, wenn Sie mühelos ſchön 
ſein können? — Wiſſen Sie, daß ein von Natur guter Teint 
ſehr leicht durch Anwendung ungeeigneter Hautpflegemittel ver- 
ſchlechtert und verdorben wird? — Vollen Sie fid) bittere Ent- 
täuſchungen, grenzenloſen Aerger, unnütze Geldausgaben erſparen? 

Dann folgen Sie unſerer Erfahrung! 

Wir bieten Ihnen das den ſicheren Erfolg erzwingende 
Mittel! Lernen Sie die ganz befonberen Eigenſchaften der Aok— 
Spezial-Teint⸗Seife praktiſch kennen. 

Die hautbelebende, die geſunde Natürlichkeit des Teints 
hervorzaubernde Wirkung der Aok-Spezial-Teint⸗Seife iff eine 
ganz außerordentliche, dabei iſt ſie ſo milde, daß ſelbſt, wenn 
der Schaum ins Auge kommt, kein Beizen verſpürt wird. Es iſt 
eine Elite-Teint-Spezialität, eine Sonderklaſſe für ſich, ein Teint- 
pflegemittel, das nicht ſeinesgleichen hat. 

Die Aok⸗Spezial⸗Teint⸗Seife hat alle Eigenſchaften, die ein 
ideales Mittel zur Teintkultur beſitzen muß, in konzentrierter Form. 

Sie iſt beſonders geſchaffen für ſehr zarte und empfindliche 
Haut. Die in ihr enthaltenen Pflanzenbeſtandteile ſind von be— 
ſonderer Eigenart und gerade für den Teint im höchſten Grade 
von Bedeutung. 

Die Aok⸗Spezial-Teint⸗Seife beſitzt eine merkwürdig günſtige 
geradezu auffallende Wirkung für die Erwerbung und Erhaltung 
klaſſiſcher Schönheit des Teints. Sie erquickt und erfriſcht aufer. 
dem durch ihren angenehmen, von der vornehmen Welt bevor- 
jugten Wohlgeruch. Schon die zarteſten Kinder follte man mit 

er Aok-Spezial⸗Teint⸗Seife waſchen. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die erſten Berühmtheiten 
der Kunſtwelt bie Aok-Spezial-Teint⸗Seife ganz beſonders ſchätzen 
und ſich übereinſtimmend ganz außerordentlich günſtig geäußert 
haben. Es iſt natürlich unmöglich, alle die glänzenden Anerkennungen 
abzudrucken. Daß aber dieſe hervorragenden Perſönlichkeiten ſicher 
das befte Arteil haben in einer Frage, bie für fie von ausſchlag— 
gebender Bedeutung iſt, darüber dürfte wohl kein Zweifel ſein. 

Wir bieten Ihnen aber noch weitere ganz weſentliche 
Vorteile. Wir wünſchen den Freunden der Aok. Spezial-Teint⸗ 
Seife in jeder Weiſe Freund, Führer und Berater zu ſein. 

Zu ber Aok-Spezial⸗Teint- Seife gehört die Aok⸗Methode. 
Eins nicht ohne das andere. Näheres darüber finden Sie bei 
jedem Stück Aok⸗Spezial-Teint⸗Seife. Wir helfen Ihnen, durch 
bie Aok⸗Methode dauernd ſteigende und durchſchlagende Erfolge 
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zu erzielen. Anſere Aok- Methode hat fid immer weiter Ga ^ 
vollkommnet, bis eine ganze Wiſſenſchaft daraus wurde. E 
Bedenken Sie, daß nunmehr esje Uol-Methode bie verläß⸗ 
lichſte und vollkommenſte Teintpflege- Methode ift, bie je geboten 
wurde, bedenken Sie, daß ihr Ausbau jahrzehntelange beer ` 
müdliches Studium und große Opfer an Geld erforderte. Wir haben 
keine Rückſicht auf die Koſten genommen. Es war unſer Grund 
er dem Sprichwort: „das Beſte ift gerade gut genug“, nur Das 
efte unb Wertvollſte zu geben, das überhaupt geboten werden kann. 
Keinem anderen Inſtitut ſtehen auf dem Gebiete praktiſcher reeller 
Schönheitspflege fo ausführliche und erſchöpfende Studien unb Ers 
fahrungen zur Seite, kein anderes Unternehmen der Welt hat 
Fach fo ſyſtematiſch bearbeitet, keine andere Methode ifs aud) nur 
annähernd fo aufs ſorgfältigſte vorbereitet wie bie unſrige 
Viele Fachſchriften und Bücher weiſen in ſteigendem Maße 
und mit Nachdruck auf Aok als die führende Methode der reellen 
Schönheitspflege hin. 
Keine Methode iſt anregender und angenehmer als die 
Aok⸗Methode. Die Aok⸗Methode ſtellt fid) in gewollten, [s ren 
Gegenſatz zu jeder Künſtelei und zu jeder innate. efunde 
hervor⸗ 


Natürlichkeit iſt unſer Leitſtern. 

Anſere Aok-Methode ift diejenige, welche von vielen 
ragenden Künſtlerinnen der ganzen Welt in Anwendung gebracht 
wird. Sie hat ihre Brauchbarkeit, ihre Anfehlbarkeit in vieleg 
Tauſenden von Fällen bewieſen. e 

Die Aok-Spezial-Teint-Seife und die Q9[of.9Xetbobe 5 
heute in Berlin, Wien, Paris, London, Rom, St. Peterst urg, 
Amerika, ja ſelbſt im fernen Aſien Hunderttauſende von Ag 
hängern, die überraſcht ſind von den großartigen Erfolgen. 

Mit unwiderſtehlicher Gewalt bricht ſich immer mehr die 
Erkenntnis Bahn, daß Aok die erſtklaſſige Methode der € gtzeit 
ift zur rationellen Teint- und Körperpflege der eleganten Frau. 

Größere ſichtbare Dauererfolge werden auf andere Wel 
nicht erzielt. Darum keine elegante Frau ohne Aok, denn 
bedeutet die Verwirklichung ihrer kühnſten Träume. b 

Mit Hilfe ber Aot-Methode trotzen Sie den Spuren D 
Jahre und erfparen fid die Tränen ber früh alternden Frau. 

Sie haben kein Recht, von einer erfolgreichen bónbeit 
pflege pu ſprechen, wenn Gie fih nicht ber Uof-Methode bediene 

Infere weltberühmte Elite-Teint-Spezialität, die 9lot-Gel 
wird in allen feineren Geſchäften geführt. = 

Wollen Sie Ihren Teint zur höchſtmöglichen Vollkommen 
entwickeln, wollen Sie die Höhen des geſellſchaftlichen Lebens m 
ihren Annehmlichkeiten, Vorzügen und desen S genießen, fie err 
chen und ſich ihrer Gaben erfreuen, dann leſen Sie die Mitteilungen 
die jedem Stück Aok-Spezial-Teint-⸗Seife beiliegen, mit vol 
Aufmerkſamkeit. Laſſen Sie ſich auch nichts anderes 
Es liegt unbedingt in Ihrem Intereſſe, einen Verſuch zu t 
Sie werden begeiſtert ſein. 


KOLBERGER ANSTALTEN FüR EXTERIKULTUR,ÜSTSEEBAD KOLBER 
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Vornehmſtes und größtes Etabliſſement der Welt für äſthetiſche, ſchönbeitfördernde 
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we erlan 
gt man Wahre 


Das Institut für Schönheitspflege von Frau 
* Schröder-Schenke, Berlin, Potsdamer 
"rafe 96b, betreibt die Schönheits- und Körper- 
ultur nach Grundsätzen, die eine vollständige Um- 
rung auf diesem Gebiete bedeuten. 

Während es sich bisher nur darum bhandolta, 
Ja diejenigen, die nach Schönheit dürsteten, in 
migen Minuten und nur für kurze Zeit zu ver 
chönern, zu welchem Zwecke Schminken, Puder, 
romes Qummi- und Watte-Rinlagen usw. benutzt 
^urden, werden in dem Institut der Frau O, Schröder- 
ishanke die Ursachen, die eigentlichen Schönheits- 
corstóror, beseitigt und auf diese Weise dauernde 
chönheit bis ins hohe Alter erzielt Rn ist viel 
schter, schön zu sein, als schön zu scheinen, 


Schönheit? 


such dann, wenn man von der Natur stiefmütterlich 
bedacht ist. So erlangt man in höchstens 2 Wochen 
einen herrlichen, reinen, jugendfrischen Teint. 
Sommersprossen, Mitesser, Pickel, Nasanröte, 
lbe Flecken, Falten und Runzeln, welke Gesichts- 
t, dunkle Ringe unter den en usw, werden viel 
schneller und leichter beseitigt, als man sich denkt. 
In 3 bis 5 Tagen sind häßliche Warzen, Leber- 
flecke, Muttermale usw, entfernt, ohne daß irgand- 
welche Narben oder sonstige Spuren hinterbleiben. 
— Warum lassen Sie sich also noch weiter von 
diesen bäßlichen Gebilden quälan? — Auf Wunsch 
persönliche Behandlung in Separat-Salons. 
Unschóne Formen, magere und übervolle, lassen 
sich in verhältnismäßig kurzer Zeit beseitigen, und 


zwar mit einfachen, natürlichen, nur äußerlich - 
zuwendenden Mitteln. 

Die wissenschaftlichen Forschungen der Neuzeit 
haber es ermöglicht, die Ursachen der Schönheits- 
fehler zu erkennen und durch ihre . don 
Weg zur vollen Entwicklung dauernder önheit 


Deg Aan e 
Und deshalb mögen sich alle diejenigen, die sich 
für mehr oder weniger häßlich halten, und alle die- 
jenigen, die entschwundene Schönheit zu bek n 
ben, gesagt sein lassen: einen Schönheitsfehler 
der nicht zu beseitigen wärs, gibt es par nicht? 
Der Haarschmuck ist bei den meisten überhaupt 
kein Schmuck mehr. Bei den Herren ist der Mangel 
bis zur völligen Kahlheit gediehen, während bei den 
meisten Damen das Haar dünn, spárlich, kurz und 
unansehnlich geworden ist. — Wáhrend trotz der 
vielen existierenden Haarmittel sich dieser Zustand 
stetig verschlimmert, erlangen Sie mit der Lorelei- 
Haarpflege wieder ein p tiges Haar, duftig und 
vollauftragend. 


Sie können sich mit vollem Vertranen der nachstehend verzeichneten Präparate sur Selbstbehandlung bedienen, und lassen Sie sich gesagt sein: 
Unter der ungeheuren Zahl von Schónheitsmitteln ist kein einziges, das auch nur vorübergehond die Erfolge vortäuschen 


kann, wie sie diese Mittel tatsächlich dauernd herbeiführen.” 

1 H in 10—14 Tagen se - " rüchtigo Körperformen, volle, weiße Arme, 
3chónheit des Gesichts. JY Pee fe e RASA Teint! Schónheit der Büste, E Nacken erlangen Sie 
' Bei Anwendung meines Schönheitsmittela „Venus“ tritt sofort — schon in 6—8 Wochen durch mein natürliches Mittel „Juno“. Aerztlich 

nach dem ersten Tage, eine auffallende Teintrerschönerung ein. — Die empfohlen als das allein zuverlässige Mittel zur Ausgleichung aller 
| Haut erfährt eine unmerkliche, aber schnelle Erneuerung, der kein Vertiefungen und knochigen Lais erh am Halse und an den 
| Teintfehler, was es auch immer sei, zu widerstehen vermag. — Pickel, Schultern und zur Vergrösserung, Festigung und Wiederherstellung 
Mitesser, Falten und Runzeln, Sommersprossen, Haut- und Nasenröte, des Busens, ohne bereits vorhandene stärke Hüften zu vergrössern. 
GE €— Zeie" ener Hant, Le $ ptem: eo vk voll- Aeusserliche Anwendung. Preis M. 5.50. 

g un immer beseitigt, auch in den hartn igsten Fällen. — " osen 
Die Haut wird sammetweich und elastisch, das Gesicht erhält eine Schónheit des Haares. SE ae een Pe er 
blühende, rosige Farbe, einen jugendlichen, frischen Ausdruck und Weise angebotenen Haarpflegemitteln. — Wenn Ihnen an der Erlan ng 
edlero Züge. Preis M. 4.50. schóner Haare gelegen ist, dann wenden Sie meine natürliche Methode 
Hierzu Gratis-Broschüre; „Die moderne Schönheitspflege“. mit „Lorelei“ an, die einige, die Ihnen schnell und mühelos zu präch- 


| i - Stirnfalten, welche das Antlitz gealtert und m Haar von seidiger Weichheit und duftiger Fülle verhilft. 
>chönheit der Stirn, Inksusdliih erscheinen lassen, werden tige „ge Preis M. 3.50. 


mit meiner Stirnbinde (nur nachts umzulegen) in 3—4 Wochen gänr- Grazióse Formen erzielen Sie schnell und sicher mit 
lich beseitigt. Preis M. 3.—. Korp ulenz. Torma“, Fettleibigkeit, breite Hüften, Ueberfülle der 
Schönheit des Kinn Das Doppelkinn verloiht dam Gesicht einen Büste und der übrigen Körperformen schwinden, dar schwerfAllige 
plumpen Ausdruck und läßt es unverhältnis- Gang wird leicht und elastisch und alleBewegungen graziós und anmuti 
mäßig groß erscheinen. Vollständige Beseitigung durch meine Asußerliche Anwendung. Preis M. 6 


Kinnbinde(nur nachts umzulegen). Die anmutige Grenzlinio 
Kinn und Hals wird wieder hergestellt. Preis M.3.—. 


Höchste Auszeichnungen. 
Prümilert; Paris und London Goldene Medaillen, 


b Diskret (ohne Angabe der Firma) 
Einige von € — — eingehenden E Versand: gegen Nach » oder Bri ofm arkon. 
.. . ... " . D Ü ta 
-Toila Ihnen mit Freuden mit, Haben Sie tausend Dank für Garantie: Unschädlichkeit "aller pire Mittel, 
dal ich mit den von Ihnen bè- | Ihre schnelle und brillante : 7 I E 
sop Präparaten insgesamt | Sendung. So ten Krfolg Institut für Schönheitspflege 
d 1 Oe? Ve meia Tues m noch xe mit einem Ö S h ee d {> h k 
mit Ihrem ettun it terit 
pU. Sé eg fr au O. ocnroaer = Schenke, 


etc. eta 
| d Berlin W, Potsdamer Straße 26b. 
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Ein praktischer Führer 


ist das 13. Sonderheft der „Woche“: 


HAUSGARTEN * 


In elegantem Umschlag 
gebunden Preis 3 Mark, 


Das vomehm ausgestattete Buch (Quer-Quart) enthält 20 vollständige 
Gartenentwürfe in ein- und mehrfarbigem Druck, sowie 33 einzelne 
Ausstattungsstücke, Sein Inhalt ist aus einem Wettbewerb der „Woche“ 
hervorgegangen und bietet wertvolle Anregung für Besitzer und Ein- 
richter von Hausgärten aller Art unter Berücksichtigung der verschiedenen 
Landschaftscharaktere Deutschlands. Soweit nötig, sind die Entwürfe 
mit erklärendem Text versehen. Klare perspektivische Ansichten 

ben im. Verein mit den Grundrissen brauchbare Wirklichkeits- 
ilder. Zwei Mitglieder des Preisgerichts, Städtischer Gartendirektor 
Fritz Encke in Köln und Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. Hermann 
Muthesius in Berlin, erörtern in einem Geleitwort die Richtlinien, 
die für Gartenanlagen als grundlegend bezeichnet werden können, 


Ta 


Zu beziehen durch EEN Mea sowie durch sämtliche Geschäftsstellen unserer Firma, Im Falle direkter Bestellung bei der Vertriebs- 
5 Zimmerstrasse einzusenden, 


` ablellung der „Woche“, 
BERLIN SW. 68. 


Berlin SW. 68, 


36-41, ist der Betrag vorher 


August Scherl 


G.m.b. 


Abführmittel 


Frasen Sie Ihren Arzt! 
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Alle sieben Tage ein. Heff- 
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BERLIN 1909 e 
Zimmerstrasse soa. Preis: 20 cents 
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KR Druck und Verlag von August Scherl e m. v. p. 
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seebäder-Dienst der Hamburg-Amerika-Linie. 
Von H am b u Tg nach den 


Nordseebädern 


Cuxhaven, Helgoland, Amrum, 
Westerland-Sylt, Wyk-Föhr, Norderney, 
Borkum, Juist, Langeoog 


nach Norderney meistens mit direkt. Dampfer ohne Umbootung In Helgoland 


fahren täglich der neue 4& und die bewährten 
Turbinen-Schnelldampfer p9 KA S E R Salon - Schnelldampfer 


„Cobra“, „Prinzessin Heinrich“, „Silvana“. 
Abfahrt von Hamburg, St. Paull-Landungsbrücken, 
Werktags 800 vormittags, Sonntags 730 vormittags. 


Ab Berlin Lehrter Bhi. 6,20 V, ab Ma — 6,07 V., ab Hannover 5,40 V., an Cuxhaven 
um N., an Helgoland 2—3 N., an Sylt 6,30 N. — 7,50 N., an Norderney am 22. u. 23. Juli 
N., 6. u. 7. August 5,30 N., 19. u. 20. August 4,00 N., 21, u. 22. August 5,00 N., 3. u. 

4. Sept. 4,30 N., 5. Sept. 5.00 N., an den übrigen Tagen 6—9 N. 


Sonderzüge nach Hamburg-Nordseebäder 


— zu WIN ermässigten Preisen — verkehren ab Berlin Lehrter Bhf. am 14. Juli u. 


8,36 V., ab Metz am 6. August 1,33 N., ab Mülheim/Ruhr am 7. Aug. 7,52 V., ab Rheydt am 
7. Aug, 7,10 V., ab Saarbrücken am 6. Aug. 1,20 N. und ab Strassburg/Els. am 2. Aug. 12,05 N. 


äis Henn der Hamburg-Anerikz-Lini, Hamburg, 2. 21 


dessen Agenten und den grösseren Eisenbahnstationen und Reisebureaus. c 


"DT 
Ruderapparat Hellas * 
3 j 


opezialapparat für Zimmergymnastik E» . 


hat folgende Vorzüge: 


1. Natürliche Wiedergabe des Ruderns im 
Boote, — 2. Feine Regulierbarkeit der Lei- 
stung. — 3. Elastisch nachgebender Wider- 
stand, gleich dem elastischen Druck des 
Wassers auf das Ruder. — 4. Völlig ge- 
räuschloses Arbeiten. — 5. Kein Einklemmen 
von Kleidungsstücken. — 6. Kein Zurück- 
schnellen der Zugvorrichtung. — 7. Geringstes 
Raumbedürínis, da der Apparat aufrecht- 
stehend aufbewahrt wird. — 8. Einziger ge- 
eigneter Trainier-Appa- 
rat für den Rudersport. 


pratis] 


tine llebing 46 virkt wie ein 


auf dem 99 V P / Ü j 1 A 1 Spazierrilt, 


Sanitas, Berlin R. t, Friedrichstr. 131d. 


Fabrik für heilgymnastische und medizinische Apparate, 
Filiale: Düsseldorf, Graf Adollstr. 88, 
Zu haben in allen besseren Sanitäts- und Sport-Geschüften. —————3 


KO 08 C 
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bürgen für gutes Gelingen. 


Dr. Oetker's Kirschkuchen ín einer Springform zu backen). 


200 g Zucker werden mit 3 Eiern schaumig gerührt. Dann rührt man 200 g Mehl, mit 1 Päckchen Dr. Oetker's Back- 
pulver gemischt, nach und nach hinzu. Die dickflüssige Masse giesst man in eine gefettete Springform. Auf diese Masse 
schüttet man nun 2 Pfund recht reife entsteinte Kirschen. Backzeit 1 bis 1% Stunden! 


Dr. Oetkers Erdbeersaft. 


2 Kilogramm (4 Pfund) sauber verlesene, ganz reife Erdbeeren werden mit einer Lösung von 60 Gramm Zitronensäure 
in 2 Liter Wasser übergossen und einen Tag beiseite gestellt. 

Nach dieser Zeit sind die Erdbeeren vollstándig ausgezogen, und man giesst den Saft durch ein angefeuchtetes wollenes 
oder leinenes Tuch, ohne jedoch die Erdbeeren zu zerdrücken. Man lässt den Saft abtropfen, misst ihn mit einem Litermass 
und löst in ihm durch ófteres Umrühren die gleiche Menge Zucker und 1 Päckchen Dr. Oetker's Salicyl auf. 

Obige Menge Erdbeeren geben ca. 2½ Liter (5 Pfund) Saft und sind in demselben also 2's Kilogramm (5 Pfund) Zucker aufzulösen. 

Nachdem der Zucker und das Salicyl sich vollständig gelöst haben, wird der Erdbeersaft noch durch ein angefeuchtetes 
wollenes oder leinenes Tuch gegossen und daun sofort in saubere, trockene Flaschen gefüllt und mit abgebrühten Korken fest verkorkt. 

Dieser Saft hält sich vorzüglich und behält sein volles Aroma. 


Anmerkung. Bei der Bereitung dieses Erdbeersaftes dürfen nur Porzellan- bzw. Steingutgefässe benutzt werden. Das Rühren zum Lösen des Zuckers darf 
nur mit einem Holzlöffel geschehen. Die auf dem Tuch zurückgebliebenen Erdbeeren können noch mit Zucker und etwas Zitronensaft zu Kompott verarbeitet werden. 
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mmo NEUENAHR om 


Heilanzeigen: Magen-, Darm-, Kurmittel: Bade- und Trinkkuren. Wohnung: Kurhotel, einziges Hotel 
Leber-, Nieren-, Blasenleiden, Gallen- Bäder jeder Art, Inhalatorien, Fango- in unmittelbarer Verbindung mit dem 
steine, Zuckerkrankbeit, Gicht, Rheuma- Behandlung. . Badehause, ausserdem viele gute Hotels 
tismus, Erkrankungen d Atmungsorgane Jllustrierte Broschüre gratis u. franko durch die und Privatpenslonen. 


KURDIREKTION, BAD NEUENAHR (Rheinland). 


„Woche“ Nr. 28. E 10. Juli 1909. 


Steckbrief. 


Gegen den neben abgebildeten Buchhalter 
Ernst Herrmannsen, geboren am 31. Januar 
1879 zu Kiel, welcher flüchtig ist bzw. sich 
verborgen hält, ist die Untersuchungshait 
wegen schwerer Urkundenfälschung und Unter- 
schlagung verhängt. 

Es wird ersucht, denselben zu verhaften 
und in das nächste Gerichtsgefängnis abzu- 
liefern sowie zu den hiesigen Akten 127 
Nr. 109. 09 sofort Mitteilung zu machen. 

Berlin, den 21. Juni 1909. 

Der Untersuchungsrichter bei dem 

Königlichen Landgerichte. 


Beschreibung: Alter: 30 Jahre. Statur: 
schlank. Grösse: 1 m 80 cm. Haare: rotblond, 
dünn. Augen: blau. Mund: Wulstlippen. Ge- 
sicht: oval. Nase: gewóhnlich. Bart: blond, 
amerikanisch gestutzt. Sprache: deutsch, 
holsteinischer Dialekt. 

Besondere Kennzeichen: Kleidung: š j j R Ed 5 


schwarzer Rockanzug, schwarzer steifer Hut 
d L Gi Frankfurt a. M. 


(Zylinderform), bunte Strümpfe, Busennadel | 
10. Juli — 10. Oktober. | 


Wo SER nähret selbst! 


Come. 
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schafft Milch und stärkt Mutter und Kind! 


Amtlich in Säuglingsheimen eingeführt und von 
Tausenden von Aerzten empfohlen. — Jede | 
Mutter überzeuge sich selbst von der Wirkung, 
bevor sie Lactagol kauft. Gegen Einsendung 
dieser Annonce senden wir eine ausreichende | 
Probe gratis und franko. Erhältlich in Apotheken 

und Drogerien. | 


Pearson & Co., Hamburg W. 


(Sporn darstellend) und 2 Brillantringe. 


Si können nicht sehen, 


ob Typhus- oder Cholerabazillen 
in Ihrem Trinkwasser verborgen 
sind, aber Sie haben die Gewiss- 
heit, durch Berkeield-Filter ge- d [| 

sundes Wasser zu erhalten. '" A^ NI | 

Kristallklares Wasser dt: 
für Hausgebrauch und -Industrie. 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft uh), E Pe INTERNATIONALE "7" 
Beete Dita p franko. SN d KE | LU FTSCHIFFAHRT 


E rst e Experimental-Aus- 


für alle Ge- 
biete der Luftschiffahrt. 


| | | Fü nf Motorballons im Be- 


„ Zeppelin, 2 Parse- 
Alle 


Táglich Passagierfahrtenin 


Motor- und  Freiballons. | 


Tág | i ch Wettbewerbe. 


200,000 Mark Preise. | 


| 
vals usw, | 
Flugmaschinen- | 


Systeme auf grobem 
Flugfelde vorgeführt. 


AUSSTELLUNG 


EXPOSITION AERONAUTIG Sonderausstellungen d. Auslandes 


| ^S FRANKFÜRT%1009 | 


Patent. Staub- u. Mottenschutz í. Pelz u.Gala- Messint- Citronensaft, | | 


Unit. M. 3,70. H Hermann, Bamberg |. 16. 
v.feinst. N: iturbutter, 240 | aus frischen Früchten hergestellt, 
Zwie ack St. M. 3.80 fr. geg. Nachn | à Liter Mk. 2.50, 2 Liter Mk. 5.— portofrei. 
i ).Lassak,Ratibor (Schl.) | Laborat. E. Walther, Halle a. S., Stephanstr. 12. 


Mädlers solide 


Reise Säcke 


v. zimtbraun. genarbt. Rindleder mit 
ein. Innentasche u.vergold.Beschlág. 
LONE MED Ner: OM, 
5755A. 42.- 5748A. 20.- 
61x30x30| „ B.52-| „B. 24. 
71xX31x32| „ C.62.-| „ C 28.- 
Nr. 5748A—C sind in einfacher Aus- 
führung v. hellkariert. Gummistoff, 


Mädlers Paten Coupe. Rotter 


ganz besonders we- 
gen ihrer Leichtig- 
keit und niedrigen 7 
Form bevorzugt. aus -nii 


NEUI! 


BOUQUET 


Wollen Sie die Kopfschuppen beseitigen? 
Dann gebrauchen Sie das 


EAU DE QUININE ` 


von ED.PINAUD 


18 Place Vendöme 


PARIS 


517 26 x 28 


Mádiers > St XT 
patentierter Rohr- ste 2 
flachsplatte. Sos — 


D. R. Pat. Nr. 85 676. 


Letzte Neuheit! 
2 Oberhemden 6 Paar Strümpfe 1 Necessaire 


Dieselben nehmen auf: 1 Nachthemd 12 Taschentücher Diverses. 
. gik. 70x38 Xx leer. . M45.- | Desgl. von f ewalzt. Faserstoff-Pappe\ Nr.908 B M.25.— 
» 912E. 70 x 38 x 20 m. Eins., 1 Anzug od. » mit efimisstem Segeltuch bez. f „ 908C „30.— 
1 Reisedecke mehr fassend M. 53. 


I mal Unterkleider 


| kompl. Anzug 6 Kragen 
1 Ueberzieher 3 Paar Manschetten 1 Paar Stiefeletten 


Mádlers praktische und elegante 


Toilette-Kotfer 


von pa. Rindleder, Juchten- oder echt 
Krokodilleder, mit reichhaltiger Ein- 
richtung, fein geschliffenen Gläsern, 
Beschläge von Nickel oder Silber, 
Bürsten von Ebenholz oder Elfenbein, 
im Preise von M. 115.— bis M. 1500.— 


ilienmilch-Seife 
Südstern 


Moritz Mádler 


Leipzig - Lindenau, 


Verkaufslokale: 


„Leipzig Berlin 


Pelersstr. B. — Leiprigerstr. 101/2. 


Hamburg Frankfurt a. M. B 


Meuerwall 84. ` Kaiserstr. 29. 


2 Y) N A - 2 A. 
Ze SÉIS = — Preis- 
m e — TEIL. liste gr, 
e u. franko. 


Relteste allein echte Marke 


von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


SCHUTZMARKE SCHUTZMARKE 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


„Woche“ Nr. 28. f 10. Juli 1909. 


Stürzendes Pferd Aufnahme mit Goerz Doppel-Anastigmat. 


Der zufriedene Amateur ist in 90 von 100 Fällen im Besitze einer unserer 
Erleichterte Zahlungen. Anastigmat-Kameras. Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 
Für jede Kamera 2 Jahre Garantie. 


Stóckig & Co., llam Bodenbachti.B. une 
Goerz-Triëder - Binocles, Französische Ferngläser, Vergrösserungs-Apparate, 


SALUBRA - 


SALUBRA 


GRENZACH 7 


WAND BEKLEIDUNG — 
DER KUNST&HYGIENE - 


Ideales 


Abführmittel 


E in Confektform 

5 von vorzügl. Geschmack, 
A sicherer und milder 

2 Wirkung. 


ig Originaldose (20 Stück) 1 Mark. 
Bëssesgrsrë? Zu haben in allen Apotheken. 


Gen.-Vertr. 1. Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sediltzky, Salzburg. 


vom Versand -Kontor Eltville S. die Gutachten vieler Aerzte und 
Patienten über ausnahmslos erfolgreiche Heilung von Gicht, Arterien- 
yerkakune und anderen Stoffwechselleiden durch Trinkkur mit iso- 
tonischer Virchow-Quelle. — 30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Qe c nzige, hygierisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billigte 


DEE 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
soles auch alte Haus leicht einzubauen. Man verlange Pro spest C, 
S ar pt, Spiecker & Co Nachf. G. m. b. H., Frankt m a M. 
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Diejelbe Dame mit 


Herr Dr. med. Fr., Frauenarzt, ſchreibt in „Aerztlicher 
Monatsſchrift“: „Sinnreich und praktiſch, einfach und doch 
vielſeitig verwendbar iſt der neue Ortlidſtift. Ein jeder kann 
mit demſelben bequem eine Warze, ein Muttermal, einen 
Leberfleck oder etwas Aehnliches entfernen. Die Damenwelt 
wird, ohne ſichtbare Narbenbildung zu riskieren, den Stift 
als zweckmäßiges und wirkſames Depilatorium (Enthaarungs- 
mittel) gebrauchen. Uns ſollte es wenigſtens nicht wundern, 
wenn wir dieſes ebenſo nützliche wie leicht zu handhabende 
Inſtrumentchen, welches als kosmetiſches Mittel ſich unent— 
behrlich zu machen berufen iſt, bald im Boudoir einer jeden 
Dame finden werden.“ 

Herr Dr. med. H. ſchreibt über den Ortlidſtift folgendes: 
„Dieſer Stift dient vor allem kosmetiſchen Zwecken, ſo zur 
Entfernung von Warzen, Hühneraugen, Leberflecken und 


und ohne Warzen. 


Haarwachstum an unrechter Stelle. Die Damenwelt vor 
allem, welche recht oft über fold) deplaciertes Haarwachstum 
zu klagen hat, wird den Stift willkommen heißen. Die 
Platinſchleife, zuſammengedrückt, bildet ein ſicher wirkendes 
Depilatorium. Ebenſo einfach und gefahrlos laſſen ſich auch 
von Laienhand mit dem Ortlidſtift Warzen und Hühneraugen, 
£eberfede unb Muttermale, Miteſſer und Geſichtshaare 
entfernen.“ 

Herr Dr. med. N. ſchreibt: „Zwei Warzen an der rechten 
Hand ſowie ein entſtellendes Muktermal unterhalb des linken 
Ohres entfernte ich mit dieſem Stift in wenigen Sekunden 
ohne merkliche Narbe ganz ohne Schmerzen und ohne 
Blutung.“ 

Anwendung bequem, praktiſch, einfach, ſpielend leicht von 
jedermann ohne Vorkenntniſſe auszuführen. 


Verlangen Sie ſofort koſtenlos die intereſſante, reich illuſtrierte Broſchüre mit 
zahlreichen Ratſchlägen des Spezialarztes für Kosmekik Dr. Becker von ber 


Deutihen Geſellſchaft für Kosmetik, Dresden 1 Wp. 


10. Juli 1909. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


| 1. Juli. 

Die Türkei weiſt in einer ſcharfen, an die türkiſchen Ber- 
treter im Ausland gerichteten Note auf die kriegeriſche Haltung 
Griechenlands hin. 

Profeſſor Hergeſell teilt in Kiel dem Kaiſer mit, daß er 
mit dem Grafen Zeppelin eine Erforſchung der arktiſchen Re⸗ 

ionen mit Hilfe des Zeppelinſchen Luftſchiffs plane. Der 
Baier übernimmt das Protektorat über das Unternehmen. 

Der indiſche Student Madar Lal Dhingra erſchießt den 
Oberſt im Indiſchen Amt Sir William Curzon⸗Willie. Der 
Mord wird als der erſte einer geplanten Serie terroriſtiſcher 
Taten angeſehen. 

2. Juli. 


Die perſiſche Regierung droht in einem Manifeſt die Ver⸗ 
hängung des Belagerungzuſtandes über Teheran an. 

Kach zehntägiger Gefangenſchaft im Innern des eingeſtürzten 
Bruggwaldtunnels bei St. Gallen wird der italieniſche Arbeiter 
Pederſoli (Abb. S. 1185) gerettet. 


3. Juli. 


In Berlin treten die Parteitage der Freiſinnigen Vereini⸗ 
ung, der Freiſinnigen Volkspartei und der Nationalliberalen 
artei zuſammen. 

Der Reichstag beſchließt bei der Beratung der Branntwein⸗ 
ſteuer, das Kontingent mit den ſogenannten gaben auf⸗ 
rechtzuerhalten. Der vorgeſchlagene Zoll und die Steuer auf 
Parfümerien werden einſtimmig abgelehnt. 

In Genf wird die 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
Reformators Calvin durch einen großen Feſtakt gefeiert. 


4. Juli. 

Das Reichsluftſchiff „Zeppelin!“ trifft nach feiner fangen 
unfreiwilligen Raft bei Biberach glücklich an feinem Beim, 
mungsort Metz ein (Abb. S. 1179). 

Die Parteitage der Nationalliberalen und der Freiſinnigen 
billigen einſtimmig die Haltung ihrer Reichstagsfraktionen. 


Das ruſſiſche Kaſakenkommando wird bei Keretſch von den 
perſiſchen Nationaliſten angegriffen und in die Flucht geſchlagen. 
5. Juli. 


Die türkiſche Deputiertenkammer beſchließt, den 23. Juli, den 
SH ues Einführung ber Verfaſſung, als nationalen Feſttag 
zu feiern. | 

Die Endftrede der neuen Tauernbahn wird in Gegenwart 
bes Kaiſers Franz Joſef feierlich eröffnet. 

In Alt⸗Moabit beginnt der Prozeß gegen den des Mein⸗ 
eides beſchuldigten Leiter des 97. 5 epartements im Auswär⸗ 
tigen Amt Geh. Legationsrat Dr. Hammann. 


6. Juli. 


Zwiſchen dem Bundesrat und der Reichstags mehrheit kommt 
ein Kompromiß über die Beſitzſteuern zuſtande. 

Fürſt Bülow verabſchiedet ſich von den in Berlin weilenden 
Miniſtern der Einzelſtaaten. 8 

Der Geheime Legationsrat Dr. Hammann wird von der 
Anklage des Meineids freigeſprochen. 

In Gneſen begründet eine von Tauſenden von Bauern be⸗ 
ſuchte Verſammlung einen Deutſchen Bauernbund. 

In der „Humanité“ veröffentlicht ber ruſſiſche Revolutionär 
Burtzew neue Enthüllungen über die ruſſiſche Polizei, insbe⸗ 
ſondere über den Polizeichef Grafen Hartling. 

7. Juli. 

Vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts I beginnt 
der Meineidsprozeß gegen ben Fürſten Philipp au Eulenburg. 

Fünfundzwanzig albaneſiſche Abgeordnete veröffentlichen 
im Konſtantinopler Staatsanzeiger eine Erklärung, die die 


. angeblicher Separationsgelüſte Albaniens entſchieden 
eugnet. 


Sprachgefühl. 
Von Ludwig Fulda. 


Ein Gefühl im Gegenſatz zu einem Wiſſen — damit 
meinen wir eine individuelle Gabe, die ſich nicht erlernen, 
ja kaum definieren läßt. Unter Sprachgefühl verſtehen 
wir demnach einen Sinn für die Sprache, der angeboren 
und inftinttio der Sprachkenntnis zu Hilfe kommt oder 
über ſie hinausgeht. Denn überall da, wo es ſich nicht 
nur um Kennen, ſondern um Können handelt, auf der 
ganzen anſteigenden Linie zwiſchen Fertigkeit und Kunſt, 
machen wir die immer wiederholte Erfahrung, daß es 
mit der Richtigkeit allein noch lange nicht getan iſt, 
daß die Korrektheit, die Fehlerloſigkeit nur negative 
Vorzüge find, denen ſich erſt noch pofitive geſellen 
müſſen, wenn überhaupt etwas geleiſtet werden ſoll. 

Auf dem Gebiet der Sprache ſind freilich ſchon dieſe 
negativen Vorzüge verhältnismäßig ſelten. Es ſcheint 
uns beinah ſelbſtverſtändlich, daß fehlerfreies Sprechen 
und Schreiben der eigenen Mutterſprache zu den Pri⸗ 
vilegien der höheren Bildung gehört, und unleugbar 
ſchützt ſogar dieſe nicht immer vor Entgleiſungen. Wenn 
ſelbſt große Gelehrte zuweilen ihre außerordentlich guten 
Ideen in außerordentlich ſchlechtes Deutſch hüllen, ſo 
kann es nicht wundernehmen, daß im praktiſchen Ver⸗ 
kehr die Menſchen unſerer haſtigen Zeit mehr Wert 
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darauf legen, daß man fie richtig verſteht, als daß fie 
fi) richtig ausdrücken. Aber ſo gröbli ein feines 
Ohr durch jeden Schnitzer beleidigt wird, ſo wenig 
wird es durch die bloße Abweſenheit aller Verſtöße 
gegen Grammatik und Stiliſtik zufriedengeſtellt. Wie 
oft wird der Zuhörer oder der Leſer von der ſprach⸗ 
lichen Form einer Rede oder einer Schrift gepeinigt 
und abgeſchreckt, ohne daß er auf Verlangen imſtande 
wäre, Verſündigungen gegen irgendeine beſtimmte 
Regel nachzuweiſen. Er wird vielmehr das, was ihn 
verletzt, nur im allgemeinen bezeichnen können als einen 
Mangel an Sprachgefühl. Womit er eben etwas ver⸗ 
mißt und fordert, was jenſeit aller Regeln liegt; 
etwas, wovon ihm nur die Wirkung ins Bewußtſein 
tritt, während die Urſache ihm geheimnisvoll verſchleiert 
bleibt. 

Sprachrichtigkeit iſt Sache des Studiums, des 
Fleißes, der Gewiſſenhaftigkeit. Sprachgefühl iſt Sache 
der Begabung, iſt ein künſtleriſches Verhalten der 
Sprache gegenüber und darum wie alles Künftlerifche 
ein Talent. Man beſitzt es, oder man beſitzt es nicht. 
Man kann es im letzteren Fall mit aller redlichen 
Mühe ſich nicht aneignen; aber man kann es im 
erſteren in ſich pflegen und ausbilden, kann die natür⸗ 
liche Anlage mehr oder weniger vervollkommnen. 
Gegenſtand der Betrachtung kann daher nicht ſein, wie 
es zu erwerben iſt, ſondern nur, wie es ſich äußert. 

Am elementarſten bekundet ſich zunächſt das Sprach⸗ 
gefühl in dem inneren Gehör, will ſagen, in der 
Fähigkeit, eine Wortfolge, bevor man ſie ausſpricht 
oder niederſchreibt, auf ihren Klangwert zu prüfen. 
Die Sprache iſt ein Verſtändigungsmittel durchs Ohr. 
Unſer Gehörſinn vernimmt Laute, die, abgeſehen von 
ihrer Bedeutung, rein ſinnlich genommen, einen an: 
genehmen oder unangenehmen Reiz auf ihn ausüben. 
Das gilt keineswegs nur von der Rede, ſondern ebenſo 
von der Schrift. Wir leſen zwar mit den Augen, aber 
die geleſenen Worte werden uns nur dadurch bewußt, 
daß ſie gleichzeitig in unſerem Ohr anklingen. Die 
Sprachrichtigkeit nimmt keine Rückſicht darauf, ob dieſer 
Klang als ſchön oder häßlich empfunden wird. Das 
Sprachgefühl aber ſtrebt unwillkürlich nach Wohllaut. 
Es läßt ſich bei der Wahl der Worte und bei ihrer 
Zuſammenfügung mitbeſtimmen durch die Vermeidung 
von Härten, von Diſſonanzen, von plumpen, grotesken 
oder komiſchen Lautkombinationen. Wer iſt noch nicht 
beim Sprechen über ſeine eigene Zunge geſtolpert in⸗ 
folge einer ungeſchickt angeordneten Lautreihe? Unſer 
geliebtes Deutſch legt uns beſonders häufig derartige 
Fallen durch die leicht eintretende Anſammlung mehrerer, 
hintereinander nur mühſam ſprechbarer Konſonanten 
und türmt damit vor den Anforderungen des Wohl: 
lauts manchmal unüberſteigliche Hinderniſſe auf. „Wie 
ſchien mir's ſchwarz, und ſchwärzt's noch gar“, ſagt 
Goethes Gretchen, zum Beweis, daß ſogar der Groß— 
meiſter des deutſchen Sprachgefühls einmal über ein 
ſolches Hindernis nicht hinweggekommen iſt. Oder 
wenn ein moderner Lyriker ein einſames Grab zu 
ſchildern ſucht mit dem Vers „Kaum Zweie wiſſen 
weſſen“, ſo hat ſein inneres Gehör dieſem ſtimmung— 
mordenden Klangſcherz gegenüber verſagt. Und gerade 
die Lyrik lebt ja vom Wohllaut. In ihr erhebt ſich 
das Sprachgefühl zur Schöpfung der Sprachmuſik. Es 
ſchafft ſchon in älteſten Zeiten aus ſich heraus den 
Rhythmus, den Vers, den Reim, die Alliteration, die 
Tonmalerei — lauter Mittel, um den akuſtiſchen Zau— 
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ber der Sprache zu erhöhen, um den Gehalt mit dem 
Klang zu vermählen und dadurch für immer in unſer 
Gedächtnis zu ſchmeicheln. Aber auch in der Proſa 
ſpielt dieſes akuſtiſche Moment eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle. Wir folgen als Zuhörer oder Leſer 


williger, friſcher, aufnahmefähiger, wenn der Tonfall 


auf feiner Wage abgewogen iſt, wenn die Satzteile 
ebenſo wie die einzelnen Sätze eine rhythmiſche Glie⸗ 
derung aufweiſen. Nicht umſonſt ſpricht man von dem 
ſchönen Fluß einer Rede; mit dem gleichen Recht 
könnte man im umgekehrten Fall von ihrem garſtigen 
Strudel ſprechen. 

Neben dieſer ſinnlichen Form der Sprache gibt es 
aber noch eine geiſtige. Wir alle wiſſen, daß unſere 
Empfänglichkeit für einen Gedanken von der Art ſeiner 
Formulierung entſcheidend beeinflußt wird. Man nennt 
das mit gutem Grund „ihn in Worte kleiden“. Denn 
tatſächlich iſt die Sprache ein Gewand, das für den 
Gedanken nach Maß zugeſchnitten werden ſoll, und 
das dann je nachdem entweder ihm wie angegoſſen 
ſitzt oder entſtellend, vermummend um ihn herum⸗ 
ſchlottert. In dieſer Zuſchneidekunſt beſteht ein weiteres 
wichtiges Ateliergeheimnis des Sprachgefühls. Wem 
es nicht verliehen ward, der wird unter Umſtänden 
den einfachſten Sinn ſo unglückſelig herausſtaffieren, 
daß niemand in dieſer Harlekinstracht ihn wiedererkennt. 
Dagegen bewundern wir bei den Meiſtern das unnach⸗ 
ahmliche Geſchick, höchſt verwickelten Denkprozeſſen und 
äußerſt entlegenen Problemen eine ſo zwingende ſprach⸗ 
liche Gewandung zu geben, daß wir alte Bekannte in 
ihnen zu begrüßen wähnen. Denn es iſt der höchſte 
Triumph eines Denkers, wenn er uns eine neue Ge⸗ 
dankenreihe ſo vertraut zu machen weiß, daß wir 
darauf ſchwören, wir ſelbſt hätten ſie ſchon geradeſo 
oder ähnlich gedacht. Und was ſind Zitate anderes 
als Gedanken, die ein erleſenes Sprachgefühl muſter⸗ 
gültig angekleidet hat, und die wir deshalb nun ein 
für allemal in ihrer anerkannten Uniform ins Treffen 
ſchicken? | o l 

Aber die Sprache ijt nicht nur dazu da, um Ge: 
danken auszudrücken. Es iſt auch ihre Aufgabe, An⸗ 
ſchauungen zu vermitteln oder Stimmungen zu wecken, 
unſere Einbildungskraft zu beſchäftigen oder unſer 
Gemüt in Wallungen zu verſetzen. Sie wendet ſich 
darſtellend an unſere Phantaſie ober überredend, auf: 
ſtachelnd an unſeren Willen. Beidemal bedarf ſie, um 
ihrem Zwecke genug zu tun, der Farbe. Jedes Wort 
muß gleichſam ein Pinſelſtrich ſein, damit auf kolo⸗ 
riſtiſchem Wege in uns ein beſtimmtes Bild erzeugt 
oder ein beſtimmter Seelenzuſtand ausgelöſt wird. Die 
Färbung der Sprache kann düſter oder licht, grau oder 
roſig, froſtig oder glühend, zart oder ſtreng, karg oder 
üppig ſein. Damit jedoch jedesmal die rechte Miſchung 
zuſtande komme, dazu muß ſchon die Palette in lücken⸗ 
loſer Vollſtändigkeit alle Nuancen enthalten. Unbildlich 
geſagt, zu einer farbigen Sprache gehört Sprachreich— 
tum, gehört die freie Verfügung über ſämtliche vor⸗ 
handene Möglichkeiten. Ich glaube, die meiſten Menſchen 
würden erſchrecken, wenn man ihnen die Zahl der 
Wörter vorrechnete, über die ſie in mündlichem und 
ſchriftlichem Gebrauch gebieten, mit denen ſie ihr ganzes 
Leben hindurch auskommen. Sie würden erſchrecken 
über ihre Spracharmut. Auch hier trennt ein ungeheurer 
Abſtand den Bettler vom Kröſus. Während jener 
mit ſeinen paar Pfennigen zu notgedrungener Spar— 
ſamkeit verdammt ijt, füllt fid) dieſem auch bei ver: 
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ſchwenderiſchſter Laune der Sädel immer aufs neue 
aus dem fürftlihen Ueberfluß feiner Schatzkammer. 
Während jener froh iſt, ſeine Blöße bedecken zu können, 
kann dieſer nach Herzensluſt Schmuck und Geſchmeide 
zur Schau tragen. Wählen können zwiſchen einem 
Dutzend von Ausdrucksweiſen, die alle zur gleichen 
Zeit ſich anbieten, und dann mit ſicherer Hand die 
herausgreifen, die zu dem ganzen Gemälde am beſten 
paßt — das bleibt allein dem Sprachgefühl vorbehalten. 
Und indem es dieſe Kunſt ſouverän ausübt, erhebt es 
fi zum Stilgefühl. 

Das vieldeutige und vielgedeutete Wort Stil ſoll 
hier nicht zergliedert werden. Das würde mich zu weit 
führen. Aber daß die Stilreinheit und Stileinheit der 
Sprache nur durch inſtinktive Sicherheit gewährleiſtet 
werden kann, leuchtet wohl unmittelbar ein. Bewußtes, 
verſtandsmäßiges Streben ſchadet hier mehr, als es 
nützt. Wie ein Menſch, dem das Benehmen und Auf⸗ 
treten der feinen Geſellſchaft nicht in Fleiſch und Blut 
übergegangen iſt, auch bei peinlichſter Nachahmung ſich 
jeden Augenblick verraten würde, ſo kommt der un⸗ 
berufene Stiliſt trotz fortwährender Selbſtkontrolle 
unausbleiblich zu Fall. Ein einziges Wort unter Tau⸗ 
ſenden, das gewiſſermaßen zu einer anderen Tonart 
gehört und darum gerade hier eine falſche Note an⸗ 
ſchlägt — und der Stil des Ganzen iſt ſo gründlich 
zerſtört, als wenn auf einen griechiſchen Tempel ein 
gotiſches Dach geſtülpt würde. Die geniale Unart 
Heinrich Heines hat derartige Stilſprengungen oft ge— 
nug aus mutwilliger Abſicht vorgenommen; unfreiwillige 
Belege dafür findet man täglich in Hülle und Fülle. 


Anderſeits verfügt die Sprache für ben, der den Schlüſſel 


hat, über ein großes Arſenal an Stilmitteln, die man 
in ihrer Geſamtheit — um bei der muſikaliſchen Analogie 
zu bleiben — mit der Inſtrumentation vergleichen kann. 
Das Gefühl muß entſcheiden, wo Flöte oder Poſaune, 
Harfe oder Trommel am Platze iſt. Glauben wir 
nicht leiſe Harfenklänge zu vernehmen in dem Goethe- 
(den Vers: „Nacht ijt ſchon hereingeſunken“? Und 
wenn wir die wunderſame Wirkung analyſieren, wo⸗ 
durch finden wir ſie erzielt? Einfach durch die Weg⸗ 
laſſung des Artikels. Man ſetze ein „die“ davor, und 
der ganze Zauber iſt verwiſcht. 

Für nicht ganz identiſch mit dem Stilgefühl halte 
ich eine Gabe, die mir am beſten mit Sprachtakt be⸗ 
zeichnet ſcheint. Ein Beiſpiel ſoll deutlich machen, was 
ich darunter verſtehe. Die deutſche Sprache hat das 
ſonderbare Mißgeſchick, daß mehrere der weſentlichſten 
Benennungen des weiblichen Geſchlechts grammatikaliſch 


zum ſächlichen Geſchlecht gehören: das Weib, das 


Mädchen, das Fräulein, das Frauenzimmer. Daraus 
können ſich recht drollige Konſequenzen ergeben. Denn 
ſobald man mit Bezug auf das Hauptwort das Für⸗ 
wort ſetzt, tituliert man die betreffende Dame korrekter⸗ 
weiſe mit „es“ und im Dativ fogar mit „ihm“. Ich 
erinnere mich, einmal in einem ſehr ernſthaften Buch 
geleſen zu haben, daß „ſie ihm herzlich zugetan war“ 
— nämlich „fie“, die berühmte Perſönlichkeit, „ihm“, 
dem jungen Mädchen. Alſo eigentlich er ihr. Von der 
entſetzlichen Zuſammenſtellung „Ihr Fräulein Tochter“ 
ganz zu ſchweigen. Aber jedesmal gibt es mir einen 
Ruck, wenn ich leſe: „Er liebte es leidenſchaftlich“ (das 
verführeriſche Weib) oder „Ihm wurde übel von ihm 
mitgeſpielt“ (von dem treuloſen Frauenzimmer). Allen 
ſolchen Wendungen wird der Sprachtakt behutſam aus 
dem Wege gehen; er wird der grammatikaliſchen Ge⸗ 


Entwicklung, 
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nauigkeit zum Trotz dem Sinn nach die weibliche Form 
des Fürworts anwenden; der junge Mann erklärte 
dem Fräulein ſeine Liebe und küßte nicht „es“, ſondern 
„ſie“! — Leider gefällt ſich unſere modernſte Umgang⸗ 
ſprache darin, den Sprachtakt auf Schritt und Tritt noch 
viel ſchlimmer zu verletzen; ja, man kommt ſich be: 
ſonders jovial oder geiſtreich vor, wenn man die 
geſchmackwidrigſten Unarten oder Bummeleien gefliſſent⸗ 
lich in Umlauf bringt. Der Zeitgenoſſe z. B., der für 
den Oberkellner die Abkürzung „Ober“ erfand, hat 
damit an dem Genius der deutſchen Sprache ein Atten⸗ 
tat verübt, das ſeitdem alltäglich von jung und alt 
mit innigem Behagen wiederholt wird. | 

Bei feinen bisher genannten Betätigungen ſchien 
das Sprachgefühl der Sprache als einer feſten, ein für 
allemal gegebenen Größe gegenüberzuſtehen, einer 
Materie, die ihm den Stoff zu ſeinen Gebilden bot, 
ohne ſelbſt der Veränderung, der Vermehrung oder 
Verminderung zugänglich zu ſein. In Wirklichkeit aber 
iſt die Sprache ein Organismus und als ſolcher wie 
alles Lebendige der ununterbrochenen Entwicklung, der 
fortwährenden Wandlung unterworfen. Nur daß dieſe 
diefe Wandlung fih langſam und all: 
mählich vollzieht und daher erſt nach geraumer Zeit 
augenfällig wird. Ein Blick in die ältere Literatur 
enthüllt uns — und zwar um ſo deutlicher, je weiter 
wir Blatt um Blatt zurückſchlagen — die erſtaunliche 
Umgeſtaltung, die unſere Sprache in verhältnismäßig 
wenigen Jahrhunderten erlitten hat. Nur fünfzehn 
Generationen rückwärts, und es würde uns ſchon er⸗ 
hebliche Mühe verurſachen, unſere leiblichen Vorfahren 
zu verſtehen; ſogar die Söhne entdecken bereits in der 
Redeweiſe der Väter einzelne Worte und Wendungen, 
die ihnen als altmodiſch, verſtaubt und zopfig vor⸗ 
kommen, und die ſie ſelbſt noch zu gebrauchen ſich 
ſcheuen würden. Es wäre ein ebenſo abſurder wie 
fruchtloſer Verſuch, die Sprache auf irgendein früheres 
Stadium ihrer Entwicklung zurückſchrauben zu wollen; 
nicht minder töricht wäre jedoch die Annahme, daß ſie 
mit ihrem augenblicklichen Stand ans Ziel gelangt ſei, 
und daß die Enkel unſerer Enkel unſer Deutſch nicht 
ebenſo veraltet finden werden wie wir das der Groß⸗ 
väter unſerer Großväter. Wie geht nun dieſe Wand⸗ 
lung vor ſich? Wie kann ſie überhaupt noch vor ſich 
gehen, ſobald es ein Schrifttum, eine Grammatik und 
ein Lexikon gibt, alſo eine feſtgelegte, allgemein appro⸗ 
bierte und allgemein reſpektierte Sprachrichtigkeit? Die 
Wandlung geht dennoch vor ſich, ihr zum Trotz, und 
zwar zunächſt ganz unmerklich, gleichſam unterirdiſch. 
Da und dort entſteht, man weiß nicht wie, in der 
Form, im Ausdruck, in der Satzfügung ein vom Her⸗ 


gebrachten abweichender Gebrauch, den man bei ſeinem 


erſten Auftauchen nicht anders als unerlaubt und 
ketzeriſch heißen kann. Aber nichtsdeſtoweniger kehrt 
er wieder, immer häufiger, immer regelmäßiger; man 
ertappt ſich darauf, daß man ihn halb widerwillig 
adoptiert, und zu guter Letzt, wie durch ſtillſchweigende 
Uebereinkunft, betrachtet man ihn als einwandfrei, 
als ſelbſtverſtändlich, als allein zuläſſig, während das 
urſprünglich Richtige, an deſſen Platz er ſich gedrängt 
hat, ſeine Geltung verliert und in die Rumpelkammer 
verwieſen wird. Wenn man fo will, beſteht alfo unfere 
ganze heutige Sprache aus lauter einſtigen Fehlern. 
Ein Beiſpiel. Wie alle deutſchen Zeitwörter bildete 
auch das Wort „eſſen“ ſein Partizip der Vergangen⸗ 
heit durch die vor den Stamm geſetzte Vorſilbe „ge“: 
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ge⸗eſſen, oder kontrahiert: geffen. Wer daher zuerft, 


indem er die Vorſilbe in dieſer verkürzten Form nicht 


mehr erkannte und daher zum zweitenmal davorſetzte, 
„gegeſſen“ geſagt hat, der beging zweifellos einen 
Schnitzer. Der Schnitzer wurde aber im Lauf der 
Zeit die Regel, und es wird heute niemand mehr ein⸗ 
fallen, außer im Dialekt und in altertümelnder Poeſie, 
die grammatikaliſch allein korrekte Form „geſſen“ an⸗ 
zuwenden. 

Bei dieſem Sachverhalt könnte man mit Fug die 
Frage aufwerfen, welche letzte Inſtanz denn überhaupt 
das jeweilig Richtige feſtſtellt. Denn in dem unauf- 
haltſamen Fluß der Entwicklung kann ja geſtern noch 
richtig geweſen fein, was heute ſchon falſch ift, und 
umgekehrt. Wo iſt der Führer, der uns mit ſtetiger 
Sicherheit geleiten kann auf der ſchmalen Mittelſtraße 
zwiſchen dem Alten, das außer Kurs geſetzt, und dem 
Neuen, das noch nicht zur vollen Herrſchaft gelangt iſt? 
Nun denn, einen ſolchen Führer beſitzen wir nicht etwa 
in der Sprachmeiſterei, die, wo ſie abſolutiſtiſch auf⸗ 
tritt, das treibende, ſprießende Gezweig der Sprache 
erſtarren und verſteinern läßt, ſondern einzig und allein 
in dem Sprachgefühl. Nur dieſes unbewußte Orakel kann 
richten, ob ein verdorrender Aſt wieder grünen wird 
oder abgeſägt werden muß; ob ein neu hervor: 
ſprießendes Reis aus dem uralten Stamm erwuchs 
oder einem ſchädlichen Paraſiten angehört. Nur im 
Sprachgefühl beſitzen wir den untrüglichen Gradmeſſer 
dafür, ob die notwendige Weiterbildung die Symp⸗ 
tome der Geſundheit oder der Krankheit zur Schau 
trägt, und zugleich das ſichere Korrektiv, durch das jede 
Verirrung ſchließlich wieder auf den rechten Weg 
zurückgelenkt wird. | 

Aber die Sprache entwickelt fid) noch auf eine 
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andere Weiſe. Nämlich nicht nur durch die unaufhör⸗ 
liche, ſachte Verſchiebung des Sprachgebrauchs, ſondern 
auch durch die ſpontanen Erweiterungen ihres Ge⸗ 
bietes, die plötzlichen Bereicherungen ihres Beſitzſtandes, 
die ſie einzelnen begnadeten Perſönlichkeiten zu ver⸗ 
danken hat. In dieſen gelangt das Sprachgefühl zu 
ſeiner höchſten Miſſion, indem es nicht nur auswählend, 
überwachend, wegweiſend ſich kundgibt, ſondern er⸗ 
obernd und ſchöpferiſch. Als ſolche kühnen Pioniere, 
ſolche ſieghaften Mehrer des Reiches haben ſich von 
jeher unſere großen Dichter und Schriftſteller offenbart. 
Die ſtarke Eigenart, die ihre Größe bedingt, fordert 
einen eigenartigen Ausdruck, und ſobald ſie, zunächſt 
aus rein individuellem Bedürfnis, nach ihm ſuchen, 
holen ſie aus der gegebenen Sprache Energien und 
Möglichkeiten heraus, die man vorher weder gekannt 
noch geahnt hat. Weil ſie aber damit dem Genius der 
Sprache nur als auserwählte Werkzeuge dienen, oder 
beſſer geſagt, weil dieſer ſelbſt ſich in ihnen verkörpert, 
darum wird das, was auf den erſten Blick als ge⸗ 
wagte Neuerung und Abſonderlichkeit erſcheint, merk⸗ 
würdig raſch Allgemeingut. Bekanntlich führt man die 
Entſtehung des Neuhochdeutſchen auf ein einziges lite⸗ 
rariſches Werk, auf Luthers Bibelüberſetzung zurück, 
und mit dem gleichen Recht darf man das Deutſch, 
das wir heute ſprechen, als die Schöpfung unſerer 
Klaſſiker bezeichnen. Doch auch ſie waren weit ent⸗ 
fernt, der Sprache eine endgültige Form vorzuſchreiben, 
ihr auf der Höhe, auf die ſie von ihnen geführt worden 
iſt, Halt zu gebieten. Im Gegenteil, je lebendiger und 
je fruchtbarer das Sprachgefühl in den erleſenen Geiſtern 
eines Volkes waltet, deſto ſicherer iſt dieſem neben der 
Reinhaltung ſeiner Mutterſprache auch deren gedeih⸗ 
liche Fortbildung verbürgt. 


In der Wandelhalle des Reichstags. 


Aus dem Brief eines Provinzialen an ſeine Frau. 


„ . . Alfo Freund R. meinte, wenn ich bie Ab⸗ 
geordneten mir ordentlich betrachten wollte, müßte ich 
in der Wandelhalle des Reichstags Poſto faſſen und 
nicht auf der Tribüne, von der aus man mit Sicherheit 
eigentlich nur den Haarwuchs der Herren oder die Stelle, 
wo er ſich einmal befunden hat, erkennen könnte. Wir 
ſtellten uns daher in der Halle auf, die gerade ſehr 
belebt war, und die ich deshalb als eine Art Klär⸗ 
baſſin der Meinungen, die während der Debatte im 
Saal durcheinandergerührt worden waren, anzuſehen 
geneigt war. Mitnichten“, ſagte R., ‚fie haben 
dieſen alkoholfreien Erfriſchungsraum ſo zahlreich auf⸗ 
geſucht, weil da drin einer eine Rede zum Fenſter 
hinaus hält, d. h. eine Rede, die nicht angehört, ſon⸗ 
dern nur gedruckt werden ſoll.“ Ich ſah nun ver⸗ 
ſchiedene Volksvertreter mit bewölkter Stirn in dieſer 
Stoa hin und her ſpazieren und äußerte die Ber- 
mutung, daß ſie mit ihren Begleitern wohl politiſche 
oder philoſophiſche Probleme erörterten. Unſer Freund 
lachte und meinte, die Herren ſetzten den Bittſtellern 
auseinander, ſie könnten ihnen beim beſten Willen kein 
Tribünenbillett mehr verſchaffen. Nun wollte ich wiſſen, 
wer der kleine Herr mit dem geſtutzten Vollbart wäre, 
der in der ſtraffen Haltung eines Offiziers vorüberging. 
Da hätteſt Du R. ſehen ſollen: er wurde ganz Reſpekt, 


ſchien geiſtig die Hacken zuſammenzunehmen und flüſterte 
‚von Heydebrand und der Qafa. So, das war ber 
ungekrönte König der Deutſchkonſervativen, der Ma⸗ 
haut ſeiner Partei. Er ſoll von vornherein der Er⸗ 
findung des Blocks kritiſch gegenübergeſtanden haben. 
Du erinnerſt Dich wohl noch des Bechers aus Hart⸗ 
glas, der uns geſchenkt wurde; den konnte man auf 


die Erde ſchmettern, ohne daß er zerbrach, und eines 


Tags zerſtiebte er doch, als Du heißen Punſch hinein⸗ 
goſſeſt, in Atome — es war eben eine unvollkommene 
Erfindung geweſen, genau wie der Block. Dann wur⸗ 
den mir noch drei andere Fraktionsgenoſſen des Herrn 
v. Heydebrand gezeigt, der Frhr. v. Richthofen⸗Dams⸗ 
dorf, Graf Weſtarp und Dr. Roeſicke, der eigentlich nur 
Hoſpitant der Partei, ſonſt aber Vorſitzender des Bundes 
der Landwirte iſt. Du haſt ihre Namen gewiß in den 
Berichten über die Reichsfinanzreform geleſen und wirſt 
willen, daß Du ihnen für die Ablehnung der Parfü⸗ 
merieſteuer dankbar fein mußt. Den Fürſten Haͤtzfeldt, 
der hier einen Augenblick auftauchte, kennſt Du ja von 
Breslau aus, als er noch Oberpräſident von Schleſien 
und noch nicht Herzog zu Trachenberg war. Er ge⸗ 
hört der Reichspartei an wie der weißbärtige Frhr. v. 
Gamp⸗Maſſaunen, den ich neulich einmal reden hörte, 
einen gewandten Debatter mit unverkennbarem oſtpreu⸗ 
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ßiſchem Dialekt, der ſich durch keinen Zwiſchenruf ver⸗ 
blüffen ließ. Er iſt als früherer vortragender Rat im 
Handelsminiſterium aus der Schule Bismarcks hervor⸗ 
gegangen. Wir leben in nachbismarckiſcher Zeit und 
ſind, wie R. bemerkte, Epigonen. Aber mir ſcheint, 
daß man mit dem Epigonentum eine falſche Vorſtellung 
verbindet, denn richtig definiert iſt der Epigone ein 
Mann, der etwas zuſtande bringt, was ſein Herr Vater 
nicht hat zuſtande bringen können. Aljo das parla: 
mentariſche Regime‘, warf mir R. höhniſch ein, wobei 
er auf den durch die neue Parteigruppierung bewirkten 
Rücktritt Bülows hinwies und mich auf den Führer 
des Zentrums, den Frhrn. v. Hertling, aufmerkſam 
machte. 
Gelehrten gehalten. Dabei iſt er Reichsrat der Krone 
Bayerns und wird von der Reichsregierung gelegentlich 
zu diplomatiſchen Miſſionen benutzt. 

„Ob er wirklich den Ton der Zentrumsglocke angibt, 
weiß man nicht recht, da der Klöppel nicht zu ſehen 
iſt. Dann ging an uns Herr Spahn, früher Reichs⸗ 
gerichtsrat, jetzt Oberlandesgerichtspräſident in Kiel, 
vorüber. Da er ſeine Garderobe abgelegt hatte, war 
es mir nicht möglich, feſtzuſtellen, ob er mit einem 
Zylinder oder einem Schlapphut in den Reichstag ge⸗ 
kommen war. Die politiſchen Wetterpropheten pflegten 
früher aus der Art ſeiner Kopfbedeckung Schlüſſe auf 
regierungsfreundliches oder oppoſitionelles Zentrums⸗ 
wetter zu ziehen. Vielleicht führt jetzt die neue Block⸗ 
verbindung als Erkennungzeichen den Zylinder ein, 
etwas Aehnliches iſt ja in Schweden zur Zeit der 
Hüte und Mützen ſchon dageweſen, und wir würden 
dann auch Herrn Müller⸗Fulda, das eigentliche Finanz⸗ 
organ des Zentrums Herrn Erzberger und Herrn Heim, 
die im Verdacht demokratiſcher Neigungen ſtehen, unter 
dem Zeichen der ſchwarzen, ſpiegelblanken Blockangſt⸗ 
röhre erblicken. Herr Erzberger, der Württemberger, 
hatte es übrigens eilig, und R. bat mich, mir dieſen 
Augenblick feſt einzuprägen; es käme ſehr ſelten vor, 
daß dieſer Benjamin des Reichstags gerade keinen 
Artikel ſchriebe. Seine Stellung innerhalb ſeiner Partei 
iſt nicht weniger angefochten als die Heims, deſſen 
Kämpfe ſich mehr in der Sphäre des bayriſchen Land⸗ 
tags abſpielen, ohne ſeinen urwüchſigen Humor, ſeine 
Schlagfertigkeit und Volkstümlichkeit zu beeinträchtigen. 

„Die deutſche Freiſinnige Volkspartei ſieht ſeinen enge⸗ 
ren Landsmann, den Franken Dr. Müller- Meiningen, 
ſeines Zeichens Landgerichtsrat, als einen ebenbürtigen 
Gegner an, und ein Rededuell mit den Waffen des 
Witzes zwiſchen dieſen beiden — erinnere Dich an die 
Verhandlung über die Erbſchaftsſteuer — iſt dem 
Reichstag eine angenehme Abwechſlung in der Sahara 
der Sachlichkeit. Ich hatte gerade den Abgeordneten 
Dr. Pachnicke ins Auge gefaßt, um zu prüfen, ob der 
Naturfehler des Nichtmecklenburgerſeins, wegen deſſen 
er fid) neulich vor verſammeltem Kriegs volk entſchuldigte, 
äußerlich erkennbar wäre, als die Klingeln ohrenzer⸗ 
reißend zu ſchrillen begannen: der Erſte und der Zweite 
Vizepräſident, Herr Paaſche und Herr Kämpf, Sieg, 
der Nationalliberale, von Payer, der deutſche Volks⸗ 
parteiler, daheim in Württemberg feit Menſchengedenken 
Kammerpräſident, ſetzten ſich plötzlich in ſchnellere Be⸗ 
wegung und mit ihnen viele andere, die aus dem 
Leſezimmer und den Reſtaurationsräumen heraus⸗ 
ſtrömten, um im Sitzungsſaal zu verſchwinden. Augen⸗ 
ſcheinlich hatte das Mitglied des hohen Hauſes, das 
eine Rede zum Fenſter hinausgehalten hatte, Rede 


Weißt Du, den hätte ich auch eher für einen 
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und Fenſter geſchloſſen, und es galt nunmehr, abzu⸗ 
ſtimmen. Um was es ſich handelte, vermochten wir 
nicht zu erfahren, aber wahrſcheinlich wurden Sydow 
wieder einige Millionen Steuer mehr, als er haben 
wollte, und unrichtige noch dazu bewilligt, was un⸗ 
gefähr das gleiche iſt, als wenn ich Dir ſtatt des ge⸗ 
wünſchten Herbſtkleides eine neue Waſchmaſchine ge⸗ 
ſchenkt hätte. R. will das nicht einſehen, weil Du 
wenigſtens, wie er Dich kennt, die Maſchine doch neh⸗ 
men, ſie verkaufen und vom Gelde zwei neue Herbſt⸗ 
kleider anſchaffen würdeſt . 
| Dein Gatte 
Karl Kehrwall.“ 


Tr 


Der Handſchuh. 


Plauderei von J. Lorm. 


Man ſpricht im Leben über ſo viele überflüſſige 
Dinge, daß ich wirklich nicht einſehe, weshalb ich Ihnen 
nicht juft in dem Augenblick etwas über den Handſchuh 
erzählen ſoll, wo jeder vernünftige Menſch froh iſt, ihn 
nicht tragen zu müſſen. Denn wir „haben“ ja Sommer. 
Wir haben ihn, ſofern Naturereigniſſe, für die ich Gott 
ſei Dank nicht verantwortlich gemacht werden kann, 


verhindern, daß die ſeit Erſchaffung der Welt ſo be⸗ 


liebten europäiſchen Geſpräche über die Hitze wieder 
in Aktion treten. Und mit der Hitze und dem Sommer 
wird das Thema der Sommermoden wieder brennend 
— übrigens eine ſprachliche Feinheit, da ein Schrift⸗ 
ſteller von ſtiliſtiſcher Diſtinktion es vermeidet, bei 22? 
im Schatten zu behaupten, daß man ſich um dieſe 
Jahreszeit für einen Gegenſtand zu erwärmen braucht. 
Am allerwenigſten für die Sommermoden, die längſt 
„lanciert“ ſind, inkluſive die großen Hüte, für die man 
in dieſem Jahre jene Koffer als Behälter benutzt, die 
bis nun die Reiſegarderobe für vier Wochen bargen; 
und inkluſive die zahlloſen Löckchen — „Chichi“, wie 
die Pariſerin ſie nennt — die ebenſo zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Toilette gehören wie die Gürtel und 
die Chiffonrüſchen, die großen Schnallen an den kleinen 
Schuhen, die getupften Schleier, die die Augen ver⸗ 
derben, und die Handſchuhe, die nun einmal nicht fehlen 
dürfen. 

Unter allen Toilettebeſtandteilen, die die Frauen 
gern miſſen würden, ſind es beſonders die Handſchuhe, 
auf die, wenn der Geſamteindruck der Eleganz ohne 
ſie erzielt werden könnte, im Grunde eine jede gern 
verzichtete: die Frau mit den ſchönen Händen, weil 
ſie ſie gern zeigt, und die mit den weniger ſchönen, 
weil die mangelnde Schönheit zumeiſt auf Anſtrengung 
zurückzuführen iſt, und angeſtrengte Hände den Zwang 
der Handſchuhe nur ungern ertragen. Aber es hilft 
nichts. Man muß ſie nicht nur tragen, ſondern auch 
dafür ſorgen, daß ſie mit der Toilette übereinſtimmen, 
was zuweilen nicht minderen Takt erfordert als die 
Wahl eines Hutes. Jene Frauen, die zu den unent⸗ 
ſchloſſenen, ſchwankenden gehören, die ihre Direktiven 
aus Schaufenſtern und Modeberichten holen, die nicht 
vom eigenen Verſtändnis und Urteil geleitet werden, 
dürften ſo manchmal mit „lindem Schauer“ vor dem 
Gedanken geſtanden haben: „Und das ſoll ich tragen?!“ 

Von Zeit zu Zeit, nein, alljährlich, tauchen Mit⸗ 
teilungen auf, die davon zu erzählen wiſſen, daß die 
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wahre Vornehmheit einer Toilette erft durch Handſchuhe 
abſonderlichſter Farbe und eigenartigſten Materials 
ihren Abſchluß erführe. So z. B. jetzt wieder, wo man 
uns den bunten Handſchuh als „notwendigen inneren 
Zuſammenhang“ zwiſchen Hand und Koſtüm plauſibel 
zu machen ſucht. Man erzählt da von roſa, blauen, 
orangegelben und algengrünen Handbekleidungen, die, 
aus einem Seidennetzgewebe hergeſtellt, dem man ga⸗ 
lanterweiſe den Namen „Elfenhaut“ verlieh, der durch⸗ 
ſchimmernden Haut zu einer geradezu hinreißenden 
Wirkung verhelfen ſollen. Aber nicht nur in „Elfen⸗ 
haut“, auch in billigerem Material, wie Garn und ge⸗ 
zwirnter Baumwolle, für das es augenſcheinlich nicht der 
Mühe verlohnte, einen poetiſchen Namen zu erſinnen 
— die Poeſie fängt erſt bei koſtſpieligen Elfen an — 
ſoll es immerhin noch „recht reizvoll“ wirken. 

Dieſes „recht reizvoll“, hinter dem man den Fabri⸗ 
kanten wittert, der weiß, daß es die Menge bringen 
muß und nur Artikel, die für alle Börſen erſchwinglich 
ſind, auch einträglich werden — dieſes Epitheton er⸗ 
innert an eine Bezeichnung, die ein klugſeinwollender 
Geſchäftsmann für ſeine Konfektion erfand. Er nannte 
ſie: „Der ſchicke Mittelgenre“. — Aeſtheten wandelte 
beim Leſen dieſes Wortes ein Schwächezuſtand an. 
Aber der Mann machte Geſchäfte, denn er hatte damit 
einem beſtimmten Teil ſeiner Käuferinnen den Glauben 
gegeben, daß bei ihm der Schick in einer wohlfeilen 
Volksausgabe zu kaufen ſei. Aehnlich verhält es ſich 
mit den Zwirn⸗ und Baumwollhandſchuhen, denen praf: 
tiſcher Wert keinesfalls abgeſprochen werden ſoll. Aber 
„recht reizvoll“? ... Ebenſowenig wie die ſeidenen 
algengrünen oder orangegelben, auch wenn man ſie 
auf den Namen einer Elfe taufte. Ebenſowenig 
wie die ebenfalls als hochmodern bezeichneten, mit 
Jacquardweberei verzierten, bei denen das Ranken⸗ 
werk des Blumenmuſters die Aufnaht markieren ſoll. 
Schaudervoll, höchſt ſchaudervoll, dieſe farbigen Frauen: 
hände, dieſe Blumenmuſter, die ſich über die Arme 
ziehen, dieſe Ranken, die ſich um die Finger ſchlängeln! 

Wenn man überhaupt von einer „Mode“ ſprechen 
darf, wo es fid) nur darum handelt, einige exzentriſch 
wirkende Neuheiten für eine kleine Schar von Frauen 
zu ſchaffen, die gern Exzentrizitäten zur Schau tragen, 
ſo kann man füglich glauben, daß dieſe Mode eben⸗ 
ſowenig von Beſtand ſein wird wie die der roten 
Straßenſchuhe und der ſeitlich geſchlitzten Toiletten. Der 
weiße, dünne Seidenhandſchuh wird ſich im Sommer 
zum Batiſt⸗ und Leinenkleid nach wie vor ebenſo ſtand⸗ 
haft behaupten wie der ſchwediſche in Weiß und allen 
Nuancen der Maſticfarbe, der zu allen Toiletten ſtimmt, 
gleichviel ob es fid) um Straßen- oder Beſuchs⸗, Diner: 
oder Abendroben handelt. Der ſchwediſche Handſchuh 
beſitzt außerdem die im Sommer doppelt wertvolle 
Eigenſchaft, weich, ſchmiegſam und kühler zu ſein als 
ber aus Glacé, der unzweifelhaft überhaupt im Laufe 
der letzten Jahre an Beliebtheit einbüßte. 

Farbige Handſchuhe! Wenn es im Grunde der Mühe 
verlohnte, über Geſchmackloſigkeiten zu ſprechen — wer 
ſie als ſolche empfindet, begeht ſie nicht, und wer ſie 
begeht, verſteht nicht die Empfindung des anderen — 
wenn es ſich alſo verlohnte, müßte man die Damen 
darauf aufmerkſam machen, daß es zur Zeit des größten 
Handſchuhaufwandes, zur Zeit Eliſabeths von England, 
den Schönen nicht in den Sinn kam, den Eindruck 
erwecken zu wollen, als ob ſie ihre Hände und Arme 
in Waſchblau, Himbeer⸗ oder Aprikoſengelee getaucht 
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hätten. Spitzenbeſetzte und ſtickereiverzierte Stulpen gab 
es damals. Und im Mittelalter gemalte und paillettierte 
Handſchuhe, die in Venedig ihre Herſtellung fanden. 
Und im 16. Jahrhundert parfümierte, die man der 
Dame ſeines Herzens ſchenkte, während die Modejüng⸗ 
linge es für ſehr elegant erachteten, die ihrigen von 
ihrem Diener in der Hand tragen zu laſſen. Und im 
18. Jahrhundert edelſteinbeſetzte, die hauptſächlich von 
Geſandten bevorzugt wurden; und zur Zeit der Thron⸗ 
beſteigung der Königin Viktoria nur ganz kurze, da 
die damals von anſtändigen Damen verpönten langen 
Handſchuhe erſt durch die Kaiſerin Eugenie wieder zu 
Ehren gelangten. Und es gab einſt Damen, die ihre 
Nachthandſchuhe, die den Händchen Zartheit verleihen 
ſollten, in Malvaſierwein tauchten, dem Moſchus und 
Ambra, Zibet und Benzoe beigefügt waren. Und es 
gab einen unangenehmen König — Karl IX. — der, 
um ſich in der Bartholomäusnacht nicht zu beſchmutzen, 
Handſchuhe anzog, die bis zum Ellbogen reichten, und 
es gab einen liebenswürdigen Herzog von Morny, der 
nur Herzensſchlachten zu liefern liebte und der Erſte 
war, der auf die Idee kam, die Handſchuhe abzulegen, 
wenn er im Frack erſchien. Und Tizian gab ſeinem 
berühmten „Mann mit dem Handſchuh“, den man im 
Louvre bewundern kann, die ſchwarze Handbekleidung 
in die zwanglos herabhängende, blaſſe Hand, während 
Rembrandt fie auf jener berühmten „Nachtwache“ nicht 
zum Ausklang der Bewegung, ſondern zum maleriſchen 
Mittel verwandte, um einen ſchwarzen Kontraſt zu 
erzielen, der das Licht um ſo ſtärker hervortreten laſſen 
ſollte. Und Katharina von Medici bediente ſich ver⸗ 
gifteter Handſchuhe, um eine ſchöne Rivalin zu töten, unb 
Karl V. benutzte ſeine Handſchuhe zu einer Heraus⸗ 
forderung, indem er ſie unpaſſenderweiſe nicht einmal 
ſelbſt, ſondern durch ſeinen Küchenjungen dem König 
von England vor die Füße werfen ließ. 

Das waren Handſchuhe, von denen fid) etwas noch 
heute — nach Jahrhunderten und Jahrzehnten — ſagen 
läßt. Handſchuhe, die eine Geſchichte haben wie jene 
grauen, mit Goldfäden verzierten, die einſt Shakeſpeare 
gehörten, und die ſich in Oxford befinden, und wie jene 
mit Stickereien bedeckten, die Karl I. auf dem Schafott 
trug. Unſere heutigen Handſchuhe werden kaum einen 
ſpäteren Kulturgeſchichtſchreiber zu einer Studie be⸗ 
geiſtern. Jene aus „Elfenhaut“ ebenſowenig wie „der 
ſchicke Mittelgenre“. Die Zeit des Symbolismus des 
Handſchuhs iſt endgültig dahin. 

Die Tatſache, daß der „Gentleman auf dem Thron“, 
König Eduard, kürzlich auf dem Rennen in Ascot la⸗ 
vendelfarbene Handſchuhe trug, die es ihm zufällig in 


den Sinn kam, anzulegen, weil er eine lavendelfarbene 


Krawatte um ſeinen Kragen geſchlungen hatte — dieſe 
Tatſache bleibt ohne nachhaltige Bedeutung. Sie hatte 
nur für die Handſchuhfabrikanten Englands ein vor: 
übergehendes Intereſſe, weil die männlichen Elegants 
fid) beeilten, auch ihrerſeits lavendelfarbene Handſchuhe 
kaufen zu wollen, die ſelbſtverſtändlich nirgend „auf 
Lager“ waren. Die lavendelfarbene Begeiſterung hat 
ſich inzwiſchen gelegt, da der König von England ein 
Mann von zu ſtarkem, ſicherem Geſchmack iſt, um der 
Laune eines Augenblicks eine Bedeutung dadurch zu 
gewähren, daß er ihr Dauer verleiht. An den Hand⸗ 
ſchuhfabriken von Grenoble, dieſer alten Stammſtätte 
der Handſchuhfabrikation, ijt ber Tag von Ascot ſpurlos 
vorübergegangen. Daß ſich dort vor allem jede Be⸗ 
wegung der Handſchuhmode fühlbar macht, liegt an 
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ber Tatſache, daß die Handſchuhfabrikation, beſonders 
bie der Glacéhandſchuhe, eine altfranzöſiſche Induſtrie 
iſt und ſpeziell Grenoble wie keine zweite Stadt zum 
Kauf und Ruhm des franzöſiſchen Handſchuhs beitrug. 
Die Konkurrenz des Auslandes bedrohte ſpäter ſeine 
Superiorität, bis die Erfindung der Fendierpreſſe durch 
Jouvin in den 30er Jahren des vergangenen Jahr: 
hunderts der franzöſiſchen Handſchuhfabrikation zu einer 
zweiten Blüte verhalf. An 1'/ Millionen Dutzend 
Handſchuhe werden dort alljährlich „erzeugt“. Die 
deutſchen und öſterreichiſchen Fabriken, von denen be⸗ 


ſonders die böhmiſchen ſich eines ſehr guten Rufes er⸗ 


freuen, traten bald in erfolgreichen Wettbewerb mit 


der franzöſiſchen Handſchuhinduſtrie, und gegenwärtig 


iſt es Prag, das mit annähernd 1 350 000 Dutzend 
Handſchuhen jährlich die — Oberhand über Grenoble 
gewann. f 

Wie Sie demnach ſehn, wird der mit Jacquard⸗ 
weberei verzierte, mit Blumenmuſter und Rankenwerk 
verſehene Handſchuh wohl keine Revolution verurſachen. 
Die Böhmen find nicht für „Elfenhaut“ . 


Es insere Bilder Kuer 


Zu den Kämpfen um die Reichsfinanzreform 
(Abb. S. 1180—1183). Die innere Reichs politik dieſes Jahres 
wird ausſchließlich durch das große Problem der Finanzreform 
beherrſcht. Die entſcheidende Abſtimmung vom 24. Juli, durch 
die die Erbanfallſteuer abgelehnt wurde, hat dem Reich zwar 
eine latente Kanzlerkriſe gebracht, aber ſie hat wenigſtens die 
vorher etwas unklare politiſche Lage geklärt. An 
jenem Tage ſonderten n bie Parteien der Rechten 
ſcharf von denen der Linken. Eine aus der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Konſervativen, dem Zen⸗ 
trum und den Polen ſowie vereinzelten Anhängern 
der ee Ce der Wirtſchaftlichen Vereinigung 
und der Reformpartei gebildete Mehrheit ſtand und 
ſteht den Nationalliberalen, den Freiſinnigen, der 
Deutſchen Volkspartei und den Sozialdemokraten 
gegenüber. Die Tage nach der Entſcheidung mit 
ihren Debatten über die einzelnen minder wichtigen 
Steuern des Kommiſſionsentwurfes brachten keine 
Verſchiebung der parlamentariſchen Situation, wohl 
aber intereſſante Debatten und Erörterungen, die 
ſich nicht durchweg im Reichstagsſaal abſpielten. 
Die drei liberalen Parteien, die Freiſinnige Ver⸗ 
einigung, die Freiſmnige Volkspartei und bie Natio» 
nalliberalen, haben Parteikonferenzen abgehalten, 
die die Haltung der drei * durch⸗ 
aus billigten. Auf dieſen Parteitagen traten die 
Abgeordneten Wiemer, Baſſermann, Mey E unb 
andere vor ihre Parteigenoſſen, um die Politik ber 
Fraktionen zu motivieren. Die Konfervativen, deren 
Fraktion Dr. Ernſt v. Heydebrand, der Abgeordnete 
für Breslau Il, als Vorſtand leitet, haben ſich durch 
die klar kundgegebene Demiſſionsabſicht des Reichs⸗ 
kanzlers, mit dem auch ſein Mitarbeiter Sydow 
aus dem Amte ſcheiden dürfte, nicht von ihrer in⸗ 
tranfigenten Haltung abbringen laſſen. Immerhin 
ſind die neuen Mehrheitspartelen bereit, einem Kom⸗ 
promiß zuzuſtimmen, der zwar dem Fürſten Bülow 
das Verbleiben im Amt nicht ermöglicht, aber eine 
für die Verbündeten Regierungen annehmbare Er⸗ 
ledigung der Reichsfinanzreform in die Wege leiten 
ſoll. Um dieſen Kompromiß zu prüfen, ſind die 
Finanzminiſter und leitenden Staatsmänner der 
deutſchen Einzelſtaaten in Berlin eingetroffen, an 
ihrer Spitze Herr v. Podewils, der bayriſche Minifter- 
präſident. 
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Der Reichsballon „Zeppelin I^ (Abb. 
S. 1179) iſt nach ſeinem langen, durch die Ungunſt 
des Wetters verurſachten Aufenthalt bei Mittel⸗ 
biberach nad) einer raſchen Nachtfahrt glücklich in 


m) 
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Metz, feiner neuen Garnifonftadt, eingetroffen. Er umkreiſte 
mehrmals die Stadt und ihre Vororte, dann landete er bei 
der auf dem Militärübungsplatze von Frescaty erbauten Ballon» 
halle, vor der ſich die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden 
zum Empfange der Luftſchiffer eingefunden hatten. 

S 


Die Landesausſtellung in Windhuk (Abb. S. 1184). 
Es ſind 25 Jahre verſtrichen, ſeitdem die deutſche Flagge über 
der e Kolonie weht. Trotz der argen Kriegs⸗ 
not, die Deutſch⸗Südweſtafrika durchgemacht hat, hat das Viertel⸗ 
jahrhundert deutſcher Herrſchaft dem Schutzgebiet doch eine auf⸗ 
blühende und hoffnungsreiche Kultur gebracht. Das bewies 
die große Landesausſtellung, die zu Ehren des Jubiläums in 
Windhuk eröffnet wurde. Die von allen Teilen der Kolonie 
herbeigeeilten Farmer konnten mit Stolz auf die ausgeſtellten 
Produkte ihrer Arbeit hinweiſen, die die Baſis für die wirt⸗ 
ſchaftliche Wiedergeburt der Kolonie bildet. Mit der Aus⸗ 
ſtellung war ein großer Farmertag und eine Reihe von Feſten 
verbunden, denen der Gouverneur Herr v. Schuckmann mit 
den höchſten Beamten der Kolonie beiwohnte. 


Ké 

Das 16. Deutſche Bundesſchießen in Hamburg (Abb. 
S. 1186). In wenigen Tagen findet in Hamburg das 16. Deutſche 
Bundesſchießen ſtatt. Es werden Tauſende von Schützen aus 
allen Teilen des Reiches und des Auslandes in der Hanſaſtadt 
erwartet; die erſten Gäſte, die von fernher in Deutſchland an⸗ 
langten, waren deutſche Schüßen aus Amerika, die natürlich 
bei dieſem Feſt nicht fehlen dürfen. Ihnen wurde beim Be⸗ 
treten des deutſchen Bodens in Bremerhaven ein äußerſt berg: 
licher Empfang zuteil, ebenſo in der Reichshauptſtadt, der fie 
einen Beſuch abf | 
Ké 


Die geplante Nordpolexpedition des Grafen 
Zeppelin (Karte untenſt.). Der unermüdliche Luftſchiffer will 
ſein Lebenswerk durch eine große Tat krönen: er will mit 
einem Luftſchiff feines Syſtems ausgedehnte Reifen zur Er- 
feria der geographiſchen, aeopbylitatildjen unb vor allem 
aerologildjen Verhältniſſe der noch unbekannten arktiſchen 
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Karte ber arktiſchen Regionen am Nordpol, zu deren Ae e ein beſonderes Zeppelin-⸗Quftſchiff 


gebaut merden fo 


Das lenkbare Cuftſchiff im Dienſt der wiſſenſchaſtlichen Jorſchung. 
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Regionen nördlich von Grönland und ber Franz⸗Joſefsbucht 


unternehmen. Der bekannte Straßburger Meteorologe Prof. 
Hergeſell will den Grafen auf dieſer Expedition begleiten: 
er hat ihm auf Grund der von dem Fürſten von Monako 
vorgenommenen Vermeſſungen vorgeſchlagen, an der Croßbay 
im Weſten Spitzbergens eine Station zu errichten, die als 
Stützpunkt für die projektierten Einzekreiſen dienen ſoll. Dort 
ſollen die 1 Vorarbeiten ſehr bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Das Protektorat über das kühne Unter⸗ 
nehmen hat der Kaiſer angenommen. 
D 

AQZm Ae roplan über den Aermelkanal (Karte untenft.). 
Der junge Aviatiker Latham, der in der leßten Zeit mit feinem 


Antoinette⸗Eindeckflieger große Erfolge errungen hat, größere 
als ſonſt ein europäiſcher Konkurrent der Brüder Wright, plant 


einen Flug über den Aermelkanal, ein Unternehmen, auf deſſen 


Zum Plau Mr. Cathams, im Aeroplan über den Kanal zu fliegen. 
Karte ber Küften Englands u. Frankreichs (wahrſcheinlicher Abflugsort: Sangatte). 


Gelingen die engliſche Zeitung Daily Mail einen großen Preis 
eſetzt hat. Latham will von Sangatte bei Calais aus 
over an der engliſchen Küſte erreichen. Eine Reihe von 

Dampfern mit Feſſelballons wird ihm den Weg zeigen und 

im Notfall für ſeine Rettung ſorgen. 

t 


Der italieniſche Tunnelarbeiter Pederſoli (Abb. 
S. 1185) hat furchtbare Tage N Er wurde beim 
Einſturz des Bruggwaldtunnels in der Schweiz verſchüttet. 
Erſt nach mehreren Tagen vernahm man draußen das Wim⸗ 
mern des lebendig Begrabenen. Es wurde natürlich alles 
aufgeboten, zu ihm zu gelangen, aber es dauerte dennoch 
lange, ehe die Rettungsarbeiten Erfolg hatten. Erſt nach 
10½ tägiger Gefangenſchaft konnte der Unglückliche geborgen 
werden. Er hatte die ganze Zeit in den Trümmern zweier 
Holzwände zugebracht, zwiſchen denen er eingeklemmt lag. 
Der Gerettete befindet ſich in ärztlicher Pflege. 

u 


Die Rheiniſchen Goethefeſtſpiele in Düffeldorf 
(Abb. S. 1186), die in n Jahr zum zehntenmal Gr 
n begannen mit einer Derrlidjen Aufführung beider Teile 
es Fauſt. Beſonders der zweite Teil übte in ber Inſzenie⸗ 
rung Max Grubes eine tiefe Wirkung aus. Die Gäſte emp⸗ 
fanden alle den Wunſch, noch recht oft an dieſer Stätte das 
grobe Werk unferes großen Dichters genießen zu dürfen. 
afür iſt nun geſorgt. Rheiniſche Kunſtfreunde haben die 
Erhaltung der Feſtſpiele durch die Stiftung eines Fonds von 
200 000 Mark ſichergeſtellt. 


099 


Die Börſenwoche. 


Nicht nur unſere Börſe, ſondern weite Kreiſe des Handels 
und der Induſtrie werden ſeit Wochen durch die innerpolitiſchen 
Vorgänge in der größten Spannung gehalten. Die Steuer⸗ 
macher in der Finanzkommiſſion und im Reichstag, der ſo⸗ 
genannte ſchwarze Block, haben bekanntlich ein Steuerprogramm 
verfertigt und zum Teil auch bereits durchgeſetzt, das weit davon 
entfernt iſt, Licht und Schatten auch nur annähernd gleichmäßig 
zu verteilen. Die übermächtige Koalition der Agrarkonſervativen, 
des Zentrums und der Polen gab bei dieſem ihrem Werk 
der alten Feindſchaft gegen das mobile Kapital und insbeſondere 

egen die Börſe in einer Weiſe Ausdruck, die zu den ſchwerſten 
Schädigungen nicht allein von Handel und Induſtrie führen 
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wird, ſondern darüber hinaus, auch der Stellung Deutſchlands 
im Weltmarkt empfindlichen Abbruch zu tun drohte. Jede 
Schwächung ber Konkurrenzfähigkeit ber heimiſchen Wirtſchafts⸗ 
faktoren beeinträchtigt deren Leiſtungsfähigkeit im ſchwierigen 
internationalen Wettbewerb, wie ja auch die ſtete Herabdrückung 
der Bedeutung unſerer Börfe im Falle ernſter politiſcher Ber- 
wicklungen von den ſchlimmſten Nachteilen für die Staats⸗ 
intereſſen begleitet ſein könnte. Die „finanzielle Kriegsbereit⸗ 
ſchaft“ bildet ein Kapitel, das eng verknüpft iſt mit der Art 
und Weiſe der Löſung einſchneidender Steuerfragen. Auf dem 
Hamburger Banliertag wurde dieſes Thema ſeinerzeit von be⸗ 
rufener Seite und unter Zuſtimmung der dort anweſenden 
Mitglieder der Staatsregierung eingehend erörtert und der 
Nachweis geführt, daß eine (tarte Börſe im modernen Staats- 


weſen aus wirtſchaftlichen wie aus politiſchen Gründen nicht 


entbehrt werden kann. 

Was nun gegenwärtig unter Zuſtimmung der leitenden 
Stellen im Reichstag zur Bewerkſtelligung der Finanzreform 
beſchloſſen wird, befindet ſich qm Teil in ſchroffem Widerſpruch zu 
den damals proklamierten Theſen. Die antiliberale Koalition 
ſteht jetzt im Begriff, nachdem ſie die Verbrauchsſteuern durch⸗ 
gedrückt hat, dem mobilen Kapital zu Leibe zu gehen. In 
welcher Form die Börſe mit erhöhten Leiſtungen herangezogen 
werden ſoll, ſteht, da wir dies niederſchreiben, noch nicht ganz 
feit. Daß bie Börſe wieder „bluten“ muß, ift aber gewiß, 
wenn auch die ſchlimmſte und ſchädlichſte Beſteuerungsform, 
eine Erhöhung der Umſatzſteuer, beſchworen iſt. Dieſe Belaftung, 
deren unheilvolle Wirkung das alte Börſengeſetz draſtiſch 
dargetan hatte, würde das ſolide mittlere und kleinere Bank⸗ 
geschäft einfach ſtrangulieren. Die bereits 10 befiege!t 
geweſene Kotierungsſteuer, bie hauptſächlich bie Intereſſen der 
Großbanken tangierte, iſt gleichfalls in die Verſenkung ge⸗ 
ſallen. Dagegen kommt eine Couponſteuer, die nicht etwa die 
Emiſſionsſtellen oder die Geſellſchaften und Korporationen, ſon⸗ 
dern den Papierbeſitzer ſelbſt trifft, mithin eine erneute Beſteue⸗ 
u. feines bereits mehrfach beſteuerten Einkommens darſtellt. 

ie verheerenden Wirkungen dieſes Steuerfeldzuges konnten 
bereits, noch vor deſſen Vollzug, in den letzten Wochen im 
Markt abgeſchätzt werden. Die Mutloſigkeit, die ſawohl die 
Berufstreſſe wie das außenſtehende Kundenpublikum ergriffen 
hat, führte zu einem nahezu vollkommenen Stillſtand der Ge⸗ 
ſchäftstätigkeit. So verödeter Börfen, wie fie die jüngſten 
Tage gezeigt, erinnern fid) auch die „älteſten Leute“ nicht. 
Es wirkte doppelt deprimierend, daß die Auslandsmärkte eine 
um fo beſſere Phyſiognomie trugen. Die befruchtende Gelb: 
flüſſigkeit geht an unſerer Börſe faſt ſpurlos vorüber; ſie wird 
lediglich von den großen Emiſſionsſtellen auszunutzen ge: 
ſucht, die eilig ihre zur Ausgabe reifen neuen Papiere noch 
vor Inkrafttreten der neuen Steuern unter Dach zu bringen 
ſuchen. Der trübe Ausblick in die Induſtrie⸗ und Wirtſchafts⸗ 
lage trägt zur Beſchattung des unerfreulichen Geſamtbildes 
in erheblichem Maße bei. Verus. 


Die Toten der Woche 


Profeſſor Dr. Emil Bohn, bekannter Muſitſchriftſteller, 
T in Breslau am 5. Juli im Alter von 70 Jahren. 

Geh. Konſiſtorialrat Prof. Dr. Samuel Martin Deutſch, 
t in Berlin im 73. Lebensjahr. 

Geh. Sanitätsrat Dr. Friedrich Endemann, ehem. Reichs⸗ 
tags⸗ und Landtagsabgeordneter, + in Kaſſel am 30. Juni im 
Alter von 76 Jahren. 

Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Albert Gönner, f in Baden- 
Baden am 5. Juli im Alter von 71 Jahren. 

Muſikdirektor Profeſſor Hermann Kawerau, Berliner 
Domorganiſt, t in Bad Thal am 2. Juli im 56. Lebensjahr. 

Gartendirektor Hermann Mächtig, t in Berlin am 1. Juli 
im 72. Lebensjahr. 

Joachim Maehl, bekannter niederdeutſcher Dichter, t in 
Segeberg am 5. Juli im Alter von 82 Jahren. 

Oberpoſtdirektor Rudolf Meißner, f in Schierke im Harz 
im Alter von 59 Jahren. 

Profeſſor Johannes Pfannenſtiel, bedeutender Gynäko⸗ 
loge, in Kiel am 3. Juli im Alter von 47 Jahren. 

Juſtizrat Burckhardt Quar, ehem. Reichstagsabgeordneter. 
+ in Berlin am 1. Juli im Alter von 66 Jahren. 

Geh. e Prof. Dr. Sigmund Schloßmann, T in 
Kiel am 2. Juli im Alter von 64 Jahren. 
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Das Luftſchiff im Dienſte des Reichs 


in der Ballonhalle zu Metz. 


„Zeppelin I“ 


Bergung des 


Die 


Hofphot. Jacobi. 
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Hofphot. Dittmar. 


Die parlamentariſchen Kämpfe um die Reichsfinanzreform. 


Zum Beſuch des bayriſchen Minifterpräfidenten in Berlin: Klemens Freiherr von Podewils. 
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Heydebrand und der £aja (Deutſchkonſervaliv). 


Ernſt v. 
Zu den parlamentariſchen Kämpfen um die Reichsfinanzreform. 


Digitized by Google 
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Hofpbot. 
F. Bieber. 


Hoſpaot. E. wieder, 


Freiherr v. Richthofen (Deutſchkonſervallv). Ernft Baſſermann (Nationalliberal). Otto Wiemer (Freij. Volkspartei) 


Karl Mommſen (Freij. Dereinig.). Richard Müller -Julda (Zentrum). Hermann Pachnicke (Freij. Dereinig.). Georg Heim (Zentrum). 


Hofphot. Weidener. A. Hertwig. 
Guſtav Roeſiae (Bund d. Candw.). Reinhard Sydow, Staatsfefrefär des Reichsſchatzamts. Jriedrich v. Payer (D. Volkspartei). 


* * * 
Reichard Lindner. 


Polpo. e chuadt wächter 


Frhr. v. Gamp (Reichs partei). Matthias Erzberger (Zentrum). Ecuſt Müller⸗Meluingen (3teif. Doifsp.). Graf Weſtary (Deuſſchkonſervaſio). 


Die parlamentariſchen Kämpfe um die Reichsfinanzreform. 
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Peter Spahn (Zentrum). | Hermann Fürſt v. Hatzfeldt (Reichspartei). 
Die parlamentariſchen Kämpfe um die Reichsfinanzreform. 


_ "ab in EI A 


Schuckmann (X) begibt ſich mit feiner Familie zur Eröffnungsfeier. 


Gouverneur v. 


"22 
- 


Schafe in der Abteilung für Viehzuch 


Blick auf die Zuſchauertribüne. 


Von der 25 jährigen Jubelfeier des Schutzgebietes Deulſch⸗Südweſtafrika in Windhuk: Die Landesausſtellung 1909. 
Phot. Gebr. Haeckel. 
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Der italieniſche Arbeiter Pederſoli wird zutage gefördert. 
Rettung aus zehnkägiger Gefangenſchaft im Bruggwaldtunnel bei St. Gallen. 


Phot. A. Krenn. 
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Phot. Atelier haul 
. Deutihen Bundesſchießen in Hamburg: Aufſtellung der Schützen auf dem Ehrenhof bes Rathaujes. 


Phot. Joſef Henne. 
Aus der Aufführung des Jauſt, zweiter Teil: Hans Marr als Chiron und Ferdinand Gregori als Jauſt. 
Die Rheiniſchen Goethefeſtſpiele in Düſſeldorf. 
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Roman von 


21. Fortſetzung. 


18. Kapitel. 

Das neue Jahr brachte der Werft K. R. Twerſten 
einen kritiſchen Tag. Bei der Probefahrt eines neu⸗ 
erbauten Paſſagier⸗ und Frachtdampfers, die der Ab⸗ 
lieferung vorausging, blieb das Schiff einen halben 
Knoten hinter der vertragsmäßig ausbedungenen 
Schnelligkeit zurück. Die Reederei, die Auftraggeberin 
war, verweigerte die Abnahme und erklärte ſich nur 
bereit, den Dampfer bei einer außergewöhnlich großen 
Preisreduzierung einzuſtellen. Twerſten lehnte ſchroff 
ab. Er ließe die für ihn ungünſtige Situation nicht 
derart ausnützen, daß er bei dem geringfügigen 
Schnelligkeitsmanko ein Mißverhältnis zwiſchen Wert 
und Preis gutheiße, das ſeine Jahresbilanz illu⸗ 
ſoriſch machen müßte. 

Der Dampfer wurde ins Dock gebracht und den 
ſchärfſten Prüfungen unterworfen. Wochen hindurch 
arbeiteten Ingenieure und Mannſchaften fieberhaft. Es 
konnte weder ein Konſtruktionsfehler noch eine falſche 
Gewichtsverteilung aufgefunden werden. Eine jener 
Zufälligkeiten herrſchte vor, auf die ſelbſt die glänzendſte 
Technik als auf ein Unabwendbares gefaßt ſein muß. 

Twerſten ſtand mit finſterem Geſicht bei den reſultat⸗ 
loſen Arbeiten. Eine neue Probefahrt hatte das Er⸗ 
gebnis der erſten beſtätigt. 

„Feldermann!“ rief er. 

„Herr Twerſten?“ 

Sie ſchritten nebeneinander ſtumm über die Werft, 
bis ſie einen ſtilleren Platz erreichten. 

„Feldermann, es hat keinen Zweck mehr, alle Kräfte 
auf dies unfruchtbare Mühen zu werfen. Es ſind noch 
andere Aufgaben zu löſen, die nun alle brachliegen. 
Wir müſſen uns, und wäre es mit Gewalt gegen uns 
ſelbſt, den Kopf wieder frei machen. Nun ſagen Sie 
Ihre Meinung.“ 

Der Oberingenieur knirſchte vor Zorn mit den 
Zähnen. „Ich kann an dem Dampfer nichts finden. Er 
ſteckt ein wenig die Naſe ins Waſſer, und dadurch er⸗ 
gibt ſich auf der Fahrt der halbe Knoten Verluſt. Aber 
weshalb er es tut, weshalb: wir kommen nicht dahinter, 
und es wird wohl kein Menſch dahinter kommen.“ Und 
ſein Geſicht wurde finſterer als das des Chefs. 

Twerſten ſah es. Sein eigener Grimm wurde ſtiller. 
Als Chef hatte er den Mut für feine Leute mitaufzu— 
bringen. Und er klopfte ſeinem erſten Ingenieur be— 
ruhigend die Schulter. 

„Nehmen Sie es ſich nicht allzutief zu Herzen, Felder— 
mann. Sehen Sie, ich komme auch darüber hinweg. 
Von Verſchuldung kann gar keine Rede ſein. Und damit 
Sie es wiſſen: wenn es möglich wäre, daß ich noch 
mehr Vertrauen zu Ihnen gewänne, hätte ich es in 
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dieſen unruhvollen Tagen gewinnen müſſen. Von heute 
an ſind Sie mir über den bewährten Mitarbeiter hinaus 
ein lieber Freund.“ 

„Herr Twerſten — — !“ 

„Nun hören Sie. Der Dampfer ſoll an einen Liege⸗ 
platz im Hafen verholt werden. Bis ſich eine andere 
Verkauſsmöglichkeit findet. Es wird ja ſchwer halten, 
da jeder Reflektant ihn den Umſtänden gemäß als eine 
Ware unter Ladenpreis betrachten wird. Aber bevor 
ich mich den Halsabſchneidebedingungen der Reederei 
unterwerfe, will ich doch lieber meinem kaufmänniſchen 
Preſtige das Opfer bringen und unter Zinsverluſt ab⸗ 
warten, und wenn es Jahre dauert.“ 

Als Feldermann am Abend ſein Bureauzimmer auf⸗ 
ſuchte, fand er von den Ingenieuren nur noch Fritz Van⸗ 
heil vor, der ſich an der Waſchtoilette ſtraßenfertig 
machte. Schweigend begann auch er ſich umzukleiden. 

„Na, lieber Ober,“ meinte Fritz Vanheil teilnahm⸗ 
voll, „ein Läuslein übers Leberlein gehüpft? Pfui 
Deubel, ſpucken Sie es aus.“ 

„Sie haben ein glückliches Naturell, lieber Vanheil. 
Ich nehme die Dinge alle ſchwerer, weil wohl auch mein 
Blut eine gute Portion ſchwerer iſt als das Ihrige. 
Der Chef hat mich obendrein gelobt. Man möchte durchs 
Feuer für ihn gehen und iſt bei der erſten Gelegenheit 
verdammt, die Waffen ſtrecken zu müſſen.“ 

„Da irren Sie aber gewaltig, Feldermann. Die 
Sache iſt wohl die, daß Sie bei tauſend andern Gelegen⸗ 
heiten Ihre Waffen zum Sieg geführt haben, und was 


Sie alles bisher für die Werft getan haben, zeigt ſich 


gerade jetzt, wo es nach ſoundſo vielen Jahren zum 
erſtenmal nicht ſo glatt gegangen iſt. Das gewahrte 
der Chef plötzlich in Ediſonſcher Lichtſchärfe, und als 
ehrlicher Mann holte er mit ſeiner Extrabelobigung 
ſchleunigſt vieles nach. Streiten Sie nicht! Oder ich 
werde wütend!“ 

„Sie ſind ein guter Junge, Vanheil, und ich freue 
mich, Sie als Kollegen zu haben.“ 

„Das iſt, bei Gott, das vernünftigſte Wort, das ich 
bislang auf meiner ganzen Lebensreiſe gehört habe“, 
meinte Fritz Vanheil und warf mit elegantem Schwung 
den Armſtumpf in den Rockärmel. „Aber Sie ſollten 
ein bißchen mehr Gebrauch davon machen, denn Sie 
ſind ein Einſiedlerkrebs.“ 

„Ich bin ein holſteiniſcher Bauernjunge, Vanheil. 
Zu Hauſe war man nicht ſehr wortreich und nicht ſehr 
geſellig. Als die alten Leute daheim ſtarben, war ich 
im zweiten Semeſter erſt, und nun galt's, durch die 
übrigen kommen. Na, dieſe Miſere iſt Ihnen ja wohl 
bekannt, und ſie hat mir auch nichts geſchadet.“ 

„Nee,“ ſagte Fritz Vanheil ehrlich, „dieſe Miſere iſt 
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mir nicht bekannt. Mein alter Herr hatte fid) bie ernfte 
Mahnung des alten Studentenliedes zu Herzen ge⸗ 
nommen und folgte willig — ach, gar zu willig — dem 
warnenden Fingerzeig: 

Brav Gelder muß der Vater ſchicken, wenn der Herr Sohn 


ſtudieren ſoll, 
Den Beutel mit Dukaten ſpicken, nur dann gerät das Söhn⸗ 


lein wohl!‘ 
Demgemüß iſt ja auch das Söhnlein wohl geraten.“ 

„Sie brauchen nicht zu klagen. Ich ſtaune immer 
wieder Ihr Können an.“ N 

„Naturanlage, weiter nichts. Die Hoſen haben nicht 
darunter gelitten.“ 

„Bei Ihnen iſt eben alles Naturanlage. Auch Ihr 
durch nichts kleinzukriegender Frohſinn, um den ich Sie 
übrigens am meiſten beneide.“ 

„Der iſt Vanheilſche Familientradition. Ich glaube 
faſt, mein Vater würde vom Himmel zur Erde nieder⸗ 
fahren, wenn einer von uns die Ohren hängen ließ. Na, 
ich ſage Ihnen, die Moralpauke vom alten Herrn ſelig 
möchte ich nicht erleben.“ 

„Sie ſind eben ein Glückskind, Vanheil.“ 

Fritz Vanheil lachte. Er dachte an ſeinen Tramp 
durch Amerika und ſeine Landung als Zwiſchendeck⸗ 
paſſagier in Kuxhafen. 

„Sie ſchließen ſich zu ſehr von der Welt ab, Felder⸗ 
mann. Das muß ja — verzeihen Sie — aber das muß 
ja geradezu ramdöſig machen. Wenn ich mir vorſtelle, 
ich ſtiere zu Hauſe meine vier nackten Wände an, und 
irgendwo nähme ſich die Menſchheit heraus, ohne mich 
vergnügt im Herrn zu ſein — Feldermann, Sie fänden 
morgen ſchon meine Trümmer in den Hamburger Mo⸗ 
niteurs unterm ‚Vermiſchten“!“ 

Der Oberingenieur hatte ſeine Straßentoilette be⸗ 
endet. „Glauben Sie doch nicht,“ warf er kurz hin, „daß 
ich darin ein ausgeſuchtes Vergnügen finde. Ich hab's 
mir wahrhaftig nicht ausgeſucht. Ich bin eben ein 
ſchlechter Geſellſchafter.“ 

„Erziehungsſache,“ wehrte Fritz Vanheil, „nichts als 
Erziehungſache.“ 

„Bei einem Menſchen von vierzig Jahren? Das iſt 
vorbei.“ 

Fritz Vanheil ſetzte ſich den Hut auf. „Alſo heute 
abend laſſe ich Sie mal nicht mehr von der Leine. Sie 
ſind imſtande und bauen in Ihrer ſtillen Klauſe den ver— 
dammten Dampfer noch einmal aus Zigarrenkiſten und 
Waſſerleitungsröhren. Nee, iſt nicht, lieber Ober. Der 
Dampfer wird morgen an möglichſt unſichtbarer Stelle 
im Hafen verſtaut, und nun laſſen ſich die Herren kauf— 
männiſchen Beamten damit herumärgern. Die Leute 
wollen doch auch gern mal geiſtreich ſein. Wir aber 
wollen inzwiſchen im Beſitze eines guten Gewiſſens zu 
Mutter Vanheil und den lieben Ihren gehen.“ 

„Wohin?“ fragte der Oberingenieur. 

„Sie haben doch nicht etwa Angſt vor drei wehr— 
loſen Frauen und zwei unſchuldigen Knäblein?“ 

„Aber ich kann doch unmöglich Ihrer verehrten Fa— 
milie ſo einfach ins Haus fallen?“ 

„So einfach wie möglich. Würden Sie kompliziert 
ins Haus fallen, würden Sie jähem Unverſtand be— 
gegnen. Und nun kommen Sie.“ 
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„Es geht wirklich nicht“, beharrte Feldermann. „Ich 
bin zu ſchwerfällig.“ 

Fritz Vanheil ſchob den Arm unter den des Kollegen. 
„Überlaſſen wir dieſe Feſtſtellung getroſt ſachverſtän⸗ 
digerem Urteil. Selbſt wenn Sie recht behalten ſollten: 
Prügel fetzt es auf keinen Fall. Sie werden immerhin 
den Gewinn eines Kälberbratens und einer Flaſche Rot⸗ 
ſpon nach Hauſe tragen. Ich meine, das iſt doch auch 
etwas.“ 

Da nahm der Oberingenieur dankend an. 

„Ich Eſel!“ ſagte Fritz Vanheil. „Hätte ich doch gleich 
den Kalbsbraten aufmarſchieren laſſen!“ 

Während ſie nach Hamburg hinüberfuhren und den 
Weg zum Millerntor einſchlugen, ſchwatzte Fritz Vanheil 
unverdroſſen drauflos, und als die Haustüre hinter 
ihnen ins Schloß fiel, war es ihm gelungen, die Men⸗ 
ſchenſcheu Feldermanns gänzlich aus dem Felde zu 
ſchlagen. 

„Macht's ihm leicht“, hatte er nach der Vorſtellung 
Mutter und Schweſtern zugeraunt. „Er iſt ein Einſam⸗ 
keitsmenſch, aber ein Charakter.“ 

Frau Henriette fand ſogleich das beſte Wort. 

„Herr Oberingenieur,“ ſagte ſie, „das iſt ſchön von 
Ihnen, daß Sie mir entgegenkommen. Sie haben gewiß 
gefühlt, daß ich als Mutter dieſes wilden Menſchen mal 
mit Ihnen ſprechen mußte. Aber als Dame konnte ich 
Sie als einzelnen Herrn doch ſo ſchlecht aufſuchen.“ 

„Hilf, Himmel, Mutter ſpielt das verſchämte junge 
Mädchen!“ 

„Willſt du wohl ſtille ſein! Sehen Sie, Herr Ober⸗ 
ingenieur, ſo ſpringt man hier mit mir um.“ 

„Wenn du aber auch gleich einem Herrn durch die 
Blume deinen Beſuch ankündigſt —“ 

„Das habe ich doch gar nicht getan!“ 

„Das haſt du wohl getan, denn du dachteſt dir im 
ſtillen: Jetzt wird der Herr Oberingenieur als galanter 
Mann gar nicht anders können als begeiſtert ausrufen: 
O meine ſchöne Dame, wagen Sie das Wagnis! Tragen 
Sie den Glanz des Millerntores in meine arme Hütte! 
Es ſoll ein Feſttag nach meinem Herzen ſein! Rot ſoll 
er im Kalender brennen und noch meine Kinder und 
Kindeskinder — ach, pardon, der Mann iſt ja Jung⸗ 
geſelle.“ 

Nun war Frau Henriette in der Tat beſchämt. 

„Wenn er auf der Werft ſo ſeinen Mund ſpazieren⸗ 
führt, Herr Oberingenieur,“ meinte ſie ängſtlich, „dann 
werden Sie wohl wenig Freude an ihm erleben.“ 

„Doch, Frau Vanheil“, erwiderte Feldermann. „Ihr 
Sohn macht mir durch ſeine Fröhlichkeit oft die Arbeit 
leichter.“ 

Und ſeine Haltung wurde um vieles freier und 
ſicherer, weil man ihm die Hände gefüllt hatte und er 
Lob und Anerkennung ſpenden durfte und Menſchen 
wohltun konnte. 

In der Ecke kauerten die beiden Knaben Erikas hinter 
ihrem kleinen Spieltiſch und beobachteten ſcharf den 
Beſuch. 

„Kommt mal hervor, ihr Seekadetten“, rief Fritz 
Vanheil. „Fix, entert mal an Deck! So iſt es recht. 
Und dieſer Onkel hier, dem ihr jetzt euren Reſpekt bes 
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zeugen werdet, wird euch, wenn ihr brav lernt, mal ein 
eigenes Dampfſchiff bauen, denn das iſt der Mann 
imſtande.“ 

Die Jungens reichten Feldermann zutraulich die Hand. 

„Haben Sie auch ſchon mal eine Seeſchlacht mit⸗ 
gemacht wie Onkel Fritz?“ fragte der ältere. 

„Ich habe in der Kriegsmarine gedient und Manöver 
mitgemacht.“ 

„Sind Sie ſchon mal ins Waſſer gefallen, in dem 
Haifiſche ſchwammen?“ fragte der kleinere. 

„Nein“, mußte der Beſucher zugeben. Aber Fritz 
Vanheil ſtellte ſofort das Gleichgewicht wieder her. 

„Es lag ihm nichts daran“, belehrte er die Neffen. 
„Denn er hatte gerade keinen Schnupftabak bei ſich.“ 

Dann ging man zu Tiſch. Und die Knaben fragten 
den neuen Onkel, ob ſie wohl neben ihm ſitzen dürften. 
Eine Frage, die Feldermanns Junggeſellenherzen wohl⸗ 
tat, und die er frohgeſtimmt bejahte. 

„Die Jungens eſſen ſonſt nicht am Familientiſch, 
wenn Beſuch zugegen iſt“, ſagte Erika ein wenig beſorgt. 

Aber die beiden ließen Feldermanns Hände nicht 
mehr los. „Der Onkel hat's doch erlaubt“, hielten ſie 
der Mutter verwundert entgegen. 


„Wollen Sie mir die Freude gönnen?“ bat der Ober⸗ 


ingenieur. „Ich habe Kinder immer ſehr gerne gehabt 
und nur zu wenig Gelegenheit, es zu zeigen.“ 

Da geſtattete es Erika gern. Und Feldermann mußte 
den Jungens während der Mahlzeit das Geſchützexerzieren 
an Bord Seiner Majeſtät Schiff erklären. Dabei geriet 
er ſelber ins Feuer, und ohne es zu wollen, befand er 
ſich plötzlich mit ſeinen Kadetten auf einer Kreuzerfahrt 
im Atlantik. 

„Wahrhaftig,“ meinte Fritz Vanheil kopfſchüttelnd, 
„Sie ſind ja der geborene Kinderfreund. Und noch dazu 
ohne alle Anſtrengung. Wenn ich jetzt nicht etwas ganz 
Tolles erfinde, werde ich meiner Stellung als Reſpekts⸗ 
perſon ſchmählich verluſtig gehen.“ 

Und er erzählte von einer Waſſerhoſe, die ſie an der 
Küſte von Jamaika betroffen hätte, und es wäre ein 
ſchreckliches Brüllen im Waſſer geweſen, alſo daß ſich 
die älteſten Matroſen klappernd vor Angſt bekreuzigt 
hätten. Weshalb? In dieſe Waſſerhoſe kämen all die 
Seelen der unmäßigen Seeleute, bie fih am Jamaika⸗ 
rum zu Tode tränken. Und nun erſchiene die Waſſer⸗ 
hoſe jedem Schiff vor der Einfahrt in Jamaika, um auf 
die ſchrecklichen Folgen des Rumtrinkens aufmerkſam 
zu machen. „Nehmt Waſſer dazu!“ brüllt die Waſſer⸗ 
hoſe. „Heißes — heißes — heißes — Moller — —!“ 

„Das iſt dann aber doch Grog, Onkel Fritz“, ſagte 
der ältere der Jungens. 

„Ja,“ wiederholte Onkel Fritz tiefaufatmend, „dann 
ijt es Grog. Merkt es euch für alle Zeiten. Wenn ihr 
den achtzig Jahre lang trinkt, werdet ihr nicht in der 
Jugend Maienblüte in die Grube fahren — wollte ſagen, 
in die erbärmliche Waſſerhoſe.“ 

Da beſchloſſen die Jungens, achtzig Jahre lang Grog 
zu trinken, um dieſem ſchrecklichen Ende zu entgehen. 

Nach Tiſch erſchien Robert Twerſten, und ber Ober: 
ingenieur gewahrte in Marga Vanheils Augen ein 
ſchnelles Aufleuchten, als ob ein Blinkfeuer einem auf— 


Tberſten lebhafter, als es ſonſt feine Art war. 


Seite 1189. 


kommenden Schiffe den Weg zum Hafen weiſe. Er war 
dem Sohne ſeines Chefs ſchon verſchiedene Male im 
Hafen begegnet und hatte ſich der ausgeprägten Männ⸗ 


lichkeit des jungen Twerſten gefreut. 


„Doch Kerls, dieſe kleinen Japaner“, meinte Robert 
„Eben 
erklärt Rußland von Petersburg aus den Krieg, da 
fegen ihre Schiffe ſchon über die nichtsahnende Flotte 
auf der Reede von Port Arthur und im Hafen von 
Tſchemulpo, beſchädigten den Ruſſen die beiden beſten 
Schlachtſchiffe, vernichten einen Kreuzer und ein Ka⸗ 
nonenboot und landen ihre Truppentransporte, bevor 
ſich die Ruſſen auch nur von ihrem Schreck erholt haben. 
Die Abendblätter enthalten eine Depeſche.“ 
Eine Zeitlang wogen die Herren die Chancen des 
gewaltigen Ringkampfes ab, der im fernen Oſten einen 
ſo überraſchenden Anfang genommen hatte. „Die Ja⸗ 
paner haben einen meiſterhaften Schachzug getan“, bes 
harrte Robert Twerſten. 
„Sie hatten eben das Terrain für ſich“, warfen die 
beiden Ingenieure ein. 
„Gerade deshalb“, ſchloß Robert Twerſten, „hätte 
Rußland den Krieg nicht von Petersburg aus erklären 
ſollen, ſondern, bildlich geſprochen, von Port Arthur 
aus.“ Und ſie entſchuldigten ſich vor den Damen und 
wandten ſich wieder der allgemeinen Unterhaltung zu. 
Der neue Onkel mußte dabei ſein, wie die Jugend 
zu Bett gebracht wurde. „Schämt euch,“ wehrte ihnen 
Crita, „ihr werdet dem Herrn läſtig.“ Aber fie ſchämten 
ſich durchaus nicht und wollten lieber läſtig fallen, als 
auf den Onkel Schiffsbauer verzichten. Feldermann 
ſchloß ſich vergnügt Mutter und Söhnen an. 
Als ſie zurückkehrten, ſahen ſie Marga und Robert 
Twerſten in leiſer, friedlicher Unterhaltung in einer 
Zimmerecke ſitzen. Frau Henriette hatte den Klavier» 
platz eingenommen, und Fritz Vanheil beugte ſich über 
ſie und brachte ihr den richtigen „Schmiß“ der Studenten⸗ 
lieder bei. 
„Vortreffliche Mutter,“ ſagte er, „wenn ich dich ſo 
ſpielen höre, werde ich noch der energiſchſte Verfechter 
der Zulaſſung von Frauen zur Univerſität. Nur damit 
ihr endlich dieſe himmliſchen Geſänge richtig ſpielen 
lernt. Das find keine Choräle! Nein, das find fie 
nicht!“ 
„Aber, lieber Junge, der Text klingt doch ganz 
paſtoral —“ 
„O gute Mutter, er klingt nur ſo. Und man ſoll den 
Tag nicht vor dem Abend loben. Alſo gib acht, und 
halte du deine gläubige Seele nur an die Noten und 
nicht an den Text.“ 
Und er begann aufs neue, mit tiefer Empfindung: 
„Sing, bet und geh auf rechten Wegen 
Und tu das deine nur getreu; 
Kommt dir ein ſchönes Kind entgegen, 
Laß es nicht ungetüBt vorbei.“ 

Und nun mit ausbrechender Begeiſterung: 
„Studenten ſind fidele Brüder, 
Kein Unfall ſchlägt fie ganz danieder . . ." 

„Er ift ein Schelm,“ ſagte Erika zu Feldermann, 
„aber wir lieben ihn, wie wir den Vater liebten.“ 
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Weshalb fpricht fie kein Wort von ihrem Mann? 
dachte ber Oberingenieur. Und bann gab er fid) der 
Stunde hin und erzählte feiner Zuhörerin, wie ftar? 
aufmunternd ibn dieſe Fröhlichkeit berühre, „wie ein 
Glas alten Rheinweins. Bei uns zu Hauſe gab es den 
nämlich nicht, und ſo hatte ich immer eine ſtille Sehn⸗ 
ſucht danach. Aber wie ich mir aus eigenen Mitteln 
die erſte Flaſche leiſten konnte, war ich ſehr enttäuſcht, 
denn er machte mich direkt melancholiſch.“ 

„Echte Fröhlichkeit muß ſich mitteilen können“, ſagte 
Erika. „Darin beſteht ja gerade ihr Segen, daß ſie ſo 
gar nichts Egoiſtiſches hat und bald nicht weiß, ob ſie 
nimmt oder gibt. Ich könnte mir ein Leben ohne dieſe 
Hausſonne gar nicht vorſtellen.“ 

„Sie haben wohl keine ſchweren Stunden durch⸗ 
gemacht, gnädige Frau.“ 

„Ja,“ erwiderte fie ruhig, „ich habe fie durchgemacht, 
und ich möchte ſie nicht noch einmal durchmachen. Was 
mich nicht unterſinken ließ, war dieſe unbeirrte Herzens⸗ 
fröhlichkeit der Meinen.“ 

Er blickte ſie mit heimlichem Forſchen an. Dieſe 
tiefen, klaren Augen hatten auch einmal das Weinen 
gekannt? Das brachte ſie ihm um vieles näher. Und 
unaufgefordert begann er von ſeiner ſchweren Jugendzeit 
zu erzählen, als fände er bei dieſer Frau das rechte Ver⸗ 
ſtändnis für ſeinen Werdegang, der ihn ungelenk und 
ungeſellig gemacht hatte. „Zuweilen meine ich, ich wäre 
weder das eine noch das andere, und es fehle mir nichts 
als das rechte, herzhafte Zutrauen zu mir ſelbſt. Denn 
ich kann doch alles mitempfinden und fürchte mich nur, 
täppiſch in den Chorus einzufallen und ausgelacht zu 
werden. Ein Hageſtolz von vierzig Jahren lernt nicht 
mehr leicht.“ 

„Finden Sie nicht, daß das hier eine ganz gute 
Gelegenheit iſt? Fritz als Schulmeiſter!“ 

„Ja,“ ſagte er verwirrt, „würden Sie das nicht für 
unſchicklich halten, wenn ich als wildfremder Menſch —“ 

„Wenn Sie morgen wiederkommen, ſind Sie uns 
ſchon ein guter Bekannter, Herr Feldermann.“ 

„Ich — dränge mich auf, gnädige Frau — —“ 

„Nein,“ verbeſſerte ſie ſich, „das war verkehrt von 
mir. Sie ſind uns heute ſchon ein guter Bekannter. 
Unſer Fritz verſteckt unter all ſeinem leichten Weſen ein 
dankbares Herz, wie es nur wenige gibt. Wie oft, 
glauben Sie, ſind Sie in unſeren Tiſchgeſprächen zu— 
gegen geweſen und ſaßen vielleicht mutterſeelenallein 
daheim. Sie haben ſich meines Bruders nicht wie ein 
Vorgeſetzter, ſondern wie ein Freund angenommen, und 
das vergißt er Ihnen nicht, und wir vergeſſen es auch 
nicht.“ 

„Gnädige Frau,“ wehrte der Oberingenieur ab, „er 
kann mehr als ich. Was ihm fehlt, iſt nur die ruhige 
Praxis, die Sammlung.“ 

„Alſo geben Sie ihm etwas von Ihrer geſchäftlichen 
Sammlung, und er gibt Ihnen von ſeiner Lebens— 
heiterkeit. Und ſollte er gar zu geſammelt werden,“ 
fügte ſie mit einem kleinen Lächeln hinzu, „ſo halten Sie 
ſich nur an uns Frauen.“ 

Am Klavier probte Fritz Vanheil mit der Mutter 
immer noch feine Lieblingslieder. Aus ber Jimmer- 
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ecke tönte das Flüſtern Margas und Robert Twerſtens. 
Und Feldermann ſaß neben Erika, als hätte er ſchon 
Jahre in dieſem Zimmer geſeſſen. Das mußte er ihr 
ſagen. Wie eine Entſchuldigung und wie eine uner⸗ 
klärliche Freude. 

„Machen Sie es wahr“, entgegnete ſie und blickte 
ihn freundlich an. „Die Jungens werden entzückt ſein.“ 

„Ja, die Jungens —!“ ſagte er, und nun erhob er 
ſich doch, denn die Stunde war vorgeſchritten. 

Auch Robert Twerſten erhob ſich, und Fritz erklärte, 
die Verantwortung dafür zu tragen, daß die Herren 
richtig nach Hauſe kämen und nicht etwa unterwegs 
noch einkehrten. Deshalb ſchlöſſe er ſich an. 

„Wenn Sie ſich ein wenig wohl bei uns fühlen, Herr 
Oberingenieur, ſo kommen Sie nur, ſo oft Sie mögen“, 
bat Frau Henriette. 

Er blickte auf Erika. 
wärmſtem Dank an. 

Schon in der nächſten Straße verabſchiedete er ſich 
von den beiden Herren, da er in der entgegengeſetzten 
Richtung von Robert Twerſten wohnte. 

„Aber wir bringen Sie gerne hin. Wir verſäumen 
nichts.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr“, erwiderte der Dber- 
ingenieur. „Aber laſſen Sie mich offen ſein. Ich bin 
an ſo ſchöne Abende wie den heutigen noch nicht ge⸗ 
wöhnt. Und da möchte ich dieſen nun noch ein wenig 
mit mir herumtragen.“ 

„Das iſt ein verſtändiger Menſch“, meinte Robert 
Twerſten, als die Freunde allein weiterſchritten. „Wie 
kommt er zu euch?“ 

Und Fritz Vanheil erzählte von den letzten Er⸗ 
eigniſſen auf der Werft, und daß Twerſten die Abnahme 
des Dampfers verweigert worden ſei, wenn er nicht 
wegen der Differenz eines halben Knotens Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit beiſpielloſe Abſtriche bewillige. „Der 
Alte aber hat ſeinen Kopf aufgeſetzt, da er ſeine Zwangs⸗ 
lage nicht ausbeuten laſſen will, und ſo wird das ſchöne 
Schiff einſtweilen kaltgeſtellt, bis es wohl eines Tages 
zum Selbſtkoſtenpreis losgeſchlagen werden muß. Ich er⸗ 
zähle dir das alles, weil du ja der Sohn biſt. Felder⸗ 
mann nahm ſich das Mißgeſchick der Werft ſehr zu 
Herzen. Da ſchleppte ich ihn aus ſeinem Grübeln heraus 
und brachte ihn unter Menſchen.“ 

„Was iſt das für ein Dampfer? Beſchreibe ihn 
mir mal.“ 

Und Vanheil entwarf ein genaues Bild des Dampfers 
in Konſtruktion, Maſchinenkraft, Ladefähigkeit und 
Kabinenzahl, und Robert Twerſten ſchritt ſchweigend 
neben ihm her, und kein Wort ging ihm verloren. 

„Der wird täglich eine ganze Menge Zinſen freſſen“, 
ſagte er endlich. 

„Es ift eine miferable Sache“, beſtätigte Banheil. . 
„Aber den Standpunkt deines Vaters kann id) trotzden 
verſtehen. Es iſt ein großer Zug darin.“ 

„Vorläufig iſt es nur die große Geſte. Den großen 
Zug beſtimmt erſt das Endreſultat.“ 

„Wie denkſt du über dieſes Café hier?“ 

„Heute nicht. Ich habe noch zu arbeiten. 
Nacht, Fritz.“ 


Und dann nahm er mit 


Gute 
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„Das ijt ſtark“, entrüftete fid) Fritz Vanheil und 
blickte dem Davoneilenden nad). „Erſt verſchleppen fie 
-mich auf die Straße, und dann läßt mich der eine wie 
der andere ſtehen. O quae mutatio rerum. Gehen 
wir alſo auch nach Hauſe.“ — 

Robert Twerſten kam am andern Morgen nur für 
wenige Minuten ins Kontor. Und auch in den folgen⸗ 
den Tagen überließ er die Abwickelung der laufenden 
Geſchäfte Marga und dem alten Rochus. Der Hafen 
zog ihn an, und ſein photographiſcher Apparat be⸗ 
gleitete ihn. Saß er abends daheim, ſo ſtudierte er die 
großen in⸗ und ausländiſchen Zeitungen. 

„Nun muß ich dich um eine Woche Urlaub bitten, 
liebe Marga“, ſagte er eines Tages. „Würdeſt du mir 
zehntauſend Mark Reiſekaſſe überweiſen laffen?” 

„Um Gottes willen! Willſt du durchbrennen?“ 

„Vertrauſt du mir das Geld nicht an? Es iſt ein 
Geſchäft, das ich für die Firma machen will. Ich bürge 
mit meinem Kapital dafür.“ 

„Welcher Aufwand von Worten, Bob. Du weißt, 
daß ich dir blindlings vertraue.“ 

„Adieu, Marga“, ſagte er und küßte die Überraſchte 
auf die Stirn. „Es iſt lieb von dir, daß du mich nicht 
weiter fragſt. Das ſtärkt mein Vertrauen.“ 

Acht Tage darauf war er von Petersburg zurück, 
körperlich ein wenig abgeſpannt, aber von einer Laune, 
wie ſie Marga Vanheil ſeit ſeiner Heimkehr von Ame⸗ 
rika ſo froh noch nicht beobachtet hatte. 

„Die zehntauſend Mark bin ich auf einen Schlag 
los geworden. Ich habe ſogar noch aus Eigenem dazu⸗ 
tun müſſen. Das nennt man Heckpfennige, Marga.“ 

„Gott ſei Dank, daß du wieder da biſt, Bob.“ 

„Und nach den Geſchäften fragſt du mich nicht?“ 

„— daß du wieder da biſt — —!“ wiederholte ſie 
nur und hielt ſeine Hände. 

Am ſelben Nachmittag noch fuhr er zur Werft K. R. 
Twerſten. 

Telephoniſch hatte er ſeinen Vater um eine geſchäft⸗ 
liche Unterredung erſucht. 

„Ich ſtehe ganz zu deiner Verſügung, Robert. Nimm 
Platz. Du wünſchteſt eine geſchäftliche Unter⸗ 
rebung?" 

„Ja, Vater. Und fie ift, wie ich hoffe, in unſerm 
beiderſeitigen Intereſſe.“ 

„So, ſo? Das ſollte mich freuen. 
contra Twerſten“, und er lächelte fein. 

„Pro, nicht contra, Vater. Meine Firma braucht 
einen eigenen Dampfer. Wir wollen aus dem Klein⸗ 
kram heraus und mal ein Wort mitſprechen. Die 
Hammonia“ liegt ſeefertig im Hafen, und die Reederei, 
für die du ſie bauteſt, hat ſie wegen eines Schnelligkeits⸗ 
mankos nicht abgenommen. Das iſt nun bekannt ge⸗ 
worden, und ich möchte mir die günſtige Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen.“ 

„Habt ihr denn das Kapital dazu?“ 

„In vier Wochen, denke ich, werde ich es flüſſig 
haben. Vielleicht ſchon früher. Wenn du mir bis dahin 
das Schiff an Hand laſſen möchteſt —“ 

„Mein Junge,“ ſagte der alte Twerſten ruhig, „da 
ſtimmt etwas nicht.“ 


Alſo Twerſten 
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Und ebenſo ruhig antwortete der Sohn: „Es ſtimmt, 
Vater.“ 

Heimlich, damit nicht einer es vom andern bemerke, 
rückten ſie ſich zuſammen. Wie zwei Schachſpieler ſaßen 
ſie ſich gegenüber. 

„Bitte — weiter?“ begann Twerſten vorſichtig den 
erſten Zug. 

Und nun zog auch der Sohn an. 
deine Preisforderung.“ 

Twerſten nannte kaltblütig den mit der Reederei ver⸗ 
einbarten Preis. 

Robert nickte nur. 
zwiſchen —?“ 

„Inzwiſchen dürfte ſich daran wohl nichts geändert 
haben.“ l 

„Doch wohl. Denn durch bie Nichtabnahme ift der 
Dampfer im Wert geſunken.“ 

„Doch nicht. Denn du willſt ihn ja kaufen.“ 

Sie blickten ſich in die Augen, ohne daß eine Miene 
in ihrem Geſichte zuckte. Zwei Kaufleute beſprachen 
ſich. Die Verhandlung ging weiter. 

„Darf ich daran erinnern,“ ſagte Robert Twerſten, 
„daß Zinſen, Liegegeld, Unterhaltungskoſten und ab: 
kommandiertes Perſonal den Dampfer bald über Gebühr 
belaſtet haben werden? Wenn ich alle dieſe erheblichen 
Unkoſten, die dir da erwachſen, durch raſchen Kauf aus 
der Welt ſchaffe, iſt es wohl kein unbilliges Verlangen, 
daß ich auf ein kräftiges Entgegenkommen von deiner 
Seite rechne.“ 

„Dein raſcher Kauf iſt es ja gerade, der mich eines 
verluſtreichen Entgegenkommens überhebt. Ich fühle, bu 
brauchſt mich, Robert.“ 

„Und du könnteſt dich meiner bedienen, um mehr zu 
gewinnen, als du jetzt verlierſt.“ 

Twerſten nickte. „Das hört ſich gut an. Verwandt⸗ 
ſchaftliche Rückſichten haben ſelbſtverſtändlich bei einem 
ſolchen Objekt nicht mitzuſprechen.“ 

„Weder auf deiner, noch auf meiner Seite, Vater.“ 
Und Robert Twerſten nannte ſein Gebot. 

Twerſten ſchlug das Konto des Schiffes auf, griff 
nach Bleiſtift und Papier und rechnete. Es war ſtill 
im Privatkontor. Nur das leiſe Schaben bes Blei» 
ſtiftes blieb hörbar. Und Robert Twerſten ſaß zurück⸗ 
gelehnt und wartete ohne Ungeduld. 

„Du biſt ein ſcharfer Rechner“, ſagte Twerſten und 
legte den Bleiſtift hin. „Das macht dir Ehre, aber ich 
würde nicht dabei auf meine Rechnung kommen. Ohne 
einen Zuſchlag von zehn Prozent iſt das Geſchäft für 
mich nicht diskutierbar.“ 

„Fünf, Vater.“ 

Twerſten lachte. „Ich könnte ja ſagen. Aber gerade 
deinetwegen tu ich es nicht. Ich darf mich doch bei 
unſerer erſten geſchäftlichen Begegnung nicht von dir 
übers Ohr hauen laſſen, und deshalb ſchon muß es bei 
einem Zuſchlag von zehn Prozent bleiben.“ 

„Du haſt zwar“, entgegnete der Sohn, „ſoeben erſt 
ſelbſt die Ausſchaltung verwandtſchaftlicher Rückſicht⸗ 
nahme betont. Aber damit du ſiehſt, daß ich mich nicht 
fürchte, und daß ich von dir gelernt habe, willige ich 
ein. Ich werde dich alſo wiſſen laſſen, wann ich die 


„Die Baſis wäre 


„Ja, ja, ich weiß. Und in⸗ 
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‚Hammonia‘ einer Probefahrt zu unterziehen wünſche. 
In den erſten vierzehn Tagen denke ich. Bis dahin 
alſo bleibt mir das Vorkaufsrecht zu den nunmehr feſt⸗ 
gelegten Bedingungen.“ 

Er ſtreckte dem Vater die Hand hin. Noch einmal 
ſuchte Twerſten in den Mienen des Sohnes zu leſen. 
Dann ſchlug er entſchloſſen ein. 

„Es ſoll mich freuen, wenn du die Firma Vanheil 
einer neuen Zukunft entgegenführſt. Dein Erfolg würde 
mich mit meinen im Sand verlaufenen Plänen vers 
ſöhnen.“ 

Und Robert Twerſten antwortete: „Ich bin dir noch 
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nun íft die Sonne ganz verlobt 
in letztem, rofigem Hauchen. 
jm dunklen Tale, fern und tot, 
der Menſchen Hütten rauchen. 


Auf fteigt die Nacht. Ein Flüftern wohnt 
in leife wogenden Zweigen 
Rus dunklen Tannen taucht der Mond 
hinauf in das filberne Schweigen. 


Wir wandern tief in den Garten hinein... 
und müffen den Atem halten. — 
Erſchrocken lauſchen im Taxushain 
leuchtende Göttergeſtalten. 
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Träumende Schwäne im Rofenteíd) 


Und plötzlich ... aus Rofen, licht und groß, 


Uns werden die Seelen fo weit und klar, 
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die Probe ſchuldig, Vater. Glückt es mir, bir zu bes 
weiſen, daß ich ein Kaufmann nach deinem Sinne ge⸗ 
worden bin, ſo wird auch der letzte Schatten, der noch 
zwiſchen uns ſteht, verſchwinden.“ 

„Laß ſie mich bald erleben“, ſagte Twerſten, und 
ſie ſchüttelten ſich zum Abſchied die Hände. 

Lange noch grübelte er über den Beſuch des Sohnes 
nach. „Er führt etwas im Schilde, was ſeine Geſchäfts⸗ 
klugheit über die meine wachſen laffen foll...“ Aber 
der Gedanke war ihm nicht unlieb. „Wenn es ſich um 
die Entwickelung handelt, muß der Sohn über den 
Vater hinaus.“ — (Fortſetzung folgt.) 
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durchſchwimmen die ſilbernen Wogen. 
Wir find durchs ſchimmernde Märchenreich 
auf flüchtigen Sohlen gezogen 


in flüſternden Lindenbäumen 
ragt hoch ein ſchimmerndes Marmorſchloß 
und ſteht in weißen Träumen ... 


als wär uns die Rindheit begegnet. — 
Die acht ſteht groß und wunderbar 
und legt uns die kühlen Hände aufs Haar 
und bat uns erfd)auernd gefegnet. 
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Gezeichneke Tiere. 


Ein Kapitel zur Naturbeobachtung. Von Dr. Fritz Skowronnek. 


Der Wert einer Naturbeobachtung iſt mitunter ſehr 
zweifelhaft. Er wird nicht ſelten durch die Phantaſie 
beeinträchtigt, die ſich, ohne daß der Beobachter es 
merkt, geſchäftig zeigt, fehlende Momente zu ergänzen. 
So kommt es, daß ein und derſelbe Vorgang von ver⸗ 
ſchiedenen Beobachtern verſchieden dargeſtellt wird. Eine 
Erſcheinung, die namentlich bei Rechtsſtreitigkeiten deut- 
lich zutage tritt und in der Bewertung der Zeugenaus— 
ſagen eine große Rolle ſpielt. 

Die Naturforſcher ſind nun eifrig bemüht, dieſe 
Fehlerquelle, wo es irgend möglich iſt, auszuſchalten, 
um ſtatt anfechtbarer Beobachtungen unbeſtreitbare Tat— 
ſachen zu gewinnen. Sie ſind dabei auf ein Mittel 
verfallen, das ſich bereits nach kurzer Verwendung vor— 
züglich bewährt hat, auf das Zeichnen freilebender Tiere 
durch Marken. Es werden gezeichnet: Vierfüßler, Vögel 
und Fiſche. 

Ohne weiteres leuchtet ein, daß die Zahl der ge— 
zeichneten Tiere nicht klein ſein darf, ſondern im Ge— 
genteil ſehr groß ſein muß, weil ſehr viele irgendwo 
und irgendwie umkommen, ohne daß davon eine Kunde 


zu den Menſchen, genauer ausgedrückt, zu den Men: 
ſchen gelangt, die mit Sehnſucht auf Nachrichten über 
den Verbleib gezeichneter Tiere warten. Das gilt 
namentlich für Vögel und Fiſche, die nicht nur vielen 
Anfechtungen ausgeſetzt find, ſondern auch weite Wan- 
derungen unternehmen, die ſie in ganz unziviliſierte 
Gegenden führen. 

Nicht ganz ohne Bedeutung iſt es, daß bisher 
Deutſchland allein dies Mittel der Naturforſchung an— 
wendet, ſo daß man ſich nicht zu wundern braucht, 
wenn es in anderen, fogar in den Kulturländern 
Europas wenig Verſtändnis und manchmal auch nicht 
den guten Willen zur Mitarbeit findet. Norwegiſche 
Fiſcher, die einen gezeichneten Fiſch fangen, franzöſiſche 
Bauern, die eine gezeichnete Möwe oder Krähe ſchießen, 
nehmen ſich ſelten die Mühe, die Bedeutung des an 
dem Vogel gefundenen Kennzeichens zu ergründen. Das 
iſt jedoch faſt nie böſer Wille, ſondern nur Unkenntnis, 
die hin und wieder ſchon ganz komiſche Vorkommniſſe 
und komplizierte Mißverſtändniſſe gezeitigt hat. 

Wohl hat die Preſſe aller Kulturvölker von dieſen 
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Beſtrebungen der Wiſſenſchaſt Notiz genommen, aber 
man darf nicht vergeſſen, daß ſie, vielleicht England 
ausgenommen, nirgend ſo tief in alle Volksſchichten 
eindringt wie bei uns. So kommt es, daß a. B. ſüd⸗ 
wärts von Ungarn aus Gegenden, die ohne Zweifel 
von vielen gezeichneten Störchen überflogen werden, 
keine Nachrichten eintreffen. Es gibt nur zwei Mög⸗ 
lichkeiten. Entweder iſt dort noch kein gezeichneter 
Vogel erlegt worden, oder es hat niemand die Be⸗ 
deutung des Kennzeichens erkannt, was wohl das 
Wahrſcheinlichere ſein dürſte. 

Am leichteſten iſt es, Vögel zu zeichnen. Man legt 
ihnen einen dünnen, leichten Aluminiumring um einen 
Fuß, der ſie weder hindert noch beſchwert. Von vier⸗ 
füßigen Tieren werden bis jetzt nur Rehe und Hirſche 
gezeichnet. Das hielt man früher, als die Idee auf⸗ 
tauchte, ſür ſchwer ausführbar. Die Praxis hat jedoch 
das Gegenteil ergeben. Denn viele Jagdreviere ſind 
ſo gehegt und überwacht, daß es den Grünröcken nicht 
ſchwer fällt, friſchgeſetzte Rehkitzchen oder Hirſchkälber 
zu finden. Drei, vier Männer umringen das Dickicht, 
worin es verſteckt liegt, einer nimmt das Kitzchen auf 
den Arm, während der zweite ihm blitzſchnell einen 
Metallknopf in den Lauſcher drückt und befeſtigt. Der 
kurze Vorgang verurſacht im Ohrknorpel ſehr geringe 
Schmerzen, der Knopf jedoch haftet ſo feſt, daß er ſelbſt 
bei den heftigſten Bewegungen nicht verloren geht. 

Im Jahre 1904 begann der Allgemeine Deutſche 
Jagdſchutzverein, der die Sache in die Hand genommen 
hat, mit der Verausgabung der Wildmarken, über die 
natürlich genau Buch geführt wird. Jede Marke trägt 
eine Nummer. Dahinter wird im Regiſter genau ver- 
merkt, wann, wo und bei welchem Stück Wild ſie 
verwendet worden iſt. Die Idee fand in der deutſchen 
Jägerwelt begeiſterten Anklang. Die Landesvereine, 
die Hofjagdämter der Einzelſtaaten, die großen Jagd⸗ 
herren, die Verwalter der Staatsforſten, viele Jagd⸗ 
inhaber und ⸗pächter erbaten fih die Wildmarken, fo 
daß in den erſten beiden Jahren 31900 Stück veraus⸗ 
gabt werden konnten. Damit wurden 5084 Rehe, 
461 Rothirſche und 329 Damhirſche gezeichnet. 

Es war kein Strohfeuer, das emporloderte, um 
ſchnell zu erlöſchen. Nein, es wurde eine Einrichtung, 
die der ganzen deutſchen Jägerwelt zur Ehre gereicht. 
Denn ſie gibt unſerem Wiſſen bei dieſen drei Wild⸗ 
arten die feſte, unerſchütterliche Grundlage. Sie hat 
auch Anſichten umgeſtoßen, die als ausgemachte Tat⸗ 
ſachen galten, was doch ſicher ein Fortſchritt iſt. So 
wurde bereits im Jahr 1905 ein Sechſerbock geſchoſſen, 
der nach Ausweis der Marke erſt elf Monate alt war. 
Er trug alſo bereits ein Gehörn, das nach bisheriger 
Annahme erſt im dritten oder vierten Lebensjahr zu 
wachſen pflegt. Bei einem anderen Bock wurde feſt⸗ 
geitellt,. daß er ſich 60 Kilometer, in der Luftlinie ge⸗ 
rechnet, von dem Ort, wo er gezeichnet worden war, 
entfernt hatte. | 

Schon diefe wenigen Beiſpiele genügen, um zu 
zeigen, welche intereſſante Tatſachen durch dies Mittel 
unerſchütterlich feſtgelegt werden. Da man ſtets genau 


das Alter des gezeichneten Stückes beim Abſchuß feſt⸗ 


ſtellen kann, ergibt das ermittelte Gewicht genauen 
Aufſchluß über die körperliche Entwicklung des Wildes. 
Aus einzelnen Tatſachen werden allmählich Beobach— 
tungsreihen, die über viele Dinge, die bisher für uns 
noch „Fragen“ waren, genauen Aufſchluß geben. — 
Die Zeichnung der Fiſche ſteckt noch in den erſten 
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Kinderſchuhen. Schon früher wurde vereinzelt der Ver⸗ 
ſuch unternommen, auf dieſe Weiſe Nachrichten über 
den Verbleib und das Wachstum einzelner Fiſcharten 
zu gewinnen. Es war jedenfalls aber ein höchſt ſel⸗ 
tener Glücksfall, wenn irgendwo die Nachricht von dem 
Fang eines gezeichneten Fiſches auftauchte. Daraus 
ergab ſich bald die Einſicht, daß ſolche Verſuche im 
Großen angeſtellt werden müßten, um irgendwelche 
Reſultate zu zeitigen. Dazu gehören natürlich auch er⸗ 
hebliche Mittel und eine gute Organiſation, weil ſchon 
jeder Fiſch, der gezeichnet und wieder ausgeſetzt wer⸗ 
den ſoll, gekauft werden muß. Mit der Rückſendung 
einer aufgefundenen Marke und einigen allgemeinen 
Angaben über Größe und Gewicht des Fiſches iſt auch 
nicht viel gewonnen. Man muß den gezeichneten Fiſch 
miebererbdlten. Den Fiſchern, die fo liebenswürdig 
ſind, ihn einzuſenden, muß deshalb der Marktwert ver⸗ 
gütet werden. 

Man ſieht, welche Schwierigkeiten bei ſolch einem 
Unternehmen zu überwinden ſind. Aber die Mittel 
ſind gut angewendet, wenn wir erfahren, wohin die 
laichreiſen Aale ziehen, wo ſie nach dem Laichen bleiben, 
ob und wieweit die Schollen wandern, wie ſchnell die 
Fiſche wachſen. Nun hat man gleich mit Verſuchen 
im Meer, in Nord⸗ und Oſtſee begonnen. Es wäre 
aber ſehr wünſchenswert, wenn man dieſe Verſuche im 
geſchloſſenen Süßwaſſer, in größeren und kleineren 
Seen anſtellen wollte. Die Erfahrungen der Teich⸗ 
wirte über das Wachstum ihrer Zuchtfiſche müſſen 
durch gezeichnete Fiſche auch für das Wildwaſſer er⸗ 
mittelt werden. Nur ein Beiſpiel: es werden jetzt 
vielfach Karpfen in Teichen und Tümpeln zwei Sommer 
hindurch erzogen und dann in Seen übergeführt. Da 
wäre es von der größten Wichtigkeit, das Wachstum 
dieſer gezeichneten Karpfen kennen zu lernen. Denn 
man würde ſicheren Anhalt für die Beſetzung und Be⸗ 
fiſchung des Gewäſſers gewinnen. Man kann alſo ohne 
Uebertreibung ſagen, daß dies Hilfsmittel der Natur⸗ 
forſchung volkswirtſchaftliche Bedeutung erlangen wird. 

Das Zeichnen der Vögel mit Fußringen will in die 
Rätſel eindringen, die uns die Zugvögel aufgeben. Es 
wird von Dr. Thienemann, dem verdienſtvollen Leiter 
der Vogelwarte in Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung, 
in großartigem Maßſtab angewandt. Der ſchmale Land⸗ 
ſtreifen, der das Kuriſche Haff von der Oſtſee ſcheidet, 
iſt von alten Zeiten her als eine ſehr belebte Vogel⸗ 
zugſtraße bekannt. Und die Fiſcher verſchmähten es 
keineswegs, den Vogelfang mit Leimruten und Schlag⸗ 
netzen auszuüben. 

Es iſt alſo gar nicht ſchwer, dort eine Anzahl leben⸗ 
der Vögel zu erbeuten, um ſie mit einem Aluminium⸗ 
ring zu verſehen, der die Inſchrift „Vogelwarte Roſſitten, 
Germania“ und eine Nummer trägt. Der erſte Verſuch 
wurde mit jungen Störchen gemacht, die ſchon im Neſt 
gezeichnet wurden. 

Dazu ift gerade in Oſtpreußen reichliche Gelegen- 
heit vorhanden. Nach einer Zählung, die im Jahr 1905 
von der „Phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft“ in Kö- 


nigsberg veranſtaltet wurde, gab es in Oſtpreußen 


13 565 beſetzte Storchneſter mit 27130 alten Störchen. 
Man rechnete für jedes Neſt drei Junge, erhielt alſo die 
Zahl von etwa 40 000 jungen Störchen, fo daß nach 
dieſer Statiſtik im Herbſt 1905 rund 67000 Störche die 
Reiſe nach dem Süden antraten. 

Nun ſteht es feſt, daß die Zahl der Storchneſter 
ſich wenig vermehrt. In jedem Jahr ſtehen überdies 
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fo viel Neſter leer, daß ein junges Paar, bas fid) an⸗ 
ſiedeln will, nicht ſelbſt zu bauen braucht. Daraus er⸗ 
gibt ſich doch, daß alljährlich eine große Zahl von 
Störchen, die ungefähr dem regelmäßigen Zuwachs 
entſpricht, nicht in die Heimat wiederkehrt. Wo bleiben 
all dieſe Störche, da für alle Gegenden Deutſchlands 
das gleiche gilt? Eine befriedigende Antwort in der 
Richtung ſteht noch aus. 

Denn wenn auch jährlich eine Anzahl der Vögel 
durch Erreichung der natürlichen Altersgrenze ausſchei⸗ 
det, wenn auch ſo mancher Storch von den Jägern, 
die ihn als Schädling betrachten und verfolgen, abge⸗ 
ſchoſſen wird, ſo handelt es ſich doch noch immer um 
große Mengen, von deren Verbleib wir nichts erfahren. 
Man muß annehmen, daß ſie im ſchwarzen Kontinent 
durch Nachſtellungen von Menſchen und Tieren und 
durch Naturereigniſſe umkommen. 

Daß das Reiſeziel der Störche Afrika iſt, haben die 
Ringe erwieſen. Der Zug geht nicht weſtlich oder ſüd⸗ 
weſtlich, wie bei den meiſten anderen Vogelarten, ſon⸗ 
dern geradeswegs nach Süden. Bis nach Ungarn iſt 
die Reiſe genau ermittelt, dann klafft ein Spalt in der 
Verſuchsreihe, der erſt in Afrika endigt. Durch Beob⸗ 
achtungen iſt ſchon lange feſtgeſtellt, daß der Storch in 
Aegypten ſich nicht aufhält, ſondern weiter zieht. Daß 
er ſogar den Aequator überfliegt und bis nach Süd⸗ 
afrika vordringt, iſt durch Ringfunde ganz zweifellos 
feſtgeſtellt. 

So wurde in Rhodeſia im Dezember 1907 ein 
Storch erbeutet, der mit einem Ring gezeichnet war. 
Der Balg iſt über London nach Roſſitten gelangt und 
für das dortige Muſeum ausgeſtopft. Ein anderer 
Storch wurde am 5. November 1908 in Roſaires am 
Blauen Nil im Sudan geſchoſſen. Er war in einem 
Dorf bei der oſtpreußiſchen Stadt Goldap aufgewachſen 
und mit dem Fußring gezeichnet. Man wußte mit der 
Inſchrift in Roſaires nichts anzuſtellen, aber man half 
fih, indem man einen Brief mit der Nifſchriſt: „Herr 
Vogelwarte Roſſitten, Germany“ abſandte, der richtig 
an ſeinen Beſtimmungsort gelangte. Darin war die 
Erlegung des Storches und auch bie Ringnummer am: 
gegeben, was ja für dieſen Zweck völlig genügt. 

Auch von einem Storch, der in der Kalahariwüſte 
endete, erhielt die Vogelwarte Nachricht. Er war an 
der Oſtſee aufgegriffen und gezeichnet worden, hatte 
alſo in der Luftlinie rund 6000 engliſche Meilen zurück⸗ 
gelegt. Durch einen Farmer gelangte der Ring mit 
der Nummer 769 nach Roſſitten. Der Farmer hatte 
ihn von einem Buſchmann erhalten, der im Anſchluß 
daran folgendes berichtete: 

Jagende Buſchleute ſahen auf einem Salzfeld viele 
große, weiße Vögel ſtehen. Als ſie ſich näherten, 
flogen ſie davon, nur einer, der ſehr ermattet war, 
blieb zurück und wurde gefangen. Er war ſo erſchöpft, 
daß er unmittelbar darauf ſtarb. Unter Schmutz und 
Staub entdeckten ſie am Fuß des Vogels den Ring, 


der ihnen abergläubiſche Scheu einflößte. Mit dem Ruf 


„Modimo, Modimo“, was Gottheit bedeutet, warfen ſie 
den Vogel fort. Ein beherzter Mann holte ſich jedoch 
den Ring, der durch Tauſch weiter wanderte, bis er in 
die Hände des Farmers gelangte, der ihn an das 
„Wild World Magazine“ ſandte, wo ſeine Bedeutung 
erkannt wurde. 

Für die Lachmöwen, die auf einem Bruch bei Roſſitten 
niſten, hat man die Zugſtraßen und Winterherbergen 
genau feſtgeſtellt. Die eine Straße geht ſüdwärts über 
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Poſen, Mähren, Wien nach ber Pomündung. Die 
zweite geht über Weſtpreußen, Pommern, Elbe nach 
dem Genfer See und der Rhone. Dabei hat fich mehr⸗ 
mals herausgeſtellt, daß die Ringe mit der rätſelhaften 
Inſchrift den Franzoſen recht viel Kopfzerbrechen ver⸗ 
urſachen — und auch Sorge. 

Eine Möwe wurde am 4. Juli 1907 bei Roſſitten mit 
dem Ring 732 gezeichnet und am 27. Januar 1908 bei 
Grelonges an der Saone nicht weit von Lyon, wo ſie 
mit Hunderten ihrer Art im Winterquartier weilte, ge⸗ 
fangen. Der Ring wurde entdeckt, der Vorſall und 
die Inſchrift an das Blatt „Le Nouvelliſte de Lyon“ 
gemeldet. Dort überſetzte man das Wort Vogelwarte 
mit „Wachtvogel“, „Feſtungsvogel“ und knüpfte daran 
die Bemerkung: „Da fragt man ſich, ob man annehmen 
ſoll, daß unſere öſtlichen Nachbarn daran gedacht haben, 
dieſe anmutigen Vögel ähnlich wie die Brieftauben als 
Kriegsboten nutzbar zu machen.“ 

In einer Zuſchrift wurde Vogelwarte mit „Vogel⸗ 
händler“ überſetzt und daran die poetiſche Erklärung 
geknüpft, „daß der Vogel dem Vogelhändler von einem 
ſentimentalen deutſchen Mädchen geſchickt worden iſt, 
das ſich wünſcht, ſeinen Lieblingsvogel jedes Jahr bei 
feiner Rückkehr leicht wiedererkennen zu können“. 

Das Rätſel wurde ſchließlich durch die „Société 
Zoologique“ in Genf, die mit Roſſitten in engen Be⸗ 
ziehungen ſteht, aufgeklärt. Der Vogel jedoch wurde 
von einem Liebhaber erworben, der ihn weder für 
Geld noch für gute Worte hergeben will. 

Dieſe komiſche Geſchichte iſt ſehr lehrreich, weil ſie 
zeigt, mit welchen Schwierigkeiten Nachrichten über den 
Verbleib gezeichneter Vögel ſelbſt aus ziviliſierten Län⸗ 
dern zu erlangen ſind. Die Befürchtung, daß die Vögel 
durch die Kennzeichnung vermehrten Nachſtellungen auss 
geſetzt ſein würden, hat ſich als völlig grundlos her⸗ 
ausgeſtellt. 

In allen Fällen wurde der Ring erſt entdeckt, nach⸗ 
dem der Vogel getötet war. Und ſchließlich wäre es auch 
kein Unglück, wenn die Jäger fold) einem Vogel nach⸗ 
ſtellen, um ihn in ihre Gewalt zu bringen. Das würde 
durch die Wichtigkeit jeder Nachricht reichlich aufgewogen. 
Denn es gehören viele einzelne Tatſachen dazu, um eine 
Kette zu bilden, die fid) ziemlich lückenlos aneinander⸗ 
reiht. Es iſt aber mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 
wir auf dieſem Weg ein unanfechtbares Material er⸗ 
werben, das viele „Fragen“ reſtlos beantwortet. 


HH 


Aphorismen. 


Don Sophie v. Adelung. 


Ein Geſcheiter durchſchaut feine Umgebung, ein Rluger 
benutzt fie — dod) nur der JDeife beherrſcht fie. . 


Der Durft nad) Ruhm ift fo unlöſchbar wie der Durft 
des Trinkers. 


0 


Geiftreih fein, verhält fid) zu geiftvoll fein wie ein 
feuerwerk zur Sonne. S 


Suche dir niemals Freunde: laf fie dir werden. 


o 


Ceidenfhaft ift wie Geld: fie kann zum Flude oder 
zum Segen werden. 


Jn der jugend befonnen — im Alter feurig. 
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In ſaſt allen Schulen unſeres Vaterlandes herrſcht 
die alte ſchöne Sitte, daß die Kinder vor der Ent⸗ 
laſſung in die großen Ferien ſich in der Aula zu einer 
Schlußandacht verſammeln. Der Choral „Nun danket 
alle Gott“ oder ſonſt ein Lobgeſang wird dabei ge⸗ 
ſungen, denn zu Bußpſalmen fehlt dann jede Stimmung. 
Ueberall im Vaterlande wird dieſes Schlußlied mit ſolcher 
Verve geſchmettert, daß der Zuhörer — denn es ſchallt 
ſtraßenweit! — denken könnte, die Kinder ſeien ja einer 
Erholungsreiſe eigentlich gar nicht bedürftig. Wer dann 
aber denkt: Wie hell und kräftig mögen die Kinder 
nun wohl erſt ſingen, wenn ſie geſtärkt und erfriſcht 
wiederkehren, und zu Beginn des neuen Unterrichts⸗ 
planes Andacht abgehalten wird! — dann irrt er ſich 
gründlich. In dem | 
Unterſchiede ber 
Sangesweile vor 
Beginn und nad) 
Schluß der Ferien 
liegt eine unge 
wollte und unbe: 
wußte Kritik, bie 
die Lehrer kränken 
würde, wenn ſie 
nicht ſchon ſeit Ur⸗ 
„zeiten daran ge⸗ 
wöhnt wären. 

Im Kinde ſteckt 
noch ſo recht le⸗ 
bendig der geſun⸗ 
de Freiheitstrieb. 
Wenn der Kaiſer, 
um die Kinder für 
ein militäriſches 
oder nationales Er⸗ 
eignis zu intereſſie⸗ 
ren, ihnen „frei 
gibt“, ſo benutzt 
er dabei das denk⸗ 
bar einfachſte und 


u ET U 


Die erſte Reijeefappe: Ankunft am Bahnhof. 
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praktiſchſte Mittel. Wenn eines Lehrers Kränklichkeit 
es mit ſich bringt, daß hin und wieder ſeine Stunden 
ausfallen müſſen, ſo erſcheint das normalen Kindern 
als ein ſympathiſcher Zug des Mannes, von dem 
nach ihrer Meinung gar mancher lernen könnte! 

Und nun erſt die uferloſe Ausſicht über eine Friſt 
von vier oder gar ſünf Wochen! In Schweden gibt 
es drei Monate Ferien, und das geht ganz ſchön! Die 
Kinder verdummen dabei nicht. Die ſchwediſchen Schu⸗ 
len und Schüler leiſten bekanntlich Ausgezeichnetes. Es 
gibt ja allerdings Eltern, die gegen eine ſo lange Ferien⸗ 
zeit mit Erbitterung ſtimmen würden; ſie ſtellen ſich 
eben dadurch das Armutzeugnis aus, daß ſie es nicht 
verſtanden haben, ihre Kinder für eine ernſte Betäti⸗ 
gung außerhalb der 
Schule zu erziehen. 

Wie ſehr hat 
ſich die Welt ver⸗ 
wandelt in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten, 
ſeit die Eiſenbah⸗ 
nen die Länder 
durchqueren! Sie 
iſt eng geworden 
und weit zu glei⸗ 
cher Zeit. Was 
früher als weite, 
unerreichbare Fer⸗ 
ne galt, liegt jetzt 
erreichbar nahe; 
was mag uns die 
Zukunſt noch brin⸗ 
gen mit ihrer im⸗ 
mer mehr ſich ver⸗ 
beſſernden Technik! 
Wenn wir hören, 
daß ein Mann wie 
Friedrich Schiller 
nie die Schweiz, 
die er doch ſo an⸗ 
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Eine Geduldsprobe: Vierzig Minuten Beripätung. 


ſchaulich ſchildert, nie Genua, das er doch wie 
in viſionarer Deutlichkeit ſah, bereiſte, ja daß 
er überhaupt niemals ſeine Blicke über eine 
Meeresflache wandern laſſen durfte, fo erſcheint 
uns heutigen Menſchen das zuerſt ganz un— 
erklärlich und dann tief bedauerlich. Der Mo— 
ment, in dem wir zum erſtenmal über die 
weite Waſſerflache ſehen dürfen, bleibt für das 
ganze Leben unvergeßlich. — So wie wir 
unſern Dichter und ſeine Zeitgenoſſen be— 
dauern, daß ſo viel Schönes ſich ihnen nicht 
erſchloß, ſo bedauern uns vielleicht in hundert 
Jahren unſere Nachkommen, weil wir nie im 
ihönen Indien oder gar in Auſtralien waren! 


Reiche Stadt: „Schwer herein ſchwankl der Wagen“. 
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Sehr anerkennenswert iſt 
das Beſtreben jener vaterlän⸗ 
diſchen Vereine, die den Er⸗ 
holungsbedürftigen auf die 
Reize der engeren Heimat hin⸗ 
weiſen und den Reiſeverkehr 
erleichtern. Dadurch ſind viele 
Gegenden erſchloſſen, in denen 
ſonſt nur Geſchäftsreiſende ſich 
blicken ließen. Gewiß mag da⸗ 
durch manche dornröschenhaft 
vertraumte Romantik entweiht 
werden — man denke an das 
altehrwürdig ſchöne und ſtille 
Neubrandenburg mit feinen 
ſteifen, gräßlich modernen 
Neubauten — aber der Vor⸗ 
teil überwiegt. Zur richtigen 
Freude am großen Vater⸗ 
land gehört Kennt⸗ 
nis und Liebe 
der enge⸗ 


3 wichtige 
Gepäckſtücke: 


Kleiderkorb u. Beitſack. 


Heimat und ihrer Gi- 
gentümlichkeiten. Be⸗ 
ſonders die jugend⸗ 
lichen Wandervereine 
fördern ſolche geſunde 
Heimatkunde. Dane- 
ben ſind es die über⸗ 
all exiſtierenden Ber: 
eine für die Geſchichte 
der betreffenden Län⸗ 
der oder Provinzen, 
die durch eigene Zei⸗ 
tungen oder durch 
Vorträge auf die 
Schönheit der nähe⸗ 
ren Orte hindeuten. 
Bei dieſen Vorträgen 
ſpielen bekanntlich die 
Lichtbilder ihre große 


— 
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Rolle. Es ijt überhaupt auffallend, wie febr der photos 
graphiſche Sport und der Reiſeſport ineinander wirkte, 
einander förderte. Wie rührend beſcheiden muten uns 
die netten bunten Bildchen an, die die guten Groß⸗ 
eltern aus der ſächſiſchen Schweiz oder den Rheinlanden 
mit nach Hauſe brachten! Heutigestags reiſen die meiſten 
Touriſten mit dem photographiſchen Apparat in die gro⸗ 
ßen Sommerferien. 

Am beſten aber 
reiſt man immer, wenn 
man möglichſt wenig 
Gepäck mit ſich ſchlep— 
pen muß; am aller: 
beſten aber, wenn 
nicht nur der Koffer, 
ſondern auch der Sinn 
leicht iſt, wenn da 
keine ſorgenden Ge— 
danken verpackt lie— 
gen. Deshalb reiſen 


Au - 
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der Heimat; er hat ſchon oft ſolche Reiſen gemacht, 
und er weiß, wie ſchnell eine kurze Spanne von vier 
oder ſechs Wochen verſtrichen iſt. Er weiß, welchen 
neuen ernſten Verpflichtungen ſeine volle Geſundheit 
nachher gewachſen ſein ſoll. Das alles weiß er. 

Die Jugend iſt beſſer daran. Beſonders ſeit einigen 
Jahren, ſeit im ganzen Deutſchen Reich die wirklich 
widerwärtigen Ferien; 
arbeiten abgeſchafft 
ſind. Früher gab es 
ſo etwas nämlich. Da⸗ 
durch wurde uns na⸗ 
türlich nicht etwa die 
ganze Vierwochenfriſt 
verdorben, ſondern 
nur die letzten paar 
Tage: jener „Abend“ 
der Ferien, an dem 
„der Faule fleißig“ 
wird. Denn ein Kind, 


BECH 


Jn die Jerienkolonie: Der Eltern letzte Ermahnungen. Oberes Bild: Jedermann fein eigener Gepäckträger. 


die Kinder mit fo viel hellem Behagen, weil fie fid) gar 
keine Sorgen und Zukunftsgedanken machen. 

Der Erwachſene hat es nicht ſo gut. Er hat rechnen 
müſſen und ſparen, bis er die Reiſe beſchloß und nun 
endlich antritt; er kann ſich dem Gedankenkreis ſeiner 
Berufspflichten nie ganz entziehen; er empfindet die 
mancherlei Strapazen der Fahrt unangenehm; er bleibt 
durch die Zeitungen, die ihm tagtäglich nachgeſandt 
werden, auf dem laufenden über alle Vorgänge in 


das in den erſten Wochen auf dem Lande oder gar 
am Strande die Mappe freiwillig auspackt, um zu 
büffeln, iſt ein blutarmes, freudloſes, ſchlecht erzogenes 
Kind. Die heutigen Schulgeſetze unterſagen den Lehrern 
das Stellen von Ferienarbeiten. Und das iſt gut ſo. 

Was für eine feſtliche, laute Stimmung liegt über 
dem Bahnhofsgetriebe bei Beginn der großen Ferien! 
Die meiſten Städte ſenden heutigen Tages einen ſtatt⸗ 
lichen Teil der ärmeren, erholungsbedürftigen Kinder 
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in die Ferienkolonien, 
und es macht ſich ſehr 
ſonntäglich, wenn ſo 
ein Zug voll ſingender 
Kinder durch die Fel⸗ 
der dahinfährt; die 
Dichterin Frida Schanz 
ſchildert in dem Ge⸗ 
dicht: „Der ſingende 
Zug” fo eine Fahrt in 
ſehr anmutiger Weiſe. 
Ruhebedürftige Rei⸗ 
ſende, die auf keine 
Ferienkinder Rüdficht 
zu nehmen brauchen, 
werden allerdings 
dem oft gar zu argen 
Gedränge in den erſten Ferientagen aus dem Wege 
gehen. In größeren Städten iſt dieſe Ueberfüllung ja 


— 


ſaſt lebensgefährlich, 
und es iſt der Bahn 
kaum möglich, die nü- 
tigen Extrazüge ber: 
beizuſchaffen. Zur 
wahren Folter aber 
wird dieſe Ueberfül⸗ 
lung auf den Damp⸗ 
fern. Wer einmal in 
ſeinem Leben dort 
„gekeilt in drangvoll 
fürchterliche Enge“ 
bei unruhiger See und 
unruhigem Magen ge⸗ 
geſeſſen, der denkt 
noch lange mit Schau⸗ 
dern an die Eigenart 
ſo einer Waſſerfahrt zurück. Der Menſch kann aber viel 
aushalten — zu ſeiner Erholung. Marx Möller. 


Im Auto quer durch Südweſt. 


Von Oberleutnant Graetz. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Am 10. Januar 1909 ſtartete ich mit meinem Gaggenau⸗ 
Wagen von Palapye Road in die Kalahari. Palapye 
Road liegt an der Bahn zwiſchen Kapſtadt und Bula⸗ 
wogo. Es war ein regneriſcher Sonntag, als das Auto 
endlich abfahrtbereit ſtand. Die Europäer von Palapye 
Road erſchienen, uns Lebewohl zu ſagen; ſie kannten 
alle die Kalahari, und glaubten nicht, daß wir jenſeit 
die deutſche Grenze je erreichen würden. So klangen 
ihre Glückwünſche recht zaghaft. Das Auto war außer- 


ordentlich belaſtet. Die Pneus ſpannten ſich am Boden 
unter der gewaltigen Laſt. Nicht nur Reſervematerial 
und Handwerkzeug, auch Verpflegung mußte reichlich 
vorgeſehen werden. Ferner wurden noch Wellblech⸗ 
platten zur Ueberwindung ſchwerſandiger oder ſumpfiger 
Strecken an der rechten Seite des Wagens feſtgeſchnürt 
und ſchließlich auch 800 Liter Benzin in allerhand Ge— 
fäßen dem Auto aufgebürdet. Letzteres geſchah für den 
Fall, daß die mit Ochſenwagen ſchon vor Jahresfriſt 
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an die entlegenſten 
Plätze des Wüſtenlan⸗ 
des gebrachten Ben⸗ 
zinvorräte ſich nicht 
mehr finden laſſen 
bzw nicht mehr vor⸗ 
handen ſein ſollten. 
Schließlich fuhren wir 
knatternd hinein in 
die Kalahari, die ſich 
1400 Kilometer vor 
uns ausdehnte mit all 
ihren Geheimniſſen, 
mit ihren Reizen und 
ihren Schreckniſſen. 
Nach ſchwerer Fahrt 
durch Sumpf und 
Sand erreichten wir 
am folgenden Nach⸗ 
mittag das etwa 50 
Kilometer von Pa⸗ 
lapye Road EE 


— — — 


Serowe, die Reſidenz 
des großen Neger⸗ 
häuptlings Khama. 
50 000 Betſchuanen 
faßt dieſer rieſige Hüt⸗ 
tenkomplex. Es befin⸗ 
den fid) hier ein eng: 
liſcher Magiſtrat, der 
jedoch nur pro forma 
exiſtiert, da Khama 
Land und Volk höchſt 
eigenhändig regiert; 
ſowie eine engliſche 
Miſſionsſtation, Poſt 
und Telegraph. Fer: 
ner find etwa 40 Euro: 
päer, Händler und 
Handwerker, hier an— 
ſäſſig. Auf der Fahrt 
nad) dein Pottlettlie 
River trafen wir bei 
einer Biegung des 
Weges unverfeher: 


Mühſelige Fahrt im tiefen Sand. 
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Fertig zur Abfahrt in die Kalahari. 
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mit einer engliſchen 
Polizeipatrouille zu⸗ 
ſammen. Die Pferde 
brachen rechts und 
links in den Buſch vor 
Schreck vor dem laut 
knatternden und knal⸗ 
lenden Auto. Weiter 
gen Inkanani. Dies 
iſt eine der beiden, 
ſelbſt in der trockenſten 
Zeit nicht verſiegenden 
Waſſerſtellen zwiſchen 
Serowe und dem 
Pottlettle River. Wir 
kamen nach heißer 
Fahrt am Spätnach⸗ 
mittag in Inkananian. 
Das Bild (S. 1203) 
zeigt meine Begleiter, 
wie ſie ſich an dem 
kühlen Naß erfriſchen. 


Weiter gen Lotlakani. 
Hier ſind von der 
engliſchen Regierung 
Brunnen gebaut, die 
das ganze Jahr hin⸗ 
durch Waſſer führen. 
Auffallend war hier 
die herrliche Vegeta⸗ 
tion — eine Oaſe in 
der Wüſte. Dann ging 
es wieder hinaus in 
die weite Dornbuſch⸗ 
ſteppe — in der alles 
Leben erſtarrt ſcheint. 
Und doch finden ſich 
hier menſchliche Nie⸗ 
derlaſſungen — Bet⸗ 
ſchuanen⸗ und Buſch⸗ 
mannwerften — und 
in erſteren ein blühen⸗ 
der Viehſtand. Die 
Kalahari iſt vollkom⸗ 
men ſeuchenfrei. Nach 
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etwa 500 Kilome⸗ 
ter Fahrt erreichten 
wir den Pottlettle 
River. Dieſer Fluß 
hat weder eine 
Quelle noch eine 
Mündung. Es wird 
angenommen, daß 
er in unterirdiſcher 
Verbindung mit 
dem Ngamiſee ſteht, 
von deſſen Fallen 
oder Steigen die 
Flußrichtung ab⸗ 
hängt. Wie oben 
erwähnt, waren 
durch Entſendung 
eines Ochſenwa⸗ 
gens Benzinetap⸗ 
pen durch die Ka⸗ 
lahari gelegt. Dieſe 
faßten einen Vor⸗ 
rat von etwa 75 
bis 100 Liter Ben⸗ 
zin, das in Tons 
in die Erde ver⸗ 
graben war. Die 
Stationen waren 
kenntlich gemacht, 
indem im freien 
Steppenfeld ein 
Pfahl in den Bo⸗ 
den gerammt war, 
der, zum Kreuz 
genagelt, ein Well⸗ 
blechſchild mit mei⸗ 
nem Namen trug. 
Als ich dieſes Zei⸗ 
chen zum erſtenmal 
erblickte — in Na⸗ 
maſſani am Pott⸗ 
lettle River — kam 
mir unwillkürlich 
der Gedanke, „ſo 
mag wohl dein 
Grab ausſchauen 
in der Kalahari“. 
Am 13. März 1909 
erkletterte das Auto 
die letzte ſchwere 
Sanddüne an der 
deutſchen Grenze 
— da winkten vom 
Turm unſeres klei⸗ 
nen Forts Riet⸗ 
fontein » Nord in 
Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika des Vater⸗ 
landes Farben. 
Nach ſehr heißem 
Kampfe, durch Tro⸗ 
penſchauer und 
glühenden Gon: 
nenbrand, nach 
Entbehrungen und 
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Femme? citer um mit Hilfe von bec nüdjfigelegenen Siri: 


£otíatani, eine der wenigen beſtändigen Wafferftellen der Wüſte. 
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ſchweren Nieder⸗ 
brüchen erreichten 
wir hier wieder 
deutſchen Boden — 
doch ſollte unſere 
Prüfung noch nicht 
zu Ende ſein. Un⸗ 
ſere Magneten — 
im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet der 
Kalahari unter 
Waſſer gekommen, 
hatten ihre Strom⸗ 
kraft verloren, ſo 
daß ich gezwungen 
war, einen neuen 
Magneten von den 
Schutztruppen in 
Windhuk zu erbit⸗ 
ten. Im Intereſſe 
der Zeiterſparnis 
treckte ich mit dem 
Auto unter Zuhilfe⸗ 
nahme des Ochſen⸗ 
geſpanns des Mili⸗ 
tärpoſtens Riet⸗ 
fontein-Nord bem 
Magneten bis Oas 
entgegen. Kaum 
hatte ich hier den 
Magneten von 
Windhuk erhalten, 
als wir kurz vor 
Gobabis abermals 
einen ſchweren 
Bruch in der Ma⸗ 
ſchine erlitten. Wir 
ſchlugen Lager auf 
an der Stelle, wo 
das Unglück ge⸗ 
ſchah. Chauffeur 
Gould ging nach 
Gobabis, wo in der 
Schmiede die Re⸗ 
paratur vorgenom⸗ 
men wurde. Wir 
erhielten Beſuch 
von unſern Lands⸗ 
leuten, Farmern, 
die uns entgegen⸗ 
kamen. In Go⸗ 
babis, der erſten 
größeren deutſchen 
Station, fanden wir 
eine warme und 
herzliche Aufnahme. 
Weiter ging es 
dann gen Wind⸗ 
huk, der Haupt⸗ 
ſtadt Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrikas. Wie 
Muſik klangen uns 
die Hurrarufe in 
den Ohren. Die 
Kameraden be⸗ 
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grüßten und bewirteten uns in bem flaggen— 
geſchmückten Hotel. Oben an der Kalahari— 
grenze traf ich Baron von Finck an, einen 
alten ſächſiſchen Kameraden, dem ſein Gaul 
an der Sterbe unter dem Leibe verreckt 
war. Er kam mit mir gen Swakopmund. 
Ein hinterer Achſenbruch bereitete uns 
kurz hinter Windhuk nochmaligen Aufent— 
halt. Obwohl wir in 30 Kilometer Ge— 
ſchwindigkeit fuhren, war bisher kein Un— 
glück paſſiert. Ich ſaß am Steuer. Plötz— 
lich fühlte ich den hinteren Wagen weg— 
ſinken. Im nächſten Augenblick ſauſte das 


Nach heißer Fahrt: Ankunft an der Vaſſerſtelle Inkanani. 


linke Hinterrad am Wagen entlang und legte ſich vor 
das Auto — unmittelbar nachher war ich nur noch allein 
im Wagen mit heftigen Schmerzen in der Magengegend, 
wo mich das Steuerrad getroffen hatte. Alle Inſaſſen waren 
in hohem Bogen in die Geographie geflogen. Weiter 
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Die „Benzinſtalion“ 


in Namaſſani. 


über Ofabanbja Kari- 
bib hinein in die Na— 
mib — das große, un: 
überſehbare Steinfeld, 
das den Sandſtreifen 
der Küſte gegen das 
Hinterland abſchließt. 
Am 1. Mai, in den 
Strahlen der Abend— 
ſonne, erglänzte vor 
uns der Spiegel des 
Atlantiſchen Ozeans. 
— ein dreifaches Hurra 
brauſte über das Fel— 
ſenmeer. Vor uns 
an der Küſte ſtreckte 
ſich Swakopmund, 
unſer heiß erſehntes 
Ziel — nach 630 Tagen ab Daresſalam. Weiter hinein 
durch die ſchwerſandigen Straßen von Swakopmund zu 
unſeren dortigen Freunden, die durch ihre umſichtige 
Unterſtützung die Expedition zu großem Dank verpflichtet 
haben. Und dann hinunter zum Atlantiſchen Ozean. 


Ibrahim Bosniaki Effendi. 


Eine Reiſebekanntſchaft aus dem Orient. 


( 


Wir hatten die Höhe des kahlen, ausgeborrten 
Bergzuges erreicht, der hinter Jeniſchehir die Straße zu 
allerlei Kunſtſtücken zwingt. Schluchten links und rechts, 
die ſich manchmal zu Tälern erweitern; trockene Rinn⸗ 
ſale, mit Kies und Schotter angefüllt. Die nackten 
Bergrücken ſonderbar geſtaltet, grinſende Krokodil⸗ 
ſchnauzen, Pferdeköpfe, Nashörner, Buckelochſen, eine 
ganze verſteinerte Tierwelt, ein öder, ſchrecklicher Zauber: 
garten aus Tauſendundeiner Nacht. Die Farben: gelb, 
braun, roſtrot und grau in allen Stärken und in 
allen Miſchungen, Farben, die vom Sonnenbrand er⸗ 
zeugt ſind. Bisweilen weißglückende Reflexe, von einem 
Stein abprallend und ſchmerzhaft ins Auge dringend. 


Von Karl Hans Strobl. 


Wenn irgendwo ein Fleckchen gelblichen Grüns vor⸗ 
ſchimmert, dann beginnt das Herz gleich freudiger zu 
ſchlagen. Die Einſamkeit iſt furchtbar, ſie hat die Augen 
der Meduſa und ſtarrt den Fremden ſo wild und drohend 
an, daß jedes Wort verſtummt. Regungslos hocken 
die Adler neben der Straße, ſie laſſen den Wagen 
herankommen, und es fällt ihnen nicht ein, zu flüchten. 

Stundenlang hatte ich vor mir nichts anderes ge⸗ 
ſehen als die Rücken des Kutſchers und des Kawaſſen 
auf dem Bock und die Taſchentücher, die ſie unter den 
Fes geſchoben hatten, um den Nacken ein wenig vor der 
Sonne zu ſchützen. Ich war allmählich ganz ſtumpf⸗ 
ſinnig geworden. Wenn der Wagen einen kleinen Sprung 


Seite 1204. 


über einen Stein machte oder ſich in einer Furche ſeit⸗ 


wärts neigte, baumelten meine Glieder haltlos durch⸗ 


einander. 

Plötzlich ſpürte ich, daß der Wagen leichter zu rollen 
begann. Muſtafa, der Prächtige, wandte ſich zu mir 
um und deutete mit der Hand geradeaus und ſagte: 
„Isnik!“ 


Da lag die Stadt vor uns. In ihrem Gürtelpanzer 


ſtarker Mauern und drohender Türme. Unten in der 
Ebene lag ſie, wehrhaft und ſtolz, am Ufer des Sees, 
der in der Sonne blank und ſtählern war. Isnik — 
das alte Nikäa. Vorüber war alle Erſchlaffung, die 
drohende Einſamkeit lag dahinten, und indem der 
Wagen immer raſcher wurde, löſten ſich die gebundenen 
Kräfte zu freierem Spiel. Ich fuhr geradeswegs in 
die Vergangenheit hinein. Das alte Nikäa, Kreuzfahrer 
und Byzantiner, Seldſchuken und Osmanen! Kämpfe 
und Diplomatenränke, Verrat und Hinterliſt, Kirchen⸗ 
weisheit, wilde Kraft, alle Pracht und aller Glanz 
unermeßlichen Reichtums und alles Elend der Peſt — 
alles, alles in dieſe Mauern da unten gebannt. 
uns in Europa ſind die Erinnerungen an die Ver⸗ 
gangenheit überall von den Schichten neuerer und 
neuſter Geſchichte überdeckt. Dieſes Land aber iſt ſeit 
Jahrhunderten geſchichtslos, und ſeine Vergangenheit 
ſteht unmittelbar vor uns. 

Die Straße führt an den Flanken des Berges in 
Windungen herab. Dann geht es unten durch einen 
Hain uralter Delbäume, die gewunden und verknorrt 
ſind, als hätten ihre Säfte niemals recht gewußt, in 


welcher Richtung fie treiben follten. Zwiſchen den Ber: - 


gen und der Stadt liegt ſumpfiges Land. Die Störche 
ſtelzen darin herum oder ſtehen da, mit zurückgelegtem 
Hals, eben ſo gelaſſen und ſelbſtſicher wie oben in 
den Bergen die Adler. 

Dann fuhren wir durch das Jeniſchehirtor. Ich 
hatte erwartet, in ein Gewirr enger und ſchmutziger 
Gäßchen zu kommen, wie es ſich für eine kleinaſiatiſche 
Stadt gehört. Aber jenſeit der Mauer war wieder 
Weideland unb dann Felder, Gärten, dichtes Gebüſch ... 
Welche ſonderbare Stadt, die innerhalb ihrer Befeſti⸗ 
gungen ſo viel Raum hat, um ſich mit Feldern und 
Gärten zu umgeben. Der Wagen plätſcherte durch 
einen Tümpel, der ſich behaglich über unſeren Weg 
hinſtreckte, fuhr dann wieder zwiſchen Vüſchen und Bäu⸗ 
men durch, die mit hängenden Zweigen nach meinem 


Geſicht langten. Es dauerte eine ganze Weile, bis wir 


an die erſten Häuſer kamen, baufällige, zerwackelte 
Dinger mit Lehmwänden, Hütten, die zaghaft im 
Grünen ſtehen. Jetzt knatterte Emins Fuhrwerk in 
einer Art von Gaſſe hin. Ein paar Hunde, die quer 
über den Weg lagen, rafften ihre faulen, dürren 
Knochen zuſammen, Kinder ſtanden da und riſſen die 
Augen auf... Wir hielten vor dem Gaſthof Isniks, 
und der brave Fabiano trat unter ſeine Tür und 
wartete höflich auf meinen Gruß. 

Wer in unſerem demokratiſchen Europa den Wert 
ſeiner Perſon zu wenig beachtet ſieht, der muß in die 
Türkei gehen. Dort iſt man noch jemand, wenn man 
entſprechend aufzutreten verſteht. Ich hatte Muſtafa, 
den Prächtigen, auf dem Bock ſitzen, einen Mann, der 
das ehrfürchtige Staunen aller Leute erregte. Muſtafa, 
der Kawaß des öſterreichiſchen Konſulats, ſtrahlte von 
Gold. Er hatte einen Waffenrock mit glänzenden 
Knöpfen, ſein Säbel hatte einen imponierenden Schwung 
und hing an einem vergoldeten Gehänge, ſein Revolver 


Bei 
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ſtak in einer vergoldeten Taſche. Er ſah aus wie 
ein öſterreichiſcher Kondukteur, der General ſpielt. Wenn 
aber ſchon mein Begleiter und Diener ein ſo hervor⸗ 
ragender Mann war, wer mochte dann ich ſelbſt ſein. 
Ganz Isnik war vor Bewunderung außer ſich. Es gab 
hier niemand, den Kadi nicht ausgenommen, der es 
gewagt hätte, mich zuerſt zu grüßen. 

Muſtafa nahm es mit ſeinen Pflichten ſehr ernſt. 
Er verließ mich nicht einen Augenblick. Wenn ich aus 
dem Wagen ſtieg, um es den Pferden auf ſteilem 
Anſtieg zu erleichtern, oder um mir ein bißchen Be⸗ 
wegung zu machen, kletterte er vom Bock und trabte 
hinter mir drein. Als wir nach Isnik kamen, lief er 
ſogleich, um Ibrahim Bosniaki Effendi zu melden, daß 
ich angekommen ſei. Aber Ibrahim war bei ſeinen 
Maulbeerbäumen draußen und war erſt abends zurück⸗ 
zuerwarten. 

Wir gingen alſo allein los. Beim Lesketor hinaus, 
wo drei Zeitalter an den Befeſtigungen gebaut haben, 
durch Geſtrüpp längs der Mauer und durch eine Breſche 
wieder zurück, wir kletterten auf Schutthaufen, auf 
Trümmer von Türmen und Baſtionen, ſchlugen uns 
durch mannshohes Gras und Getreide, durch Neſſel⸗ 
und Diſtelwildniſſe. Von manchen Punkten aus hatte 
man dann wieder überraſchende Ausblicke auf die ge- 
heimnisvollen byzantiniſchen Bauwerke, die noch inmitten 
des heutigen Dorſes von achthundert Einwohnern von 
der Pracht einer Rieſenſtadt erzählen, auf jene Hagia 
Sophia, in der das zweite Konzil tagte. Dann ſtanden 
wir am Seeufer, auf den Reſten jenes Dammes, an 
dem die Schiffe des Kaiſers Alexius angelegt haben, 
nachdem ſie von keuchenden Sklaven über die mehrere 
Stunden breite Landenge von Gemlik gezogen worden 
waren. 

Nikäa hat eine Menge von Merkwürdigkeiten. Das 
Stambultor, über dem eine ſteinerne Theatermaste 
herabgrinſt, ein rieſenhaftes Haupt mit den Zügen einer 
Meduſa. Es zeigt ein Grinſen, das ſchmerzlich und 
unheimlich iſt wie ein erſtarrtes Schreien. Die Augen⸗ 
höhlen ſind leer und der Mund weit offen. Wirres 
Geſtrüpp wuchert um die Maske, ringelt ſeine Ranken 
über ihre Schläfen und quillt üppig über den hohen 
Lockenbau. Dann ift der Kis Kuleſi da, der unbezwing⸗ 
liche Mädchenturm, gegen den die Kreuzfahrer ihre 
Hauptungriffe gerichtet haben. Und die Peſtgräber. 
lange Reihen zwiſchen Feldern und Garten; aus der 
fetten ſchwarzen Erde ſchauen die blanken, weißen 
Knochen hervor, eine ſeltſame geologiſche Schicht von 
einem Meter Dicke. Eine wilde, faft drohende lleppig- 
keit umſpinnt die Trümmer und die Knochenhaufen. 
Es iſt, als wollte die Natur die Reſte jener grauſamen 
Zeiten vertilgen, als wollte ſie das Geſpenſt aus Purpur 
und Blut, jenes byzantiniſche Geſpenſt, das hier noch 
immer umgeht, erlöſen. — 

Die größte Merkwürdigkeit aber ift Ibrahim Bosniaki 
Effendi. Er kam abends in Fabianos Gaſthaus, ſetzte 
fid) mir gegenüber, die Hände über den Knopf ſeines 
Stockes gelegt, unb jab mir ins Geſicht Wi ſaßen 
unter einem Vordach, und vor uns [ug der kleine 
Garten des Wirtshauſes. Einige Beete, die mii Trüm— 
mern von antiken Säulen, oon Statuen, mii Kapitellen. 
mit Gliedmaßen aus Marmor umſteckt ſind. Bleiche 
Hände und Leiber find hier im Boden halb begraben, 
faſt als ſolle hier das Motiv der Peſtgräber dort draußen 
wiederholt werden, an der Gartenmauer lehnen Reſte 
von Grabſtelen, deren Reliefs in der Dämmerung mutlos 
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unb traurig ausjeben. Zwifchen Gras und Kraut liegen 
Steine mit Inſchriften in lateiniſcher und griechifcher 
Sprache, die ein klagendes Murmeln und Flüſtern in ſich 
verſchloſſen tragen. 

Die Worte wagen ſich inmitten dieſer Mahnungen 
an Tod und Vernichtung nicht hervor. Sie verlieren 
Farbe und Friſche, wenn man für Stimmungen zu: 
gänglich iſt. Aber Ibrahim Bosniaki Effendi ſaß ruhig 
und behaglich da, unberührt von allem Gemurmel der 
Vergangenheit, unbekümmert um alle Mahnungen. 
Für ihn waren die Steine nichts als Steine, ohne 
Stimme und ohne Bedeutung. Und er ſetzte ihnen 
unbedenklich die Geſchichte ſeines Lebens entgegen, 
ſelbſtbewußt und zufrieden, die Geſchichte eines Lebens 
voll Arbeit und ohne Haſt. 

Er iſt kein geborener Türke, ſondern ſtammt aus 
Stolac bei Moſtar. Er hat in Wien bei einem bos⸗ 
niſchen Regiment gedient, und da hat er Deutſch ſprechen 
gelernt. Und was mehr iſt, deutſch denken, trotzdem 
er nun ein Türke iſt, keinen Wein trinkt und von 
dem Sultan als von ſeinem Vater ſpricht, den Allah 
erhalten möge. In Isnik und Umgebung iſt er der 
Bannerträger deutſcher Kultur, ein Begeiſterter, ein 
Wahrhafter, ein Entzückter. Wenn Deutſche nach Isnit 
kommen — und das geſchieht ſelten genug — dann 
iſt es für Ibrahim ein Feſt. Er zieht ſeine beſten 
Kleider an und führt ſie von einer Merkwürdigkeit zur 
anderen. Und er weiß eine Menge verborgener und 
wichtiger Dinge. Denn er hat viele alte Bücher ge⸗ 
leſen, vor allem aber den koſtbaren, heiligen Kodex, 
der bei dem Gericht von Isnik aufbewahrt wird. 

Dieſer Kodex handelt von der Eroberung Bruſſas 
und Isniks, von Sultan Orchan und ſeinen Nachfol⸗ 
gern, von Mord und Brand und abſonderlichen Er⸗ 
eigniſſen. Und er iſt ſo heilig, daß einmal ſeinetwegen 
beinah ein Aufruhr ausgebrochen wäre. Es hieß, daß 
das koſtbare Buch nach Konſtantinopel ins Muſeum 
gebracht werden ſolle. Aber ſo gehorſam die Türken 
ſonſt ihrem kaiſerlichen Herrn — den Allah erhalten 
möge — ſind, diesmal empörten ſie ſich doch gegen 
ſeinen Befehl. Sie nahmen ihre Waffen, zogen vor 
den Kadi und ſchrien, daß das Buch hier bleiben müſſe. 
Der Kadi mußte nachgeben und berichten, daß man 
das Heiligtum nicht ausliefern wolle. So blieb alſo 
der Kodex den Leuten von Isnik erhalten. Ibrahim 
Bosniaki Effendi aber darf in dem heiligen Buch leſen, 
er darf es ſogar nach Haus mitnehmen, und er ſchöpft 
ſeine Kenntniſſe zum Teil aus ihm. 

Das zeigt, welches Vertrauen man Ibrahim Bosniaki 
Effendi entgegenbringt. Er iſt hier mächtiger als der 
Richter. Unter den achthundert Einwohnern Isniks 
ſind zweihundert eingewanderte Bosniaken, die Ibrahim 
als ihr Oberhaupt anerkennen. Zweihundert wehrhafte 
Landsleute, denen noch immer irgendwo in den faltigen 
Hoſen ein Meſſer ſteckt. Man behandelt alfo Ibrahim 
mit Hochachtung und Vorſicht. Er iſt ein kleiner Häupt⸗ 
ling hier herum. Sein Einfluß iſt ſo bedeutend, daß 
ihm einmal von der anatoliſchen Eiſenbahn ein ehren⸗ 
der Antrag gemacht worden iſt. Man wollte ihn für 
die Intereſſen der Bahn gewinnen und bot ihm eine 
gut bezahlte Stelle an, in der man ihn durch ſeine 
Verbindungen mit der Bevölkerung wertvoll zu ver⸗ 
wenden gedachte. Aber Ibrahim, der Bannerträger 
des Deutſchtums in Isnik, gab eine ſtolze Antwort. 
Es war ihm ſchon lange nichk recht, daß die anatoliſche 
Bahn ein franzäſiſches Weſen zur Schau trägt. Und 
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ſo antwortete er nun den Herren von der Direktion: 
er ſei ein freier Mann und beſitze genug, um ſich 
redlich und bequem durchzubringen, und überdies könne 
er niemals einen Boften bei einem deutſchen Unter⸗ 
nehmen annehmen, das ſich der franzöſiſchen Geſchäft⸗ 
ſprache bedient. Alſo ſprach Ibrahim Bosniaki Effendi 
aus Stolac bei Moſtar. 

Ibrahims Deutſch iſt weniger tadellos als ſeine Ge⸗ 
ſinnung. Es holpert hie und da, und dann zeigt ſich 
eine beſondere Neigung zu Kehllauten. Ibrahim macht 
aus dem Hund einen Chund und aus dem Hemd ein 
Chemd. Aber das macht weiter nichts, und es bedürfte 
nicht einmal ſeiner häufigen Entſchuldigungen, um über 
alle Mängel hinwegzuhören. Er hat den Ehrgeiz, die 
geliebte Sprache möglichſt vollkommen zu beherrſchen, 
und man kann ihm keine größere Freude machen als 
durch eine deutſche Zeitung oder ein deutſches Buch. 
Freilich zieht er Rittergeſchichten und Räuberromane 
allen philoſophiſchen Werken vor. Und das darf weiter 
nicht verwundern, da er ſelbſt ein Philoſoph iſt, ein 
Stoiker, der dem Schickſal ſeinen beharrlichen Gleichmut 
entgegenſetzt. 

Als er nach einer langjährigen militäriſchen Dienſtzeit 
mit einem jugendlichen Offizier nicht übereinkommen 
konnte, nahm er ſeinen Abſchied und ging nach Klein⸗ 
aſien, wo ſich ſeine Eltern bereits angeſiedelt hatten. 
Hier iſt er Beſitzer großer Maulbeerbaumplantagen 
geworden, er hat Weingärten und Felder, und ſogar 
ein ganzes römiſches Theater gehört ihm, das er um 


achtzig Piaſter gekauft hat. 


Wir ſaßen lange beiſammen: Ibrahim, Fabiano, 
der Wirt, der der Sohn eines in Isnik geſtorbenen 
italieniſchen Arztes iſt, mein prächtiger Muſtafa und 
ich. Wir tranken Wein. Das heißt, ich trank, und die 
andern ſahen mir zu. Denn Allah läßt in der Um⸗ 
gebung von Isnik einen wunderbaren Wein wachſen, 
aber Allah will nicht, daß er vom Gläubigen getrunken 
wird. Alſo haben die wenigen Ungläubigen hier un⸗ 
gemein viel damit zu tun, um ihn nur zum Teil zu 
vertilgen, und er ſtrömt reichlich und faſt ebenſo billig 
wie Waſſer. Ein wunderbarer Wein, wie geſagt, 
ſchwermütig und dunkel wie ein Herbſtabend, weich 
und warm wie Frauenlippen und berauſchend wie ein 
ſchönes Gedicht. 

Und es begab fib, daß Ibrahim Effendi eine Gloriole 
empfing und mir als ein neuer Typus erſchien, als 
ein Vorläufer jener deutſch⸗türkiſchen Verſtändigung, die 
vielleicht einmal für die Weltpolitik entſcheidend ſein 
wird. Eine Miſchung aus der ruhigen Gelaſſenheit 
und weiſen Beſchränkung des türkiſchen und der för⸗ 
dernden geiſtigen Regſamkeit des deutſchen Weſens. 


Inzwiſchen haben ſich freilich gar manche Dinge 


zugetragen, aus denen man auf eine Entfremdung 
ſchließen könnte. Aber ich kann mir nicht denken, daß 
dort, wo einmal ein ſo liebendes Eindringen, eine ſolche 
aufrichtige Verehrung deutſcher Art ſtattgefunden hat, 
die Strömung ſo raſch umſchlagen ſollte. Es ſind 
Stürme auf der Oberfläche der türkiſchen Volksſeele. 
Das anſtändigſte und ehrlichſte Volk des Weſtens wird 
ſich mit der anſtändigſten und ehrlichſten Nation des 
Orients in nicht zu ferner Zeit wieder verſtändigen 
können. Nun ift Bosnien öĩſterreichiſches Land. Und 
ich glaube nicht, daß etwa Ibrahim Effendi und ſeine 
Bosniaken dagegen proteſtiert haben. Neben dem 
Sultan — den Allah erhalten möge — ſteht der Kaiſer 
von Oeſterreich in den Herzen dieſer Männer. Und — 
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Kaiſer Wilhelm. So haben die Männer in Ssnit be 
reits in ihrer Einfalt einen Dreibund begründet, der 
vielleicht einmal doch noch Wirklichkeit werden wird. 
Am nächſten Morgen habe ich mich zeitig aufgemacht, 
um Ibrahims römiſches Theater aufzuſuchen. Ganz 
leiſe habe ich mich angezogen und bin über die knar⸗ 
renden Stiegen geſchlichen, um meinen wachſamen 
Muſtafa nicht hinter mir dreinzuziehen. Ich fand das 
Theater zwiſchen Feldern und Baumgruppen, ein 
Trümmerhaufen im Grünen. Es ruht auf großen 
Subſtruktionen, auf ungeheuren Gewölben, die ſich 
verſchlingen und verzweigen wie ein verlaſſenes Berg⸗ 
werk. Im Hintergrund dieſer Gewölbe ſind die Bogen 
herabgebrochen, Trümmerhaufen verhindern das Vor⸗ 
dringen. In einem von ihnen fand ich ein Skelett. 
Und wenn ich nicht geſehen hätte, daß es das Skelett 
einer Kuh ſei, ſo hätte man glauben können, es ſei das 
eines Menſchen. Dann ſtand ich oben auf den Sitz⸗ 
reihen. Auf der alten Orcheſtra hat Ibrahim Effendi 
ſeinen Acker angelegt. Zwiſchen den grünen Halmen, 
die vom Morgenwind alle nach einer Seite gebogen 
waren, liegen die grauen Steinbrocken, die von den 
Sitzreihen des Amphitheaters herabgebrochen ſind. Der 
Himmel war wie mit Seide überſponnen, der See 
glitzerte blank und klar. Auf allen Türmen und den 
Mauern, die Isnik und fein Gartenland umſchließen, 
ſtanden Störche. Sie erhoben ſich und flogen mit nach 
hinten geſtreckten Beinen den Sümpfen zu, ſie kamen 
von dort, ließen ſich in ihre Neſter nieder und ſtanden 
nun wieder ernſthaft und gelehrt auf einem Bein. 
Und indem ich die grünen Halme auf der ehema⸗ 
ligen Orcheſtra dieſes Theaters der einſtigen Hauptſtadt 
von Bithynien, der Stadt des Kaiſers Theodor Laskaris, 
betrachtete, wurde mir dies zu einem Symbol. Zu 
einem Symbol der Ueberwindung alles Trümmerweſens 
der Geſchichte durch die Gegenwart, ihr flutendes Leben 
und ihre Bedürfniſſe. Wie ich es ſchon geſtern bei 
Ibrahim Bosniaki Effendi geſehen hatte. Wir Deutſchen 
find nur. zu leicht geneigt, uns Ruinenſtimmungen zu 
unterwerfen, uns ihnen hinzugeben und in ihrer Me⸗ 
lancholie zu verlieren. Den unbedenklichen Genuß des 
Augenblickes ſtören wir uns ſelbſt immer durch allerlei 
hiſtoriſche Rückſichtnahmen und Sentiments. War ich 
nicht ſelbſt nahe daran geweſen, mich vor den Ge⸗ 
ſpenſtern Isniks zu fürchten, vor der Oede, der Ein⸗ 
ſamkeit ſeiner Umgebung, dem ſeltſamen Rauſchen der 
Bäume über den Peſtgräbern, dem Meduſenkopf über 
dem Stambultor, den Erinnerungen an Blut und Purpur 
der byzantiniſchen Zeit? — Aber da geht dieſer Ibrahim 
Effendi hin und baut ſein Getreide auf der Orcheſtra 
dieſes römiſchen Theaters, das er um achtzig Piaſter 
gekauft hat. Die feinen Wurzeln der Halme werden 
ſich in die Erde ſenken und Nahrung aus ihr ziehen, 
und der Stein wird immer mehr verwittern, die Hu⸗ 
musſchicht wird immer dichter werden ... Welch ſchöne 
Rückſichtsloſigkeit, welches naive, unbedenkliche Aus⸗ 
nützen aller Möglichkeiten, welche Belebung der Trümmer 
durch neue Kräfte! Mag inzwiſchen dieſes römiſche 
Theater zerfallen, die Zeit ſorgt ſchon ganz von ſelbſt 
für neue, maleriſche Ruinen. Wir Deutſchen haben 
bisher immer nur die Reſte der Vergangenheit aus— 
gegraben, beſchrieben und voll Ehrfurcht aufbewahrt; 
nun ſind unſere Muſeen voll, und nun wäre es an 
der Zeit, uns an Ibrahims ſchöner Rückſichtsloſigkeit 
ein Beiſpiel zu nehmen. Es gibt mehr ſolcher römiſcher 
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Theater in aller Welt, auf denen wir unfere Aecker 
anlegen ſollten, ohne alle hiſtoriſchen Bedenklichkeiten. 
Wir können dabei immer noch ganz tüchtige Kenner 
der Vergangenheit bleiben und ganz brave Verehrer 
der Geſchichte, wie es ja auch Ibrahim iſt, der jeden 
Stein in Isnik kennt und von ihm zu erzählen weiß. 
Was ihn aber durchaus nicht gehindert hat, auf der 
Orcheſtra des römiſchen Theaters ſeinen Weizen zu 
pflanzen. 

Das war das eine, was ich von Ibrahim gelernt 
hatte. Das andere war die Erkenntnis, daß wir Deut⸗ 
ſchen in unſerer Kultur einen Schatz beſitzen, deſſen 
Reichtum wir noch kaum kennen. Der einſame Ver⸗ 
fechter unſerer Sprache in Isnik mußte mich darüber 
belehren. Es geht uns ſo wie der Frau im Märchen, 
der Rübezahl die dürren Blätter in ihrem Korb in 
Goldſtücke verwandelt. Sie trägt ſie heim, ohne zu 
wiſſen, was ſie da hat. Es gibt eine ganze Menge 
von Deutſchen, die noch keinen Blick in den Korb ge⸗ 
tan haben. Sie halten für dürre Blätter, die man 
leichthin wegwerfen kann, was doch gediegenes Gold 
iſt. Ibrahim Bosniaki Effendi in Isnik weiß es beſſer. 

Und das dritte, was ich von ihm gelernt habe, iſt 
das Glück der Beſchränkung, die Philoſophie der Be- 
ſcheidung, die Einſicht, daß dem Tüchtigen überall ein 
Wirkungskreis offen ſteht, und daß es ein Leben ohne 
Sehnſucht gibt. 

Gerade als ich ſo weit gekommen war, hörte ich 
ein angſtvolles Gebrüll in dem Geſtrüpp unterhalb des 
römiſchen Theaters. Es war mein getreuer Muſtafa, 
der entdeckt hatte, daß ich ausgeriſſen war, und ſich 
aufgemacht hatte, mich zu ſuchen. Er war ſehr glück⸗ 
lich, als er mich fand, und erzählte mir eine ganze 
Menge Geſchichten, von denen ich kein Wort verſtand. 

Eine Weile ſpäter war Emin ſo weit, daß er hätte 
ſagen können: „Die Pferde ſind eingeſpannt“, wenn 
er Deutſch gekonnt hätte. Es war ein rührender Ab⸗ 
ſchied. Eine Menge Kinder und Hunde bildeten einen 
Kreis. Und in dieſem Kreis ſtanden Fabiano, Ibrahim, 
Muſtafa und ich. Fabiano ſchwor mir in ſeinem ge⸗ 
brochenen Italieniſch, daß er mich nicht vergeſſen werde. 
Und ich dachte, daß es kein beſonderes Kunſtſtück für 
den Wirt in Isnik iſt, ſeine europäiſchen Gäſte im Ge⸗ 
dächtnis zu behalten. Muſtafa glitzerte in der Sonne. 
Ibrahim ſagte zunächſt gar nichts. Als ich aber ein⸗ 
ſteigen wollte, trat er noch einmal auf mich zu und 
legte mir die Hand auf den Arm. „Chören Sie,“ ſagte 
er, „ich habe gedienen ... treu als Soldat.. bem 
Kaiſer von Oeſterreich ... lange Jahren ... und ich 
möchten ſehr gern haben, was alle bekommen chaben, 
alle Soldaten vor zehn Jahren ... beim Jubeljum . 
diefe Medallje ... die Jubeljum⸗Medallje ... id) war 
ein braver Soldat ... wenn Sie können mir verſchaffen 
dieſe Medallje oder mir ſchreiben, was ich ſoll tun... 
ich Ihnen febr dankbar ...“ und er deutete mit dem 
Zeigefinger der rechten Hand auf die Stelle, wo man 
Medaillen zu tragen pflegt, und ſah mich eindring⸗ 
ih an... 

Da erkannte ich, daß ich mid) in einem Punkt ge: 
irrt hatte. Und daß es kein Leben ohne Sehnſucht 
gibt. Daß ſelbſt Ibrahim Effendi, der Weiſe, der Ge⸗ 
laſſene, ber Beſonnene, der in feinem Kreis felt Ver⸗ 
ſchanzte, ſein Herz an ein glitzerndes Ding gehängt hat. 
An ein rundes Stück Bronze mit dem Bildnis des 
Kaiſers, dem er einmal gedient hat. 
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Segelfport auf Davel und Müggel. 


Von H. be Méville. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Eine ſtarke Neigung, nur das zu ſchätzen, was die Fremde bietet, gehört 
bekanntlich zu den Nationaleigentümlichkeiten des Deutſchen, und auch 
der Berliner macht, trotzdem man gerade ihm eine reichliche Doſis Lokal— 
patriotismus zuſpricht, hiervon nur ſehr bedingt eine Ausnahme. 

Daß auf Havel und Müggelſee geſegelt wird, weiß man freilich, 
und an ſchönen Regattaſonntagen machen die Begleitdampfer nicht das 
ſchlechteſte Geſchäfſt. Welchen Rang aber eigentlich Berlin im deutſchen 
Segelſport — einnehmen ſollte, iſt ſelbſt der Mehrzahl der Segler ſelbſt 
noch fremd geblieben, und dem großen Publikum iſt es ebenſo unbekannt, 
daß dieſe Regattabetätigung nur einen verſchwindend kleinen Teil des 
Lebens und Treibens unſerer Segler zeigt, wie — nun, wie zum Beiſpiel 
die Tatſache, daß Spree und Havel landſchaftliche Reize von fo idylliſcher 
Schönheit beſitzen wie ſicher nicht alle Gegenden, die der Berliner um 

eben dieſer Reize willen aufſuchen zu müſſen glaubt. Die 

Waſſerſtraßen in der Umgebung Verlins liegen gar nicht 

allzu weit entſernt von den Weichbildgrenzen der 

Rieſenſtadt, vollkommen abſeits der Wege, auf 

denen an ſommerlichen Feſttagen der 
i Menſchenſtrom 


Phot. Gebr, Haeckel. 

Hart am Winde. 
Oberes Bild: 

„Reef in das Großſegel!“ 


dahinzieht. Von dem 
„Ort, wo ſeine Wiege 
ſtand“, hat freilich der 
Berliner Waſſerſport 
ſchon längſt „ausziehen“ 
müſſen. Die Zeiten, in 
denen unſere ſchönſten 
Jachten in Stralau ihren 
Heimathafen hatten, ſind 
vorüber, und die Zentren 
des Ruder- und Segel— 
ſports liegen heute dort, 
wo man früher faſt die 
Ziele einer Sonntags— 
fahrt fand. Aber es gibt 
wohl niemand mehr, der 

, ^ Das bedauert, denn man 
Rendezvous vor bet Tourenfahrt. hat mit dieſem Auszug 
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ſpielt wie bei uns, naturgemäß keiner über- 
großen Achtung bei denen, die über ihren 
Häuptern einen anerkannten Stander wiſſen. 
Teils ſehr mit Unrecht, teils mit Recht, denn 
es gibt hier immerhin ohne Frage auch ſolche, 
die das epitheton ornans, das man ihnen 
verlieh, vollauf verdienen, aber 
es gibt auch ganze Vereine, die 
außerhalb des großen ſport— 
lichen Rahmens ſtehen, den 
der Deutſche Seglerverband 
geſchaffen hat, und ſchließ⸗ 
lich bilden ſelbſt in den 
Verbandsvereinen die 
Regattaleute nicht im: 

mer die Mehrheit. 
Ehrlich gejagt, es wäre 
erſtaunlich, wenn 

es ſich anders ver⸗ 

hielte. Wie kaum 

ein anderer 

Sport iſt das 

Segeln geeig⸗ 


E. — — — 


xeparalur des Beiboots 


um ſo weniger verloren, als man durch ihn den 
Schönheiten der Berliner Gewäſſer nur näher ge— 
rückt iſt und dank den verbeſſerten Verkehrsmitteln 


die neue Heimat faſt ebenſo ſchnell erreicht wie i net, Intereſſe 
früher die räumlich nähere. P | GU und Freude 
Daß der Berliner Segelſport durchaus — rein ö | 


ſportlich geſprochen — auf der Höhe Debt. 
wurde bereits vorhin erwähnt. Er verfügt 
über ein ſchwimmendes Material, das an 
Zahl wie an Qualität recht bedeutend iſt, 
und eine ſtattliche Anzahl rühriger Vereine 
hat die „Berliner Woche“ zu einem Ereignis 
gemacht, das Kiel an innerem, an ſportlichem 
Wert nicht nachſteht. Dennoch aber wird 
der nie dem Berliner Segelſport gerecht, der 
ihn nur vom Standpunkt des Regattaſeglers 
aus betrachtet. Der „wilde“ Segler, der 
außerhalb des Klublebens feine einſamen 
Wege wandelt, erfreut ſich in einem Lande, 
in dem der „Verein“ eine ſo große Rolle Das Toppſegel wird gehißt. 


| 
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am Genuß der Naturſchönheit zu wecken und 
zu fördern. Ohne die geringſten Un— 
bequemlichkeiten kann man auch in 
kleineren Booten alles mitführen, 
was ſelbſt für einen tagelangen 
Aufenthalt auf einſamen Pfa— 
den nötig iſt, die Bedienung 
des Fahrzeugs ſelbſt iſt 
fait bis zur Boll 
kommenheit das, was 
man als eine „Be— 
ſchäftigung, die noch 
nicht in Arbeit aus— 
artet“, bezeichnet, und 
ſchließlich nimmt die 
Art der Fortbewe— 
gung, dies Dahin— 
gleiten ohne ſtörendes 
Geräuſch, wie etwa 
ein Motor es hervor— 
bringt, noch jeden 
Menſchen gefangen. 
Dazu iſt der Se— 
gelſport außerhalb der 
Regattabahn durch— 
aus nicht ſo teuer, wie 
man im allgemeinen 
annimmt. Wer von 
ſeinem Jahreseinkom— 


men 500 bis 600 Markt!! ` x EL p NIS $ 
für dieſen Zweck er⸗ „ß | | F 


übrigen kann, wird 


ſchon ſehr Hübſches 


leiſten können, ohne 


„Takelage unklar! Ein Mann nach oben!“ 


darauf angewieſen zu ſein, ſich all— 
ſonntäglich zu Gaſte laden zu laſſen 
und den „Mann vor dem Maſt“ zu 
ſpielen, wobei noch zu bemerken iſt, 
daß Gäſte, die einige Senntniffe 

in der ſchönen Kunſt des Segelns 
beſitzen, gerade bei den Regatta— 
ſeglern ſtets auf gute Aufnahme 


J 


— 
E 


MI e. ee. 


æ 


Ein Sonntagmorgen auf der Müggel: Frühftüd an Bord. 
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Kampfe mit Sturm 
und Wogen zu 
bieten. Daß zarte 
Hände dies Früh⸗ 
ftüd anrichten, 
dürften ſelbſt eins 
gefleiſchte Hageſtol⸗ 
ze, die mit Wonne 
bereit ſein würden, 
eine etwaige Jung⸗ 
geſellenſteuer zu 
bezahlen, nur unter 
Verleugnung ihrer 
ehrlichen Ueberzeu⸗ 
gung nicht als einen 
weiteren Vorzug 
empfinden. Zur 
Ehre der Frauen 
muß geſagt wer⸗ 
den, daß ſie auf 
dem Waſſer ſo gu⸗ 
te Kameradinnen 
ſind, wie — nun, 
wie nicht immer 


Segelunterricht im Jacht-Klub Grünau. 


rechnen können. An Amateurmannſchaft iſt bei 
uns auf dem Waſſer eher Mangel als Ueberfluß! 

Von dem Leben und Treiben der Berliner 
Segler geben unſere Bilder wohl einen ziemlich 
vollkommenen Begriff. Beide, der Regattamann 
wie der Tourenſegler, ſind zu ihrem Recht ge— 
kommen, und der Laie mag bei dem Anblick 
des in einer Bö übergelegenen Boots, der 
deckwaſchenden und „Stricke“ reißenden Männer 
nicht verzagen, denn das Seglerfrühſtück, das 
ein weiteres Bild uns zeigt, pflegt, wie hier 
verraten ſei, ſowohl quali- wie quantitativ ge— 
eignet zu ſein, dem rauhen Seemann eine voll— 
wertige Entſchädigung für die ſchwere Arbeit im 


— 


In Erwartung der Jacht. 


an Land, und es ganz 
ausgezeichnet verſte— 
hen, die Ausübung 
ihrer Hausfrauen— 
pflichten den Bordver— 
hältniſſen anzupaſſen. 
So ausgezeichnet, daß 
ſolch ein Frühſtück 
ſchon mehr als einmal 
den Anfang einer „Se— 
gelpartie fürs Leben“ 
gebildet haben ſoll! 
Daß hierin allerdings 

immer vom Stand— 
punkte jener Hageſtolze 
aus geſehen ` auch 
eine gewiſſe Gefahr 
A Uo re nm — liegt, foll nicht geleug— 

. —— — OO gnet werden, aber es 
Nach der Tour: Abſchwabbeln des Boots. iſt eben eine Wahrheit, 


Werke über bie engliſche Gram: 


Nummer 28. 


bie jo alt ift wie die Schiffahrt ſelbſt, daß dem See- 
mann nicht nur draußen auf ſeinem eigentlichen Ele— 
ment allerhand Gefahren und Klippen drohen. 

Durch die Stadt ſelbſt wird das Berliner Segel— 
revier in zwei Abteilungen zerlegt, die außerhalb der 
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Bei guter Briſe: Jach 
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beiden großen Regattawochen im Frühjahr 
und im Herbſt nur wenig Berührungs— 
punkte miteinander finden: Die großen, 
ſchönen Havelſeen einerſeits, Oberſpree 

mit Müggelſee und Dahme anderſeits. 


- » 


ten im Rennen. 


Shot. Gebr. Haeckel. 


Bilder ms mer Vell. 


Im Winter 1910—11 wird 
der Profeſſor an der Columbia» 
Univerſität in Neuyork Charles 
Alphonſe Smith als fünfter In⸗ 
haber der „Rooſevelt⸗Profeſſur“ 
an der Berliner Univerſität wir⸗ 
ken. Profeſſor Smith iſt einer der 
bedeutendſten Angliſten Ameri⸗ 
kas. Er hat eine lange Reihe pä⸗ 
dagogiſcher und wiſſenſchaftlicher 


Charles Alphonſe Smith, 


kommt als fünfter Rooſevelt⸗Proſeſſor 
nach Berlin. 


matik verfaßt und auch an einem 
vielgebrauchten deutſch⸗engliſchen 
Konverſationsbuch mitgearbeitet. 

In allen Großſtädten gehören 
ſeit langem die großen Reprä⸗ 
ſentationsfeſte der Schauſpieler⸗ 
ſchaft zu den vergnüglichſten Num⸗ 
mern des Jahresprogramms. Vor 
kurzem haben die Bühnenkünſtler 
Londons im Botaniſchen Garten 
ein Frühlingsfeſt gegeben, das 
einen der Höhepunkte der an 


ſchönen Veranſtaltungen ſo rei⸗ DIR 
Dom Jeſt der engliſchen Bühnenkünſtler im Botaniſchen Garten in Coudon. 


chen Londoner „Seaſon“ bildete. 


Seite 1212. 


Nummer 28. 


ES 


— 


t I. MP - "i 


JA W 


i 4. e - ^, ke UI 
sp jq" ww T ap {A 
í X d b RA me ^ 
Gr ME Die e . 
nn i nu 
= > X E 2 pn s » " 
oV MUT Telus e? à 


Cine Ballonfuchsjagd in Köln 


* o 
— » e ge 


a. Rb.: Der Aufſtieg. 


Der Feſtzug. 
Dom Sriefenfeft auf Sylt. 


Auf Sylt hat vor kurzem 
ein großer Frieſentag ſtatt⸗ 
gefunden, deſſen Zweck es 
war, das Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl des frieſiſchen 
Stammes zu ſtärken. Das 
Nationalfeſt, deſſen wohl⸗ 
E Programm Der 

piter Verein Sölring 
Foriining ausgearbeitet und 
vorbereitet hatte, begann mit 
dem Anzünden des gewal⸗ 
tigen Bükenfeuers auf dem 
Thinghügel, zu dem die 
Frieſen aus den Norddör⸗ 
ſern, heimiſche Weiſen ſin⸗ 
gend, herbeiſtrömten. Tags 
darauf zogen die Sylter 
mit zahlreichen Gäſten aus 
allen Teilen der Waterkant 
unter Vorantritt des Ring⸗ 
reiterkorps von Weſterland 
nach Keitum. Dieſer Feſt⸗ 
zug entfaltete ein farben⸗ 
reiches Trachtenbild. 

Der Kölner Klub für 
Luftſchiffahrt, ein junger, 
aber bereits hochangeſehener 
aeronautiſcher Verein, hat 
in Köln die größte inter⸗ 
nationale Luftſchiffahrtskon⸗ 
kurrenz veranſtaltet, die in 
dieſem Jahr in Deutſchland 
abgehalten wurde. Das 
Wettfliegen begann mit einer 
Ballonfuchsjagd, an der fid) 
35 Ballons und 15 Auto⸗ 
mobile beteiligten. „Bus⸗ 
ley“, der größte der Ballons, 
erhielt die rote „Bauchbinde“ 
und wurde als „Fuchs“ cer- 
folgt. Nach zwei Stunden 
ging der Fuchsballon in 
einem Tal bei Biſchofshöfen 
nieder. Die vier Ballons, 
die ihm zunächſt landeten, 
l ſämtlich deutſchen 

uftſchiffahrtsvereinen: Je 
einer dem Mannheimer und 
Niederrheiniſchen und zwei 
dem Hamburger Verein für 


Luftſchiffahrt. 


Schluß des cebattionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln, ijt feine mert, 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 


aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 


ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült bat, nachwirkt. Dieſe Dauer- 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt ift gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Seite l. 
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Apparate 


Stativ- u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 
Postkarte genügt. 


frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/10I 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw, gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill,Gläserkatalg. gr. u. fr. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien V1/101 
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und Schallplatten,nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw.gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk.an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nad alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 


linen, Gitarren geg ger, 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Ill.Violin- 
Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwecke gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk.an. Illustr. 
Schreibmaschinen Ka- 
talog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau I u. Wien V1/101 
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Doppelflint., Drillinge, 
Scheibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


one Buste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundhei tu 
schaden, Garan- 


Verlangen Sie 
Spezial-Katalog 
über die 
zweckmässigsten 
Unterkleider. 


Bom 


PPOLDS 
L ROHRKOFTER 


om Erfinder hergestellt 
echt mit diesen Schutzmarken. 
A3 


tirt Arsenik-frei. 


yh Von den Arztli- 
7 f 7 chon 


kim pobieicht. nir: 


d ien Mitte! Gross Extrowelt | Derühmthei- 


ten — 
Schachtel m. 


Notiz: 
M. 5. 30 fr. 
Geg. Nachnahme 
M. 5.50 


Ausserdem vorrätig: 


Weiss Vigogne od. Seide, 
Reinwolle Wei ss od. Natur, Neueste = 
Präcisions- 


Schlösser. 
Näheres s. 


verlange: 


lan J. RA TIE. 
Preisliste. 


Apoth., Paris, 


Derörs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Spandauersir. 77. 
Leipzig, D* My- 
lius, Markt, 12. 
Manchen, Adler 
Apoth. Bres- 
lau, Adler- 
Ap“. Frank- 
rt-a-M. 
Engel-A th. 
Ur. Friedber- 
gerstr. 46, 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. Tórbk, 
Prag, Vitek & C*, Wassergasse, 19. 


Alleiniger Versand 
gegen Nachnahme dureh 


DEN Matrosen-Kaabtr-Arztge ° i 


u. Bekleidungs-Gegenstände ° 
genau n. Vorschrift der 
Kaiserl Marine. 
Gnutzmann & Sebelln ; 
Hoflieferanten, Kiel 1. 1 
Neu vie Mädchen - Anz. $ 
Zeichn. u. Preisliste gratis. € 


L/ LA dil ll gr Tr T I TII LJ 3 


Cosmocoton Bryot 


(prápar. Seidenumschlag 
— wirkt über Nacht. -- 


Entfernt sofort alle Haut- 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 
Hygienische 
Bedarfsartikel 


zur Kranken- u Ge- 
sundheitspflege elc Be- 
lekrende illustr. Schrift von Dr. 


Philasthrepes 70 Pf. inkl. Ben. 
lea“, Wiesbaden E. 3. 


Verkaufsstellen in den besseren Reiseartikel-Geschäften fast aller Städte 
Wo nicht erhältlich wende man sich wegen nächster Bezugsquellen an die 


Kofferfabrik von G.L.Lippold, Dresden-A. 


piekel. Blüten, Mitesser. Sanitätshaus „H 


ommersprossen und cr- | 

zeugt blendend weisse 

Stirn und Nasc. Wirkung 
durch Atteste bestätigt. 


Unentbehrlich für die || 
elegante junge Welt. i 


d . : T 
auber- Mazurka Briefmarken b — n 
u. Liebhaber. Illustr. billig 


Kun N —— — — — 
Liste grat. u. frko. Horsters Akademie | Neue grosse Preisliste, * Seiten) gratis. 
f. magische Kunst, Berlin. fradndutr. 7 W. | Carl Kreitz, Kön gswinter 17. 


Rene acta ee das Prinzip 0 0 | EZ 
E Schultern zurück, Brust heraus! | °! 
bewirkt durch seine m. Konstrakliom 


722 Sofort gerade Haltung Seea, erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine usen militärische Haltung. 


Dose 3 Mark. 


Rud. Hoffers, Rud. Hoffers, sorina Komet. | 


Ru e - SÉ 


un spuosnez 


Versende gegen Nachnahme 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. von Mk. 12.  franko jeder 

reis Mk. 4.50 für Jede Grösse, Bahnstation 12 Flasch. Ahr» 

zei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- e 3 
Appa Arbeit bis, zur ang.: Brustumf., mäbig stramm, dicht unter burgundcı 4 Glas una 
Bedarie-Arfibet ep end bllan Preisen den Armen gemessen. Für Damen ausserd. Kiste frei. Paul Schmidt, 


Apparate von K 3.— bis 
llustrierte 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 


HM — 
Preisliste 7 kostenlos === 


Chr. Tauber, Wiesbaden 7. 


Hotlieferant und Weinguts- 
besitzer, Ahrweiler. 


= 
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Dies und das. 


Das Giraffenbaby, das kürzlich im Zoo⸗ 
logiſchen Garten zu Berlin geboren wurde, ſcheint 
kräftiger zu ſein wie ſein vorjähriges, ſo ſchnell 
wieder eingegangenes Geſchwiſterchen. Es mißt 
1,82 Meter, und macht mit ſeinen langen, ſchwer⸗ 
knochigen Beinen Sprünge, die zwar poſſier⸗ 
lich anzuſehen ſind, für die Umgebung jedoch 
nicht immer ſchmerzlos 1 Das Tier 
bedeutet einen ſo wertvollen Beſitz, daß ein 
Stab von Sachverſtändigen ſein Wohlergehen 
ſtändig überwacht. 

Die ftábtifde Maſchinenbauſchule in 
Leipzig will in einer zweijährigen Lehrzeit ihren 


Eeſuchern nach vorhergegangener praktiſcher 
Tätigkeit eine theoretiſche Ausbildung im Ma⸗ 
ſchinenbau und in der Elektrotechnik zuteil wer⸗ 
den laſſen, die ſie in den Stand ſetzt, in ihrem 
Beruf eine höhere Stufe zu erreichen und ihnen 
eine erfolgreiche Selbſtändigkeit zu ſichern. Der 
Lehrplan umfaßt eine große Zahl von Unter⸗ 
richtsfächern, die in verſchiedenen Kurſen durch⸗ 
genommen werden, und zu denen auch Hoſpitan⸗ 
ten zugelaſſen werden. Anmeldungen nimmt 
die Direktion vor jedem Semeſteranfang ent⸗ 
gegen. Nähere Bedingungen und die Anfrage 
nach beſonderer Berückſichtigung wird an der 
gleichen Stelle bereitwilligſt erteilt. 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Sie haben es nicht nötig, ſich über 
unpallendes oder teures Schuhwerk 


zu ärgern. Kaufen Sie Salamander- 
Stiefel, dann werden Ihre Füße zufrie- a am ar! e g 
den fein und Ihr Geldbeutel geſchont. 


ART Ka Schuhges. m. b. H. 
P Ñ & Einheitspreis . . M. 12.50 BERLIN W. 8, STUTTGART 
» Luxus-Ausführung M. 16.50 Friedrichfir. 189 WIEN I 
e 9 ZÜRICH 

Imat Fordern Sie Multerbuch W. Nur in »Salamander-Verkaufsftellen« zu haben. 
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3 Das PIANO, welches von jedermann gespielt 
werden kann: 


das Pianola-Piano. 


Vier Erfindungen in einem Instrument: 


Verbreitetste Präzisions Uhr 1. das PIANO 3. das METROSTYLE 


2. das PIANOLA 4. der THEMODIST 


Das Pianola-Piano 


kann auf übliche Weile mit der Hand gefpielt 


; 

; 

; 

ich We 

werden und ift nach Einfe&en der Notenrolle fo- 3 
; 

; 

i 

i 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Genf 2a (Schweiz) 
Für Nervenkranke und Erholungsbedürfiige. Eigene Heil- 
methoden. Hervorragende Einrichtunzen. Vorzügliche 
Erfolge, selbst in verzweifelten Fällen. Das ganze Jahr 
geöffnet, Günstiges Klima. Jllustrierter Prospekt ps 
durch den leitenden Arzt Dr. med. Kaplan. 


Solisten - Violinen | 


fort zum Spielen mittels PIANOLA fertig. Es ift das 


einzige Piano, auf dem Jeder ohne alle Vorkennt- 


deale Büste nille, fämtliche Kompofitionen, wie kompliziert 


durch preisgekr., xm (ie auch fein mógen, vollendet vortragen kann. 
0 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- unschädl. áusserl. Mittel = $ : E 
Charakter. 3 »Sinulin in ganz kur- Das METROSTYLE gibt einen zuverláffigen 
H "d ze ^ eit. 0 one Mie- ee .. . 
Carl Gottlob Schuster jun., X daille. Diskrete Auskunit Führer für das Tempo und u. a. die Auffaſſung 
Kunstgeigenbau. Reparaturen. | Är gegen Rückporto. Else m n 
Marknoukirchen No. 387 g Biedermann Dipl.-Spez von Paderewsky, Grieg, Moszkowsky und vielen 
Katalog aller Instrumente gratis. Peu _ Leipzig, 12 Barfussgasse. anderen Künftlern. 


Der THEMODIST dient zum Hervorheben der 
Melodie. / Die Handhabung des Pianola-Piano ilt 
[ehr einfach und erfordert nur geringe Uebung. 


Krügener 
zu FRANKFURT a. M. 


E o | N ZA m e » bit * 


Dr. 


— 


Prospekt Hx. 


CHORALION Co,, Berlin, s 
éis NN " P. AAA Dec D 
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Sächsische Sägen u. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Specıal-Fabrik EMILRIEDEL Uhrfeder u ge 


fürZugu.Blak-| (hemnitz-Gablenz |wähnlicherBang 


i Stahl in mehrer: 
federn. -Jen Tausend Di» 


Gestanzteu.geprägte | [mensionen sofort lieferbar. 


Massenartikel aus | |Bandsageblatter Metallsäge 
Stahlblech u.Metall. blaner, Nindernisszirkel 


Krügener-Cameras WX 
werden am meisten gekauft! 


Prachtkatalog Nr. 46 mit vielen Neuheiten gratis u. franko. 
Schóne und interessante Negative werden von mir angekauft. 
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d Teppiche Berne 


seltene gar. echt auch Postkarten versende 
11 50 gen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 5070 d, unter allen Karalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien II, Obere Donaustr. 45. 


uskünfte Vorleger und Läufer hedtd. hilligern. besser Ä 
Auskünfte |: ss rk ab Fabrik! 


Me Mar Rua à o. | Krüger & Hahn, titii Cottbus Ac, P 
Gelenkes. metz 


liche Str. es 


Prinz- WI 1090 Am 


Drei Neckarsulmer Motorwagen 10120 HP am Sen, 
alle drei ohne einen Strafpunkt, ohne geringsten Defekt am Ziel, 


Wie uns die drei Fahrer berichten, liefen die Maschinen wie ein Uhrwerk und 
ze'glen vielen weit schwereren Typen im Hochgebirge ihre Hinterräder; es war nicht nötig, 
auf der 3000-Kilometer-Tour (einschl. Fahrt nach Berlin und von München zurück) auch 
nur einen Finger an der Maschine zu rühren. — Die Neckarsulmer Typen stellten keine 
verkappten leichten, der Schnelligkeitsbewertung zugeschnittene Rennwagen, sondern, dem 
Reglement entsprechend, einer regulären Serie von 80 Stück entnommene 


wirkliche, Ideale Tourenwagen ohne Spezialmotoren 


dar, welche imstande sind, die gleiche Fahrt noch vielmals durchzuhalten, und trotz der 
stabilen Bauart bei den. beiden Schnelligkeitsprüfungen erhebliche Gutpunkte machten. 


Typen: 6/12 HP — 8/15 HP — 10/20 HP Vierzylinder. 


se Die neuen hillien Typen wee 


(auf scharfen Gebirgstouren geprüft und glänzend bewährt) 


5—10 HP Zweizylinder in kurzer Zeit 
5—10 „ Vierzylinder lieferbar. 


Ausserst mässiger Preis, grundsolide Arbeit, respektables Aussehen. 


Neckarsulmer Fahrradwerke A.-G., Kel. Roll, 


NECKARSULM. 


——- — _ 


FRIEDR. SERONG, HÜXTER és: 


Papierwaren-Fabriken 
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Höxter, 1. Juni 1909. 


Herren Stahmer & Wilms, 
Hamburg 6. 


Ich bestätige Ihnen hiermit dankend Ihren Auftrag auf 
26 ½ẽ, Millionen Packungen 


für , HANSA*''- Back- und Pudding-Pulver 


und freue mich, dass Sie in der Lage sind, mir jetzt wieder 
ein derartiges Quantum in Auftrag zu geben, nachdem Sie mir 
erst Anfang da. Js. einen Auftrag auf 5 Millionen erteilt haben. 

Der enorme Bedarf, den Sie in Packungen haben, beweist 
mir, dass sich Ihr Geschäft ausserordentlich gehoben hat, was 
wohl ausschliesslich auf die gute Qualität Ihrer Fabrikate zu- 


rücksuführen iat. Hochachtungsvoll 
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HANSA icons. HAMBURG. 
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Old Faithful-Gasthaus, Yellow stone Park. 


Yellowstone 
NationalPark 


sollte unbedingt von allen Touristen, die nach 
Amerika kommen, besucht werden; er ist der gross- 
artigste Ausflugsort im ganzen Lande. 

uw? Reine Luft, belebendes Bergklima, heisse Mineral- 
quellen, springende Geiser, ungewöhnlich feine 
Hotels, Wageníahrten, Angeln und Panorama-Genüsse 
machen jede Minute entzückend. 

Die Saison 1909 dauert vom 5. Juni bis 25. Sep- 
tember. Der beste und bequemste Weg, den Park zu 
erreichen, geht. via das Gardiner Gateway — offi- 
zieller Eingang — welches nur erreicht wird von der 


Northern Pacific Eisenbahn 


Auf der direkten Route von Chicago, St. Paul 
und Minneapolis nach der nórdlichen Küste des 
.Stillen Ozeans" wird in diesem Sommer die grosse 


e ge 
Alaska - Yukon - Pacific - 
e Seattle, Washington, vom 

Ausstellung l. Juni bis 16. Okt. stattfinden. 
80 Besuchen Sie die grossen Ackerbau- und Obstkultur- 

ektionen des Nordwestens — das Mekka der „Heim- 
sucher“. Direkte, elektrisch - beleuchtete Züge drei- 
mal täglich von St. Paul-Minneapolis 2n einmal täg- 
lich von St. Louis-Kansas City nach kane, Seattle, 
Tacoma, Portland und Puget Sound. Saglieh direkte 
Schlafwagen zwischen Chicago und Seattle. Rundreise- 
Sommer-Touristen-Billette nach der Küste des „Stillen 
Ozeans“ zu schr mässigen Preisen täglich vom 20. Mai 
bis 30. September. An allen Lösestellen für Eisen- 
bahnkarten im Osten der Vereinigten Staaten. 
«® Um jede wünschenswerte Auskunft zu er- 
halten, sende man diesen Coupon ein wë: 
und wird man Ihnen illustr. Broschüren 


10. Juli 1909. 


LULERNA 


SCHWEIZER GHOLGDLADEN 


Ueberraschend billig 


bei nur hervorragenden, unverwüstlichen 


Qualitáten u. enormer Auswahl liefern wir: 
Kinder-u.Sportwagen, Kinder- 
stühle, Kindermóbel, Ruhe- 
Klappstühle, Feld- u. Triumph- 
stühle,Garten-u.Balkonmóbel, 
Kinderpulte, Kasten-,Leiter-u. 
Handwagen, Transportwagen, 
Selbstfahrer u. Spielwagen für 
Kinder,Puppenwagen,Leitern, 
Turngeráte und Schaukeln. 


BES” Katalog S umsonst und portofrei. 
Unsere Firma ist die erste und größte Aktiengesell- 
schaft dieser Art, welche direkt an Private liefert. 


„Superior“- Fahrrad -Industrie Act.-G. 
vorm. Hans Hartmann Eisenach 19 


Nummer 28. 


— 


üb. d. Park u. d. Ausstellung zusend. 
W. F. MERSH ON. General- 


Agent. 


319 Broadway. 


New York City. 


— 


der deren Heilung gibt gratis Auskunft 


lired Jansen, 


S Ka 


Oberhausen. Rheinid. | 


ye. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
& Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19, 


ZU KU NET 8 


 DRUCKKNOPF- 


DIE 


T WELTMARKE | 


Der 


X» — & As 
b # VOLLKOMMENSTE TAILLENVERSCHLUSS: 
der GEGENWART» ZUKUNFT. * 


Joe Einprägung PRYM PRYM haben muss! | 


Der einzige Eronzedrahtfeder- Druckknopf der Welt, durch 
| eine tsinoy Maschine ohne jede Handarbeit er 


BR cure den grössten Toilettenkunstler der Welt 
B - Redtern, Paris London, New-York ` 5 
dureh. Anerkennungsschreiben E 


Togolano-Unterkleider 


aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, 
glatt u. porös, angenehmste u. 
dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- A 
teresse zu empfehlen. Nur echt S 
mit nebenstehend. Schutzmarke. 
Preisliste und Nachweis der Ver- 
kaufsstellen durch die Fabrik: 


Mech. Trikot- Weberei Hechingen 


Liebmann & Levi, Hechingen (Hohenzollern). 


Pe riiast — Matrosen -Keidung 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
trosenstoffe für un- 

E verwüst!. Dameukleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. porto 


Schönheit in Reichtum 
Ideale Büste 


schöner Busen entwickelt sich 
nach kurzem Gebrauch durch 
das bewährte 


Busenwasser Jam 


Garantiert unschädl. áusser- 
lich anzuwenden, einfachste 
Handhabung. Fl. Mk. 4.—. 


Clarissa-Schönbeitsmilch 5555. ur 


entfernt Faltenbildung. Mitesser etc. 
Fl. 2.— Mk. Diskreter Versand gegen 
Nachnahme oder Vorhereinsendung des 
Betrages in Briefmarken inkl. Porto. 
Junghans, Berlin 814, Dresdenerstr. 88. 


unn, . EHE dE, T—ñññ!ſ! ! ——!. ͥʒ:;§ ᷑ ͥ᷑᷑ ˙ł•ůꝛʒ w⅛¼nʃ½ B EE EE — = 


„Die Frau“ 


< 
das Buch v. Frau A. Hein, fr. Ober- Y 1 
hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der 
Kgl. Charité Berlin. 30 Pf. Alle Bedarís. f 
artikel 1. Frauen am best. u. billigst, 

Frau Anna Hein, | 

Berlin 80, Oranienstr. 65. 
Katalog gratis. 


— 


> CS 


Nummer 28. 


Vom Bücherkiſch. 


Im Verlag von J. G. Cotta, Stuttgart, erſchien unlängſt ein Band 
Gedichte: „Zwiſchen Frühling und Herbſt“ von Erika von 
achoff, einer in Weimar lebenden Dichterin, die aus 
bem Altenburgiſchen ſtammt, und deren Urahne mütterlicherfei:s Char- 
Es iſt, als umwehte dieſe Lieder etwas von 


Waßdorf⸗ 


lotte von Stein war. 
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keit. Meiſt neigt die Lyrik der Frau dazu, nur Ausklang verhaltenen 
Fühlens zu ſein — während der Mann ſelbſt in der Lyrik bei aller 
Leidenſchaftlichkeit objektiver, gegenſtändlicher iſt. Bei dieſer Lyrik 
aber vergeſſen wir die Frauendichtung vor dem allumfaſſenden 
Menſchentum, das uns zwingend entgegentritt. Neben der Tiefe 
und Großzügigkeit der Auffaſſung erfreut uns die geſchloſſene Kürze 
des Ausdrucks — nirgends eine Geſpreiztheit — kein Wort zu viel. 
Die Eigenart dieſer Dichtung ift [o aus geſprochen, fo in fid) abge: 


dem Goetheſchen Geiſt des verſtehenden Eindringens in Menſchen rundet, wie wir dies wohl ſelten bei einer Erſterſcheinung finden — 


und Dinge. 


Sie vermag uns fremdes Erleben und eigenes Fühlen 
gleich nahe zu bringen und ſteht uns mit der von aller Konvention 
freien, hochragenden Perſönlichkeit eines ſeinfühligen Menſchen gegen⸗ 
über, der ebenſo fern iſt von Empfindelei wie von Handwerksmäßig⸗ 


und es iſt der Kritik, die das Vorrecht des Zuerſterkennens und der 
gerechten Würdigung den Werdenden wie den Fertigen gegenüber 


haben ſoll, Ehre und Pflicht, dem Bande den Wunſch mitzugeben, 
(Fortſetzung auf Seite XV.) 


Namen „ST 


Nadolny & Co., Basel. 


9 
9" aa 
P f 2 e "e 
gd H Stiefel 
2 assia- eie 5 
m prämiert Düsseldorf mit der Goldenen Medallle, — 
BE 
u u 
— das Eleganteste, = 
u Solideste, — 
Sie Panama. 6 — , m 
einigen = „Strobin“ | : Preiswürdigstee $ 
nur mit 99 B — 
Jeder Hut wird in 3 Minuten wle meu, ohne Schaden für Form und Geflecht. B > "TT. — 
Millionenfaoh bewührt! BI" Beim Einkauf achte man genau auf den B vx ge v m 
O B i N**, denn cs gibt wertlose Nachahmungen. und weise als — — 
pa eneo nn ME Meri energisch zurück: per manit eines — — 
äckchens „Strobin‘‘ genügt zur Reinigung von en. — Pake . in 

Drogerien, Apotheken nd sonstigen einschlägigen Geschäften erhältlich. | Schuh a Fabrik Hassia, 2 
Allein. Fabrikant Max Queisner, Charlottenburg 2. General-Depot in Oester- u Offenbach a. M. B 
reich: F. Oriensteidl, Wien I. Ungarn: Ferd. Stessel & Co., Budapest IV/2. Schweiz: BE E 
5 GG Ee e Kan res p p Niederlagen durch Plakate kenntlich, eventuell von der o 

Holland: C. F. van Du, Dordrecht. England: Thomas Chris o., London E.C. . Just talog Nr. 50 gratis. 

Frankreich: Thomas Christy & Co., Paris. Ze, Fabrik zu erfahren. Jilustrierter Katalog Ne gr By 
C] Cliché und Marke gesetzl. geschützt. o 
* ö o? 


Sommersprossen 


entfernt nur Créme Any 
in wenigen Tagen. Nach- 
dem Sie alles mógliche 
eriolglos angewendet, ma- 
chen Sie einen letzten 
Versuch mit Crême Any, 
es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95) Verlangen Sie un- 
sere viel. Dankschreiben, 
Gold. Medaille London, 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u. 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Holt, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a, 


T Mugerkeit.- 


Schóne, volle Kórperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsterla“, ges. gesch. preis- 
ekrünt m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6-8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschádl. Streng reell — kein Schwindel. 
NVieie Dankschreiben. Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse bo. 


Bücher: 
Katalog ce 


Gustav Engel, Berlin 95, Potsdamersir. 131. 


illustriert, 
über 
nützliche u. 


Orlginellsten 
Bücher-Katalog über 
allerlei seltene u. inter- 
essante Gebiete vers. 

gratis A. F. Schlöffel, Verlag, Leipzig 35. 


Hygienische 


Bedarfsartikel, 
Apparate z. Qesundheits- 


pflege. Jilustr. KATALOG 


mit tlich verfasster 
belehrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt a.M. 25. 


Echte Briefmarken. Bee 


—— — ͥ — 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


tag 
"egenen nn an eegnggf 


Neu! Feinste, leichte Havanna- 
Zigarre mit Sumatga-Decke. Unüber- 
troffen in Brand u. Aroma. 100 Stück 
M. 10.—. Illustrierte Preisliste franko. 


Carl Weltmann & Co., Bremen, 


jechenpferg. | 
. lienmilh eit 


von BERGMANN%@ Hof L 
RADEBEUL-DRESDEN- 


X 


'riun 


8988010) 


Preisliste frei. 
10 r 


WIRD uze 


UOA 


Jul, Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


üppizer Busen wird in 1 MONAT 
( WICKE t gefestigt und wii MK 
hergestellt, ohne Arznei und in 
| jedem Alter durch die berühmte 


IT DART. "77 mik h! 
Einfaches Einreiben genüzt, 
^v Unerreichtes, harmloses Produkt, 
Leberraschender u. dauert 
der Erfolg ao 000 \ttesın 

1 IK ON genügt Dis eter 
Postversand fko. mit deutscher 
Cebrauchsanweis.geg. Vorausber. 14,50 p. Postanw.od 
N.5 inBriefmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbez ) 
Briefp. ri 20 bf Karten 10! fg. Nur bei: inen et 

P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


:: älteste und grösste :: 
Fabrik dieser Branche 
: Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


erzeugt jugendfrisches Aussehen, 
sammetweiche Haut & blendend schönen Teint! 


| 
à St 50 4 Ueberall zu haben. | 
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Sommer Herbst 


56 Geschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. G. m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- 
angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriſten der inserierenden Unternehmungen. Die Geschäftsstellen C «c 
befinden sich in allen Stadtgegenden Berlins und in den folgenden Städten: Bremen, Breslau, Cassei, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. Main, 


Halle a S., Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Magdeburg, 
Norddeutschland. 
1 Hotel Voss-Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
u Holstein. 
Bez. Kiei. — Kurhaus 


b. Hamburg. Park-Hotel Teufelsbrücke. 


Nervenkrankheiten. 
Hamburg Hotel, London. 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 


JJ. 27 D MEE 

Bad Gremsmühlen rime m 

Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 

vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Gariton- 
Kleinflottbek 

ein 0 E 4 ha. gr- Park dir. a. d. Elbe geleg. eig. 

Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. Ank.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiei). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 


1 b. Coppenbrügge a. Ithgeb. 1 Std. v. Hannover. 

Inn en run Mod. eingerichtete Naturheilanstalt. Luft-, 
TER EE 
Lübeck Hotel Unien L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 


Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. Ir. Dr. Netter. 
Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


2 häusern, Kurhaus und Logiervillen, 60 Morgen 
ne urg Kurpark. Ständige Kurkapelle. Prospekte gratis. 
Ausgangspunkt herrlicher Heidetouren. 


Bestens empfohlen. Besitzer: C. Birnbaum. 


Ostsoebäder. 


Hotel Deutsches Haus. 
herrlichste e an der Ostsee, vornehmes, zwangloses 
ec Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 

anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3!4 Stunden. 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande: komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Ve Natenda, direk? am Strande n'it herri. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


Binz à. R ü g e Klünders Hotel Seeschloss (Inh. Ernst 


Siemon) I. R., dir. a. Strande gelegen, 
Dr. red. Jacob. Kuranstalten 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 


ernspr. 1. 
und Röntgentherapie. 
Cranz Waldungen. Elektr. u. 5 Wasserleitung, Kanalisation, 
t 
P e or g en SW al d Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Erholungsheim „‚Hygiea‘‘, kleine, feine Privat- 
Hotel Neues Solbad, 50 schöne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 
trinkkuren und Inhalationen. 
Wunsch Prospekt. Carl Sczesny, Dircktor. 


ür Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, Elektro- 

Frequenz; 13 277 Kurgäste. Auskunft erteilt die Badeverwaltung. 

Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 

Kolberg Ostsee pension v. 5—8 M. Mittelstr. 1 p., dicht am 

2 See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus l. Ranges. 
Ost-Dieveno 

Putbus auf Rügen. Hotel Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, I. Haus, 


Ostseebad bei Königsberg i. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
sol. Pr., Wasserlt. Näher. Badeverw. 
Park und Strand. 
Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
P Bi 
Tora-bDINZ 
vis-à-vis dem Fürstlichen Park. 


] Ostseebad, 55 Min. von Königsberg. Kräftigster 
ausc e Wellenschlag. Modernes Warmbad. Herrlich. Wald. 


Prospekte durch die Badeverwaltung. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 


S it 
assni Z das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 
Böttcher’s Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss., n. d. Kurplatz, vorn. Stil. Diners à part. 
e 
Sellin i. Buchen-Hochwald vor d. gross. Landungsbrücke geleg. Konditorei 
i. Haus. Zimm.m.vollst.Pension zu Solid. Preis. Prosp.ír. Bes Job Möller. 
Stubbenkammer Kanalis;, Wasserleitg., Molkerei, 


Pens. inkl. Zimm. Mk. 40. — p. Woch Logis v. I. 50 an. H. Muller, Hotel u. Pens. Stubbenkammer. 


Kurhaus. Grösstes Haus a. Platze m. eigener Kanalisat. u. Wassetleit., 


o 22 See- und Solbad. Ostseebad l. Ranges. 
wiınemun Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
Waldreiche Umgebung. Städtische und 

ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pferde. Zentralverkehr. Real- 


gymnasium. Tattersall. Besuchsziffer 1908: 35 957. Badeführer durch dic Badedirektion. 


| Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. 


Norderne 


München, Nürnberg, Straßburg i. Elsaß, Stuttgart. Würzburg, Wien I, Zürich. 


2 ab Berlin, Hamburg 4. Magdeburg 7, 

Arnem n Kopenhagen, Bremen 6 Std. Bahntrajckt 

nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 

Tonn'epiiize; steinfreier Badestrand. Tontaubenschiessstand. Jllustrierte Prospekte 
d. die Badeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 


Ostseebad in Mecklenburg-Schwerin. Prospekt gratis 


Wustrow 


und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
band Deutscher Ostseebäder in Berlin. 


— 


Nordseebäder. 
Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 


Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 
mru Central-Hotel, dir. a. M. geleg.. 200 Žim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Orossbetrieb billigste 


. Kurhotel Satteldüne, 
Für Vereine besondere Vorzugspreise. 


Borku 


Preise bei vorzügl. Verpflegung. 
Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-. Herren- und 


Familienbad. Tägl. mehrmalige Dampferverbindung. Pro- 
spekte gratis. Badedirektion. 
Der Kaiserhof. allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl. Prosp. 


Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehór. Hot. P. v. M. 42 an. 
Köhlers Dorfhotel. I. R. Gesch. ruh. Lage, dah. v.d. Gäst. sehr bev. Prosp. frei. Chr. Herbeth. 
Man verlange Prospekt. 


mildes Seebad mit herrlichen Parkanlagen: nimmt Mittel- 


Dangast stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordsecinseln ein. Bestens 


empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. Gramberg. 


Der reinste Repräsentant des See- und Inselklimas. 
e 20 an Frequenz 1908: 30024 Personen. Kostenlose Aus- 
kunft erteilt die Badeverwaltung. 
Verein. Reedereien y bep ver B Reichs- 
B zu allen Zügen. Amtlich festgesetzte 
eise. 


Villa Bella Riva, komf. einger. 


Brandenburg. 


a.Werbellinsee b.Eberswalde, gegenüb. pesci belio: 
stock, SA ee [dyllisch a. Sec. herrl. Wald. 
Wirtshaus Altenhof, M. Otto; Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


Grand Hotel Exceisior, 
Ranges, neu erófínet. 


am Anhalter Bahnhof. 


gierhaus, beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Nordseebad. Monopol Strandhotel, I. Rg., 
Angerooge inmitten des Strandverkehrs gelegen, grosse 
Königin der Nordsee: Seebad u. 
es er an = y Luftkurort; gewaltiger Wellen- 
schlag; neues Warmbadehaus. 
Viktoria-Hotel. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geöffn. 
Hot. Stadt Hamburg, m. neu. Logierh. I. 0. Ren. Hs. Zim. 10— 50 M. Bekôst. 35 M. p. W. H. Oehme. 
W k auf Föh Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 
y am Strand. Segelsport und Sechundsjagd. 
99  Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 
an Familienbäder. 

kehrsbureau ,,Norden'', Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 

a 
Berlin ag 
Paul Gerhardt-Hospiz d. Beamtinnenheims,Schönhauser Allee 78 a. Ringbhf. Zimm.1.25 W 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswa e phvsikal.- diätetische Heilanstalt. prospekte 


Familienzimmer. Mässige Preise. 
Man verlange kostenlos Prospekte und Auskunft von der Badedirektion. 
Starker Baumbestand, Tannenwaldung 
Prospekte u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 
Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 
Grand Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zimm. zu 3—4 M. pro Bett 
gratis und franko. Fernspr. 143. 


Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute Küche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G.Pescht. 


Falkenhagen 
Freienwalde 


„Mittelstands-Sanatorium‘‘, moderne An- 
stalt. Son Rat Dr. Strassmann, Post 
Seegeield-Berlin. 


a. Oder. Viktoria - Haus (Paul 


Schulze) 
Wilhelmplatz 2. 


Bestens empfohlen. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 
Frau Dr. Sprague. Frau Koch-Kaschke. 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension 
Kettler. Sonnen- und Luftbäder. 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 


Grunewald 


Oranienburg Restaurant, Strandhalle am Lehnitzsee. 
Schlachtense 


Autogarage. Ruderboote. Dampferanlegest. 
modernster Komfort. 


von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoifwechselkranke. Alle Kurfaktoren: 
Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
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bei Berlin. Sanatorium für innere und 


Generalarzt Koenig; 


Bahnstat. — ,,Damenheim". Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg. 
waldreiche Gegend. M. Völker, staat. gepr. Krankenpfleg. 


in Schlesien im Waldenburger 


Gebirge. Heilkräftig bei Katarrhen 


Stummer 28. 
Schloss | e el nervóse Krankheit. 
Dr. Pototzky. 
Tr b ch en bei Züllicohau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- 
E 8 Apparate. Chefarzt Dr. Diesing. 
b. Rheinsberg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. Sce 
eleg. Arzt, Dampfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
(Pannsecndkn) b. Berlin. Prinz Handjerystr. 9-10. 
e en 0 Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
Schlesien. 
Ch arlottenb run 476—544m.Das ganzeJahr geöffnet. 
Prosp. fr. durch d.Badeverwaitung. 
in Schlesien. 450 nı über Meer. Her- 
Bad Landeck mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
e Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 
Bad Salzbrunn der Atmungsorgane, Verdauungs- 
organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1½ Million Flaschen Oberbrunnen. 


und Stoffwechselkranke. Alle liciliaktoren und 
Zechlin ; Paul Bausdort, „Gasthaus zur Kaisereiche‘‘. 
Klimatischer Kur- und Badeort. 
vorragendes altes Frauenbad. Moorbad, 
Mallmitz 
Prospekte und Auskünite durch die Fürsti. Brunnen- und Bade-Dirextioa. 


Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. 
fortables Helm nur für Nervenieidende. 


am Rhein. Kur- und Wasserheilanstait „Godes- 


Martha-Quelle, erstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glänz. Erf. 
e Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
_Winterkuren,herrlicheLage.allerKomiort. 
C rei er au Wintersport. 3 Aerzte. Chetarzt Dr. Wil- 
elm, langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 
Dr. Schmidt's Sanatorium, Kurpark“. Lahmann-W internitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Hotel u. Pens. Reiftrüger. I. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konierenzzimm. Bes. C. Mischke. 
Lindenhof, — Pens. LR. — gr. Haus a. Orte. bevorz. ruh. staubi. Lage m. herrl. Auss. 
Sanatorium bei Reichenbach in Schles. 
ric S e im Eulengebirge: modernster Komiort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Westdeutschland. 
1 ^ Weltbekannter Kur- und Badeort: 
Aachen- Burtscheid. berühmte heisse Kochsalz- Schwefel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank. 
heit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichuche Lage: solide Preise. 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof. 1 Ranges, 100 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 
im im Ahrtal, f Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts 
rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mi! 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkunde aus- 
gest, verb. mit Institut L physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
sale für Bescháftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöffnet 
das ganze Jahr. Pros E durch "Banitátsrat Dr. von Ehrenwall. 
Märkischer Hof. Vornchmstes Haus. Zimmer 
ena i mit Bad. Schönster Sommer- Aufenthalt im 
e Sauerland. Grosser Garten. 8 
-(Mosel) Schlosshotel. Herrlicher Sommeraufent- 
Bern! as St halt. Auto-Garage. Bequeme Auffahrt. Besitz.: 
F Blau. Weinhandlung 
Bez. Koblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
a e ic Erkrankungen der Leber- und Gallenw ege, 
der llarnorꝝane, Gicht und Rheumatismus. 
Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgl. Badeverwaltung. 
Hotel el Dillenburg, L Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter L Lage, elel elektr. L Licht. 
Bonn-si« 
Godesberg z berg“. Dr. med. Stähly; Direktor Butin. 
Kloster; nahe bei ei Königswinter: sehr be- 
eis er ac suchter Ausílugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 
bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, 
In nselb: ad Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Ütfizier- 
Verein. Verein. Prospekt durch den le leitenden Arzt Dr. Lauffs. 
Weltberühmtes Hellbad, 20 Min. 
a ez lac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 
emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektion. 


Hetel Restaurant denen Klapdohr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 
Hetel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. Haus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
Reichardt. Privat-Hotel, J. & A. Herter. 


Hotel Kauzenb eh 


Hotel du Nord, ipp Kühl. Villa Loew-Imhof. R. Loew. 


Hotel Oranienhof, H . Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth.— ` 
Hotel Zohe. Bohe. 
-D h hi öhle: Bill. mer: 
EM echenhóhle : 
bei Koblenz, herrliche Eifellandschaft. Luftkurort. 6000 


Morgen Stadtwald, beste Kur- Alte, 


Welt- 


und Pensionshotels, 
historisch merkwürdige Stadt (15.000 Einwohner). 
Ma ven Auskunft erteilt der Verschönerungsverein. 


Muffendorf bel Godesberg. 


Kurfürsten. 


— Hotel-Pension zum grossen 
errlicher Blick aufs Siebengebirge. 


Seite IX. 
! e l 
Bad Münster 5 mmm z. R 


Bad N Neuenah 


| 


———M———————————— M MM a 


mit Zimmern von 6 M. an. 
Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 


Ahrtalbahn. Bade- u. Trinkk. geg. Mag., 
Darm-, Leb.-, Nier.-, Blasenleid.-, Zucker- 
krankh. „Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 

Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 


Remagen a a. Rhein 3e 
Rhóndori : 


zügliche Hauskapelle. 
Bad Salzi 
a a 21 Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 


Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 
die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 


— — —— F ̃ — . — a a a a G— 


Stromberg Ge Je inse tuse 
Bad Tónnisstein 


berg, Entziehungskur. Prosp. Dr. med. Paltzow. 
Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. Kranken- 


aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 


1 Erkrankung der Atmungs- und Ver- 
a. Rhein dauungsorgane, Gallen-, Leber- und 


u. Moor- 
Rheumat. 
Neue mod. 


(Bahnstat.) Mineral- 
bad. Heilt Gicht, 
etc. Jagdgel. 
Kurverwaltung J. Bell. 


Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
Bielefeld- snabruck. Solbad gegen 


Bad-Rothenielde 5 2 


Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche W aldungen. Badeschriit 
frei durch die Badeverwaltung. 


Teutoburger Waldsanatorium, Naturheilanstalt |. Rgs.; 

ie e e 1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller Komfort, 
gesamtes W asserheilverfahren, Elektrotherapie, Mas- 

sage, Gymnastik. Herrliche Walde und Höhenlage; Jungborn mit Luithütten-Kolonie 
und Sommerfrische. - Behandlung von N::rven-, Magen-, Darm-, Frauen-, Herzleiden. 


Gicht usw. Aerztlicher Leiter Dr. Koch. Prospekte frei durch die Verwaltung. 
bei 


Hiddesen Haster Grotenburg. Moderne 


LÀ — 3 —— 

Arminiusquelle. 
Aelteste Heilquelle geg. L ungen- 

leiden, Asthma und K HSH unübertroffen besonders im 

und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration der Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Kerhad ut: 


K b station. — en gelegen. 
urbrunnen: 


hervorragende Heilquelle bei Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Prinzip. 


1 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brietadr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe 


und Leiter: Dr. Brackmann. Badearzt. 


Bad Meinberg 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden 4 


Heilanstalt für l.ungenkranke der gebildeten 
Stände. Jilustrierter Prospekt irei. Besitzer 


bei Detmold. Altberühmtes Schweiel- 
moor-, natürl. Kohlensäurcbad. — Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 
Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Bad Oeynhausen 


und Herzleiden. eyn neues Kurhaus, 400 
Erholungsbedürítige, hübsclie Umgebung. Kónigliche Badeverwaltung. 
Hotel zum Pavillon, 150 Zimm., el. Licht, Lift, Pension, mässige Preise. Bes. L. Meyer. 
Kur-Hotel Vogeler. Vornehm. J. R. gegenub. Badeh. u. Park. Garage. Pros p. fr. Fr. Herber. 
Fritzsche's Hotel Viktoria m. all. Komi., el. Licht, Pension m. vorzgl. Verpflegung. 
Familien-Pension Nitsche, West-Corso 4. Familien-Pension Anz., Bahnhofstr. 25. 
Kurpension „Villa Schreibersruh“, Z. m. Pens. 5—7 M. tgl. Badearzt Dr. Lembcke. Prosp. 


Bad Pyrmont: 


saure Sol- und Stahlbäder. Stahl- und 
Salzbrunnen zu Trinkkuren, Bleichsucht, 

Blutarmut, E YTM Neurasthenie, Krankheiten der Verdauungsorgane und 

des Stoffwechsels, Rheumatismus, llerzlciden. Der Kurverein. 

Richters Pension, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. 

Villa Augusta Viktoria. am Kaiserplatz. Kurpension I. R. Prospckt. 

Pension v. Fr. Dr A Dehnicke u. Frl. Ant. Schorr. Herri Lag., best. Nuche, mäss. Pr. Prosp. 


Au neuzeitliche Einrichtung, Diatkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 
Luft-, Licht-, Sandbäder: Heissluftbehandlung, Heilgymnastik. (Zander-Apparate), ein- 


schliesslich Orthopädie, Massage, Elektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstätte. 
Behandlung von Herz- Nerven-, Stofiwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
Dresden. Waldpark-Sanatorium. Moderne 

hon iür innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 

. d. . Haus I. Ranges inmitten 

praurmnie e S grosser Parkanlagen: Hochwald; Pension 5—7 Mk; 


Kohlensäurereiche Thermalsol: 
quellen (33s Grad Cels.) gegen 
Gicht. Rlieumatismus, Nerven— 
Morgen Park, beliebter Kurort iur 


Illustr. Prosp. 


Mitteideutsohiand. 


im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling's Sanatorium. Hausarzt Dr. P 
Meissner. Geschützte Lage. waldreiche Umgebung, mildes Hohenklima, 


Blasewit "i 


orthopädischen Erkrankungen. Uebungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
— eigene Jagd und Fischerei. 


-Friedewald (Lössnitzgrund bei und 


Dresden) Hotel 
Pension Kurhaus Friedewald. 


Seite X. 
Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
„Hotei König vi Preussen“ em uf aristokratisches Haus, ruhige 
ofl 


Cassel je 


Lahnstein’s Hotel Royal. I. R., vis-à- r Bahnhof. renomm. Haus. ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, 1 Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 

DeutscherKaiser‘ ‚Bahnhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. Ei.Licht,Ztrihzg..Bier-Rest.Z.v.M.2,—a. 
Hotel du Nord, 1. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Otf.-Ver.) 


Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, un 
res e d. Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflici. 

Hotel Royal, 

Hannover wi. u 
Hotel Sed nde 17 ER J. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 

eipzig Zentralheizung. L. Röttger. 

Li eb enw er d a (Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 


folgreicher, angenehmer, billiger Kurort 
M e 9 Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten |F.Gröbler. 
eining en Sommertrische „Helenenhöhe“, 460 m f Lie 27. 


ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 


Prospekt durch die Badedirektion. 
ftraiteur 


2 2 Luftkurort: Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
Alnwlese station Schöna in Sachsen. 
—— 4 ʒꝶ—àꝑ— 


Grand Hotel und Pension von Alb. Mayer. 
Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 
Schandau u. Pension, Bäder, elekt. Licht. Näh. d. d. Bes., 
EE 
Schmiedeberg Bez. Halle a. S. Zeche 


bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 
tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. d. Prosp. durch urch Magistrat. 


— Oberloschwitz. Dr. H. Teuscher, 
Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, os 
Arzt. Phys. "diät. Kurmeth. Prosp. 


Städtisches 


Weisser Hirsch 


10. Juli 1909. ] 


Nummer 23. 


Hasserode. Schlüssel des Harzes. I uit- 
em kurort, Sommerfrische. Touristenstandort. 
Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Wernigerod 


Thüringen. 


Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
isenac Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 
Broschüre kostenír. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
Hotel Zimmermann u. Restaurant I. Rgs., Gart. Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotei Marienhöhe, I. R., entzück. Lage: Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 


Fi nsterb erg e Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 


kehrsverein. Besonders empíohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, Tanne“. „Hainiels”; 

Pens.: — „Waldhaus“, „König“, „Quisisana”, „Daheim, „Villa Edelweiss“. 
Reinhardsbrunn, 430 500 mü. M schoónst 

rie ric ro A- elegener, klimatischer und beliebter 
‚achkurort Thüringens. Alle hygieni- 

schen Einrichtungen der Neuzeit, vorzügliche Gesundlieits verhältnisse. Konzert. 


Theater, Sportplatz, Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 
Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-. 


Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpílcg. 

Pension Schütz. Privat-Hotei I. Ranges. Prospekt. 
(im Thüringer Wald), Höhe 510 Meter. 

a mena Klimatischer Kurort, Sommerirische. Sana- 
torium. Herrliche Partien, wunderschóre 

Umgebung. Gegen Winde geschütz Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 

das Nizza Thüringens. Altren. Solbad, Gradier- 

Bad-Kösen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 1) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat, Syst. Körting. 

Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 

von Kösener Mutterlaugenbádern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 

2 2 via Eisenach im Thür. Walde. 

a 1e ens ein Stärkste natürlich-kohlensaure 

Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 

Moorbad, Stahl- 


Fichten- 


Bad Wildungen Donee wm un Bad Lobenstein 


Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr. Licht, Zentralhzg. Nervenkrani., Rheumatism., Gicht-, 


u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. 


Heilkräftig b. Herz- und 
ieren-, Magen-. 


Darm- u. Zuckerkrankh., Frauen. 


b. Cassel. Hotel Ridinger Schloss und | Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Geschäftsst.d.Zeitschr. 


Café Mulang am Kgi. Park. Besitzer 


Wilhelmshö )he Wilh. Ledderhose, Nel. Hoflieferant. 


nehme Kurpension: Hõhenluit, 


St. Andreasberg m 


Villa, Garten, Veranda, Pension 4,50—6 M. Prospekt d. Frau L. Jone. 
Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen- 
ernro e a u. Fichtenw., billige Wohnungen. keine 
e 9  Kurtaxc, niedrige Steuern, zur dauern- 
den Niederlassung geeignet. 'Auskunft durch Magistrat. 
Hotel „Der Achtermann". Haus I. Ranges, 2 Minut. v. Bahn- 
hof, schönste Lage der Stadt; mit beruhmtem altdeutschem 
08 Ar Restaurant und grossem, schattigen Garten. Prospekt u. Führer 
durch Goslar kostenlos. Bes. H. Pieper. 
Hotel Kaiserworth, ältestes Haus LR. erbaut 1494. Tel. Nr. 15. Th. Bode. 
Sanatorium Marienbad f. Nervósc u. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 
_ verlahr. Mild. erlahr. Mild. Gebirgsklima. Geisteskr. ausgeschl. 4 Aerztl. Direkt. San.-Rat Dr. Benno. 
Pension villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. ig. 
run i Damen. (Schwindsucht ausgeschl.). Pens. v. 5M. Aerztl. 
hd 9 Aufsicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Dr.med.Meyer. 


im Oberharz, 560 m ü. M. 

Hahnenklee-Bockswiese Stat. Goslar. Omnibus- 
Verbind. Schöne, geschützte lage, rinzs 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge: bietet gesund- 
heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunit, Prospekt, Wohnungs- 


nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Harzes. Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 


Bad Harzburg Führer kostenfr. v. Herzgl. Bade- EE 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., rg. d. Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm 
‚Schmelzer’s "Hotel", I. Ranges. "Zentralheizung. elektr. Licht, zivile Preise. 
Waldpark-Hotel Belvedere, I. R., unmittelb. a. Wald, elektr. Licht, Liit, Ztrlhz. Prosp. 
Harzer Hof, erstklassiges ramilienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Hotel Waldmühle. Neu eröffn. m. a. Komf., i. Walde gel. (Radautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 


Harz, Luitkurort I. Ranges, schönste Gebirgslage, 
sen burg! Prospekie kostenlos kostenlos durch dic Kurverwältung. 


west-, Nord- und Ostwinde, Flek- 


Bad Lauterberg e Ee 


W asserspūlung. Prospekte frei durch die LANDS 


grösster Kurort u. stürkstes Solbad des 


im Harz, geschützt gegen Nord- 


Solbad Salzdetfurth 


heilkräftigen Solquellen. Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Badever waltung. 


Schierke vo 5 


ganze Jahr geófínet. 
Grand Hotel Kurhaus, vornchmes Haus mit modernster Báderanlage. 
Burghotel mit De mit Dependance, I. Ranges, bevorzugte Lage. 


Suderode 


Hotel el Langrehr, 1. I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


von den prachtvolisten 
Bergen. Berühmt d. s. 
Tägl. Konzerte, Prosp. 


Erstklassiger Komfort. Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
gratis d. d. Bade verwaltung. 


— Oberhof 


Harz. Bahnst. Umgeben | 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr., Lift. Villa 


Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornchinstes 
Haus d. Thüring. Waldeshöhe; herrl. Fernblick. Bahnstat. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 


825 m ü. d. M., auf der Höhe des Thüringer Waldes am 


Neuhau 


Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 

Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 

Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 

entfernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. uskunft erteilt die Kurverwaltung. 

Grand Hotel Wünscher, vornehmstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubírei; elektrisches Licht; Prospekt frei, 

Sanssouci, l. Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung. 14 000 qm. Park. Telephon Nr. t. 


Rastenb erg ha Nadiwaid Keine e, Kurhaus, 
Colosssecsnae Thiri Thüringen. 
Salzungen Gen. „Bäder 


Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
— Solbad u. inhalatorium. 
Sulreichtum von 5 und 27 3 Salzgehalt. 
aus reiner Sole und mit Zus 
bromhaltigen Mutterlauge. Inhalationen auf den hierzu einzigartig eingerichteten 
Gradicrhäusern in Verbindung mit Gesellschafts- und Einzelinhalationen ver- 
schiedenster Systeme (Wassmuth, Körting, Heyer usw.) Pneumatische Kammern 
wie in Reichenhall. Trinkkur am Bernhardsbrunnen, einer eisenhaltigen Kochsalz- 
quelle (0,9% Chlornatrium). — Ausgezeichnete Heilerfolge bei chronischen Katarrhen 
der Atmungsorgane, Skrofulose, Rachitis, Frauenleiden, Exsudaten, Folgi z ıständen 
der Influenza usw. — Waldreiche Umgebung. Kurkonzerte, Kurtlieater, R :unions, 
Kinderfeste usw. Prospekte und Auskunit durch die Badedirektion. 
Kurhaus, Hotel u. Pension, ruhigste Lage a. See u. Kurpark, vornehm. Fan ilienliotel, 
Hotel u. Pension Sächs. Hof. Vornehm. Haus in best. Lage, elektr. Licht. Zentraiheizung. 


Tambach , e n 
rer 


N Prosp. der 1 
i. Thür. — Schloss Wart, grosser Park, 
Luftbad, ff. Küche, mässige eise. Inh.: 
Käthe Bopp. 
Süddeutschland. 
Pfalz, Wasgau-Sanatorium i. ber, Gebirgslage, 
mod.Kureinricht. f. Naturheilmet. a wissenscliaftl. 
Grundl. Mäss. Pr. Prsp. vers. Dr. Bossert, lei Arzt, 


Grosser 
Bäder 


Hotel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jos. Pfaff. 
Bad Ems Hotel Schützenhof u. Rhenania, mod. Hs., P.v. M. o an. 


Hotel Schloss Langenau, f.Kurfremde u.Passant. — prachtv. Gart., mäss. Pr. Pros p. gr. u. fr. 


N von 45 nns vo 3 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Res., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ` 50 Privat- Bad 
Schwan Hotel, berühnit als Friedenshotel. neu gege zentrale Lage. 
Hotel Pariser Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßenbahn. mod. Komt. 
etropole, Gärtnerweg 24. Gr. Gart. 


im re bei Odilienberg. Post Ottrott. 


Hotel 600 m 
d. M., einzig schöne freie Lage. 


St. Jacob : 


I u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4,50 bis 5.—. 
Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 


1. Odenw., Hessen. e 


Lindenfels 
Michelstadt i. Oden w., ra: ge 


Erschöpfte, Erholungsbe dürftige. Winterkuren. $.-R. Dr.Gigglberger, Phych. u. Nervenarzt. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 


ge u. Klima. — 


— — 


10. Juli 1 


am Main. Kaiser-Friedrich-Hotel, neu, Dampf- 


heizung, elektr. Licht, französische Küche. 


Nummer 28. 
go 
EM 


Offenbach 
m - Bad Orb 


im Spessart: gegen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa Saline im Kurpark. Clara Fleischmann. 


Freiburg 


Europäischer Hof, 


Heidelberg 


Grand Hotel I. Ranges, Tg der Bahn, an den Anlagen 


909. Geite XI. 


i. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise, Hotel Sommer Zühringer 
Hof. I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 


modernes Haus l. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
grossem, eigenem Park. 
: ruhige Lage. 


mi : e i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
| se ass ur "rn Schwarzwäldtuuren. Grand Hotel MEE Schlosshotel un Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
= = Paris, allererst. R., zeutralste Lage; Nähe Münster. | Hotel | Viktoria, I. Ranges Ranges, beste beste Lage, moderner Komfort. 
Pix e 5 GE l 
iia Park - SES L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
= Taunus Mannheim = 
xi 2 im Taunus. Hotel Kaiser Friedrich. I. Haus em s NERONI r TT 
. ron er Platze. Restauration Hahn, gr. Gartenterrasse, g Sanatorium beiUeberlingen 
ES SC Glasveranda. In d. Nähe d. Bahnh. Bes. Gebr. Hahn. C OSS pe zga am Bodensee, herri. Lage, 
AES eig. Wald, alle mod. Ein- 
E im Taunus. Altberühmtes Heilbad | richtungen, f. d. SS OP Heilweise, Gymnast. nach Meth. Menzendick, Massage. 
= a a om urg Luf'kurort l. Ranges. Trink- u. Bade- | Grosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz. 
We kuren. Magen- u. Darmkrankheiter. | ————————————————— ———————————————— mm 
Me. Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kolilens. Bäder. Kochsalz-u.Eisenquellen. 
Se Homburger Diäten. Homburger Tonschlammm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. Bayern. 
~ : RN ERN EE i am Fus W Ist 4 M 
zi- Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gegenüb. d. Park. B ad Aibling enter. Kurhotel Ludwinsbad, an: 
* oce UAE LUE E oorbäder: Saison: Mai bis Oktob Prosp. vrat. 
— Sanat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen- u. Darmkrankheiten. | Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. 18 Moor- u. Salinische Solbàd. im Hause. Vor- 
ER Hotel Bristol, vollständig renov. Haus zügl. Küche, auch kurgemäss. Verpileg. Prosp. grat. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
an Bad auheim : I I. Ranges, direkt vis-à- -vis den Bädern. Hotel-Pension Deutsches Haus, 
Te eder moderne komlort erc es a en Berchtesgaden. Dependancen, Zen- 
ec? Hotel Beile-Vue, I. Ranges, prachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. tralheizung, Garage. 
SS de Hotel Augusta- cie L Ranges, vornelimste Lage. Gegenüber den Sprudeln und : 
ze Badehäusern. ospekt. Bes. J. P. Aletter. Kurhaus Mainschi f. Nerven-, i Krank d 
E Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. L R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. Bayreuth ea Da Fa N 
Xs L e : 
= am Rhein. Darmstädter Hof, I. Rgs. Vorzügl. 
(erg Rude che m ^n Hina. alak zent: tc. 800 m. Vielbesuchte Sommerírische in 
018 1 Küche u. Weine; elektr. Licht: Bader etc. N. Sahl. üssen-Faulenbach Nähe der Königsschlösser Hohen- 
Am Hotel Jung, am Fusse des usse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. Autogarage. schwangau und Neuschwanstein. 
ne K Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. izielle Saison: 15 * 
unm Wiesbaden ade Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; a issinge II Aussie: Korveroin. pL 12 Oktober: 
em viele Wonnungen mit Badekabinett. 
SCH Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. Qucile im Hause. Kur- und Familienhotel, Hotel Viktoria und Kaiserhof. ‚en am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
~ ^ Hotel Hohenzollern a. Kurn., Kgl. Theat. u. Kurp. Thermalb. Dir. Zuil. d. Quellen d. Kochbr. | Württemberger Hof, Zimmer eg 1.80, Pension von M. 6.— an. Olfiz.-V., Beamt.-V. 
Hotel Spiegel, Hctel und Badehaus am Kochbrunnenplatz. Fürstenhof, Privathaus l. Ranges, Pension, Liit; Prospekt. 
pne Hotel Schwarzer Bock, Bäder voin Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man verl. Prosp. | Kurhaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 
See Palast-Hotel. Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. | Kurhaus Aegir, Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Zentrlhg. Bes. Kari Gayde jr. 
oed Viktoria-Hotel, Adler-Kocnbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. vua- Karch, Schönbornstr. Bestren. Haus; schönste Lage: modernst eingerichtet. 
p Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 
im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
in au Hotel Bayerischer Hof l. Rang., modernst. kom ` stets geölin. 


Hofspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 
bei Wiesbaden. Luitkurort. Hotel-Restaurant, herrl.Sommeraufenth. i. T. 
264m ü.M., i. Walde, staubir.Hóhenl. Zimm.m. Pens.v. M.5 an. W. Hammer. 


Bahnholz 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


München Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lagc und sanit. 


Einrichtungen das schönste Grossstadthotel Europas. 
Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 


rr „Regina“ neuestes, vornehmstes Haus, | Parkhotel 
Baden-Baden Schönste Lage. Cu ippert. Hotel de l'Europe, I. Ranges, am Hauptbahnhof (Süd), massige Preise; Bes. Hübner. 
LÀ D : 
Badischer Hof, einzig. Haus l. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. S Mineralmoor- 
n Hotel Messmer, direkt am Konversationsliaus; moderner Konitort. a en Ir C en Kainzenbad. Schwefel- und 
= Terminus-Hotel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, Liit, jed. Komf., mäss. Preise. | `. f Eisenbad. Neuerbautes Kurhaus in präch- 
“= Hotel Einhorn. altren. Haus. fein. ruli.Lage, gezenub.Kurp.. komfortab.einger.Zentihz ‚Pens. | tiger Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt. — ` 
5 Hotel Müller, in bester Lage, 2 Min. v. Kurhaus, mod. Komf. Pens. v. 7 an. i 
, Pension Luisenhóhe, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. Bad Bad Reichenhall rug ter ed ERU 
o Pension „Viktoria Luise“, Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. bedeütérdslen Ensumatdchen 
Pension Aisen: I R. aa, Lage. Ain. iR Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. | Kammern, Inhalatorlen aller Systeme und allen Behelien moderner Balneotherapie. 
Vila Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 1 Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissariat. 
l 2 südl. Schwarzwald, 775 m ũ. d. M. Weltberühmter — —— 
Ei St Blasien Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- | Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u VEL gz. Jahr geöffnet, 
> e zügl. gepfl. Waldwege. Auskunit d. d. Kurverein. or mod. Komf. Prosp. M. Seide 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst, f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. | Kurpens. . Mirabel! Appartm. m. Bad, Ztrihz., jed.Z.Balk., Kur Exz.Kch.Jahr geöffn.Prosp. 
Sanatorium St. Blasien: Heilanstalt hir Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. E 
Sanatorium Luisenheim f. Nerven undeinnere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. Rottmannshóhe EE i VVV 
Erhelungsneim EEISETICHEN Aue. ne d. don 1 Luise v. Baden) e eee Sanatorium.: Alle sn, 
u. inn. Leidende d.gebild. Mittelstand., Pens. u. Kur mitt. M. 4, 50 - 8.50. Lungenkr. ausgeschl. : 8 n 
P Pension Schmidt i. Leichtlungeukranke, ged. Liegehälle, mass. Preise. Gute Küche. u. Spezialprospekt „Operationsiose Behandlung bei Frauenleiden" ír. Dr. Matzen. 
2 ° Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzcitl. Haus. St starnb bei München. -— Dr. Plange's Kuranstalt fir 
Dii f hei Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete arn erg Therapie; Jeder Konfort, e W Moderne 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberie. pie Je BEL SOHHOT e STIE pE 
430 m. Station Baden-Baden ¼ Std. Bad St kal, bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekte 
ers ein urg (in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). | a e en gratis. Königliche Badeverwaltung. 
Dr. Rumpts EU für prophylakt. | 
e Kuren und leicht lungenkranke Damen. | Leitender Arzt.: : Dr. Rumpf. Te ernsee Bayr. Hochg eb. 15 Hotet Steinmetz, Tel. 13. Erst. 
a ` einst. Hs, Familienhotel, vorz. Kuche, Bauerntlieat., 
süd. bad. „ N Wald. E 2 Haltest. d. Aut.-Verb. Kreuth Aachensee. L. Hofle. 
vollst. ren., dir. a. See geleg. m. neu erölln. Wiener Cate. 


kurort LR Luft- u. Sonnenb. i. prachtv. 


Friedenweiler 


Lg. 
œ= = Hotel u. Kurhaus. Bes. C. Baer. Prosp. 


Hotel Post. Familienh. I. Rg.. 


ff. Küche, Arrangem. n. Uebereinkunft. Konr. Marquard. 


herrliches 


Omnibus a. allen Zugen. 
Bayr. Hochland. 830 m 


Höhe, 


EE 
Herrenalb Kurhotel Hummelsburg, L Ranges. 5 Minuten vom 
: Bahnhof. Ausgedehnte Parkanlagen, moderner Walchensee Ba ; . : 
auland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
Komfort, Bäder aller Art. Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 
a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herrl. Aus- | zeit. , Secbáder. . Auskunft durch Fri. Elsásser, Villa Edeitraut. 
Orr erg flüge. Hotel zum Bären, Bes. H. Diesel. — Hotel Wasser- u. Höhenlufikuren: System Kneipp. 
, Post. Bes. © st. Bes. O. Bohny. WO rishofen l.utt-, Sonnen- u. elektr. Bader; Sommer- u. 
Wintersaison: 629 m ù. M. Subalpines Kiima; 
Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. Frequenz , Prospekt frei: Kurverein. 


württ. 
Umgeben von Tannenwäldern. 


Prospekt durch die Kurverwaltung. 


tiebirgstäler. 


Liebenzell 


Illustr. 


Hotel Viktoria I. Ranges. 70 Zimmer: trew erhöhte lage. j 
IL 


Hotei mne Bad Hotei und Bad Kreuzer, in ach in schönster Lage, ersten R., elektr. Lii Licht. Prosp. frei. 


im Schmucke 


Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
kuren. Kohlensaure-, Stahlbad-, Moorhad. Die Main-, Wein- und Kusenstadt. 
Rippolds-Au S= u Physik. Diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- irz urg köstlicher Baudenkmäler und uppiger Anlagen, das 
etablissement und Hotel I. Ranges. „Kleinod in Franken“. Fremdenverkehrsverein. 
me d. Schwarzwa Schwarzwald. Hotel Sonne, mass. Preise. jeder Kom- 
' Trib ri erg fort. Hotel 2. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten Oesterreich. 
Münchner Bierrestaurant. 
Nordtirol. 1090 m. Alpenhotel. mitten im 
mmerwa Nadelwald. Eig. Postamt. Oesterr Zollamt. 
Badea. Telephon. Illustr. Prospekte. Gottfried Bunte. 
Sanat. 


am Neckar, herrl. gel. 
Neckartal und Odenwald. 
mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger H 


Eberbach 


Luftkurort, entzück. Ausflug i. 
Beste Rahnverb. C. Bohr- 


Südtirol. -. W -- Wasserheilanstalt Dr. v. Guggenberg. 
Alle Behelie d. mod. Therapie. Diát.-phvs. Heilmethoden 
Tabs Luttbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 


Brixen : 


of. 


Seite XII. 
9 _ 29 Steiermark. 740 m ü. M. Eisen-, Schwefel- 
a Ino Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2.9) 
Prosp. gratis. 


Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. 


Familienpension Stadt London.  Nàhe 
Zentralbad. schattiger Garten. Vorzügliche 
Verpilegung, mässige Preise. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 


Franzensbad 
Bad Gastei 8 B 
Bad Geltschber deutschböhm. Mittelgebirge 


d Bis 800 n Idyllischer 
Pension Daheim. Auskunft E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


Gossensass 


Karlsbad 
Kufstein a. Inn i. Nordtirol. ai 


freigel, best. empf. Fam.-Hot., 
2 Eisen - Arsen -Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). 500 m 
e vice mit alpiner Filiale Vetriolo (1500 m) von anerkannt vorzüg- 
licher Wirkung gegen Blutarmut. ` rauen, Haut-, Nerven- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. Hotel Neues Kurhaus), Gd. Hotei des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Marienbad 


Hotel Casino, vornehmes Familienhotel. 
als alpiner Luftkurort 


St. Martino 
Mendelpass Spreier's Wett? u. Mendelpasshetel, 
Pichl 


am südlichen Abhange des Brennerpasses. 
Hotel Wielandhof (Posthof) mit Dependance; 
Familienhaus l. Ranges. Pension, gute Küche. 


m. d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


— Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
Warmw.-AnL, Zentrihz. 


Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
Ranges; am Kreuzbrunnen. 


Vor- und Nachsaison reduzierte Preise. 
di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 


am Walde, gutes, deutsches Haus. (Winter: 
Hotel Europa, Trient.) 


Südtirol. 1370 in hoch: 


| Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 


Hotel-Pension Auhof. I. Ranges. Seebad. 
am Mondsee. Pens. K. 5,50 aufw.; herr. Schaiberg- 


panorama, prachtvolle Parkanlagen. 


9 2140 müM. Pordoi-Hotel, Haus I. Rang. am Pordoipass. 
or 0 Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 


e 
Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 
trum. Berühmte Gillen- Marmor - Klamm. Hotel Stótter 


Sterzing (Bahnhof), Central-Hotel. Alte Post. Hotel Rose, Mond- 


schein, Schwarzer Adler, Goldene rone, Neue Post, Café Wiester. 


Hotel Beausite, komfortables Haus. Das ganze 


Adelboden Jahr geófínet. Prospekt gratis. 


Grand Hotel, erstes Haus am Platze, aller Komfort, stets geöffnet. 
Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 


Aeschi 
Andermatt 


Hotel Matschakerhof, 
Zimmer von 3 Mark an. 


L Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz), 


Schweiz. 


Berner Oberland. 1400 m ü. M. 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hotel Bären, Kur- 
haus, ofien Mai- Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 
Gotthard. 


Hotel u. Pension St. Altbekanntes 


Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 
Familie Dr. Christen. 
weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Hotel Kurhaus EES L Rgs., Vorz. Lage, Jahresbetr., Komi., 
Prosp. Bes.: Jösler. 


Edenhotel. l. Ranges, neu, aller Komfort: stets offen: beste Lage: Bes. Mettier. 

Grand Hotel, I. Rgs., neu eröiin., ganz mod.. Rendezvous d Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
Hotel desAlpesVillaZürrer.Bcst.L.ag..ımnod.Konıt.,vollst.Pens.v.Er.8.-a.Vorz.Kch. A.Müller. 
Ges Vierwaldst. See. Weltberühmt. 


Fluelen Zeta) Tee, wen 
ens ass = Pens.v. 6—8 Fres.Zentr. i. Bergtour. Waldpark. 
Sport: Tennis. Gondel. Angel. Seebad. Prosp. gr. 
Die Hotels ersten Ranges am Centralbahnhof: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Victoria und National. 
seen, Holbein-,  Bocklinsaal, Hotel Euler. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Univers. 


Garten etc. Hotel Schweizerhof. 
Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark l. Ranges 
ea en erg Bevorzugte Lage, fi. Küche, Fam. Brunner. 


Hotel Beau Sejour. Komf..herrl.l.auxe.Tannenw. Prâcht. Panorama. Pens.Frs.5.50an.L.Frick. 
Hotel-Pension Schönegg, zentr.Lage,prächt.Aussicht,all.Komi., Liit, el. Licht, gr. Parkanlag. | 


Beckenried 


Bäder. 


Vierwaldstüttersee. — Hotel- Pension Sonne 
au Lac, komiortabel eingerichtetes Haus direkt 
am Landungsplatz, grober, schattiger Garten. 
Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Zürcher. 


10. Juli 1909. 


Nummer 28. 


Graubünd. 1370 ü. M. Beliebter Sommeraufenth.lt. Beste 
Uebergangsstation für Engadin. Hotel Kurhaus i. Ranges 
und Weißes Kreuz. 


Bergü 
Brienz 


Brig 
Waldstätter Hof, l. ER prachtvolle Lage am See. 


Brunnen Autogarage. Motorboote, Fr. Fassbind. 


Kurorchester. 
Parkhotel u. Goldener Adler, I. R.. beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 
Grand Hotel. I. R. mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
Betten: besuchtester Luftkurort b. Luzern. 


Bürgenstock 870 m über dem Meere. Bucher-Durrer. 
Davos Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvede.e, I. Rang in vorneh-. 
Lage, Rendezvous der O-sellschaft. Zentralheizung, elektr. lacat. 


Schulsanatorium Fridericianum tür nichttul‘:rkulöse Schüler. 
ruh. age. Pens 


Kurhaus Seehof, sonnigst, windgeschützt. 
Davos-Dorf mit Zimm. all. inbegrift. von Frs. 9— an. Dir M Kessie- 


Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 
Erholungsh. tívdroth. Sonnenbader. 


Degersheim parke. nh Prospekt. 
Engelberg Haus; neben Table d'hote Kurtisch; grossartige 


Lage. E 


Flims Waldhaus fo 


mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Pesthof 45 Betten. (n. 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer Sommeraufenth.lt. Hydro- Elektro- 
Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 


Berner Oberland. -- Hotel Kreuz und Post. An Bahn- und 
Schifísstation. Komfortabie Familien-Pension, massige Preise. 
Prospekte frei. 


700 m, air. grossen Simplontunnel. Zv ischenstation. zwischen Nord 
und Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


bei Luzern.  Bürgenstock Hotels, 609 


bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 


Ak 
Waldlu::- 


Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempich!. 


(Graubünden) 1150 m D X. 
Kur- und Seebadeanstalt, sta 18 
freie Lage. eigener grosser Vata 


Hotel International, allernächst. Nähe des Hauptbahnhofs, moder 
eingerichtetes Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m à. X 
Hotel NEE Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
Komfort ens. 4,— bis 6,— M. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge auch u 

schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. No. 1 grats 
a. Vierwaldstättersee. 440 m fl. M. Hotel-Pension Möller 

ersau ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Mo'or- u. 

Ruderboote. Tennis. Seebáder. Saison April—Nove:uher. 

Hotel Bellevue Umgeb. Am See. Zentralhzy. Gartenrest. Pens. v. Er. 5. — a. Prosp. G. Amman. 

Pension Villa Seegarten, feine Familienpension. Prospekt J. Keser. 

Goldiwil 

Griesal 

Impos. Wasserfälle, Ip 


via Thun (Kienthalı, Stat. Reichenbach d Spiez—Frutigen- 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 

Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort L R, 
uchten, Gletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtocr. 


Grindelwald 
(istaad 


1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. — 
Hotel Bär, I. Ranges. [m Herzen der Berner 
Alpen. Grossartiges Panorama. 


1200 m d M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 


Hotels I. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick aaf 

Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. G. Burri, Besitzer. 

Berner lerner Oberland 1060 m. — Hotel  Haslital, Post, 

Gu Anne Telegraph, Telephon. elektr. Licht. Pension «on 
Frank 5,— an. 


E. Wegmüller. 


Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
a is erg Prächtige Lage. Ausgedehnte Waldungen 


Pension Fres. 6—8. Prospekt irci. 
Hotel-Pension. „Alpenblick“. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Flühler. 

Am Sce, schattig. Garten. Prosp. d. Th. Furler, Bea 


Dampfschitfstation bei Luzern, geschützte Lage. 
Schloss- Hotel, I. Rg., mod. Nomf., 20 ha Pax. 
Zentralpunkt für EE lliustriert. Prospext. 


_(Vierwaldstättersee). 


Hergiswil 


Hotel-Pens. Bellevue u. Rössli. 


Hertenstein 


Gei EN 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel. Aussicht 
MONTI ui — Schatten. Gute Küchc. Bes. J. Urter-Wilhh. 


Gr. Hotels Jungfrau, Viktoria, Belvédére. 

In er a cen Lage am Hóheweg. Höchst. Komiart. 
jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

Savoy-Hotel. Vornehm, feuersicherer. aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage. 
Hotel National. Vollst; andisg umgebaut. Modernst. Komiort. Deutsche Kundsch.* 


Beste 
Zimmer a 


Grand Hotelu. Beau Rivage. Farn.-Hot.i.best.ruh.Lage.a.Hoheweg.Gr.Gart.Bes.A. Döptner. 


Splendid Hotel Adlerhof. LR ConfiserieRest. Best.Lage, Nähe Kursaal, mass ber H.Micnel 
Hotel Univers & Brünig a. "d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Osthahnt i. 
Hotel Bavaria. altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen: gr. Park. Bes. e 


Kurhaus, 1130 m ü. Prachtvolle Aussicht auf Jungin. 
Abendberg Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. Schöudt 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. 6. Müller. 


Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- uri 
Winter Familienaufenthalt. Wald und paom 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 


Kandersteg 
Krattigen 


Hotel National, ruhige Far- 
prächtige Lage. pension vw 
Küche. Paul Klüss. 


Pension, staubfreie. 
Frank 5,— an, if. 
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Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
ausanne Lift, Zimmer von Mk. 2—4. 
| 2222 ob. Vevey. Hotel-Pension Richemont. 600 m., prächt. 
St e Jer treie Lage a. d. Land. Modern. Haus, Zentralheizg. 
e Pens. v. Frs. 5— 10 Stat. 3 M. 
I e Dr e S b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m ü. M. Kurhaus a. See. 


Südseite d. berühmt. Bernina. Fam Hot I. R., i. Ztr. d. 
prächt. Alpenszenerie. Prosp. Kraftwerke Brusio A.-Q. 
oberhalb Montreux a. Genfer See, a. d. Montreux- 
es van Berner Oherland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai. 
Grand Hotel. Bekanntes Familienhotel LR. an- 

genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis. 
Grand Hotei und Lugano Palace. I. Haus am Platze, schönste 

u ano Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R.. höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten: deutsches Haus. Riedweg & Disler. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. (ir. Park, Terrasse. All. Komfort. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hoi) l. Rg, Zimmer v. 
Frcs. 3.50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 


1017 Lugano. Naturhellanstalt und Pension Villa ida (System Lah- 
Ruvigliana- Many) Illustriert. Prospekt frei durch den Direktor Max Pfennig. 


Lützelau 
Luzern Grand Hotel Neilona berühmtes Haus allerersten Ranges; 


Haus des Deutschen Ofüizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage: 170 Betten. A. Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel International, Lugano. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 
Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus Il. Res. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. Estermann. 
Pension Feisberg. Angen.Fam.-Aufenth. ; prächt.Auss., Park, Tennis, Tanzsaal. Mäss. Preis. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 
von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d’Angleterre, Cairo.) 


7 (Engadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvedere. 
a 014 Schönster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 
LÀ 7 2 
` (Valais) 1400 m. Hotel Dent d’Herens, 
Mayens de Sion I. Ranges. Berühmter Sommeranfenthalt. 
Pension 7—10 Fres. 
3 Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wilden 
eiringe Mann, Hotel du Sauvage. Prospekte versendet: 
W. Günther, Besitzer. 
2 am Thunersee: reizvoller Sommeraufenthalt, Hotel Beatus 
er IRCH |. R., prachtvoller Park. 
M ont B arry Grelerzer Land; Kt.Freiburg. — Hotel Kurhaus, 


Schweiel- u. Eisenquelle, Bäd.. beste Lg. einz. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


(Vierwaldstättersee). Hotel-Pension Lützelau, l. R., 
ruhige Lage, grosser Garten, am See. Wagen am 
Schilt in Weggis. K. Dolder. 


H. I. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 
Lage am See u. Kursaal, aller Komf. Falleger-Wyrsch. 
Hotel des Bains, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens.v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el. Licht. 
Gd. Hotei Continental l. R.. Zuntralheize. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Hotel Belmont, eins der feinsten Familienhotels I. Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Grand Hotel d'Europe, 3 Min. v. Bahnlı.. Blick a. Sec u. Alp.. Komf. Mme. J. u. A. Bettschen. 
Clarens Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension von Fr. 8—14. 
7 Bann 9 ah L d Hyd d Elektrotl t. K talt 
anatorium rl, diátet. ydro- und Elektrotherapeut. Kuransta 
Territet ET or o 
1 Hotel Viktoria, prachtv. Neubaa, reiz. Lage, Zcntralh., Gr. Vestib., App. 
lon 
De m. Bad. 


2 Hotel Westend, beste Lage, guthürgerliches Haus, 
e ori Z Pension von Fr. 8,50 an. Prospekt frei. 


Neues Posthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. See u. Geb. Komf. A. Marugg. 
usis Po ama'a, |. R, grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenuber 
ahnhof. 


-Neuenburg (Schweiz). Hotel des Alpes und Hotel 
elic a e Terminus I. Ranges. Grosse Terrasse. Prachtvoll. 
Aussicht auf See und Alpen. 


2 bei St. Moritz. Hotel 
Oberengadin. Campièr SA," "a 
schützte Lage: bevorzugter Sommer- u. 

Wintersportplatz, moderner Komfort, mässige Preise. 


d Hotel Post. Sonnige Lage, Sommer- u. Wintersport. 
Silvaplana deutsches Haus. ½ Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 


Altbek. 


—Hilterfingen am Thunersee. - Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See. Ruderboote. 
f Pension v. Fr. 6.—; empohlen v. Deutsch. Offiz.-Ver. 


Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontresina. 


© 
Ponti esına |. Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 
gratis. Joh. Stoppany. 
2 b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
ein a schönheit.) Hotel Rheinfall, bekannt., komfort. Haus. 


Kurhaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 


Rigi-Scheidegg 


nahe Luzern. 1650 m u. M. Renom. 
Sommerr. All. Nomi. Herrl. Lage. 
Allgem. Taiel und Diät. Prospekt. 
Dr. Stähelin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
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a. Brienzer See b. Interlaken, 700 m. ü. M 
Hotel Pension Bellevue, ruh. lage, prächt 
Aussicht, Bäder, Wald, Pension v. 4 M. an 


Ringgenber 
Sam ade Hotel Bernina, 10 Min. von St. Moritz, Pontresina 


Ruhiges, gediegenes Familienhotel I. Rg. Sommer 
und Wintersport. 


Ke "e e - u.ln 
Sils-Baselgia 7:20 mmm sma 


LÀ 
Grand Hotel u. Spiezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 
lez I. Ranges, vollstánd. umgebaut u. vergróss. Liit, Zentrlhzg. Gebr. John. 
Park-Hotel Bubenberg, I R., erh. prächt. Lg., Komf., eig. Wäld. Ten. m Pr. S.Barben-Bischotf 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvolle Lage. Eisenquelle. 


e 7 Dr. Dr. Fischer 

Untere Waid bd St. Gallen. "are 
Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 
V Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., mäss. Preise, 
GA) gross. schattiger Park bis a. Sec. Otto Aeschlimann, Direktor. 

e 

Weggi Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel I. R., mod. Komfort, 
Park. Schönste Lage a. See. 


Hotel-Pens. Villa Könter, erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 


Wenge 


HotelBrunner.mod.Einricht.,Balk. Frühstücksverand., Ztrlhz., Somm.-u.Wintersp.Prosp.fr. 
Hotel Falken, renov., erhöhte Lage, mod. Komf., Lift, Gart., Lawn-Tennis. A. v. Allmen. 


1 ° b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m ü. d. M. 
Í erswi Hotel-Pension dieat De e Lage, ange- 
thalt. 


nehmer Familien-Aufen Mässige Preise. 


Schlosshotel Freienhof, Familien - Hotel, umgebaut mod. Komt 
Gr. Parkanl. Mäss. Preise. K. Truttmann-Oesch. 


ob. Interlaken. — Palace Hotel u. National, erstes Haus; 
Lift; Zentralheizung. 


1620 m ü. M., u. Ryffelalp, 2227 m d. M. Luftkurorte I.R. — 
erma Hotels Seiler. Sais. l. Mai h. End Oxtob. Prosp. u. illustr. Brosch. 


grat. Grossart.Alpenpan.Visp— ermattbahn Gornergratbahn. 


a. Zugersee, Zuger- |. |. sr ens, 

ug anhöhe und Zuger- | B 1 im .. 
berg. Herrlicher Weg Tage 2 ls H (E: al un 
Aufenthalt für Frühling, Sommer A A Ree Wë 
und Herbst. Prospekt und Aus- 


kunft durch das Verkehrsbureau. 


Züri h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
C Gordon-Bennett-wettiegen, Antang Oktober 1909. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel. I. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 

Grand Hotel & Bauer en ville. Erófínct 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komf. zu mäss. Preis. 
Hotel Sohwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Sölden. 
Hotel Eden au Lac. Erófing.Juni 1909. modernst. Fam.-Hot. a. Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 
Uetliberg- I fn, 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 

L Ranges. Prospekte frei. P. Bon- Giger. 


Pis 


italien. 


Bertolini's Bristol-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komiort. 


Genu 


F — nn a an — -> — 


e 
Nervi Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


kranke. Prospekt. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Sestri-L t 
um 
eS 1 evan e das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
es Lage. Bes. Aug. Miller. 
e 
Bertolini’s Hotel Europe, ersten Ranges, mit allem 
al an modernen Komfort. 


Grand Hetel de la Ville, 1. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
Regina Hotei (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nachst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nord. bekanntes Haus LR am Bahnhoiplatz, aller Komi., mass. Preise. 


2 Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus, a. Grand-Canal, 
ene 18 Dir. Bolla. 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco. Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
ido -Venedig. 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapic in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöfinet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


Neapel 


— 


Grand Hotel Jensch, vortreifliches 


„Bertolinis Palace". Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Fronte 
annmnier. 


am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
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Palermo 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
Pavillon am Meer. 


Frankreich, 
e Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, zen 
amoni Alape Bristol, Neapel, — Excelsior alace, 
alermo. 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komf., mäss. Pr. 
Hotel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, Lít., Pens. v. Fr. 7 an. 


"EE 
Aix-les-Bains : 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. 


Grand Nouvel Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
der Stadt. C. Fluhrer. 


(Savoyen, Frankreich), Saison vom 1. April 
rui. 15. ann — Massage einzig in 


London 
Bournemouth 


e 
Shanklin 
Ventnor mim nt Pr tet ter 


Crab and Lobster Hotel, weltbek. Haus allererst.R.,herrl.Soimm.-Aufenth.,máss.Pr.,ff.Küche. 


besuchtester Badeort der Südküste Hetel 
Mont Bors, bestrenommiert. Haus prachtv. 
Lage. W. Kneese, Manager. 


bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, gut. Strand. 
Hoilier's Hotel, altrenommiertes Haus, beste Lage, 
prachtvoller Garten, mass. Preise. E. Schmitt. 


Holland. 


Brack’s Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort. Henri Jos, Direktor. 


Nordseebad (bel Leiden). 


Amsterdam 
Noordwyk aan Zee =: See 


Deutsches Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. 1.Oktob.). Prosp. frei. Dir penbeck. 


p——————————— 
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Kopenhagen 


Nummer 28. 


Nordseeinsel Badh. 60 Z: 
dir. a. Strande. Jede Aus. 
erteilt die Bade verwaltung. 


Schiermonnikoog 


Belgien. 
berühmt für seine Spitzentabrikation: erstes Haus dieser 
r sse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Hote! Grand Men EE 28 r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.: Z. v. M. 2,50 an. 


Ostende 


Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 


Splendid - -Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

Hotel de la Plage, schönste Lage am S:rand; das Hotel 
und Restaurant „de Luxe“. 


Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste 
Lage, 3 Minuten vom Bahnhof und Tivoli. 
Zimmer von 2 Kr. an. 


bei Stockholm, phys. Heilanstalt: spez. allg. 
Finsentherapie, stets geöffn. Dr. Zander. 


Saltsióbade 
Stockholm 


Skodsborg 


Göteborg 


Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Finnland "Se Heisingtors 


Hotel Kung Carl, Lift, elektr. Licht. zentr. Lage. 


4 Min. vom Bahnhof, mässige Preise. 


bel Könenkägen. Sanatorium, grösste Naturheil- 
anstalt Dänemarks, in wundervoller Lage, mit allen 
Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. irei 


Palace Hotel, 
garten. 


feinstes, neuestes Haus: zentralste Lage, Sommer- 


Russland. 


St. Petersburg b a aim Banii 


Haus. Omnibus an allen Bahnhöfen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus L Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotclier A. Waeytens. 


Zwischen Ufa und Broen | Kurhaus Wilhelmshof rri 


am Südhang des waldreichen Harzes lie 
als bequemster Ausgangspunkt für beide | Hellanstalt für Alkoholkranke 
und infolge Alkoholmissbrauchs Nervöse 


himm nz unter Oberleitung des Psychiaters und 


Nervenarztes Prof. Dr. Alt- Uchtspringe. 
(31500 Einwohner). — Interessante Reste 


Pensionspreis I. Klasse 5 Mark täglich, 

II. Klasse 2 Mark bis 1,70 Mark täglich. 

Anmeldungen an den Vorstand des Trinker- 

und neue Bauwerke und Denkmäler. | eiligen Fällen an Prof. Dr. Alt- Uchtspringe. 
Moderne oh Ac auf dem Ge- | 

biete des Verkehrs, der GE und des | 


Für Herren besserer Stände Einzelzimmer. 
1 der Befestigung, schöne alte | heilstättenvereins zu Merseburg oder in 
geistigen Lebens. — Bahnknotenpunkt 


ersten Ranges nach Halle, Leipzig, Berlin, 
Cassel. West- und Süddeutschland, Erfurt, 
Thüringen, Northeim (Harzbalın), Hannover, 
Hamburg. Pass des Harzes als Anfangs- 
station der schönsten norddeutschen 
Bahn, Nordhausen-Brocken, Wernigerode 
(Harzquerbahn). Direkte Bahnverbindung 
nach dem Bodetal (Hexentanzplatz, Thale 
etc.) durch die Anschlussbahn Eisfelder 
Talmühle-Stiege-Alexisbad-Gernrode. 

Herrliche Promenaden in der Stadt 
selbst und entzückende Umgebung. 

Gesunde Hóhenluft. 

Vortrefiliches Stadtbad, Sonnen- und | 
Luftbäder. Oeffentliche Lesehalle. Theater 
im Sommer und Winter. Konzerte. 

Erhoiungspiatz und billige Wohnstätte 
für Pensionäre. Kongress- und Versamm- 
lungsstadt. Billige Bauplätze und Jagden. 

Alles Nähere in dem für Nordhausen 
herausgegebenen Führer, welcher auf An- 
fordern unentgeltlich übersandt wird vom 

Verkehrsverein Nordhausen. 


7 N | S INSTARTEN. - 
mS Da H iR INSTRU 
Sanatorium Dr. Wiesel, Jimeuau pa 


mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — 


Dr.Herrmann 

Special-Anst. 

Zwan "H STRASSBURG 7t, 

ohne Zwang, Orangeriering16 


Kgr. Sachsen. 


Technikum 


Mittwreida. 


Direktor: Professor A. Holet. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Flektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lohrfabrik- Werkstätten. 
Höchste bisherige Jahresfrequenz : 
8610 Besucher. Programm eto, 
kostenlos 
v, Sekretariat. 


Vóllig neuzeitl. ein- 
gericht. Heilanst. 
Prospekt gratis. 


Behandlung von Herz-, Nerven-. Magen-. 
Stoffwechselkrankheit, Frauenleiden etc. 
2 Aerzte. — Spezial-Abteilg. f. chron. 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


Muster-Sanatorium f. physik. EISENACH 2. 


Broschüre A fr. 
diät. Heilweise. 
— --— Prospekt frei 


Chefarzt Dr. med. H Hille. 
durch Direktion. 


IRRE 
| Militär -Vorbereitungs- Austalt | EE 


für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. 
Einz. 1 die nur Fahnenjunker auf- 
nimmt. 


8 elektr. Licht. Pensionspreis 1400 Mk. |. Refer. Prospekte d. 


Emmerich's Sanatorium 

‚Baden.gegr.1890 f. Nerv. Morph.. $ 
etc. Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 
Morph.-Entz. WARME O ohn. Spritze. 
Alkoh.Entw.n.erpr.Verfahr.Prosp. 
kostenl. Bes, u.dir.Arzt Dr. A. Meyer. 


Waldsanatorium Kür Eee; en 


Herz-, Stoffwechsel- und Frauen 
Bad Grüna 1.82... h 
MORENO pA du € Prospekt frei! Dr. Dahms. dirig. Arst 


Entwöhnung absolut zwang- | 


los und ohne Entbehrungser- 
Scheinung. (Ohne Spritze.) 
Dr. F,Müller's Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh 


Modernstes SE 

Aller Comfort. Familienleben. 

: Praco: trei. Zwanglos. Entwöhn.v. A L K O HC O 
Morphiu Heilanstalt. Entwöhnung 


@ mildester Form ohne Spritze 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburo. 


Dees, 
ierg Lehranstalt 
mear te Je 
1908 bestand. 78, 1909 bisher 51. neun = 


Berlin W., Bülowstr. 103. Or. Paul Ulich. | frei. 1. e. 


(Alkohol) 


SEN 


SS J 
e TR 


Wiesbaden Töchterpensionat Det Debberthin, enis: 


Villa m. 
Vors. 


Wismar 


ngenieur-Arudemie "isma: 


für Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten 


Höhere o mittl. Maschinenbau- u. Elektrotechnikerschule, 


Werkmeisterschule, Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


(Fortsetzung der Rubrik ,Unterrighi* auf Seite KYD 


Nummer 28. 


daß es ibm gehen möge, wie es den wertvollen Menfchen im Leben dë 
mur ges | Herrn Kommerzienrats Wilhelm Opel, Mitinhabers der Firma Adam 


geht, daß fie beim Nähereindringen in ihr 
winnen. — 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Die Konstruktion der Sprechmaschine ist die Erfüllung eines 
alten Herzenswunsches der Menschheit. Die „Mill-Opera“ ist 
eine Musizier- und Sprechmaschine mit auswechselbaren Schall- 
platten aus hartem widerstandsfähigen Material. Es wird allgemein 
interessieren, dass diese Sprechmaschinen in leistungsfähiger und 
solider Ausführung schon von ca. M. 35,— an zu haben sind. Die 
Firma Otto Jacob sen., Berlin, Friedenstr. 9, hat den Alleinver- 
trieb für Deutschland in Händen und gibt die Maschinen an solide 
Personen jeden Standes auf Wunsch auch gegen bequeme Ratenzah- 
lungen ab, ohne die Preise zu erhöhen. Man versäume nicht, sich die 
kleine illustr. Broschüre über Opera-Maschinen gratis senden zu lassen. 


Weſen unb Sein 
H. Th. 
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— Rüsselsheim. (Stiftungen) Aus Anlass des Sieges des 
Opel, Nähmaschinen-, Fahrräder- und Motorwagen-Fabrik in Rüssels- 
heim, bei der jüngst stattgefundenen Prinz-Heinrich-Fahrt fand eine 
weitere Zuweisung von Mark 40000 zum Arbeiter-Unterstützungs- 
fond und eine Stiftung von Mark 20000 zum Beamten-Pensions- und 

n statt. , 

— 20 Millionen. Trotz des erst 1!/ajährigen Bestehens hat die 
Firma Stahmer & Wilms, Hamburg, ein derartiges Quantum 
bereits zum Versand gebracht. Dieses ist doch 5 ein glänzendes 
Resultat und ein Zeichen dafür, dass sich die Firma mit ihren Fabri- 
katen überall beliebt machte und gut einführte. Keine Hausfrau 
sollte es unterlassen, „Hansa“-Back- und Puddingpulver zu pro- 
bieren, und würde dieselbe sicher voll und ganz zuíriedengestellt 
sein. „Hansa“-Back- und Puddingpulver sind aus den allerfeinsten 

Rohmaterialien hergestellt und alle hiermit hergestellten Kuchen 


(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Oberhof. Thuringer Wald. 


Grand Hotel Kurhaus 


.Faulmann. 


sicher sein will, 


die gewünschten Rosensorten 


im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
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Pe te Tan bert a kommen von Fürsten Welt Macht 

eier Lam elerant, ler. | 

Peter Lambert, cn. wen dn mea 
Riviera A&ro-Klub 


Dauphin H. Waldeck 


spielt wie eine 

Militär apelle 
Singtu.lacht u. 
amüsiert alle! vi 


ung preisauf- umenstrauss, 
Vertreter Slag"! der mit dir, Lieb, ins 


der mir von Mai und 


Fried Berlin 151 


hesichts-Umiormungen 


durch Paraffin-Iniektion. 


Fine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu ver- 
edcin. Von Dr. med. J. P. Kapp. Bei lin. 
Zu beziehen gegen Mk. 1,— in Briei- 
marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 


Verlag Phidias, Berlin 10A. 


CIGARETTEN 


VOFRNEIM/ASTE 
UCCUOTSCHE MARKE 


10s " 424 


Tabak- & Cigaretten-Fabrik „Kios“ o E. Robert Böhme, Dresden. 


„Ich seh’ mich um und finde nicht 
den Blumenstrauss, den mir ein Duft verspricht, 


„Die Blumen sind vergangen schon, 

doch ewig frisch bleibt Dralle's Jllusion. 

Sie bringt dir frischer Blumen Gruss, 

wenn auch die Blume selbst verwelken muss.'' 


Dralle's Illusion 


Blütentropfen ohne Alkohol. 


Maiglóckchen,Veilchen, Rose, Flieder. Narzisse, Heliotrop. 
Wundervoller, täuschend natürlicher Duit. 


A 


ROL-HAHN » 
E 


o 
Sanatorium f. Kosmetik, 


aut- und Haarleiden 
. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 
| nn M. Ihle. 


Auto-Klub 
D ` Tur 


On 


lusionf 
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Der neue automatische 


Kochapparat 
„NURSO“ 


kocht, brät, backt gänzlich ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also 
nicht vorgekooht und nach beliebig 
langer Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) 
äußerst wohlschmeckend und read 
dem Apparat entnommen. „NURSO* er- 
setzt vollständig Kochherd, Bratofen und 
Kochkiste, braucht aber nur den vierten 
Teil der bisherigen Feuerungskosten. Die 
Anschaffungskosten machen sich deshalb 
in einigen Monaten bezahlt. Der Apparat 
nimmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen iur 1 bis 14 Personen in 
allen besseren Haushaltungs- und Lisen- 
warengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gem vorgeiuhrt 
wird. Man achte jedoch genau aul. den 
Namen NL Ro: und kaufe nichts anderes. 
Jeder a muß die Inschrift tragen: 
NURSU kocht — backt 
— automatisoh. 

Wo noch nicht oder nicht zuverlässig echt 
erhältlich, direkter Versand durch uns wie 
auch Gratis versand unseres Prospektes Nr.4. 


„Nur so‘ 
ist das Kochen tla Vergnügen! 
Deutsche Glühstoff-Geselischaft, Dresden. 
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Zimmer dringt, 
Sommer singt.“ 
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im Leuchtturm. 


+ Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 


Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u 
Prof. grat. u. frk. H. Unger, Gammiwarenfatrik 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91,92. 


Ein Atom 
genügt. 
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WEIMAR. 


Pensionat „Töchterhort‘' 
Weiß’sche Stiftung, Harthstraße 24. 


Wissenschaftl., wirtschaftl. u. gesellsch. 
Ausbildg. Beste Refer., mäb. 
Preise. Prosp. grat. Vorstehe- 
rinnen: Frl. Jmmisch - Kieß. 


` 


N EE 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— | 


für die einspaltige Nonpareillezeile. 


Nebenverdienst d.schriftl. Arb. Vertr., 


häusl. Tátigk. 3— 20 M. täglich. — Näheres 


„Vermittler“, Osnabrück Nr. 988. 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiifen untergebracht 
haben woilen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9. 
pot d 


Gute Existenz! 


20 Mk. und mehr kónnen Sie 
täglich verdienen. Gebildete Herren 
aus allen Ständen. die sicheres Auf- 
treten und geschäftliche Gewandtheit 
haben, können sich mit Leichtigkeit 
einem sehr einträglichen Berufe zu- 
wenden. (Keine a d Kapi- 
tal nicht erforderlich, nur Tüchtigkeit 
und Energie. Anfragen werden kosten- 
los beantwortet. 

Meldungen unter „Mercator 1909" 
Berlin, Postamt 50, lagernd. 


wy chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine eimir. woll., erh. le 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 

Altona E., Haienstr.69. Prosp.grat. 

Wer hil wertvolle Probleme lösen, 
um schnell berühmt u. reich 


zu werden? „Confidentia“, Pat.-Erw.- 
u. Verw.-Ges. m. b. H:, Köln a. Rheln. 


| nr Marine. jede Marine- 


n, Seekadett, Schiffsjunge 
usw., erteilt fachmännische Auskunft 
u. gewissenh. Rat d. ,,IMautische 
Bureau“ DRESDEN - Blasewitz. 


Zur Lösung 700 preisgekrönter, 
gewinnbringender Probleme ständig Per- 
sonen aller Stände gesucht, Finan- 
1 kostenlos. Henry 
O. Klauser A „ 8. m. b, H., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 161. 


Zum Eintritt in 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexanı. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


per Frankfurter Schwesternverband, 
der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Aufnahme finden auch tüchtige 


| ausgebildete Schwestern, 


besonders solche, welche in der 
modernen Kinder- und Säuglings- 
krankenpflege Erfahrung besitzen. 
Näheres bei Frau Oberin von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M., 
daach anerkannte Krankenpflegeschule. 


— 


für Herren und Damen 


Dir. Dr. Fischersche 
Vorbildungsanstalt 


Königreich Sachsen. 


Technikum Bainichen. 


Masch.- u. Elektrotechn. Ingen.,Techn., 
Werkmeister. Brückenbau. Progr. frei. 


Lehrfabrik 


erhalten schnell u. 


Stotterer sicher eine vollk. 


natürl. Sprache in 
rof. Rud. Denhardts Sprachheilanstalt 
Eisenach. Prospekte über das seit 40 Jah- 
ren ausgeübte und wissenschaftl. anerk., 
mehrfach staatlich ausgez. Heilverfahren 
gratis. Leit. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


Kontrollevon N 
Bilz? Y 


Sanatorium 


P meii 


r 
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uen REEL 


Berlin W. 57, Zietenstr. 22. — 
In 20 Jahren best. 3061 Zöglinge. Früh- 
jahr 1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 39 
-Fähnr., 5 Prim, 11 Einj, 11 für höh. Klass. 


| Borbll ung zur Einjähr. 


| i A ^^ * 
r. Harangs, Kalle 8. 3. 3. 
Laos 


hellt C.Denhardt'sAnst. 

8 ern Loschwitz bei Dresden 

und Stuttgart. Aelteste 

staatl. ausgez. Anstalt. Hon. nach Heil. 


Institut BOLTZ 


Eln- SEH "Abitur -(Ex.) 
e ne. D 
Met sicher. Pr. bei. 


QW Dr.fresenius, 

Wiesbaden, 
Professor 
Dr. Philip u. 

Dr. Hundeshagen 
Stuttgart. 


Stammhaus: Franz Hartmann 


Sinalco-Akliengesellschall, 


Detmold. 


| Über 500 Fabriken u. Niederlagen im Jn- u. Auslande zur Herstellung 
J. zum Vertrieb von Sinalco-Getränken aus geliefertem Grundstoff, 
| Sinalco istin fast sämtlichen Hotels, Gast- 
| wirtschaften, Cafés elc sowie für den Hausbe- 
| darf in Lolonial-u.Belicatesswaren-Deschäften 


2 


haben. 


| An Orten, wo noch keine Fabrik vorhanden ist, wird die Fabrikation 
an kapitalkräftige, erstklassige Firmen vergeben, 


en Prima- 
der Anstalt | 


Numnier 28. 


ttrabe 8C. Filiale $, Komman 
Goldene $taatsmedail 


we. —— a — — — ~ — 


ch, Korpulenz 
Fettleibigkeit 


wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrónt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern Jugendlich schlanke, 
N Figur und graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Gehelmmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesunde 
Personen. Aerztl. empfohL Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


D. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


Miete 
Br 


ankenmöhel 
jeder Art liefert die Spezialfahrik 
Richard Maune £ 
Dresden-Löbtau 9. Kafe 
ez Katalog gratis. e Er A 
aller Länder 


Briefmar ken PreisL gratis. 


25 mad. ai ee M. 2.50 


Ernst Was 


«e a LU 
Kein Geheimnis II 
Idealen, üppigen Busen 
erzielen Sie sofort durch 
Dr. Schüffers oriental. 
„Mega Busoi' 
mit Garantieschein. Preis. 
5 m. Gold. Medaillel 
eberrasch. Erfolg. Keine 
Diätvorschr. Viele dankb. 
Anerkenn. Büchse 2 Mk, 
3 Büchs. CAE nur B s i nr 
Diskrete Zusendg. nur von 


Dr. Schäffer & Co.. 


Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


e 


Gummi-Waren 


hygienische jed. Art, viele Neuheiten. 
Konkurrenzlos billige Preise. 


Bitten Angabe, worüber Katalog gratis. gewäncht. 
osef Maas & Co. 
Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Grösstes Haus d. Branche. 
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Nummer 28. 


und Puddings äusserst bekömmlich und nahrhaft, zumal die Firma 
ihr Hauptaugenmerk auf den Einkauf der Rohmaterialien. welche 
sich unter ständiger Kontrolle eines Nahrungsmittelchemikers be- 
finden, richtet. 

— Etwas vom Kakes. Die Kakesmarken, welche seither im 
Handel sind, werden in Kakesfabriken in Massen auf maschinellem 
Wege hergestellt, und ist es infolge eines oft wochen-, ja monate- 
langen Lagerns der Ware in den Geschäften nicht möglich, einen 
frischen, wirklich wohlschmeckenden Kakes zu erhalten. Daher 
wird es für unsere werten Leser und Leserinnen nicht ohne Interesse 
sein, wenn wir sie auf diesen neuen Kakes, den Lukullus-Kakes, 
aufmerksam machen, welcher in bezug auf Geschmack und Be- 
kómmlichkeit den ersten Platz auf dem Kakes-Gebiet einnimmt. 
Der Lukullus-Kakes ist nur in Original-Packungen (gesetzlich ge- 
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schützt) in allen besseren Konditoreien zu erhalten, wo nicht, wende 
man sich an die Lukullus-Kakes- Gesellschaft m. b. H. in 
Kassel, die über alles Weitere Auskunft gibt. 


ö sb — —— E FU — — — —— — — — a — u —— — 

bei den Annoncen -Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Sener! Gm b. H. Berlin Sw. . 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere Kónig-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgásschen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Eiberfeld, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köln a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Baverstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Kónigstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 


gasse Ai, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 


müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


t SRM Why 


r at: 
Wir gebrauchen m kaa 


den echten Japanischen ere, 
Daher unser jugendliche s Kolorit 
Daher unser volles schönes Haar 
Daher unsere perlweissen gesunden ne 
Originalflaschen aM 160 sind durch alle Apotheken 
| und ek zu beziehen. Alleinigerherstelter: Karl ft Tollner gremen 


Ein Versuch ist genug . 


—— 


Die einzige Qualitätsmzarke 
wofür völlig garantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


EIN Ee E 


IM! 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


Sicherheits - Rasierapparat ` 


mit zwólf zweischneidigen Klingen 
Kein Schleifen; Kein Abziehen! 


Ansteckungsgefahr 
ausgeschiossen. 


Verletzung 
unmöglich! 


preis nur M. 15.— 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 
Vor minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt. 


Gensralvertreter Hugo Feist, Frankfurt a. X. 


und auch an Regentagen Keine Langeweile 


in der Sommerfrische 


hat, wer einen R O DAR und einen 
Hodak-Tageslicht-Entwicklungs-Apparat 


mitnimmt. 


Vollständige BROWNIE-AUSRÜSTUNGEN 


für Kinder und Anfänger zu M. 16.— und M. 21.— 
bei allen photographischen Händlern erhältlich. 


Man achte auf die Marke „XO DAR“. 


Broschüre “W” auf Verlangen gratis. 


HODAH Ges. m. b. H. 


WIEN, Graben 29. BERLIN, Markgrafenstr. 92/93. 


Vergleich: 
12 Dtz. Platten 


wiegen 5½½ Pfd. 
12 Dtz. Film 
wiegen | Pfd. 
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| s VERSAND nur gegen Nach- i m betae 
© nahme oder Vorauszahlung. Tall. Tm ririt Hessen. 
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Der berühmte Geheime Medizinalrat Prol. E., Berlin, 
schreibt: Muiracithin scheint als Nerventonleum 
gelten zu dürfen, es wirkt besonders verstärkend. 
Prof. E. H., Berlin: „Auch ich hatte bei vorzeitiger 
weiblicher Nervenschwüche, wo alles andere ver- 
sagie, überraschenden Erfolg." 
r. P. Wright, Sanitätsdistriktsarzt, ` London: 
.Mulracithin ist in allen Fällen zu empfehlen, 
in denen eine Abnahme der Fähigkeiten auf 
Grund nervöser Begleitumstände zu konstatieren 
ist. Aufjeden Fall 
besitzen wir in 
dem Präparat ein 
ausserordent- 
liches Hilfsmittel 
bei der Behand- 
lung der sexuellen 
Neurasthenie, wel- 
che im allgemeinen 
ziemlich hartnäckig 
ist, und deren theru- 
tische Beein- 
lussungsehr háufig 
sowohl für die 
Patienten wie für 
den Arzt ganz um 
befriedigende Re- 
sultate ibt.“ 
Prof. Dr. Luigi 
Maramaldi, Ne- 
apel: „Die von mir 
mit — Muiracithin 
behandelten Fälle 
bestátigen voll die 
Resultate, welche 
von Nevinny und 
andern vorgenann- 
ten Experimentie- 
renden erreicht 
worden sind, und 
überzeugen mich, 
dass das Mulraci- 
thin wirklich eine 
wertvolle Erwer- 
bung für eine ratio- 
nelle Therapie dar- 
stellt, daes wirklich 
Wohltaten in der 
Behandlung der nervösen Schwäche verschafft.“ 
Dr J. Waitz, Faculté de Medicine, Paris: „Ich 
verófientliche hier einige Krankengeschichten, die 
mir am interessantesten erschienen sind. In sehr 
vielen anderen Fällen habe ich ebenfalls mit den 
Muiracithinpillen sehr befriedigende Resultate er- 
zielt und, wie ich bereits anfangs bemerkte, ver- 
anlassen mich diese Erfolge, auch für die Zukunft 
dieses Medıkament larga manu zu verordnen, wo 
seine Indikation mir geeignet erscheint.“ 


tonloum M 


erb 
düchtnisschwüche, 


Schwanen-Apotheke, 


Die Mönche Chartreux 


aus ihrem Besitztum der „Grande Chartreuse“ Ver- 
trieben, und in Frankreich ihrer früheren Marken, 
welche üffentiich versteigert wurden, 


haben ihr Geheimnis mitgenommen 


und stellen nun ihren Likör in Tarragona (Spanien) her. 


Liqueur 


roit N 


paR SUURI LES 


Man verlange diese neue Flasche mit der Bezeich- 
nung: „Liqueur des Pères Chartreux“(Tarragona.) ( 


Photographie : 


einstimmig der Ansicht, dass das Präparat bei den 


behandelten 


Fällen von sexueller Neurasthenie bel Herren, vor- 
zen ner Nerven-Erschöpfung und den damit in 
Verbindung stehenden Sekundär-Erscheinungen, 
Kopfschmerzen, Druckgetühl, 

Zuckungen 
störungen, Schwindelgefühl, Appetitiosigkeit, Anpst- 
zustände, Herzklopfen, Zittern, leichte 

keit, Reizbarkeit, Ermüdung etc. 


ausserordentl. wirksam 
Ausführliche Literatur vollkommen. gratis und franko zu Diensten. 
Kontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/62, Neue Friedrichstr. 48. 


2 Mulraoithin ist In allen Apotheken erhältlich. E  Versand-Apothekeni 
Berlin: Schweizer- Apotheke, Friedrichstr. 173, Eicfanten-Apotheke, Leipziger Strasse 74. Johanniter-Apotheke, 
Planufer 11, Engel-Apotheke, Kanonierstr. 43, Askanische Apotheke, Bernourgerstr. 3, Rosen-Apotheke. Lau- 
sitzerstr. 1, Adler-Apotheke, Reinickendorler Strasse 1. Breslau: in allen Apotheken. Königs 


Markstr. 
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Prof Dr. Nevinny, Innsbruck, und Dr. L. Braun, 

Wien: „Die Wirkung war fast in allen Fällen so, 

dass schon in den ersten Tagen eine Besserung ver- 

iones werden konnte, schon nach den ersten 
en.“ 

Prof. Dr. Goll, Zürich: „Muirapuama ist ein Toni- 
cum für das Zentralnervensystem — der Appetit 
wird angeregt, die Verdauung besser, nach mehr- 
wöchentlichem Gebrauch war ein blühendes Aus- 
sehen der Männer auffallend. 


Die ersten Professoren der ganzen Welt 


haben teilweise in ihrer enormen Privatpraxis, teil- ist. 
weise in Krankenhäusern das bekannte Morven- 


Die umfan 
welche jedem 
erprobt und sind ıast 


Ohrensausen, Ge- 
Verdauungs- 


mpfíndi 


und bekannt gemacht. 


allen Apotheken. Stettin: Pelikan-Apotheke. Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke, Gr. Friedbergsir. 46. 

M Storchen-Apotheke, 
Dresden A. ` Marien-Apotheke. Strassburg l. E.: Hirsch-Apotheke, Engel-Apotheke. Hamburg: Uhienhorster 
Apotheke, Hofweg 40. Depot für Oesterreioh: Hirschen-Apotheke, Wien VII, Westbahnstr. 19, und die meisten 
Apotheken in der österreichisch-ungarischen Monarchie. Depot tür Russland: Kontor chemischer Präparate, 


nchen: Ludwigs-Apotheke, 


St. Petersburg, Nevski Pr. 25 


Prof. Dr. Kolomoizew, Direktor des Militär-Hospitals 
in Kasan, schreibt: „Aut Grund meiner Beobachtungen 
komme ich zu dem Schluss, dass Muiracithm ein 
spezifisches Mitte! ist, das hervorragenden Einfluss 
auf das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg 
ist schnell und glänzend.“ 

Dr. Max Hirsch, Badearzt in Kudowa: Die 
Wirkung war so eklatant, dass man in dem Mui- 
racithin ein spezifisches Mittel gegen die funktio- 
nelle Impotenz ansehen darf.“ 


TINTERNATIONALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie  Reproduktionstechnik - Industrie Sonderausstellung 
für Länder- u. Völkerkunde - Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb ` Brieftauben- 
Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung Vergnügungspark Tombola 


Trud und Verlag von Auguſt Sch erl G. m. b. H., Berlin SW., Zimmerſtraße 36:41. — iyür bie Nedaltion ver. ntwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Bertin; rur weg 
und Herausgabe in Oeſterreich- Ungarn verantwortlich: B. Wirth, Wien. — Für den Anz eigenten verantwortlich: Franz Boerner. Berlin 


eiche Literatur über Muiracithin, 
nteressenten 

interessante Berichte über die 
oben genannten Leiden, und empfichlt es sich für 


alle Neurastheniker 


die Broschüren über Muiracithin zu lesen. Es 
handelt sich hier um ein Präparat, dessen wissen- 
schaftlicher Ruf im Laufe der Jahre anerkannt und 
durch die Gutachten erster Autori:aten erhärtet ist. 
Die hervorragende Wirkung, welche überall 


ch- |. mit Muiracithin 


erzielt wurde, hat das Präparat sehr schnell populär 


entsetzt, 
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Prot. Dr. C. P., Berlin: „Mein eigener Eindruck 
ist wiederholt der gewesen, dass dies Präparat In 
der Tat auffallend Günstiges leistet." = 

Dr. Popper-igis (aus der Königl. medizinischen 
Universitüts-Poliklinik, Direktor Geh Medizinalrat 
Prof. Dr. Senater): „Aus den angeführten Versuchen 
an Tieren wie an Menschen finden vir also die von 
Rebourgeon ies'gestellten Tatsachen bestätigt, 
dass nämlich Muira Puama sich durch seine 
ionischen Eigenschaften auszeichnet. Ebenso 
können wir ent- 
sprechend den Ver- 
suchen von Prof. 
Nevinny bestátigen, 
dass das Muiraci- 
thin ohne schád- 
liche Nebenwir- 
kungen ist und 
keine Veränderun- 
gen an den Nieren 
sowie an sonstigen 
Organen nachzu- 
weisen sind. In 
Uebereinstimmung 
mit den disber 
angestellten Ver- 
suchen sind auch 
die Experimente, 
die wir mit Mui- 
racithin gemacht 
haben, durchaus 
ermuiigend und 
bestätigen die 
Resultate, die von 
anderen Autoren 
erzielt wurden. so 
dass das Muiraci- 


atis zugeht, enthält 
Erfolge bei den 


thin Soe 5 

: volle Bereicherung 

SE 2m unseres i Heil- 

. schatzes für eine 
Schüizen-Apotheke, rationelle Behand- 


lung der funktio- 
nellen Impotenz 
darstellen dürfte.“ 

Dr. 8. inL. Ich 
bin von der Wir- 
kung ihres Mui- 
racithin geradezu überrascht. Ich habe dasselbe bei 
verschiedenen Herren, die an sexueller Neurasthenie 
litten, angewandt. Obgleich dieselben schon alles 
mögliche, auch Johimbin, gebraucht hatten und 
deshalb auch dem Muiracithin äusserst skeptisch 
gegenüberstanden, so konnten sie mir doch schon 
nach kurzer Zeit von einem Erfolg berichten. Ein 
anderer Patient klagte über reizbare Schwäche. 
Auch dieses Leiden wurde naoh kurzer Zeit wieder 
gehoben. 


Elast. Gummi- 
Crêpe- Leibbinde 


mach Dr. Kaiser isb für 
jede Frau von höchstem 
hygienischen und kosme- 
tischen Wert u. Wirkung. 
Bewirkt Zusammenzieb. A 
erschlaffter Bauchdecken AB 

und Verminderung durch 


Korsettragen erworbener 


Fettschlchten. Verlangen | f BI; 
Bie Prospekt auch über LE Í J 
Dr. Kaisers Büstenhalter nr Ver 
vom alleinig. Hersteller 


Hermann Straube, 


Königlicher Hoflieferant. 


Dresden 63. 
Hauptstrasse 38. 


SCHOENHEIT DER AUG 
GLANS im AUSD 


RUK DES E 


Fabrik f. Bandag. u. Chirurgie-Instrumertl 


| Gebrauch I. 
! Nachnahme. 


DRESDEN 190: 


Ausstellungs-Palast . Mai-O'. 


riangt man durch Auwenduag 
des 9 . 
achten ROSEE D IRIS: 
(Extrakt von Rosen u. Iris Bitten)? 
&ntfernt ebenialls das Tränes$ 
der Augen. Anschwellun, 
sd Röte der Lider. schwarze Ränd 

und fordert das Wachstum de 
Wimpern und Brauen. Plaketi 
mit Spezial Vorrichtung zus 
4 Türer od. I.4 6 O ia Peak 
P. LUPER, 32, Rae t. PAR 


1909 


ts u. S des 8 


, A hang von Preußen Ge Ja GI OPEL 
Ge Erster . e OPEL 
A — Erster . EE OPEL 

—. Zweiter 6 ˙ ˙ ˙——— Park LO eg OPEL 
Dritter 2 Kittsteiner, Frankfurt a M. auf OPEL 

E Fünfter ge. Gesumtklasseinente Fabrikbes. Erst Sachs, Schweinfurt. auf OPEL 
LES: Sechster des Goonmtklassomante Reg.-Aseossor. Dr. L. Opel, Darmstadt. aut OPEL: 
ebe Er Zeh nter des Gesamtkiaseements Kaufmann Wily D. assuva, Hamburg: auf OPEL 


- 1 beis Ac? Erfolg der Marke Opel, der Besten. unter 35 verschiedenen, durch 
n 108 Konkurrenten vertretenen Automobil. Marken der Welt. | 
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i NIE TS 


Nah maschinen-,"Fahrráder- | 
und Nain AS - Fabrik, 


— 


U " 


BERLIN c. 19, M 


Gertraudtenstraße 25. Roßstraße 1 u. fa 


— 
— e 


penburg | 


Be — ae 9 S 
. E» WW Pr p^ 


— 
en 
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— Ta MED 


Fertig am Lager: 
Porte wasserdichie 


Kamelhaarloden- Pelerinen 


tinge 120, cm ars wm 


Nr. 8100. Grau oder oſ iy 15.00 16.50 
Nr. 8147. Marengo oder grün meliert 19.75 21.50 
Nr. 8271. Grau oder grün meliert. 24,50 26.50 


Nur eigene Erzeugnisse. 
Kataloge kostenfrei. 


— di m 
m 


= — — 


Di eh M (+ 300g ale 


Lé: 


Süddeutsche 


Automobil- 
Fabrik 6.m.b.H. 


Baden 
erhielt bei Internationaler 


Lastwagen-Konkurrenz in Deutschland und Schweden 


5 Goldene Medaillen 
9 Silberne Medaillen 


Benzinpreis 
Diplom der Neichspostverwaltung für 
Zuverlässigkeit und Benzinverbrauch. 


EEREBERENEN EBEEBBEEBEEBHEBESRSENENEEN 


Dergnugungsserholungs 
ZS qi 1118 


Nordlandfahrken Hamburg- 
Drei Nordlandfahrten bis Drontheim Soufhampfon-London 


mit dem Doppelſchrauben⸗ Dampfer Direkte Verbindun 
d m g Hamburg: England, 
„Meteor“, ^ Hamburg 18. Juli, | An den Abfahrtstagen der großen anz 
2. Auguſt, 17. Auguſt. Jedesmalige atlantiſchen Perſonendampfer m 
Neiſedauer 13 Tage. Fahrpreiſe von d Sambut 
Mk. 250 an aufwärts. E EEN pU = 
bahnhof, direkt nach ber Vibfabriitelle 
Nordlandfahrt nach Island und bem in Cuxhaven. Unmittelbar Ce 
ordtap mit bem Doppelichrauben- | biefer Sonderzüge gebt ber Dampfer 
Schnelfdampfer „Oceana“, ab Ham: | In See. 
burg 1. Auguſt. Reiſedauer 22 Tage. 


Fahrpreiſe von Mk. 500 an aufwärts. Hamburg-Paris 


Vergnügungsfahrt nach ben auf dem Seewege. 
1 d. ` 7 N ch das Anlaufen der nach Neuvork 
pridana Poſt⸗ und Schnelldampfer 
ot Hau d a ten ber Gambus Amerika Linie in ben frar 
mit bem Doppelſchrauben Dampfer zöſiſchen Hafenplägen Boulogne und 
„Meteor“. Abfahrt vom Hamburg | Cherbourg bietet jid) jede Woche mehe 
2. September. Neiſedauer 19 Tode. fach Gelegenheit zu einer ſchnellen unb 

Fahrpreiſe von Mk. 380 an aufwärts. | komfortablen Reife nach 
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Alles Nähere enthalten die Proſpekte. 


Famburg⸗Amerila Linie, — Hamburg. 


IODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
E Alle sieben Tage ein Heft. 


Preis: 20 cents 


echnikum 
een 


Beqründetr: 1876. 


os QU Höhere und mittlere 


Fachschulen für 
; Maschinenbau : 
IK EE GE e Elektrotechnik 


SN u F 2 u a 
Es EEETEE e ° Hochbau * Tiefbau - 
KERNE | Heli ade: Semesterbeginn: Mitte Oktober u. April 
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4905 Goldene 


1894 


NMaschinen- F 
Werkmeister- Schule. 


Maschinen - u. Elektrotechn. 
Laboratorium. 


Grosse 


Lehrmittel- Sammlungen. 
Eisenbeton - Bau. 
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Pramiiert: 


Was meine Kundschaft schreibt: 


B. 17.4.09, Meine liebe verehrte Prou Bock, 
Ihnen verdanke ich meine heutige Schónheit. 
Ihr AFRO schuf mir eine vollendet schöne 
x, im Verein mit Ihrer CEDERA. Ihre 
PÄSTA DIVINA, die den Namen „Göttliche 
Paste" in der Tat verdient, beseitigte meine 
graue Haut. Ihr Augenbraaensaft gestaltete 
meine Augenbrauen voll und dunkel Ihr 
PIX FIX beseitigte alle Falten und Runzeln — 
kurz — heute gelte ich als Beauté, und das 
alles danke ich Ihnen und Ihren Ratschlägen. 
Möchten sich alle Damen an Sie wenden, Ihre 
Bücher lesen und Ihre vorzüglichsten Präparate 
benützen. oer besten Dank -— ap 

ochachturigsvoll. E. 

F. 23, 12. 08. Mer: Prau Bock! Seit ii 
3 Monaten gebrauche ich Pasta Divina, und 
kann ich Ihnen nur sagen, daß ich noch nie 
einen so vorzüglichen lautereme won 30 aus- 
EN irkung kannte, wie der Ihre ist. 

itte senden Sie mir daher eine groDeVorrats- 
dose und (folg, and. Bestell.). Prau G. 


O. 8.10. Frau Dr. Eliss Bock! Seit einem 
Jahr bin ich Anhängerin Ihrer Methode. Und 
da sich dieselbe ausgezeichnet bei mir bewährt 
hat, so spreche ich Ihnen meinen besten Dank 
aus, Besonders die Massage mit Cedera hat 
mir sehr gut getan, Bitte, senden Sie mir 
(lolgt Bestellung). DK 

W. 13.4.09, Sehr geehrte Prau Bock! Ich 
bin mit Ihrem Fix Pix sehr zufrieden und hoffe, 
Sie können mir auch Rat erteilen, um stärkere 
und festere Büste zu erhalten. Fri, von HH. 


Beglaubigung. 
Der handelsgerichtlich eing enen Pirma: 
oderne Tollettenkunst Frau Elise Bock“, 
Hin W 15, Pasanenstrasse 54 wohnhaft, 
bestätige ich hierdurch in meiner Eigenschaft 
als Sachverständiger, öffentlich angestellter, 
beeidigter Bücherrevisor im Bezirk der Handels- 


es == Frau E. Bock, Berlin W.là 


Xs FasanenstraBe 54, Abt. 102. 
We Alle Preise sind exkl. Porto. 


Stirnfalten, die das Oesich* alt 
erscheinen beseitigt mec Iu 


D chöne Do 
9 hine ppelkian 


17. Juli 1909. 


Sei Mutter und Kind fih täglich 
nur 2 Minuten mit dem Energos-Perlenkamm 

i kämmen, ift ihr früher dünnes Haar zu ſolcher Ueppigkeit gediehen. 
; Dr. med. Bö b A : 
endung des dnerges- Pectenfemmes ber meiner Jan Jeßzk fünf deutihe Reichspatente. 


bin id) ganz erſtaunt.“ Jedermann kann ohne alle Vorkenntniſſe den Energos an fid) 


D ) Herr Geheimrat Dr. med. Be. fchreibt uns: „Dies Ber- ſpielend leicht mit beſtem Erfolg anwenden. Schnellſte 
41 fahren hat ben Vorzug, nie zu ſchaden, feiner Studien Wirkung inſolge 60 facher direkter Zuführung zur erzeugen— 
| zu bedürfen und etwas Gutes immer zu ſtiften.“ den Haarpapille. 


Individuelle Behandlung durch evti. tojentoje mikroſtop. Haarunkerſuchung, Bericht u. Ratihläge tht. Spezinlarztes. 
| Jeder Daarleidende, jeder Ergrauende 


verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen und Erſolgsberichte von der 


| ass ErNER6OS Co., Dresden 16 Ds. 2223 
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Dauererfolge. 30 Flaschen, 
JI JL. J. A 15 Kochbrunnenbäder zur 
. ` Badekur alsrationellst. Er- 
uf gatz d. Badereise. Man befrage 
or den Arzt. Vorbeugend u. heilend bei 
Leber-,Nieren-,Blasenleid..Erkrank.d. 
Atmungs-u.V erdauungsorgane, Stuhltragh. 
Hämorrh.. Blutarmut. Fettsucht. Kurbroschüre 
gratis Brunnen-Kontor, Wiesbaden 20. 


Nicht zu verwechseln 
mit Rohrplatten- oder 
Rohrgeflecht-Koffern. ff 


Uebertreſſen alles bis- 
her Dagewesene an: 


Haltbarkeit, Der 3 | réel €? 7 Oberhof, Thüringer Wald. 
tuus" FI Ee ssi koe oem 


Mit ges. gesch. Wasser- 
nute u. Filzdichtg. 


D. R.-P. Nr. 85676. 
50% Gewichtsersparnis. 5 : 
Nr. 581A. 75 lang 43 breit 33 hoch M. 75.- | Nr. 591A. 2 lang 43 breit 43 hoch M. 85.- 


＋ Magerkeit. + 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 


e a d * vi e 5 " | $9 5 ue E 31 » "i " e Büste durch unser orientalisches Kraft- 
DI m D. 96 ^ M * 43 HI "us, | an as 8 06 HI 56 DI 56 * 130. pulv er „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
. e „ 13 „ „lls. | „ n» D. „ 96 „ „ »I30. gekrönt m. gold. Medaillen Paris 1900, 


„ E.106 8 4 „E. 106 885 2 40. ell 
F. 116 SB To, AM uu sldl- | 2 o Fi 60 66 . 12178 
Nr. 581A — G 591A u. B mit je 1 Einsatz, 591F mit 3, die übrigen mit je 2 Einsátz. 


Hüdler's Patent-Damenhutkoffer. 


D. R.-P. Nr. 85676. 
Der einzige Koffer aus patentierter Rohrflachsplatte, 
welcher Damenhüte auf Reisen vor Druck schützt. 
Mit Schubriegelschloss, 1 Einsatz, polierten Holz- 
reifen, Schlossschützern u. 6 ges. gesch. Huthal- 
tern. Der Kofier zeichnet sich besonders durch 


| Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
| unschádl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
| brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 
| D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Kóniggrátzer Strasse 66. 


Lu 


„Die Frau“ 


Arankenselbstfahrer, 


das Buch v. Frau A.Hein, fr. Ober- 


Leichtigkeit, Eleganz und Haltbarkeit aus. 
s breit = Nr M Nr. M. hebamme an d. geburtshilfl. Klinik der Krankenfahrstühle 
S0 40 39 | 951A 55.— | 968A 36.— Kgl.Charité Berlin. 30 Pi. Alle Bedaris- liefert die Spezialfabrik 


artikel t. Frauen am best. u. billigst, 


55 45 44 „ B 6.— | „B 39- : 
60 50 50 „ C 75 t A M iore Anna men. Rich. Maune 
70. S0. :52 » &. 995. „E 49.— Katalog gratis. Dresden-Lóbtau 9. 


Katalog gratis. 


éppicfie RERE 


bedtd.billigeru. besser 
Pr. Ret. a. all. Kreis. b. z. höchst. Berri 


e ee meteo. HIEN ab Fabrik! 


Krüger & Hahn, Smyma-Teppid- Fabrik, Cottbus Ac, 


i Nr. 968 A-E sind tach. 

Damenhutkoffer 55^ iesigew. Paser: 
stofi-Pappe, m. havanna Segeltuchbez. 1 Eins. 
|Hutkoffer;; 277 


E 3 Madler's Patent-Blusen-Koffer 


UAR, LA - zur Aufnahme v. ca. 10 Blusen od. 2 gross. 
D: amenhüten M. 90 , in einfach. kustähr. von festgewalzt. Faserstoff-Pappe M. 50.-. 


Moritz Hädler, Leipzig-Lindenau 


Wats- Leipzig, Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M., 


locale: Petersstr.8. Leipzigerstr. 101/2. Neuerwall 84. Kaiserstr. 29. 


Vorleger und Läufer 
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Was lang genug die Welt vermißt, 
Das hat sie nun, es ward, es ist! 


DO) 


Die 


„H ELIOS“ 


eine Tasten -Schreibmaschine 


von grosser Schreibschnelligkeit 
und solidester Konstruktion, zum 
unerreicht billigen Preise von e 


Für fremde Sprachen Mark 110.— 
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Durch die Erfindung der Helios-Schreibmaschine ist 
ein Problem von weittragender Bedeutung gelöst wor- 
den: nun muß die Schreibmaschine Allge- 


meingut werden. Der ausführliche illustr. Katalog 
wird iedem Interessenten gratis und franko zugesandt. 


Schreiben Sie uns, bitte, heute noch eine Postkarte! 


Deutsche Kleinmaschinen-Werke 


München A. Lindwurmstrasse 129-131. 
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Ein guter Springer. Mit unserer Kamera geknipst. 


17. Juli 1909. 


Verdriessliche Amateure zählen nicht zu unserer Kundschaft, denn unsere 
allbekannten Anastigmat- Kameras gewährleisten stets vollen Erfolg. 


= Erleichterte Zahlungen. —— Für jede Kamera 2 Jahre Garantie. 


Verlangen Sie unseren Katalog P. 52. 


Stóckig & Co. litt Bssenpach2i.Bunen 
Goerz -Trieder - Binocles, Französische Ferngläser, Vergrösserunes-Appurate. 


Ideale Büste 


durch preisgekr., garant. 
unschädl. äusser, Mittel 


„Sinulin“ in ganz kur- Sp erriflix) 


zer Zeit. Goldene Me- beet, geschützt. ` Patente in den me den Staaten angem. 
daille. Diskrete Auskunft H Dr 

gegen Rückporto. Else | Auswechselbare Kragenstäbe und Gärtelstützen. 
Biedermann, Dipl.-Spez. D. R. P. u. D. R. G. M. angem. ——— 


Leipzig, 12 Bariussgasse. 1. Kein Annähen mehr 

2. Zum Befestigen an der Krageninnenseite 
an dünnen flachen Per RU RUNDE 
chen mit abgerundeter Kante 
(werden eventl. mitgeliefert). 

. Kein Kratzen mehr. 

4. Ohne jegliches Metall, deshalb keine 
Rostflecken. 


Eine Wohltat u. Bequemlichkeit für alle Damen. 
Zu hab. i.d. Spezialgescháften, wo nicht erhältl., 
werd.Bezugsquell. angegeb. durch d. all. Fabrik. 


Bargmann & Mesenhol, Barmen-f. (Inh. Julius Geldenberg.) 


A 


am 
EN -mì 


Dieser Uebelstand wird abgestellt 
durch Anbringung von 


Schlagdämpfern 


für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.20, weiss 
M. 3.40, vernickelt M. 3.75 ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 11 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7.5%, bei 60 Paar. 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


iaa Freiburg i. Baden 3. 


usstellung 


Handwerk Gewerbe Moderne 
und christſiche Kunst Gartenbau 


6 grosse Ausstellungsballen. Diele Einzelpapillons u. Ziergärten. 12 gärtn. Sonderaus- 
stellungen. Grosser Deranügungsparh. Tägl. Ronzerte. Jlluminationen. Leuchtfontäne. 


J Diesbaden 1909| dengel gungs- Am 


Bauplätze 
für VILLEN zu verkaufen. 


5—20 Min. v. Bahnh. Sprend- 
lingen =- Buchschlag dicht am 
Walde. Fahrzeit 12 bis 20 Min. 
nach Frankfurt a. M., 20 bis 
30 Min. n. Darmstadt. 26 Züge 


tägl. Schule, Teleph., Tennispl., 
Gas, Wasserltg., Kanalisat. Ver- 
mittl. erw. Ausk.: Hr. Oberst, 
a. D. v. Strzemieczny in Buch- 
schlag (Post) b. Frankfurta. M. 


MeL as 


Absolut tropensicher! 
Wenzel-Presse, ges. gesch., liefert 
| leicht die besten Abzüge von Hand- und 
Maschinenschrilt, Noten, Zeichnungen in 
| grósster Anzahl. Probe-V etviellaltigun- 

gen und Prospekt gratis und franko 
| Pressen-Wenzel, Dresden I, Schützeng. 50. 


Internat. Photograph. Welt, 
| Im Betrieb: Internat Ph Dresden 1909. 


TROCKEN 


EWALD EDEL re. 


Gegr.1858. 


EWALD&C?-Sectkellerei RÜDES HEIM ANN. 
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Luxusmodell | 


THE CORONA CIVICA FOUNTAIN PEN" 


Echte Goldfüllhalter mit massiver, garantiert 18 Karat grosser Goldfeder, jede Feder mit 
Iridiumspitze versehen. 
The Corona Civica Fountain Pen" ist auf Grund 20jähriger Erfahrung fabriziert mit allem Raffinement 
moderner Technik unter Zuhilfenahme speziell der technischen Fortschritte in der Edelmetallverarbeitung und 
repräsentiert mit der direkten Tintenzuführung das | 


beste System 
| go © Ein echter Goldfüllfederhalter sollte ir 


Besitz eines jeden Herrn sein. Er ist ein Freund 
fürs ganze Leben. 


Wichtige Geschäfte sind verpasst worden. 
Verträge wurden nicht unterschrieben, weil gerade 
nicht Feder und Tinte zur Stelle waren. Bis das 
Gewünschte da war, hatten sich die Kontrahenten 
anders besonnen. 


Ein Goldfüllhalter ist eine einmalige Anschaf- 


fung, darum soll nur das Beste und Vollkom- 
menste gekauft werden. 


Wer sich an die Goldfüllfeder einmal gewöhnt 
hat, will nichts anderes mehr. Er möchte lieber 
seine Uhr als den Halter vermissen. Man denke, 
welche Annehmlichkeit, jahraus, jahrein mit der- 
selben eingeschriebenen Feder zu arbeiten. 


Die Company führt einen Halter in einer 
Ausführung, nur ein System, das beste, nur eine 
Feder, eine in jede Hand passende, angenehme, 
"KN AUNGA grosse Goldfeder mit Iridiumspitze, tausendfach 
„„ E t i erprobt. Vorrátig in folgenden Spitzen: sehr fein, 
a „ T E | l | T | fein, mittel, breit und sehr breit. Die Schriftprobe 

SE Ar | hu m. genügt unserem geschulten Personal, die für die be- 

MU treffende Hand passende Feder zuzuteilen. Versand 

in alle Länder, auch überseeisch. 


d 
Luxusmodell inkl. 
Preis 10 Mark, hochelegantem Clip. 


er rat goldplattiert und ein Schmuck- 
stück für jede Westentasche ist. 


„The Corona Civica Fountain Pen“ ist nicht zu 
verwechseln mit den sogenannten „billigen Haltern“, 
die, abgesehen davon, dass sie ganz kleine, unschein- 
bare Federn besitzen, sich von den echten Goldfüll- 
haltern äusserlich oft wenig unterscheiden. Die, billigen 
Halter“ sind jedoch fast ausnahmslos „gestöpselt“, 
wie der Fachausdruck lautet, und sei daher vor minder- 
wertigen Nachahmungen ausdrücklich gewarnt. Viele 

| derartiger Federn sind auch nur vergoldet, während 
selbst Federn, die zu 12 M. und 15 M. dem Publikum 
verkauft werden, nur aus 14 Karat Gold bestehen. 
14 Karat Gold ist aber beinahe zur Hälfte un- 
edles Metall. Unsere Gesellschaft ist heute wohl 
die einzige, welche ausschliesslich massive 
18 Karat Goldfedern liefert. Jedes einzelne Stück 
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langt für ihr Fabrikat keine Phantasiepreise. 


t- - 


THE BRITISH FOUNTAIN PEN CO., STUTTGART CG. 2. 
(Hauptsitz LONDON). 
NB. Die Company verpflichtet sich ausdrücklich, falls die Halter aus irgendeinem Grunde den Er- 


wartungen nicht entsprechen sollten, dieselben innerhalb 10 Tagen, auch wenn dieselben gebraucht sind, 
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Die fieben Tage der Woche. 


8. Juli. 


In ganz Großbritannien feiern bie Tarifreformer den 70. Ge- 
burtstag Joe Chamberlains. 

Die Vertreter der Vereinigten Regierungen erklären im 
Reichstag ihr Einverſtändnis mit der Talonſteuer. Der Reichs⸗ 
tag erledigt ſodann die zweite Leſung der Finanzreform. 

Der franzöſiſche SC Caillaux wird von dem 
ehemaligen Abgeordneten Bos tätlich inſultiert. 


9. Juli. 


Der Senat in Waſhington nimmt die Tarifvorlage an. 

In Gegenwart des Zaren wird der Gedenktag der Schlacht 
bei Poraa begangen. 

ei Melilla werden fpanifche Minenarbeiter von Kabylen 
überfallen. Die ſpaniſchen Truppen liefern den Angreifern 
ein blutiges Gefecht. 

Im Arſenal zu Cherbourg bricht ein Brand aus, der zwölf 
Gebäude vernichtet und ſämtliche Unterſeeboote dienſtunfähig 
macht. 

ie argentiniſche Regierung fällt in dem Grenzſtreit zwiſchen 
Bolivien und Peru eine für Bolivien ungünſtige Entſcheidung. 
Daraufhin wird die argentiniſche Geſandtſchaft in La Paz 
von einem Volks haufen angegriffen. 


10. Juli. 


In Frankfurt a. M. findet die offizielle Eröffnung der Inter⸗ 
nationalen Luftſchiffahrtsausſtellung ſtatt (Abb. S. 1222). 

Die evangeliſche Welt feiert den 400. Geburtstag Johannes 
Calvins. 

Der Reichstag genehmigt in dritter Beratung die Reichs⸗ 
finanzreform, die damit endgültig erledigt iſt. 

Fürſt Bülow verabſchiedet fid) von den Beamten des Aus: 
wärtigen Amtes. 

Bei Schahabad kommt es zu einem Gefecht zwiſchen den 
Schahtruppen und den Bachtiaren, das mit dem Sieg der 
Revolutionäre endigt. 


11. Juli. 

Das 16. Deutſche Bundesſchießen in Hamburg wird offiziell 
eröffnet (Abb. S. 1226). d s i 

Der ſpaniſche Miniſterrat beſchließt, in Eile neue Truppen 
an die marokkaniſche Küſte zu entſenden und dem Ober⸗ 
kommandierenden der in Marokko ſtehenden Truppen, General 
Marina, unbegrenzte Vollmacht zur Wahrung der ſpaniſchen 
Intereſſen zu gewähren. 


12. Juli. 


Die argentiniſche Regierung fordert von der Regierung 
von Bolivia Aufklärungen wegen des Ueberfalls auf die argen⸗ 
tiniſche Geſandtſchaft von La Paz. 

Das Deutſche e Zeppelin⸗Her⸗ 
geſell hält in Berlin ſeine erſte Sitzung ab. i 

Die türkiſche Deputiertenkammer beſchließt die fofortige 
Einſtellung der Nichtmohammedaner in die Armee. 


13. Juli. 


Die argentiniſche Regierung droht der bolivianiſchen mit 
dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 
Teheran wird von den Nationaliſten erſtürmt. In den 


Straßen der Stadt finden heftige Kämpfe ſtatt. Die ruſſiſchen 


Streitkräfte in Perſien erhalten den Befehl, gegen Teheran 
vorzurücken. , | 

Der Reichstag nimmt die Beſoldungsvorlage unter Wieder- 
herſtellung der Kommiſſionsbeſchlüſſe an und wird ſodann vom 
Staatsſekretär von Bethmann Hollweg auf Grund einer kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft geſchloſſen. 
9 SCH eines Krieges zwiſchen Bolivien und Peru per» 

ärft s 

Die türkiſche Deputiertenfammer nimmt den Vertrag mit 
den Orientbahnen an. 

14. Juli. 


Das Kaiſerpaar trifft in Berlin ein. 

Der Kaifer ernennt den Staatsſekretär des Innern Thed» 
bald von Bethmann Hollweg als Nachfolger bes Fürſten 
Bülow zum Reichskanzler. Zugleich werden Klemens Delbrück 
zum Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, Reinhold 
v. Sydow zum Handelsminiſter, Auguſt von Trott zu Solz 
zum Kultusminiſter und Adolf v. Wermuth zum Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamtes ernannt. 

In Frankreich wird das Nationalfeſt in der gewohnten 
Weiſe gefeiert. Bei der Parade vor dem Präſidenten werden 
zum erſtenmale drei Motorluftſchiffe vorgeführt. 


000 


Bülows äußere Politik. 


Von Heinrich Friedjung (Wien). 


Mit ungebrochener perſönlicher Autorität tritt Fürſt 
Bülow in ben Ruheſtand. Es ift eine feltene Erſchei⸗ 
nung, daß ein Staatsmann mit den Grabreden ſeiner 
Gegner faſt ebenſo zufrieden ſein kann wie mit denen 
ſeiner Freunde. Was Herr v. Heydebrand, der Führer 
der Konſervativen, zur Rechtfertigung des Votums ſeiner 
Partei im Reichstage ſagte, klang nicht wie eine An— 
klage gegen Bülow; es war eher eine Verteidigungs— 
rede für ſich ſelbſt, um dem Vorwurf zu begegnen, 
daß die Konſervativen einen begabten und verdienten 
Miniſter ohne rechten Grund zu Fall gebracht hätten. 
Auf dem einen Hauptgebiet ſeiner Tätigkeit, der äußeren 
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Politik, fand der vierte deutſche Reichskanzler auch am 
Schluß ſeines amtlichen Wirkens keinen Widerſpruch, 
wie er überhaupt in der Führung der auswärtigen 
Angelegenheiten niemals auf nennenswerte Oppoſition 
geſtoßen iſt. Er war hierbei zu jeder Zeit von dem 
Vertrauen des Reichstags und, man kann ſagen, der 
Nation getragen. Selbſt als es ſich herausſtellte, daß 
Deutſchlands Weltſtellung infolge der engliſchen Ein⸗ 
kreiſungspolitik erhebliche Einbuße erlitt, wurde die 
Schuld nicht ihm beigemeſſen; man war geneigt, die 
Urſache mehr anderen, unverantwortlichen Einflüſſen 
zuzuſchreiben. Wenn ein Staatsmann ſich jederzeit 
mit den Empfindungen ſeiner Nation im Einklang 
befand, wenn die im Ausland erwachten und ver⸗ 
ſtärkten Gegnerſchaften, die von den Widerſachern als 
Folge ſchroffer und ſtarrer Selbſtbehauptung bezeichnet 
werden, im Vaterlande als unverdiente und unver— 
meidliche Schickſalswendung gelten: ſo wird auch die 
Geſchichte dereinſt behutſam ſein müſſen mit Kritik oder 
gar mit Tadel. 

Bis zur letzten, durch die Annexion Bosniens Der: 
vorgerufenen Kriſe war der Stern Englands am diplo- 
matiſchen Horizont in fortwährendem Steigen, während 
Deutſchland ſich zurückgedrängt ſah. Schon 1903 ſchloß 
die engliſche Regierung mit Italien das die Neutralität 
im Mittelmeer betreffende Abkommen; darauf den 
wichtigen Vertrag mit Frankreich vom 8. April 1904, 
durch den über die Zukunft Aegyptens und Marokkos 
entſchieden werden ſollte; dann folgte am 12. Auguſt 
1905 das zehnjährige Bündnis mit Japan; die Krönung 
des Ganzen endlich bildete die förmliche Teilung Aſiens, 
zu der England und Rußland im Auguſt 1907 ge⸗ 
langten. Und faſt ſchien es, daß auch die Türkei ſich 
völlig den deutſchen Einflüſſen entziehen ſollte, da die 
engliſche Regierung unmittelbar nach der jungtürkiſchen 
Revolution vom 24. Juli 1908 Schutzherrin und Führerin 
wurde an den Geſtaden des Bosporus. Hier freilich 
kam der Siegeszug zum Stocken, da die kraftvolle 
Politik des Wiener Kabinetts trotz der engliſchen In⸗ 
trigen und dank der deutſchen Bundeshilfe bie Aner⸗ 
kennung der Annexion Bosniens bei der Pforte durchſetzte. 

Es iſt nun das von den Geſchichtſchreibern der 
Zukunft zu löſende Problem, ob die Diplomatie des 
Fürſten Bülow auch alles leiſtete, um die Schaffung 
jenes Netzes von Verträgen zu verhindern. Bevor die 
geheimen Archive geöffnet ſind, kann eine vollgewichtige 
Antwort nicht erteilt werden. Tatſache iſt, daß der 
vierte Kanzler zwar das ruhmvolle diplomatiſche Erbe 
Bismarcks treu verwaltete, es aber nicht zu vermehren 
imſtande war. Als jenes Netz während der Kriſe 
dieſes Winters zuſammengezogen werden ſollte, zeigte 
Deiterreich-Ungarn und als fein Genoſſe auch das 
Deutſche Reich die Spitzen der Bajonette und daran 
ſcheiterte der überfeine Anſchlag. War es aber nicht 
zu verhindern, daß England, Rußland und Frankreich 
ſich ſo eng zuſammenſchloſſen und den Plan zu der 
famoſen Konferenz über das Schickſal Bosniens aus— 
hecken konnten, bei der man über Kaiſer Franz Joſef 
zu Gericht ſitzen wollte — zur Strafe für ſeine dem 
Deutſchen Reich bewieſene unverbrüchliche Bundestreue? 

Man hat von England aus den Beweis zu führen 
verſucht, daß Fürſt Bülow es verſäumt habe, Deutſch— 
land mit dem Inſelreich in ein zuverläſſiges freundſchaſt— 
liches Verhältnis zu fegen. Im Jahre 1899, zu An: 
fang des Burenkrieges, als die Verlegenheiten Englands 
ihren Höhepunkt erreichten, bot man von London aus 
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dem Berliner Kabinett ein Bündnis an; aber der 
Kanzler lehnte ab, vorwiegend deshalb, weil er ſich 
damit gegen die begeiſterte burenfreundliche Stimmung 
der deutſchen Nation in Gegenſatz geſtellt hätte. 

In der Tat, niemand hätte der deutſchen Reichs⸗ 
regierung den Rat erteilen mögen, für den Beutezug 
Englands die Mauer zu machen. 

Zu jener Zeit waren auf der anderen Seite Frank⸗ 
reich und Rußland bereit, ſich mit Deutſchland zu einer 
Aktion zu verbrüdern, jedoch mit einer Spitze gegen 
England. Man ſchlug dem Berliner Kabinett vor, 
einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt zugunſten 
der Buren zu unternehmen. Das Berliner Kabinett 
war grundſätzlich dazu bereit, verlangte jedoch eine Art 
Rückverſicherung ſeitens der Franzoſen. Sie ſollten 
noch einmal, zur Bekräftigung des Frankfurter Friedens, 
auf Elſaß⸗Lothringen Verzicht leiſten; denn es war doch 
möglich, daß Deutſchland bei dem Vorgehen wider 
England von den beiden anderen Mächten im Stich 
gelaſſen werde und dieſes die ganze Wucht der briti⸗ 
ſchen Feindſchaft würde tragen müſſen. Deſſen aber 
weigerte ſich die Regierung der Republik — und ſo 
geſchah es, daß das Deutſche Reich nach dem Buren: 
krieg weder auf der einen noch auf der anderen Seite 
Deckung beſaß. Dies war ſo lange ungefährlich, als 
die beiden Heerlager nicht ihre Vereinigung vollzogen. 
Da aber wurde die Welt durch den engliſch⸗franzöſiſchen 
Vertrag vom 8. April 1904 überraſcht und damit das 
Deutſche Reich bezüglich Marokkos vor eine unangenehme 
Tatſache geſtellt. d 

Man muB es Kaifer Wilhelm und dem Fürſten 
Bülow zur Ehre anrechnen, daß fie fi nicht ein- 
ſchüchtern ließen und mit Beziehung auf die Konferenz 
von Madrid die energiſche Forderung ſtellten, Frank⸗ 
reichs Machterweiterung in Marokko müſſe der Prü⸗ 
fung und Beſtätigung durch die beteiligten Mächte 
unterzogen werden. Es durfte nicht geduldet werden, 
daß die beiden Weſtmächte frei über Nordafrika ver: 
fügten, in der Weiſe, daß, wie Anatole France launig 
bemerkte, England an Frankreich das verſchenkte, was 
es ſelbſt nicht beſaß. Der franzöſiſche Miniſter des 
Aeußern Delcaſſé fragte aber nicht nach Verträgen und 
nicht nach Billigkeit, ſondern betrieb den Abſchluß eines 
Kriegsbündniſſes mit England. Rundweg verweigerte 
er die Berufung einer Konferenz bezüglich Marokkos: 
faſt wäre es darob zu einem Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich gekommen. Aber die Franzoſen 
betrachteten einen ſolchen Krieg als eine mörderiſche 
Torheit, und Delcaſſe wurde am 6. Juli 1905 fallen⸗ 
gelaſſen. 

Dies war der Höhe- und auch der Wendepunkt in 
der äußeren Politik Bülows. ' 

Ein großer Erfolg war errungen und zugleich der 
Beweis geliefert, daß die militäriſche Uebermacht des 
Deutſchen Reiches ungebrochen ſei, daß Frankreich den 
Waffengang mit ſeinem öſtlichen Nachbarn ſcheute. Es 
war auch klar, daß die Franzoſen nicht mehr eine 
eitle und kriegsluſtige Nation ſind, ſondern Wohlſtand 
und Ziviliſation in Frieden genießen wollten. Sie 
hatten mit der Ausſchiffung Delcaſſés ein Opfer der 
Eigenliebe gebracht und erwarteten nun ihrerſeits ein 
Entgegenkommen der deutſchen Regierung. Es erhebt 
ſich nun die Frage, ob es nicht richtig geweſen wäre, 
wenn man ihnen von Berlin all das freiwillig ange— 
boten hätte, was ihnen nach mühevollem diplomatiſchen 
Ringen auf der Konferenz zu Algeciras und durch den 
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deutſch⸗franzöſiſchen Vertrag vom Februar 1909 ſchließ⸗ 
lich doch zufallen folíte. Denn erſt damals wurde die 
franzöſiſch⸗engliſch⸗ruſſiſche Entente feſt und feſter ge⸗ 
ſchmiedet. l 

Nochmals, ein abſchließendes Urteil ift heute nicht 
möglich, insbeſondere da man nicht weiß, ob Bülow 
nicht wirklich die Hand zu einem Vergleich bot. Viel⸗ 
leicht iſt es geſchehen — und in dieſem Fall iſt er 
gegen jeden Vorwurf geſichert. | 


Gewiß aber ift, daß er während der letzten großen 


auswärtigen Aktion allen Anſprüchen an politiſche 


Energie entſprach. Während Oeſterreich-Ungarn den 


Gefahren eines Krieges auf dem Balkan und ſelbſt mit 
Rußland kräftigen Mutes ins Auge blickte, fand es in 
der Bundeshilfe des Deutſchen Reiches die notwendige 
Rückendeckung. | 

Und man glaube nicht etwa, daß diefe zu großen 
Erfolgen führende Politik, die ebenſoſehr das Verdienſt 
des Kaiſers wie feines Kanzlers ijt; anfangs ohne Cin- 
wendungen und Widerſpruch blieb. Man erinnere ſich 
nur, daß, als infolge unbeugſamen Beharrens Aehren— 
thals gegen eine auf die Demütigung Oeſterreichs ab- 
zielende Konferenz eine Zeitlang die Kurſe aller Staats⸗ 
papiere fielen, die kapitaliſtiſchen Kreiſe Deutſchlands un⸗ 
ſicher wurden, was auch in der Haltung der linksliberalen 
Preſſe Berlins und Frankfurts deutlich zum Ausdruck kam. 
Aus ganz anderen Motiven ſprachen namhafte deutſche 
Diplomaten ihre Bedenken gegen die Aehrenthalſche 
Politik aus, indem ſie fanden, Deutſchland habe durch 
die Deckung der Annexion Bosniens nicht bloß die 
Freundſchaft mit der Pforte, ſondern ſelbſt den Frieden 
mit Rußland aufs Spiel geſetzt. Der Botſchafter in 
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Konſtantinopel Freiherr von Marſchall gab ſeinem Un⸗ 
mut über Aehrenthal unverhohlen Ausdruck; er be⸗ 
klagte ſich bitter darüber, daß ſeine diplomatiſche Arbeit 
am Bosporus unendlich erſchwert fei; und der Bot⸗ 
ſchafter in Rom Graf Monts ließ es ebenſowenig an 
ſcharfer Kritik der Methode Aehrenthals fehlen. Man 
kann dies verſtehen, zumal da auch Bismarck geraten 
hatte, Deutſchland ſolle die ruſſiſche Freundſchaft nie⸗ 
mals opfern, um Oeſterreich⸗Ungarn gefällig zu fein. 
Es zeigte ſich aber, daß die deutſche Politik allen An⸗ 
forderungen der Bundestreue entſprechen konnte, ohne 
den ruſſiſchen Hof zu beleidigen und zu demütigen: 
die Zuſammenkunft von Kaiſer Wilhelm und Zar 
Nikolaus legte gewiſſermaßen den Schlußſtein auf 
die ehrenvolle Wirkſamkeit des vierten deutſchen Kanz⸗ 
lers. Dadurch, daß die beiden Herrſcher ihre Hände 
wieder ineinanderlegten, iſt die Probe auf das Exempel 
gemacht und ſeine Löſung als untadelig befunden. 
Fürſt Bülow ſcheidet in einem für ihn überaus gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt vom Schauplatz, da die Machtſtellung 
des mitteleuropäiſchen Bündniſſes über alle Zweifel 
befeftigt iſt, ohne daß ein Waffengang ſtattfinden 
mußte. Auch die marokkaniſche Schwierigkeit iſt durch 
den deutſch⸗franzöſiſchen Vertrag vom Februar 1909 
beſeitigt — und fo übernimmt der Nachfolger Bülows 
die Geſchäfte in guter Ordnung. Immer wird die von 
England her drohende Wolke genau beobachtet werden 
müſſen, und es war oder iſt in keines einzelnen Macht, 
dieſen in den Weltverhältniſſen liegenden Gegenſatz 
völlig auszugleichen. Hier trifft Bülow weder Schuld 
noch Verantwortung, und auch der nächſte Kanzler 
wird ſo wie er nur hinhalten und mildern können. 


oct Bülow und Frankreich. 


Aeußerungen hervorragender franzöſiſcher Perſönlichkeiten über den ſcheidenden Reichskanzler. 


Für die Eigenart auswärtiger Staatsmänner hat 
das franzöſiſche Publikum im allgemeinen weit weniger 
übrig als für das Tun und Treiben und bie Wert- 
bemeſſung fremdländiſcher Künſtler, insbeſondere der 
in Paris mit heißem Bemühen um die „Krönung 
ihres Lebenswerks“ werbenden. Vielleicht liegt es 
gerade an dem der Perſönlichkeit des vierten deutſchen 
Reichskanzlers eigenen Zug zum Künſtleriſchen, da 
man in Frankreich weit über den Kreis der Berufs- 
politiker hinaus der Weſenheit Bülows und deren 
mannigfaltigen Kundgebungen ſtets ſo lebhaftes Inter⸗ 
eſſe entgegengebracht hat. 

Der geiſtvolle Fürſt Albert von Monaco ſprach 
letzthin in Kiel feinen franzöſiſchen Jachtgäſten gegen: 
über in dieſem Sinn und begründete ſein Erſuchen an 
die anweſenden Journaliſten und Journaliſtenfreunde, 
von den privaten Aeußerungen Bülows ſo wenig wie 
möglich an die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen, mit 
den bezeichnenden Worten: „Ton, Blick, Redepauſen 
müßte man mit voller Genauigkeit wiedergeben können, 
um nach einer Unterhaltung mit Bülow gewiſſenhaft 
zu berichten. Des Kanzlers Wort zu ifolieren erſcheint 
mir wirklich höchſt ſchwierig. Seinen ganzen Gedanken 
gibt er ſelten, und gibt er ihn im vertrauten Kreis, 
ſo ſcheidet man doch mit dem Eindruck, nur von dem 


Anfang einer Gedankenreihe Kenntnis erhalten zu 
haben. Man findet folgenden Tags ſeine Vermutung 
voll beſtätigt.“ 

Die knappe Bülow⸗Charakteriſtik Eugene Etiennes, 
bes Vizepräſidenten der franzöſiſchen Kammer, ber be: 
kanntlich mit dem Reichskanzler über ſehr bedeutſame 
Angelegenheiten zu konferieren hatte, entſpricht im 
weſentlichen der vorſtehenden Aeußerung: „Mit dem 
Fürſten Bülow hat man nie zu ſprechen aufgehört. Die 
formell zum Abſchluß gebrachte Konverſation erhält durch 
die Art der Verabſchiedung ein ſozuſagen ſelbſtver— 
ſtändliches: Fortſetzung folgt. Dieſe Methode vor: 
ſichtigen Geſchäftsverkehrs hat gewiß auch ihr Gutes”... 

Allzunervöſen Naturen mag ſolcher Vorgang freilich 
nicht bequem erſcheinen; zuletzt aber haben jene Fran: 
zoſen, mit denen Bülow während kritiſcher Zeitläufte 
in ſtändigem Verkehr ſtand, dankbar anerkannt, daß 
ſein nach den Umſtänden verſchiedenartig nuanciertes 
„Man kann ja darüber weiter ſprechen“ einen will: 
kommenen Notausgang bei eminenter Feuersgefahr be— 
deutete. Selbſt der vormalige franzöſiſche Botſchafter 
in Berlin, Herr Bihourd, kann als Gewährsmann dafür 
zitiert werden, daß die überaus gefährlichen Differenzen 
von 1905 den Kanzler keinen Augenblick um den 
Gleichmut gebracht haben. 
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Bihourd wurde, wie er feinerzeit ans Miniſterium 
des Auswärtigen berichtete, mit dem Der damaligen 
Lage entſprechenden Ernſt vom Reichskanzler über alles 
genau unterrichtet; doch zeigte ſich der Fürſt gleichzeitig 
befliſſen, dem Botſchafter perſönlich das möglichſte Ent⸗ 
gegenkommen zu zeigen, damit die nach Paris abzu= 
ſendende Staatsdepeſche nicht in allzu peſſimiſtiſcher 
Stimmung abgefaßt würde. Tatſächlich erreichte Bülow 
ſeinen Zweck. Die ſpäter im Gelbbuch veröffentlichte 
Depeſche, bie wichtigſte während des Marokkokonflikts, 
beginnend mit den Worten Bihourds: „Der Empfang, 
den mir der Fürſt bereitete, ließ an Höflichkeit nichts 
zu wünſchen“ bedeutete die entſcheidende Wendung zur 
Sicherung des Weltfriedens. 

Den Ruf, daß er die Franzoſen „zu nehmen“ ver⸗ 
ſteht, hat Bülow vornehmlich durch gewiſſe wie unab⸗ 
ſichtlich in feine Reichstagsreden eingeſchaltete Aperqus 
erworben. Das auf Jaurès und deffen deutſche Sym⸗ 
pathien angewandte, in Frankreich vorher nie geläufig 
geweſene Sprichwort: „Eine Schwalbe macht noch keinen 
Sommer“ erreichte den Gipfel der Volkstümlichkeit. 
Es machte das Glück einer Jahresrevue, in der man 
„Jaurès“ ein Schwalbenſolo zwitſchern hörte und einen 
„Pas d'hirondelle“ tanzen fab. 

Eine nicht minder berechnete Bülowſche Rede⸗ 
wendung, die von der „Walzertour Italiens“, bot dem 
früheren Präſidenten E. Loubet Anlaß, ſich gegenüber 
dem italieniſchen Botſchafter Grafen Tornielli wie folgt 
zu äußern: „Das hört ſich wirklich angenehm an. 
Ueberhaupt finde ich, daß Bülow mit ſehr wenigen 
Ausländern die beneidenswerte Fähigkeit teilt, von an= 
deren Nationen und deren Beziehungen zu ſeinem 
Vaterlande mit ſouveräner Sicherheit zu ſprechen, ohne 
auch nur ein einziges Mal an eine empfindliche Stelle 
zu rühren. Dieſe Gabe iſt für einen Redner in ſolch 
verantwortlicher Stellung gewiß von hohem Werte; 
denn Nationen verzeihen eine Kränkung viel ſchwerer 
als deren Lenker und Leiter.“ 

Einer der Miniſterpräſidenten der Loubetſchen Aera, 
der Senator Maurice Rouvier (1905 nach Delcaſſés 
Rücktritt auch Miniſter des Auswärtigen), ſcherzte jüngſt 
im Kollegenkreiſe: „Mich hat das Schickſal an Bülow 
gerächt. War's doch nur ihm und ſeinem Starrſinn 
in der Marokkofrage zu danken, daß ich, der Finanz⸗ 
mann, auf meine alten Tage noch im Auswärtigen 
mich umtun mußte; darum vernahm ich nicht ohne 
innere Befriedigung, daß der für Weltpolitik beglau— 
bigte deutſche Reichskanzler am Abend feines Minifter- 
daſeins auf meinem Gebiet, dem der Staatsfinanzen, 
ſich zur Wehr ſetzen mußte.“ 

Und Herr Pichon? Direkte Aeußerungen dieſes vor⸗ 
ſichtigſten aller „Quai-d' Orsay“ -Machthaber zu erlangen, 
d. h. zur Veröffentlichung beſtimmte Aeußerungen, iſt 
dem Urheber dieſer Zuſammenſtellung nicht gelungen. 
Liebenswürdiger konnte eine Ablehnung nicht erfolgen. 
Pichon berief ſich darauf, daß ihm die perſönliche Be— 
kanntſchaft mit dem Fürſten Bülow — ein ſo wichtiger 
Faktor — leider fehle, um ſeine Stimme nach anderen 
in dieſer Hinſicht bevorzugteren Franzoſen vernehmen 
zu laſſen. So mag denn ein aktiver Politiker, den 
man als das andere Ich Pichons bezeichnet, hier zitiert 
werden: „Der Skeptizismus des Fürſten Bülow iſt von 
eigener Art, grundverſchieden von der krittelnden Nichts— 
tuerei der Skeptiker — aus Ohnmacht. Wie gewandt, 
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mit welch eleganter Gebärde weiß Bülow alle Zweifel 
und Bedenken beiſeitezuſchieben und dem ſchönen, 
ſiegwerbenden Enthuſiasmus volle Schwingenfreiheit 
zu laſſen, ſobald ein hohes Ziel das Hinaustreten 
über die nüchterne Alltäglichkeit rechtfertigt. Meiſt 
wurde Bülow das große Glück, für ſolchen Enthuſias⸗ 
mus in Deutſchland die erwünſchte Begeiſterung zu 
finden. Seine beſten Erfolge als Redner hatte der 
Fürſt bei Rechtfertigung der ſeiner eigenſten Initiative 
entſtammenden Handlungen. Gewann er's aber — 
mit Unluſt — über ſich, geheimen Einflüſterungen zu 
ſolgen, war die Wirkung wie nach innen ſo nach 
außen jedesmal die eines bedauerlichen Mißverſtänd⸗ 
niſſes.“ 

In der gleichen Tonart ließ ſich der ehemalige 
Miniſter des Aeußeren Gabriel Hanotaux vernehmen: 
„Das Gerechtigkeitsgefühl gebietet uns, dem Fürſten, 
der wiederholt franzöſiſchen Intereſſen entgegenwirken 
mußte, eines nachzurühmen: Er erblickte nicht gerade 
eine ſtaatsmänniſche Tugend darin, als irrig erkannte 
Anſchauungen bis ans Ende zu verfechten. Sein Ehr⸗ 
geiz war vielmehr — ſtets die eleganteſte Löſung zu 
finden, und in dieſer Hinſicht hat es ihm weder an 
Geduld noch an Talent gefehlt.“ In einer ber por: 
nehmen Pariſer Revuen, zu deren Mitarbeitern auch 
Hanotaux gehört, wurde jüngſt von einem anonymen 
Verfaſſer eine Parallele zwiſchen Bülow und — Cle⸗ 
menceau gezogen: „Der aus der königstreuen Vendee 
ſtammende ehemalige Revolutionär Clemenceau iſt jetzt 
von einem ordnungsmäßig abgeſtempelten Konſervativen 
kaum mehr zu unterſcheiden. Bülow aber, der allezeit 
königstreue Bülow, ſieht fid) heute von den Konjer- 
vativen, von ſeinen Konſervativen, als Umſtürzler in 
Acht und Bann getan. Dieſer Verſchiedenheit der 
Schickſale zum Trotze ſchwören Clemenceau und 
Bülow zu dem gleichen philoſophiſchen Syſtem, deſſen 
oberfter Grundſatz lautet: „Denke nur immer daran, 
daß man dich in deinem Lande für den weiſeſten, zu- 
kunftsreichſten Staatsmann hält, und hüte dich, dieſe 
ſchöne Legende mutwillig zu zerſtören ... Als Schrift: 
ſteller“, heißt es weiter, „kokettiert Clemenceau nur zu 
häufig mit ſeinem deutſchgearteten Tiefſinn und mit 
profeſſorenhafter Pedanterie. Bülow entbehrt unſeres 
Wiſſens jedes eigenen literariſchen Gepäckes; aber an 
der lateiniſchen Anmut, die in manchen ſeiner Reden 
uns ſo ſympathiſch berührte, haben die franzöſiſchen 


Klaſſiker doch wohl ihren Anteil”... 


Dies iſt richtig. Herr v. Bülow trieb, während er 
als Botſchaftsſekretär in Paris wirkte, mit großem Eifer 
franzöſiſche Literatur. Die Konverſationsſtunden mit 
dem braven Meiſter Rozan boten willkommene Anre⸗ 
gung, und Bülows reger Verkehr mit den bedeutendſten 
Perſönlichkeiten des Gambettakreiſes hatte für den 
wißbegierigen Deutſchen neben anderen Vorteilen auch 
ben, einen Blick in die Erzeugungsſtätte des franzöſi⸗ 
ſchen Eſprit zu tun, den geſuchten Witz von dem 
natürlich ſprudelnden Einfall zu unterſcheiden. Rozan, 
der gewiſſenhafte Hausfreund, hatte dabei ſeine liebe 
Not, den Herrn Botſchaftsſekretär zum Leſen der 
Zeitungsartikel zu bewegen. „Ich ſehe die Notwen— 
digkeit wirklich nicht ein,“ meinte Bülow, „aber Ihnen 
zuliebe will ich die Unterſchriſten leſen, dann habe ich 
von den Artikeln der mir genau bekannten Herren 
genügend Kenntnis genommen.“ Andre Taine. 
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Der neue Reichskanzler. 


Die Ernennung des Staatsſekretärs des Reichsamts 
des Innern Dr jur. Theobald von Bethmann Hollweg 
zum Reichskanzler bedeutet keine Ueberraſchung für die 
Welt. Ebenſo wie ſeinerzeit die Erhebung des Staats⸗ 
ſekretärs des Auswärtigen Amtes Bernhard von Bülow 
zum Nachfolger des Fürſten Hohenlohe einer allgemeinen, 
längſt gehegten Erwartung entſprach, ſo iſt es jetzt bei 
der Auswahl des fünften Reichskanzlers der Fall. Herr 
von Bethmann Hollweg galt eigentlich ſchon ſeit ſeinem 
Eintritt in das Reichsamt des Innern als künftiger 
Reichskanzler. Sooft in den letzten Jahren die Stellung 
des Fürſten Bülow beim Kaiſer mit Recht oder Un⸗ 
recht als erſchüttert erſchien, erwartete man im Publikum 
Herrn von Bethmann Hollwegs Einzug ins "Reide: 
kanzlerpalais. Nur der Umſtand, daß die öffentliche 
Meinung ſeit ſo langer Zeit in dieſem Staatsmann 
den künftigen Reichskanzler erblickte, machte die Skep⸗ 
tiker gelegentlich zweifelhaft. Liebt man doch bei uns 
Ueberraſchungen und hat man noch nicht vergeſſen, in 
welcher Weiſe ſeinerzeit die Oeffentlichkeit bei der 
Wahl der beiden erſten Nachfolger des Fürſten Bis⸗ 
marck überraſcht worden iſt. — Zum erſtenmal 
wird nunmehr das Amt des verantwortlichen Leiters 
der Reichsgeſchäfte einem ausſchließlich in der inneren 
Verwaltung aufgewachſenen Beamten anvertraut. Es 
wirft das ein bedeutſames Licht auf die gegenwärtige 
Lage. Fürſt Bismarck war aus dem auswärtigen Dienſt 
hervorgegangen, und in der auswärtigen Politik lag 
für ihn allezeit der Schwerpunkt ſeiner Tätigkeit. Auch 
bei der Ernennung des Fürſten Hohenlohe und des 
Herrn von Bülow zu Kanzlern dürfte die Rückſicht auf 
die auswärtigen Verhältniſſe ſehr gewichtig mitgeſprochen 
haben. Wenn nun jetzt ein Mann, der dem eigent⸗ 
lichen diplomatiſchen Treiben zeitlebens ferngeſtanden 
hat, das Reichskanzleramt übernimmt, ſo beweiſt das 
deutlich, daß gegenwärtig, nach Anſicht der maßgeben- 
den Perſönlichkeiten, die Rückſicht auf die auswärtigen 
Angelegenheiten des Reiches mehr als früher in den 
Hintergrund getreten iſt. Die internationale Lage iſt 
eben trotz aller engliſchen Preßtreibereien friedlich, 
Deutſchlands Stellung für längere Zeit in der Welt 
vorteilhaft und geſichert. Der Hauptnachdruck kann alſo 
vorderhand bei uns auf die inneren Fragen gelegt 
und den großen Schwierigkeiten, die in dieſer Hinſicht 
in unſerem Vaterland leider beſtehen, mehr als bisher 
Aufmerkſamkeit gewidmet werden. 

Daß der neue Kanzler der Mann dazu iſt, auf 
dieſem Feld Erſprießliches zu leiſten, hat er in ſeiner 
Tätigkeit ſowohl als Oberpräſident der Mark Branden⸗ 
burg wie als Miniſter des Innern und als Staats⸗ 
ſekretär des Reichsamts des Innern bewieſen. Wie er 


als Nachfolger des wenig beliebten Miniſters Freiherrn 
von Hammerſtein verſtanden hat, vieles Verfahrene 
wieder gut zu machen und viele unnötig hervorge⸗ 
rufene Gegenſätze wieder auszugleichen, ſo hat er als 
Staatsſekretär des Innern es fertig bekommen, nicht 
allein das Werk feines Vorgängers, des Grafen Pofa- 
dowsky, in vollem Umfang fortzuſetzen, ſondern auch 
vieles Neue und Segensreiche auf ſozialem und wirt» 
ſchaftlichem Gebiet zu ſchaffen. Herr von Bethmann 
Hollweg hat ſich dabei niemals auf die Grundſätze 
einer beſtimmten Partei feſtgelegt. Er iſt jederzeit, 
wie allgemein anerkannt wird, nach rein ſachlichen Er⸗ 
wägungen feine Entſchließungen zu treffen bemüht ge» 
weſen und hat das, was er als richtig erkannt, un⸗ 
bekümmert um die Gunſt oder Ungunſt der Parteien, 
nachdrücklich durchgeſetzt. Aber der Eindruck ſeiner 
überlegenen Perſönlichkeit, der Ernſt ſeiner wohldurch⸗ 
dachten Reden unb fein jeder bureaukratiſchen Scha⸗ 
blone abholdes Auftreten haben bewirkt, daß dieſer 
Staatsmann bei allen Parteien, auch wenn er ihren 
Wünſchen entgegentrat, fid) Freunde erworben und 
nirgends ernſtliche Gegner gemacht hat. 

Vielleicht haben ihn dabei ſeine Herkunft und 
Familientraditionen unterſtützt. Gehört Herr von 
Bethmann Hollweg doch einerſeits dem märkiſchen 
grundbeſitzenden Adel und andererſeits einer aus dem 
Bürgertum und Geſchäftsleben hervorgegangenen, ſeit 
Generationen in Süddeutſchland anſäſſigen Familie an, 
die ſchon einmal einen, auch als Gelehrten hervor: 
ragenden, freidenkenden Staatsmann hervorgebracht hat. 

Der neue Reichskanzler ſteht übrigens, wenn er 
auch mit der eigentlichen Diplomatie ſich nicht befaßt 
hat, auswärtigen Dingen nichts weniger als fremd 
gegenüber. Er kennt das Ausland nicht allein durch 
private Reiſen, ſondern auch durch Studienfahrten, die 
er in amtlicher Stellung ausgeführt hat. Mit den 
deutſchen Bundesfürſten ſteht er ſeit Jahren in näherer 
perſönlicher Fühlung. Mehrfach iſt er auch mit Aus⸗ 
ländern in hervorragender Stellung, die Berlin beſuchten, 
in angenehme Berührung getreten. Miniſter Lloyd 
George, den er mit den deutſchen ſozialpolitiſchen Ein⸗ 
richtungen im Vorjahre perſönlich bekannt gemacht, 
äußerte ſich mit hoher Anerkennung über den deutſchen 
Staatsmann. Nicht wenig ins Gewicht dürfte für des 
neuen Kanzlers künftiges Wirken der Umſtand fallen, 
daß er ſeit Jahren das volle Vertrauen Kaiſer Wilhelms 
genießt. Seit dem Jahre 1896, wo er als Oberprä⸗ 
ſidialrat nach Potsdam kam, gilt er als einer der Ver⸗ 
trauensmänner des Kaiſers. Es iſt anzunehmen, daß 
ihm dieſes Vertrauen bei Führung ſeines neuen hohen 
und verantwortungsvollen Amtes treu bleiben wird. 


Die deutſche euftſchiffahrts⸗ Ausſtellung. 


Von Hauptmann a. D. Hildebrandt. — Hierzu die Abbildungen auf Seite 1222. 


Eine ſehr zeitgemäße Ausſtellung iſt der Initiative 
der Frankfurter Bürgerſchaft zu verdanken: die erſte 
deutſche Luftſchiffahrts⸗Ausſtellung findet in den Mauern 
Frankfurts ſtatt, nachdem München eine Anregung zur 
Organiſation einer ſolchen abgelehnt hatte. Andere 
Länder, in denen man ſchon früher als in Deutſch— 


land die Bedeutung der Luftſchiffahrt erkannt, haben 
ſchon in den verfloſſenen Jahren meiſt im Rahmen 
anderer Veranſtaltungen die Aeronautik durch Aus: 
legen hierauf bezüglichen Materials und — allerdings 
weniger — durch Vorführungen weiteren Kreiſen zu— 
gänglich gemacht. Selbſt in Oejterreid) hatte bereits 
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im Jahre 1888 ein alter Vorkämpfer im Ringen um 
die Eroberung der Luft, ber verdienſtvolle Präſident 
des Aeroklubs in Wien, Viktor Silberer, eine Luft⸗ 
ſchiffer⸗Aysſtellung durchgeführt, die ſchon damals ein 
ſehr reichhaltiges Programm aufwies. Die letzten der⸗ 
artigen Veranſtaltungen haben in Amerika, England, 
Frankreich und Italien ſtattgefunden. Ohne Ueber» 
treibung kann man jedoch ſagen, daß Frankfurt alles, 
was bisher dageweſen iſt, bei weitem übertrifft. Der 
Hauptſchwerpunkt der jetzigen Ausſtellung liegt darin, 
daß man vornehmlich auf erperimentélle Vorführungen 
bedacht iſt, wodurch der Wert, den die Veranſtaltung 
für weitere Kreiſe gewinnt, ein ungewöhnlich großer iſt. 

Mit Entfaltung eines gewiſſen Glanzes wurde am 
vergangenen Sonnabend die Eröffnung vollzogen, und 
die meiſten bedeutenderen Luftſchifſer wohnten dem 
feſtlichen Akte bei. Wohl ein jeder unterſchrieb die 
Worte des Oberbürgermeiſters Adickes, der auf die 
hohe Bedeutung der Veranſtaltung hinwies und dabei 
betonte, daß ein völlig eigenartiges, nie geſehenes Kultur⸗ 
werk begrüßt werden könne, von dem man ſich tat- 
ſächlich viel Lehrreiches für weite Kreiſe verſprechen 
dürfe. Die großzügige Anlage des Werkes verdankt 
man in erſter Linie Major von Tſchudi, einem alten 
Luftſchifferoffizier, ber fid) ſchon vielfach als Bahnbrecher 
in der Aeronautik bewährt hat. Unterſtützt von einem 
weitblickenden, energiſchen und arbeitſamen Präſidium, 
beſtehend aus Geheimrat Gans als Vorſitzendem, Ge⸗ 
heimrat Varrentrapp und Walter von Rath als ſtell⸗ 
vertretendem Vorſitzenden, fand er in allen Kreiſen der 
Bürgerſchaft größtes Entgegenkommen für ſeine Pläne 
und, was von beſonderer Bedeutung iſt, auch die un⸗ 
gewöhnlich hohen Geldmittel, die die Anlage der Aus 
ſtellung verſchlungen hat. 

Für weitere Kreiſe erregen namentlich die irohin 
Luftſchiffe Intereſſe, die man nunmehr in allen Einzel: 
heiten ſyſtematiſch beſichtigen kann. Der Streit um die 
Frage, ob ſtarre Luftſchiffe den Vorzug verdienen, oder 
ob man ſich mehr dem Bau von Ballonettluftſchiffen, 
ſei es nun halbſtarren oder unſtarren Typs, zuwenden 
ſoll, beſchäftigt ſchon [feit langem die verſchiedenſten 
Kreiſe. Für die meiſten Fachleute allerdings iſt dieſe 
Frage überhaupt kein Streitpunkt, weil ſie der Anſicht 
ſind, daß alle leiſtungsfähigen und erfolgreichen Fahr⸗ 
zeuge brauchbar ſind, wenn man ihnen nur das für 
fie geeignete, ſcharf umgrenzte Verwendungsgebiet au: 
weiſt. In Frankfurt wird nun ein jeder in der Lage 
fein, alle Bauarten einſchließlich des großen Zeppelin- 
ballons genau kennen zu lernen und dadurch das 
nötige Verſtändnis zu gewinnen für die Nachrichten, 
die von den vielen Auffahrten der verſchiedenen Syſteme 
gegeben werden. Die Berliner Luftfahrzeuggeſellſchaft 
hat zwei Luftſchiffe nach dem Konſtruktionsprinzip des 
Majors von Parſeval zur Ausſtellung gebracht und 
wird den Beſuchern Gelegenheit geben, gegen ein Ent— 
gelt von M. 200 einen Aufſtieg zu unternehmen. Der 
gewaltige Zeppelinballon, an deſſen Ausbau das deutſche 
Volk durch feine Nationalſpende wefentlich beigetragen 


hat, wird vorausſichtlich ſchon Ende Auguſt ſeine am 


Ende des Flugplatzes gelegene rieſige Halle beziehen 
und ebenfalls, ſooft es die Witterung geſtattet — aller— 
dings aus naheliegenden Gründen ohne Paſſagiere — 
Flüge unternehmen. Ferner haben noch die Ballon— 
fabrik von Franz Clouth, Dr. Gans und die Rheiniſche 
Motorluftſchiffgeſellſchaft neu konſtruierte Lenkballons 
in Ausſicht geſtellt. Sämtliche Hallen ſind ſo auf— 
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geſtellt, daß die Zuſchauer die intereſſanten Teile aus 
nächſter Nähe beſichtigen können. Abflug und Landung 
finden auf einem großen Felde inmitten des Aus⸗ 
ſtellungsgeländes ſtatt; durch Bau zweier Tribünen iſt 
dafür geſorgt, daß man in aller Ruhe den verſchie⸗ 
denen Aufſtiegs⸗ und Landungsmanövern beiwohnen 
kann. Natürlich fehlen auch zahlreiche Modelle von 
Lenkballons nicht, die in neueſter Zeit wie Pilze aus 
der Erde ſchießen. Beſonderes Intereſſe erregt unter 
ihnen das 20 Meter lange Holzgerippe von Oberbaurat 
Rettig, das für ſtarre Luftſchiffe als Nichtleiter elektri⸗ 
ſcher Ströme beſonders geeignet erſcheint. 

Daß der Freiballonſport nicht, wie die Unkenrufe 
verſchiedener Kritiker ſchon ſeit Jahr und Tag voraus⸗ 
geſagt haben, ausgeſtorben iſt, haben die Neugrün⸗ 
dungen der verſchiedenſten Luftſchiffervereine ſowie die 
zahlreichen Konkurrenzen um wertvolle Preiſe be⸗ 
wieſen. Dieſem Umſtande hat man auch in Frankfurt 
Rechnung getragen, und faſt täglich finden, wenn nicht 
gar zu ſchlechtes Wetter iſt, auf dem Platze Wettfahrten 
der verſchiedenen deutſchen Vereine und auch aus⸗ 
ländiſcher Klubs ſtatt. Schon bei der zunächſt wegen 
heftigen Regens verſchobenen Ballonfuchsjagd bewies 
die Teilnahme der zahlreich anweſenden Zuſchauer aufs 
ſchlagendſte, daß das Intereſſe an dem vielgeſchmähten 
Freiballonſport noch lange nicht im Schwinden begriffen 
iſt. In der Folge wird den Beſuchern auch Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, gegen einen beſtimmten Preis, 
ſo weit es der beſchränkte Raum in den Gondeln zu⸗ 
läßt, ſich an den Auffahrten der Kugelballons zu oe: 
teiligen und ſich ſo dem Genuß einer nicht durch das 
Geräuſch der wirbelnden Luftſchrauben beeinträchtigten 
ruhigen Luftfahrt hinzugeben. 

Wem nur daran liegt, ſich mal mehrere hundert 
Meter über die Erde zu erheben und ſich das Aus⸗ 
ſtellungsgelände und die alte Kaiſerſtadt Frankfurt von 
oben anzuſehen, dem bietet der durch den verunglückten 
Luftſchiffer Hauptmann von Sigsfeld und Major von 
Parſeval konſtruierte Drachenfeſſelballon hierzu beſtens 
Gelegenheit. 

Nächſt dieſen luftſportlichen Vorführungen erregt 
die Ausſtellung in der großen Halle weitgehendſtes 
Intereſſe. In der Mitte iſt ein geſchmackvoller Pa⸗ 
villon erbaut worden, in dem die verſchiedenſten Ballon⸗ 
fabriken des In⸗ und Auslandes alles das zur Auslage 
gebracht haben, was für den Bau eines Luftſchiffes 
nötig iſt. Gekrönt iſt dieſer Pavillon durch den alten, 
bewährten Ballon „Preußen“, der 8400 Kubikmeter 
Inhalt hat und die Berliner Profeſſoren Berſon und 
Süring auf faſt 11000 Meter in den Aether getragen 
hat. An der einen Seite der Halle hinter der Büſte 
des alten Meiſters der Flugtechnik, des am 31. Juli 
1896 verunglückten Berliner Ingenieurs Otto Lilien— 
thal, hat die „aerodynamiſche“ Luftſchiffahrt ihren Platz 
gefunden. Hier ſieht man vollſtändig montierte Flug: 
apparate von Wright, Gebrüder Voiſin — durch Euler 
ausgeſtellt — und andere. An einer anderen Stelle 
befinden fid) Luftſchiffgondeln, von denen ganz beſon— 
deres Intereſſe diejenige des Parſevalballons ausübt. 
Alles wird im Betrieb vorgeführt. Durch eine prak— 
tiſche Einrichtung iſt es ermöglicht, Benzin zum Antrieb 


zu benutzen, da man die Auspuffgaſe durch Röhren 


nach außen in einen Schornſtein geführt hat. 

Mit der Entwicklung der Luftſchiffahrt und ins— 
beſondere der Luftſchiffe für den Militärgebrauch hat 
man auch gleichzeitig daran gedacht, die Mittel zu ihrer 
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Bekämpfung zu finden. Die beiden großen deutſchen 
Kanonenfabriken von Krupp in Eſſen und Ehrhardt in 
Düffeldorf haben einige Ballonabwehrkanonen zur Aus⸗ 
ſtellung gebracht, die zum Teil auf Automobilen mom: 
tiert ſind. Gondeln für Freiballons, Luftſchrauben für 
Motorluftſchiffe und Flugmaſchinen, kurz alles was 
überhaupt irgendwie mit der Aeronautik zu tun hat, 
iſt in der großen Halle zu ſehen. Als ſehr intereſſant 
ſind die photographierenden Brieftauben des Dr. A. Neu⸗ 
bronner zu Cronberg zu erwähnen, die in verſchiedenen 
ausgeſtopften Exemplaren zu ſehen find. In dankens— 
werter Weiſe hat der Kommandeur der öſterreichiſchen 
Luftſchifferabteilung, Hauptmann Hinterſtoißer, dafür ge: 
ſorgt, daß Oeſterreich in reicher und außerordentlich 
intereſſanter Weiſe auf der Ausſtellung vertreten iſt. 
Ein im Jahre 1796 von der franzöſiſchen Armee ver⸗ 
wendeter Kugelfeſſelballon, der in der Schlacht bei 
Würzburg von öſterreichiſchen Truppen erbeutet wurde, 
iſt durch die Vermittlung von Hauptmann Hinterſtoißer 
aus dem Heeresmuſeum von Wien nach Frankfurt 
überführt worden. Die hiſtoriſche Ausſtellung gibt im 
übrigen mit allen ihren Büchern, Bildern, Karten und 
Konſtruktionszeichnungen ein getreues Abbild der Cnt- 
wicklung der Aeronautik, und viel Lehrreiches vermag 
hier ſowohl der Laie als auch der Fachmann zu ſchöpfen. 

Die Entwicklung des Luftſports in Deutſchland wird 
unſchaulich dargeſtellt durch eine Tafel, die Rechts⸗ 
anwalt Eſchenbach auf Veranlaſſung des deutſchen Luft⸗ 
ſchifferverbandes entworfen hat. Das größte Aerodrom 
und der größte Luftſchiffhafen der Welt ſoll demnächſt 
bei Berlin erſtehen; die Organiſatoren dieſes bedeutungs⸗ 
vollen Werks, Rechtsanwalt Eſchenbach, Arthur Müller, 
Kapitän von Puſtau und Major von Tſchudi haben 
ein Modell der Anlagen zur Ausſtellung gebracht. 

Der Wiſſenſchaft iſt man, wie es ihr gebührt, im 
weitgehendſten Maß gerecht geworden. Dem Preußi⸗ 
ſchen Aeronautiſchen Obſervatorium iſt der im erſten 
Stock gelegene Kaiſerpavillon eingeräumt worden. Dort 
wird man alle die kleinen Sondier⸗ und Pilotballons, 
ſowie die Drachen ſehen können, die zur Erforſchung 
der höheren Schichten der Atmoſphäre mit Inſtru⸗ 
menten zur Meſſung des Luftdrucks, der Temperatur 
und der Feuchtigkeit in möglichſt große Höhen geſandt 
werden. Das Obſervatorium, das in 2200 Meter Höhe 
in den Cañadas am Fuß des Pits de Teyde auf 
Teneriffa errichtet worden iſt, iſt von Geheimrat Her⸗ 
geſell und Profeſſor Pannwitz, von denen es ins Leben 
gerufen worden iſt, in natürlicher Größe ausgeſtellt 
worden. Auch das Phyſikaliſche Inſtitut von Frankfurt 
wird während der ganzen Ausſtellungszeit die Me⸗ 
thoden zu Erforſchung der freien Atmoſphäre vorführen. 
Dies wird nicht nur zur Belehrung der Beſucher ge— 
ſchehen, ſondern man verbindet auch einen praftifchen 
Zweck damit. In einem Umkreis von 150 Kilometer 
um Frankfurt find nämlich noch mehrere aerologifche 
Stationen eingerichtet, durch die man jederzeit über den 
Verlauf des Wetters frühzeitig unterrichtet werden ſoll. 
Es wird deshalb ausgeſchloſſen fein, daß plötzliche Un- 
wetter und Gewitter die ſportlichen Veranſtaltungen in 
irgendeiner Weiſe unliebſam überraſchen können. 

Auch die gaero⸗dynamiſche Luftſchiffahrt, die erft in 
neueſter Zeit ihre Exiſtenzberechtigung bewieſen hat, 
wird durch Vorführungen verſchiedener Flugapparate 
fid der Oeffentlichkeit zeigen. Die bekannte Automobil: 
fabrik von Euler, die die Voiſinſchen Patente für 
Deutſchland erworben hat, wird, nachdem ſeit Monaten 


auf dem Darmſtadter Schießplatze mit dieſen Drachen⸗ 
fliegern Uebungen ſtattgefunden haben, nunmehr auf 
dem großen Flugfelde der Ausſtellung Flüge ausführen 
laſſen. Auch andere Erfinder wollen ſich auf dem 
großen, äußerſt praktiſch angelegten Aerodrom in allen 
Stadien ihrer Fähigkeit zeigen, ſo daß man ein Bild 
davon erhält, wie die Flugtechniker nur in mühevoller 
nicht ungefährlicher Arbeit zu Erfolgen kommen können. 

So bietet die Ausſtellung, an der nur noch wenig 
zur vollkommenen Fertigſtellung fehlt, ein Bild von der 
Entwicklung der Luftſchiffahrt von dem uralten Kugel⸗ 
ballon ab bis zu den vollkommenſten Luftfahrzeugen, 
mit denen Graf Zeppelin, Major von Parſeval und 
andere ſich die Luft erobert haben. Fachleute und 


Laien werden von einem Beſuch dieſer hochintereſſanten 
und zeitgemäßen Ausſtellung, die wir hier nur in 
großen Umriſſen zu zeichnen vermochten, zweifellos 
große Befriedigung finden. 


Das Ende der innerpolitiſchen Kriſe. 


(Abb. Sonderbeilage und S. 1221.) 


Die durch die neuentſtandene Parteienkonſtellation im 
Reichstag und durch die Demiſſion des Fürſten Bülow 
hervorgerufene Kriſe in der Reichsregierung iſt nun durch 
eine Reihe von Neuernennungen beenbigt. Der Kaifer bat 
den Fürſten Bülow auf ſeine Bitte endgültig ſeines Amtes 
enthoben und ſeinen getreuen Mitarbeiter v. Bethmann Hollweg 
zu ſeinem Nachfolger ernannt. Das dadurch nötig gewordene 
große Revirement in den oberſten Aemtern des Reiches und 
Preußens hat lauter alterprobte hervorragende Staats- 
männer und Beamte an das Steuer gebracht. 

S 


Frau von Bethmann Hollweg (Abb. Sonderbeilage), 
die Gemahlin des neuen Reichskanzlers, ſteht im 44. Lebens⸗ 
jahr. Ihrer Ehe entſproſſen drei Kinder, eine Tochter und 
zwei Söhne. 

v 


nn. Staatsſekretär des Reichsamts des Innern 
(Abb. Sonderbeilage), der fe Handelsminiſter Klemens 
Delbrück, gehört dem preußiſchen Kabinett ſeit faſt vier Jahren 
an. Er iſt am 19. Januar 1856 in Halle a. S. geboren und legte 
im Jahr 1877 das Referendarexamen ab. Zwei Jahre darauf 
trat er aus dem Juſtiz⸗ in den Verwaltungsdienſt über; im 
Jahr 1882 wurde er zum Aſſeſſor bei der Regierung in Ma⸗ 
rienwerder ernannt. Im Jahr 1886 wurde Delbrück Landrat 
in Tuchel und im Dezember 1891 Regierungsrat beim Dan⸗ 
ziger Oberpräſidium, wo er namentlich das Dezernat für land⸗ 
wirtſchaftliche Angelegenheiten innehatte. Im Jahr 1896 er⸗ 
hielt er die Stellung des Erſten Bürgermeiſters in Danzig; 
dort wirkte er ſechs Jahre lang. Im Oktober 1902 wurde der 
hochverdiente Beamte zum Oberpräſidenten von Weſtpreußen, 


drei Jahre ſpäter zum Handelsminiſter befördert. 


* 


Auguſt von Trott zu Solz (Abb. Sonderbeilage), der neue 
Kultus miniſter, bekleidete bisher das Amt des Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg. Herr v. Trott zu Solz wurde am 29. De⸗ 
zember 1855 in Imshauſen geboren. Nach Vollendung ſeiner 
juriſtiſchen Studien trat er in den Staatsdienſt, wirkte als Re⸗ 
gierungsaſſeſſor in Oppeln, als Landrat in Höchſt a. M. und 
Marburg an der Lahn, dann als Vortragender Rat im 
Miniſterium des Innern. Im Jahre 1898 kam er als Re⸗ 
gierungspräſident nach Koblenz, ein Jahr darauf in gleicher 
Stellung nach Kaſſel; 1905 wurde er als Oberpräſident nach 
Brandenburg berufen. 


v 

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes (Abb. 
Sonderbeilage) Adolf Wermuth hat 26 Jahre lang ununter⸗ 
brochen im Reichsamt des Innern gewirkt. Der Miniſter ſteht 
im 54. Jahre. Nach der üblichen Vorbildung im Juſtizdienſt 
trat er als Hilfsarbeiter in das Reichsamt des Innern. 1886 
rückte er zum Regierungsrat, 1889 zum vortragenden Rat auf. 
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1894 erhielt er den Titel eines Geh. Oberregierungsrates; im 
April 1900 wurde er zum Wirklichen Geb. Oberregierungsrat 
und Direktor im Reichsamt des Innern ernannt und 1904 
wurde er zum Unterſtaatsſekretär befördert. Er hat lange 
Jahre als Mitglied des Diſziplinarhofs für die Schutzgebiete 
und als Vorſitzender der Berufungskammer in Börſenehren⸗ 
gerichtsſachen gewirkt | EOS 
| HP 


Abg. von Heydebrand u. b. Laſa (Abb. S. 1223), der 
Führer der Deutſchkonſervativen, den ſeine politiſchen Gegner 
den ungekrönten König von Preußen heißen, hat am letzten 
Tage der Debatte über bie Reichsfinanzreform im Reichstag 
eine bedeutungsvolle und aufſehenerregende Rede gehalten. 
Unter der größten Bewegung des Hauſes erklärte er offen, 
ne Freunde hätten bie Erbſchaftsſteuer abgelehnt, weil fie 
arin eine allgemeine Beſitzſteuer erblickten und eine ſolche 
nicht in die Hände einer auf Grund des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts gewählten Vertretung legen wollten. 

` d 


Die Internationale Luftſchiffahrtsausſtellung in 
Frankfurt a. M. (Abb. S. 1222), die „Ila“, wie fie abgekürzt 
enannt wird, wurde dieſer Tage feierlich eröffnet. Wie es 
ſich bei großen Ausſtellungen geziemt, war am Eröffnungs⸗ 
tage noch nicht viel Fertiges zu ſehen. Die Lenkballons und 
Aeroplane, deren Vorführung die Ausſtellung in erſter Linie 
gilt, find größtenteils noch nicht zur Stelle. Dafür fliegen eine 

eihe prächtiger Kugelballons über den Häuptern ber Zus, 
ſtellungsbeſucher dahin; zwei davon, die Ballons „Ila“ und 
„Juſtitia“, die in den zahlreichen geronqautiſchen Veranſtal⸗ 
tungen des Ausſtellungsſommers eine große Rolle ſpielen ſollen, 


wurden vor den Augen des Publikums zum erſtenmal erprobt. 


S 
Der 14. Juli in Paris (Abb. S. 1225). Der nationale 
Feiertag der franzöſiſchen Republik wird nicht nur durch 


offizielle Empfänge und militäriſche Schauſpiele begangen. 


Das ganze Volk feiert an dieſem Tag ein frohes Sommerfeſt. 
In den Straßen von Paris herrſcht das fröhlichſte Leben. 
Es wird muſiziert, gelungen. und natürtich auch gelegentlich 
ein Glas über den Durſt getrunken. Am Abend beleuchten 
dann Tauſende von bunten Lampions das bewegte und feſt⸗ 
liche Straßenbild. 


e ) w | I 
Die große Flottenparade vor Sultan Mohammed. 


(Abb. S. 1224). Während des hamidiſchen Regimes gab es 
keine größeren Uebungen der osmaniſchen Heeresmacht zu 
Lande und zur See und noch weniger große Paraden, bei 
denen ſich der mißtrauiſche Sultan in die Mitte ſeiner Krieger 
hätte begeben müſſen. Beſonders die Entwicklung der Flotte 
wurde durch den Argwohn des Herrſchers unmöglich gemacht, 
der die vor Konſtantinopel liegenden Schiffe ſogar aus Angſt 
entwaffnen ließ. Unter dem neuen Sultan iſt das anders. 
Mohammed V. liebt es, ſich ſeinem Volk und den Truppen 
zu zeigen. Jüngſt hat im Bosporus eine große Flottenrevue 
ſtattgefunden, der der Monarch in Admiralsuniform beiwohnte. 
Er inſpizierte perſönlich einzelne der Kriegsſchiffe und ließ ſich 
verſchiedene Manöver vorführen. Auch der Khedive von 
Aegypten war bei der Parade anweſend. 


v 

Die Calvin- Gedenkfeier in Genf (Abb. S. 1228). 
Genf, die alte Mutterſtadt der reformierten Kirche, hat dieſer 
Tage zwei große Gedenkfeſte gefeiert: den 400. Geburtstag 
Johann Calvins und den 350. Jahrestag der Begründung der 
altberühmten Genfer Univerſität. Beide Feiern trugen einen 
internationalen Charakter. Abordnungen aus der ganzen evan⸗ 
geliſchen Welt waren bei dem Feſtakt anweſend, durch den der 
große Reformator gefeiert wurde. Zum Jubiläum der 
von dreißig Nationen frequentierten Univerſität waren offizielle 
Vertreter ſelbſt aus Sibirien und China erſchienen. 


Sch t? | 

Das 16. Deutſche Bundesſchießen in Hamburg 
(Abb. S. 1226) hat viele Tauſende von Deutſchen aller Länder 
in die ſtolze Hanſaſtadt gelockt. Bei dem Eröffnungsbankett 
waren über 4000 Schützen anweſend, und auch tags darauf 
trafen noch viele Feſtgäſte ein. Bei dem großen Preisſchießen, 
mit dem der Wettbewerb einſetzte, bewies der Schweizer 
Stäheli die alte Meiſterſchaft ſeines Landes und errang den 
Titel eines Weltmeiſters. 


ty 

Prof. Dr. Bernhard Fränkel (Abb. S. 1227), ber be- 
rühmte Spezialiſt für Hals- und Naſenheilkunde, feiert dieſer 
Tage ſein goldenes Doktorjubiläum. Der Jubilar iſt 72 Jahre 
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alt; er iſt in den Lehrlörper der Berliner Univerſität im Jahre 
1872 eingetreten. Viele Generationen tüchtiger Schüler ver⸗ 
danken dem genialen Arzt ihre Ausbildung. 


Mlle. E. de Lys (Abb. S. 1227). In der glänzenden 
letzten Saiſon in der Covent Garden Oper in London hat die 
franzöſiſche Sängerin Mlle. de Lys große Triumphe errungen. 
Die Künſtlerin vereinigt mit einem edlen Organ eine ſeltene 
dramatiſche Geſtaltungskraft und bewies insbeſondere in Verdis 
Opern ein ſtarkes und warmes Temperament. 


Todesfälle (Abb. S. 1227). Auf ſeinem galiziſchen Gute 
iſt Graf Kaſimir Badeni geſtorben. Badenis Name ch mit 
der unfeligiten Periode der parlamentariſchen Geſchichte 
Oeſterreichs verknüpft. Der Graf wurde im Jahre 1895 von 
dem galiziſchen Statthalterpoſten, den er erſolgreich verwaltet 
hatte, abberufen und zum Miniſterpräſidenten ernannt. Im 
Jahre 1897 erließ er dem ungariſchen Ausgleich zuliebe die 
berüchtigten Sprachenverordnungen über die innere tſchechiſche 
Amtssprache. Die Antwort darauf war die Obſtruktion der 
Deutſchen, die der „Mann mit dem eiſernen Arm“ zuerſt durch 
eine improviſierte Aenderung der Geſchäftsordnung brechen 
wollte, bis er ſchließlich dazu gelangte, die Wiener Polizei in 
den Sitzungsſaal des Parlaments zu beordern und die 
renitenten Volksvertreter zu verhaften. Die allgemeine Ent⸗ 
rüſtung der deutſchen Bevölkerung fegte nach dieſem brutalen 
Gewaltakt den allzu energiſchen Miniſter hinweg. — Mit dem 
alten Kavalleriegeneral Marquis de Gallifet iſt ein alter Hau⸗ 
degen geſtorben, der in allen äußeren und inneren Kriegen, 
die Frankreich in den letzten fünfzig Jahren durchgemacht hat, 
ſeinen Mann geſtellt hat. Das Charakterbild des Beſiegers 
der Kommune ſchwankt in der Zeitgeſchichte. Es wird von 


vielen Seiten beſtritten, daß er die berühmte Reiterattacke von 


Sedan kommandiert hat. Aber es ſteht jedenfalls feft, daß er 
im Frieden als General und ſpäter als Kriegsminiſter die 
Reorganiſation der franzöſiſchen Kavallerie durchgeführt hat 
und daß das franzöſiſche Heer in ihm einen tapferen Führer. 
von altem Schrot und Korn verliert. — Dr. Hans Hoffmann, 
der gediegene und beliebte Schriftſteller und Generalſekretär 
der Schillerſtiftung, iſt kurz vor ſeinem 61. Geburtstag ver⸗ 
ſchieden. Hans Hoffmann hat ein fruchtbares Wanderleben 
geführt, er war nacheinander Lehrer in Stettin, Erzieher in 
Bonn, zweimal Lehrer in Stolp, Danzig und Berlin, Re- 
dakteur der Deutſchen Illuſtrierten Zeitung und Generalſekretär 
der Schillerſtiftung in Weimar. Wir verdanken ihm eine lange 
Reihe köſtlicher Romane, Novellen und Reiſewerke. Am ſchönſten 
ſind wohl ſeine gedankenreichen hiſtoriſchen Erzählungen. — 
In England hat das Mordattentat eines indiſchen Fanatikers 
eine große Panik erregt. Der Oberſtleutnant Sir William 
Curzon Wyllie, Adjutant des Miniſters für Indien, iſt auf 
einem Ballfeſt aus politiſchen Motiven von dem Studenten 
Madar Lal Dhingra ermordet worden. Man befürchtet, daß 
es ſich nicht um eine vereinzelte Tat handelt, ſondern daß eine 
SE indiſcher Terroriſten eine Reihe von Attentaten 
gegen Beamte des indiſchen Dienſtes beſchloſſen hat. 


Sie Toten der Woche kN) 


Graf Kaſimir Badeni, ehem. öſterreichiſcher Miniſter⸗ 
präſident, T auf Gut Nowoſiolki am 9. Juli im 63. Lebensjahr. 

Profeſſor Hermann Bek-Gran, Profeſſor der Ornamentik 
an der Kgl. Kunſtgewerbeſchule zu Nürnberg, t: am 9. Juli im 
40. Lebensjahr. | 

Jacob Bettelheim, der bekannte Schriftſteller, F in Berlin 
am 13. Juli im 68. Lebensjahr. 

Marquis Gaſton Alexandre be Gallifet, franzöſiſcher 
General, ehem. Kriegsminiſter, F in Paris am 8. Juli im Alter 
von 79 Jahren. 

Profeſſor Willi Hamacher, bekannter Landſchaftsmaler, 
+ in Bad Reinerz am 8. Juli im Alter von 44 Jahren. 

Henri de Parville, wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter der 
„Debats“, t in Paris am 11. Juli im 71. Lebensjahr. 

George Fred Robinſon Marquis von Ripon, der 
frühere Vizekönig von Indien, T in London im 82. Lebensjahr. 


Sonderbeilage zu Nr. 29 der „Woche“. 


Das Ende der innerpolitiſchen Kriſe. 
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| Der neue Reichskanzler: 
Theobald von Bethmann Hollweg, bisher Staatsjelrelär bes Reihsamts des Innern. 


Spezialaufnahme ſür die „Woche“. 
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Martha von Bethmann Hollweg geb. von Pfuel, 
die Gemahlin des neuen Reichskanzlers | 
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Auguſt von Trott zu Solz, 


der neue preußiſche Kultusminiſter. 


Klemens Delbrück, 


der neue Staatsſetretär des Reichs amts des Innern. 


Hofphot. E. Bieber, 


Adolf Wermuth, 
der neue Staatsſekretär des Reichsſchatzamts. 
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gas om Bilder vom Tage d 


Bernhard Fürſt von Bülow. 
Zum Rücktritt des Reichskanzlers. — Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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ftummer 29. 


Die Zuternalionale Luftſchiffahrts-Ausſtellung 
in Frankfurt a. M. 


1. Ballon Ziegler im Flug über den Ausſtellungsplatz. 
2. Eine sportliche Neuheit: Der Hügel zum Start ber Stugmaſchinen. 
A Zwei neue Ballons „Ila“ und „Juſtitia“ vor bem erſten Aujftieg. 
Hofphot. Hofſſchild. 


— 


n 


a CH 


— — Si 


Nummer 29. 


* 


» 


— Ae... 
1. €taatefefretár von Bethmann Hollweg. 2. Abg. von Heydebrand. 3. 9teistagspráfibent Graf Stolberg. 


Abg. von Heydebrand u. d. Lafa hält in der Reichskagsſitzung vom 10. Juli feine vielbeachtete Rede. 


Zur Beendigung der parlamentariſchen Kämpfe um die Reichsfinanzreform. 
Spezialaufnahme für die „Woche“. 
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don der grossen 
ottomanischen 

Flottenparade vor 
Mohammed V. 


Oberes Bild: 


Momentaufnahme 


während der Revue 
Phot. Wittlich. 


In der Mitte: 


Der Sultan (x) in 
Admiralsuniform 
auf dem Weg zur 


Parade. 
Phot. S. Weinberg. 


Nebenſtehend: 
Der Kreuzer „Maſſu— 
dije“, den der Sultan 

beſichtigte. 

Phot Palmieri 
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Dom 1 groben franzöſiſchen Nationalfeſt am 14. Juli: Straßenſzene in Paris. 


Nach einer Originalzeichnung von Hermann Vogel. 
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Phot. 
E. Bieber. 
ST ës, AN ; Conrad Stäheli (Schweiz), 
C. Widmer (Schweiz). — RER, E. Pachmayr (Oberbayern). 
Phot. A. v. Zochlinstl. Die Sieger im Preisſchießen. Phot. A. v. Zychlinski. 
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Das große Feitbanfett der Schützen, an dem an 4000 Perſonen teilnahmen. 
Vom 16. Deutſchen Bundesſchießen in Ramburg. 


Phot. Wedepohl. 
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Graf &afimit Badeni + General Marquis de Gallifet + Colonel Sic William Curzon Wyllle 
früherer öſterreichiſcher Miniſterpräſident. ehemaliger franzöſiſcher Kriegs miniſter. wurde das Opfer der polit. Mordtat des Inders Dhingra. 


Hofphot. 
Louis Held. 


Hans Hoffmann + 
der bekannte Schriſtſteller und Generaljefretár 
der Schillerſtiſtung. 


Phot. 
E. Bieber. 


Prof. Dr. Bernhard Fränkel. 


Phot. Dover Street Studios. 


Zur Feier feines 50 jährigen Doftorjubiläums, Mile. €. de Lys als „Aida“ in der Covent Garden Oper zu Condon. 


: Jeſtſitzung im Reformationsſaal. 


ährigen Gedenkfeier der Einführung der Reformation und Gründung ber Univerfität in Genf 
l | Phot. Fred. Voiſſonnas & Cie. 
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Roman von 
22. Fortfebung Rudolf Herzog. 


In der nächſten Woche hielt fid) Robert Twerſten 
ſtill. Er erledigte ſeine Arbeiten, ohne irgendein be⸗ 
ſonderes Unternehmen für die Firma ins Auge zu 
faſſen, und plauderte mit Marga heiter und unbe⸗ 
fangen. Gegen Ende der zweiten Woche erhielt er eine 
Depeſche. Er las ſie und ſteckte ſie ein. 

„Etwas Wichtiges?“ fragte Marga. 

„Ein paar Bekannte ſagen ſich mir an. Ich möchte 
Fritz bei der Geſellſchaft haben.“ 

„Das wird ihm ſicher Spaß machen. Gib nur acht, 
daß er nicht zu viel tolles Zeug treibt.“ 

Er telephonierte Fritz, daß er ihn abends ſechs Uhr 
am Hafentor abholen würde. Und Fritz Vanheil leiſtete 
durch das Telephon einen Schwur, pünktlich zu ſein. 
Kurz darauf verließ Robert Twerſten das Kontor und 
begab ſich, mit einem Umweg über ſein Bankhaus, zur 
verabredeten Stelle, wo er Fritz Vanheil wartend fand. 

„Fritz, heute gilt es einen großen Freundſchafts⸗ 
dienſt.“ 

„So feierlich? Lieber Junge, du weißt doch, daß du 
ſeit Santiago auf mich zählen kannſt.“ 

„Um ſieben Uhr haben wir im Hamburger Hof zu 


ſein. Ich treffe einige Herren aus Rußland dort an. 


Aber es handelt ſich in der Hauptſache nur um einen.“ 

„ifo um den Häuptling. Ich verſtehe.“ 

„Ja, um den Häuptling. Und ich wäre dir ſehr dant- 
bar, wenn du mir helfen wollteſt, daß er — nun, daß 
er Hamburg liebgewänne.“ 

„Aha, maitre de plaisir. 
Keine ſehr ſchwere Miſſion.“ 

„Von ihrer Ausführung“, fuhr Robert Twerſten fort, 
„hängt zum großen, zum ſehr großen Teil ab, ob die 
Firma Vanheil morgen in die erſte Linie vorrückt, ob 


So denkſt du dir das. 


mein Vater und ich wieder in das alte Verhältnis zu⸗ 


einander kommen und — Marga und ich — in ein 
neues.“ 

Fritz Vanheil blieb ſtehen. „Bob, das it fein Scherz 
mehr. Das ſcheint mir eine — eine ſehr ernſte Kraft- 
probe. Junge, es war fön von dir, daß du mid) 
zuzogſt, und nun ſage mir, bitte, alles.“ 

„Ich brauche wohl dein Wort nicht einzufordern —“ 

„Nein.“ 

Und Robert Twerſten berichtete kurz und präzis von 
ſeiner Reiſe nach Petersburg, ſeinem erfolgreichen Vor⸗ 
dringen bis zur maßgebenden Stelle und ſeinem Schiffs⸗ 
angebot, das zuerſt einen ſtolz ablehnenden Beſcheid, 
bald aber durch Unterſtützung eines Schecks gründlichere 
Beachtung erfahren habe. „Noch glaubt die ganze Welt 
an die Unbeſiegbarkeit des ruſſiſchen Koloſſes, und in 
Rußland wiſſen es nur die eingeweihteſten Kreiſe, was 


es mit der Seetüchtigkeit der Baltiſchen Flotte und ihrer 


Verproviantierung für die weite Reiſe nach dem Oſten 
auf ſich hat. Ich habe es, wenn auch unter Opfern, in 
Erfahrung gebracht und habe an Ort und Stelle ge⸗ 
handelt. Morgen [off bie Hammonia⸗ beſichtigt und am 
Abend zur Probefahrt verholt werden.“ 

„Die — ,$ammonia/'? Ja — ift denn dein Vater 
mitbeteiligt? Sonſt kann ich doch unmöglich — —“ 

„Doch, Fritz. Du kannſt. Ich habe von meinem 
Vater das Vorkaufsrecht erworben. In ein paar Wochen 
wäre es zu ſpät geweſen, denn dann liegt die ruſſiſche 
Kalamität vor aller Augen ſo klar wie vor Jahren die 
ſpaniſche. Diesmal bin ich es, der das Prävenire ge⸗ 
ſpielt hat, während ſelbſt mein Vater noch nicht den 
Verhältniſſen auf den Grund ſah. Das wird und muß 
ihm imponieren, wie ich ſeine Seele kenne. Und der 


Firma Vanheil wird es Anſehen verſchaffen, und 


4 


Marga — nun, Marga — — 

„Ich weiß ſchon“, ſagte Fritz Vanheil. „Teile mir 
lieber mit, welche Rolle du mir dem Herrn Ruſſen 
gegenüber zugedacht haſt. Dem Manne ſoll geholfen 
werden.” 

„Es waren heiße Nächte in Petersburg. Dieſe Men- 
ſchen find von einer Vergnügungſucht, die geradezu 
etwas Urſprüngliches hat. Und der großmächtige Be⸗ 
amte der Admiralität, der ſoeben mit ſeinem Stab im 
Hamburger Hof angekommen ſein wird, hat ſie unbe⸗ 
zähmbar, wenn — der andere die Koſten nicht ſcheut. 
Die Koſten übernehme ich in jeder Höhe. Dich bitte ich 
um ausgiebigſten Gebrauch deiner — Hamburger 
Kenntniſſe.“ 

Der ruſſiſche Unterhändler empfing Robert Twerſten 
ſehr entgegenkommend. „Sie haben doch wohl daſür ge⸗ 
ſorgt, daß meine Miſſion unbekannt bleibt. Wenn wir 
kaufen, kaufen wir ganz unter der Hand, damit, wenn 
ſich noch weitere Ankäufe als Notwendigkeit ergeben 
ſollten, die Preiſe nicht in unerreichbare Gebiete gerückt 
ſind. Die Pläne, die Sie mir ſchickten, ſind geprüft wor⸗ 
den. Das Schiff könnte unter Umſtänden als Hilfs- 
kreuzer Verwendung finden. Doch das werden wir ja 
morgen ſehen. Wollen Sie mir das Vergnügen machen, 
heute abend mein Gaſt zu ſein? Dieſes Hamburg muß 
doch viel Amüſantes bieten, was nach der langen Fahrt 
als Ausſpannung ſehr willkommen wäre. Aber zunächſt, 
bitte, fahren Sie mich wohl zu meinem Bankhaus, damit 
ich meine Kriegskaſſe ergänze.“ 

„Die Banken, Exzellenz, ſind ſchon geſchloſſen. Aber 
wenn Exzellenz mir die Ehre erweiſen würden, bis 
morgen über mein Portefeuille Au verfügen SR 

„Schon geſchloſſen? Das ift ärgerlich.“ 

„Aber, Exzellenz! Exzellenz würden mich in hohem 


Maße verpflichten —“ 
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„Ja — da befinde ich mich wirklich in einer Zwangs⸗ 
lage. Was bleibt mir zu tun, wenn dieſe lächerlichen 
Banken ſchon geſchloſſen ſind? Alſo ſchön, ich nehme 
Ihr freundliches Anerbieten bis morgen an, und Sie 
erweiſen mir die Ehre, mein Gaſt zu ſein. Sie wiſſen 
doch hoffentlich, was ſich in dieſem Portefeuille befindet? 
Gut, dann werde ich es Ihnen morgen zurückerſtatten. 
Und nun: en avant!“ 

„Ich habe einen ganz unübertrefflichen Fremden⸗ 
führer, der uns im Veſtibül erwartet. Einen der erſten 
Ingenieure der Werft K. R. Twerſten. Befehlen Sie, 
daß er ſich anſchließt, und ein vergnügter Abend iſt 
garantiert.“ 

„O — o — um fo beffer! Bitten Sie den Herrn, 
ſich als meinen Gaſt zu betrachten.“ 

Robert Twerſten behielt recht. Wenn es auch nicht 
der vergnügteſte Abend ſeines Lebens wurde, ſo wurde 
es doch der wildeſte. Es war eine Inkognitoreiſe 
durch die vornehmſten Singſpielhallen und Vaudeville⸗ 
theater und ein Champagnergelage, bei dem ein paar 
der eleganteſten Sängerinnen dieſer Bühnen nicht 
fehlten. Fritz Vanheil fand ſich verblüffend zurecht, und 
ſein grotesker Humor, dem er die Zügel ſchießen ließ, 
riß unwiderſtehlich mit, brachte ſelbſt Robert Twerſten 
über das Peinliche der Situation hinweg und lehrte ihn, 
die Dinge von der humoriſtiſchen Seite nehmen. In 
ſpäter Nachtſtunde erſt ließ ſich der ruſſiſche Herr zu 
ſeinem Hotel zurückgeleiten. | 

„Ein köſtlicher Abend, Herr Twerſten, ein köſtlicher 
Abend, den ich Ihnen verdanke. Und Sie, mein Herr, 
möchte ich mit mir nach Petersburg nehmen.“ 

Fritz Vanheil verbeugte ſich. „Wenn Exzellenz ge⸗ 
ſtatten, kommen wir morgen nach der Probeſahrt der 
‚Hammonia‘ darauf zurück.“ 

„Ich werde es nicht vergeſſen, mein Herr. Gute 
Nacht, gute Nacht. Auf morgen.“ — — 

Als Robert Twerſten in früher Morgenſtunde das 
Kontor betrat, fand er Marga bereits am Schreibtiſch. 

„Guten Morgen, Bob“, rief ſie ihm fröhlich ent⸗ 
gegen. „Nette Menſchen müſſen deine Bekannten ſein. 
Der Fritz hat noch die halbe Nacht im Bett geſungen. 
Aber ich freue mich doch, daß das Leben wieder 
aus dir herausſpringt. Nein, Bob, ich mag keine Dud- 
mäuſer leiden und bei dir — bei dir mal gar nicht.“ 

„Wie möchteſt du mich denn leiden, Marga?“ 

Sie blickte ihn von der Seite an mit einem ſchel⸗ 
miſchen Lächeln, das ſie mädchenhaft verſchönte. 

„Nun — ſo eine kleine Miſchung von Twerſten und 
Vanheil.“ . 

Da fühlte ſie ſeinen Mund auf ihren Lippen. 

„Bob!“ 

„Das iſt Twerſten.“ 

„Bob —!“ 

„Und nun kommt Vanheil. Warte, ich werde die 
Miſchung gleich haben.“ 

„Bob, was iſt in dich gefahren? Hier im Kontor!“ 

„Du haſt recht. Laß den Tag noch vergehen. Und 
über ein Kleines, o Wonne, o Wonne, iſt meine Kammer 
voll Sonne, voll Sonne! Adieu, Marga, ich muß in 
den Hafen! Denk an mich, Mädchen!“ 
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Und fort war er. 

„Nein,“ ſagte ſich Marga Vanheil, als ſie aus ihrer 
Betäubung erwachte, „das iſt keine Nachſtimmung von 
geſtern. Die iſt älteren Datums 

Ihr Blick ſchweifte verloren durch das Kontorzimmer. 

„Das ijt — wie es war, als Bob nach Kuba ging. 
Nur männlicher — nur [doner . . ." 

Und ſie ſchlug die Hände vor die Augen und blieb 
unbeweglich ſitzen. — ; 

Dann fam das Perſonal, und der alte Rochus kam, 
und die Poſt kam. Und an dieſem Tage verrechnete 
ſich Marga Vanheil bei einer Koſtenaufſtellung zum 
erſtenmal zuungunſten ihrer Firma. 


19. Kapitel. | | 

Nobert Twerſten hatte ſofort nad) dem Empfang der 
Depeſche ſeinem Vater Mitteilung gemacht, daß er die 
‚Hammonia‘ für den nächſten Abend ſeeklar haben 
möchte. Bevor er ſich in den Hamburger Hof begab, 
fuhr er am Morgen auf die Werft. 

„Ich wollte dich nur fragen, Vater,“ ſagte er, nachdem 
er den Vater herzlicher als ſonſt begrüßt hatte, „welchen 
deiner Ingenieure du mir mitgeben möchteſt. Kann 
es Vanheil ſein?“ 

Twerſten beſtimmte Feldermann. „Er iſt der Bau⸗ 
leiter geweſen und wird dich am genaueſten informieren 
können.“ 

„Weiß Feldermann, daß ich das Schiff an Hand 
habe?“ | 
„Er ift febr froh darüber und wird es dir ſicher in 
beſtem Lichte zeigen.“ 

„Ich hoffe, es hat keine Schattenſeiten, da es auf 
K. R. Twerſtens Werft gebaut wurde.“ 

„Eben deshalb. Um welche Zeit wünſcheſt du, daß 
Feldermann an Bord kommt?“ | 

„Um vier Uhr, wenn ich bitten darf. Wir dehnen 
die Probefahrt bis Helgoland aus und find morgen 
gegen Mittag zurück. Ich telephoniere dir dann ſofort.“ 

„Abgemacht. Und gute Reiſe.“ ` 

Robert Twerften fuhr mit einem Wagen vor dem 
Hotel vor und holte feine ruſſiſchen Gäſte. Die Exzellenz 
war in beſter Laune. Der luſtige Abend prickelte noch 
im Blute nach. Die Begleiter waren gewöhnt, ihre 
Stimmung nach der des Chefs einzuſtellen. So fuhren 
ſie nach dem Hafen und ſetzten in einer Dampfjolle nach 
dem Kai über, an dem die „Hammonia“ vertaut lag. 

Der Kapitän, ber die früheren Probefahrten auss 
geführt hatte, war ſchon mit der geſchulten Werftmann⸗ 
ſchaft an Bord. Er begrüßte den Sohn Twerſtens 
reſpektvoll und geleitete ihn mit ſeinen Gäſten durch 
alle Räume des Schiffes. Bis in den letzten Kohlen⸗ 
bunker dehnte ſich die Beſichtigung aus. Schweigend 
ſchritten die Ruſſen einher, mit beherrſchten Mienen, 
aber Robert Twerſten fühlte mit geſchärften Inſtinkten, 
daß ſie wenig oder nichts auszuſetzen fanden. 

Um ein Uhr mittags kehrten ſie ins Hotel zurück und 
dinierten in einem beſondern Raum. Und um vier 
Uhr nachmittags waren fie wieder an Bord der „Ham⸗ 
monia“. Vom Hotel aus hatte Robert Twerſten ins 
Kontor telephoniert, daß man ihn nicht mehr erwarten 
möge. Er könne nicht abkommen. 
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Feldermann war ſchon zur Stelle. Er befand fid) 
bei der Maſchine, als Robert Twerſten ihn aufſuchte. 

„Ich habe noch einige Gäſte für die Spazierfahrt 
mitgebracht. Wir werden ja doch nur Ehre mit dieſem 
ſchönen Schiff einlegen. Iſt alles bereit?“ | 

„Die ‚Hammonia‘ liegt unter Dampf. Der Lotſe 
ift an Bord, und der Kapitän wartet nur auf Ihren 
Befehl, Herr Twerſten.“ 

„In Gottes Namen denn. Sie bleiben wohl bei der 
Maſchine, bis ich zu Ihnen zurückkehre?“ 


„Ich möchte ſie ſo wenig wie möglich aus dem Auge 


laſſen.“ 

Robert Twerſten begab ſich an Deck zurück. Die 
„Hammonia“ warf los. Die ruſſiſchen Gäſte betrachteten 
aufmerkſam jedes Manöver. Geſchmeidig wand ſich die 
„Hammonia“ durch die Schiffsgaſſen in den offenen 
Strom. Faſt lautlos arbeiteten die Schrauben. Mit 
angeſpanntem Atem ſtand Robert Twerſten und horchte 
auf den geringſten Ton. Ihm war, als ob die Seele 
des Schiffes lebendig geworden wäre, als ob dieſe Seele 
und die ſeine in ihren Empfindungen eins geworden 
wären. | 
„Du bift fo gut Twerſtens Art wie ich“, klang es 
in ihm. „Wir Twerſtens wollen uns nicht enttäuſchen. 
Ich vertraue auf dich.“ 

Und das Schiff glitt durch das Waſſer dahin und 
ließ das Häuſermeer Hamburgs entſchwinden und 
Altona in der Ferne und ſtürmte vorwärts, als ob es 
[ein ureigenftes Element, das Meer, mittere und nach 
feinem Rampf- und Lebensfeld verlange. — 

Es wurde Abend, und die Ufer verſchwammen, und 
die Konturen löſten ſich auf. Den Mantelkragen hoch 
geſchlagen, kam die Exzellenz von einem neuen Rund⸗ 
gang zurück. 

„Wenn die Kambüſe auch ſo tadellos funktioniert, 
Herr Twerſten —“ 

„Gerade wollte ich Exzellenz bitten, ſich davon zu 
überzeugen. Ich habe, der Bequemlichkeit halber, das 
Büfett im Rauchzimmer aufſchlagen laffen.” 

„Ah — das iſt ſehr gut, Herr Twerſten.“ 

Und die ruſſiſchen Herren hielten für den Abend ihre 
Inſpizierung für beendet, und während das Schiff 
immer ſchneller dem Meer entgegenzog, wurde es im 
Rauchzimmer lauter und lebhafter. Die Köpfe röteten 
ſich hinter den Flaſchen, und erſt als die Uhr Mitter⸗ 
nacht zeigte, erhob ſich die Exzellenz und ging an Deck. 

Einen ſchwarzen Mantel warf die Nacht über das 
Meer und hüllte Waſſer und Luft in undurchdringliche 
Finſternis. Nur der Anprall der Wogen zeigte an, daß 
das Schiff ſeine Fahrt in offener See vollführte. 

„Wie manche Nacht war ich für das Vaterland 
draußen“, ſagte der Ruſſe, und ſeine Stimme hatte einen 
ſchwermütigen Klang. „Von dieſem Krieg aber erwarte 
ich nicht viel Gutes, und ich bin froh, daß meine Jahre 
mir geſtatten, zurückzubleiben. Gott erhalte Rußland.“ 

Der Wein ſprach aus ihm und trieb ſeine Schwer⸗ 
mut an. 

„Wenn Exzellenz fid) auf ein paar Stunden zurück⸗ 
zuziehen wünſchen,“ meinte Robert Twerſten höflich, 
„die Kabinen ſind bereit.“ 
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„Gut, ſehr gut. Ich möchte beim erſten Morgen⸗ 
grauen geweckt werden.“ 


Die ruſſiſchen Herren folgten l dem Beiſpiel ihres 


Chefs. Es wurde ſtill an Bord, und nur die Maſchine 
kannte keine Ruhe. So wenig wie bas ruhelos wan- 
dernde Meer. 


Robert Twerſten begab ſich in den Maſchinenraum. 
„Bitte, kommen Sie jetzt doch zu mir herauf, Herr 
Feldermann. Ich möchte mit Ihnen die Nacht ver⸗ 
plaudern, wenn auch Sie nicht ſchlafen können.“ 

Feldermann folgte ihm an Deck. In ihre Mäntel 
gehüllt, ſaßen ſie an der Reling und tauchten ihre Blicke 
in die Dunkelheit. 

„Ich bitte mich nicht für indiskret zu halten, Herr 
Twerſten“, ſagte Feldermann nach einer Weile. „Es 
ſteht ſelbſtverſtändlich in Ihrem Willen, meine Frage 
rundweg abzulehnen. Nur weil der Chef die Angelegen⸗ 
heit mit mir beſprach und nichts davon erwähnte —-" 

„Bitte, fragen Sie nur ruhig. " 

„Die Herren, bie Sie mir als Ihre Gäſte bezeichneten, 
und mit denen Sie wiederholt den Gang ber Maſchine 
feſtſtellten, verfügen über ſo überraſchende nautiſche 
Kenntniſſe, daß —“ 

„Daß Sie auf die Vermutung kamen, Seeleute vor 
ſich zu haben. Sie haben ſich nicht geirrt, Herr Felder⸗ 
mann.“ 

„Es ſind Herren aus der ruſſiſchen Marine, Herr 
Twerſten.“ | 

„Ganz recht. Exzellenz Willaroff vom ruffifchen 
Marineminiſterium mit ſeinem Stab.“ 

„Sie ſagen das ſo ruhig, Herr Twerſten, daß ich an⸗ 
nehmen muß, Ihr Herr Vater vergaß nur, mich von der 
Anweſenheit der Herren zu unterrichten.“ 5 

„Mein Vater konnte Ihnen nichts mitteilen, was er 
ſelbſt nicht wußte.“ 

„Ich dachte es mir“, ſagte Feldermann und ſann mit 
zuſammengezogenen Brauen vor ſich hin. 

Robert Twerſten ſah ihn lächelnd an. „Herr Felder⸗ 
mann,“ begann er, „ich verſtehe Ihre Empſindungen ſo 
vollkommen, als läſe ich hinter Ihrer Stirn. Aber es 
hat keinen Zweck, daß Sie ſich abmühen. Ich habe den 
Handſchlag meines Vaters, daß die ‚Hammonia‘ in 
meinen Beſitz übergeht, wenn ich den vereinbarten Preis 
erlege. Ich erklärte damals meinem Vater, daß ich das 
Schiff für die Firma Martin Vanheil benötige, um dieſe 
Firma in ein anderes und beſſeres Fahrwaſſer zu 
bringen. Das tue ich. In welcher Weiſe ich von dem 
Schiff Gebrauch mache, iſt lediglich meine Angelegen⸗ 
heit und nicht die meines Vaters, der ja ohnedies ſeinen 
Gewinn bei dem Geſchäft findet, denn er hat mir durch⸗ 
aus keine von Vatergefühlen beeinflußten Preiſe gemacht. 
Das wiſſen Sie ſo gut wie ich. Die Firma K. R. 
Twerſten erleidet alſo keinerlei Schaden. Die Firma 
Vanheil aber und alles, was von ihr abhängt, wird 
endlich und gründlich aufatmen können.“ 

„Herr Twerſten,“ erwiderte Feldermann offen, „ich 
teile Ihren Standpunkt nicht nur, er iſt mir ſogar, weil 
er für die Firma Vanheil eintritt, ſehr ſympathiſch. Trotz⸗ 
dem, als Angeſtellter und Vertrauensperſon Ihres 
Vaters muß ich anders denken. Hätte Ihr Herr Vater 
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eine Ahnung von Ihrem Vorhaben gehabt — nun, wir 
kennen beide den Unternehmergeiſt Karl Twerſtens zur 
Genüge, als daß ich den Satz beenden müßte.“ 
RNobert Twerſten ſchüttelte den Kopf. „Sie irren, 
Herr Feldermann, wenn Sie an den Abſchluß mit 
Spanien denken. Zunächſt iſt mein Vater inzwiſchen um 
ſechs Jahre älter geworden, was ja nicht viel bei ihm 
beſagen will. Aber das ſpaniſche Geſchäft war ein 
Kinderſpiel gegen dies ruſſiſche. Sehen Sie ſich nur die 
Unterhändler von damals und von heute an. Dort 
Männer, die an nichts als an ihr Vaterland dachten, 
hier Männer, die nebenbei auch ſehr — ſehr, ſage ich 
Ihnen — an ſich denken. Das war eine Minierarbeit 
in Petersburg! Und hier — nun, hier läßt man ſchon 
das Viſier viel offenherziger fallen. Der geſtrige Abend 
hat mich, abgeſehen von einer nicht gerade ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll durchtobten Nacht, zum zweitenmal die 
Summe von zehntauſend Mark gekoſtet, und der end⸗ 
gültige Abſchluß wird noch einmal das Fünffache fordern. 
Nein, lieber Freund, derartig komplizierte Geſchäfte ſind 
nichts für Karl Twerſten. Dazu gehört jugendliches 
Draufgängertum, das ſich in der Wahl der Waffen nach 
dem Gegner richtet. Karl Twerſten würde der Humor 
dazu fehlen, ſich als Gaſt dieſer Exzellenz zu fühlen, der 
er ein Trinkgeld gibt. Verlaſſen Sie ſich darauf, er 
wird mir danken, daß er unbehelligt geblieben iſt, und — 
ſich über das gute Geſchäft freuen.“ 

„Noch mehr, wenn er es ſelbſt gemacht hätte. Nicht 
des Geldes wegen.“ 

Robert Twerſten blickte lange in die Nacht hinaus. 
Dann wandte er Feldermann ein offenes Geſicht zu. 

„Nein, alter Freund, die Dinge liegen anders. Ich 
kann Ihnen die Verſicherung geben, daß mein Vater 
über nichts glücklicher ſein wird als über dieſen Aus⸗ 
gang, daß er ſogar unbewußt darauf wartet. Nicht 
gerade auf dieſe Veranlaſſung, aber auf eine Veran⸗ 
laſſung, die ihm zeigt, daß ich ein für allemal aus den 
unklaren Schwärmereien heraus bin und als ein Fer⸗ 
tiger neben ihm ſtehe. Neben ihm! Darauf wartet 
er. Um vieles aus der Vergangenheit zu vergeſſen und 
noch mehr von der Zukunft zu erhoffen. Auf die uner⸗ 
ſchütterliche Zuverſicht wartet er. Vater und Sohn 
wollen wieder zueinander als ebenbürtige Menſchen, 
nachdem ſie ſo lange im Kreiſe umeinander herum⸗ 
gegangen ſind. Herr Feldermann, glauben Sie nicht, 
daß dies Ziel jeden Einſaß wert iſt?“ | 

„Ich danke Ihnen, Herr Twerſten,“ entgegnete der 
Oberingenieur mit Wärme, „daß Sie mich Ihres Ver⸗ 
trauens für wert halten. Ja, ich ſehe Ihre Beweggründe 
ein. Und jetzt wünſche ich Ihnen von Herzen Glück zum 
erfolgreichen Ausgang.“ 

Über die Brüſtung reichten ſich die beiden Männer 
die Hände. — — 

„Sie ſind ein regelmäßiger Gaſt im Hauſe Vanheil 
geworden, Herr Feldermann“, meinte Robert Twerſten. 
„Es ſind ſo ſeltene Menſchen, daß ich alles, was ihnen 
Gutes begegnet, dankbar begrüße.“ 

Eine ſtarke Verlegenheit überkam den Ingenieur. 
„Mir — mir iſt viel Gutes dort begegnet. Mein ganzes 
Leben, Herr Twerſten, weiſt nicht ſo viele ſchöne Stun⸗ 
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den auf — als die Abendſtunden in dieſem Hauſe. Ich — 
ich habe das dankbar zu begrüßen.“ 

„Solche Unterſcheidungen machen Vanheils nicht. 
Dort iſt alles gegenſeitig.“ 

„Aber ich — darf mir doch nicht das Recht nehmen — 
ſolche Anſprüche geltend zu machen.“ 

„Weshalb Sie nicht? Übrigens —“ Robert Twerſten 
lächelte vor ſich hin — „müſſen Sie ja ſelbſt empfinden, 
ob man Ihnen das Recht zugeſteht.“ 

„Die alte Dame des Hauſes — iſt immer ſehr gütig 
gegen mich.“ 

„Und die junge? Ich ſpreche deshalb nur von einer, 
weil ich die Güte der anderen für mich allein in An⸗ 
ſpruch nehmen möchte.“ 

„Herr Twerſten — !“ bat der Ingenieur. „Wir 
dürfen den Namen Frau Erikas — nicht in unſere Unter⸗ 
haltung ziehen.“ 

„Ich gedenke innerhalb der nächſten vierundzwanzig 
Stunden der Schwager dieſer Dame zu ſein. Da brauche 
ich wohl nicht zu betonen, daß mir ihr Wohl und 
Wehe nicht nur ein Geſprächsſtoff iſt. In der Ehe, die 
ſie mit einem Egoiſten reinſten Waſſers führte, hat ſie 
nur das Wehe kennen gelernt. Dieſes feine, zärtliche 
Geſchöpf. Um ſo mehr wünſche ich ihr nun ein tief⸗ 
inneres Wohlbefinden von unverrückbarem Beſtand.“ 

„Dieſem Wunſche ſchließe ich mich an“, ſagte Felder⸗ 
mann und atmete ſchwer. 

„Und weshalb Sie —?“ 

„Weil ich ſie liebe, Herr Twerſten — —.“ 

Robert Twerſten ſchob ſanft ſeine Hand in die des 
vor ſich hinſtarrenden Mannes. „Sie wiſſen, was dieſer 
Händedruck bedeutet, Feldermann —“ 

Der andere hob den Kopf. Eine Röte der Erregung 
lief über ſein Geſicht. „Ja, Twerſten.“ — 

Als der erſte Morgenſchein wie ein zitternder Streifen 
über den Himmel zog, ſaßen ſie immer noch beiſammen, 
und der Name Vanheil war es, der aus jedem Satze 
wiederklang. „Wir werden ihnen den Schlummer ge⸗ 
raubt haben,“ ſagte Twerſten, „ſo ſtark haben wir ſie 
beſchworen. Aber nun ſoll's auch in ihrem Namen an 
die Arbeit gehen! Da zeigt ſich die erſte Morgen⸗ 
dämmerung. Laſſen wir unſere Herren wecken, und 
nehmen wir inzwiſchen eine geſunde, kalte Duſche. Auf 
Wiederſehen nach der Schlacht im Hauſe Vanheil!“ 

Gleichzeitig mit den ruſſiſchen Herren war Robert 
Twerſten wieder an Deck. Sie prüften den Schnellig⸗ 
keitsmeſſer und den Kohlenverbrauch, unterſuchten den 
Stand der Maſchinen und zogen ſich zum Frühſtück 
zurück. Helgoland war in großer Kurve umfahren wor⸗ 
den, und der Kurs ſtand wieder auf die Elbmündung zu. 

Der Leuchtturm kam in Sicht. Vom Vorderdeck 
aus beobachtete der Ruſſe die Einfahrt. 

„Spüren Sie nicht, Herr Twerſten, daß unſer Schiff 
ohne Veranlaſſung die Naſe ein wenig tief ins Waſſer 
Hedi? Schade ..“ 

Robert Twerſten holte ein Zeitungsblatt hervor. 
„Exzellenz wollen entſchuldigen, daß ich die ſchöne 
Morgenſtunde ſtöre. Es iſt das geſtrige Hamburger 
Mittagsblatt mit den Reutertelegrammen, das ich mir 
kaufte, als wir am Nachmittag an Bord gingen. Ich 
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fam erft in der Nacht dazu, einen Blick hineinzuwerfen, 
und da fand ich zu meinem tiefften Leidweſen dies.“ 

Der Ruſſe hatte ſchon die Hand ausgeſtreckt. Er 
nahm das Blatt und las. Eine Verwünſchung kam durch 
ſeine Zähne. 

„13. April. Admiral Togo lockte das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader durch einen Scheinangriff aus dem Hafen von 
Port Arthur, nachdem er während der Nacht in die 
Kurslinie Streuminen hatte legen laſſen. Der ruſſiſche 
Panzer Petropawlowsk flog durch eine berührte Mine 
in die Luft. Admiral Makarow und der Schlachten⸗ 
maler Wereſchtſchagin, der ſich an Bord aufhielt, fanden 
mit 576 Mann den Tod in den Wellen. Der Hafen iſt 


ſo gut wie geſperrt. Es herrſcht tieffte Niedergeſchlagen⸗ 


heit.“ — 

„Heiliges Rußland — es wird Ernſt.“ 

„Sie werden ſich nicht ins Bockshorn jagen laſſen, 
Exzellenz. Sobald die Baltiſche Flotte ausfahren kann —“ 

„Ja, ſobald fie ausfahren kann. . . . Es wird tüchtig 
Arbeit koſten.“ 

„Um ſo höher wird der Erwerb von Schiffen, beſon⸗ 
ders von der Klaffe der Hammonia“, bewertet werden. 
Ich meine, bevor die Verkäufer imſtande ſind, auf dieſe 
wichtige Nachricht zu reagieren.“ 

„Die Nachricht iſt über die große Lügenfabrik 
eingetroffen. Vorläufig fehlt die Be⸗ 
ſtätigung.“ 

„Vielleicht finden Exzellenz eine Depeſche im Hotel 
vor. Es bedarf wohl keiner Betonung meinerſeits, daß 
ich mich trotzdem nach wie vor an den vereinbarten 
Preis gebunden halte. Sagen wir bis heute abend, 
Exzellenz.“ 

Der Nuſſe blickte nervös nach der Uhr. 

„Wir haben noch drei Stunden bis Hamburg“, ſagte 
er und preßte einen Fluch zurück. 

„Bis Mittag landen wir. Sehen Sie nur, wie aus⸗ 
gezeichnet die Hammonia“ läuft.“ 

Der Ruſſe grüßte und begab ſich mit ſeinen Herren 
in den Rauchſalon. Das Zeitungsblatt nahm er mit. 
Bis das Schiff in den Hamburger Hafen einlief, kamen 
die Herren nicht mehr zum Vorſchein. 

„Befehlen Exzellenz, daß ich mit ins Hotel fahre und 
dort Ihre weiteren Dispoſitionen abwarte?“ 

„Ich möchte Sie darum bitten, Herr Twerſten. Die 
Zeit iſt knapp geworden.“ 

Sie fuhren auf kürzeſtem Wege zum Hotel. — 

Eine halbe Stunde hatte Robert Twerſten im Leſe⸗ 
zimmer zugebracht, als er nach oben gebeten wurde. 

„Es iſt nicht ſo ſchlimm, Herr Twerſten. Ein Schiff 
mehr oder weniger bedeutet, dem Himmel ſei Dank, für 
das mächtige Rußland nichts. Immerhin — die De- 
peſche, die ich vorfand, gab mir Order, bei befriedigendem 
Verlaufe der Probefahrt mit Ihnen abzuſchließen.“ 

„Darf ich Exzellenz erſuchen, ſich mit mir in mein 
Kontor zu bemühen. Die Papiere liegen bereit.“ 

„Es werden noch eine Anzahl Fragen zu erledigen 
ſein“, ſagte der Ruſſe. 

„Es gibt keine Frage, an der der Abſchluß ſcheitern 
könnte“, erwiderte Robert Twerſten höflich. Und ſie 
fuhren zum Millerntor. — 
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Marga Vanheil hatte einen ruheloſen Tag und eine 
ſchlafloſe Nacht durchlebt. In der Nacht war ſie hin⸗ 
übergegangen in Erikas Zimmer. 

„Du wachſt alſo auch? Du haſt doch keinen Grund, 
dich zu beunruhigen?“ 

„Ja, Marga — beunruhigſt du dich denn?“ 

„Es war ein ſo langweiliger Abend geſtern. Kein 
Menſch kam. Selbſt Fritz ſtromerte irgendwo herum 
wie das böſe Gewiſſen.“ 

„Und Herr Feldermann hatte den Jungens feſt ver⸗ 
ſprochen, geſtern Abend pünktlich um halb ſieben Uhr zu 
kommen.“ 

„Den Jungens? Gott nein, Erika!“ 

„Was willſt du denn von mir? Natürlich mir auch, 
aber in der Hauptſache doch der Jungens wegen, die er 
ſo liebhat.“ 

„Ach, Erika, wenn du N wie ſüß dir das 
Schwindeln ſteht!“ 

„Marga!“ 

Aber Marga Vanheil hielt ihr den Mund zu. „Still, 
ich will ja gar nichts wiſſen. Und dieſes erhitzte Ge⸗ 
ſicht — das iſt ſicher ein Erkältungsfieber. Nein, nein, 
nein, ich ſpreche keinen Ton mehr. Denn ich — ich muß 
mich wohl auch erkältet haben.“ 

„Komm — ich mache dir Platz.“ | 

„Nur einen Moment. Weil id) bir was ins Ohr 
fagen muß. Ich — ich, alfo id) — habe den Bob — den 
Bob Twerſten — raſend lieb!“ 

Und fie kuſchelte den Kopf in den Arm der Schweſter, 
und nun lag fie ganz ftill. 

„Schlägt eigentlich dein Herz ſo, oder iſt es meins“, 
fragte ſie nach einer Weile. 

„Sprich jetzt nicht, du Kindskopf.“ 

Da fuhr Marga Vanheil lochend auf und lief in ihr 
Mädchenſtübchen. 

„Damit du beſſer träumen kannſt! 
Erika!“ 

Als am anderen Morgen Bob nicht auf dem Kontor 
erſchien, ſteigerte ſich ihre Unruhe. Am liebſten wäre 
ſie zu Frau Ingeborg gelaufen, aber ſie fürchtete, Bob 
inzwiſchen zu verpaſſen. 

Gegen Mittag aber läutete ſie telephoniſch bei Frau 
Ingeborg Bramberg an. 

„Haben Sie nicht ein wenig Zeit für Ihre verlaſſene 
Freundin?“ 

„So viel Sie wollen. Kommen Sie nur.“ 

„Ich muß das Kontor hüten. Herr Rochus geht zur 
Börſe, und Herr Robert Twerſten treibt ſich ſeit befremd⸗ 
lich langer Zeit unbekannten Aufenthalts in der Welt» 
geſchichte herum.“ 

„Was .ut er? In einer halben Stunde bin ich bei 
Ihnen.“ 

„Bleiben Sie noch einen Augenblick am Telephon, 
ja?“ 

„Weshalb, Kind?“ 

„Ich möchte Ihnen einen Kuß geben. Das riskiere ich 
ſonſt doch nicht. So! Dante!” 

„Sehr unglücklich ſcheinen Sie mir nicht zu ſein!“ 
Und Frau Ingeborg klingelte lachend ab. 


(Fortſetzung folgt.) 


Gute Nacht, 
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Echt Gold. 


Eine metallurgiſche Plauderei von Theo Wolff⸗Friedenau. 


„Echt Goldi — fo lautet wohl der populärfte und 
beliebteſte Ausdruck im metallurgiſchen Sprachſchatz des 
Laien, ein Ausdruck, bei dem er ſich allerdings nicht 
klarmacht, daß jene beiden Wörtchen ein Pleonasmus, 
eine unnötige Ueberſülle des Ausdrucks, ſind. Denn 
Gold iſt immer echt; unechtes Gold gibt es nicht, kann 
es überhaupt nicht geben, ſo daß es ſich vollſtändig er⸗ 
übrigt, von „echtem“ Gold zu ſprechen. Verbinden wir 
doch gerade mit dem Begriff des Goldes gleichzeitig 
den Begriff des Echten, Bleibenden und Unveränder⸗ 
lichen, eine Begriffsbildung, die ja auch zu den Redens⸗ 
arten „echt wie Gold“ oder „treu wie Gold“ geführt 
hat. Wenn der Laie aber einen Gegenſtand mit be⸗ 
ſonderer Betonung als „echt Gold“ bezeichnet, ſo will 
er damit nicht nur den inneren, ſondern auch zugleich 
den Geldwert des fraglichen Gegenſtandes ausdrücken, 
denn das Gold iſt bekanntlich auch der Wertmeſſer 
aller übrigen irdiſchen Güter, und am Golde hängt, 
nach Golde drängt bekanntlich alles, allerdings nur 
nach „echtem Golde“. 

Was iſt es, das dem Golde dieſen hervorragenden 
Platz in der Wertſchätzung und Vorſtellung der Menſch⸗ 
heit zu allen Zeiten und bei ausnahmslos allen Völkern 
gegeben hat? Es gibt eine ganze Menge Stoffe, die 
ebenſo oder noch ſeltener wie das Gold, dennoch aber 
ohne jeden größeren Wert oder Reiz für uns ſind. 
Auch die Farbe, der Glanz und die Schönheit des 
Metalls erklären ſeinen Wert noch nicht. Was faſt 
alle anderen Metalle nicht beſitzen, das iſt die uner⸗ 
ſchütterliche Unveränderlichkeit und Ausdauer des Goldes 
dem Einfluß der Luft, des Feuers wie auch der meiſten 
chemiſchen Reagenzien gegenüber. Dieſe Eigenſchaften 
ſind es in erſter Linie, die dem Gold ſeinen hohen 
ideellen wie praktiſchen Wert geben. Es ift ein Edel⸗ 
metall, eine Bezeichnung, die es nur noch mit dem 
Silber und dem Platin teilt. Die einzige Flüſſigkeit, 
die Gold anzugreifen vermag, iſt das Königswaſſer, 
eine Miſchung von Salpeter- und Salzſäure, in der 
ſich das Gold unter Bildung des grünlichen Chlor⸗ 
goldes langſam auflöſt. 

Aber weder zur Münzprägung noch zu Schmuck 
oder anderen Zwecken verwenden wir reines Gold. 
Reines, unvermiſchtes Gold iſt zu weich, würde ſich 
leicht verbiegen und ſehr bald abnützen. Aus dieſem 
Grunde wird das Gold ſtets mit anderen Metallen, 
beſonders Silber und Kupfer, vermiſcht, legiert, wie 
der Fachausdruck lautet, wodurch es bedeutend härter 
und feſter wird. Wir bezeichnen den prozentualen Ge⸗ 
halt eines Gegenſtandes an reinem Gold nach Karat 
oder Tauſendteilen. Reines Gold iſt 24 karätig, ſo 
daß Karat ungefähr einem Feingehalt von 4,166 v. H. 
oder 41,66 Tauſendteilen entſpricht. 8 karätiges Gold 
iſt demnach eine Legierung, die zu einem Drittel bzw. 
33½ v. H. ober 333 Taufendteilen aus reinem Gold, 
zum übrigen Teil aus Kupfer oder Silber oder beiden 
beſteht. 14 karätiges Gold, das in Deutſchland die am 
meiſten zu Schmuckſachen verwendete Legierung iſt, be⸗ 
ſteht zu 58,5 v. H. oder 585 Tauſendteilen aus Gold, 
während 18 karätiges Gold, das ebenfalls ſehr viel, bes 
ſonders zu den feineren Schmuckſachen verwandt wird, 
genau 75 v. H. gleich 750 Tauſendteile Gold enthält. 
Eine ſeltener gebrauchte Legierung ift noch das 13/8. 


karätige bzw. 560 Tauſendteile Gold enthaltene Metall. 
Die ominöſen Ziffern 333, 585, 750, 900, 980 vim. 
die wir als Stempel auf allen Goldgegenſtänden fin. 
den, und die vielen, die fid) diefe Zahlenzeichen febr 
genau betrachten, immer noch ein Rätſel aufgeben, 
geben alſo den Gehalt des Gegenſtandes in Promillen 
an. Die Stempelung der Waren nach ihrem Fein⸗ 
gehalt iſt in Deutſchland wie auch in den meiſten an= 
deren Ländern geſetzliche Vorſchriſt. 

Nicht zu verwechſeln mit dem Karat als Feingehalts⸗ 
bezeichnung der Goldwaren iſt das ebenfalls Karat ge⸗ 
nannte Diamantengewicht. Das Diamantenkarat be⸗ 
zeichnet ein Gewicht von 0,205 Gramm, iſt alſo etwas 
ganz anderes als das Goldkarat. 

Während in Deutſchland, wie geſagt, die meiſten 
Goldwaren aus 585 Tauſendteilen Gold beſtehen, dürfen 
fie in Frankreich laut Geſetz nicht unter 750 Taufend- 
teile Feingehalt aufweiſen; die franzöſiſchen Goldwaren 
ſind alſo im Durchſchnitt immer erheblich feiner und 
natürlich auch teurer als die deutſchen; nur für Uhr⸗ 
gehäuſe macht auch das franzöſiſche Geſetz eine Aus⸗ 
nahme, ſolche dürfen auch in Frankreich aus 585 tau⸗ 
ſendteiligem gleich 14 karätigem Gold beſtehen. Die 
deutſchen Goldmünzen, Behn: und Zwanzigmarkſtücke, 
beſtehen zu 900 Tauſendteilen aus Gold, zu 100 Teilen 
aus Kupfer, ebenſo auch das franzöſiſche, ſchweizeriſche 
und belgiſche Zwanzigfrankſtück, bie italieniſchen Zwanzig⸗ 
lire, der amerikaniſche Golddollar, ferner auch die grie⸗ 
chiſchen, ſpaniſchen und chineſiſchen Goldmünzen. Etwas 
höheren Goldgehalt, nämlich 916 Tauſendteile, hat der 
engliſche Sovereign, bedeutend ſeiner aber iſt der hol⸗ 
ländiſche und der öĩſterreichiſche Dukaten, letzterer hat 
einen Feingehalt von 986, der ungariſche Dukaten 
ſogar einen ſolchen von 989 Tauſendteilen Feingehalt. 
Das „Dukatengold“ iſt daher das feinſte gebräuchliche 
Gold; vielfach werden daher Trauringe, die einen mög⸗ 
lichſt hohen Goldgehalt beſitzen ſollen, einfach aus ſolchen 
eingeſchmolzenen öſterreichiſchen Dukaten hergeſtellt, ſo 
daß eine weitere Legierung überflüſſig wird. Auch die 
altberühmte Zechine beſtand bis auf einen ganz kleinen 
Zuſatz aus reinem Gold, jedoch nur die alte italieniſche 
Zechine aus Venedig oder Mailand, während die ſpä⸗ 
tere türkiſche Zechine einen viel geringeren Goldgehalt 
beſaß, der noch erheblich unter den Gehalt der gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Goldmünzen herabging. Geringeren 
Gehalt als die gegenwärtige deutſche Krone oder Doppel⸗ 
krone beſaßen übrigens einige frühere deutſche Gold⸗ 
münzen, ſo die hannoverſche und braunſchweigiſche Piſtole, 
deren Gehalt ungefähr 895 Tauſendteile betrug. 

Auch der Gehalt der Silberwaren wird heutiges 
tags faſt nur noch nach Tauſendteilen bezeichnet. Die 
Silbermünzen in Deutſchland beſtehen ebenſo wie die 
Goldmünzen aus 900 Tauſendteilen Feinmetall, wäh⸗ 
rend Tafelgeſchirr einen Feingehalt von höchſtens 800 
Tauſendteilen, zumeiſt aber erheblich weniger, wie 750, 
700 und ſelbſt 600 und 500 Tauſendteile aufweiſt. 
Früher bezeichnete man den Gehalt der Silberwaren 
nach Lot, wobei Feinſilber als 16lötig angenommen 
wurde. Heute iſt dieſe Art der Feingehaltsbezeichnung 
faſt ganz außer Gebrauch gekommen. | 

Es ift nicht alles Gold, was glänzt, und auch der 
Stempel iſt nicht immer eine unbedingte Gewähr für 
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die Echtheit des Metalls, ba er in betrügerifcher Ab⸗ 
ſicht leicht eingeprägt werden kann, was tatſächlich 
auch oft genug geſchieht. Deshalb iſt es immer gut, 
wenn man ſich beim Kauf von Goldwaren auf eine 
ungefähre Probe verſteht, durch die das fragliche Metall 
mit Sicherheit zum mindeſten als Edelmetall gekenn⸗ 
zeichnet werden kann. Man ſtreicht mit dem Gegen⸗ 
ſtand kräftig auf einen ſchwarzen, abgeſchliffenen Kieſel⸗ 
ſchieferſtein, einen ſogenannten Probierſtein, etwa in 
der gleichen Art, wie man mit einem Schieferſtift auf 
eine Schiefertafel ſchreibt, nur kräftiger und anhaltender. 
Es entſteht dann auf dem Stein ein Goldſtrich, den 
man mit etwas konzentrierter Salpeterſäure betupft. 
Wird der Strich von der Salpeterſäure aufgelöſt und 
verſchwindet er vollſtändig, ſo beſteht der zu probende 


Gegenſtand nicht aus Gold; bleibt der Strich beſtehen, 


ſo iſt der Gegenſtand echt. Allerdings geben nun die 
verſchiedenen Goldlegierungen auch einen verſchiedenen 
Strich, der ſich auch verſchieden unter dem Probier: 
waſſer verhält. 8 karätiges Gold, alſo eine Legierung, 
die nur zu einem dritten Teil aus reinem Gold beſteht 
und daher nur mit ſehr weitgehender Einſchränkung 
noch als „Gold“ bezeichnet werden kann, gibt einen 
Strich, der unter dem Probierwaſſer zum größten Teil 
verſchwindet und nur noch eine ſchwache Goldſpur 
hinterläßt. Kräftiger erhält fid) der Strich von 14- 
karätigem Gold, nur wenig verändert wird der von 
750 oder 900 tauſendteiligem Metall, während der Strich 
von hochhaltigem Trauring⸗ oder Dukatengold über- 
haupt völlig unverändert bleibt und ſeine ſtarke, kräftige 
Färbung auf dem Stein unbedingt beibehalten muß. 

Etwas anders, aber auch ſehr leicht und einfach iſt 
die Strichprobe für Silberwaren. Um zu konſtatieren, 
ob ein Gegenſtand aus Silber beſteht, erzeugt man mit 
ihm einen kräftigen Strich auf dem Probierſtein, den 
man ebenfalls mit Salpeterſäure betupft. Da Silber 
von Salpeterſäure aufgelöſt wird, ſo verſchwindet der 
Strich in dem Probierwaſſer alsbald vollſtändig; das 
gleiche tut jedoch auch der Strich aller anderen unedlen 
Metalle, daher kann aus der bloßen Auflöſung allein 
natürlich noch nicht auf die Eigenſchaft des Strichs als 
Silberſtrich geſchloſſen werden. 
zu ſein, löſt man etwas Kochſalz in gewöhnlichem 


Waſſer auf und bringt einige Tropfen Salzwaſſer in 


die Probierflüſſigkeit auf dem Probierſtein, in der der 


zu prüfende Strich ſich aufgelöſt hatte. War der Strich 


und mithin der ihn erzeugende Silbergegenſtand echt, 
ſo entſteht beim Zuſammenbringen der Probierflüſſig⸗ 
keit mit dem Salzwaſſertropfen ein flockiger weißer 
Niederſchlag in der Flüſſigkeit. Jener Niederſchlag be⸗ 
ſteht nämlich aus Chlorſilber, der ſich durch Verbindung 
des in der Probierflüſſigkeit gelöſten Silbers mit dem 
Chlor der Kochſalzlöſung (das Kochſalz beſteht bekannt⸗ 
lich aus Chlor und Natrium) bildet. Erfolgt ein ſolcher 
Niederſchlag nicht, ſo iſt der zu prüfende Gegenſtand 
nicht echt. Nur verſilberte Gegenſtände, die alſo ledig⸗ 
lich an der Oberfläche eine ganz dünne Schicht Silber 
tragen, geben bei dieſer Art der Strichprobe auch nur 
einen ganz ſchwachen und dünnen Niederſchlag, der 
ſeinen Charakter ſofort verrät. Die amtliche Stelle zur 
genauen Probierung von Gold: und Silberlegierungen 
iſt die Königliche Münze. 


Wie geſagt, es iſt nicht alles Gold, was glänzt, 


ebenſo aber iſt auch vieles, was glänzt, was der Laie 
aber niemals für „echtes Gold“ halten würde, nichts⸗ 
deſtoweniger wirklich reines und feines Gold. So 


Um hierzu imſtande 
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-wiffen wohl nur bie wenigſten, daß beiſpielsweiſe ber 
Goldbelag auf dem Rand von Gebet: und anderen 
Büchern und ebenſo auf dem Buchdeckel oder Buch⸗ 


rücken aus ſeinſtem Gold beſteht, ſogenanntem Blattgold, 


d. h. ganz dünn ausgewalztem Gold. Ebenſo iſt auch 
der Belag der Glasbuchſtaben an den Schaufenſtern, 


der Belag auf Bilder⸗ und Spiegelrahmen, die Gold⸗ 


malerei auf Porzellan⸗ und Glasgegenſtänden, der 


Belag der Decke und der Wände eleganter Wohn⸗ 
räume uſw. ſtets reines Gold; ja ſogar die Gold⸗ 
buchſtaben im Innern der Herrenhüte ſind ſtets „echt“. 
Das iſt auch durchaus notwendig, denn würde für alle 
die genannten und ähnliche Zwecke nicht Gold, ſon⸗ 
dern vielleicht Meſſing verwandt, ſo würde der Belag 
ſchon nach kurzer Zeit oxydieren und fein ſchönes Aus⸗ 
ſehen vollſtändig verlieren. Viel Gold allerdings be⸗ 


findet ſich weder auf den Buchdeckeln, noch den Spiegel⸗ 


oder Bilderrahmen oder den anderen Gegenſtänden, 
im ganzen nur für einige Groſchen, ſelbſt wenn die 
belegte Fläche ziemlich groß iſt. Gold beſitzt nämlich 
die unſchätzbare Eigenſchaft, ſich ganz koloſſal aus⸗ 
dehnen und auswalzen zu laſſen, mehr wie jedes 
andere Metall; es kann bis auf ein zehntauſendſtel 
Millimeter Stärke ausgewalzt werden, in welcher Form 
es das genannte Blattgold bildet. So dünn iſt das 
Gold in dieſer Form, daß es ſogar das Licht durch⸗ 
ſcheinen läßt; ein Stückchen Blattgold, gegen das Licht 
gehalten, iſt deutlich grün transparent. Es iſt klar, 
daß ſelbſt ein ganzer Quadratmeter ſolchen ungeheuer 
dünn ausgewalzten Blattgoldes nicht viel koſten tann, 
trotz des hohen Preiſes des Goldes. 

Der Preis des Goldes iſt die ſeſte Grundlage 
unſerer Geldwährung geworden. Er beträgt rund 
2800 Mark das Kilogramm, während der des Silbers 
gegenwärtig nur etwa 80 Mark das Kilogramm be⸗ 
trägt und überdies erheblichen Schwankungen ausgeſetzt 
iſt. Erheblich teurer als Gold iſt, gegenwärtig wenig⸗ 
ſtens, das Platin, das rund 4500 Mark bas Kilo⸗ 
gramm koſtet. Doch iſt der Platinpreis noch größeren 
Schwankungen unterworfen als der des Silbers. Einſt 
koſtete ein Kilogramm Platin nur 800 Mark, dann 
ſtieg und fiel es abwechſelnd um Hunderte von Mark 
im Preis, bis es dann durch ſeine Verwendung als 
Hilfsmaterial der Elektrotechnik eine raſche Preisſteige⸗ 
rung erfuhr, die bis zu dem Preiſe van 5500 Mark 
das Kilogramm anſtieg. Unter beſtändigem Schwanken 
iſt der Preis des Metalls dann wieder um etwa 
1000 Mark heruntergegangen. Ebenſo ſehr und rapid, 
wie der Preis des Platins geſtiegen iſt, kann er auch 
wieder fallen, ſobald gewiſſe techniſche und volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedingungen eintreten. Demgegenüber hat 
ſich der Preis des Goldes ſeit langem unverändert auf 
der gleichen Höhe erhalten, von ganz geringfügigen 
Schwankungen abgeſehen. Die Beſtändigkeit und Treue 
des Metalls zeigt ſich auch in ſeinem Preisniveau. 

Zu den intereſſanteſten Kapiteln der Metallurgie 
des Goldes gehört die Wiedergewinnung der Gold⸗ 
abfälle, die bei der induſtriellen Verarbeitung des 
Metalls entſtehen. Es iſt nur natürlich, daß man bei 
dem hohen Wert des Metalles ſorgfältig darauf be⸗ 
dacht iſt, ſelbſt die kleinſten und winzigſten Abfälle in 
den Fabriken und Werkſtätten wiederzugewinnen und 
die in ihnen enthaltenen Werte noch zu retten. Es 
iſt erſtaunlich, wie ſubtil man dabei verfährt. In den 
Goldſchmiedewerkſtätten oder Goldwarenfabriken wird 
das Metall geſchmolzen, geſägt, gefeilt, gedreht, poliert, 
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gewalzt uſw., Prozeſſe, bei denen ftets kleine ſtaubfeine 
Abfälle entſtehen. Dieſe Teilchen und Stäubchen fallen 
auf den Erdboden, ſetzen ſich an den Wänden und an 
allen Gegenſtänden in dem Raum an, vermiſchen ſich 
mit dem Schmutz und Staub, der ſich naturgemäß in 
der Werkſtatt anſammelt. Um dieſe Goldſtäubchen nun 
wiederzugewinnen, iſt es notwendig, allen Staub und 
Schmutz der Werkſtätte täglich nicht nur ſauber und 
ſorgfältig zuſammenzukehren, ſondern auch aufzube⸗ 
wahren. Daher kann man in allen Goldſchmiedewerk⸗ 
ſtätten große Tonnen ſtehen ſehen, in denen der täglich 
zuſammengefegte Kehricht, Krätz oder Gekrätz genannt, 
ſorgſam aufgeſammelt wird. Iſt ein größerer Poſten 
Krätz, der genau das Ausſehen des gewöhnlichen 
Hausmülls hat, beiſammen, ſo wird er an eine Gold⸗ 
ſcheideanſtalt verſchickt, wo mittels eines ſehr kompli⸗ 
zierten Verfahrens das in dem Krätz enthaltene Edel⸗ 


Der jüngſte 
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metall wieder rein dargeſtellt wird, allerdings unter 
erheblichen Koſten und auch ebenſolchen, aber unver⸗ 
meidlichen Verluſten. In einer mittleren Goldſchmiede⸗ 
werkſtätte kann der Wert der auf dieſe Weiſe geſammelten 
und wiedergewonnenen Abfälle an Gold und Silber 
im Jahr mehrere tauſend Mark betragen. Aber das 
iſt nicht die einzige Methode zur Gewinnung von Gold⸗ 
abfällen. Außer an Decke, Wänden und Fußboden 
ſetzen ſich die Goldſtäubchen, die bei der Arbeit ab⸗ 
fallen, auch an den Händen und Arbeitskleidungen der 
Arbeiter feſt. Daher wird auch das Waſchwaſſer, in 
dem ſich die Leute nach getaner Arbeit die Hände 
waſchen, ſorgfältig aufbewahrt, da es die an den 
Händen ſich anſetzenden Teilchen in ſich aufnimmt. 
Ebenſo wird auch das Waſſer, in dem die Schutz⸗ 
und Arbeitskleider der Leute geſäubert werden, nicht 
etwa ſortgegoſſen, ſondern gleichermaßen aufbewahrt. 


Monarch. 


Von Alfred von Mirecourt. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Das neuerdings wieder ziemlich beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerücht, daß König Manuel von Portugal 
trotz ſeines noch ſehr jugendlichen Alters — er ſteht im 
zwanzigſten Lebensjahr — nach der in Herrſcherhäuſern 
gültigen Tradition bereits an den Abſchluß eines 
Herzensbundes denkt, über dem vorläufig noch ein 
dichter Schleier ruht, macht die Perſönlichkeit des 
jüngſten Monarchen Europas wiederum zum Gegen⸗ 
ſtand mannigfacher Vermutungen und Kombinationen. 
Bald anderthalb Jahre ſind nun verfloſſen ſeit jenem 
ewig denkwürdigen Tage, da der junge Fürſtenſohn, 
faſt noch ein Knabe und bis dahin außerhalb Portu⸗ 
gals ziemlich unbekannt, urplötzlich in den Beſitz einer 
Königskrone kam. Ein Schreckensdrama, ſo elementar⸗ 
gewaltig, grauenvoll, wie nur der größte Dichter, das 
Leben, es zu erſinnen vermag, raubte Manuel gleich⸗ 
zeitig den Vater und den älteren Bruder und brachte 
ihm ſelbſt, dem unſchuldigen Augenzeugen der entſetz⸗ 
lichen Tat, zu allem ſeeliſchen Leid auch ſchwere Körper⸗ 
wunden bei. Aber die Zeit, die Wunden ſchlägt, weiß 
auch Wunden zu heilen. Wer heute in das Antlitz des 
jungen Königs blickt, in dieſes offene, heitere, friſche 
Jünglingsantlitz mit den etwas weichen, jedoch un⸗ 
gemein ſympathiſchen Zügen, forſcht vergebens nach den 
Spuren der furchtbaren Erlebniſſe, und wenn das Ge⸗ 
ſicht wirklich ein Spiegel der Seele iſt, dann gleicht die 
Seele Manuels einem noch ungetrübten, ſtillen Weiher. 
Es wäre unrecht, dieſen Zug harmloſer Lebensluſt in 
der äußeren Erſcheinung anders auszulegen als das 
glückliche Vorrecht der Jugend, über Schickſalsſchläge zu 
triumphieren. König Manuel iſt keineswegs eine ober⸗ 
flächliche Natur, ſondern nach dem übereinſtimmenden 
Urteil aller, die ihn von Kind auf kennen, nicht nur 
ein gut begabter, von eifrigſtem Streben erfüllter jun— 
ger Mann, ſondern auch einer, der das Herz auf dem 
rechten Fleck hat. Die edle Beſcheidenheit ſeines Auf— 
tretens, ſeine ungezwungene, mit den gewinnendſten 
Formen verbundene Natürlichkeit verſchaffen ihm über: 
all, wo er im öffentlichen Leben erſcheint, Sympathien; 
auch in jenen Kreiſen, die vorher durchaus nicht für 
das Königshaus eingenommen waren. Er iſt ein un— 
beſchriebenes Blatt, und man erwartet mit Spannung, 


welche Zeichen der werdende Charakter darauf nieder⸗ 
ſchreiben wird. 

Die erſte Jugend König Manuels verlief bis zu 
jenem dies irae, der den ſchönen Tagen von Villa 
Vicofa ein jähes Ende bereitete, nicht ganz in den 
Bahnen, die für die Sproſſen europäiſcher Fürſtenhäuſer 
ſonſt typiſch ſind. Zwar herrſcht auch am portugie⸗ 
ſiſchen Hof wie am ſpaniſchen von alters her ein 


ſtrenges Zeremoniell — gilt doch der vornehme Por⸗ 
tugieſe im allgemeinen für noch weit zeremoniöſer als 
ſein ſpaniſcher Vetter — aber Manuels Vater, König 


Carlos, war ſeiner ganzen Naturanlage nach nicht der 
Mann drückender Formen; ein Genießer von Diſtinktion, 
ging er den läſtigen Vorſchriften des „Protokolls“ gern 
mit eleganter Nonchalance aus dem Weg. Und da 
feine Gemahlin, die jetzige Königinmutter Maria 
Amalie, als Sproß bes Hauſes Bourbon⸗Orléans, dem 
nicht gerade übermäßig amüſanten Treiben am Hof 
von Liſſabon ebenfalls keinen großen Geſchmack ab⸗ 
gewinnen konnte, ähnelte die Lebensweiſe im Königs⸗ 
hauſe mehr der Zwangloſigkeit eines luxuriöſen Privat» 
haushalts. Unter ſolchen Umſtänden erfreute ſich Manuel 
größerer Bewegungsfreiheit, als ſie ſonſt für Prinzen 
üblich iſt. Seine erſte Erziehung lag ganz in den 
Händen der Mutter, an der er mit ebenſo hingebender 
Liebe hing und noch hängt wie fie an ihm. Die 
fchwergeprüfte Königin hat während der Kriſe der 
Dynaſtie harte Vorwürfe über ſich ergehen laſſen müſſen, 
aber was ſie auch früher gefehlt haben mag, man 
muß ihr die bei dem Attentat bewieſene Tapferkeit hoch 
anrechnen und anerkennen, daß fie ſeitdem keine Ge» 
legenheit ungenützt ließ, ſich die Sympathien zurück⸗ 
zuerobern. Die geiſtige Entwicklung ihres Sohnes und 
die ſchweren Aufgaben, die ſeiner harren, machen jetzt 
den ganzen Inhalt ihres Lebens aus. Es vergeht 
kaum ein Tag, an dem nicht König Manuel ſich bei 
ſeiner Mutter Rat und Anregung holt, und unſere 
photographiſche Aufnahme (S. 1239), die den Sohn 


-im Boudoir der Königinmutter bei gemeinſchaftlicher 


Korreſpondenz zeigt, iſt deshalb ſehr charakteriſtiſch für 
die Innigkeit dieſer Beziehungen. 
Königin Amalie alſo war es, die die erſten Schritte 
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des jungen Prinzen lenkte, bis er im zehnten Jahr lichen Lieblingsfächern gehört die Mathematik; daneben 
Männer der Wiſſenſchaft als Lehrer und Erzieher aber intereſſiert ihn alles, was mit Schiffahrt zuſammen⸗ 
erhielt. Mit einer von den Eltern ererbten ausge- hängt. War es doch, als er noch nicht an die Möglich⸗ 


d 


ſprochen künſtle⸗ keit einer Thron⸗ 
riſchen Neigung A On y : | beſteigung bad): 
im Blut, wandte — e i) te, ſein Lieb⸗ 
ſich Manuel qum | vm? HL lingswunſch, zur 

vorzugsweiſe Marine zu ge⸗ 
allen Gebieten hen. Im 14. Le⸗ 
des Schönen zu, bensjahr unter⸗ 
vornehmlich der nahm er mit 
bildenden Kunſt ſeinem unglück⸗ 


und der Muſik, 
und wie ernſt 
er es mit dieſer 
meint, beweiſt 
die Tatſache, 
daß vor kurzem, 
hauptſächlich 
auf ſeine Veran⸗ 
laſſung, Wag⸗ 
ners Nibelungen 
von einer deut⸗ 
ſchen Opernge⸗ 
ſellſchaft in Liſſa⸗ 
bon aufgeführt 
wurden. Zu ſei⸗ 
nen wiſſenſchaft⸗ 


Eine Jahrt ins Manöver auf der „Elektriſchen“. 


lichen Bruder 
eine Rundreiſe 
im Mittelmeer 
und brachte da⸗ 
von die lebhaf⸗ 
teſten Eindrücke 
heim. Er be⸗ 
zog darauf das 
Polytechnikum 
in Liſſabon, bis 
das Attentat die 
ſriedlichen Stu⸗ 
dien unterbrach 
und auf ein⸗ 
mal der ganze 
Ernſt des Le⸗ 
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Der König begrüßt 
Damen der Geſellſchaft auf der Rennbahn. 
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Sporlübungen des Spe IRonatjen: Cine Sfunbe loreftfedjten. 
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bens in der furcht⸗ 
barſten Geſtalt an 
den jungen Königs⸗ 
ſproſſen herantrat. 

König Manuel 
hat in der kurzen 
und für ihn doch ſo 
ungeheuer inhalt⸗ 
reichen Zeit feit je- 
nem Ereignis eine 
Haltung bekundet, 


. bie alle, denen 


ſeine allzu große 
Jugend anfänglich 
ſchwere Bedenken 
eingeflößt hatte, 
aufs angenehmſte 
überraſchte. Man 
ward bald gewahr, 
daß unter der lä— 
chelnden Heiterkeit 
ſeines Weſens ein 
ſtarker Wille pers 
borgen lag. Ob- 
wohl, wie ſich leicht 
denken läßt, die 
Verſuchung lockend 
genug an ihn 
herantritt, nimmt 
König Manuel an 
den Zerſtreuungen 
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König Manuel EEE. un der Königinwitwe 
im Boudoir feiner Mutter E ees 7 Amalie von Portugal. 


Ein zwangloſer Spaziergang gelegentlich einer Jeſtlichkeit in Ciffabon. 
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bes höfiſchen Lebens nur fo weit teil, als bie Repräſen⸗ 
tationspflicht es verlangt. Bei ſolchen Gelegenheiten 
wirkt er durch ſeine friſche Natürlichkeit bezaubernd 
und erobert ſich die Sympathien im Fluge. Unſere 
photographiſchen Aufnahmen halten ein paar hübſche 
Szenen dieſer Art feſt; dabei fällt es auf, wie unbeſorgt 
ſich der König in einer großen Menſchenmenge bewegt. 
Sehr charakteriſtiſch iſt auch die Aufnahme (S. 1237), 
die den jungen Monarchen im Kreiſe ſeiner Offiziere 
in einem Wagen der „Elektriſchen“ zeigt — ein etwas 
ungewöhnliches Vehikel für einen Herrſcher! Trotz 
ſeiner brillanten Erſcheinung iſt König Manuel nicht 
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man ſogar ernſtlich für ſeine Geſundheit, aber dieſe 
Beſorgniſſe ſcheinen glücklicherweiſe unbegründet zu ſein. 
Der König verſäumt kein Mittel, ſeinen Körper zu 
ſtählen, und bevorzugt unter den ritterlichen Uebungen 
beſonders das Florettfechten (Abb. S. 1238), in dem 
er es ſchon zu einer beachtenswerten Fertigkeit ge⸗ 
bracht hat. Auch reitet der König viel und gern. 

Möge dem jungen Herrſcher, der nach dem erſten 
König Portugals, dem Protektor Vasco da Gamas und 
Gründer eines großen Kolonialreichs, ſeinen Namen 
führt, das Geſchick hold ſein, daß er aller Schwierig⸗ 
keiten Herr wird und ſich gleich ſeinem Ahnen dereinſt 


von allzu kräftiger Konſtitution; eine Zeitlang fürchtete den Beinamen „Afortunado“, der Glückliche, erwirbt. 


Der Volksprater in Wien. 


Hierzu 9 Spezialaufnahmen für die „Woche“. 


Wer auch nur kurze Zeit in Wien war, weiß, daß es 
Prater und Prater gibt. Schon am Praterſtern trennen ſich 
die Wege der Beſucher. Die einen gehen oder fahren in 
die „Nobelallee“, an den Kaffeehäuſern mit ihren Militär— 
muſiken vorbei, in die Kriau oder zum Luſthaus; die anderen 
wimmeln in den Volksprater, den aber nur jene ſo nennen, 
die ihn nie beſuchen. Von ſeinen Getreuen, die an ſchönen 
Sonn- und Feiertagen nach Hunderttauſenden zählen, wird 
er Wurſchtlprater genannt. 

Es gibt Landleute, die mit der Nordbahn ankommen, 
um ſich an einem ſchönen Sonntag Wien anzuſehen, die den 
Praterſtern durchqueren und von der hinreißenden Luſtig— 
keit des Wurſchtlpraters derart angezogen werden, daß ſie 
den ganzen Tag dort verbringen und abends, ganz zufrie— 
den mit ihren Wiener Erfahrungen, mit der Nordbahn 


wieder nach Hauſe fahren. Eine Hauptſtraße, die Feuer— 


, 
4 


Eifenbahnviaduft „zum kleinen Sacher“: Der Eingang zum Wurſchtlprater. 


Der 
„Watſchenmann“. 


werkallee, und ein 
ganzes Netz von 
Seitengaſſen ſind 
von ſolid erbauten 
Schaubuden aus 


D ` | Fachwerk umjáumt 
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des Lärmens und 
des Genuffes. Je⸗ 
des vierte Haus be: 
herbergt eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft oder ein 
Kaffeehaus. Da⸗ 
zwiſchen drängen 
fid) die Ringel 
ſpiele, die Schieß⸗ 
buden, Rutſchbah⸗ 
nen, Panoramen, 


Beim Prohast 
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Kinematographentheater, bie Schaukeln, Kraftmeſſer, bie 
Wurſchtltheater, Tierbuden und Tiergärten, Waſſer— 
karuſſelle, Schauſtellungen von Abnormitäten, Zauber— 
theater. Das alles iſt von reichbelaubten grünen Bäu— 
men umſäumt; manche darunter wahre Prachtexemplare. 
Ueber dieſe im Rieſenmaßſtab angelegte Feſtwieſe ragt 
das ſchöne Wahrzeichen Wiens, das 
am Abend in feenhaftem Lichter— 
glanz erſtrahlende Rieſenrad, das 
gleichſam die Verkörperung des 
Sonntagsbummels iſt und der 
Stimmung: „Verkaufts mei Gwand, 
i fahr in'n Himmel!“ beredten Aus— 
druck gibt. 

Schon unter dem Eiſenbahn— 
viadukt, der gleichſam das Ein— 
gangstor zum Wurſchtlprater bil— 
det, beginnt die Luſtigkeit. Der 
„Greisler“, der dort ſeine dem 
Staub der Fahrſtraße ausgeſetzten 
Eßwaren feilbietet, ruft ſein: „Heiße, 
ſehr heiße, ganz heiße! Ohne Huf— 
nägel!“ in die ungeduldig vorwärts 
ſtrebende Menge, in der die Kin— 
der, kaum der „Elektriſchen“ ent— 
ſtiegen, dennoch ſchon bitten: „Kau— 
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fens uns Würſchtln, Vatter! Mir habn an Hunger!“ 
Nach Würſchtln hat nämlich das Wiener Kind immer 
Hunger. Und bald darauf hat jedes Familienmitglied je nach 
ſeiner Größe einen Ein- oder Zweiſpänner in der Hand. 

Angenehm beſchäftigt, werden die Kinder an den 
erſten verlockenden Schaubuden vorübergezogen, deren 
Ausrufer einen ohrenbetäubenden Lärm machen würden, 
wenn man ſie überhaupt hören könnte. Aber es bläſt, 


Juſchauer beim „Wurſchtl“. 
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und geigt und dudelt auf allen Seiten zugleich. Die 
Schaubuden haben große Drehorgeln, deren Kurbeln 
unabläſſig bearbeitet werden; aus jedem Gaſthausgarten 
tönt Muſik, und die Ringelſpiele bewegen ſich im Takt 
zum Trommelwirbel und zur letzten populären Melo— 
die. Alle zehn Schritte ſteht ein Ballonverkäufer und 
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Die improvifierenden Clowns 


reizt die Begehrlich⸗ 
keit der Kleinſten. 
Nun kommt man am 
„Stillen Zecher“ vor⸗ 
bei neben dem Pro— 
haska, einem der be— 
liebteſten „Fünfkreu— 
zer-Tanzlokale“. 
Jetzt aber muß 
haltgemacht werden. 
Am „Wurſchtl“laſſen 
ſich die Kinder nicht 
vorüberſchmuggeln. 
Das Kleinſte wird 
auf den Arm genom— 
men, ein ganz neu— 
gieriger, ungebärdi— 
ger Bub wird vom 
Vater auf die Achſel 
: | geffmungen, die 
„Großen“ drängen 
ſich ſo weit vor, als 
| es erlaubt ift. Mit 
einem Intereſſe, das 
alle Modernität nicht 
verwiſchen kann, wird der alten, ewig neuen Komödie 
gelauſcht, in der jid) ber Hanswurſt mit Tod und Teufel 
rauft, ſeine Frau prügelt und das zitternde, lebende Ka— 
ninchen in den Deckelkaſten ſperrt. Die Kinder lachen, 
die erwachſenen Zuſchauer möchten wiſſen, wie's ge— 
macht wird. Der Wurſchtlſpieler ſammelt ſeinen kärg— 
lichen Lohn ein. Gleich darauf wieder ein Podium: 
zwei Clowns, einer in Zivil, der andere im Koſtüm mit 
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Das Waſſer-Karuſſell. 
Unteres Bild 
Eine Damenkapelle. 


kreideweißem Ge— 
ſicht, machen dum— 
me Witze, die ſich 
dem jeweiligen Pu— 
blikum anpaſſen. 
Die Mutter will da 
nicht ſtehenbleiben: 
„Es wird ſchon 
wieder abg'ſam— 
melt!“ ſagtſie. Aber 
der Vater meint, er 
hat ſich als junger 
Menſch dort recht 
gut unterhalten: 
„Man kann dem 
,Slofn' dreinreden, 
und mehr als einen 
Kreuzer braucht 
man nicht zu ge— 
ben.“ Aber von der 
anderen Seite er— es 2 
tönt ein Lockruf, ES SE FRE 


bem ſchwer z 8 
widerſtehen iſt. NEED — 
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„Haun's ibm eine runter, meine Herren, fünf Kreuzer 
eine Watſchn! Woll'n Sie's einmal verſuchen? Weitaus 
der befte Kraftmeſſer.“ Ungeheurer Jubel bricht aus, 
wenn ſich durch die feſtgekeilte Menge, die ſtets den Wat⸗ 
ſchenmann umgibt, eine weibliche Perſon drängt und der 
Aufforderung: Haun's ihm eine runter! kräftig nachkommt. 

In den letzten Jahren hat das Kinematographen⸗ 
theater auch im 
Wurſchtlprater 
allen anderen 
Vergnügungen 
erfolgreich Kon⸗ 
kurrenz gemacht. 
Wenn der Aus⸗ 
rufer ſchildert, 
daß man um 
zwei Sechſerln 
„die Hochzeit des 
Landſtreichers“, 
den „Teufels⸗ 
trank“ und ſo⸗ 
gar die „An⸗ 
kunft des Deut⸗ 
ſchen Kaiſers in 
Wien“ ſehen 
kann, da gehen 
den Kindern vor 
Begehrlichkeit 
die Augen über, 
und der Fami: 
lienvater muß 
das Schloß ſei⸗ 
nes Portemon⸗ 
naies ſehr feſt 
zudrücken, wenn 
er da nicht ſchwach werden und nachgeben will. 

Bisher hat das Ewig⸗Weibliche in der Schaubuden⸗ 
welt keine große Rolle geſpielt, denn nur einige Ringel⸗ 
g'ſpiel und Schießbuden werden von weiblichen Be⸗ 
ſitzern geleitet. Eine Inſtitution des Wurſchtlpraters 
aber, eine Wiener Spezialität, wird mit Ausſchluß aller 
männlichen Kräfte geführt — die Damenkapell'n. Stun⸗ 
denlang lauſchen die Wiener den Walzern und Märſchen, 
die ihnen ein Orcheſter von weißgekleideten, hübſch⸗ 
friſierten Mädchen mehr oder minder gut vorträgt. 
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Natürlich wird zuletzt „eingekehrt“. In ber Gott 
wirtſchaft braucht nur Bier beſtellt zu werden — dem 
Wirt iſt es am liebſten, wenn die Gäſte nur trinken. 
Der Brot⸗Schani kommt mit ſeinem Rieſenkorb, aus 
dem Semmeln und Wecken und Schnitten ſchwarzen 
Hausbrots nach langer Auswahl mit nicht immer ganz 
reinen Händen entnommen werden. Dann kommt der 
Italiener (mei⸗ 
ſtens ein Ur⸗ 
wiener) und bie⸗ 
tet ftás — Ggs 
[ami — Gala: 
mucd an. Er 
hat eine Wage 
bei ſich, um die 
winzigen Por⸗ 
tionen, die er 

verabreicht, 

gleichſam offi⸗ 
ziell beglaubi⸗ 
gen zu können. 
Uebereſſen hat 
ſich noch nie⸗ 
mand an Käſe 
und Wurſt, die 
er vom Sala⸗ 
mimann kauft, 
aber die Quali⸗ 
tät iſt ausge⸗ 
zeichnet. 

Nach einem 
ſolchen im Ge⸗ 
dränge, im 
Lärm und in 
i fortwährender 
Aufregung verlebten Sonntag würde der Heimweg 
den Eltern und den Kindern beſchwerlich fallen — 
die Elektriſche iſt überfüllt — koſtet auch am Sonntag 
20 ſtatt 12 Heller. Wozu ſich ums teure Geld auf 
die Hühneraugen ſteigen laſſen? Da iſt's ſchon beſſer, 
man kauft jedem Kind eine chineſiſche Laterne, die 
ſchön glüht und leuchtet und am Stäbchen, das die 
unſichere Kinderhand hält, baumelt. Tauſend andere 
machen's ebenſo, und der Heimweg durch die Straßen 
Wiens gleicht dadurch einem einzigen langen Feſtzug. 
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à Peters Paſſionen. 


Eine Feriengeſchichte von Gertrud Freiin le Fort. 


Jedes Jahr, wenn die Hundstagsferien Deranrüdten 
und Charlotte das Jungensſtübchen ihres kleinen Neffen 
rüſtete, fragte ſie ſich bei aller freudigen Erwartung 
mit einer gewiſſen Beklommenheit: Was wird Peter 
diesmal für eine Paſſion mitbringen? Denn Peter 
war niemals ohne die merkwürdigſten Paſſionen, 
Charlotte aber fühlte ſich tief unglücklich, wenn ſie 
einen ſeiner Wünſche nicht befriedigen konnte. 

Meiſtens verrieten ſich dieſe Wünſche ſchon bei den 
erſten Worten, die Peter ſprach.. 

„Du, rate einmal, was ich hier drinnen habe?“ 
fragte er, eine kleine Schachtel zeigend, als er einmal 


um halb drei Uhr morgens in Breſow ankam. Die 
übernächtige Charlotte öffnete den Deckel, und ein 
Schrei gellte durch das verſchlafene Landhaus. Eine 
lebendige Maus war aus der Schachtel hervorgeſtürzt. 

„Ich habe ſie unterwegs im Warteſaal gegriffen“, 
ſagte Peter ſtolz. „Ich hatte eine halbe Stunde Auſ— 
enthalt dort. Nur fo mit der bloßen Hand griff id) fie." 

Da wußte Charlotte Beſcheid und ordnete an, daß 
man für die nächſte Zeit weder im Keller noch auf 
dem Boden Fallen aufſtelle, denn ihr kleiner Peter 
ſollte ſein erkorenes Jagdgebiet ungeteilt beſitzen. 

Ein andermal ruhten ſeine Augen bei der 
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Ankunft mit merkwürdigem Intereſſe auf dem blonden 
Scheitel ſeiner jungen Tante, und bald zeigte es ſich, 
daß er eine Leidenſchaft dafür gefaßt hatte, Haarwaſſer 
herzuſtellen. Er gewann eine myſteriöſe Flüſſigkeit aus 
Birkenſaft und einigen nicht genau feſtgeſtellten anderen 
Dingen und hielt ſtrenge darauf, daß Charlotte jeden 
Abend in ſeinem Beiſein ihr ſchönes Haar darin bade, 
was ſelbſt ihre Liebe fid) als eine Tat des Heroismus 
anrechnete. 

Dieſes Jahr nun war Peter förmlich mit der Frage 
ins Haus geplatzt: „Habt ihr hier jhon eine Moor: 
leiche gefunden?“ 

Charlotte war ein wenig erſchrocken geweſen. Nein, 
Moorleichen konnte Breſow nicht aufweiſen, aber einige 
Urnen, die von wendiſchen Grabſtätten herrühren ſollten, 
hatte man beim Pflügen aus dem Acker gehoben, und 
im Bruch gab es eine Anhöhe, die feit undenklichen 
Zeiten das „Heidengrab“ hieß. Peter war Feuer und 
Flamme geweſen, und Charlotte hatte verſprechen 
müſſen, bei ihrem Vater die Erlaubnis zu erwirken, 
daß man es öffne. — 

Nun gingen ſie nebeneinander auf dem ſchlüpfrigen 
Wieſenpſad. Es war ein paar Wochen ſpäter — man 
hatte erſt die Haupterntezeit abwarten müſſen, um einige 
Knechte, die mit Spaten und Hacken folgten, zum 
Graben bekommen zu können. Charlotte hatte ſie 
ihrem Vater auch jetzt noch nicht ganz ohne Kampf 
entführt, und nach allen überſtandenen Schwierigkeiten 
empfand ſie es ein wenig enttäuſchend, daß Peter ſich 
gar nicht beſonders zu freuen ſchien. Sein feiner Kopf 
blieb auf dem ganzen Weg ſchweigſam zur Seite 
gekehrt. Charlotte konnte nur das kleine, kühne Profil 
ſehen, es kam ihr vor, als trage es den gleichen gedrückten 
und verſchloſſenen Ausdruck, der ihr in letzter Zeit 
ſchon ein paarmal aufgefallen war. 

„Sag einmal, du magſt wohl gar nicht mehr, daß 
wir graben, Peterjunge!“ fragte ſie ſcherzend. „Peter⸗ 
junge“ nannte ſie ihn, wenn ſie zärtlich war. 

Das kühne, kleine Profil überflog ein bräunliches 
Rot. „Du darfſt nicht graben“, ſagte er, ohne ſie 
anzublicken. Charlotte fand, daß es brummig klang. 

„Warum darf ich denn nicht, Peterjunge?“ 

„Du biſt zu dünn.“ 

Charlotte fühlte ſich unangenehm berührt. Es war 
eine ganz kleine, geheime Eitelkeit von ihr, daß ſie mit 
ihren ſechsunddreißig Jahren immer noch die gerten⸗ 
ſchlanke Mädchenfigur hatte. Aber „dünn“ — das 
klang häßlich und unfreundlich. — | 

Cie hatten unterdeſſen das „Heidengrab“ erreicht, 
das ſich wie eine Inſel von Thymian, Erika und 
wildem Ebereſchengeſtrüpp aus dem grünen Wieſenmeer 
erhob. Große Feldſteine, die, wenn man ſie auf— 
merkſam betrachtete, eine gewiſſe Regelmäßigkeit der 
Stellung und Abſtände zeigten, ſtarrten verſunken aus 
den blaſſen Heidegräſern, die wie ein feines, ſchwebendes 
Schleiertuch waren, das man auf unſichtbare Weiſe 
über den ganzen Boden geſpannt hatte. Alle Blumen, 
ja ſelbſt die wilden Steine erhielten dadurch etwas 
Weiches und Geheimnisvolles. 

Hier muß bei den alten Helden noch irgendeine 
kleine, rührende Erinnerung begraben liegen, dachte 
Charlotte, und es tat ihr faſt leid, als die Knechte ſich 
mit Peter an die Arbeit machten. 

Bald flogen heitere Ausrufe hin und her. Peter 
war im Verkehr mit den Leuten wie umgewandelt. 
Sein Geſicht hellte ſich auf, und ſeine vorhin ſo ſchweig— 


ſame Zunge löſte ſich. Charlotte beobachtete es mit 
Erſtaunen. Eine leiſe Wehmut beſchlich ſie: früher 
hatte es niemand ſo gut wie ſie verſtanden, den kleinen 
Peterjungen zum Reden zu bringen. Jetzt ſchien es 
umgekehrt zu ſein. 

Sie dachte zurück durch die Jahre, da ſie nun 
ſchon Mutterſtelle an ihm vertrat, bis zu dem Tag, an 
dem man das verwaiſte Kind ihres Bruders nach 
Breſow gebracht hatte. Die Bonne, die den Kleinen 
begleitete, hatte ihm allerlei ſchöne Worte vorgeſprochen, 
die es dem Großvater bei der Ankunft ſagen ſollte, 
Peter aber war gleich auf ſeine junge Tante zugegangen: 
„Tante Lotte, ich möchte gern bei dir bleiben.“ 

Von jenem Tag an hatte er ihr gehört wie ihr 
kleiner Bruder, nein, wie ihr eigener kleiner Junge 
war er geweſen. Auch die Schule hatte ſpäterhin 
nichts an ihrem Verhältnis geändert. Jetzt plötzlich 
ſchien das alles vorbei. Charlotte hatte dieſe ganze 
Ferienzeit über das undeutliche Gefühl gehabt, daß er 
ihr entwachſen und fremd geworden ſei. Ihr war, 
als träte nun mit dem klaren Eingeſtändnis eine große 
Leere in ihr Leben. — 

Sie hatte ſich unter ſolchen Gedanken eine Strecke 
weit von den Grabenden entfernt. Hier ließ das 
Dickicht, das den Hügel bedeckte, einen Ausblick über 
die weiten Wieſen frei. Der Sonnendunſt des hohen 
Auguſttages ſchwebte darüber, faſt grau vor Hitze 
erſchien die Ferne. 

Charlotte war ſo ſehr ein Kind dieſes Landes, ſo 
eng verwachſen mit der heimatlichen Scholle, daß ſie 
unbewußt jede Stimmung ihrer Seele in die Natur 
hineintrug und in ihr wiederzufinden glaubte. Und 
ſo erſchien ihr in dieſem Augenblick ihr eigenes Leben 
dieſer weiten, farbloſen, ruhigen Ebene zu gleichen, 
die eintönig wie die Reſignation ſelbſt vor ihr lag. 
Sie dachte an ihre Schweſtern, die alle geheiratet 
hatten und eigene Kinder beſaßen. Sie war noch 
immer die Feinſte und Hübſcheſte von allen, aber auch 
die Stillſte und Stolzeſte. Vielleicht hatte es daran 
gelegen. — 

Nun war die Zeit der Mädchenhoffnung längſt 
vorbei. Charlotte hatte ſie ohne ſonderliche Enttäuſchung 
ſcheiden ſehen; nur manchmal war ein gewiſſes Ver⸗ 
wundern über ſie gekommen, daß ihr Leben wirklich 
ganz ohne Ereignis verrann. Aber dann wieder war 
ſie es zufrieden geweſen, ſo immerfort wie durch ſtille, 
klare Luft zu gehen. Auf einmal wußte ſie, daß an 
dieſer Zufriedenheit nur ihr kleiner Peterjunge ſchuld 
geweſen war. Sie lehnte den Kopf gegen einen Baum 
und ſchloß die Augen, um die Tränen zurückzudrängen, 
die ihr plötzlich wider Willen in die Augen ſtiegen. — 

Da tönten Schritte. Peter kam, um das Frühſtück 
zu holen, das Charlotte mitgenommen hatte. Wie 
groß und ſchlank er ausſah, wenn man ihn ſo von 
weitem kommen ſah! Noch nie war er ihr ſo groß 
erſchienen. Während fie fid) nach dem Frühſtückskorb 
bückte, wiſchte ſie verſtohlen an ihren Augen — er 
brauchte nicht ſehen, daß ſie geweint hatte. Aber es 
war ſchon zu ſpät. 

„Tante Lotte, was haſt du?“ fragte er beſtürzt. 

Sie zögerte einen Augenblick. Sie hatte immer 
die kleinen Betrügereien verſchmäht, mit denen man 
Kindern wohl auszuweichen liebt, ganz wahrhaftig war 
ſie immer gegen ihren Peterjungen geweſen. 

„Tante Lotte! Tante Lotte, du weinſt ja!“ rief 
der Junge. Der Schrecken machte ihn plötzlich ganz 
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lebendig und unbefangen. Bittend fahen feine hübſchen, 
kindlichen Augen ſie an. 

Da ſagte ſie einfach: „Peterjunge, ich bin traurig, 
weil du ſo groß geworden biſt, daß du mir gar nichts 
mehr zu ſagen haſt.“ 

Peter wurde glühend rot. Er nahm haſtig ſein 
Frühſtücksbrot, ſchlug herzhaft die weißen Zähne hinein 
und trat dabei verlegen von einem Fuß auf den 
andern, aber er ſagte kein Wort. Charlotte betrachtete 
ihn mit ſanftem Vorwurf. Immer größer wurden die 
Biſſen, die er nahm, es würgte ihn förmlich. Da auf 
einem Mal klang es dumpf zwiſchen Brot und weißen 
Zähnen hervor: „Wenn — wenn du nicht meine 
Tante wärſt — würde ich dir wohl etwas ſagen —“ 

„Wenn ich nicht deine Tante wäre?“ fragte ſie 
erſtaunt. Er nickte hilflos — das Butterbrot war nun 
auch zu Ende. 

„Aber, Peterjunge, hab doch einmal Vertrauen zu 
mir! Was würdeſt du fagen, wenn ich nicht deine 
Tante wäre?“ 

Es dauerte wieder eine ganze Weile. Endlich 
begann er wie mit plötzlichem Entſchluß ſchnell und 
ſtockend: „Ich würde ſagen, daß du mich immer an das 
niedliche Tier erinnerſt, das ich im vorigen Jahre ſo 
ſchrecklich gern haben wollte. Aber Großpapa erlaubte 
es nicht, weil er die Schmutzerei fürchtete. —“ 

Charlotte ſchnellte förmlich auf. „Aber, Peter!“ 
rief ſie. 

„Es war ein Löwenäffchen“, fuhr er mit einem 
Ton fort, in dem ſeine ganze Zärtlichkeit für dieſes 
Geſchöpf lag. „Es hatte gerade ſo eine kleine, komiſche 
Naſe wie du, und ſeine Haare ſtanden ebenſo 
ab an den Seiten wie deine, und ſo braun waren 
ſie auch.“ 

Nun mußte Charlotte doch lachen. „Peter, was 
biſt du für ein Grobian!“ ſagte ſie erſchüttert. 

Eine kleine, böſe Falte grub ſich zwiſchen ſeine 
Brauen in die Stirn, die ſchön und niedrig war wie 
bei einem klaſſiſchen Knabenkopf. Etwas ganz Fremdes 
zuckte über ſein Geſicht. Leiſe und trotzig klang ſeine 
Stimme: „Das ſage ich doch nur, weil ich dich ſo 
wunderhübſch finde, Tante Lotte.“ 

Sie war einen Augenblick lang ganz ſtill. Sie konnte 
noch nicht ſo ſchnell faſſen, daß ihr kleiner Peterjunge 
in eine Lebensperiode eingetreten war, da die Paſſionen 
fid nicht mehr um Mäuſe und Haarmirturen, ja nicht 
einmal mehr um Moorleichen drehen. Auf einmal 
wurde ihr alles in ſeinem ſeltſamen Benehmen zu ihr 
klar. Dann war ſie faſt verlegen, aber nur ganz wie 
von weitem. Sie gab ſich innerlich einen Stoß und 
dachte: ich bin mein ganzes Leben lang zu ſtolz ge— 
weſen, mir die Cour machen zu laſſen, aber nun hilft 


In dem windbewegten Baume 
ſchwebt ein Uogel eingeſchmiegt, 
wie fid) auf der Wogen Schaume 
auf und ab die Möwe wiegt. 


Durch der Zweige grüne Tiefen 
ftrömt die Luft in leiſem Lauf; 
Träume, die verborgen ſchlieken, 
ſchlagen ihre Augen auf. 
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es nichts, und ich muß mir von dieſem groben, kleinen 
Peterjungen alle ſchrecklichen Dinge ſagen laſſen, die 
ihm einfallen, denn ich kann ihm nun einmal keine 
Freude verderben. 

Sie ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf und ſagte: 
„Peter, wenn du nicht mehr mein kleiner Junge ſein 
magſt, ſo ſollſt du mein Papa ſein. Magſt du das?“ 

Er wurde wieder rot und drehte das Geſicht fort: 
„Ach, Tante Lotte, ich wollte, ich wäre auch nicht dein 
Papa! Ich wollte, ich wäre viel älter als du und 
hätte ein Schloß!“ 

„Ja, das wollte ich auch,“ erwiderte ſie, „ein Schloß 
mit einem weißen Turm und einem Altan, von dem 
man winken könnte! Oder auch eine Waſſerburg hier 
am Heidengrab, eine alte Wendenſeſtung mit einer 
Lehmſchanze und einem grauen See rund herum —“ 

„Ja, und ein Baumboot müßte es geben,“ fiel er, 
alle Scheu mehr und mehr vergeſſend, ein, „darin 
ruderten wir, das heißt ich, du dürſteſt dich nur rudern 
laſſen!“ 

Und ſie nickte lächelnd ergeben: „Ich weiß wohl, 
ich bin ja ſo dünn.“ 

„Ja, du biſt ſchrecklich dünn!“ ſagte er ſchwärmeriſch. 

Und ſo plauderten ſie miteinander eine ganze Weile, 
bis ſein junges Herz ſeinen Kummer vergaß und vor 
ihr aufgeſchloſſen lag wie ſonſt. — 

Endlich kam einer der Knechte und meldete, daß 
man zu der alten Grabſtätte vorgedrungen ſei. Da 
gingen ſie miteinander hinüber. 

Eine kleine, ſteinerne Kammer war frei gelegt. Noch 
ſah man die Feuermale an den Feldſteinen, aber im 
Innern erblickte man nichts mehr als ein Häuflein 
Staub, in das die Urne bei der erſten Berührung zer⸗ 
fallen war; daneben ein paar roſtzerfreſſene Waffen, 
die in der Hand zerbrachen, und einige leuchtend blaue 
Perlen von einem Frauenſchmuck — irgendeine letzte 
Gabe, die die Hand der Liebe dem toten Helden mit 
ins Grab gelegt haben mochte. Sie allein war un- 
verſehrt geblieben. 

Die kleine, rührende Erinnerung, die ich vorhin 
hier begraben ahnte, durchfuhr es Charlotte, und eine 
ſtille und frohe Zuverſicht war in ihrer Seele. 

Es wird bald vorüber gehen, kleiner Peterjunge, 
dachte ſie; es wird bald vorüber gehen, ſchneller noch 
als die ſchönen Zeiten, da ich deine Mutter ſein durſte. 
Aber ganz kann ich dich nun nie mehr verlieren, denn 
etwas Unverſehrbares bleibt von jeder Liebe übrig, 
wenn es auch nur eine kleine, rührende Erinnerung 
iſt wie dieſe alten Perlen. | 

„Heb fie gut auf, Peterjunge,“ fagte fie, „wenn 
id) einmal deine alte Tante bin, wollen wir fie zu: 
ſammen betrachten.“ 
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Ueber moofig wrid)t Pfühle 
zieht ein goldner Glanz dahin. 
durch des Waldes Dämmerkühle 
ſchwebt die Mürchenkönigin. 


D. v. Utmana. 
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Auf dem Offender Pier. 


Von A. Pitcairn⸗Knowles. — Hierzu 11 Aufnahmen des Vexfaſſers. 


Auf der weit in das graugrüne glitzernde Meer hinausragenden Eſtakade ſucht die 
genußſüchtige Welt ber Oftenber Sommerſaiſon Ruhe und Erholung nach ben ermatten— 
den Strapazen unerſchöpflicher Lebensfreuden, und vom frühen Morgen bis tief in 
die Nacht hinein pilgern die dem bunten, lauten Getriebe des einſtigen Fiſcherdorfs 
Entfliehenden hinaus, um je nach Bedarf während einiger kurzer Minuten oder 
lange Stunden hindurch die Freuden göttlichen Faulenzerlebens zu koſten. 

Kaum hat des Morgens das flotte Leben auf der ſchmucken Digue zu pulſieren 
begonnen, ſo beginnt es ſich auf der langen Brückenpromenade zu rühren. Frühauf— 
ſteher, die vor dem Bad einen ſtrammen Marſch zu machen pflegen, einige vom Arzt 
zur Ausübung einer Seeluftkur auf die äußerſte Spitze befohlene Patienten, Gouver— 
nanten mit ihren bleichſüchtigen Schutzbefohlenen, denen der liebe Papa einen Franken 
zur Beſriedigung ihrer Begeiſterung für den Fiſchfang beigeſteckt hat — das ſind die 
erſten Pierbummler des angehenden Tages. Erſt gegen elf Uhr belebt es ſich mehr. 
In Scharen ſtrömen jetzt die Menſchen hinaus. Der Stuhlverleiher macht glänzende 
Geſchäfte. Wer nicht mit einem Plätzchen auf der Freibank oder einem beſcheidenen 
Klappſtuhl zu zehn Centimes fürliebnehmen will, läßt ſich in einem jener gemütlichen 
Windſchützer⸗Korbſtühle nieder, die zu fünfzig Centimes für den Morgen einen der 
preiswerteſten Genüſſe Oſtendes bieten. Wie wohlig ſitzt's ſich auf dem meerumrauſchten 
äußerſten Ende des Brückenkopfes! Welch friedliche 
Stille, welch erquickende Ruhe — und die klagenden 
Laute der flatternden Möwen erklingen im Ohre des 
Träumenden wie ein berauſchendes Wiegenlied. Da 5 
plötzlich wird es unruhig — das ſüße Dolcefarniente [ge en = 
ift dahin. Aus dem Hafen gleitet majeſtätiſch einern Zum * s i P T3 
ber großen Kanaldampfer durch bie enge Fahrſtraße Tu | £* 
zwiſchen den beiden Piers hindurch. Man [pringt auf E h 
die Stühle, die Amateurphotographen knipſen, Taſchen⸗ 
tücher flattern, die letzten Abſchiedsgrüße werden aus⸗ 
getauſcht, ernſte Blicke aus feuchten Augen ſpähen 
nach dem ſcheidenden Liebling auf dem ſchaukelnden Im Schutze des Leuchtturms. 
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Cin ſpannender Moment: Das Netz wird hochgezogen. 


Seite 1248. Nummer 29. 


Schiff, und bald iſt dieſes 
den Blicken entſchwun— 
den. Dann ändert ſich 
das Bild von neuem. 
Man iſt auf Freunde ge— 
ſtoßen, und man hat ſich 
dies und jenes zu erzäh— 
len, preiſt das ſchöne 
Wetter, plaudert über 
die Ereigniſſe des vor— 
hergehenden Tages und 
die bevorſtehenden Sai— 
ſongenüſſe, läßt ſich durch 
das beim höflichen Bel— 
gier unausbleibliche 
„Vous prenez un ver— 
re?“ zu einem Abſtecher 
nach der Bar verlei- 
ten und beob— 
achtet, wäh: 
rend 


Krebsfänger auf dem Brückenkopf. 


Netzverleiher, ein ſchlummernder Poſtkarten— 
verkäufer und einige Krevetten verzehrende 
Ausflügler, die unter dem blauen Himmels— 
dach picknicken, das ſind die Ueberreſte des 
Menſchenſtroms, der zur frühen Mittagszeit 
das Bild auf dem weißen Pfahlwerk belebt. 
Erſt gegen drei Uhr beginnt das Getriebe von 
neuem. Die Vergnügungsdampfer harren der 


kräftige Briſe. 


man ſeinen Bock oder Le— 
mon Squaſh oder Port— 
wein ſchlürft, die mit 
Feuereifer ihrem Sport 
huldigenden Fiſchfänger. 
Der durch die friſche Briſe 
geſchärfte Appetit mahnt 
bald zum Aufbruch, und 
während die Terraſſen 
der eleganten Hotelpa— 
läſte an der Digue ſich 
immer mehr mit eßluſti— 
gen Gäſten füllen, herrſcht 
draußen am Pierende 
feierliche Stille. Zwei 
gähnende Kellner, die be— 
ſchäftigungslos auf die 
leeren Kaffeetiſche ſtar— 
ren, der die Ausbeſſe— 
rung reparaturbedürfti— — | Er 

ger Netze beſorgende Det Hauptfport Oſtendes: Damen beim Fiſchſang. 
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armen Opfer, die in heiterſter 
Stimmung das buntbewimpelte 
Deck betreten, um eine Stunde 
ſpäter mit kreideweißen Geſichtern, 
als halbe Leichen die Treppen den * 
Eſtakaden zu erklimmen. Schaden 
frohe Mitmenſchen finden daran 
Gefallen, die bemitleidens werten 4 


Seefahrer in dieſem unerquicklichen 


Zuſtand zurückkehren zu ſehen, Ge Se 
unb bieles ergreifende Schauſpiel 


übt ftets von neuem feinen un: 
widerſtehlichen Reiz. Andere mie: 
der feſſelt das Treiben der Angler 
und Krabbenfänger, die des Nach— 
mittags auf der Eſtakade und 
längs des ſie ſchützenden Wellen— 
brechers zu Dutzenden ihrem Lieb— 
lingsſport obliegen. Man fühlt 
ſich unwillkürlich hingezogen zu 
ſeinen mit ſo beneidenswerter 
Geduld ausgeſtatteten Mit- 

menſchen, die ſtundenlang, 
ohne zu murren, einiger 
winziger Kruſtentiere 
oder eines unbedeuten— 
Den Kabeljaus mwe- 
gen ausharren, man 
empfindet mit ihnen 
bei jedem Biß 
eine freudige Er⸗ 
regung, man 

hat ſelbſt ein 

Gefühl der 


Genugtuung, wenn 
das Opfer glücklich 
ans Tageslicht be⸗ 
fördert wird. Und 
wenn man inmit⸗ 
ten des ſüßen 
Nichtstuns der Fe⸗ 
rienzeit zum Den⸗ 
ken Luſt verſpürt, 
mag man ſich den 
Kopf darüber zer⸗ 
brechen, warum 
wohl der Fang 
eines einpfündigen 
Aals auf dem Pier 
einen größeren 
Menſchenauflauf 
verurſacht als die 
Rückkehr eines mit 
einer vieltauſend⸗ 
pfündigen Beute 


aus fernen Ge⸗ 
wäſſern belade⸗ 
nen Fiſchdamp⸗ 


fers. — Sei dem, 
wie es will, die 
Zeit des „Five 
o'clock“ naht: 
Krabben, Aale und 
ſeekranke Ausflüg⸗ 
ler hören auf, In⸗ 
tereſſe zu erregen. 
Die ſommerlichen 
Toiletten geputzter 
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Dolcefatniente beim Nachmittags kaffee. 


Nummer 29. 


— — 
— 


TP 
b 

^ 
- 


" 


Ein beliebter Zeitvertreib: Das Aufziehen des Netzes. 


Modedamen rauſchen vorbei. Es iſt die 
Stunde, die die elegante Welt zum Rendez— 
vous auf der Bretterpromenade erkoren hat. 
Jene, die die Geiſtloſigkeit langweiligen Klat— 
ſches oder ſchaler Courmacherei ſtört, ziehen 
ſich in eine windfreie Ecke der Schutzwand 
zurück, um ſich in aller Stille der Lektüre der 
Zeitung aus der Heimat zu widmen. Unter 
dem Zeltdach des luftigen, ſchattigen Café 
nimmt man den Tee ein, lauſcht dem lieb— 
lichen Geſang der Wellen, läßt den Blick 
über das weite, von tauſend goldenen Lich— 
tern ſchimmernde Waſſer ſchweifen und 
preiſt ſich glücklich, nicht in der erdrücken— 
den Schwüle der Großſtadt den Staub 
ſchlucken zu müſſen. Ziſchend ſpritzt hier 
und da das ſchäumende Naß durch die Fu— 


gen des Bretterbodens, braune und weiße 


Segel tanzen graziös auf dem bewegten 
Meer, und nur der abgeſtumpfteſte Menſch 
kann mit Gleichgültigkeit auf das in der un— 
tergehenden Sonne erſtrahlende Bild blicken. 
Aber es kommt die Zeit, zu der die Re— 
gungen des proſaiſchen Kulturmenſchen in 
die Stimmung hineinſchneiden, und die 
Träumerei auf der meerumſpülten Eſtaka— 
denſpitze macht nüchternen Gedanken an die 
Befriedigung des inneren Menſchen Platz. 
Wieder wird es ſtill rings um den kleinen 
Leuchtturm auf dem Brückenende, und die 


KK 


— — 
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ſchwarze Nacht ſenkt fid) herab. Ab 
und zu nur ſtört ein Flüſterton den 
Frieden. Der matte, grüne Schein vom 
kleinen Leuchtturm erſtrahlt nicht ſtark 
genug, um die Störenden erkennen 
zu laſſen; nur dann und wann blitzt 
das Drehlicht vom großen Seeleuchter 
jenſeit des Hafeneingangs durch das 
Dunkel der Nacht und verrät den 
Aufenthalt einiger verliebter Pärchen, 
die dem üppigen, allzu grellen Lichter— 
ſtrahl der von Menſchen wimmelnden 
Digue geflohen ſind. Wer einen Tag 
am Pier von Oſtende verlebt hat, 
wird ſich deſſen ſtets gern erinnern. 
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Der größte Aal des Fee See Bild: Ein se an der äußerfien Daffertante 
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Hygiene des Badens. 


Bon Dr. Walter Burger. 


Die Badeſaiſon ſteht wieder einmal in Blüte. Wer es 
dazu hat, ſchüttelt, froh aufatmend, den Staub von den Füßen 
und eilt in einen der zahlreichen Badeorte, um hier, fern von 
dem nervenzerrüttenden Getriebe des Berufs, aller Sorgen 
ledig, einige Wochen ſeiner Geſundheit, ſeiner Erholung zu 
leben. Glücklich, wer das Wort „Badeſaiſon“ in dieſem Sinn 
deuten darf. Es gibt aber noch eine andere Badefaifon — das 
iſt nicht die Saiſon für die Bäder, ſondern die für das Baden, 
und ihr gelten dieſe Zeilen. 

Um den Körper in die kühlen Fluten zu tauchen, dazu be⸗ 
darf es freilich keiner großen Reiſe; in jedem Ort gibt es eine 
oder mehrere Schwimm⸗ und Badeanſtalten, und wem es 
zwiſchen den vier Wänden des geſchloſſenen Baſſins nicht 
wohl iſt, der findet auch Gelegenheit, in irgendeinem Fluß 
oder See das übliche „Freibad“ zu nehmen. 

Wie erfriſchend ift fo ein kaltes Bad! Indeſſen, dieſen wohl: 
tuenden Einfluß übt es nur unter gewiſſen Bedingungen. 


Zweifellos bildet das Baden einen außerordentlich wichtigen 
Faktor in hygieniſcher Beziehung; allein diefe Bedeutung 
kommt dem Baden nur zu, wenn es ſelbſt allen Anforde⸗ 
rungen einer vernunftgemäßen Hygiene gerecht wird. 

Im allgemeinen ſollen nur körperlich geſunde Perſonen ein 
kaltes Vollbad nehmen. Schwächliche, blutarme Leute, ins⸗ 
beſondere ſolche mit Herzbeſchwerden, rheumatiſchen und gich⸗ 
tiſchen Störungen, müſſen Vorſicht im Gebrauch kalter Bäder 
üben, und wer ſie nachweislich nicht verträgt, ſoll ſich unter 
keinen Umſtänden dazu zwingen. Keinesfalls ſange man bei 
allzu ‚niedriger Waſſertemperatur zu baden an; 18 bis 22 Grab 
Celſius mögen für die erſten Bäder paſſend ſein. Später kann 
man — zumal an heißen Sommertagen — bis auf 14 und 
15 Grad hinabgehen. Niedrigere Temperaturen können durch 
allzu raſche Entziehung der Körperwärme ſchädlich wirken. 

Die Dauer des einzelnen Bades ſoll 5 bis höchſtens 
20 Minuten betragen — wobei wohl zu beachten iſt, daß man 
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ſich im Waſſer ſtets Bewegung macht. Bei dem erſten Bad 


wird man ſich — das gilt für die ſalzhaltigen Meerbäder noch 


mehr als für die milderen Fluß- ober Baſſinbäder daheim — 
häufig darauf beſchränken, nur auf wenige Augenblicke in das 
feuchte Element zu gehen. Nach und nach kann die Zeit dann 
verlängert werden. Im allgemeinen ſoll man das Bad ver⸗ 
laſſen, ſobald ſich ein — wenn auch noch ſo leiſes — Fröſteln 
einſtellt. Gerade Kinder huldigen in jugendlichem Unverſtand 
der Unſitte, über Gebühr lange im Waſſer zu verweilen, oder 
verlaſſen es mehrfach, um immer von neuem dahin zurück⸗ 
zukehren. Auch große Kinder lieben dieſe Art von Waſſer⸗ 
ſport. Das iſt entſchieden ungeſund. 

Die beſte Badezeit iſt die nach dem erſten Frühſtück. Ganz 
verkehrt, ja ſogar gefährlich iſt es, nach einer reichlichen Mahl⸗ 
zeit, alſo mit vollem Magen, zu baden. Der Verdauung⸗ 
zuſtand ſetzt ſchon an und für ſich die Leiſtungsfähigkeit des 
Badenden herab. Noch weſentlicher iſt aber der Umſtand, daß 
die ftarte Ausdehnung des Magens eine Raumbeengung 
innerhalb der Bauchhöhle ſchafft, die die Tätigkeit des wichtig⸗ 
ſten Atmungsmuskels, des Zwerchfells, erheblich erſchwert. 
Eine ganze Reihe von Todesfällen beim Baden, die ſelbſt gute 
Schwimmer betroffen, iſt nach den Ausführungen des Ham⸗ 
burger Hafenarztes Revenſtorf lediglich auf dieſe Erſchwerung 
der Atembewegungen zurückzuführen. Die Unglücksſälle treten 
plötzlich ein, ohne daß die Augenzeugen zuvor etwas Auf⸗ 
fälliges an dem Schwimmer wahrnehmen. Dieſer geht unter, 
ohne einen Hilferuf auszuſtoßen. Offenbar hindert der Luft⸗ 
mangel den Verunglückten auch am Schreien. 

Demgegenüber hält ein anderer Fachmann, Dr. Schlöſſer, 
an der volkstümlichen Auffaſſung feſt, daß die Mehrzahl der 
Ertrinkungsfälle beim Baden durch einen Herzſchlag zu er⸗ 
Dären feien. Seine eigenen Experimente ſcheinen ihm mit 
Sicherheit dafür zu ſprechen. Er nahm mehrere Wochen lang 
täglich ein Wannenbad, deſſen Temperatur allmählich ge⸗ 
ſteigert wurde. Bis zu 39 Grad etwa war das Bad noch 
gerade erträglich; darüber hinaus traten Schwächeanfälle ein, 
die bei längerem Verweilen in dem heißen Bade zu Ohn⸗ 
machten geführt haben würden. Zugleich wurde eine Ver⸗ 
langſamung des Pulſes feſtgeſtellt. Dr. Schlöſſer ſprang nun 
aus dem heißen Bade plötzlich unter eine Brauſe von etwa 
10 Grad, und dabei ſchnellte der Puls ſogleich erheblich in die 
Höhe — von 60 Schlägen auf mehr als 90 in der Minute. 
War das Wannenbad ſehr warm, ſo trat unter der Duſche 
regelmäßig eine augenblickliche Pulsbeſchleunigung auf, min⸗ 
deſtens bis über 100, häufig auf 115 bis 120 Schläge und 
ſogar darüber. Beim Baden an heißen Sommertagen liegen 
die Verhältniſſe ebenſo, wenn der Schwimmer plötzlich ins 


kalte Waſſer ſpringt. Nicht jedes Herz läßt ſich ſolche Kraft⸗ 


anſtrengungen bieten. Man ſollte deshalb — ſo fordert 


Bilder aus 


aller Welt. 


Im nächſten Winterſemeſter wird Geheimrat Prof. 
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Dr. Schlöſſer — allen Badenden raten, zunächſt langſam ins 
Waſſer zu ſteigen und durch Beſprengen mit dem kalten Naß 
den Körper erſt an die veränderten Bedingungen zu gewöhnen, 
alſo nicht — wie vielfach gelehrt und noch mehr geübt wird — 
unmittelbar oder doch nur nach einem kurzen Spaziergang im 
Badekoſtüm ins Waſſer hineinzuſpringen. Iſt man ſelbſt ftart 
erhitzt, ſo wird man doppelt vorſichtig ſein und fi etit: ab- 
fühlen, ehe man bie Kleider ablegt. 

Jedenfalls folgt aus den beiden Ertlärungsverſuchen, daß 
man nicht mit vollem Magen baden und nicht in erhitztem 
Zuſtande raſch ins Waſſer ſpringen ſoll. Ein dritter, ebenſo 
beherzigenswerter Rat ergibt ſich aus einer neuerdings von 
Dr. Heinſen aufgeſtellten Theorie. Danach ertrinken die 
Badenden, weil ſie beim Baden den Mund geöffnet halten. 
Sie ſchlucken vielleicht eine winzige Menge Waſſer und be⸗ 
kommen dieſe — wie man im Volksmund ſagt — in die un⸗ 
richtige Kehle, d. h. in den Kehlkopf, ſtatt in die Speiſeröhre. 
Unter gewöhnlichen Verhältniſſen, d. h. auf dem feſten Lande, 
wird ſo ein kleiner Unfall durch energiſches Huſten und 
Räuſpern repariert, und der kurz dauernde Erſtickungsanfall 
iſt bald behoben. Unſer Kehlkopf iſt eben von Natur ſo fein 
organiſiert, daß er auf das Eindringen von feſten oder flüſſigen 
Nahrungsteilchen — ſie mögen noch ſo geringfügig ſein — 
mit einem Verſchluß der Stimmritze und mit tüchtigen Huſten⸗ 
ſtößen antwortet, die die Aufgabe haben, die eingedrungenen 
Nahrungsteile wieder hinauszuſchleudern. Im Waſſer genügt 
der kurze Kampf, um durch Verſagen der Herrſchaft über die 
Gliedmaßen wirkliches Ertrinken herbeizuführen: der Badende 
ertrinkt, weil er ſich verſchluckt hat. Und die Moral von der Ge⸗ 
ſchicht? Man hüte ſich weislich, mit offenem Munde zu tauchen. 

Welche von den erwähnten drei Theorien der Wahrheit 
am nächſten kommt, wird ſchwer zu entſcheiden ſein. Die eine 
ſchließt die andere nicht aus, und jede berechtigt — wie wir 
geſehen haben — zu praktiſch wichtigen Schlußfolgerungen. 

Nach dem Verlaſfen des Bades trockne man fid) raſch ab, 
ſchlüpfe in die Kleidung und mache ſich etwas Bewegung. 
Dringend zu warnen iſt vor der Unſitte, die Kleider über den 
noch naſſen Körper anzulegen; hier iſt der Rheumatismus 
— im wahren Sinne des Wortes — im Anzuge. 

Wer unter Beachtung aller dieſer Regeln täglich ein kaltes 
Vollbad nimmt, darf ſicher ſein, ſeiner Geſundheit, ſeinem 
lörperlichen und geiſtigen Befinden den beſten Dienſt zu leiſten. 
Regelmäßig genommen, iſt das kalte Bad eins der wirkſamſten 
Schutzmittel gegen das große Heer der Erkältungskrankheiten; 
es wirkt erfriſchend, ſtärkend, verjüngend — 

Sie We Zauberkraft 
Iſt nicht bloße Sage, 
Jugendfriſche gibt das Bad 
Zaubernd alle Tage.“ 


Geh. Rat Prof. Dr. Erdmann, 


iſt an die Berliner Univerfität berufen. 


Benno Erdmann, bisher Ordinarius in Bonn, den 


Lehrſtuhl der Philoſophie an der Berliner Univerſität 
einnehmen. Prof. Erdmann, ein geborener Schleſier, 
iſt ein Schüler von Helmholtz, Bautz und Zeller. Er 
habilitierte ſich 1876 in Berlin, dann ging er als 
außerordentlicher Profeſſor nach Kiel und wirkte ſpäter 
als ordentlicher Proſeſſor der Philoſophie an den 
Fakultäten von Breslau, Halle und (ſeit 1898) Bonn. 
Eine Reihe bedeutender Werke, fo feine „Logit“ und 
zahlreiche Kantſtudien, haben den Namen des Ge⸗ 
lehrten T SE Kreiſen bekannt gemacht. 

Am 12. Juli feierte eine um das deutſche Er⸗ 
eben hochverdiente Dame Angelika Hart- 
mann ihren 80. Geburtstag. Fräulein Hartmann hat 
als Schülerin des Pädagogen Karl Schmidt und des 
Meiſters Fröbel die Begeiſterung für die praktiſche 
Pädagogik erworben, die ihrem Leben den Stempel 
verlieh. Sie gründete zuerſt in ihrer Vaterſtadt Köthen, 
dann in Leipzig Steis unb muſterhafte Schul: 
organifationen. Der Leipziger Fröbelverein, der ihr fein 


Angelika Hartmann, 
feierte ihren 80. Geburtstag. 


€ - —_ — a 
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Auguſt Neven Du Mont + 


der bekannte Frauen- und Sportmaler. 
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Beſtehen verdankt, hat das Haus, in dem ſeine Schulen untergebracht ſind, zu Ehren 
der allgemein geliebten und geſchätzten Greiſin „Angelika-Hartmannhaus“ getauft. 
Wir meldeten bereits in Nr. 27 den Tod des Malers Auguſt Neven Du Mont. 
Der jungverſtorbene Künſtler war im Jahre 1866 in Köln geboren, hatte ſich 
aber ſchon vor mehreren Jahren dauernd in Bexhill in England niedergelaffen. 
Nach England zog ibn ſowohl feine Kunſt, die bei aller Selbſtändigkeit doch un- 
verlennbar an Whiſtler anknüpfte, als auch ſein lebhaftes und tätiges Intereſſe 
für alle Art Sport, namentlich Reiten, Jagd und Polo. Dieſe Vorliebe kommt 
auch in vielen ſeiner Bilder, ſportlich belebten Landſchaften, zum Ausdruck. Sein 
Beſtes aber leiſtete Neven Du Mont im Frauenbildnis. Seine Gemälde fanden in 
den letzten Jahren auf deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Ausſtellungen verdienten 
Beifall, und mehrere ſind in öffentliche Sammlungen übergegangen. Der Künſtler 
erlag trotz mehrfacher chirurgiſcher Eingriffe den Folgen einer Blinddarmentzündung. 
Wir bringen ſein Bild in der — ; 
charakteriſtiſchen Sporttracht. ge SA oS e 
Im Park feines Gutes Ober— . 
kunewalde wurde dieſer Tage 
dem ſächſiſchen Heimatdichter 
und Sozialpolitiler Wilhelm 
v. Polenz ein ſtimmungsvolles 
Denkmal geſetzt. Das Porträt- 
relief iſt von Arnold Kramer 
in Dresden geſchaffen. 
Der Badiſche Frauenverein 
beging vor kurzem in An— 
weſenheit ſeiner Protektorin, 
der Großherzogin Luiſe von 
Baden, und des regierenden 
Großherzogpaares ſowie von 
Vertretern der deutſchen Kai— 
ſerin und der Königin von 
Schweden in Karlsruhe das Feſt 
feines 50 jährigen Beſtehens. 
Der Geheime Bergrat Prof. 
Adolf Schneider, der 26 Jahre 
lang als ordentlicher Profeſſor l 
an der Berliner Bergafademie | ; 
gewirkt hat, feiert am 28. Juli Denkmal für Wilhelm von Polenz 
ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. in Oberkunewalde (far. Sach jen). 


Die 'Becrünberin des Trauenvereins Großherzoginwitwe Luiſe von Baden (x). Zu ihrer Rechten: Großherzogin Hilda, der Spezialgeſandte der deut. chen 
Kaiſer'n von bem Kneſebeck. Zu ihrer Linken: Großherzog Friedrich II., Prinzeſſin Loewenſtein und der Spezialgeſandte der Königin von Schweden. 


Vom fünfzigjährigen Jubiläum des Badiſchen Frauenvereins in Karlsruhe: Der Seffatt 
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Phot. 
Schipper. 


Seb. Bergrat Prof. a. D. Adolf S nelder 
vollendete fein 70. Lebensjahr. 


Die Kokosnuß ift ein vielſeitig 
verwendbares Ding. Wie unfere 
Abbildung zeigt, ift fie aud) als 
Fahrzeug zu benutzen. Der Ta⸗ 
gale baut aus den Nüſſen ein Floß 
und befördert ſie auf diefe Weiſe 
ſehr leicht und bequem. 

Der Poſten des Wiener Magi- — emmemg À s 
ſtratsdirektors ift unbeſetzt geblieben, T 25 PODL cceDaiD. 
feitbem Dr. Richard Weißkirchner Karl Appel, der langjährige Leiter des Wiener Magiftratspräfidiums 
als Handelsminiſter in das gegen⸗ wurde zum Magiſtratsdirektor ernannt 


4 u^ 
l -— m 
hot. flebione fiel Lomp. 


Ein eigenartiges Beförderungsmittel im Inſelreich der Philippinen. 
Floh aus &ofosniffen auf einem Gewäfſer der Inſel Cuzon. 
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Aus dem Berliner Damenturn- und Fechtklub: Bogenſchießen im Walde. 


an am 


Vom Damenſportfeſt in Rauelagh bei Condon: Die Reffungsfonfurteug zu Vaſſer. 
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1 

wärtige Kabinett berufen wurde. Die Stellung ſollte 
dem Miniſter für den Fall ſeines Rücktritts reſerviert 
werden. Vor kurzem aber hat der Stadtrat ein— 
ſtimmig beſchloſſen, das Amt dem bewährten Leiter 
des Magiſtratspräſidiums Karl Appel zu übertragen. 
Der Berliner Damen-Turn-⸗ und -Fechtklub pflegt 
alle jene Uebungen, die nicht nur Kraft, ſondern auch 
Grazie erfordern. Im Sommer wird eifrigſt dem 
Bogenſchießen gehuldigt, dem alten ritterlichen Sport, 
der heutzutage merkwürdigerweiſe ſaſt ausſchließlich 
von Damen und Kindern betrieben wird. 

In dem idylliſch gelegenen Ausflugsort Ranelagh 
bei London fand jüngſt ein ſchönes Damenſportfeſt 
ſtatt. Der Clou des Feſtes war eine „Rettungslon— 
kurrenz“ auf einem kleinen Waldſee. Eine Anzahl 
Herren mußte in flachen, durch Stangen gelenkten 
Booten „gerettet“, d. h. von dem entgegengeſetzten 
Ufer möglichſt ſchnell an den Startplatz gebracht werden. 

So manches echte Kind der Waſſerſtadt Berlin 
mag die Schwimmlektionen lieber haben als die — 
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Das Blodenfpiel und das neue Geläut der St. Katharinenkirche zu Danzig. 
Das größte Glockenſpiel der Welt. 
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Schwimmunlerricht 
Berliner Volksſchüler: 
Schwimmprüſung. 


trockenen Leltionen 
in der Schule. Mit 
Recht wird von ſeiten 
der Aerzte und Päda⸗ 
gogen demSchwimm⸗ 
unterricht der größ⸗ 
te Wert beigemeſſen. 
Den Schülern der 
Berliner Volksſchulen 
wird gute Gelegen-, 
heit geboten, die edle 
Schwimmkunſt unter 
ſorgſamer und fach⸗ 
männiſcher Aufſicht 
frühzeitig und gründ⸗ .- 
lich zu erlernen. 
Der Turm der 
Katharinenlirche in 
Danzig erhält das 
größte Glockenſpiel 
der Welt. Es beſteht 
aus 37 Glocken im 
Geſamtgewicht von 
350 Zentnern, von 
denen auf die größte 
Glocke 54 Zentner 
kommen. Das Spiel 
umfaßt drei Oktaven 
und kann mit Manual 
und Pedal geſpielt 
werden. Es zt mög⸗ 
lich, jedes Lied zu 
ſpielen, ſei es mit der 
Hand, ſei es durch ein 
mechaniſches Spiel- 
werk. Das Glocken⸗ 
ſpiel iſt in der Glocken⸗ 
gieberei von rang 
Schilling in Apolda 
entſtanden. 


d 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Phot. t auer. 
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Idealen, üppigen Busen 

erzielen Sie sofort durch 

au uber Dr. Schäffers oriental. 
Mega Busol'* 


und Liebe mit Öarantieschein. Preis- 


Tabletten, das Neueste, das Wirksamste ekrönt m.Gold.Medaille! 
EC Ee bei vorzeitiger Kräfteabnahme. Preis 


| Mark 6. Aerztliche Broschüre ver mna ee SE ze 
od. zu vernicht., nebst Einweih. | Mal 3 - | Diätvors iele dank 

in geheime W fandeskrafte, (inch schlossen gratis und franko. Haupt- Anerkenn. Büchse 2 Mk., 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. depot: Löwenapotheke, Regensburg C 15, | 3 Büchs. (erfdl) nur B Mk. 


Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) München, Sonnenapotheke, Karlsplatz I. Diskrete Zusendg. nur von 


, deer Oesterr.- Ung.: Budapest, Marien-Apotheke. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. P Dr. S chäffer & Co.; 
Berlin 502, Friedrichstrasse 243. 


» Fiat tioun 
„Universum 12“ 


in feinem Leder- 
Etui, mit 12 ver- 
schieden. Teilen: |- 
1. Messerklinge |- 
(leicht zu öfinen |’ 
u. feststellbar), 2. 
s Briefófíner, 3. [& 
Schraubenzieher, |* 
4. Zigarrenkisten- |” 
Oefiner, 5. Nagel- 
zieher, 6. Nagel- 
feile, 7. hohle Na- 
gelieile, 8. Zenti- 
* 12 metermaß, 9. Zoll- 
8 mie 10, Lineal, 
11. Nagelreiniger, 
Yanat.Größe 12 Stereosk bild 
(Städte-, Landschafts-, Tän- 
zerinnen- oder Kunstbild). — 
mm Stückpreis Mk. 1.— 
In feiner. Stahlwarengeschäf- 
ten, wo nicht am Platze, direkt 
von der Fabrik gegen Nachn. 
zugl. Porto — 20, 


Wie lieblich steigt doch aus der Tasse 
Des Kaffees Duft mir in die Nase, 
Da merkt man gleich, dass ich ihn heute 
Mit „Weber's Carlsbader“ bereite. 


„Weber's Carlsbader Kaffee-Gewürz‘ verleiht dem Getränke 
ein feines Aroma, prächtige Farbe u. höchsten Wohlgeschmack. 
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SolidenPersonen. 
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bequemste 
Monats- 
Raten- 


Hautpickel, Mitesser, u. Exporteure hohe Rabatte. 


Grösstes Haus d. Branche. à 


ohne Preisaufschlag! eraot ^ pee Preisliste > be — 

Vertreter gesucht! läsligeSchönheltsfeh- Stahlwarertabrik, "Solingen. 
" ler beseitigt unbedingt 
Otto acob phobie ro di RSC und sicher über 
e en-rabr acht N d 
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i | Wandelhalle, in der an ben 
Dies und das. Rollſtuhl gefeſſelte Kurgäſte 
Das neue Königl. fur: $ bei ſchlechtem Wetter ſpazieren⸗ 


haus zu Bad Oeynhauſen. 
Der beliebte Badeort hat ein 
neues monumentales Kurhaus 
erhalten. Das ſtattliche, ſchloß⸗ 
ähnliche Gebäude liegt auf einer 
Anhöhe, von der man auf den 
herrlichen Park und die fernen 
Weſerberge blickt. Das Kur⸗ 
haus bedeckt eine Fläche von 
etwa 3200 Quadratmetern; es 
enthält eine hübſchdekorierte 


gefabren werden tönnen. Den 
bſchluß der Wandelhalle nach 
der Oſtſeite bildet ein Winter⸗ 
garten, an den ſich Leſe⸗, Spiel⸗ 
und Geſellſchaftsräume an⸗ 
ſchließen. Nach Weſten gelangt 
man aus der Wandelhalle in 
die Erfriſchungsräume. Die 
Vani bes Kurhauſes ift der 
in leichten Barockformen ge: 
(Fortſetzung auf Seite V.) 


Unablässig vorwärts schreitet die Technik. Die 


neuesten Maschinen, die neuesten Arbeitsmetho— 
den werden bei der Herstellung der Salamander- SA i AMANDER 
stiefel angewandt. So entsteht ein mustergülti- 


ges Erzeugnis von unerreichter Preiswürdigkeit. SCHUHGES. m. b. H. 


x 
P Ka BERLIN W. 8, STUTTGART 


e Einheitspreis .. M. 12.50 RER S WIEN | 
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Grosse Tube M. 1.— 


wird seit sechzehn Jahren von Ärzten und Zahnärzten empfohlen. 


P. BEIERSDORF & Co., HAMBURG. 


LONDON E. C. 7 & 8 Idol Lane. Vertrieb für U. S. A.: LEHN & FINK, NEW York. 
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gratis sendet August Marbes, Bremen. 
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entfernt nur Créme Any | ——— 
To9olano-Unterkleider| e L-— 


in wenigen Tagen. Nach- 


dem Sie alles mógliche 

erfolglos angewendet, ma- e = " 
chen Sie einen letzten aus garantiert Deutscher Kolonialbaumwolle, Guthimmane S 
Versuch mit Créme Am glatt u. porós, angenehmste u. 


es wird Sie nicht reuen! 
Franko Mk. 2.70 (Nachn. 
2.95). Verlangen Sie un- | 
sere viel. Dankschreiben. 
Gold. Medaille London, | 
Berlin, Paris. Echt nur durch Apotheke z. | 
eisernen Mann, Strassburg 270 (Els.) u | 
in Berlin bei Max Schwarzlose, Königl. 
Hofl., HolL, Königstr. 59 und Potsdamer Str. 7a. 


dauerhafteste Unterkleider, auch 
aus national-wirtschaftlichem In- I fS su 1 ; 
teresse zu empfehlen. Nur echt & jg | 
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mit nebenstehend. Schutzmarke 
Preisliste und Nachweis der Ver- 


les Seite 
Für reem und Kenner / Verlangen Sie unsere neueste Engros - Preisliste 
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Die Elektrizität im Dienste der Schwerbörigen. 


Für viele Menſchen 


Deutſchen 


guten 


lächlich 


W. 50, Nachodſtr. 19, gemachte Erfindung, 
um Schwerhörige beſſer hören zu machen, 
von hoher Bedeutung. 

Die Neuerung bricht mit allen bisherigen 
Methoden, vor allem mit der Einführung von 
Hörrohren in das Ohr, und wendet dagegen 
eine Methode an, deren Erſatz ſo einleuchtend 
für beſſeres Hören iſt wie der Erſatz einer 
rille für beſſeres Sehen. 

Der zu vielem berufenen Elektrizität iſt tat⸗ 
er Fortſchritt vorbehalten, auch die 
Schwerhörigkeit zu beheben. Der Apparat 
beſteht aus einem ſehr empfindlichen Mikrophon 
von Handtellergröße, das der Schwerhörige 
an einen Knopf ſeines Rockes hängt oder ſonſtwo 
angemeſſen an fih befeſtigt, in einem ebenfo groben 
durch Doppeldraht in üblicher Weile mit dem 
iſt und vom Schwerhörigen entweder ans Ohr gehalten oder durch 
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einen Bügel in eine feſte Lage zum Ohr 
gebracht wird, und endlich in einer klei⸗ 
iſt eine von der nen Trockenbatterie, welche in die Leitung 
Akuſtit⸗Geſellſchaft in Berlin eingeſchaltet ift, und die man bequem 
in der Taſche trägt. 

Die Funktion des Apparates iſt klar: 
die vom Mikrophon, das erheblich größer 
als die Ohrmuſchel iſt, zum Telephon 
weiter gegebenen Schallwellen erfahren 
durch den von der Trockenbatterie ge⸗ 
brachten Sukkurs bei Erregung der Tele⸗ 
phonmagneten eine Verſtärkung und ge⸗ 
langen demnach ſo in verſtärkter Form 
in das Ohr des Schwerhörenden. 

Die Erfindung, welche von einigen 
Berliner Spezialärzten und Elektro- 
technifern gemeinſam gemacht wurde, 
iſt ſür Schwerhörige hochbedeu⸗ 
tend. Die Deutſche Akuſtik⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin verſendet Proſpekt koſtenlos. 

Eine Niederlage für Defterreih-Ungarn befindet [id 
in Wien IL/1, Gr. Sperlgaſſe 12. 


elephon, das 
ikrophon verbunden 


"hr die einspaltige —— - 


chiffsjungen, die b. d. Handels- 
marine einir. woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Hafenstr. 69. Prosp. grat. 


S 


zum Verkauf von bestickten, ien ge re 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
| bef. sub L. G. 2634 Daube & Co, Leipzig. 


* Damenbart 


— e — 
EZ? LIS: 
Er 


Ein Versuch ist genug 3 


JWOOD-MILNE$ 
GUMMIABSÄTZEN 


Die einzige Qualitätsmzäarke 


und sonstiger unliebsame Haar- 
wuchs kann einzig und allein nur durch 


wofür völlig qarantirt wird 
WÖCHENTLICHE PRODUCTION 


Ce E 


Nebenverdienst d.schriitl. Arb. Vertr., 
háusl. Tätigk. 3—20 M. täglich. — Näheres 
„Vermittler“, Osnabrück Nr. 988. 


| 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 161. 


Zur Lösung 700 preisgekrönter, 
gewinnbringender Probleme ständig Per- 
sonen aller Stände gesucht, Finan- 
zierungs-Vermittelung kostenlos. Henry 
O. Klauser & Co., G. m. b. H., 


amverdiane! für Herren und Damen 
Nebenverdiens allerorts. Prospekte frei. 


Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9, 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
populäre Fachschriſten bei hoher Provision. 
L. Heilborn, Stuttgart 60. 


H5‘ 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


Wer bei der Handelsmarine als | 
chiffsiunge 


auf erstklass. Segelschiffí eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunít bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


M. und mehr tägl. Verdienst d. 
reelle schriftl. Arbeit. u. lohnende 


Agenturen. Näh. d. Otto Fuchs- 
locher, Stuttgart-Cannstatt 26. 


PN“ 


PD. R. P. 


Zur See. ue dis 
" | K.K. Oest. Pat. 
Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen No. 19303 


Söhne auf guten Schiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. | 


K. Ung. Pat. No. 32155 


Ze" specifisches Heilserum gegen 
i 22 ] j 
=. Heufieber —— 
Zu beziehen durch die Apotheken 
wendung äusserlich! 


Ww 


Der Frankfurter Schwesternverband, 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 18 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- f 
pflege widmen wollen, zum Einfritt 


| Doppelseitig 


— 
als Lehrschwestern. bespielt, pmi eg iei =, ^ 
Aufnahme finden auch tüchtige für jede Platten-Sprechmaschine. 
ausgebildete Schwestern, B Grösstes Repertoire. 
besonders solche, welche in der ena STERNS, 
‚sonders Solche, eiche de Kataloge i f 
modernen Kinder- und Säuglings- BI acne * 22 
krankenpflege Erfahrung besitzen. | i Asch die Fabrik ' e 
Näheres bei Frau Oberin von | ur 
Mässenhausen, Städt. Kranken- Homophon Company 


haus, Frankfurt a. M., 
staatlich anerkannte Krankenpflegeschcle. 


G. m. b. H., 
Berlin 0.64, A 
` Meier 5-6. d 


mein sensationelles Verfahren, amerika- 
nische Methode, radikal und für immer 
durch Absterben der Wurzeln beseitigt wer- 
den. Deutsches Reichspatent No. 196617. 
Prämiiert Gold. Medaille Paris, A 

1908. Sofortige Wirkung durch einfache 


Selbstanwendung. Besser 5 
| Unbedingter Erfolg und U ät 


garantiert, sonst Geld zurück, Vor wer- 
losen Nachahmungen wird arnt, dı 
meine Anzeigen hāufig imitiert werden. 
Preis M. 5,— geg. Nachn. Nur echt durch 
den Patentinhaber u. alleinigen Fabrikanten 
Herm. Wagner, Cóln-Rlehl 24a. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


H^lz- oder Mar morbelag 


Kataloge : 
kostenfrei 


' ü JH, Busen Bü MONAT 
eutwickelt gefestigt u. wieder- 
hergestellt, ohne Arznei u. in 
jedem Alter durch I berühmie 

, onzeniriris 
LAIT: ABT es b 
‘a Einfaches Einreiben gend t. 
t Unerreichtes, harmloses 


ol Produkt. Ueberrascbendcr 
f dauenrder Erfolg. 30.000 
Atteste.1 Flak genügt, Diskret 


Postversand frku. mit deutscher Gebrauchsanv. 


Ee Vorausbez. v.M 4.50 per Postanweis, ei. 
S inBriefmark. oder Nachn. (Postlagernd nur 
Vorausbez.)Briefporto20 Pf. Karten id Pfg. Nur bei 


P. LUPER, Chemiker, rue Boursault 32, PARIS, 


Gratis u. franko send. 
illustr, Preisliste über 


Hygienische 

Bedarfsartikel 

zur Kranken- u. Ge- 

sundheitspilege etr. Br- 

lehrende illustr. Schrift ven Dr. 
70 Pf. inkl 
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haltene große Saal, deffen Hauptſchmuck ein den Reigen ber Muſen 
darſtellendes Gemälde bildet. Dem Kurhauſe iſt ein von großen 
Hallen umrahmter Speiſeſaal vorgelagert. Die Geſamtkoſten der 
ſchönen Anlage haben die Höhe von 1½ Millionen Mark erreicht. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Stüdlenbung findet in keinem Fall ſtatt. 


Franz Wydrinski: „Orthographiſch und ſigellos ſchreibbare 
Welt⸗Kurzſchrift (Syſtem Wydrinski). Vollſtändiger Lehrgang für den 
Schul- und Selbſtunterricht. Berlin, Lindenſtr. 73, Verlag von 
Ed. Kruſe. Mit Schlüſſel 1 M. 

Bruno Gerlach: „Monrepos“. Gedichte. Leipzig, Verlag für 
Literatur, Kunſt und Muſik. 100 S. 

Guſtav Wied: „Wie die Menſchen einmal ſind“. Ueberſetzung 
von Ida Anders. Berlin W 30, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt, 
Hermann Ehbock. 153 S. 2 M., geb. 3 M. 


17. Juli 1909. 


| 


Geite V. 
Paul Stoeving: „Allerlei Geigergeſchichten“. Novellen und 
Skizzen. Berlin⸗Groß⸗Lichterfelde, Chr. Friedr. Vieweg G. m. b. H. 
239 S. 3,50 M, geb. 4,50 M. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Mitteilungen über Wa- ka- na, den Japan. Kampfergeist. 


„Ich habe für dich, du Liebste, mich tausendmal gebückt und lächelnd der 
Wa-ka-na schimmernde Blüte gepflückt.^ (Kwoko Tenno, im 9. Jahrhundert.) 


Japan ist das Land der Schónheitspflege. Jeder Japaner verwendet 
die grösste Sorgfalt darauf, die Haut, Zähne und Haare vor 
schädigenden Einflüssen zu schützen. Wa-ka-na, der Japanische 
Kampfergeist (Essentia Camphorae Japon comp.) findet auch in 
Europa viele Freunde. Er besteht aus einem  Destillat reiner 
Kampferarten in Verbindung mit kosmetisch wertvollen Pflanzen- 
stoffen. Bädern jeglicher Art zugesetzt, schützt Wa-ka-na die Haut 
vor Verweichlichung und stärkt schlaffe Haut. Auf ein Vollbad 


(Fortsetzung auf Seite VIL) 


BD >>> >>> >>> >>> >>> > 7 * 
„Agfa“ = Photo- 
a == Entwickler: 


Rodinal Metol Eikonogen 
Metol-Hydrochinon Amidol 
Ortol 


in Substanz, Patronen, 
resp. Lósung conc. 


„Agfa“ Photo- 
s Spezialitäten: 


* 


Die beste Aufnahme 


überall 


Verstärker, Abschwächer, 
Schnellfixiersalz, Tonfixier- 
salz neutr., Blitzlicht, Blitz- 
lampe, Belichtungstabelle. 


Ad- des für Anilin-Fabriklation 
Berlin 5 056 


* 


> 
ed] 


Bezug durch Photohändler. 
At cc ZC O0OX*X ZC xxx te x««««««««««« x» 


er sicher sein will, Rosensorten | 


die gewünschten 
im Frühjahr in I. Wahl zu erhalten, lasse 
sich den großen Rosenkatalog kommen von | 


Peter Lambert, e Trier. 


llerbeste Aufnahmen. tate: 


1 


25 cm 
d so 
Deutschland Örsterr-Ungarn 3 


UEGLER SCHÖNLINDEE 24d 


Deutsche erstkl. Roland - Fahrräder, 
Motorräder, Näh-, Sprech-, Schreib-, 
u. Landw.-Maschinen, Uhren, Musik- 


Wunsch auf Teilzahlung. Anzahl. bei 
Fahrrädern v.20M.an.Monatl.Abzahl. 
von 7 M. an. Bei Barzahlung liefern 
Fahrräder schon v. 56 M. an. Fahrrad- 
zubehör sehr billig. Katalog kostenl. 

Roland - Maschinen - Gesellschaft 
Köln 115. 


„DIANA“ 
a a Rassehunde 
Wideburg & Co. 


Eisenberg S.-A., Deutschland. 


ye. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 
G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. | 


Versand aller Rassen tadelloser, 

edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 

| Ss, Salon- u. Schosshund bis zum grössten 

AVES S mm Renommier-, Schutz- und Wachhund 

ANN IMS sowie Export 

WEE | 2» Jagdhund-Rassen. ach 

a — UN 5 allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garan.ie gesund. 

i ES - Ankunft. 

Preisverzeichnis u. 


Kulante Bedingungen. Illustr. Pracht-Album inkl. 


Beschreibung d. Rassen M. 2. — Preisl. kostenlos u. franko, 


.. 


instrumente u. photogr. Apparate auf 


| 


— ll Gebr.Laifle&öCo., nn. Regensburg W (Bayern). 
Motorwagen 


fahrräder 
Man verlange Preisliste Nähmaschinen 


Sommerhücher 
Neuigkeiten des Verlages £. Stamkmann, Leipzig 


Prater Roman von Carl Conte Scapinelli 
brosch. M4.—, geb. M. 5.— 


Die tiefe Liebe eines echten Wiener Kindes zum Inbegriff der Wiener 
Lebenslust: zum Prater, kommt hier ergreifend zum Ausdruck. 


Gesprengte Ketten 


Novellen von Emil Ertl 


brosch. M. 4.—, geb. M. 5.— 


Dieser Band bildet eine überaus anregende und durch die künstlerisch 
wohlgepflegte Sprache des Dichters gehobene Unterhaltungslektü: e. 


Neue Auflagen: 
Das heilige Feuer 


Ein Hochschulroman von Hans Hart 
brosch. M. 4.50, geb. M. 6.- 5. Tausend 


Vom sterbenden Rokoko 


Novellen vn Rudolf Hans Bartsch 
brosch. M. 3.50, geb. M. 4.50 10. Tausend 


Für die Reise’ 


! Sensationelle Neuheit! 


Senden Sie an uns Ihre Photographie, und 
Sie erhalten nach dieser hergestellt inner- 
halb 2—3 Tagen in nebenstehender Grüsse 


Velophot Porträts, 


die schönsten, billigsten, schärfs'en, halt- 
barsten Photographien der Gegenwart 
50 St. M. 2.00 
20 St. M. 1.00, 100 St. M. 2.50 
Hierzu passende Rähmchen per Stück 5 Pin. 


Die eingesandten Photographien folgen un 
versehrt zurück. Diese von uns als Spezi- 
alität hergesteliten Velophot-Portrá:s finden 
wegen ihrer reizenden Austührung überall un- 
geteilten Beifall und die v.elseitigste Verwen 
dung. (Tausende von Anerkennungsschreiben ) 
Versand gegen Nachra' ime od. Voreinsendung 
des Betrages auch in Brieimarken all. Lündetr 
Für Porto urd Verpackung sind 20 Pfg., Aus- 
land 40 Pig. beizufügen 


(Wiederverkäufer im In- und Auslande gesucht.) 


| Bedarfsartikel, 


| Apparate z. Qesundheits- 


pflege. Jllustr. KATALOG 
mit ärztlich verfasster 


| belehrender Broschüre 

| auf Verlangen gratis, 

| Sanitätshaus Aesculap" 
Frankfurt . M 25. 


EN e way 
-SIISSNY 
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| übertroffe als Nährmittel tür Kinder, 
li i Kranke u. Rekonvaleszenten. 
Unentbehrich für die Zubereitung v. Kuchen, 
Puddings, Suppen, Saucen su. 

ag" Uebercall erhältlich 
— — im Paketen zu 60 und 30 Pfg. 2 


pm Seife 
& Südstern 


AP 


l seit mehr als 1 
Jahren in allen Weltteilen 
bekannte und beliebte 


Ueberraschend Wl 


bel nur hervorragenden, unverwüstlichen 


Qualitäten u. enormer Auswahl liefern wir: 
Kinder-u.Sportwagen, Kinder. 
stühle, Kindermöbel, Ruhe- 
Klappstühle, Feld- u. Triumph- 
stühle,Garten-u.Balkonmóbel, 
Kinderpulte, Kasten-, Leiter-u. 
Handwagen, Transportwagen, 
Selbstfa rer u. Spielwagen für 
Kinder,Puppenwagen,Leitern, 
Turngeräte und Schaukeln. 


—— Katalog S umsonst = portofrei. 


Unsere Firma ist die erste und größte Aktiengesell- 
schaft dieser Art, welche direkt an Private liefert. 


,Superior"-Fahrrad - Industrie Act.-G. 


vorm. Hans Hartmann Eisenach 19 * Echt amerikanische elastische Unterleibshalter, Nabel- 


und Bauchbruchhalter, Operationsbinden 


e IRE für Männer und Frauen sind die besten der Welt. Schmerz- 
, loses, leichtes und bequemes Tragen. Keine lästigen 
Schenkelriemen oder Stäbe vorhanden. Vorzüglich 
als Stütze des Leibes vor und nach der Entbindung, 
für Hängeleib, Starkleibigkeit, Wandernieren, Senkung. 
Darmleiden, überhaupt für alle unterleibschwachen und 
leidenden Personen. Empire elastische Bandagen schnüren 
ES = nicht ein und geben jeder Bewegung nach. — 
mplre elasti- und  geschwollens 
sche Biden für Arampfadern Beine ` übertreffen 
Gummistrümpfe i. jeder Hinsicht. Verlangen Sie Beschreibung. 
Aliein- Ver aut: J. J. Gentili, Berlin W. 7, Potsdamer Strasse 5. 


Amerikanische Spezial-Bruchbänder für Leistenbruch, mit und ohne Feder. 


€CHUTZMARKE ͤ— — ——..———— SCHUTZMARKE 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr ais 29 Jahren anerkannt unlibertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen Teints und 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien u. Parfümerien. 


— — 


Offene Füße, Kindsfüße, Krampf- 
* adern, Aderknoten, Beingeschwüre, 
Ur g e nasse u. trockne Flechte, SalzfluB, 


BI Reinkranke al 


Elefantiasis, steife Gelenke und 
Es giebt eine seit vielen 


ähnliche chronische Leiden. 
Jahren erprobte Kur! Weit über 
2000 Anerkennungen. In ganz 
verzwelfeiten Fällen bew hrt. 
Broschüre: Wie heile ich mein Bein 
selbst? atis durch: 

trahl's Ambulatorium, 
Hamburg, Besenbinderhof 23. W. 


Billige Bilder fürs Haus. 


Gasen 
9 straße 105a. 


Berlin 
Dresden, Stuttgart, Bahnhofstr. 9. 


Filial- 
Institut 


—— mh. 


90. W. Stó wer. Die kaiserl. Jacht „Hohenzollern“ 42. B. Günter, Auf der Hóhe von Dover. 89. H. Bohrdt, 
bei schwerem Wetter. Der Durchbruch einer Torpedoflottille. 


Die nach den Gemälden erster Künstler in feinstem Vierfarbendruck hergestellten Kunstblätter dr „Gartenlaube“ geben den ma'erischen Reiz der Vorlaze original- 
getreu wieder. Von diesen beliebten Bildern, dic in ihrer gefälligen und allgemein ansprechenden Ausstattung jedem Zimmer als hübscher Wandschmuck zur Zierde ge- 
reichen, sind 130 verschiedene Sujets erschienen. — Preis in holzfurniertem Rahmen, p zum Aufhängen, à 1 Mark. (Verpackung und Porto für 1 Exemplar 
25 Pfennig, für 2 Exemplare 35 Pfennig, nach dem Auslande 1 Mark.) Bildgröße zirka 24: 18 cm; Rahmengröße 34,5:27,5 em. Der Bezug kann durch jede Buch- und 
Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung de« Betrages bzw. unter Nachnahme direkt von der Verlagshandlung. 
BERLIN SW 68, 
Zimmerstiaße 36—41. Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H. 


Katalog mit 130 Abbildungen gegen Einsendung von JC Pfennig in Briefmarken. E Abteilung Kunstverlag. 


67. S. Hansen, „Und schöne, weiße Wolken ziehn dahin“ — 113. W. Moras, F ‚Scherdarta auf Rügen. 83. L. A Tessi er. Der Stammhalter. 
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genügen 2 bis 3 Esslöffel. Dem Waschwasser setzt man einen 
eelöffel voll zu. Der Teint wird nach kurzer Zeit frisch und rosig; 
Hautunreinigkeiten, wie Mitesser, Pickeln, Sommersprossen usw., 
verschwinden. Dabei wirkt Wa-ka-na sehr erfrischend und kühlend 
und ist bei Neigung zur Migräne und Kopfschmerz sehr zu emp- 
fehlen. Nach körperlichen Anstrengungen reibe man Gelenke und 
Muskeln kräftig mit Wa-ka-na ein. Die Wirkung macht sich sofort 
durch 5 Kral tgefũühl bemerkbar. Für die Mund- und Zahn- 
pflege benutzt man Wa-ka-na mit grösstem Vorteil. Zur Stärkung 
des Haarbodens, zur Verhütung vorzeitigen Ergrauens, der Bildung 
von Schuppen und dadurch hervorgerufenen Haarausfalls wird 
Wa-ka-na mit zuverlässigem Erfolg in Anwendung gebracht (2 Tee- 
löffel voll mit einem Liter lauwarmen Wassers gemischt). Ist das 
Haur sehr fettig, so setze man etwas feine Toiletteseife hinzu, trage 
aber Sorge, dass der Seifenschaum durch reichliches Nachspülen 
mit einer dünnen Wa- ka- na-Lösung wieder entfernt wird. Hernach 
ist das Haar sorgfältig zu trocknen und wieder einzufetten. Es 
könnten noch mancherlei Verwendungsarten des Kampfergeistes 


17. Juli 1909. 
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Wa-ke-na mitgeteilt werden, z. B. seine erfolgreiche Benutzung gegen 
Schweissgeruch, seine desinfzierende Wirkung, ferner, dass jeder, 
der Wa-ka-na sachgemäss anwendet, gegen Erkältungen geradezu 
gefeit ist usw. Da aber individuelle Vorbedingungen zu berück- 
sichtigen sein würden, muss es dem Verbraucher überlassen bleiben, 
das Mittel nach eigenem Ermessen in Anwendung zu bringen. Der 
Japanische Kampfergeist Wa-ka-na wird nach Originalvorschrift in 
der Chemischen Fabrik von Karl Fr. Töllner, Bremen 36, zubereitet. 
Um Nachahmungen zu verhindern, liefert die Fabrik Wa-ka-na nur 
in Originalflaschen à M. 1.60, die durch Apotheken und Drogerien 
zu beziehen sind. Sollte Wa-ka-na nicht zu haben sein und Be- 
sorgung abgelehnt werden, wird um Benachrichtigung der Fabrik 
gebeten, worauf Lieferung aus der nächsten Niederlage oder 
nötigenfalls direkt erfolgt. 

— Ideal-Getränk. Aus den kleinsten Anfängen der Fabrika- 
tion alkoholfreier Getränke, die sich aus der vor etwa einem Jahr- 
zehnt immer stärker einsetzenden Antialkoholbewegung heraus 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


. NEUN 


Kann man sich vor Kahlheit schützen? Das 


EAU DE QUININE 
von ED. PINAUD 
18 Place PARIS 


Vendóme 


beantwortet glänzend 
diese Frage. 


wird bestátigen, dass Magen- und Darm!eiden, Verstopfung, Leber- und Nieren- 
leiden zuverlässig durch die Trinkkur mit der isotonischen Virchow-Quelle 


ehellt werden Aerzüiche Gutachten gratis und franko durch Versand- 
ontor Eitwille S. — 30 Flaschen Mark 18.— frachtfrei, Nachnahme. 


Bestandteile: Diachylonpflaster 
3%, Borsäure 4%, Puder 93%. 


Unlibertroffen als Einstreumittel für kleine 
Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiß, 
Entzündung und Rötung der Haut etc. 


Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömei, Chefarzt 
an der hiesigen Entbindungsanstalt, schreibt: 
„Engelhard’s Diachylon-Wund- Puder ist mir 
beim Wundsein kleiner Kinder ganz unentbehrlich 
geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in dcr 
Stádtischen Entbindungsanstalt ist derselbe eingeführt. — Bei starkem Tran- 
spirieren der Füsse u.Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortreiflich |^ 


Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen. 


Fabrik pharmac, Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 


SARG 
Berlin, S. 42 Ritterstr. 11 E: 


Wien-Paris. 


mmm 


eyers Grosses Konversations-Lexikon 


sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage, mit 16,831 Abbil- 
dungen, Karten und Plänen im Text und auf 1522 Illustrations- 
tafeln (darunter 180 Farbendrucktafeln und 343 Kartenbeilagen) sowie 
160 Textbeilagen, 20 Bände, elegant gebunden zu je 10 Mk., liefere ich 
gegen monatliche Zahlung von 5 Mk. 
Zu diesen außerordentlich günstigen Bedingungen sendet das Werk 
überall hin franko und sieht direkten Bestellungen entgegen 


Ernst Bolm, Buchhandlung, Düssel orf. 


Ideale Büste 


durch garantiert unschäd- 
liches, äußerliches Mittel | 
„Pflanzolin“ in ganz 
kurzer Zeit, Diskrete Aus- 
kunít gegen Rückporto. Lina | 
Schünbrodt, diplom. Spe- 
zialistin i. Schönheitspflege, 
LEIPZIG 2, Querstraße 331. | 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2.— Versand prompt n. ausserhalb 
C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch en 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaiser Wilhelms II. 

N25 Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: SalzwedelBaumkuch.Pfd.2 M 


Sächsische Sägen u. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Special-Fabrik EMI LRIEDEL Uhrfeder u.ge 


fürZugv.Blatt-| Chemnilz- Gablenz |währlicherBand 
federn. | Postfach 10. ice 


— en Tausend Di. 
Gestanzteu.geprägte | [mensionen sofort lieferbar. 
Massenartikel aus | |Bandsägeblätter,Metallsäge 
Stahlblech Metal, diener, Hındernisszirkei. 


Sie haben Gewünschtes. 
E n T Kein Klag. üb. Unordnung 
* u. Verstaubg. d. Schreib- 


: papiers. Ordnung hab. Sie m. ein. Schlage, 
die an vorzeitiger nervöser Schwäche | w, Sie Hallos-Formularschränkchen,bat. a. 
leiden, bestellen sogleich Steiners Aphro | ff Eiche Rolljalousie m. Schloß M.25frk.kauf. 
disiacum, das allerbeste Kräftigungs- | Unentb. f. Rechtsanw., Ing., Aerzte, Vereine, 
mittel. Tausendfach erprobt. Hebt solort | Hotelsetc. Z. erh d. scht. Schreibw -Hdi od. 


de gesunkene Kraft und ist garantiert | Hch. Fr. Loos, Schreibwarenfbr., Nürnberg. 


an Flak M Oe b dop: 
aub ers Bücher für Künstler 
u. Liebhaber. Illustr. 


sendung. Nachnahme 50 Pf. mehr. Best. 
| Haem. 40, Lecithin 10, Extr. Muir. 35. a—— 
Liste grat. u.frko. Horsters Akademie 
f. magische Kunst. Berlin. frei icht. I/ W. 


D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 11, Königgrätzer Strasse 66 


1 


gen dee AUSSTELLUNG DRESDEN 1909 


für Länder- u. Völkerkunde Sternwarte u. Kornsche Fernphotographie in Betrieb ^ Brieitauben- 
Vorführungen für Belehrung und Unterhaltung Vergungungsparh « 


Photographie - 


UKULLUS- CAKES:: 


Bester Duttercakes. Täglich Frisch. Keine Lagerware. 


In allen besseren Konditoreien zu haben. Das Herstellungsrecht kann jede Konditorei erwerben 
von der LUKULLUS-CAKES-GESELLSCHAFT m. b. H., KASSEL —  (Ausland-Lizenz noch zu vergeben). 


— 
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S Reiseführer. Sommer.Herbst 


— — a 1 7070. - - e e - 


Norddeutschland, 


Hotel Voss - Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
Holstein. 


heizung. Zimm. v. M. 2.— an. Bes.: Wilh. Grabbe. 
Bad Gremsmühlen 
vornehmsten Stils in Verbindung mit dem Cariton- 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer; 
Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. Hamburg. An 
jeglicher Komfort. Sommer- und Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 
bei Hannover, Schwefel-, 
Schlamm- und Solbad, gegen 
krankheiten. I. Mai — 30. Sept. c 
Königl. Badeverwaltung. 
Nordseenähe. . Kurhaus u. Sanatorium, 
Ostseebäder. 
Ahlbeck anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Eutin 
Hotel Flensburger Hof. Komf. best. einger. Haus 
Bez. Kiel. Kurhaus 
Nervenkra:ikheiten. 
Hamburg 7: 
4 ha. gr. Park dir. a. d. Elbe geleg., eig. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 
© 
Lübeck Hotel Union I. Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
Gicht, Rheumatismus, Haut- 
Kal, Hotel Cassel m. Arkade, Kurh., Schlösschen, grosses Badeh. F. Romberg, Wwe. 
110 Bett. Prosp. d. Besitz. Dr. Niemöller. 
herrlichste Lage an der Ostsee, vornehmes, zwangloscs 
Hotel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande ; komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 


Flensburg L Rang. Elektr. Licht. Personen-Aufzug, Zentral- 

Dr. Horst für innere und 

Hotel Esplanade. Am Dammtorbahnhof. Restaurant 

KI einfl ottb ek b. Hamburg. Park-Hotel Teufeisbrücke. 

.: Hauptbahnh. Altona. C. F. Möller. 

am Keilersee (Bez. Kiel. Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
Kol. Bad Nenndorf 

Druckschriften frei durch die 

Zwi S ch ern ahn Bad b. Oldenburg i. Gr. Wald u. Sce. 

Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 Bade- 

Hotel Ostende, direkt am Strande mit herrl. Aussicht auf Sce und Wald. A. Manthey. 


2 ER Dr. med. Jacob. Kuranstaiten für 
Inz a uge Orthopädie, Heilgymnastik, Massage, 
e Elektro- und Róntgentherapie. 


Fürstenhof m. Dependance „Borussia“ 
direkt an der See. 


Brunshaupten 


Saml. Steilküste. Post Rauschen. 
Ruhiger, vorn. Erholungsort, Wald, 
Sol. Pr., Wasserlt. Näher. Badeverw. 


Stat.Elbing. AufderFrischenNchrung.Ostseebad u. Luft- 
kurort. idyllische Lage: schöner Wald; breit., steinfrei. 


Georgenswald 
Kolb erg a. Ostsee i Mun dE M 


bad. Neu cingef.: Schwemmkanalisation. Quellwasserleitung. 
Ausgedehnte Parkanlag. n. Waldpart. a. Strande. Frequenz 1908: 25381. Prosp. u. 
Ausk. gratis d. d. Badedirektion u. d. d. Geschäftsstelle d. Verb. deutscher Ostseebäder. 
Dr. Lückes Kuranstait Uhlenhorst, beschr. Zahl, bes. Frauen u. Kinder. Eig. orth. Institut. 
Erholungsheim, Hygiea"*,kleine.fcinePrivatpens.v.5—89M. Mittelstr.] p. d. a. Park u. Strand. 
Hotel Neues 80 bad, 50 schöne Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


See-, Sol- u. Moorbad. Kurhaus |. Ranges. 
Mässig. Preise. Neu: Radiumbäder. Radium- 
trinkkuren und Inhalationen. 


Ostseebad. 45 Min. Bahnfahrt v. Königsberg. 
eu u ren Kurhaus m. gut. Kurkapelle. Prospekt u. Aus- 
Ost-Di 
SI-DIEVENOW 
e 
Prora-Binz Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekt. Carl Sczesny, Direktor. 
e 
Sellin Walde. an Bahn und See gelegen. Theaterbühne, Hausdiener an 
Dampier und Bahn. Bes. Fr. Zobel. 
l andp.-Rr. gel. Kondit. i.Haus. Zimm. m. vollst. Pens zu sol.Pr. Prosp. fr. Bes. Joh. Möller. 
St bb k er Perle Rügens, Secbad, Warmbad 
u en amm Kanalıs.. Wasserleitg, Molkerei, 
.- 22 See- und Solbad, Ostseebad I. Ranges. 
wınemun e Natürliche Solbäder, Herren-, Familienbad. 
ländliche Vorzüge. Mustergültige Stallungen für 70 Pierde. Zentralverkehr. Real- 


kunít d. Badekommissar. 
Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 
auf Rügen.  Central-Hotel, gutbürgerliches Haus nahe dem 
Kurhaus. Grösst. Hs. a. Pl., m. cig. Kanalis. u. Wasserlt., i. Buchen-Hochw. vor d. gross. 
u. Luftkuren, herrl. Buchenwald, 
Pens.inkl.Zimm.Mk.49, — p. Woch..Logis v. l. O an.H.Müller.Hotel u.Pens.Stubbenkammer. 
Waldreichne Umgebung. Städtische und 
gymnasium. Tattersall. Besuchsziller 1908: 35957. Badeführer durch die Badedirektion. 


i 
I 


bei Lübeck. Ostseebad. Kalt- u. Warmbade- 
anstalt. Gas- u. elektr. Licht. Wasserleitung 
Kanalisation. Saison 1. Juni bis 15. Sep:br 


Hotel u. Pension Hübner am Meer mit 


Travemünde 
Warnemünde Billig. Familienhaus l. . 


Ostseebad in Mecklenburg- Schwerin. Prospekt grati» 
us OW und franko durch die Badeverwaltung und den Ver- 
band Deutscher Ostseebáder in Berlin. 


Zoppot nossen rim“ 
Nordseebäder. 


Nordeeebllder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener \Verwaltune 


Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. gehörig. Hotels 
Amru Central-Hotel, dir. a. M. geleg., 200 Žim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


Kurhete! Satteldüne Preise bei vorzügl Verpflegung. 
Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. 

mildes Scebad mit herrlichen Parkanlagen: nimmt Mittel- 

angas stellung zwisch. Ostseebädern u. Nordseeinseln ein. Bestens 

empfohlen als Luftkur- u. Erholungsort. Prosp. C. Gram 
2 Strandhotel und Kurhaus. Vornehmes Familienhotel I. R., direkt 
uis am Badestrand. Volle Pension. Mässige Preise. Prospekte frei 
durch die Kurhaus-Direktion. 

rösstes deutsches Nordseebad. Besucherz.:41 120. 

or erney anal.,Wasserl.,mild.Klima,Schiffsverbind. : Hamburg, 

Bremen; viaNorddeich40M.Seer.Prosp.Bürgerm.-Amt. 

BremerLogierhäuser, direkt a.Meer,200Zimmer Juni,Septbr.ermäss.Preise.Tel.6.Prospekt. 

Kurhotel Bellevue, I. Ranges. Neben Kurhaus und Badehaus. See-Aussicht. Tel. 12. 

Strandhotel Kaiserhof nebst Villen. Grösst.vornehm.Hotel am Platze. 180Zimm. Elekt.Licht. 

Frau Dr. Rode's Kinderheim, Sommer- u. Winterkuren. Familienleben, Zentralheizg. 
Dr. Schlichthorsts Kindersanatorium. Ganzjährig geöffnet. Näheres Prospekte. 

Villa Bella Riva, komf. einger. Logierhaus, beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 

Reederei Frisia Norderney.Tägl.Schiffsverbg. Norddeich-N E a zu all.Züy. 

Verein. Reedereien Norden — Norderney. Reichspostdampfer zu allen Zügen. Amtlich 

festgesetzte Preise. 


Nordseebad. Strand-Hotel Gerken. Hof- 

at erooge traiteur. Direkt am Strande gelegen. Hotel- 
prospekt gratis. 

Monopol Strandhotel, I. Rang., inm. d. Strandverk. gel., gr. Familienzimm. Mäss. Preise. 

Westerland-Sylt Luftkurort; gewaltiger Wellen- 

schlag; neues Warmbadehaus. 


Man verlange kostenlos Prospekte und Auskunft von der Badedirektion. 
Viktoria-Hotei. Bestr. Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. b. vorzügl. Leist. D. g. Jahr geóffn. 
Hot. Stadt Hamburg, m.neu.Logicrh.T.40. Ren Hs. Zim. 10 — 50M.Bekóst.35M.p. W. H. Oehme. 


Wyk auf F öhr Mildestes u. freundlichstes Nordseebad. 


Starker Baumbestand, Tannenwaldunz 
am Strand, Segelsport und Seehundsjagd. 

Prospekte u. Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung Wyk auf Föhr. 

99  Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 

an Familienbäder. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekt durch Ver- 

kehrsbureau „Nerden‘‘, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektion. 


Berlin 


Paul Gerhardt-Hospiz, Schönhauser Allee 78, am Ringbalinhof. 


Birkenwerder 


bei Berlin. Sanatorium, Dr. Sperling — Dr. 


Königin der Nordsee: Seebad u. 


Brandenburg. 


Grand Hotel Excelsior, am Anhalter Bahnhof. 
Ranges, neu eröffnet. 


Allerersten 


Zimmer 1.25 M. 


Dahle, Sommer- und Winter. Eríolgreiche 
Luft-, Diàt-, elektr.- etc. Kuren. Spec. ärztl. 
Magen-, Darm- Massage. Prospekte gratis. 
o (Mark) nahe b. Potsdam; Sanssouci, Wildpark, Neues Palais. 
orni Herrl. Laub- u. Kielernwald m. Ruhebänk.; halbstündl. Motor- 
omnibusverbind. n. Potsdam. Berlin in 1 Std. zu erreichen. 
Kr. Lebus. Perle d. Märkischen Schweiz, herri. Waldungen. 
uc 0 Villa Julie, Familienpension, billige Preise. Teleph. Nr. 48. 
Wasserleitung i. H. -C Frau Obgrleut. Kürchhoff. 
Sanatorium Drachenkopf, ärztlich geleitet, 
erswa e physikal. - diätetische Heilanstalt. Prospekte 
gratis und franko. Fernspr. 143. 
Kurhaus Gesundbrunnen, dir. a. Walde, máss. Preise, Fam.-Aufenth.; Tel. 58. Inh. Gaarb. 
Erholungsheim auf der Obstbaukolonie bei Oranienburg. Prosp. 
frei. Pension 4. — M. Telephon Oranienburg No. 11. 


Falkenhagen 


Mittelstands- Sanatorium“, moderne An- 
stalt. San Rat Dr. Strassmann, Post 
Seegefeld- Berlin. 


Nummer 29. 17. Juli 1909. Seite IX. 


Hubertus-Allee 16. Pension Bismarokplatz. 


Grunewald Für In- und Ausländer und Erholungsbedürftige. 


ES vo s 


bei Potsdam. — Kurhaus u. Pension | y 


Neubabelsbere 3: uosa 
Abhärtungskuren. Elektrisches Licht, 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes 242. 

e (Mark). Klimat. Kurort. Idyllisch schön. Alee- 
eins erg artige Strassen u. schatt. Plätze. Zwischen Seen u. 
Wald gcl. Kgl. Schloss u. Park. Ausk. d. d. Verkehrsv. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr.Weil's 
| C ac ensee Sanatorlum, Kurhaus für Nervöse, Innere 
u. Stoíifwechselkranke. Alle Kuriaktoren; 

modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 


— 


C OSS ege nervöse Krankheit. Generalarzt Koenig; 


bei Züllichau. — Sanatorium für Nerven-, Blut- 


2 Bez. Koblenz. Magen- u. Darmkrankheit. 
A C Erkrankungen der Leber- und Qallenwege, 
der Harnorgane, Gicht und Rheumatismus. 


Frauen-Zuckerkrankh., Korpulenz, Fettherz, Reizbarkeit d. Nerven. Kgi. Badeverwaltung. 
otel Diilenburg, I. Rg., altbek., best. empf. Kurpension in guter Lage, elektr. Licht. 


e Glanzpunkt der Eifel. Hotel zur Post. 1902 Ab- 
ero S ein steigehotel Sr. Kaiserl. Hoheit des deutschen Kron- 
" prinzen etc. EI. Licht. Wilh. Borgards. 
e Kloster; nahe bei Kónigswinter; sehr be- 
els er ac suchter Ausflugsort. Hotel, Pension; Guts- 
wirtschaft. 

bei Paderborn. — Spezialanstalt für Asthma, Hals-, 
nse ad Nasenleiden. Empfohlen durch den Deutschen Üttizier- 
Verein. Prospekt durch den leitenden Arzt Dr. Lauffs. 
Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 
a euznac von Bingerbrück a. Rh. Kreuz- 
nacher Mutterlauge. Radium- 

emanationsbäder. Prospekt durch die Kurdirektion. 
Hotel Restaurant Bellevue, J. Klapdonr. Gd. Hotel Royal-Englischer Hof, Ph. Baum. 


Trebschen und Stoífwechselkranke. Alle Heilfaktoren und | Hotel Dheil-Schmidt, C. A. Recknagel. djaus Gerhard, Heinrich Gerhard. 
ERWWOWERWER Apparate. Chefarzt br. Diesing. 1 Hotel Kauzenberg, W. Reichardt. at-Hotel, J. & A. Herter. 


e b. Rheinsberg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. Sec 
ec In eleg. Arzt, Dampfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
aui Bausdorf, „Gasthaus zur Kaisereiche‘‘. 


(Wannseebahn) b. Berlin. Prinz Handierystr. 9-10. 

e en 0 Vornehme Familienpens. I. Ranges, herrliche, ge- 
sunde Lage. Prospekte. Frau von Bockelberg. 
Schlesien. 


bei Bad Reinerz. Erholungsheim, Küche 
e C me 7e nach Dr. Lahmann und vegetarische 
Kost. Modernes Badehaus. Lichtluit- 

bäder mit Lufthütten. Illustrierter Prospekt gratis und franko. Telephon 18. 
o in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort. 

a el e Herzheilbad — 

Jil. Prospekte frei d. die Badeverwaltung. 
bei Bad Landeck in Schlesien. Wald- 
ermanen a sanatorlum, streng wissenschaftliche, 
individuelle Se 2 unter An- 
wendung erprobter Heilfaktoren. Beste Heilerfolge bci chronischen Erkrankungen, 


bei Rekonvaleszenten und Geschwächten, da herrliche Gebirgslage und reinste 
Wald-Höhenluft. Prospekt frei durch den leitenden Arzt Dr. Monse. 


Bez. Breslau, Bahnstation Kudowa oder 
a u owa Nachod. 400 m üb. d. Meeresspiegel, Saison; 
vom 1. Mai bis Oktober. Arsen-Eisenquelle; 


Hotel du Mord, Philipp Kühl. Vilia Loew-Imhof, R. Loew. 
Hotei Oranienhof, H. D. Alten. Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 


M bei Godesberg. — Hotel-Pension zum grossen 
u en 0 Kurfürsten. Herrlicher Blick aufs Siebengebirge. 
72 a. Stein. Solbad. — Villa Schöneck, vor- 

uns er nehmste Privatpension. 
Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg, Mag-, 
a euena r Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 
Kurhotel, einziges Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 


Heilanstalt für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Bonn's Kronenhotel, Zentr.-Heizg., elektr. Licht, bei Kurgebrauch strengste Diátküche. 


9 gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Nerven- 
20 en und Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Aerzte. 

Dr. A. Peipers, dırigierender Arzt u. Besitzer. 
2 Ze Erkrankung der Atmungs- und Ver- 
Bad Salzi a. Rhein dauungsorgane, Gallen-, Leber- und 
Nierenleiden, besonders Gicht, Rheumatismus und 


Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 
die Badeverwaltung wie in Apotheken usw. 


Bad Tönnisstein =": 


gegen Herz-, Blut-, Nerven- u. Frauenkrankheiten. Lithionquelle, stark radiumhaltig: | Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwaltung J. Bell. 


egen Gicht, Nieren- u. Blasenleiden. Natürliche Kohlensäure- u. Moorbäder. Neu 
erbohrte Hellmuth - Quelle. Komfort. Kurhotel. Theater- und Konzertsäle. Anstalt 
für Hydro-, Elektro- und Lichttherapie, Mediko-mechanisches Institut. Hochwasser- 
leitung u. Kanalisation. — 1908: 13922 Kurgäste, 124 262 Bäder, 14 Bade-Aerzte. Brunnen- 
Versand durch die Generalvertretung Dr. S. Landsberger, Berlin SW, Gitschinerstr. 107. 
Telephon Amt IV, 1048 und die Bade-Direktion Kudowa. Prospekte gratis durch sämt- 
liche Reisebureaus, Aug. Scherl u. Daube & Co. G. m. b. H. und die Bade - Direktion. 


e Sanatorium bei Düsseldorf; physikalisch- 
a es el diätetisch; stets geófinct. Dr. Martin, Inh. 
Müller. 
Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
a e 0 en e e Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
Herzleiden, Frauenkrankheiten, 


+ br. Ziegeiroth Sanatorium, 
mm u e früher Zehlendorf. Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel, vornehmste Familienpension. Kurkapelle. 
Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 


in Schlesien. 450 m über Meer. Her- 

vorragendes altes Frauenbad. Moorbad. 

a an ec mediko-mechanische Apparate; elektrisch. 
Kurform. Prospekt durch Badeverwaltung. 

Sanatorium Dr. Herrmann. Mediko- mechan. Institut. Für Kur- u. Erholungsgäste. 


e Sanatorlum Schreiberhau. Sommer- u. 
Winierkuren, nerrliche Lage. aller Komſort. 

C rel er all Wintersport. 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Wil- 
heim, langiähr. Assistent Dr. Lahmanns. 


Dr. Schmidt's Sanatorium ‚Kurpark‘. Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez. f. Herzkranke. 
Lindenhof, Hotelu. Pens. I. R.Besteing. r. Haus a. Orte, be vorz. ruh. staubi. Lage m.herrl.Auss. 


——— —— —————- 


Spindelmühle- Fer. ve. 
Kurarzt, Hausapotheke, Post- und Telc- 
graphe 


namt, Telephon. Prospekte durch den Kurverein. 
s b. Breslau. Kurort u. Sommerfrische, Moor-, 
re ni Eisenhaltige, Kohlensäure- u. Medizinische 
Bäder. Prospekte durch d. Badeverwaitung. 
EE 
e ER . Sanatorium bei Reichenbach In Schles. 
f 10 S 0 e im Eulengebirge; modernster Komfort, 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
EE 
Sanatorium (Camphausen), Station Petersdorf im 
ac en a Riesengebirge: geschützte, nebelireie Höhenlage; 
phys.-diätet. Heilvert. Näh. Camphausen, Berlin SW.11. 
Westdeutschland. 


1 Weitbekannter Kur- und Badeort: 

A achen-Butscheid. berühmte heisse Kochsalz - Schwelel- 
quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 

'mgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
eit. d. Blutes, Nervensystems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
remel's Nuellens Hotel, verbunden mit Thermalpalast „Kaiserbad Hotel“ mit zwei 
Dep., aller Komfort, unvergleichüche Lage: solide Preise. 

mii Nagels Hotel Kaiserhof. I. Ranges, 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 


Theater. 
frei durch die Badeverwaltung. 


2 im Teutoburger Wald. Blutarmut, Frauen- 

a ri ur leiden, Herzleiden, Nierenleiden, Blasen- 
leiden, Gicht und Rheumatismus, Caspar- 

Heinrich-Quelle, Eisenquelle, Natürliche Kohlensäurebäder, Schwefelmoorbäder, Modern. 


Komfort. Mai und September Preisermässigung. Prospekte und Wohnungsnachweis 
durch die Gräfl. Kurverwaltung. 


Hiddesen d. ppo. mm modeme 
DA T Sege ge gef ag za Arminiusauelle 
Bad Lippspring E Aelteste 5 


leiden, Asthma und Kehlkopfkatarrhe, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 
und Auskuntt frei durch die Brunnen- Administration der Arminiusquelle. 


nn 


Bad Lippspringe Kurbad wat: 


Kurbrunnen: hervorragende Heilquelle bel Lungen- u. Halsleiden. Sämt- 
Pri 


liche medizinische Bäder. Inhalationen nach neuestem 
nzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


1 1 zu Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Sanatorium Lippspringe Stände. Jllustrierter Prospekt irei. Besitzer 
und Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt — — — —.— — 

: bei Detmold. Altberühmtes Schwefel- 
a ein er moor-, natürl. Kohlensáurcbad. Vor- 
zügliche Heilerfolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Frauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 
Kurpension, Villa schreibersruh“ 
A E n ausen Zimm. m. Pens. 5—7 M. tgl. Bade- 
arzt Dr. Lembcke. Prospekt. 
Hotel Rasmussen. Hoftraiteur. Neu- 
a yrmon erbautes Haus I. R. i. d. Hauptallee. 


Hugo Webers Rosenbad. Erstes Haus am Platze. Bitte genau | Hotel Waldecker Hof. f. Kuraufenth. u. Reise verk. d. gz. Jahr geöiin. Prosp. Alb. Böttcher. 


zurtscheid auf die Firma zu achten. Elektr. Licht; Aufzug. 


Dg p p UhuE SE ee et ae KON EUN 

e im Ahrtal, Rheinprovinz. Heilanstalt für Gemüts- 
Ahr wel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, mit 
| allen Hilfsmittein d. modern. Nervenheilkund aus- 
st.. verb. ei, en L physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 


st, V : : : à 
ür BeschHäftigungstherapie, 400 Morgen grosse eigene Waldungen. Geöfinet 
S canis Jahr. Prosp. durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


e Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
Itena 1 mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im 
hd hd Sauerland. Grosser Garten. 


Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Frl. Ant. Schorr. Herri Lag.. best. Küche, mäss.Pr. Prosp. 

Lippe). Furst, ` kohlensäurereiches 

a a zu en ol-Thermalbad und Inhalatorium, 

Trink-, Bade- und Inhalationskur. Herr- 

liche Umgebung, Teutoburger Wald.Prospekte d. d. Fürstl. Salinen- u. Badeverwaltung. 

᷑— ͤ Q— •l— ́ mt:w᷑Pä F ſ er vr — —'ir:!.:.:xk:k:!xvñ ñx;;v PDT VEU ?qc¼5ñ. EE E ELEME er un 
Mitteldeutschland. 


a. d. Lahn. Schlosshotel, Haus L Ranges inmitten 
raun e S grosser» Parkanlageny Hochwald; Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 
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Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
„Hotel König v. Preussen“, aristokratisches Haus, ruhige 


Cassel zentrale Lage. Opel, k. k. Hofl. 


Lahnstein's Hotel Royal. I. R., vis-à-vis Bahnhof, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schirmer, prachtvoller Neubau, I Min. vom Bahnhof. Bes. Mann. 


Hotel du Nord, I. Ranges, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. (D. Off.-Ver.) 


— ’˙ö¹ꝗlçj— 
— — — 


Hotel Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nächst 
res en d. Kgl. Schloss u. all. Schenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit, mäss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 
B ad Elster Palast- Hotel Wettiner Hof. 
e 
Friedensau onnen-, Luft- u. Lichtbäder, Massage, Wasser- 
behandlung usw. Individuelle Pflege. Mässige 


öffnet. Jui. Bretholz. 
Preise. Prospekte frei. Dr. med. Emmy Behn. Leiter: Dr. med. E. Meyer. 


Hotel Royal, 

Annover mie Le 
| eipzig Hotel Sachsenhof, modern, I. Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er- 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 


Liebenwerda 


Prospekt durch die Badedirektion. 


l. Ranges. Neu er- 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u, Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 


0: u Sanatorium Friedensau, 


ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhol, 


M .... Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten Vë 
eming en Sommerfrische „Helenenhöhe‘‘, 460 m ein 
e 2 Heilanstait für Lungenkranke, im 

el 0 8 n sächsischen Vogtland, 700 m über 
dem Meere. Herrliche, abgeschlossene 


Lage inmitten von Fichtenwaldungen. Sommer- und Winterkuren. Vorz.gl. Erfolge. 
Spezialistische Kehlkopfbehandlung. Abteilung für Minderbemittelte. Beh. Aerzte: 


Hofrat Dr. Wolff, Dr. Sobotta und Dr. Baer. 
an der Elbe. Forsthaus-Hotel, I. R., vornehmste Lage 


Schandau am Dampferlandeplatz. F. Steinert. 


Villa Minerva i. Kirnitzschtal. Mod. Priv.-Logis u. Pens. Båd. el. L Näh. Bes. J. Paschen. 
Schandau Postamt Il Kurhaus Alberthöhe für Herz-, Nerven- und 
0 


Stoffwechselkranke: besonders geeignet zu 
Nachkuren nach Karlsbad. Alle Kurmittel. Prosp. gr. Besitz. u. leit. Arzt Dr. Leuthner. 


e Bez. Halle a. S. Fenner. 
Schmiedeberg bad, besonders bei Gicht, Rheuma- 


tismus, Ischias, Frauen- u. Nervenleiden. Herrlicher Wald. Prosp. durch Magistrat. 


(Bahnlinie Bebra-Göttingen) mit dem 

00 efl- el | a rössten Inhalatorium Deutschlands. 

/orzüglich bewährt gegen Katarrhe 

der Luftwege, Lungenemphysem, Asthma, Skrofulose, Rachitis, Rheumatismus, Gicht, 

Blutarmut, Herz- und Frauenkrankheiten, Terrainkuren, Trinkkuren. Pneumatische 

Apparate. Lignosulfit-, Einzel- und Gesellschaits-Inhalationen. Einzelkabinen. Alle 

Arten (auch kohlensaure) Solbáder. Fango- und Heissluítbehandlung. Massage. 

Gradierhaus mit überdeckter Wandelbahn. Ausgedehnte Gebirgswaldungen unmittel- 

bar am Ort. Vortreifliche Spazierwege. Gute Verpflegung für jegliche Ansprüche. 
Badeschrift kostenlos durch die Badeverwaltung. 


Bad Wildungen nm 


„Bristol“ I. Rg., erstes Haus m. Pens. a. Kurhaus; Trinkquellen u. Bäder: el. Licht, Lift. 
Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 


Alexisbad 
Gernrode a H u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 
? 9 Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 


Goslar Gi 


e Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, hesond. jg. 

run 1 Damen. Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl. 

hd 9 Auisicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Gart. Dr.med. Meyer. 

1 im Oberharz, 560 m ü. M. 
Hahnenklee-Bockswiese Stat. Goslar. Omnibus- 
Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 

v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergánge; bietet gesund- 


heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunit, Prospekt, Wohnungs- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
Harzes. Unvergleichl.reine Luft. Nlustr. 


Bad Harzburg 


Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz.. gegenüb. d Bad u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer’s Hotel", I. Ranges. Zentralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 


Harz. 


Altberühmtes Stahlbad u. Sommerfrische. Kurhotel 
u. Villen. Pens. 5—6 M. Prospekt fr. Badeverwaitung. 


Luftkurort la, direkt an herrl. Buchen- 


Hotel Kaiserworth, ältestes Haus I. Ranges, erbaut 1494. 
Tel. Nr. 15. Th. Bode. i 


grösster Kurort u. stärkstes Solbad des 


Johanneser Kurhaus Zoe 


600 m hoch, geschützt im Walde. Haus I. Rg.. über 100 Fremdenz.. «uch Wintersais.. 
Pension 4.50 7.50 M. Bäder. Bahnstat. Clausthal-Zellerfeld. Jllustr. Prosp. W. Gergs. 


1- Harz, Post Stapelburg. Rudolf Just's Kuranstait. 
Naturheilanstalt und Erholungheim. Prospekt frei. 


Jungborn 


Schierke 


; Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Bäderanlage. 
! Burghotel mit Dependancs, l. Ranges, bevorzugte Lage. 
DeutscherKaiser‘ ‚Balınhofs-u.Spohr-Str.-Ecke. El. Licht,Ztrlhzg..Bier-Rest.Z.v. M. 2, — a. 


Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Komfort. Das 


ganze Jahr geölinet. 


Suderod 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
gratis d. d. Badeverwaltung. 


. e 520 m hoch, zwischen Drei-Anaen- 

a a el Hohne und Elbingerode, mitten im 
Hochwalde gelegen. Preiswert., ruhig, 

Erholungsaufenthalt. Prospekt durch die Verwaltung. Tel.: Amt Elbingerode Nr. 15. 


Hasserode. Schlüssel des Harzes, Luft- 
em kurort, Sommerfrische, Touristenstandort. 


Wernig erod Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Villa „Esperanto“, Bismarckstr. 24. Angen. ruh. Fam.-Pens. Herrl.Blick a. Gebirge. Prosp. 
Thüringen. 
2 Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
ISenac Gleich gut geeign. f. vorübergehend. wie dauernd. Aufenth. 
Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 
Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenüber d. Wartburg. 
4 Thür. 552 m. Prospekte durch den Ver- 
Ins er ergen kehrsverein. Besonders empíohl.: Hotels 
„Kurhaus“, „Linde“, „Tanne“, ,Hainfels^ ; 
Pens.: „Waldfrieden“, „Waldhaus“, „König“, „Ouisisana-, „Daheim“, „Villa Edelweiss“. 
a. Kyffh., Hotel Pension Thüringer- 
ran en ause hof. Mitte Stadt am k, 
Kyffhàuserstrasse. Schöner Garten. 
2 2 Dr. Bleling's Waldsanatorlum , Tannen 
rie ric ro hof“, für individualisierende Behandlung 
von Herz-, Nerven- und inneren Leiden 
in eigenem Park am Rande des Hochwaldes mit vorzügl. Einrichtung. u. vorzügl.Verpflez. 
Pension Schütz. Privat-Hotel l. Ranges. Prospekt. 
(im Thüringer Wald). Höhe 540 Meter. 
a menau Klimatischer Kurort, Sommerfrische, Sana- 
torium. Herrliche Partien, wunderschöne 
Umgebung. Gegen Winde geschützte Lage. Prospekte durch die Badevertretung. 
Sanatorium Dr. Wiesel. Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 
22 das Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Gradier- 
a = osen werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m L) 
Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 
Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröfin. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektien. 
22 2 Thüringen. Gicht, ischias, Rheuma, 
a 08 2 warme Sandbäder, Sole, Elektrotherapie, 
Massage, Sonnenbad. Bäder u. Logierzimm. 
neuzeitl. renov. Kinderheim unt. Schwesterleitung. Prospekte durch die 
Badedirektion, leitender Arzt: Dr. Lichtwitz. 
e 2 via Eisenach im Thür. Walde. 
a 1EDENSTEITL  strsteratariich-kohiensaure 
Eisen - Mangan - Arsen E reng 
Deutschlands, wird versandt, macht blend. schön u. gesund. Prosp. frei: Badedirektien. 
e stárkst. Moorbad, Stahl-, Fichten- 
a 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf-, 
elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 
u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkrüftig b. Herz- und 
Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl, 
Bleichsucht, Harn- u. Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháftsst.d.Zeitschr. 
a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Post, vornehmstes 
eu aus Haus d. Thüring. Waldeshöhe; herrl. Fernblick Bahnstat. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 
825 m ü. d. M, auf der Höhe des Thüringer Waldes am 
er 0 Rennsteig. Schönste Nadelwaldungen in unmittelbarster 
Nähe, ozonreiche Luft. Schöne bequeme Spaziergänge. 
Post- u. Telegraph.-Stat. sowie Teleph.-Verbind. Apoth. im Ort. Bahnh. Oberhof %, Std. 
entiernt. Gute Privatwohnungen u. Gasthöfe. Auskunft erteilt die Kurverwaltung. 
Grand Hotel Wünscher, vornchinstes Haus, herrlichste Lage am Hochwalde; ruhigst 
und staubfrei; elektrisches Licht: Prospekt frei, 
Sanssouci, l. Rgs., Sudlage, sorgsamste Verpflegung, 14 000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 


|. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. Kurhaus, 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 


Hotel und Pension Sächs. Hof. Vornehmes Hau; 
in bester Lage, elektrisches Licht. Zentralheizung. 


Salzungen 
Ziegenrück 


Süddeutschland. 


Goethe-Haus Hotel zum Weissen Ross, vollständig renoviert, 
2 Min. v. Dampferlandungsstelle, 3 Min. v. Bahnhof; ruh. Lage, 


Bi 
mgen kein Eisenbahngeräusch; historisch. Goethezimmer im Hotel. 


———— 


Bad Ems Hotel Monopol-Métropole, nächst all. Kurgelegenh. 


Dampíhcizung. elektrisch. Licht, ganzes lahr geófinet. 
Hotel Schloss Langenau, f.Kuriremde u. Passant, gr. prachtv.Gart., máss.Pr. Prosp. gr. u. ir. 


Frankfurt a. Main Auskunft kostenlos, Führer 


portofrei gegen Ein- 
sendung von 45 Piennig voin 
Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotel Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel. berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale Lage. 


St. Jacob 
Neckargmünd 


oberes Saaletal. 350 m ü. M. Hochrom., waldr. Ge- 
birgszezend. beliebt. Luftkurort. Sport. Kurhotel 
Stephan. Prosp. fr. Bes. H Stephan. 


im Elsass bei Odilienberg. Post Ottrott. Hotel 600 m 
ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 


herrl. gelegen, 12 Min. v. Heidel 
Dr. Langenbach's Sanaterlum 
Nervenkranke n. Erholungsbedürftige. 
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Bad Orb 
Strassburg 


Im Spessart: 


genen Herzkrankheiten, Gicht u. Rheuma- 
tismus. Villa 8a 


ine im Kurpark. Clara Fleischmann. 


i E herrliches Münster: Stützpunkt f. Vogesen- 
e 34» un Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage: Nähe Münster. 


Taunus. 
im Taunus. Altberühmtes Heilbad 
Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 


Bad Homburg teire, Tia uai 


Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kohlens. Bäder Kochsalz- u. Eisenquellen. 
Homburger Diáten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 


Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. Lage gcgenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark. mod. Komf., gr. Gart., Terr., màs. Pr.,Pens.,Garage. 
Hotel Minerva, Haus I. Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


Sanat.Villa Hildegard f. Zuckerkranke, Mast-u.Entfett.-Kur. Ztrlhz.NimmtPat.allerAerzte. 


Königstein i. Taunus. 
Bad Nauheim ZC Ee 


Schneiders Privathotel Viktoria, Parkstr. 1. R., nächst d. Kurh., freie Lage. Prosp. 
Haus Terminus direkt am Park und den Badehäusern. Höchster Komfort. Prospekt. 


Rüdeshei 
Bad Soden Le 
Wi esb a d e Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorm. 


Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant français; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. 

Palast-Hotel. 


Quelle im Hause. Kur- und FamilienhoteL 
Kochbrunnen, Badhaus.  Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
Viktoria-Hetel, Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab 8 M. 
VillaRupprecht, neu erb., vorn. Familienh., Hotelkomf., Kochbrun.-Badanl., máss.Pr.,Prosp. 
Dr. Paul Guradze, Chir. orthop. Privatklinik. mit med.-mech. Instit. u. Werkstätte. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürftige. 
Hotspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 


Kurhaus Taunusblick für innere, 
Stoffwechsel-,Nervenleiden.Pro- 
spckte frei. Dirig. Arzt Dr.Wilke. 


Hotel Augusta-Viktoria, Parkstr., I. Rg., 


Aumüllers Hotel Bellevue, altren. Haus, vollst. 
neu einger, bek. d. feine Küche u. vorz. Weine. 


(Taunus). Hotel Europäischer Hof, I. R., Pens. 
v. M. 6— an. — Hotel Colloseus, I. R., Pens. v. 


Badischer aad Württembergischer Schwarzwald. 


Baden-Baden berühmt als Heilmittel gegen Gicht, 


Rheumatismus, Katarrhe der Atmungsorgane etc. Unübertrofſene Badeanstalten. 
Ausflüge, Reitwege, Tennis, Golf, Jagd, Fischerei, Internationale Pferderennen, Theater, 
Deutsche Kunstausstellung. Jährl. über 75,000 Fremde. Auskunft; Verkehrsbureau. 
„Regina‘ neuestes, vornehmstes Haus, schönste Lage. J. Lippert. 

Badischer Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 

Hotel Messmer, direkt am Konversationshaus; moderner Komfort. 

Hotel Viktoria, das ganze Jahr geöfinet. 

Hotel Stadt Strassburg, Park, Terrasse, Mod. Komf. Nähe d. Bäder. Bevorz. Familienhot. 
Pension Luisenhöne, I. Ranges, grosses vornehmes Haus, Lift. Bäder, Zentralheizung. 
Pension „Viktoria Luise“. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. : 

Dr. Emmerich's Sanatorium für Nerven-, Morphlum- und Alkoholkranke. 


Badenweile Thermalbad u. Luftkurort im bad. Schwarz- 


wald. Neues staatliches Markgrafenbad mit 
schwed. Heilgynmast. Ausk. Kurverwaltung. 
Hetel Römerbad, Haus ersten Ranges, Besitzer Gebrüder Joner. 
Hotel Sommer, ersten Ranges, gegenüber dem Markgrafenbad. Bes. E. Gloeser. 
Hotel Saupe, mit 2 Villen und Garten. Thermalbäder. 
Schwarzwaldhotel. Lift, elektr. Licht, Entstaubungsanlage, Autogarage. 
Hotel Engler. Altrenommiertes Haus. Jeder Komiort, Zentralheizung, stets geöffnet. 
Hotel Waldhaus, ruhigste Lage, direkt am Walde. Besitzer G. Meissburger. 
Waldhotel Schloss Hausbaden, ersten Ranges. Prospekte d. d. Besitzer Fch. Harrer. 


o südl. Schwarzwald, 775 m . d. M. Weltberühmter 

asıen Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 

hd zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
Hotel u. Kurhaus: Sommerfr. I. R. m. physik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid.Lungenkr.ausgesch. 
Sanatorium St. Blasien : Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
Sanatorlum Luisenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 


Erholungsheim Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
u. im. Leidende d.gebild.Mittelstand., Pens. u. Kur mitt.M.4,50— 8,50. Lungenkr. ausgeschl. 


2 — Solbad. — Hotel-Pension Viktoria. Neuzeitl. Haus. 

Í | el Luftige Zimmer. 40 vorzgl. Betten. Ausgezeichnete 

i Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberie. 

Herrenalb Kurhotel Hummelsburg, I. Ranges, 5 Minuten vom 
Lieb Il 

le enze Prospekt durch die Kurverwaltung. 

bei St. Blasien, bad. Schwarz- 

enzenschwand "egin ee 

und Höhenluftkurort am Luss 

des Feldbergs. Kurhaus: Pens. von Mk. 5.— bis Mk. 10.—. Lungenkr. ausgeschl. 


1 Goeringers Mineral- u. Moorbad A.-G. Trink- 
Rippolds-A kuren, Kohlensäure-, Stahlbad-, Moorbad. 
f riberg (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


im Schwarzwald, die Perle der deut- 
schen Bäder, heisse 9 (649 C.). 
e 


Bahnhof. Ausgedehnte Parkanlagen, moderner 
Komfort. Bäder aller Art. 
württ. Schwarzwald. Thermalbad. Luftkurort. 


Umgeben von Tannenwáldern. Gebirgstäler. Illustr. 


Physik.-diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 
etablissement und Hotel l. Ranaes. 
Waldlust, I. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. INustrierter Prospekt. 
bei Todtmoos, im Schwarzwald. Höchstgel. 
e rawa Kurort Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). 
Besond. geeign. f. Leichtlungenkranke. 
Sanatorium Wehrawald, erstklassige Lungenicilanstalt mit mustergültigen hygienischen 
und therapeutischen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. Wald- und Gebirgsklima. 
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e im württembergischen Schwarzwald. Altberühmte heil- 
1 a kräftige Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. Pro- 
spekte gratis durch die Königliche Badeverwaitung. 
Hotel Klumpp, 250 Betten u. beide I. Ranges. in schöner. Ireier Lage, zunächst den 
Hotel Bellevue. 120 Betten Bäder- u. Kuranlagen. Prospekt je durch die Direktion. 
Hotet Concordia I. Ranges, gegenüber den Kuranlagen. Pens. v. M. 7.50 an. Chr. Kempt. 
Park-Villa u. Viiia Bristol. Privat-Logierhäuser I. Ranges, 50 Zimmer. 
Hotel Post, gegenüber den Bädern, vorzügl. Küche, mäss. Preise, Lift, Prospekt. 


Freibure 


Badea. 


l. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof. I. Haus, vis-A-vis dem Bahnhof: Appart. mit Bad. 
Europäischer Hof, modernes Haus I. Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


———————MMM M ——MM— 


Heidelb e rg schönste Stadt In Deutschland. Berg und Ebene, 


Fluss und Wald geben grossartiges Gesamtbild. 
Entzückende Aussicht. Jeder Komfort der Gross- 
12855 Berühmte Schlossruine. 
eben. 


Universität. Bergbahn. Gesundeste Lage. Billiges 
Auskunft durch das Städt. Verkehrs- Bureau, Hauptstrasse 77. 

Grand Hotel L Ranges, nächst der Bahn, an den Anlagen: ruhige Lage. 

Schlosshotel und Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 


Schloss Spetzgart n 


am Bodensee, herri. Lage. 
richtungen, f. d. physik.-diätet. Heilweise, 


eig. Wald, alle mod. En- 

ymnast. nach Meth. Menzendick, Massage 

rosse Luft- u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie Prospekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh. Seitz 
Bayern. 


Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens., Moor- 
u. Salinische Solbäd. im Hause. Vorzügliche 


Sanatorium Tannerhof. 


Regina-Palast-Hotei, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schönste Grossstadtliotel Europas. 


LÀ e 
Bad S Aibling Küche, auch kurgemässe Verpflegung. Pro- 
spekte gratis. Bes. Frau Komm.-Rat Knobloch. 
Fichteig. Bay. Modern einger.Kuranst. 
u. altbew. Stahl- u. Moorbad. Prosp. 
gratis durch die Badeverwaltung. 
B a r Z el 800 m. Ländliche Erho- 
y e Helferinnen, keine Trinkgeld. Dr. v. Mengershausen. 
im bayrischen ol Lé mit dem 
erc esga er schönsten aller Scen, dem „Königssee“, 
Winterstation. Quartiere zwischen 570 m und 1100 m ü.M. 
Stiftskeller, 4 Jahreszeiten, Watzmann, Wittelsbach, Gasthof Neubad, Villa Giselabad. 
Pensionen Auguste, Göhlstein, Eldorado, Luitpold, Minerva, Scheifler, Viktoria. 
Land: Bischofswiesen: Pensionen Geiger, Vogelthenn. 11810 Parkhotel: Pensionen 
a 
Schweizer Pension, Haus Schöneck. 
Prospekt und Auskunft durch den Verschönerungs- und Fremdenverkehrsverein 
Berchtesgaden und den fremdenverkehrsverein Berchtesgaden-Land sowie 
9 
a C enau u. Moorbad). ps Kurhaus, sp. 
U 
9 im Rhüngebirge. — Gasthof zum 
Brückenau Stadt saisons nt rs 
700 m ü. M. Perle d. Starnbergersees m. Hochgebirgspan. 
Luftkurort, 40 Min. Bahnhof v. München. — Hot. Kalserin 
9 
Füssen-Faulenbac Nähe der Königsschlösser Hohen- 
schwangau und Neuschwanstein. 
Garmisc Pension Schmid, Loisachstr, Familienp., staubfreie 
Luftkurort, 84 m ü. M. — 
0 ensc wanga Hotel Schwansee, Hotel I.R., 
Königsschlösser, 72 km Waid- 
e e Hotel Wittelsbach, mässige Preise, 
a ISSITIg € Pension, Zentralheizung, elektr. Licht. 
B. Schmidt. 
2 im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herrl. Alpenaussicht. 
ın a Hotel Bayerischer Hof L Rang., modernst. Komf.; stets geöffn. 
Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 
Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
LÀ ° e 
Partenkirchen br., Wieser Kurheim. 
Für Innere-, Nervenkranke und Er- 
holungsbedürftige. 


lungsst., famil. Char., vorw. veget. K., KEE 
Sommerfrische, Luftkurort, Solbad. 
Markt: Hotels Bavaria, Bellevue, Grandhotel und Kurhaus, Krone, Post, Schwabenwirt, 
Antenberg, Buchenheim, Erika, Regina. Schönau: Hotel Panorama, Malterlehen, 
durch Kaufhaus des Westens, Berlin. 
künigl. bayr. Mineralbad (Stahl- 
gratis durch die Bade verwaltung. 
P. Reinwald. 
Feldafi 
e a ng Elisabeth, vornehmst. Haus I. Res. nach Schweizer Stil. 
800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 
Lage, ziv. Preise, gute Küche. Bes.: Frau B. Schmid. 
promenaden, Gebirgsseen, Bergtouren. Prosp. d. Besitz. X. Engl. 
München 
Geschützte Südlage, grosser Park. modernste Einrichtung, jegl. 


Komfort. Lift. Zimmerkühlung; das ganze Jahr geóiinet. Prospekte. 3 Aerzte. 
e Solebad, grösster Luftkurort 
a eic en a L d. bayr. Alpen, mit den 
bedeutendsten pneumatischen 


Kammern, Inhalatorien aller Systeme und allen Behelien moderner Balneotherapie. 

Prospekte durch das Königl. Bad- Kommissariat. 

Hotels: Achselmannstein, Bahnhof, Burkert. Deutscher Kaiser, Habsburg, Bad 

Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone. Hotel am Forst in Cnain, 

Kurpension Villen Cosima, Tel. 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geòiinet, 
mod. Komf. Prosp. M. Seidel. 


—————M 


à ER -Leoni Il., Starnbergersee b München, 

0 manns 0 e nach Dr. Lahmann's Prinzipien ge- 
leitetes Sanatorium. Allg. Prosp. 

u. Spezialprospekt „Operationslose Behandlung bei Frauenleiden“ fr. Dr. Matzen. 


Bad Steben 


kgl. bayr. Stahl- und Moorbad. Prospekto 
gratis. Königliche Badeverwaltung. 


Seite XII. 
Bayer. Hochgeb. — Hotel Post. Familienhaus I. R., 
vollstándig renoviert, direkt am See gelegen mit neu 


erns ce eröffnet. Wiener Café, ff. Küche. Arrangement nach 
Tegernsee : unft. Omnibus an allen Zügen. Konr. Marquard. 
B ad Bad Tölz © Jodbad, subalpin. Luftkurort, 670 m ü. M., a. Fusse d. 
Z Sals, -Theat, Tennis, Lesez., Wandelb., Kurgart. usw. 
Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrliches 
Bauland für Villen. Wohnungen mit Pension. 
seit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 
i. bayr. Hoch Hotel Post, modern 
Walchensee Dorf eingerichtet. Haus, Post u. Telegr. 
i. Hause. 
99 9 Wasser- und Höhenluftkuren: System Kneipp. 
oris 0 en Hotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie, 
erhöhte Lage. 

Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromiller, I. R., beste Lag. Prosp. frei. 
————H—————— Á—— ———— Meed Sa 
Oesterreich. 

Arco In Südtirol. Sanatorium St. Panoratius für Leicht- Lungenkranke 


bayr. Alp. i. lsarwinkel. 1%. Std. Bahnf. Münch., Kurmus. 

l | alchens Se Nervenstärkender Aufenthalt zu jeder Jahres- 

Prosp. gr. Bes.: Fr. Leiss, Posth. 

Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhzg., Lift, Bad. Prospekte frei.W.Welss. 
und Rekonvaleszenten. 


e Südtirol. — Wasserheilanstait Dr. v. Gu Gupgenberg. Sanat. 
rixe L R. Alte Behelfe d. mod. Therapie. Diät.- ys Pr nen 
Grossartige Luftbadeanlagen usw. Prospekt d. d. Direktion. 

PPR Steiermark. 740 m ü. M. Eisen-, Schwefel- 

a 10 Bor-, Lithiumquellen. Stark radioaktiv (2,9) 


Herrliche Gegend. Gute Verpfleg. Prosp. gratis. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
herrlichster, Lage. — 


Bad Gastei 


Geiger ges Mine ebirge 
a e C er bis 800 m) yllischer 
Gae Luftkurort. ck 

Pension Daheim. Auskunft: E. H. Haas, Bahnst. Lewin-G. 


in Steiermark. Vielbesuchter Kur- und 
Badeort. Hotel Mailand, Haus l. Ranges. 


Gleichenberg 
Innsbruck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 


Elektr. Licht. Lift. Zentralheizung. 
s Eisen-Arsen-Bad und klimatischer Kurort (Südtirol) 500 m 
eVico mit alpiner Filiale Vetrloio (1500 m) von anerkannt vorzüg- 
leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd. 


licher Wirkung gegen Blutarmut.  Frauen-, Haut-, Nerven- 
otel (Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Brei anerkannt vorzügl. geführte Hotels, Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 
Hotel Imperial und Villa Schönbrunn allerersten 
arien a Ranges; am Kreuzbrunnen. 
Hotel Klinger, Haus ersten Ranges; beste Lage. vis-à-vis den Quellen und Bädern. | 
rti di Castrozza Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 
St Ma (ft am Walde, gutes, deutsches Haus. (Winter: 
e Hotel Europa, Trient.) 
Südtirol, 1370 m hoch: als alpiner Luftkurort 
hervorragend; Drahtseilbahn. — 
er e DASS rege Mendelhof u. Mendelpasshotels, 
I. Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. 
Famillenhotel Erzherzog Johann, ausgezcichnet durch den 
eran Besuch S. M. Kaiser Franz Josef L Moderner Komfort. 
Hetel Erzherzog Rainer, erstklassiges Familienhaus, jeder Komfort. 
Obermais Gottfr. Bunte, Besitzer. : 
— Hotel-Pension Auhof, L Ranges. Seebad. 
Pich am Mondsee. Pens. K. 5,50 aufw.; herrl. Schafberg- : 
panorama, prachtvolle Parkanlagen. 
9 2140 mn M. Pordol-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 
Or 01 Schönste Lage in den Dolomiten, zwischen Karersee und 
Cortina. Post: Canazei. 
se Bristol, verbunden mit Theater-Cafe-Restaurant. 
a Z Salzburg Zimmer von Kr. 3.50 an, Pension von Kr. 10 an. 
R. Fleischmann, früher Hotei du Nil, Cairo. 
Seis v" Grand Hotel Salegg. Besitzer: m. Honeck, kel sächs. lloftraitcur. 


Een Dolomiten, Tirol. -- Hotel Monte Sella, modern. 

igi Haus in herrlicher Lage. Grosse ebene Wälder. H. Wolf, | 
Winter: Pension Kessler, Meran. 

Hotel Matschakerhof, | Seilergasse 6 (nächst Stephansplatz), 


Wien 


Zimmer von 3 Mark an. 
Fu 


Schweiz. 
Berner Oberland. 1400 m ü. M. 
e 0 en Hotel National, modernstes Haus L Ranges, 
150 Betten, Lift. 
1450 m oO M. — Danioth’s Grand Hotel. l. R. 


e Komf. z. mäss. Preis. Sommerkurort. Geöffnet 
. 6. bis 1. 10. Prosp. fr. d. Familie Danioth. 


Pens. 


Andermatt 
Arosa "imis un d a Wase Komt 1 R, 


Hotel Bristol, stets off. Pens.v.Fr.6.-an.[.Gart..möbl.Privatwohn ‚ur Geschw. Halder. 
Hotei Seehof, ganz. Jahr geöffnet. Liit, Pens. m. Z. v. Fr.8.--an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


Dio Hotels ersten Ranges am Cortraibahnhet: 
Universität. Berühmte Mu- Hotel Euler. 
ase scen. Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Univers. 
Botanischer und Zoologischer Hotel Schweizerhof. 
Garten etc. Hotel Victaria und National. 
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Nummer 29. 
Grand Hotel Alpenrose u. Waldpark l. Ranges. 
Bevorzugte Lage, fl. Küche. Fam. Brunner. 
Kleinod der Alpenländer, 


Beatenberg 
Berner Oberland $, Sine tentet 


15 Bergbahnen, 400 Hotels für alle Börsen. Reich illustrierter Führer, 138 Seiten, und 
Hotelführer mit Hotelillustrationen gratis: Oberländ. Verkehrsbureau, Interiaken. 


Braunwald Kt. Glarus, 1300 m ü. M. Grand-Hotel, neu. Haus 


I. Rg. Herrl. Lage. Prom. Gebirgstour. Stark. Alpluft. 
— Wald, Gr. Park. Tenn. Bahn ab Stat. Linthal. Prosp. 
 Waldstätter Hof, L Ranges, prachtvolle Lage am See. 
runnen Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 
bel Luzern.  Bürgenstock rear 600 
rgens OC Betten; besuchtester Luftkurort Luzern, 
Hotel Bellevue Obbürgen, westlich Bahnhof Bürgenstock. Pens. v. Frs. 5.— an. Prosp. 
Wintersportplatz. Hotel d'Anglet IJ. Rg, vorzügl Lage. 
moderner Komfort. Bekannt f. Tase üche. 
Hotel Buol, I. R., Prospekt frei. 
Sanatorium Davos - Platz, neuerbaute Heilanstalt in erhöhter staub-rauchfreier Lage. 
Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hyg. Einricht, Gr. 
Davos- Dorf Vestib., Terr. Prosp. Bes. M Neubauer. 
Ermatinge Pens. prácht. Lage, 20 Min. ü. d. See errl. 
A Kt Graubünden, 1150 m. 
ims a au Idealer Sommerauſenthalt. 
erstklassiges Haus. Ausführl. Prosp. durch Seeli & Buol, Besitzer. Waldhaus Flims. 
ner 1 Seebadeanstalt, „aus 
reie eigener grosser Par 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Sognes 75 Betten. Pos Gei 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer Sommeraufenthalt. Hydro - Elektro- 
Genf Erfolge auch in schwierigsten Fällen. as ganze Jahr geöfinet. 
Gemütliches deutsches Leben. Prospekt Nr. 1 gratis. 
ersten Ran schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 
Gersau Ruderboote. Tennis. Beebäder. Saison April November. 
Hotol Bellevue.Umgeb. Am Sec. Zentralhzg. Gartenrest. Pens.v.Fr.5,— a. Prosp.G.Ammann. 
umgeb. Weltber. Wasserfälle, Drahtseilb., Kurorchest., 
Pens. Fr. 6.— a., Wasserhellanstalt l. Rg., vollkomm. unabhäng. v. Hotel. Gebr. Hauser. 
P ol diwil Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
via Thun (Kienthal) Stat. Reichenbach d. Spiez —Frutigen- 
Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
e 1057 m ü. M. Luftkurort bei Interlaken. 
rin e wa Hote! Bär, I. Ranges. Im Herzen der Berner 
Hal tlisber Nahe ne Ausgedehnte Waldungen. 
Pension Fres. 6-8. Prospekt frci. 
Aussicht. Prospekte durch Besitzer Ad. Fiühler. 
ve Aide 1050 m. Hotel Wetterhern, komfortabel. Aussicht. 
Interlaken jeder Preislage. Gen.-Dir. A. Müller. 

; Schweizerhof, Hotel I. Rgs.. all. Komfort, a. d. Hauptpromenade neben d. Kurgarten. 
! Grand Hoteiu. Beau Rivage, Fam.-lHot. i.best.ruh.Lage,a.Hoheweg,Gr.Gart.Bes.A.Döpfner. 
Hotel Univers & Prani a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhot. 
prächtiger Blick auf See und Alpen. Pension von Francs 6.— an. A. Schulze. 

Jil. Prosp. et d Direktion. 
asshöhe * Hotel Klausenpasshöhs. 
Fam.-Pens. mit allem mod. 
Komf., ff. Verpflegung. e 
Klosters Vestibül Lift, Bäder. Parkanlagen, grosse Waldungen, 
Kurmusik. Mäss. Preise. Prospekt. 
Neues. Hotel Viktoria, modernes Familienhaus L Rg. 


'Gi essb a ch a. Brienzersee. Berner Oberiand. Windgeschützt, 
Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 
Griesal 

ries a Hotel Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort I. R., 

Alpen. Grossartiges Panorama. 
Hergiswil ergi swi (Vierwaidstättersee). Hotel-Pension, „Alpenblick“. 
Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-WMi. 
Gr. Hoteis Jungfrau, Viktoria, Belvédère. Beste 
| Pb -Hotel. Vornehm.. feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Autogarage 
Hotel Bavaria. altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hofweber. 
Luzern, 'ierwaldstàátter-Se«. 
K ern BEE 700 m ü. M. Grand Hotel Burgfluh. Neu eröffnet. 
rrliche Lage, mässig. Preise. Prosp. fr. Em. Schilliq. 


Grand Hotel. I. R., mod. Komf.. mäss. Preise. bevorz. Lg. a. Sec; Tennis. Prosp. d. Direkt. 
870 m über dem Meere. 1 
D av 0 8 bekanntester Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
all. Komf., beste e. Das ganze Jahr geöffnet. 

Sohulsanatorium Fridericlanum für nichttuberkulöse Schüler. 

Bodensee. Schloss Wolfsberg, fein. Famil.- 
Waldung, bevorzugter Landaufenthalt. : 
Grand Hotel et Surselva, 
Flims Waldhaus 52:55 
45 Betten. In- 
Therapie. Sec mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 

Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. 
a. PM WRICSUEHOI ann. 440 m ü. M, Hotel-Pension Müller 
staubfrei. 3 Seit. v. Tannenwald u. gr. Waldparkanlag. 
Post, Telephon. Telegraph. Hotel Giessbach 150 B., Pens. Fr. 8,50 a. Hotel Beausite 40 B., 

Komfort. Pens. 4,— bis 6,— M. 
Impos. Wasserfálle, Schluchten, Gletschermü len, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 
Thun. 800 m. ü. M. Lungen-Sanatorium. 
Neues Kurhaus, komfortabel eingerichtet. Reizende 
lage am Hóheweg. Höchst. Komfort. Zimmer in 
Hotel National. Vollständig umgebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschait. 
Park Hotel-Pension 3 vornehme ruhige staubfreie Lage. 5 Min. vom Kursaal. 
Hotel. Pension Kastanlenbaum. 2: 
Haus Mod. Komf. Gr. Naturpark. Pension von 7,50 an. 
Klausen a en e 
1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, I. Ranges, 200 Betten, 

nahe am Bahnhof, inädss. Preise. 


Nummer 29. 


Lauterbrunne 
Lugan Klimatischer Kurort. grösstes Exkursionsgebiet, 70 Hotels; 


Kursaal, Golf, Tennis. Illustr. Reiseführer A vom 
Offiziell. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus L R., höchster Komfort, 
Lugano schónste Lage. : 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. Riedweg & Bisler. 
Gr. Hotel Metropole-Monopol, I. R. Prächtige Lage, hoclımod. eingericht. A. Brocca. 
Aerzti.Kinderheim, Deutsch. Hs., sorg. Pflege, Unterr. Schwester Thiele, Dr.Ferraris-Wyss. 
Paradiso Gd. Hotel de l'Europe au Lac (Europäisch. Hof) I. Rg, Zimmer v. 
Frcs. 3,50 an, Pens. v. Frcs. 9,— an. Bes. H. Burkard - Spillmann. 
Luzern Haus des Deutschen Ottizier -Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Hotel Schweizerhof. Luxur.einger,wunderv.Lg.a.Kai.herrl.Blick a.Seeu.Alp.Gebr.Hauser. 
Vikteria und Englischer Hof, best Lage; 170 Betten. A Riedweg: gleich. Besitz.: 
Hotel international, Lugano. 
Grand Hotel Tivoll am See; Familienhaus ersten Ranges; beste Lage. 


Hotel Monepol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: L. Cadonau. 
Gütsch ob. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tennis, Meierei. Pension 


von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Cairo.) 
Grelerzer Land ; Kt.Freiburg. — Hotel Kurhaus, 


Maloia 
Schwefel- u. Eisenquelle, Bád., beste Lg. einz. 


Mont Bar I y H. 1. R. Ausg. f. Besteig. d. Freiburg. Alp. Prosp. 
~ Grand Hetel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
on eux Lage am See u. Kursaal, aller Komí. Faileger-Wyesoh. 
Gd. Hotel Continental l. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen Kai. 
Splendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mássige Preise. 
Hotel Bolmont, eins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Territet Sanatorium I. Abri, diàtet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalt 


L Rang. Dr. Loy. 
HotelBristol,Hausl.Rang.‚prächt.Aussicht a.d.Sce,gross.Garten,mässigePreise.G.Jeannod. 


ion Hetel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Parkhotel, neuestes Haus ersten Ranges, prachtvoller Park, Lift, Zentrallieizung. 
> Hetel Albana, vorm. Wettstein, zent. Le, ganz. Jahr 
o ori Z off, mod. Neubau, all. Komf., 100 B., mäss. Preise. 


Schweizerhof Château. Gedieg. Fam.-Hs., zentr. sonn. Lage, letztz. Komf., gz. Jahr geöfin. 
Hotel Waldhaus vorm. Waldschlössli Ren. 1909. Ruhe, Sonne, Terr. See, Fe 14 Neuer Bes. 
Hotel Westend. Beste Lage. Gutbürgerl. Haus, Pension v. Fr. 8,50 an. Prosp. frci. 
Thusis Hotel Mamala, LR. grosser Park; gl. Direkt. Posthotel, gegenüber 
Bahnhof. 


Bern. Oberl.-Hot. u. Pens. Steinbock. 
El. L. Zentrihz. Gr. Halle. Somm.- u. 
Wint.-Sais. Mäss. Preise. A. Gurtner. 


Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges: 


ngadin) 1817 m ü. M. Palace Hotel et Chateau Belvédére. 
hónster, ruhiger Sommeraufenthalt in Engadin. 


-Neuenburg, (nomen): Gd. Hotel Bellevue und 
elle A E EES . Ranges, das einzige, direkt am See 
= gelegen. 


—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevue mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch. Offiz.-Ver. 


2 Oberengadin. Erstklass. Sommer- u. Winters portpl. 
Pontresin | 


Schlosshotel Enderlin, modern. Komfort ` neu- 
Hotel St. Gallerhof, vis-à-vis d. Bäder, mod. Komfort, ff. Küche, 


eröffnet Juni 1908. Restaurant u. Teeräume. 
m. Z. Frs. 6,50—8,—. Prospekt frei. 


b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
schónheit. Hotel Rheinfall, bekannt, komfort. Haus. 


Kurhaus und Grand Hotel Schwelzerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 
Park, Elektr. Licht. Bad, Kurarzt. Hetel 


Rigi Klösterli Sonne und Hotel Schwert, Pension mit 


Zimmer 5,50—8 Frcs. Prosp. fr. J. Faßbind, Besitzer. 
Allgem. Tafel und Diät. Prospekt. 


Rigi-Scheidegg 5:1 


Sommerír. AIL Komf. Herrl. Lage. 


1317 m ü. Meer. Prächtige Lage, Wald, 


a. Brienzer See b. Interlaken, 700 m, à. M. 


Hotel Pension Bellevue, ruh. Lage, prácht. 
Aussicht, Báder, Wald, Pension v. 4 M. an. 


am See. Erholungsh. „Friedenfels“, Natur-Heilanstalt. Luftp 
L R, eleg. Lufthütten, milde Alpenluft. Dr. med. Ju. Pro- 
spekte franko. 


Sils-Maria 
Spiez Hotel-Pension Schióssil, pany Lage, schatt. Garten, Haus 


Hotel Alpenrose, freundl. eingerichtetes Familien- 
Hotel, in freier sonniger Lage am Waldrand 
Blick auf See und Gebirge. Direktor J. Coral. 


d. D. O. V., in Nähe Bahnhof. Or. Bruckner-Blatter. kein Sanatorium. 


tel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m. prachtvolle Lage. Fisenquelle. 
phys.-diätet., schónst gel. Anstalt d. Schweiz. Wald. Alpenpan. Ganz. 
Arzt i. Hause. Bes. Frau Dr. Spühler-Dalbkernmeyer. 


Bad, Linthai, Kt. Glarus. Luitkurort, prächt. 
Lage im Hochgebirge, Schwefelquelle, Heil- 
erfolge: Katarrhe der Respirationsorgane. 
Rheumatismus, Gicht usw. Hydrotherapie. 


Sanatorium 
Jahr geöffn. 


Stachelberg 
Thun 


beliebtester Aufenthaltsort im Berner Oberland. Verlangen Sie 


Prospekt No. 2. Offz. Verkehrsbureau Thun. 
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und dessen weltberühmte 
Strassen, Täler und Kur- 


Durch's Urnerland +" 


lisberg, Klausen- und Gotthardstrasse Erstfeldertal, Maderanertal — Góscheneralp. 
Sehenswürdigkeit I. Ranges: Die EE In Altdorf. Spieltage: 18, 
25. Juli, 1., 8., 15., 22., 29. Aug., 5., 12. Sept. 1909. Beginn 1!4, Ende 5%, Uhr. Sperr- 
sitz Frs. 8.—, I. PL Frs. 6.—, II. Pl. Frs. 4.—, III. Pl. Frs. 2.—. „Führer durch's Urneriand" 


gratis durch alle Verkehrsbureaux. 
Grand Hotel Vevey Palace, mod. Komf., ganze Jahr off., máss.Preise, 
ENCN gross. schattiger Park bis a. Sce. Otto Aeschlimann, Direktor 


— 


2 (Viöge) a. d. Linie Simplon-Viége-Zermatt. Hotel zur Post, best- 

ISD bekanntes Touristenhotel. Fam. Stampfer. 
7777 dd 
Vitznau Hotel-Rigi-Pension. Prospektus frei. L. Kluser, Besitzer. 
2 am Vierwaldstätter See; als Luftkurort sehr besucht. 
; ELLIS Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel L R., mod. Komfort, 

Park. Schönste Lage a. See. 
— Berner Oberland. Altbe währte Thermen 
eissen urg für Lungen- und Halsleiden, Unübertroffene 
Lage, 890 m. Prospekt gratis. 
Weissenstein 

W enger ob. Interlaken. — Palace Hotel u. Natienal, erstes Haus; 


Alpenpanorama der Schweiz. Kurhaus, 7C 
Zimm., all. Komf., elektr. Licht; neue Bahn- 


b. Solothurn, 1300 m ü. M. Ausgedehntest. 
i Illustr. Prospekte d. Inh. K. Jii. 


linie. 


Lift; Zentralheizung. 


1620 m ũ. M., u. c 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 


Zermatt Hotels Seller. Sais. I. Mai b.End.Oktob. Prosp. u. illustr. Brosch. 
grat. Orossart. Alpenpan. Visp —Zermattbahn. Oornergratbahn. 


! 
um 


a. Zugersee, Zuger- 

Zug anhöhe und Zuger- 

berg. Herrlicher Padua; 

Aufenthalt für Frühling, Sommer [len SM 1:2 | 

und Herbst. Prospekt und Aus- AH, I 

kunft durch das Verkehrsbureau. - S A 
Hotel Pension Gu 


NECI. 21: C ORE P 
ithal. — Geschützte prächtige Lage 
Zug Veranda, Terrasse, Garten, Bäder. Näheres Prospekte. ` 
Zü 2 h in herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 
rich Gordon-Bennett:wetnieoen, Antang oktober 1909. 
Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Bellevue au lac-Palace-Hotel, 1. Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohl. 
Grand Hetel & Bauer en ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komf. zu mäss. Preis. 
Gd. Hetel Natienal, I. R., a. Hauptbhí, neue Privatbäd. m. Toil. mäss. Pr. Gebr. Wild. 
Hetel Schwert a. See: best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gülden. 
Hotel Eden au Lac. Eröffng. Juni 1909,modernst. Fam. Hot, a.Platze. Mäss. Preise. Prosp. fr. 
Uetlibe „Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
T I. Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


Zugerberg B 


Hm, . 
I Wi 


m Pr 


aller Komfort, 


1000 m. ü. Angenehmer Familienaufenthalt. 
Gr. Park. Bahnverb. Zug-Schönfels 35 Min. 


Itallon. 
Bertolini's Bristoi-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 


Genua sem 
Nervi a 
Sestri-Levante 
Mailan Bertelini's Hotel Europe, ersten Ranges mit allem 


deutsch, Lift, Meerbäder, keine Lungen- 


— 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


modernen Komfort. 


Grand Hetel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tei.-Bureau I. Hause 

Spiendia Corso Hotel, anig als Hot. geb. Hs.. Zentral, ruhig, deutsche Bedienung 

Th pr Hote! (Rebecchino), I. R., mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
0 


du Nord. bekanntes Haus LR am Bahnhofplatz, aller Komf., máss. Preise. 
> Hotel de l'Europe, vornehmstes Haus, a. Orand-Canal. 
enedig iri. 

Hotel-Restaurant Benveoohlati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 

Bauer-Grünwald, Grand Hotel d'Italie, mit grossem Restaurant; besuchtestes deutsches 
Haus Italiens, direkt am Canal Grande. 

Lido SE 12 Minuten mit Dampfer von Venedig, prachtvoll klimatischer 

Badeo Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 
Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 


höchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hotel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober 


Florenz 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rgs., 200 Betten, 
Appartm., Bad und Toiletten, mássige Preise. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste Lage im Ludovisi- 
Viertel, neben dem Palast der Königin Margherita. Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotel National in Luzern. 


„Bertolinis Palace“. Vornehmstes Hotel Neapels, im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der Welt. Nur Front- 


Neapel 5 
Palermo 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
Pavillon am Meer. 
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Frankreich. Bolglonm. 
e Hotel Viktoria Moderne. Deutsches Haus, gleiche 2 berühmt für seine Spitzenfabrikation; erstes Haus dieser 
amoni panner Bristol, Neapel, Excelsior Palace, sse Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 
alermo. ] 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herrl. Aussicht, all. Komt., mass. T.. II CI a 
Hctel Central, von Deutschen besuchtes gutes Haus, best. Lage, Lft., Pens. v. Fr. 7 an. Splendid - Hotel am Strand, 400 Betten, Zimmer ab 
——-—— e—Á—— PÓ(—aec—á——M—Á———— u—— Frs. 6.— inkl. Pens. nach Lage ab Fr. 20.—. 

S er e Hotel de la Plage, schönste Lage am Strand; das Hotel 


Trouville Hotel des „Roches Noires“. Deutsche Leitung. und Restaurant ,de Luxe*. 


. Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum | Skandinavion (Dänemark) und Finnland. 
y on der Stadt. C. Fluhrer. 
Tourist-Hotel. V. Boulevard 8, schönste 
uw Kopenhagen x 


2 ] B 2 (Savoyen, Frankrelch), 
cu zu his 15. Oktober. — Det und Rheuma- 
Aix es ams tismus-Behandiung. " 
bei Stockholm, phys. Heilanstalt; spez. allg. 
a SI a en Finsentherapie, stets geóffn. Br. Zander. 
England. : 

Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 

London ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. Stockh olm : Sé Kung Banne, MANIEE Preise. TE En 


e — —— ̃¶— - —— MM —————————ÓÓ—Ó————M 
Sh anklin Hollier'a "Meis. ae com eriei "Taur Ps Lu. bei r Sanatorium, grösste erue: 
: prachtvoller Garten, máss. Preise. E. Sohmitt. 0 8 org A 1 d 5 Lage, m! : Ke 


berühmtest. Kurort der Insel Wight. Royal Marine Hotel, f e N 
Ventnor weltbekanntes Haus, prachtvolle Lage, dtsch. Bedienung. Göteborg erg Potes feneta neueses Maus, dentrálste Lage,- Sommer 


1 Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Holland. Finnlan „Finlandia“, Helsingfors. 


Nerdseebad (bel Leiden). 
Noordwyk aan Zee Eee NN muesland. 

Küste. Ruhig, vornehm. 
Deutsches Kurhaus Huis ter Duin (Saison 15.Mai b. I. Oktob.). Pros p. frei. Dir.Tappenbeck. Grand Hotel, Gogols 18/20, deutsch. 
e RR wn St. Petersburg n . tics siat 


- — Nordseeinse! Badh. 60 Z.: und Dampfern. Th. Schotte. 
C iermonn 00 dir. a. Strande. Jede Ausk. | Gd. Hetel de Paris, Oogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus l. Ranges, beste 
erteilt die Badeverwaltung. Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in allen Etagen. Hotelier A. Waeytens. 


i Lausanne. Tóchterpension. „Languedoc“, | Gebildete Pariser Famile nimmt Pens. aus 
Höhenkurort I. Kl. 950 Mtr. Lehr. a. Lehrerinn., Tennis, Zentralh., M.1000. | guter Familie (6—7 Frs.) Juli—Septbr. in 


átralomnicz uim: Ungarn 


waldreichem Seebad !. d. Normandie. 
Gillet, 21 rue St. Ferdinand, Paris. 


Dr. Möller's Sanatorium 


* 


Dresden Loss ta Breogo a. Rügen, Hotel Ostsee. 


] 9 t 
Diatet. Kuren nach Schroth. I= na 
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Vorbild 5. rod in Jer Aranit 
EET Dr. Harangs, Halle a. 8. 3. 
U. estand. 36 Abit., 86Einj., 35 Prim. 
e - 

Militär -Vorhereitungs- Anstalt Pädagogium „War, 
für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. | a. Müritzsee, d. a. Wald geleg., bereitet für 
Einz. Anstalt, die nur Fahnenjunker auf- | Tertia, Sekunda, Prima, das .-Exa- 


nimmt. 1908 bestand. 78, 1909 bisher 51. men u. Abiturium vor. — Indiv. Unterricht. 
Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. | Sorgfält. Körperpflege unter ärztl. Aufsicht. 


MARIE VOIGTS INSTITUT, 


ERFURT, Dalbergsweg 28— 29. == 


Moderne Hotels, Wasserheilanstalt, Wettrennen, Gemsenjagd, 
Forellenfischerei, Golf, Tennis usw. usw. Prospekte gratis. 


. 
0 w ( LA eT EXE 
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Techuikum Jlmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure. Techniker u. Werkmeister. 


N 
Sa 


Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 
scheinnng (Ohne Spritze.) 
Dr. F.Müller’s Schloss Rheinblick, Bad Godesberg a. Rh 
Modernstes | Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben. 
Prosp. frei. Zwanglos.Entwöhn.v. 


I. Kochschule. Prospekte. 
2: Sanatorium von Zimmermannshe Stiftung, A. Fachschule ( Il. Industrieschule. Empfehlungen, 
B > Chemnitz. 
2 Modernste Einrichtungen. Zander- B. Haushaltungs- und Frauenschule. 
Institut. Behandlung von Nerven-, I. Ziel der Haushaltungsschule: Wirtschaftliche Ausbildung und Erziehung. 


Magen-, Frauen-, Darmlelden. Il. Zi : Vorbild fü Beruí der Frau und Mutter. 
Herckrankhielten. Gicht etc Ziel der Frauenschule: Vorbildung für den Berui der Fra utter 


Chefarzt Dr. Loebell, früh. Ober- C. Seminar — mit Pension. Staatliche Prüfungen in Erfurt. 


FCC I. Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. Eintritt: April und Oktober. 
II. Handarbeitslehrerinnen. Eintritt: April und Oktober. 
Ill. Turnlehrerinnen. Eintritt: Mai. 


ET ng 
War Wileinsiol vz 


(Altmark) 


Hollanstalt für Alkoholkranke 
und infolge Alkoholmissbrauchs Nervöse 


uer e e 85 en, und JC. ũ ę f SCHT n 
ervenarztes Prof. Dr. Ait- Uchtspringe. - 1 eriin W. Zietenstr. 22. In 20% Jahr. 
Dur Herren Se Stände Se Dir. Dr. F ischersche best. 3197Zöglinge,dar. 55 1 Fahnenj., Frühi. 

ensionspreis I. Klasse 5 Mark täglich, V bild t lt 1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahnenj., 
Il. Klasse 2 Mark bis 1,70 Mark täglich. 3 or ungsansta 1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 121. hóh. Klass. 
Anmeldungen an den Vorstand des Trinker- Alkoholentwóhnung 


heilstáttenvereins zu Merseburg oder in. 
eiligen Fällen an Prof. Dr. Alt-Uchtspringe. 


Behandlung von Herz-, Nerven Magen-, 
Stoffwechselkrankheit.. Frauenleiden etc. 
2 Aerzte. Spezial-Abteilg. f. chron 
Verstopfung und Hämorrhoiden. 


Broschüre A fr. Muster-Sanatorium f. physik. 
diät. Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille. EISENACH 9 
- — Prospekt frei durch Direktion. —— - 3 


Wiesbaden, Töchterpensionat Debberthin, Vila m gr. Cart. 
Zentralheizung, elektr. Licht. Pensionspreis 1400 Mk. I. Refer. Prospekte d. d. Vorst. 


zwanglos. Rittergut Nimbsch 
b. Sagan (Sdiesie. Arzt. Prsp. fr. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte höhere technische Lehranstalt 
für 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hütlenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme koetenios. 


LÀ 
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entwickelte, ist nunmehr eine selbständige, grosse Industrie ent- 
standen, die alkoholfreie Getränkeindustrie. Mit Beihilfe der 
Technik und Wissenschaft, durch langjährige praktische Versuche 
hat man es endlich erreicht, die Früchte und deren Säfte richtig 
und sachgemäss zu verwerten und haltbare alkoholfreie Getränke 
daraus herzustellen. An der Spitze der alkoholfreien Getränke- 
industrie steht unstreitig das bekannte Sinalco. Es ist im wahrsten 
Sinn des Wortes im Lauf weniger Jahre ein internationales Volks- 
getránk geworden, das einen idealen Ersatz für Wein oder Bier 
bietet, wohlschmeckend, wohlbekömmlich und nahrhaft ist. Als 
anerkannt weitaus bestes alkohol‘reies Erfrischungs- und Tafel- 
getränk, von jung und alt, arm und reich geschätzt und begehrt, 
hat Sinalco nach und nach eine ganz enorme jährliche Verkaufs- 
ziffer erreicht. Der glänzende Erfolg der Einführung des Sinalco, 
das heute in allen Weltteilen Dauerumsätze hat, erklärt sich aus 
der hervorragenden Qualität und glücklichen Zusammensetzung des 
Getránks. Das Rohprodukt, die sogenannte Sinalco-Seele, wird in 


CEREBOS 


FEINSTER 


LIQUEUR : 


Tafel 


hat seine weltumspannende Verbreitung und 
Beliebtheit bei Vornehm und Gering seinen 
hervorragenden Eigenschaften zu danken. 


In allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Wo nicht zu haben, wende 
man sich um Auskunft an die Firma August Blanckertz, Düsseldorf. 


Schöne Büste 


in zwei Monaten durch die 


Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 


aus la Stahl, 


entwickeln, festi- 
gen, wiederher- 
stellen und der 
Frauenbüste eine 
grazióse Fülle 
verleihen, ohne 
der Gesundheitzu 
schaden. Garan- 
tirt Arsenik-frei. 


Von den Arztli- 
chen Derühmthei- 
len anerkannt, 


Schachtel m. 


Orig.-Matrosen-Anzüge 


für Knaben u. Mädchen. 
Eigene Anfertigung. 


Apoth., Paris. 


D£rórs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Bpandauerstr. 77. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
anchen, Adler 

Apoth. Bres- 


Preisl. u. Muster franko zu Diensten. 


Rud, Amsinck, Kiel l. 


I 
lau, Adler- (geselzl. ge- 
NN ME schützte 
" E Engel- Apoth. Mar ke 
— È Gr. Friedber- „Hoftera“) 0 
TR gerstr. 46, färbt graues 0 
Prag. Vite d Budapest, J.v.Török od.rotesHaar Jl 
> „ Vitek & C, Wassergasse, 19. echt blond. (/ 
—— - braun oder [ 
schwarz. 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, | 


iskrete Zuse Wief. Stück M. 3.00. 
e Pormanent- Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00 


Nachtrag c: 2s) 


17. Juli 1909. 


—2 Gefahrlos mit unserem besten 
Sicherheits-Rasierapparat Nr. 4 


fertig 
Schutzkamm, in feiner Blechdose. 
per Stück Mk. 3.— gegen Nachnahme. — 
Jilustrierter Katalog von sämtlichen Waren gratis u. franko. 
Stahlwarenfabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie., Wald b. Solingen 337. 


Notiz: 
M. . e * . 
xus |, Marine - Cheviot 
M. 5.50 | für Damenkleider und Herren-Anzüge. 
J. RATIE, Damentuche. 


I. Franz Steiner & Co., Berlin 16, Königgrätzer Str. 66. 


Kosmel. Laboratorium, | über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
Rud. Hoffer S, Bertin 6, Koppenstr. 9. Alfred Jansen. Oberhausen. Rheinid. 
———— Áo E — — — — 
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der Stammfabrik Franz Hartmann Sinalco-Aktien-Gesellschaft in 


Detmold hergestellt, während über 500 Fabriken und Niederlagen 


des In- und Auslandes das Sinalco-Getränk nach gleichartigem 


Rezept aus Sinalco-Seele produzieren und in den Handel bringen. 
Sinalco ist preiswert und daher jedermann zugängig. Es ist, mit 
einem Wort gesagt, ein wirklicher Menschenfreund. 


bei den Annoncen - Expeditionen von 
Annahme von Inseraten August Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 68. 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G. m. b. H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54. 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberfeld,. Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Qeorgstr. 39, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nürn- 
berg, Kaiserstr., Ecke Fleischbrücke, Strassburg i. Els., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien I, Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5!,, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die viergespaltene Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik „Stellen- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen- Gesuche“ Mk. 0.80. — Inserate 
müssen spütestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


- Salz 


Im 


— M — 
e PaE TOLLE 
— 


— — - 
— ` 


BERGMANNS 
ZAHNPASTA 
WALDHEIM 73a. 

Briefmarken, e 


seltene gar, echt auch Postkarten versende 
auf Verlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


rasiert sich jedermann 


zum Gebrauch, mit verstellbarem 
Mit Gebrauchsanweisung 
Porto extra 


9 _® überraschende Erfindung 
Ir geg. Schwäche! Brosch. 

m. Gutachten u.Gerichts- 
urteil franko für 20 Pfg. Marken. 


Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


ej Korpulenz i 


Fettleibigkeit 
wird beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
Preisgekrönt mit gold. Medaillen u. Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern jugendlich schlanke, 
ür Figur und graziöse Taille. Kein 
Heilmittel, kein Geheimmittel, lediglich ein 
Entfettungsmittel für korpulente, gesund. 
Personen. Aerztl. empfohl. Keine Diät, keine 
Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 


Bedarfsartikel z. Gesundhpfig. 

Neuester Katalog m. Empf. viel. Aerzte u. 

Prof. grat, u. frk. H. Unger, Gummiwarenfabrik, 
Berlin NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Hàmorrhoiden 


z Schaubek-Album 


ist soeben erschienen. Er enthält 
die Neuheiten 1908 und ergänzt 
jed. Album die Gratis- 
in idealer zusendung 
Weise. Ver- v. Lücke's 
Jahrbuch 
1909, wel- 


NELLO 


langen Sie 
p. Postkarte 
ches die genaue Beschreibung 
der — enthält und ferner 
; Ktische Ratschläge über die 
Erganzunz alter Albums gibt. 


E. F. Lücke, 5. f. Leipzig. 
Verlag der Schaubek-Albums. 
h- — Preislisten gratis. — 


rn 
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eurra 


Gen.-Vertr. i. Oest.-Ungarn: K. K. Hofapotheker Dr. Sedlitzky, Salzburg. 


Ideales 


Abführmittel 


in Confektform 

von vorzügl. Geschmack. 
sicherer und milder 
Wirkung. 


Originaldose (20 Stuck) ! Mark. 
Zu haben in allen Apotheken. 


ks ist Cds Beste! 


Stahmer s Wilms ! 
Hamburg 


I Für 50 gesammeite ,,Hansa''-futen || 
vergütem wir eine Dose Cakes gratis. | 


^ we 
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Alkoholfrei! — Aetherfrei! 


Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder 
sowie blutarme, sich matt fühlende und nervòse überarbeitete, leicht erregbare, müde, 
frühzeitig erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg: 


Dr. nommel ez 
die geistigen usd körperlichen Kräfte werden rasch gehoben, 


das Gesamtnervonsysitam gestärkt. 


Von der medizinischen Welt in 20jähriger Praxis als ideales Kräftigungsmittel anerkannt bei: 


Blutarmut, Bleichsucht, Magengeschwür, Malaria, Zuckerkrankheit, 
Neurasthenle und sonstigen Nervenleiden, bei und nach fieberhaften Krankheiten 
(Influenza, Lungenentzündung, Brustfellentzündung, Typhus, Scharlach, 
Masern eto.), hei Säuglingen und stillenden Frauen, Rachitis, Skro- 
fulese, Keuchhusten sowie chronischen Lungenleiden und tuberkulösen 
Erkrankungen der Lungen, der Knochengerüste und der Drüsen. 


Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel's Haematogen als Kráftigungsmittel 
j in der Kinderpraxis: 


„Haematogen Hommel bewährte sich auch in der dies- | von der stets vortrefflichen Wirkung desselben überzeugt.“ 
jährigen Ferienkolonie als ganz unvergleichliches Kräftigungs- (Dr. med. C. Schwarz in Gehrden, Hannover.) 


mittel von hervorragend blutbildender SEINE. Die Zög- „Hommel’s Haematcgen habe ich bei einem rachitischen 

linge nahmen Ihr Haematogen sehr gerne. Die günstige | Kinde mit so verzäglichem Erfolge angewendet, dass das 

M ig, auf den Organismus trat nach kurzer Zeit zutage, | Kind zurzeit kaum wieder zu erkennen ist." 

indem die Esslust wuchs und das Allgemeinbefinden sich (Dr. med. Schónfeld-d'Elbée in Moischleben b. Gotha.) 

bedeutend besserte. Auch heuer konnten wir mit Freuden 

nach Schluss der Koloniezeit sehr nahmhafte Gewichts- 

zunahmen und vorzügliches Aussehen bei den mit Haema- 

togen Hommel bedachten Zöglingen feststellen.“ 

Für die Brünner Ferienkolonien der Sektion Brünn 
des máhr.-schles. Sudeten-Gebirgs-Vereins. 


Der Vereinsobmann: Der Koloniearzt: (Dr. med. Emannel Rédel in Széphaln, Ung.) 


Dr. Krumphols. D Lorenz. „Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kindern im Alter 
: Besonders hat Hommel s Haematogen dazu beigetragen, | zwischen 8 und 10 Jahren, die infolge hochgradiger Blut- 
die bei Kindern im Beginn der Schulzeit sich einstellende | armut und sehr schwerer Verdauung vollständig herab- 
Mattigkeit und Appetitlosigkeit vollkommen zum Verschwin- | gekommen waren und ihre Körperkraft total eingebüsst 
den zu bringen.“ (Dr. med. L. Sommerfeld in Schöneberg.) hatten, verabreicht; über den gläuzenden Erfolg war ich 
„Ich habe mit Hommel’s Haematogen bei schlecht ge- | erstaunt, die Kinder sehen jetzt blühend aus.“ 
nährten, blutarmen und appetitiosen Kindern überraschend (Dr. med. Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.) 


günstige Erfolge in kürzester Zeit erzielt.“ „Hommel’s Haematogen habe ich bei einem 7 jährigen, 

(Dr. med. Hch. Schmidt, körperlich und geistig sehr zurückgebliebenen Mädchen ver- 

em. Chefarzt des Allgenı. Krankenhauses, Wien.) | wendet. Der bisherige vollständige Appetitmangel ver- 

„Ich habe Hommel’s Haematogen in der Kinderpraxis. schwand schon nach 4 tägigem Gebrauch, und nahm auch 

besonders bei Rachitis der Säuglinge, mit durchschlagendem | das bisher durch alle anderen Mittel nicht zu vergrössernde 
Erfolge angewendet.“ (Dr. med Ernst Piro in Trier.) Körpergewicht zu.“ (Dr. med. Cyr. Herman in Freudenthal.) 


„Hommel's Haematogen habe ich bei einem .Hommel's Haematogen ist eines der 
9 monatlichen, blufarmen, gänzlich herunter- besten, wenn nicht das beste der zurzeit 
an Säugling in Anwendung gezogen. bestehenden Präparate, die ich kennen gelernt 

er Erfolg war vorzüglich. Schon nach 14tágigem und erprobt hate. 

Gebrauch war das Kind kaum wieder zu erkennen. Bei skrofulósen und rachitischen Kindern, 
Gesicht und Glieder hatten ihre Rundung wieder bei Bleichsucht, bei nach fleberhaften Erkran- 
erlangt, und Wangen und Ohren zeigten an kungen auftretenden nnd sonstigen Schwäche- 
Stelle der früheren Leichenfarbe eine gesunde zuständen, bei verschiedenen Arten von Ver- 
Rötung. Ich habe seit dieser Beobachtung Ihr dauungsstörungen hat es mir vorzügliche Dienste 
Haematogen bei einer grösseren Zahl von geleistet.“ 
Kindern verschiedenen Alters ordiniert und mich (Dr. med. G. Krischke, Schlegel, Schlesien.) 


Warnung vor Fälschung! 


Verkauf in Apotheken und Drogerien. 


„Ich habe Gelegenheit gehabt, bei meinem Kinde Hommel's 
Haematogen zu erproben. Ueber das Präpar.t kann ich 
nur das Allerbeste berichten, und sah ich noch bei keinen 
Mittel solch frappante Wirkung. Die Blutarmut verschwand 
schon nach einmonatlichem Gebrauch, das Kind bekam 
einen guten Appetit und wird glich kräftiger.“ 
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Die ſieben Tage der Woche. 


15. Juli. 
Die bolivianiſche Regierung drückt der argentiniſchen ihr 


Bedauern über die Zwiſchenfälle von La Paz aus. 

Fürſt Bülow empfängt einen Abſchiedsbeſuch des Kaiſer⸗ 
paares. Eine Deputation überreicht dem ſcheidenden Kanzler 
eine Abſchiedsadreſſe des Bundesrats. 

Schah Mohammed Ali willigt in einen Waffenſtillſtand mit 
den in Teheran eingedrungenen Nationaliſten. 

Die griechiſche Landſchaft Elis wird durch ein ſurchtbares 
Erdbeben verwüſtet. ö 8 

| 16. juli. 


Der Schah von Perſien ſucht in ber ruſſiſchen Geſandtſchaft 
Schutz und dankt kurze Zeit darauf zugunſten ſeines Sohnes 
Achmed Mirza ab. 

Das franzöſiſche Militärluftſchiff „Ville de Nancy“ erleidet 
auf einer Fernfahrt eine ſchwere Havarie. 

Bei einem zu Ehren des däniſchen Königspaares gegebenen 
Diner im Schloß Peterhof wechſeln der Zar und der König 
von Dänemark herzliche Trinkſprüche. 


17. Juli. 


Dem Prinzen Alfons von Bourbon wird wegen ſeiner 
gegen den Willen des ſpaniſchen Hofes erfolgten Eheſchließung 
mit der Prinzeſſin Beatrice von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha der 
Titel eines Infanten von Spanien abgeſprochen. 

Auf dem Schiff der Nordpolexpedition Einar Mikkelſens 
bricht eine Hundeepidemie aus, die den weiteren Verlauf der 
Forſchungsreiſe in Frage ſtellt. 


18. Juli. 


Fürſt Bülow und ſeine Gattin verlaſſen Berlin. Vor der 
Abfahrt wird das Fürſtenpaar zum Gegenſtand herzlicher 
Ovationen. 

Auf der Radrennbahn Botaniſcher Garten in Berlin er— 
eignet ſich eine fürchterliche Brandkataſtrophe, die zahlreiche 
Menſchenopfer fordert. 

In Vareſe ſtirbt Don Carlos, Herzog von Madrid, der 
Prätendent auf den ſpaniſchen Königsthron. 


19. Juli. 


Der Aviatiker Hubert Latham tritt in Dover bei ruhiger 
See ſeinen Flug über den Kanal an, der mit dem Abſturz und 
der glücklichen Rettung des Apparates und ſeines Lenkers endet. 

In Konſtantinopel werden dreizehn Würdenträger des 
alten Regimes hingerichtet. 

Vor dem Münchner Schwurgericht beginnt der Prozeß gegen 
Ganter, den Urheber des Rieſenreklamebluffs „Doppelte Moral“. 


20. Juli. 

Das Kabinett Clemenceau erleidet bei der Kammerdebatte 
über die Zuſtände in der Marine eine Niederlage und tritt 
infolgedeſſen zurück. 

Auf der Zeche „Mansfeld“ bei Langendreer entſteht durch 
ſchlagende Wetter eine Grubenkataſtrophe, der drei Tote und 
viele Schwerverletzte zum Opfer fallen. 


. 21. Juli. 


In feinem erſten Handſchreiben ſpricht ber neue Schah den 
Wunſch nach ſchleuniger Einberufung des Parlaments aus 
und kündigt ein den Wünſchen der Nationaliſten entſprechendes 
Wahlgeſetz an. 

i EE bricht die diplomatiſchen Beziehungen zu Bo: 
ivia ab. 

Das neue griechiſche Kabinett Rallis veröffentlicht ein Pro⸗ 
gramm, deſſen Hauptpunkt die Annäherung an die Türkei bildet. 


O OO 


Jur Iubelfeier der Univerjität Leipzig. 
Von Geh. Hofrat Prof. Dr. Karl Lamprecht. 


Die Univerſität Leipzig feiert in dieſen Tagen das 
Gedächtnis ihres halbtauſendjährigen Beſtandes. Man 
weiß, welchen Urſachen ihre Gründung verdankt wurde: 
in den ſchweren Tagen einer ſtärkeren nationalen Re⸗ 
aktion der Tſchechen gegen das deutſche Regiment, 
dem Böhmen, mindeſtens ſeit der Regierung der Luxem⸗ 
burger, ſo viel verdankte, verließen die deutſchen Stu⸗ 
dierenden die ihnen ungaſtlich gewordene Univerſität 
Prag und zogen nach der jugendlich aufſtrebenden 
Stadt an der Pleiße. So find die Anfänge der Uni- 
verſität Leipzig mit großen nationalen Geſchichtsvor⸗ 
gängen verknüpft: die Regungen zu nationaler Gelb- 
ſtändigkeit, die im Verlaufe des 15. Jahrhunderts die 
öſtlichen Völker, Madjaren, Polen, Tſchechen, Litauer, 
in faſt gleicher Weiſe gegen Deutſchland einnahmen, 
um damit das fruchtbare Zeitalter nationaldeutſcher Uus- 
dehnung und Koloniſation im Oſten zu ſchließen, ſie 
haben in der Gründung der Univerſität Leipzig eine 
ihrer weſtlichſten Wirkungen erreicht. Und wie der 
Anfang, ſo iſt auch der Fortgang der Leipziger Uni⸗ 
verſitätsgeſchichte aufs engſte mit dem Verlaufe unſerer 
großen nationalen Geſchicke verknüpft geblieben. Rapide 
ging die Stellung der Univerſität im Zeitalter der Re: 
formation zurück, als ſie ſich nicht alsbald dem alles 
überholenden Einfluß der neugegründeten Univerfitär 
Wittenberg und ihres Helden Luther fügte; ſtark nahm 
[ie zu, als fie evangelifd) geworden war, bis der Dreißig: 
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jährige Krieg auf dem blutgetränkteſten Boden Deutſch⸗ 
lands ihren Flor wiederum jäh vernichtete. Und weiter: 
‚als das Bürgertum ſich nach dem großen Kriege zur 
Entwicklung einer ſelbſtändigen Bildung kräſtiger erhob, 
in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts, da ſah man 
auch die Leipziger Univerſität wieder im Steigen be⸗ 
griffen, in der Breite jener allſeitig vermittelnden 
Bildung, die Goethes Tagen in Leipzig eigen war. 
Im 19. Jahrhundert aber gar erfolgte Sinken und Fallen 
der Leipziger Frequenz ganz konform dem Glück und 
Unglück ſelbſt der äußeren nationalen Geſchicke, bis 
nach 1870, in den jungen Jahren der Reichsbegeiſterung, 
die Univerſität raſch zur höchſten Frequenz unter den 
deutſchen Univerſitäten aufſtieg und eine wiſſenſchaftliche 
Bedeutung erreichte, die ſie niemals zuvor erlebt hatte. 

Es iſt ein Verlauf der äußeren Geſchichte, der vor⸗ 
nehmlich wohl der Lage Leipzigs mitten im Herzen 
Deutſchlands verdankt wird. Wenn hier, im Stammes⸗ 
bereich eines der ſeßhafteſten aller deutſchen Stämme 
und zugleich des geiſtig vielleicht lebendigſten, des 
thüringiſchen, in den Zonen, die Heinrich von Veldecke 
in Freiburg an der Unſtrut, Walter von der Vogelweide 
auf der Wartburg, Luther, den Sohn eines Bauern⸗ 
geſchlechts vom Fuße der Wartburg in Wittenberg, und 
den Eiſenacher Kantorsſohn Bach gar eben in Leipzig 
wirken ſahen, nicht eine Univerſität gediehen wäre: wo 
am Ende hätte ſie ſich in Deutſchland erheben ſollen? 
Wie günſtig die Lage auch mit Rückſicht auf die weiteſt 
gelegenen Peripherien deutſchen Weſens war, zeigte 
bald die weitere akademiſche Entwicklung in ihrer Nähe: 
da find noch zwei andere Univerſitäten, Jena und Halle, 
und ſpäter in einer Entfernung, die man heute auch 
als Nähe bezeichnen kann, eine ſtärkſte Konkurrentin, 
die Univerſität Berlin, entſtanden. 

Geographiſche Lage und geſchichtliche Erlebniſſe haben 
damit der Univerſität Leipzig zu einem verhältnismäßig 
ſehr ebenmäßigen Gang ihrer geſamten Entwicklung 
verholfen. Süd⸗ und Norddeutſchland, den höher kulti⸗ 
vierten Weſten und den halbbarbariſchen, zum Teil noch 
ſlawiſchen Oſten, Mutterland und Kolonialgebiet ver⸗ 
bindend und erſchließend, für alle zentral gelegen und 
zudem noch unterſtützt durch die wachſende Bedeutung 
der Stadt Leipzig als Meßplatz, iſt ſie ſtets eine der 
größten deutſchen Univerfitäten und wiederholt lange 
Zeiten hindurch die an Zahl geradezu erſte geweſen, 
und breit ſtehen in der Geſchichte der wiſſenſchaftlichen 
Disziplinierung wie der geiſtig⸗geſellſchaftlichen Durch⸗ 
bildung unſeres Volkes die von ihr ausgegangenen 
Wirkungen verzeichnet. Dabei zeigt ſich, daß für Wir⸗ 
kungen dieſer Art die Qualität des Lehrkörpers nicht 
in gleichem Grade ausſchlaggebend war wie die gün⸗ 
ſtigen äußeren Bedingungen; Leipzig hat nicht ſelten 
ſchlechte Lehrerkollegien gehabt und hat dennoch im 
ganzen ſeinen Einfluß behauptet. Und ein Inſtitut, das 
Thomaſius ausſtieß und Leibniz nicht zu feſſeln ver- 
mochte, das noch im 19. Jahrhundert Gelehrte wie 
Mommſen und Männer wie Treitſchke auf eine nicht 
eben erfreuliche Weiſe verlor, iſt dennoch im ganzen 
den Aufgaben auch ſeines inneren Berufs gerecht ge— 
worden. 

Wird man unter dieſen Umſtänden auch der Zukunft 
der Univerſität mit einiger Ruhe entgegenſehen können 
und damit all die vielen Glückwünſche dieſer Tage in 
freundlichem Selbſtvertrauen annehmen, [o bringen fo 
günſtige Vorbedingungen der Entwicklung doch auch 
eine nicht geringe Anzahl von Pflichten mit ſich. Wie 
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die Univerſität der Frequenz nach auch heute zu den 
erſten Univerſitäten Deutſchlands gehört, ſo ſollte ſie 
in Lehrbetrieb und Lehrmitteln ſich ſtändig zur Füh⸗ 
rung berufen fühlen. 

Es liegen hier Zuſammenhänge vor, die gerade in 
unſeren Tagen von beſonderer Bedeutung ſind, die 
aber nicht bloß Leipzig, ſondern alle deutſchen 


Univerſitäten betreffen und in Leipzig wohl nur, nach 


alter Erfahrung, beſonders klar und dringlich zum 
Ausdruck gelangen: Zuſammenhänge, die im folgenden 
noch ein wenig eingehender berührt werden ſollen. 
Denn ein Feſtartikel braucht ja hoffentlich kein Hurra⸗ 
artikel zu ſein. Feſte ſind Gedenk- und Vorſatztage, 
Zahltage gleichſam und Verpflichtungstage für das Soll 
und Haben der Jubilarin; und darum ziemt es ſich 
wohl, an ihnen nach der Art des bonus pater familias 
Inventur aufzunehmen, zu buchen und zu kalkulieren. 

Die deutſchen Univerſitäten haben im letzten Menſchen⸗ 
alter ſämtlich eine Erhöhung der Frequenz erlebt; 
zumeiſt iſt ſie beträchtlich, bei einzelnen Univerſitäten 
außerordentlich geweſen, und bei weitem überſchritt und 
überſchreitet ſie relativ die an ſich ſo ſtarke Zunahme 
der Bevölkerung. 


Nun iſt es eine Erſcheinung, die ſich im geſchicht⸗ 


lichen Leben immer wiederholt, daß zunehmende Be⸗ 
völkerungs⸗ und Menſchenmengen andere Inſtitutionen 
verlangen. Deutlicher, als ſonſt in vielen Fällen, er⸗ 
geben ſich hier qualitative Aenderungen auf Grund 
zunächſt quantitativer Vorgänge, und zwar ſo, wie etwa 
der in einer großen Verſammlung entfachte Enthufias- 
mus keineswegs bloß einer Summation der individu⸗ 
ellen Enthuſiasmen der Einzelperſonen gleich iſt, ſondern 
ihn beträchtlich übertrifft: es handelt ſich nicht bloß um 
eine arithmetiſche, ſondern ſozuſagen um eine geo⸗ 
metriſche Progreſſion des Effekts. Iſt dieſer Vorgang 
ſchon allgemein von hohem Intereſſe, weil hier ganz 
ſichtlich quantitative Elemente qualitative auslöſen und 
ſich mithin die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit einer 
begrifflichen Scheidung von Quantität und Qualität in 
kontradiktoriſcher Richtung ergibt, ſo ſind jene hiſtoriſchen 
Wirkungen, namentlich im Gebiet der Verfaſſungs⸗ 
geſchichte, bekannt genug. Faſſen wir zum Beiſpiel die 
Verfaſſungsentwicklung der Vereinigten Staaten ins 
Auge, ſo ſehen wir anfangs gewiſſe Inſtitutionen wie 
Wahlrecht und Beamtenernennungsrecht des Präſidenten 
auf Grund geringerer Bevölkerungszahlen rein demo⸗ 
kratiſch konſtituiert. Beim Wahlrecht wird für alle Wahlen, 
die vollzogen werden, angenommen, daß die Wählen⸗ 
den die Wahlkandidaten perſönlich kennen, wie nicht 
minder perſönliche Bekanntſchaft oder wenigſtens intim⸗ 
perſönliche Information des Präſidenten gegenüber den⸗ 
jenigen vorausgeſetzt wird, die er zu Beamten der Republik 
ernennen wird. Unter dieſen Bedingungen haben dann 
urſprüngliches Wahlrecht und urſprüngliches Beamten⸗ 
ernennungsrecht in den Vereinigten Staaten gut funktio⸗ 
niert. Was aber mußte aus ihnen werden, als die 
enorm gewachſene Bevölkerungszahl die alten Bor- 
ausſetzungen illuſoriſch machte? Die ſpätere Ge⸗ 
ſchichte beider Rechte, eine fortlaufende Reihe von 
Vergewaltigungen und Korruptionen, gibt darauf die 
eindeutigſte Antwort. Und eben die Tatſache politiſch 
höchſt konſervativer Veranlagung, namentlich des eng: 
liſchen Beſtandteils der Bevölkerung der Republik, hat 
dann die Sanierung erſchwert. 
Dies Beiſpiel — si parva licet componere magnis — 
maq zeigen, welchen Gefahren die um 1870 in vielen 
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Dingen muſtergültigen Einrichtungen unſerer Univerſi⸗ 
täten notwendigerweiſe entgegengehen mußten und 
anheimgefallen ſind, als in dem nächſten Menſchen⸗ 
alter und darüber hinaus ihre Hörſäle und die Studien⸗ 
betriebe ſich mit einer in ſtetiger Bedenklichkeit wachſenden 
Menge von Studierenden anfüllten. Und eben der 
Umſtand, daß die Gefahr langſam und allmählich her⸗ 
aufzog und wirkſam wurde, erhöhte noch die Schwierig⸗ 
keiten, denn nur beim Ueberblicken längerer Zeiträume 
konnte man ſich der Lage völlig bewußt werden. 
Heute indes beſteht darüber kein Zweifel mehr: die 
Frequenzen haben das alte Syſtem des Lehrbetriebes, 
das den Bedürfniſſen nur unvollkommen gefolgt iſt, 
in zahlreichen Punkten alteriert und an nicht wenigen 
unmittelbar ad absurdum geführt. 

Dabei iſt der Schauplatz der verheerendſten Vor⸗ 
gänge überall die philoſophiſche Fakultät geweſen; 
denn in ihr konzentriert ſich, während die anderen 
Fakultäten mehr den Charakter von Fachhochſchulen 
annehmen, an erſter Stelle für Natur: wie Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften der Fortſchritt. Innerhalb der beiden 
großen Gruppenbildungen aber, die heute an allen 
ungeteilt gebliebenen philoſophiſchen Fakultäten beſtehen, 
der naturwiſſenſchaftlichen und geiſteswiſſenſchaftlichen, 
haben ſich die Wirkungen wieder in ſehr verſchiedenem 
Grade geäußert. 

Die Naturwiſſenſchaften waren nach dem außer: 
ordentlichen Aufſchwung, denen ſie in den Zeiten des 
Realismus, ſeit den zwanziger und dreißiger Jahren 
des 19. Jahrhunderts genommen hatten, auf mehr 
als ein Menſchenalter die Lieblinge des gebildeten Publi⸗ 
kums; um 1860 und 1870 erwarteten viele von ihnen 
geradezu die Löſung aller, auch der pſychiſchen Rätſel. 
Und als dann in dieſer Richtung langſam eine Ent⸗ 
täuſchung eintrat, die in der Abwendung vom Materialis⸗ 
mus gegen Schluß des Jahrhunderts auch die Kreiſe 
der geiſtig Aermeren erreichte, da hatten inzwiſchen 
die praktiſchen Wunder der Technik dem Mutterboden 
der reinen Naturwiſſenſchaft, wie er namentlich an den 
Univerſitäten gepflegt wird, neue Freunde und För⸗ 
derer zugeführt. Daher blieb denn im ganzen weit 
über zwei Menſchenalter den Naturwiſſenſchaften die 
Gunſt einer Lage erhalten, in der alles zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung bereit ſchien; und noch iſt die Gegenwart weit 
davon entfernt, ſich dem Ende dieſer Konſtellation zu 
nähern. Natürlich erleichterte dies den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften die Umbildung des Lehrbetriebes nach Maß⸗ 
gabe der ſteigenden Frequenzen. Dazu aber, dieſe noch 
raſcher und gründlicher zu veranlaſſen, trug auch noch 
ein anderes Moment bei. Der Naturwiſſenſchaſtler lebt 
im Experiment, und er muß darum der freien Beweg⸗ 
lichkeit aller ſeiner Sinnesorgane fähig und ſicher ſein. 
Hierzu gehört praktiſch die Beſchränkung der Experi⸗ 
mentsbeobachtung auf verhältnismäßig wenige Per⸗ 
ſonen und ihre Vornahme in intimen Räumen, nicht 
in dem Raum eines großen Hörſaales. So trat in den 
naturwiſſenſchaftlichen Diſziplinen die Vorleſung ſchon 
früh zurück und ſtatt deſſen die Inſtitutspraxis in den 
Vordergrund; und in den Inſtituten wurden die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Hilfskräfte beizeiten ſo ver⸗ 
mehrt, daß eingehendes Arbeiten aller Studierender 
ermöglicht war; in der Gegenwart kommt in dieſen 
Inſtituten auf je 15 bis 20, höchſtens 25 Studierende 
der Regel nach eine Lehr⸗ und Hilfskraft. 

Anders in der Entwicklung der Geiſteswiſſenſchaften. 
Hier iſt ſelbſt im Betriebe der Seminare und Inſtitute 
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die Bildung großer Frequenzen für je einen Kurs 
an ſich nicht abſolut ausgeſchloſſen; und ſo wuchſen 
neben den Vorleſungen, deren Bedeutung nicht ſo raſch 
wie in den Naturwiſſenſchaften zurücktrat, die Zahlen 
der Teilnehmer an Uebungen und verwandten Veran⸗ 
ſtaltungen in den Inſtituten, namentlich während der 


letzten Zeiten, zu unheimlicher Größe heran; hundert 


Teilnehmer ſind nichts Seltenes mehr, und es gibt Fälle, 
wo bis zu dreihundert Teilnehmer und darüber er⸗ 
reicht wurden. 

Was bedeuten nun aber ſolche Frequenzen? Die 
Univerſitätslehrer der guten Zeit, in der ſich die 
Praxis der Uebungen zuerſt ſtärker entwickelte, in den 
ſechziger und ſiebziger Jahren des 19. Jahr⸗ 
hunderts, empfanden eine Frequenz von etwa zwölf 
Teilnehmern als wünſchenswert, ſahen eine ſolche von 
anderthalb Dutzend ſchon als bedenklich an und 
tadelten laut eine ſolche von einem Viertelhundert, wo 
ſie etwa einmal vorkam. Heute aber werden deren Nach⸗ 
folgern, den Lehrern unſerer Inſtitute, Zahlen zuge⸗ 
mutet, deren Bewältigung jeder Dorfſchulmeiſter ent⸗ 
rüſtet ablehnen würde. Natürlich ſind denn auch keine 
guten Ergebniſſe zu erwarten; der Profeſſor martert 
ſich ab, ohne zu wirken, dem Studenten gelingt nur in 
Ausnahmefällen jene Konzentration auf den Stoff, die 
eine geringe Anzahl von Mitſtrebenden ohne weiteres 
gewährleiſtet; die perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
Lehrer und Schüler als regelmäßige Grundlage inten⸗ 
fiven Univerſitätsunterrichts drohen nicht nur verloren 
zu gehen, ſie ſind ſchon verloren. 

Es iſt klar, daß hier geholfen werden muß. Es 
iſt um ſo notwendiger, als die Geiſteswiſſenſchaften ſeit 
etwa zwei Jahrzehnten in eine neue, weit intenfivere 
Phaſe ihrer Entwicklung eingetreten ſind. Es iſt un⸗ 
bedingt dringlich, ſeitdem, mit zunehmend ſtärkerer 
idealiſtiſcher Lebenshaltung, der Andrang junger Leute 
zu den geiſteswiſſenſchaftlichen Studien ſich immer mehr 
ſteigert und dieſen Studien immer edlere Kräfte zu⸗ 
geſührt werden. 

Dabei iſt, was zu geſchehen habe, nicht minder klar; 
es muß, mutatis mutandis, dem Beiſpiel der Natur⸗ 
wiſſenſchaften gefolgt werden; vor allem ſind mehr 
Lehrkräſte zum ſeminariſtiſchen Unterricht heranzuziehen, 
bis nicht mehr auf hundert oder gar zwei⸗ und drei⸗ 
hundert Teilnehmer, ſondern ſchon auf etwa ein Viertel⸗ 
hundert eine Lehrkraft gerechnet wird. Und von dieſem, 
an ſich auch noch wenig befriedigenden Stadium aus 
müßte dann ſpäter getrachtet werden, eine noch grö⸗ 
ßere Intenſität des Lehrbetriebes zu erreichen. 

Dabei braucht nicht erſt noch verſichert zu werden, 
daß die Löſung dieſer Frage unbedingt und bald nötig 
iſt, ſollen unſere Univerſitäten den Rang, den ſie bis⸗ 
her unter den Hochſchulen des Erdballs einnahmen, 
auch nur erhalten, geſchweige denn zu ſteigern fähig 
fein. Denn [don find manche Univerfitäten anderer 
Länder den unſrigen an Intenſität des Lehrbetriebes 
weit voraus; und Anſchauungen, daß bei intenſivſter 
Tätigkeit auf etwa je ſechs Studierende ein Lehrer zu 
rechnen ſei, ſind z. B. in Amerika nicht ſo ganz ſelten. 

Unwillkürlich und allmählich ſind mit dem Geſagten 
unſere Gedanken aus der Vergangenheit Leipzigs und 
der deutſchen Univerſitäten überhaupt in deren Zukunft 
hinübergeglitten. Aber iſt das nicht ebenſo natürlich 
wie wünſchenswert? Der Hiſtoriker ſoll nicht bloß, nach 
einer ſchönen Redensart, der rückwärts gewandte Pro⸗ 
phet ſein; er hat ein Recht, auf Grund ſeiner Erfah⸗ 
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rung auch de lege ferenda gehört zu werden. Hierzu 
ift aber in unſerer Materie eben jetzt der rechte Augen 
blick. Wir ſtehen im Moment der Jubelfeiern unferer 
großen zentralen Univerſitäten; wie Leipzig jetzt ſein 
tauſendſtes Semeſter vollendet, ſo wird im nächſten 
Jahr Berlin ſich einer hundertjährigen Geſchichte rühmen 
dürfen. Da iſt es an der Zeit, des Gemeinſamen, nicht 


` Uniere 


Der Abſchied des Fürſten Bülow von Berlin (Abb. 
S. 1263) zeitigte auf der Straße herzliche Ovationen, und auf 
dem Bahnhof war ein aus den bedeutendſten Perſönlichkeiten 
der Regierungs- und Hofkreiſe beſtehendes Publikum erſchienen, 
um das Fürſtenpaar noch einmal zu grüßen. 

' . v 


Die große Flottenparade auf der Themſe (Abb. 
S. 1264—1265 und beiſtehende Karte). Die Elite der britiſchen 
Rieſenflotten iſt in der Themſe vor Anker gegangen. Die klei— 
neren Schiffe der impoſanten Flotte, namentlich die Flottille 
der Unterſeeboote, drangen bis ins Zentrum der Stadt vor. 
' Ki 

Der Thronwechſel in Perſien (Abb. S. 1262). Wie 
Sultan Abdul Hamid wurde der perſiſche Schah Mohammed 
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bloß ihrer Geſchichte, ſondern auch ihrer Sorgen zu ge— 
denken. Denn ſie vor allem ſind zur Verwirklichung 
auch einer großen Zukunft unſeres akademiſchen Lebens 
berufen. Einer ſolchen Zukunft aber drängt ſich aus 
der Gegenwart her keine Frage lebendiger, dringlicher, 
unbedingter auf als die der Umbildung des geiſtes— 


wiſſenſchaftlichen Lehrbetriebes. 


Bilder. 


zin ſeines Motors über die dichtbeſetzte hölzerne Zuſchauer⸗ 
tribüne. Mehrere Tote und zahlreiche Schwerverletzte mur: 
ben das Opfer des Unfalls. e : 


Lathams Flugverſuch über ben Kanal (Abb. S. 1266). 
Der kühne Verſuch, von Sangatte nach Dover zu fliegen, iſt 
leider nicht geglückt. In der Mitte des Kanals verſagte der 
Motor, und der Apparat fiel ins Waſſer. Latham wurde 
von dem begleitenden Torpedoboot aufgefiſcht. 

v 

Perſonalien. Friedrich Wilhelm v. Loebell (Abb. S. 1261), 

der bisherige Unterſtaatsſekretär der Reichskanzlei, hat bei dem 

roßen Revirement in der Reichsregierung den wichtigen 
Poſten des Oberpräſidenten von Brandenburg erhalten. — 
Hauptmann von Schwartzkoppen (Abb. S. 1262), der ſeit Jahren 


Karle zur Themſe-Jahrt 
Ali in ſeiner Hauptſtadt von den Truppen der Verfaſſungspartei 
entthront. Auch in Perſien blieben die ſiegreichen Freiheits— 
kämpfer der angeſtammten Dynaſtie und der geſetzlichen 


Crbfolgeordnung treu; fie proklamierten Mohammed Alis 
Sohn Achmed Mirza als neuen Shah-in-Shah. 


KI 

Mar Klingers Wandgemälde für die Aula ber 
Leipziger Univerſität (Abb. S. 1267). Max Klinger hat 
in dreijähriger Arbeit ein Monumentalbild geſchaffen, das von 
nun ab von der weſtlichen 
Längswand der ehrwür— 
digen Halle herableuchten 
ſoll. Der Künſtler hat in 
dieſem Bild Hellas, die 
Heimat der Kunſt und der 
modernen Kultur, ver— 
herrlicht. 


v 
Das Unglück auf 
der Radrennbahn Bo— 
taniſcher Garten in 
Berlin (Abb. S. 1266). 
Am 18. Juli hat ſich auf 
der Radrennbahn im alten 
Botaniſchen Garten in 
Berlin ein furchtbares un 74 
glück ereignet. Das Mo- 77727 LE 
tortandem zweier Schritt: ^ - 
macher ſprang über die 
niedrige Barriere und 
ergoß das brennende Ben— 


Gen.-Cfn. 3. D. Friedr. Frhr. v. Dincklage. 


als perſönlicher Adjutant des Fürſten Bülow fungiert hat, 
wird bis auf weiteres auch in der nächſten Umgebung des 
neuen Reichskanzlers verbleiben. — Der 23 jährige Prinz Alfons 
von Bourbon-Orleans (Abb. S. 1262) ijt des Titels eines In⸗ 
fanten von NT nig il verluftig erklärt worden, weil er fid) 
egen den Willen des Königs mit der evangeliſchen Prinzeſſin 
Beatrice von Sachſen-Koburg⸗Gotha vermählt hat. — Don 
Carlos 7 (Abb. S. 1262). In Vareſe iſt, 61 Jahre alt, Prinz 
Carlos Maria von Bourbon, Herzog von Madrid, geſtorben, 
der bis zu ſeinem letzten Atemzuge die Rechtmäßigkeit der Re⸗ 
gierung Alfons' XIII. beſtritten hat. . 
S 


Generalleutn. z. D. Friedrich Frhr. v. Dincklage⸗ 
Campe (Abb. S. 1260) feiert am 25. Juli feinen 70. Geburts- 
tag. Der General hat neben ſeiner glänzenden militäriſchen 
Laufbahn noch größeren Ruhm mit der Feder erworben. 
Seine prächtigen Militärgeſchichten ſind weiteſten Kreiſen be— 
kannt und erwerben ſich immer noch neue Freunde. s. 


ee I 
Die d Woche 
Die Toten der Woche d 
— PAUSA cn 
Graf Emmerich von und zu Arco-Valley, Kaiſerl. Deut⸗ 
ſcher Geſandter in Brafilien, F in Petropolis am 14. Juli. 
Don Carlos von Bourbon, Herzog von Madrid, der 
ſpaniſche Thronprätendent, T in Vareſe am 18. Juli. 
Profeſſor Vittorio Matteucci, Direktor des Obſervatori— 
ums auf dem Veſuv, T in Neapel am 16. Juli. 
Biſchof Wexelſen von Drontheim, der höchſte Geiſtliche 
Norwegens, T in Drontheim am 19. Juli im 61. Lebensjahr. 
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Spezialaufnahme für die „Woche“ 


Der neue Oberpräſident der Provinz Brandenburg: 


Friedrich Wilhelm von Loebell. 
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Der neue Shah Achmed Mirza. Shah Mohammed All dantte b. 
Zum Thronwechſel in Perſien. 


" WW 
"e e 


Don Carlos, Herzog von Madrid 7 
ber ſpaniſche Thronprätendent. 


Bon links nad) rechts: Prinz Leopold v. Battenberg: bie Brautmutter, Herzogin-Witwe Marie von 
Coburg; Erbprinzeſſin zu Hohenlohe; das junge Paar: Prinz u. Prinzeſſin Alfons v. Bourbon-Orléans. 


Die Vermählung des Prinzen Alfons von Bourbon mit der Prinzeſſin 


Beatrice von Coburg-Gotha. | 5 Hauptmann v. Schwartzkoppen, 
Antritt der Hochzeitsreiſe im Automobil. — Phot. Baudach. der perſönliche Adjutant des neuen Reichskanzlers. 
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Der Abſchled des Füriten Bülow von Berlin. 


J. Der Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg (1) 
und ber Staatsſekretär des Reichsamts des 
Inneren Delbrück (2) mit ihren Gemah— 
linnen auf dem Lehrter Bahnhof zur Ver— 
abſchiedung vom Fürſtenpaare. Voot. tetiroptot. 

II. Fürſt und Fürſtin Bülow verlaſſen das 
Reichskanzlerpalais. 

III. Der Zug ſetzt ſich in Bewegung unter leb— 
haften Ovationen der Menge. bot. Gebr, Haeckel. 
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London als Kriegshafen: Eine Schlachtflo 


Oberes Bild: Torpedoboote in der Nähe des Tow 
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tfe von 149 Schiffen Themſe aufwärts. 


er Unteres Bild: Unterfeeboote auf der Fahrt. 
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Kriegsſchiffe vor der Towerbrücke: 
London als firiegshafen: Eine Sdjladjffíoffe von 149 Schiffen Themſe aufwärts. 
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Zu Lathams mißglücktem Flugverſuch über den Kanal: Der kühne Aviatiker in ſeinem 2feroplan bei Sangatte. 


Phot. Underwood & Underwood. 
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Die Erplofion bes Motortandems nad dem Sturz auf bie Zuſchauertribüne. qot. Sollte. 
Das Unglück auf der Radrennbahn im Botaniſchen Garten zu Berlin. 
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Unſer Reichskanzler. 


Die Familie Bethmann-Hollweg. 

Wenn ein neuer Mann auf den Schauplatz des 
Lebens tritt, ein Mann, auf den aller Blicke erwar⸗ 
tungsvoll gerichtet ſind, dann möchte man neben ſeiner 
Perſönlichkeit auch das Milieu, die Familie, aus der er 
herausgewachſen iſt, näher kennen lernen. Und zwar 
mit Recht, denn nur zu oft laſſen ſich aus Abſtammung 
und Familientraditionen inter⸗ 
eſſante Rückſchlüſſe auf den Cha⸗ 
rakter und die Weſensart eines 
großen Mannes ziehen. Auch 
die Familiengeſchichte der Beth⸗ 
mann⸗Hollweg ſcheint ein tref⸗ 
fendes Beiſpiel hierfür, und den, 
der ſich näher mit ihr befaßt hat, 
möchte es als ſolgerichtige Not⸗ 
wendigkeit anmuten, daß die 
leitenden Männer unſerer Zeit 
aus ſolchen Familien hervor⸗ 
gehen müſſen, in denen ſich 
Adel und Bürgertum, Grund⸗ 
befig und Handel im Laufe der 
Jahre gewiſſermaßen verſchmol⸗ 
zen haben. Der Stammort der 
Familie Bethmann iſt im Herzen 
Deutſchlands gelegen. Es iſt 
die alte Reichsſtadt Goslar; 
1416 wird der erſte Bethmann 
hier urkundlich erwähnt. 1503 
iſt Tile Bethmann Ratsherr, und 
1512 wird Henning Bethmann 
unter den Mitgliedern der Kauf⸗ 
mannsgilde aufgeführt. Nach dem 


Theobald von Bethmann-Hollweg 
als Schüler von Pforta im Jahre 1875. 


Dreißigjährigen Krieg begegnen wir den Bethmanns 
im Weſten Deutſchlands. Konrad war Münzmeiſter 
ber Fürſtin von Naſſau⸗ Holzapfel und fpäter bes Rur- 
fürſten von Mainz. — Im Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts iſt Simon Moritz Bethmann Amtmann in 
Berg Naſſau, und von hier aus leitet die Familien⸗ 
geſchichte nach Frankfurt hinüber, denn feine Söhne 
Johann Philipp und Simon 
Moritz wurden die Begründer 
des weltberühmten Bankhauſes: 
Gebrüder Bethmann. In raſcher 
Folge vermehren ſich Wohl⸗ 
ſtand und Anſehen des Hauſes, 
die Bethmanns verſchwägern 
ſich mit alten Frankfurter Fa⸗ 
milien und verkehren im Hauſe 
des Rats Goethe. — Der Kaiſer⸗ 
liche Staatsrat Simon Moritz 
von Bethmann war bereits eine 
Größe ſeiner Zeit, der zu 
Alexander v. Humboldt und 
Mme. be Staël in Beziehun⸗ 
gen ftand, Der die berühmte 
Danneckerſche Ariadne erwarb 
und an den der große Kanzler 
Fürſt Metternich „Mon cher 
Bethmann“ ſchrieb. — Als 
Muſter eines Familien vaters unb 
Chef des Hauſes widmete er 
ſich auch dem heranwachſenden 
Sohn ſeines verſtorbenen Schwa⸗ 
gers Hollweg und verfolgte 
mit fürſorglichem Intereſſe die 
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Die Mutter des 
Sfaaísraís Simon 


Moritz von Bethmann 
(Ausſchnitt). 


Studien des jugendlichen Auguft Hollweg — des 
glänzend begabten und vielverſprechenden Göttinger 
Studenten. Auguſt Hollweg hat, was er ſchon da⸗ 
mals verſprach, in reichem Maße gehalten, er ward 
der nachmalige Königlich Preußiſche Kultusminiſter 
Moritz Auguſt von 
Bethmann =» Hollweg, 
der Großvater unſeres 
Reichskanzlers. Von 
ſeinen beiden Söh⸗ 
nen war der ältere 
Theodor, Herr auf Ru⸗ 
nowo, vermählt mit der 
Gräfin Freda von Ar⸗ 
nim - Boitzenburg, der 
jüngere Felix erwarb 
die Herrſchaft Hohen⸗ 
finow im Kreiſe Ober⸗ 
barnim, wo ſeine Ge⸗ 
mahlin Iſabella, geb. 
von Rougemont, die 
Mutter des Kanzlers, 
ihren Wohnſitz hatte. 
Hier in der ſchlichten 
und ernſten märki⸗ 
ſchen Landſchaft hat 
Theobald von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg die er⸗ 
ſten Kindheitseindrücke 
gewonnen. Heute iſt der 
Reichskanzler Herr auf 
Hohenfinow, und wenn 
er ſich nach der Laſt der 
Staatsgeſchäfte erholen 
möchte, ſo winken ihm 
die Kiefern von Hohen⸗ 
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Bethmann (1786). 


Aus der Jugendzeit. 
Perſönliche Erinnerungen von Friedrich Zimmer. 
Wir waren Schulkameraden. Als ich im Herbſt 1870 
die alte Kloſterſchule Pforta bezog und in die Ober- 
tertia eintrat, fiel Theobald von Bethmann-Hollweg, 


der damalige Sekun⸗ 
dus der erſten Ord⸗ 
nung dieſer Klaſſe, mir 
gleich auf. Ich ſah mich 
um, mit wem unter den 
neuen Mitſchülern ich 
wohl gern Kamerad⸗ 
ſchaft ſchließen möchte, 
und da konnte dieſer 
offenbar tüchtige und 
charaktervolle Knabe 
mir nicht entgehen. 
Freilich, der Enkel eines 
Miniſters und der eines 
Kleinbauern hätten 
wohl wenig zufammen- 
gepaßt, und ſo habe ich 
keinerlei Annäherung 
verſucht, aber in Hoch⸗ 
achtung ſeine Entwick⸗ 
lung begleitet. 

Als primus om- 
nium hat er Pforta 
im Herbſt 1875 ver⸗ 
laſſen; das zeigt die 
Anerkennung, die er 
als Schüler gefunden 
hat. Und hätte man 
uns, ſeine Mitſchüler, 
geſragt, wir würden ihm 
ſicherlich den gleichen 


finow. Frau £uife von Bethmann mil ihren Söhnen Moritz, Karl u. Alexander (18171. Platz gegeben haben. 
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Wir hätten ihn 
vielleicht nicht 
für den bedeu⸗ 
tendſten im 
engeren Kreiſe 
ſeiner Genoſſen 
gehalten und 
dieſe Palme 
wohl dem jet⸗ 
zigen bekann⸗ 
ten Kultur⸗ 
hiſtoriker Karl 
Lamprecht ge⸗ 
reicht, aber 
der unbeding⸗ 
ten Achtung, 
Anerkennung 
und Wertſchät⸗ 
zung ſeiner 
Mitſchüler war 
er ſicher. Die 
aber bezog 
ſich in Pfor⸗ 
ta, wo unſer 
Zuſammenle— 
ben ſich nicht 
bloß auf die 
Schulſtunden, 
ſondern auf die völlige Lebensgemeinſchaſt erſtreckte, 
viel weniger als wohl ſonſt bloß auf den Schulerfolg, 
ſondern auf den ganzen Charakter. 

Auch als Schüler ſtand Bethmann unbedingt mit in 
der vorderſten Reihe. Wir hatten in Pforta koſtbare Ein⸗ 
richtungen, die auf gewöhnlichen Schulen leider gar nicht 
oder nur in ganz beſchränktem Maß einzuführen ſind. Jede 
Woche war ein ganzer Tag 
ſchulfrei, abwechſelnd Mon⸗ 
tag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag. Dadurch kamen 
wir alle mehr oder weniger 
dazu, uns in die Schriften 
der Alten möglichſt einzu⸗ 
leben, was die übliche ſtata⸗ 
riſche Lektüre in der Schule 
nie ermöglicht. Und, was 
ſchließlich noch wichtiger iſt, 
wir lernten auf dieſe Weiſe 
uns vor zuſammenhängen— 
den größeren Aufgaben nicht 
fürchten. Auf dieſem Gebiet, 
beſonders durch ſeine überaus 
reiche Privatlektüre, zeichnete 
ſich Bethmann in ſeiner gan⸗ 
zen Schulzeit in einer Weiſe 
aus. die die unbedingte Be⸗ 
wunderung ſeiner Mitſchüler 
hervorrief. Durch den Um: 
fang ſeiner Privatlektüre über⸗ 
traf er uns andere alle ſo 
ſehr, daß wir es nicht ge⸗ 
glaubt haben, daß er eine ſo 
gewaltige Arbeit ohne Hilfe 
von Ueberſetzungen zu be⸗ 


Spezialaufnahme Ja. "QE 


Iſa von Bethmann-Hollweg, 
die Tochter bes Reichskanzlers. 


wältigen vermochte. Jeden: Auguft von Bethmann-Hollweg, Rgl. preuß. Kultus miniſter, a 
der Großvater des Reichskanzlers. Geltung. 


falls war er enorm fleißig. 
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Eine wertvolle 
Einrichtung waren 
die jährlichen von 
Oberſekundanern und 
Primanern aufge⸗ 
führten Faſtnachts⸗ 
ſpiele, Aufführungen 
von Luſtſpielen der 
Oberſekundaner, in 
die dieſe allerlei 
Scherz und gelegent- 
lich Kritik ihrer Lehrer 
einzuflechten wußten, 
und von mehr oder 
weniger klaſſiſchen 
Dramen ſeitens der 
Primaner. Sorg⸗ 
fältig wurden von Friedrich von Bethmann -Holweg, 
der dazu von der der ältefte Sohn des Reichskanzlers. 
Klaſſe gewählten 
Kommiſſion die Stücke ausgeſucht und ſorgfältig die Rollen 
verteilt. Man kannte ſich ja untereinander recht gut, 
und doch war man nicht ſelten überraſcht durch die 
Vertiefung einzelner in ihre Rollen. In einem ſolchen 
Spiel war Bethmann eine Rolle zugefallen, in der ich 
ihn heute nach 35 oder 36 Jahren noch immer höre, 
die Titelrolle in Gutzkows „Königsleutnant“. Von ber 
Art, wie er die Rolle dieſes Deutſch radebrechenden 
Franzoſen durchführte, waren wir alle hingeriſſen. Mag 
ſein, daß Berufsſchauſpieler manches auszuſetzen gehabt 
hätten — für uns konnte es keinen idealeren „Thorane“ 
geben als unſern Bethmann. Er beherrſchte die Ge⸗ 
müter völlig. 

Im gewöhnlichen Verkehr hat er nicht viele zu 
engerem Umgange gehabt; er lebte in einer gewiſſen 
vornehmen Zurückgezogen⸗ 
heit, die ſich übrigens auch 
dadurch einigermaßen von 
ſelbſt ergab, daß er nicht als 
Alumnus im Anſtaltsgebäude, 
ſondern als Extraner bei 
einem Lehrer wohnte. Aber 
für hochmütig hat ihn darum 
niemand gehalten; er war 
einer der Unſeren und doch 
über den Durchſchnitt hervor⸗ 
ragend. Das ſühlte jeder, 
und jeder gönnte es ihm. 
Das Geheimnis der Macht des 
Adels, neben dem Familien⸗ 
zuſammenhang die gute Mim: 
derſtube, iſt mir an ihm 
zum erſtenmal zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen. So wirkte 
er auf uns, vielfach gewiß 
ſich ſelbſt unbewußt. 

Aber auch mit Bewußt⸗ 
ſein konnte er ſeine Macht 
ausüben, und der philoſo⸗ 
phiſch gebildete, kluge Kopf 
und gewandte Redner, als 
den er ſich im ſpäteren Leben 
gezeigt hat, kam gelegentlich 

uch ſchon in Pforta zur 
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Die Gemahlin bes neuen Reichskanzlers: 


Frau von Bethmann-Hollweg, geb. von Pfuel in ihrem Boudoir. 
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Wir hatten in Un- 
terprima im Deutichen 
Disputationen, Die Der 


unlängſt verſtorbene Bro: E : » i 


Aii 
" 


feſſor Schreyer ganz aus: 
gezeichnet zu geſtalten 
wußte. Die glänzendſte 
derartige Disputation 
war gleich die erſte, und 
zwar durch Bethmann. 
Ein von mir geſtelltes 
Thema hatte den meiſten 
Beifall bei den Mit— 
ſchülern gefunden. Es 
handelte ſich um die 
Frage, ob der Geſchichts— 
ſchreiber objektiv oder 
ſubjektiv verfahren ſolle. 
Der Primus der erſten 
Ordnung, jetzt ein be— 
kannter Gymnaſialdirek— 
tor in den Reichslanden, 


iO e Lk 
Aus der märkiſchen Beſitzung des Reichskanzlers: 
Salon im Schloß Hohenfinow. 


hatte ſeine Meinung in etwas gelehrter, nüchterner und 
ſchwerfälliger Art dargelegt; nun trat Bethmann auf das 
Katheder, und in ſchneller, gewandter, faſt überflutender 
Rede deckte er ſeinen Vorredner ſo kräftig zu, daß dieſer 
kein Wort mehr zu ſagen vermochte und wir anderen dann 
verſuchen mußten, ihn herauszuhauen. Es war durchaus 
nicht alles richtig, was Bethmann geſagt hatte; im Gegen— 
teil, ich erinnere mich noch deutlich, daß er in der Form 
eines ſtrengen, logiſchen Schluſſes etwas behauptete, was 
gar nicht ernſt gemeint ſein konnte, denn es war barer 
Widerſinn; aber in der überzeugenden Art, in der es 
geſprochen wurde, in der Schnelligkeit ſeiner Rede war es 
doch im Augenblick ſchwer einzuſehen, daß dieje glänzende 
Rüſtung nur papieren war. Damals kam mir zum Bes 


rern tA, 


Ki 


Pferdeftall und Reitbahn in Hohenfinow. 
(Spezialaufnahmen für die „Woche“). 
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Schloß Hohenfinow. 


wußtſein, daß jener 
Jüngling vor uns an— 
deren etwas voraus 
hatte, was die Schule 
ſelten und was auch 
das Leben manche 
niemals lehrt: er war 
Pſychologe; er wußte 
ſich nicht bloß die 
Frage zu ſtellen, wie 
etwas objektiv ijt, fon: 
dern auch die, wie es. 
ſubjektiv wirkt. 
Hätte uns damals 
jemand gefragt: „Wer 
von euch kann jpäter 
einmal Reichskanzler 
werden?“ — ich glau— 
be, wir wären alle 
einig geweſen in der 
Antwort: „Wenn über: 
haupt einer, dann nur 
Bethmann!“ 


len 


— 
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—  Hanfeaten. — 


Roman von 


23. Fortſetzung. 


„Alſo, wo haben Sie unſern Bob gelaſſen?“ fragte 
Frau Ingeborg, als die Freundinnen beieinander ſaßen. 
„Haben Sie ihn mit Ihrem Mutwillen in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen? Haben Sie ihm die ſchwere Hand des Chefs 
gezeigt? Irgend etwas müſſen Sie doch aufgeſtellt 
haben?“ 

„Du lieber Gott, mein Mutwillel“ ſeufzte Marga 
Vanheil kläglich. „Sein Mut iſt ſo gewachſen, daß mein 
Wille gar nicht mehr dagegen aufkommt. Und die ſchwere 
Hand des Chefs? Glauben Sie wohl, daß er bei den 
größten Geſchäften kaum noch meine Meinung einholt? 
„Ich habe das bereits geordnet“ oder ‚damit ſollſt du 
dich nicht quälen“, und die Sache iſt für ihn erledigt.“ 

„Ja, was hat er denn getan, daß er fort iſt?“ 

„Was er getan hat?“ ſagte fie unter zornigem 
Lachen. „Beim Kopf hat er mich geſtern morgen ge 
nommen, abgeküßt — und fort war er." 

„Das hätte id) auch getan!“ Und Frau Ingeborgs 
herzliches Lachen miſchte ſich mit dem der Freundin. 

„Damit hat er den Beweis erbracht, daß er wiederzu⸗ 
kommen gedenkt.“ 
„Man läßt ein Mädchen nicht einfach mit einem Kuß 
auf dem Mund figen und fid) wundern —“ 

„Eben deshalb, Marga. Machen Sie ſich nur auf 
weitere Überraſchungen gefaßt.“ 

„Ach, Frau Ingeborg!“ Und ſie umſchlang die 
Freundin heftig, und die Tränen ſtürzten ihr aus den 
Augen. 


tern. „Du liebe, liebe Braut! Nun wirſt du eine Twer⸗ 
ſten werden, und das bedeutet ein Leben leben. Blick 
einmal zu mir auf, damit ich dich küſſen kann. Und ſage 
Du: zu mir wie id) zu dir.“ | 


„Du liebe Ingeborg! Nun habe id) außer Bob auch 


dich noch. Kein Menſch kann reicher ſein.“ 

Und Ingeborg Bramberg ſpürte heimlich und tief, 
wie wohl ihr die Liebe des Mädchens tat. 

„Willſt du mir den ganzen Nachmittag ſchenken?“ 
bettelte Marga Vanheil. „Ich kann heute nicht allein 
ſein. Ich treibe nur Unnützes. Oder wirſt du zu Hauſe 
von Herrn Bramberg erwartet.“ 

„Herr Bramberg“, wiederholte ſie den Namen, „iſt 
gar nicht in Hamburg. Seit Februar ES all er 
[i an ber Riviera, in Nervi.” 

„Zur Erholung?“ 

„Ich glaube nicht, daß er ſich wieder erholen wird. 
Er hat nicht viel Kräfte mehr zuzuſetzen.“ 

Mit angſtvoll geweiteten Augen blickte Marga Van⸗ 
heil die Freundin an, und Ingeborg Bramberg ſtrich 
ihr ruhig über dieſe angſtvollen Augen, als wäre es nicht 
der rechte Blick. 


Ingeborg Bramberg ſtreichelte ihr Kopf und Schul⸗ 


Rudolf Herzog. 


„Was ich für ihn fühlen kann, ift Mitleid, tiefes, 
menſchliches Mitleid. Als man uns au biefer Familien- 
heirat drängte, hat man uns nicht viel nach unſerer Liebe 


gefragt und nach dem Gleichklang unſerer Lebensauf⸗ 


faffungen überhaupt nicht. Die Frau Theodor Bram⸗ 


bergs mußte glücklich ſein. Schon allein, weil ſie Frau 


Bramberg hieß. Und Theodor Bramberg hat nie in 
ſeinem Leben anders gedacht. Siehſt du, Marga, wenn 
ich trotzdem ein großes, großes Glück gewinnen durfte. 
ihm habe ich es nicht zu verdanken. Nur mir und meinem 
Mut zum Glück. Verſtehſt du mich ganz?“ 

Marga nickte, und ihre Augen wurden hell. 

„Deshalb habe ich ein ſo herzliches Mitleid mit ihm,“ ' 
fuhr Ingeborg Bramberg fort, „weil er fid) kein Glück 
gewann. Weil er Leib und Seele verwechſelte und nie 
verſtand, daß erſt das eine dem andern Schönheit und 
Weihe gibt. So gewann er hundert Schemen und kein 
ganzes Weſen.“ 

„Sprich nicht weiter, wenn es dir ES wird. en 
Frau verſteht leicht.“ ö 
„Deshalb darf ich auch nicht lügen, wenn du mich 
nach Theodor Bamberg fragſt. Was ſich im Leben 
fremd blieb, kommt ſich im Tode nicht näher. Das iſt 
nur eine fromme Legende, die die Zurückbleibenden er⸗ 
fanden, um ſich vor der Welt ein Anſehen zu geben. 
Mein gefeſtigtes Glück braucht dieſe Mittel nicht.“ 

Und die Frauen ſprachen lange von dem Stärfften, 
was Frauenherzen bewegt, und was nur wenige 
Männer als das Wunderbarfte erkennen. — — 

Marga Vanheil richtete ſich auf. Horchend beugte ſie 
ſich zum Fenſter. Ein Wagen fuhr vor. 

„Da iſt er! Da iſt er, Ingeborg! Ach — und noch 
ein Fremder!“ 

„Ich laſſe dich allein.“ | 

„Bitte, tue es nicht. Er bringt ja einen Fremden 
mit. Willſt bu Mutter und Erika begrüßen? Und gebe 
nicht, bevor du mir Adieu geſagt haſt.“ 

Ingeborg Bramberg huſchte hinaus. Gleich darauf 
betrat Robert Twerſten mit ſeinem Begleiter das 
Privatkontor. 

„Fräulein Vanheil“, ſtellte er mit einer Hand⸗ 
bewegung vor, grüßte ſelbſt mit einer kurzen Verbeu⸗ 
gung, und die Herren fetzten ſich an Robert Twerſtens 
Schreibtiſch. Die junge Dame exiſtierte nicht mehr. Der 
Gaſt mochte ſie für eine Privatſekretärin halten. 

Marga Vanheil blickte ſtarr vor ſich hin auf die Tiſch⸗ 
platte. Mechaniſch ſchrieb ſie die Buchſtaben nieder, 
aber ihr Herz pochte laut, und ihrem Ohre entging nichts. 

Robert Twerſten entnahm einem verſchloſſenen Fach 
ſeines Schreibtiſches einige Papiere. „Wenn Exzellenz 
Einſicht zu nehmen belieben — ich habe den Kaufvertrag 
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wörtlich nad) unferen Petersburger Vereinbarungen auf- 
geſtellt.“ 

„Exzellenz?“ dachte Marga Vanheil. „Und Peters⸗ 
burger Vereinbarung?“ Und ſie ſchielte ein wenig zu 
Robert Twerſten hinüber. Der aber ſah kalt und un⸗ 
durchdringbar über ſie hinweg, während der Fremde 
aufmerkſam die Papiere ſtudierte. 

Nach einiger Zeit legte der Fremde die Papiere auf 
den Tiſch und glättete ſie mit der Hand. 

„Ich erwähnte bereits heute vormittag, Herr Twer⸗ 
ften, daß die ‚Hammonia‘ eine gewiſſe Neigung zeigt, 
mit dem Kopf ins Waſſer zu ſtoßen. Ich gebe zu, daß 
die angegebene Geſchwindigkeit vollauf erreicht worden 
iſt, aber dieſer Schönheitsfehler müßte doch wohl durch 
einen Preisnachlaß geregelt werden.“ 

„Leider vermag ich Exzellenz nicht darin beizu⸗ 
ſtimmen“, entgegnete Robert Twerſten ruhig. „Ich darf 
— ſchon der renommierten Werft wegen, auf der das 
Schiff erbaut wurde — ſeinen Wert nicht herabmindern 
laſſen, da ich, wenn es bekannt werden würde, meiner 
liebſten und angeſehenſten Verbindung verluſtig gehen 
könnte. Das werden Exzellenz, bei den erprobten freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühlen für mich, ſelbſt nicht wünſchen.“ 

„Es läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen, Herr 
Twerſten.“ 

„Ich bin gewillt, Exzellenz von der Kaufſumme den 
Betrag von fünfzigtauſend Mark für gemeinnützige 
Zwecke à discretion zur Verfügung zu ſtellen. Exzellenz 
wollen dieſen Betrag gütigſt ſelbſt bei der Auszahlung 
in Abzug bringen. 

Iſt er toll geworden? dachte Marga Vanheil, und 
ihr Herzſchlag ſtockte. 

Der Fremde ſpielte mit der Feder. 

„Vorausgeſetzt,“ fuhr Robert Twerſten fort, „daß die 
Unterſchrift heute noch erfolgt. Für morgen vermag ich 
mich nicht mehr unter den gleichen Bedingungen zu 
binden.“ 

„Ich trage die Bankanweiſung bei mir, Herr Twer⸗ 
ften“, ſagte der Fremde langſam. „Ich kann die Über⸗ 
ſchreibung auf Ihr Konto im felben Augenblick vor⸗ 
nehmen laſſen, in dem ich dem Schiff Segelorder er⸗ 
teile.“ i 
„Die ‚Hammonia‘ kann jeden Tag zur Abfahrt nad) 
Dem nächſten ruffifhen Hafen bereit fein. Sobald 
Exzellenz den Vertrag durch Unterſchrift vollzogen haben 
werden, geht der Befehl hinaus, Kohlen zu nehmen. Den 
erwähnten Betrag könnte ich auch, da ich keine offizielle 
Dankſagung liebe, morgen bei der bankgeſchäftlichen 
Regelung perſönlich in Euer Exzellenz Hände legen.“ 

Der Fremde tauchte die Feder ein. Einen Augen⸗ 
blick kreuzten ſich die Blicke der beiden Männer. Dann 
malte die Feder in breiten Zügen die Unterſchrift. 

Robert Twerſten erhob ſich. „Ich gratuliere Exzellenz 
zu dem ſchönen Schiffe. Wollen Exzellenz auch heute 
über meine Zeit verfügen, ſo bitte ich darum.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Twerſten. Aber dieſer 
Abend gehört der Arbeit. Darf ich Sie morgen vor— 
mittag punkt zehn Uhr bei mir erwarten?“ 

„Zu jeder Minute.“ 

Der Fremde verabſchiedete ſich. Ein flüchtiges Kopf— 
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nicken galt der Dame. Robert Twerſten verfolgte den 
Gruß mit einem hochmütigen Blick, der Marga Vanheil 
das Blut in Wallung ſetzte. Dann geleitete er den 
Fremden hinaus, kehrte zurück und zog die Tür hinter 
ſich ins Schloß. Noch behielt er den hochmütigen 
Blick bei. 


„Nun — — “ fragte er. 
„Ich zweifle bald an deinen Verſtand, Bob“, ſagte 
ſie atemlos. | 


„Nun?“ wiederholte er. „Muß ich bid) erft holen?“ 
„Um alles in der Welt, Bob, erkläre mir —“ 
„Muß ich dich erſt holen?“ 

Da gewahrte ſie, daß ſeine Augen lachten, und daß 
ſein Blut in hellem Aufruhr war. Mit mädchenhafter 
Gelenkheit brachte ſie den Stuhl zwiſchen ſich und ihn. 

„Was haſt du, Bob?“ ö 

Über das Hindernis hinweg riß er ſie in ſeine Arme. 
„Dich habe ich, dich!“ Und er ſuchte ungeſtüm ihren 
Mund. 

„Das geht nicht ſo wie geſtern morgen!“ 

„Das geht noch ganz anders!“ 

„Frecher Menſch!“ 

„Liebe, angebetete Braut 

„Herrgott, Bob — —!“ 

Sie ergab ſich ihm und erwiderte ſeine Küſſe. Und 
in Martin Vanheils altem Privatkontor lief ein Flüſtern 
die Wände entlang. 

„Nun komme ich nicht als Heimatloſer zu dir und 
nicht als Cielfenlofer. Und ich komme nicht mit leeren 
Händen zu Marga Vanheil.“ 

„Ich bitte mir nur dein volles Herz aus. 
nie leerer ſein als meins.“ 

„Und dem Vater bringe ich den Beweis, daß ich ein 
Kaufmann geworden bin wie er. Nein, die Tochter 
bringt ihm den Beweis.“ 

„Zwei Minuten, Bob. Und du ſollſt mich ſo viel 
küſſen dürfen, wie du willſt. Aber in den zwei Minuten 
will ich erfahren, was los iſt?“ 

„Das weißt du nicht?“ tat er erſtaunt. 
monia“ habe ich verkauft, Mädchen!“ 

„Die Hammonia“? Junge, die gehört doch deinem 
Vater?“ 

„Das weißt du auch nicht? Ich habe doch darum ge⸗ 
handelt und ſie mir feſt an Hand geben laſſen. Heute 
iſt ſie mein!“ 

„Und du haſt inzwiſchen mit Rußland verhandelt? 
Und in Petersburg warſt du?“ 

„Alſo ſelbſt das weißt du nicht! Und ſo etwas will 
ſich als Chef aufſpielen! Und hat ſeit Wochen und 
Monaten nichts als Liebesgedanken im Kopfe gehabt. 
Warte, morgen revidiere ich die Bücher!“ 

„Revidiere lieber heute meinen Kopf“, rief fie und 
griff nach dem ſeinen. 

„Schickt ſich das im Kontor?“ 

„Was die Frau tut, ſchickt ſich. Befaſſe dich mit den 
Prinzipalseigenſchaften gefälligſt allein!“ 

„Tu den Schreibärmel ab! Meine Frau könnte 
wahrhaftig glauben, ich küßte meine Kontoriftin!” 

„Da liegt er! Und jetzt erwartet deine Frau auf der 
Stelle die Huldigung, die deiner Frau zukommt!“ 


Es darf 


„Die Ham: 
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„Deern!“ rief er und riß fie auf feinen Schoß. 

Und wieder lief das en durch das alte Privat 
kontor Martin Vanheils. 

Es klopfte. Sie fuhren auf, und Robert Twerſten 
drückte das Mädchen mit weichen Händen in den Stuhl. 
Dann ging er und öffnete. 

„Herr Twerſten in Firma K. R. Twerſten“, meldete 
ein Buchhalter. 

„Ah — Papa! Bitte, tritt ein!“ 

Karl Twerſten trat näher, legte Hut und Stock ab 
und begrüßte Marga. 

„Nun —? Wie ſehen Sie denn aus, Kind?“ 

„Meine Frau, Papa!“ 

„Was —?“ Karl Twerſtens Blicke gingen erſtaunt 
von dem einen zur anderen. 

„Entſchuldige, Papa.“ Robert Twerſten lachte ihn 
an. „In unſerer Glückſeligkeit haben wir bereits die Be⸗ 
griffe verwechſelt. Ich möchte dir in Marga deine 
Tochter zuführen und dich bitten, fie fo liebzuhaben, 
wie id) fie habe.” 

Marga Vanheil hatte fid), glühend rot, erhoben. Mit 
niedergeſchlagenen Augen ſtand fie vor Karl Twerften. 

„Sieh mich einmal an, Kind. Ich denke, zwei alte 
Geſchäftsfreunde wie wir, wiſſen, was ſie voneinander 
zu halten haben, und fürchten ſich nicht voreinander. So 
iſt es recht.“ 

Sie hatte die Augen gehoben, die tränenſchwer 
waren. Und jetzt ſtreckte ſie mit einer mädchenſcheuen 
Bewegung die Hände aus. Karl Twerſten aber nahm 
ſie feſt in ſeine Arme. „Du warſt mir ſchon lieb, als 
du mir noch nicht den Jungen da wiedergebracht hatteſt.“ 

„Habe ich das, Vater?“ Und ſie küßte ihn. 

„Ich glaube,“ ſagte Karl Twerſten, „noch ſolch einen 
Tochterkuß, und ich verzeihe ihm ſogar, daß er mich, was 
keinem gelang, kaltblütig übervorteilt hat.“ 

„Das hätte Bob getan? Ja, dann Bu du ihn als 
Kaufmann anerkennen.“ 

„Gib mir mal den Kaufvertrag, Robert, den du mit 
dem Ruſſen geſchloſſen haſt. Feldermann hat mir Be⸗ 
richt erſtattet.“ 

„Hier iſt er, Papa.“ 

Karl Twerſten ließ ſich am Schreibtiſch nieder. Seine 
Augen überflogen das Papier, trafen auf die Kauf⸗ 
ſumme — langſam blickte er auf. 

„Du haſt viel gelernt, Robert. Das war eine meiſter⸗ 
liche Ausnutzung der politiſchen Konjunktur.“ 

„Es iſt deine Schule, Papa. Hamburger Kaufleute, 
ſo haſt du mich gelehrt, ſollen ihre Augen nicht nur im 
Hauptbuch, ſondern in der Weltgeſchichte haben.“ 

„Und dieſe Lehre wendeſt du zuerſt ſehr lobenswert 
gegen den eigenen Lehrer an. Tja! Und wenn ich die 
‚Hammonia‘ nicht aus dem Hafen ließe? Denn noch 
gehört ſie mir.“ 

„Der Handſchlag von Karl Twerſten iſt ſoviel wert 
wie ſeine ganze Werft und noch etwas mehr.“ 

„Und noch etwas mehr.“ Twerſten erhob ſich. 
„Komm, Junge, ich habe dir noch nicht zu dieſer Frau 
gratuliert. Denn ſie — ſie iſt auch noch etwas mehr 
wert als die Werſt. So, Robert,“ ſagte er, hielt den 
Kopf des Sohnes von ſich ab, um den Blick in ſeine 
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Augen ſenken zu können, „nun haben wir unſeren 
Frieden gemacht.“ 

Er ſtreckte die Hand nach Marga aus. 

„Komm du auch, Kind. Du darfſt nie mehr zwiſchen 
uns fehlen.“ | 

Und nad) einer Weile fragte er: „Weiß es fchon 
Frau Henriette? Nein? Dann wollen wir zu ihr 
gehen.“ 

„Frau Bramberg iſt bei ihr, Vater“, ſagte Marga 
Vanheil haſtig. 

Twerſten ſah ſie ruhig an. 
ſehr, Marga?“ 

„Sie liebt uns beide, Bob und mich. Und mir hat 


„Ihr liebt euch wohl 


ſie zur Verlobung das ſchweſterliche Du geſchenkt.“ 


Robert Twerſten reichte ſeinem Vater ſtumm die 
Hand. Und ſie gingen hinauf in die Wohnung. 

„Frau Henriette,“ ſagte Twerſten, „Sie müſſen mir 
ſchon geſtatten, daß ich Sie bei Ihrem Vornamen nenne. 
Denn Marga möchte den Namen Twerſten annehmen, 
und ich bin ſehr glücklich über ihren Entſchluß. Machen 
Sie ihn ihr nicht ſchwer.“ 

Frau Henriette kam nicht zu Wort. Die jungen Men⸗ 
ſchen ließen ſie nicht aus den Armen und drehten ſie im 
Kreiſe. 

„Kinder — aber, Kinder! Man ſollte wirklich nicht 
meinen, daß man in Hamburg wäre!“ 

„Ach, Mutter, wie die Stadt heißt, iſt ja gleich! 
Wenn wir nur darin ſind!“ 

Und ſie nahmen ſie und liefen mit ihr zu Erika, die 
im Nebenzimmer die Schreibübungen ihrer Jungen be⸗ 
aufſichtigte. 

Karl Twerſten wandte ſich Ingeborg Bramberg zu. 
Ungerufen kam ſie zu ihm. 

„Daß du heute hier ſein mußteſt, Ingeborg! Als 
ob ein unſichtbares Schickſal es ausſpräche: Ihr ſeid die 
Familie.“ 

Ihre Schulter berührte leife die feine. Es wallte wie 
dasſelbe Blut durch ſie hindurch. „Ob ein ſichtbares 
oder ein unſichtbares Schickſal es ausſpricht, Karl — ich 
weiß nur, daß wir es ſind.“ 

„Nun haben wir zwei Kinder, Ingeborg.“ 

„Und Liebe genug für ſie.“ — — 

Im Kontor wurde Feierabend gemacht. Man hatte 
nach dem alten Rochus geſchickt, und er erſchien mit der 
Miene eines Erlöſten. 

„O, wenn Sie wüßten, wie es mich nach meinem 
alten Stuhl im Vorderkontor verlangt hat, ſeit Herr 
Robert Twerſten im Geſchäft erſchien. Haben Sie Dank, 
Herr Twerſten, daß Sie es mit einem alten Manne gut 
gemeint haben. Und meinen herzlichſten Glückwunſch.“ 

Und Fritz Vanheil erſchien und brachte Felder⸗ 
mann mit. 

„Nein, Feldermann, Sie bleiben“, beſtimmte Robert 
Twerſten, als der Oberingenieur erſchrocken zurüd- 
weichen wollte. „Oder ich erzähle alles, was wir uns 
dieſe Nacht auf See gebeichtet haben.“ 

„Was war das?“ fragte Marga leiſe 
ſeinen Arm. 

„Liebesgeſchichten. Nur für Junggeſellen.“ 

Es war kein fürſtliches Verlobungsmahl, das ſie ab⸗ 


und drückte 
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hielten. Aber alle, bie um den runden Tiſch Martin 
Vanheils faßen, unter den luſtigen, ſchwarzen Schilde⸗ 
reien des kunſtſinnigen Großvaters, fühlten ſich wie 
Fürſten des Lebens. Karl Twerſten erhob ſein Glas. 

„Ich trinke das Wohl der beiden Hamburger Kinder, 
die fid) das Glück nicht fchenken ließen, die es fid) durch 
eigene Beſitzrechte erwarben. Es gibt kein Glück — oder 
es muß erkämpft werden. Wenn dieſes Wort alle Nach⸗ 
fahren verſtehen lernen, wird es wohl um uns ſtehen 
und wohl um unſere Vaterſtadt, um unſer Vaterland. 
Tragt euer Panier durch die Welt, ſoweit auf den Meeren 
die Hamburger Flagge weht. Auf euren Lebensſieg 
trinke ich mit allen, die um mich ſind, dieſes Glas.“ — 

Und alle, die um Karl Twerſten waren, dachten mit 
glänzenden Augen des Sieges, den ſie in ihrem Leben 
erſtritten hatten, oder den ſie zu erſtreiten ſeſten Willens 
geworden waren. — — 


20. Kapitel. 

Es war die erſte Sommerfahrt, die der Chef der 
Firma K. R. Twerſten ſich ſeit vielen Jahren gönnte. 
Die Ausſpannung, fern von den Geſchäften, tat ihm gut. 
Hatten doch die letzten Monate eine Fülle von Ereig⸗ 
niſſen gebracht, die bewältigt werden mußten, damit der 
zukunftsklare Tag in feine Rechte treten konnte. 

Theodor Brambergs Kräfte hatten den April nicht 
überdauert. Von Nervi war ſeine Leiche nach Hamburg 
übergeführt worden, und auf dem frühlingsfriſchen 
Friedhof von Ohlsdorf war der Unruhige zur Ruhe be⸗ 
ſtattet worden. 

Es galt, der verwaiſten Firma den Chef zu geben. 

Von Frau Ingeborg kam die Anregung. 
„die Firma Vanheil ift zu eng für Robert. Seine 
Kräfte beanſpruchen ein weites Feld mit einem unum⸗ 
ſchränkten Geſichtskreis. Und die Firma Bramberg 
und Co. würde unter feiner Führung einen neuen, 
großen Aufſchwung erleben.“ 

„Einiges Kapital ſteht ihm heute zur Verfügung“, 
meinte Karl Twerſten ſinnend. „Aber die Haupteinlage 
beſtände doch aus ſeinen Fähigkeiten.“ 

„Auch wenn er kein Kapital mitzubringen hätte, 
Karl — ich betrachte ihn als meinen Sohn und Erben.“ 

Sie ſprachen noch mehrere Tage darüber und fanden, 
daß es ihr Lieblingsthema geworden war. Da baten 
fie Robert und Marga zu fich, und Frau Ingeborg ers 
läuterte ihnen ihren Vorſchlag, die Firma Vanheil als 
Nebenſtelle in die Firma Bramberg aufgehen zu laſſen, 
deren geſamte Leitung Robert Twerſten zu übernehmen 
haben würde. 

Ohne lange Überlegung griff Robert Twerſten zu. 
„Bir find es ja," erklärte er Marga, „die bie Reederei 
übernehmen, wir dehnen uns aus. So mußt du bie 
Dinge betrachten. Die Firma Vanheil ift es, die ſich 
zur Firma Vramberg erweitert. Denke dir den Stolz 
deines Vaters, wenn er das erreicht hätte!“ 

Da gab auch Marga nach, und ihr hanſeatiſches Kauf— 
mannsblut fühlte nicht minder den Stolz. 

Die Hochzeit Robert Twerſtens und Marga Vanheils 
hatte ſtattgefunden. Sie blieben in Hamburg und 
widmeten ihre ganze Tatkraft den Aufgaben, die die 
neue Situation im Gefolge hatte. Bald ſchon, und 
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Marga Twerſten überließ mit glücklichen Augen dem 
Manne die Geſchäfte allein. 

„Es geht mit mir an die ſechzig“, ſagte Karl Twer⸗ 
ſten, als er ſich von ſeinem Sohne verabſchiedete, um die 
Erholungsreiſe anzutreten. „Ich werde nun auch über 
die Nachfolge auf der Werft nachzudenken haben, wenn 
ich auch hoffe, noch für zehn Jahre das Steuer in der 
Hand behalten zu können. Immerhin — ich habe einen 
Plan, der mir des Nachdenkens wert ſcheint.“ 

„Komme in alter Friſche wieder, Papa.“ 

„Das werde ich. Denn unfere Freundin Ingeborg 
wird mich überwachen.“ 

„Ich werde es ihr noch einmal beſonders ans Herz 
legen, Papa.“ 

An einem ſonnigen Auguſtmorgen fuhren Karl 
Twerſten und Ingeborg Bramberg über die See nach 
Gotenburg und weiter durch den Gota⸗Kanal nach Stock⸗ 
holm. Es lag ihnen nicht daran, raſch vorwärts zu 


kommen. Sie ſuchten die Ruhe und das Alleinſein in 
der Ruhe. ; 
Die ftar? wirkenden Szenerien bei Trollhätta 


lagen hinter ihnen. Das Kanalboot glitt in ſtiller 
Fahrt durch die anmutreichen Lande Mittelſchwedens. 
Sie ſtanden an Deck und blickten in die ſonnenbeſchienene 
Welt. 

„Das kann man nicht allein genießen“, ſagte Karl 
Twerſten. 

Und Ingeborg Bramberg antwortete: „Das kann 
man nur mit dir genießen“, und ſuchte feine Hand und 
hielt ſie. 

„Nun feſſelt uns kein Band mehr als nur noch das 
unſere, Ingeborg.“ 

„Und dies Band iſt keine Feſſel und wird es niemals 
ſein.“ 

„Ich habe dir noch nicht geſagt, daß Angele ſich 
wiederverheiratet hat. Sie iſt ſchon ſeit Jahren die Frau 
eines höheren Beamten auf Kuba. Ich habe es Robert 
am Tage vor ſeiner Hochzeit mitgeteilt, und ich merkte 
ihm an, daß es ihm eine Beruhigung war.“ 

„So wollen auch wir iht alles Glück von Herzen 
gönnen.“ 

Sie nickten ſich zu, und ihre Gedanken nahmen einen 
anderen Flug. 

Der Spätabend fand ſie noch immer an Deck. „Fühlſt 
du dich wohl, Ingeborg?“ fragte er, und ſeine Stimme 
hatte einen beſonderen Klang. 

„Deine Liebe und Freundſchaft iſt mir doch die Welt.“ 

„Ich könnte dich fragen, ob dir dieſe Stellung genügt? 
Ob du fie vor der Öffentlichkeit befeſtigt haben möchteſt?“ 

„Befeſtigt —?“ wiederholte ſie und ſah ihn an. „Gibt 
es denn etwas Feſteres? Nein, Karl, das Verhältnis, in 
dem wir zueinander ſtehen, war nie für die Menge, und 
die Empfindungen, die wir füreinander hegen, haben es 
nicht nötig, nachträglich der Offentlichkeit ein Schauſpiel 
zu geben.“ 

„Du ſprichſt, was ich denke. 
allein an.“ 

„So allein, Karl, daß keine anderen Augen unſer 
Glück befpähen und aus dem Feiertagsraum auf den 
Werktagstiſch legen ſollen.“ 


Das alles gehört uns 
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„Das hat mich in ſchwerſter Zeit über mid) ſelbſt er: 
hoben und mich ſtark gemacht, dieſes Bewußtſein, daß du 
mir den Feiertagraum hüteſt.“ 

„Ich habe nie für deine Größe und Stärke gefürchtet“, 
ſagte ſie und ſchüttelte leiſe den Kopf. 

Er ſtand an der Brüſtung des Bootes und ſchaute, in 
Gedanken verſunken, in das Waſſerſpiel. 

„Ich glaube, ich habe des Rätſels Löſung gefunden, 
Ingeborg. Wir Männer, die wir Kampfnaturen ſind, 
brauchen jemand, der unbeirrt an uns glaubt. Und 
das kann bei einem Manne nur eine Frau ſein. Eine 
Frau, die uns ſoviel bedeutet, daß wir alle und alle 
unſere Kräfte ſpielen laſſen, um ihr Gefallen zu errin⸗ 
gen, ihre Bewunderung. Damit ſie aus ihrem innerſten 
Gefühl heraus das Recht gewinnt, ſich zu ſagen: Ja, er 
war meine Hingabe wert. Und dieſe Hingabe adelt ihn 
wie mich.“ 

„Wir Frauen“, DEE? Die Freundin, „tönnen 
das nicht in Worte faſſen. Aber unfer Leben danach ge: 
ſtalten, das können wir.“ 

Das Gewand mit Sternen geſchmückt, zog die Nacht 
- herauf. — — . 

Durch Stockholm waren fie gewandert, und nichts 
wollten ſie, als ihre Blicke ſchweifen laſſen, während 
ihre Herzen ſich nahe waren. Der Abend ſenkte ſich über 
den Lärm der genußfrohen Stadt. Die Schären des 
Salzmeeres ſchwanden im Dämmerlicht, und über die 
glitzernde Fläche des Mälarſees ſpannte ſich rote Glut. 

Auf der Terraſſe des Königsſchloſſes ſtanden ſie, die 
ein genialer Baumeiſter aus flacher Hand wachſen ließ, 
um dem Horſt der Fürſten das Herrſchergeſicht zu geben. 
Und ihr Blick ging weit hinaus über die Stadt, die Ge⸗ 
wäſſer des Meeres und des großen Sees. 

Seltſame Stadt! Ein ewiges Hochzeitlager erſcheint 
ſie dem Auge. Aus ſüdlichen Zonen kam der Genuß und 


vermählte ſich mit der friſchen Kraft des Nordens, die 


ihn lachend in die Arme nahm. Hin und her ſchießen 
die kleinen, weißen Dampfer, die von Stadtteil zu Stadt⸗ 
teil die Menſchen tragen; und wo ſie landen, iſt ein ſelig 
Geſtade. 

„Wie ſich alles drängt, dem Leben die Partie abzu⸗ 
gewinnen,“ ſagte Karl Twerſten, „und für jeden iſt es 
ein anderes Spiel. Da ſoll man nicht Splitterrichter ſein. 
Was wiſſen wir von all den Seelen.“ 

„Ein jeder glaubt, auf der rechten Fährte nach dem 
Glück zu ſein“, erwiderte Ingeborg. „Und jeder glaubt 
den anderen auf der falſchen.“ 

„Wo nähme die Welt ſonſt wohl ihre Spannkraft 
her“, meinte Twerſten. Und ſie ſtanden und ſchauten 
und ſprachen ein Wort und wieder ein Wort, und ohne 
es zu wiſſen, hatte Twerſten begonnen, die Werft in ihr 
Geſpräch zu ziehen und ſeine Pläne zu entwickeln. 

„Es ſind grundverſchiedene Naturen, die ich im Auge 
habe, aber wenn ich ſie zuſammenfaſſe, wird kein ein— 
ſeitiges Beharren und auch kein leichtfertiges Ungeſtüm 
Platz greiſen können. Ich denke an meine beſten In— 
genieure, Feldermann und Fritz Vanheil. Und an 
Robert. Er wird in der Hauptſache die Reederei leiten. 
Aber er wird ſie von Jahr zu Jahr vergrößern und einen 
neuzeitlichen Schiſfspark auf der Werft bauen laffen, und 
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dadurch, daß er Mitinhaber der Werft ſein wird, ſoll es 
ihm leichter gelingen. So wird die Werft, wie ich es ge⸗ 
wünſcht habe, nicht nur den Namen, fondern auch den 
Mann Twerften behalten, wenn ich einmal nicht mehr 
da bin. Du weißt, daß ich meines Vaters und Groß⸗ 
vaters wegen die Werft nicht in einem andern Beſitz als 
dem der Familie ſehen möchte. Nun: Fritz Vanheil iſt 
Roberts Schwager, und Feldermann wird, wenn mich 
nicht alles trügt, nicht weit davon ab fein.“ 

„Ich habe es ſeit langem bemerkt“, ſagte Ingeborg 
und lächelte in die Ferne. 

„Und behältſt es für dich?“ 

„Haben wir nicht genug mit uns zu tun?“ 

„Liebe Frau . . .", erwiderte er nur. Und er fuhr 
fort, ſeinen Plänen Geſtalt zu geben. 

„Wenn ich wieder in Hamburg bin, werde ich Fel⸗ 
dermann und Fritz Vanheil ſtärker in den kaufmänni⸗ 
ſchen Betrieb einweihen, damit ſie auch hierin ſelbſtändig 
werden und nicht allein auf Robert angewieſen ſind, der 
doppelte Laſten zu tragen haben wird.“ 

„Du biſt aber noch nicht in Hamburg, ſondern du 
biſt in Stockholm und auf einer Erholungsreiſe.“ 

„Verzeihe, Ingeborg. Ich muß mich wahrhaftig erſt 
an die Ferien gewöhnen. Aber nun auch kein Wort 
mehr von Geſchäften. Wir ſtehen im Paris des Nordens, 
aber wenn ich nach Paris verlange, werde ich an die 
Seine fahren, in Stockholm ſuche ich Schweden! Sieh, 
wie fahlgelb über der Altſtadt der Mond aufgeht. Komm, 
der ſoll uns führen.“ 

Und ſie verließen die Terraſſe und überſchritten die 
Straße und waren im Häuſergewühl der Altſtadt. Was 
die großen Brände verſchont, was die Spitzhacke der 
Menſchen zu wertlos befunden hatte, hier ſtand es, eng⸗ 
brüſtig, aneinandergepreßt, mit neugierigen Giebeln auf 
roten Backſteinmauern. Stand und wiſperte mitein⸗ 
ander, wenn das Mondlicht über ihre Dächer ſchmeichelte. 
Von Schwedens Großmachttagen, da rotes Gold floß und 
rotes Blut. 

„Hier iſt Stockholm“, ſagte Twerſten und ließ den 
Blick über den menſchenleeren mondbeſchienenen Groß⸗ 
markt gleiten. „In den alten Bauwerken ſteckt die Ge⸗ 
ſchichte eines Landes. Man follte ein altes Bauwerk ſo 
wenig niederreißen dürfen, wie man ein Blatt aus dem 
Geſchichtsbuch reißt. Der Phantaſie eines Volkes müſſen 
die Weideplätze erhalten bleiben, wenn ſein Geiſt nicht 
auf den Tag zuſammenſchrumpfen ſoll.“ 

„Es iſt gruſelig hier“, flüſterte Ingeborg und 
ſchmiegte ſich feſter an ihn. 

„Famos iſt es! Auf dieſem Platze ließ der zweite 
Gbriftian den Adel köpfen. Schau, iſt es nicht, als ob 
es an den alten Giebelfenſtern wie Schemen huſchte, die 
ſich drängen und ſtoßen und die langen Hälſe recken, 
froh, daß auf ihren Hälſen nur Proletarierköpfe ſitzen? 
Denn mit den vornehmen Köpfen geht der Herr Chriſtian 
auf den Kegelſchub. Er hatte ein königlich Gelüſt nach 
gebeugten Rücken, und die Rücken der Stockholmer 
waren beängſtigend ſteif. Da half er nach: Hut ab! Und 
ſaß der Hut zu feſt, mochte der Kopf drin ſteckenbleiben. 
Hut ab! Das war ein Stück Arbeit. Zwei Tage brauchte 
das Henkerſchwert. Die Hälſe blieben ſteif, bis das 
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Schwert die Wirbel durchfuhr.“ 

„Scheußlich!“ | 

„Scheußlich? Doch Kerle, bie Männer von damals! 
Und konſequent wie ihr König!“ 

Wohin ſie gingen in dieſen Tagen, überall empfan⸗ 
Selbſt auf den 


den ſie den ſtarken Gruß des Lebens. 
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Friedhöfen, in den Kirchen. Sie ſahen die Bettler ſelbſt 
vergnügte Geſichter ziehen, und auf den Bänken zwiſchen 
den Gräbern hockten zittrige Greislein und ſonnten ſich. 
Ein Händler ging von Bank zu Bank und verkaufte 
trockene Semmeln an die Alten. Ringsum ein Genießen, 
trotz der laſtenden Hitze. (Fortſetzung folgt.) 


Der du hinũber ruderſt die Seelen 

Ruf des Lebens perflüfternder Flut 
Dad) der zypreffenumdhfterten Infel, 

Die in des Todes Gebeimniffen ruht. 


Ungezählte Scharen von Schatten 
Trug ſchon hinüber dein rauſchender ſtahn, 


Wie ein ſchweigender Gefangner 
Vornehm trägt fein tiefes Weh, 
Ruht in ewigen Bergesketten 

Weltverſtummt ein dunkler See, 


Zwei Naturbilder. 


Don Max Bemer. 


Totenínfel. 


Einfam vertrauteſt du, ſchweigender Schiffer, 
Heimmärts did) felbft nur der ſchaurigen Bahn! Aber dein Daden blieb dunkel und leer! 


Ein Bergfee. 


Höre mich mitleidergriffenen Rufer: 
„Einmal, nur einmal bringe zur(üidt 
Eine Seele vom anderen Ufer, 

Hörſt du fie jammern nach Irdiſchem Glück!“ 


näher und näher hör lch beklommen 
Rommen dein klopfendes Ruder im Meer, 
Droben erwachen die funkelnden Sterne, 


Zitternd über feinen Spiegel 
nur ein bleicher Schimmer weht, = 
Wie in Einfamkeit ein Auge 
Oft von felbít in Tränen (tebt... | e 


Das Geſtändnis des Angeklagten. 


Von Landrichter Dr. A. Henſchel, Hamburg. 


Unter den Beweismitteln, die dem Strafrichter zu 


Gebote ſtehen, um Gewißheit über die Schuld des 


Angeklagten zu erlangen, ſpielt das Geſtändnis eine 
hervorragende Rolle. Beſitzt doch der Verbrecher ſelbſt 
in weit höherem Maß als irgendeine andere Perſon 
die Fähigkeit, über alle Einzelheiten der Straftat Aus⸗ 
kunft zu geben. Anderſeits bringt es der Celbjterbal: 
tungstrieb mit ſich, daß der Schuldige in den meiſten 
Fällen durchaus nicht ohne weiteres zur Ablegung eines 
Geſtändniſſes bereit, ſondern im Gegenteil beſtrebt iſt, 
durch Verſchweigung der Wahrheit und durch unwahre 
Angaben ſeiner Verurteilung zu entgehen. Unter ſolchen 
Umſtänden liegt die Frage nahe, ob dem Staat das 
Recht zuſteht, ein Schuldbekenntnis des Angeklagten zu 
fordern und nötigenfalls durch geeignete Maßnahmen 
zu erzwingen. 

Dieſe Frage iſt im Laufe der Zeiten verſchieden 
beantwortet worden. 

Jahrhunderte hindurch galt die Folter als erlaubtes 
und gebotenes Mittel, um dem nichtgeſtändigen An— 
geklagten die Zunge zu löſen. Dieſe im römiſchen 
Recht anfangs nur gegen Sklaven, ſpäter auch gegen 
freie Bürger angewendete Zwangsmaßregel war dem 
kanoniſchen Recht — abgeſehen von der Ketzerinqui— 
ſition — fremd und auch dem älteren deutſchen Straf— 
verfahren unbekannt. Erſt gegen Ende des 15. Jahr: 
hunderts fand unter italieniſchen Rechtseinflüſſen die 
Tortur auch in Deutſchland Eingang. Die peinliche 


Gerichtsordnung Kaiſer Karls V. vom Jahre 1532 
beſtimmte, daß die Folter nur auf Grundlage eines 
ſtarken Indizienbeweiſes zuläſſig ſein ſollte. Ueber dieſe 
Schranken ſetzte ſich jedoch die Praxis in der Folgezeit 
allmählich hinweg. Inſoweit ſind bemerkenswert die 
Hexenprozeſſe des 16. und 17. Jahrhunderts, in denen 
Tauſende von Unſchuldigen ſo lange gemartert wurden, 
bis ſie einräumten, mit dem Teufel im Bunde zu ſtehen 
und die ſcheußlichſten Miſſetaten begangen zu haben. 
In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurde 
endlich die Folter faft überall aufgehoben: Den Anfang 
machte Friedrich der Große durch die Kabinettsorders 
von 1740 und 1754; ihm folgten allmählich die an⸗ 
deren Regierungen, darunter Oeſterreich im Jahre 1776, 
während in einigen deutſchen Staaten die Aufhebung 
der Tortur erſt erheblich ſpäter, z. B. in Gotha erſt 
im Jahre 1828, erfolgte. 

Vom Standpunkt einer an den Geſtändniszwang 
gewöhnten Praxis ergab ſich die Notwendigkeit, die 
durch die Abſchaffung der Folter entſtandene Lücke 
auszufüllen. Dieſem Zweck dienten in erſter Linie die 
fog. Ungehorſams- und Lügenſtrafen, beſtehend in kör⸗ 
perlichen Züchtigungen, verſchärftem Arreſt und ähn- 
lichen Mitteln, durch die der Beſchuldigte für ſein 
Leugnen beſtraft wurde. Daneben bildete ſich eine 
beſondere Inquiſitionskunſt aus, die zur Erlangung des 
Schuldbekenntniſſes eine Reihe von Kunſtgriffen an= 
wandte, beiſpielsweiſe durch abſichtliche Verwicklung in 
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Widerſprüche den Beſchuldigten zu fangen, durch Ueber- 
raſchungen eine Erſchütterung ſeines Gemüts zu be⸗ 
wirken verſuchte, und dergleichen. 

Eine prinzipielle und durchgreifende Aenderung dieſes 
Rechtzuſtandes brachten erſt die Ereigniſſe des Jahres 
1848, die die Wirkung hatten, daß in der folgenden 
Zeit faft in allen deutſchen Staaten der bisherige In⸗ 
quiſitionsprozeß beſeitigt und durch das Anklagever⸗ 
fahren erſetzt wurde. 

Ueberblickt man in bezug auf die vorliegende Frage 
die hiſtoriſche Entwicklung einerſeits und die demnächſt 
in Betracht zu ziehende moderne Auffaſſung anderſeits, 
ſo tritt in der verſchiedenen Behandlung des Geſtänd⸗ 
niſſes der Gegenſatz zweier Prozeßformen und zugleich 
zweier Weltanſchauungen hervor: Dem abſolutiſtiſchen 
Polizeiſtaat vergangener Zeiten entſpricht der Inqui⸗ 
ſitionsprozeß, bei dem die Rollen des Anklägers und 
Richters miteinander vereinigt ſind. Hier iſt der An⸗ 


geklagte ein willenloſes Werkzeug in der Hand des 


Inquirenten und dieſem gegenüber zur wahrheits⸗ 
gemäßen Ausſage verpflichtet. Die Erlangung des Ge⸗ 
ſtändniſſes iſt das Ziel des ganzen Strafprozeſſes: 
Confessio regina probationum. Zur Erreichung dieſes 
Zwecks iſt Gewalt und Zwang nicht nur erlaubt, ſon⸗ 
dern geradezu geboten. 

Dieſem Verfahren lagen, ſelbſt wenn man von der 
Brutalität des phyſiſchen Zwangs ganz abſieht, zwei 
verhängnisvolle logiſche Fehler zugrunde: Man über⸗ 
ſah einmal, daß dem Richter, bevor völlige Gewißheit 
über die kriminaliſtiſche Schuld des Angeklagten vor: 
handen iſt, nicht ein Ueberführter, ſondern nur ein 
Verdächtiger gegenüberſteht, der vielleicht ſchuldig, mög⸗ 
licherweiſe aber auch unſchuldig iſt. Ignoriert wurde 
ferner die pſychologiſch bedeutſame Tatſache, daß die 
Beweiskraft des Geſtändniſſes nur auf ſeiner vollſtän⸗ 
digen Freiwilligkeit beruht, und daß eine Beeinfluſſung, 
insbeſondere die Zufügung und Androhung körper⸗ 
licher Schmerzen auch den Unſchuldigen verleiten kann, 
fid) fälſchlich einer ſtrafbaren Handlung zu bezichtigen. 

Schon dieſe Betrachtung muß notwendigerweiſe 
zur Anerkennung des entgegengeſetzten prinzipiellen 
Standpunkts führen, wie ihn der Anklageprozeß, die 
typiſche Prozeßform des modernen konſtitutionellen 
Rechtſtaats, vertritt: Die Funktionen der Strafverfol⸗ 
gung und Aburteilung ſind voneinander getrennt. Der 
Strafprozeß ſtellt fid) als ein Rechtſtreit zweier Parteien 
dar, den der unparteiiſche Richter zu entſcheiden hat. 
Dem Ankläger liegt es ob, feine Behauptungen hin⸗ 
ſichtlich der Schuld des Angeklagten zu beweiſen. Der 
Angeklagte iſt bis zur Vollendung ſeiner Ueberführung 
als unſchuldiger Staatsbürger zu behandeln und nicht 
genötigt, durch ein Schuldbekenntnis dem Ankläger den 
Beweis der Anklage zu erleichtern. Er iſt weder zur 
Ausſage überhaupt, noch zur Angabe der Wahrheit, 
insbeſondere auch nicht zur Ablegung eines Geſtändniſſes 
verpflichtet. Das Geſtändnis iſt zur Verurteilung nicht 
notwendig und daher auch nicht der Hauptzweck der 
ganzen Unterſuchung. Es hat lediglich die Bedeutung 
eines Beweismittels, deffen Glaubwürdigkeit ſtets forg? 
fältig nachgeprüft werden muß. Die erſte Voraus— 
fegung eines glaubwürdigen Geſtändniſſes ift abfolute 
Freiwilligkeit. Unzuläſſig ſind daher alle Maßregeln, 
die die Freiwilligkeit und damit zugleich die Beweiskraſt 
des Geſtändniſſes beeinträchtigen. Hierzu gehört aber 
nicht nur der phyſiſche Zwang, wie er im Zeitalter der 
Folter ausgeübt wurde, ſondern auch der pfychifche 
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Zwang, d. h. jeder Verſuch, durch Ermahnungen zur 
Wahrheit, durch Verſprechungen und Drohungen, durch 


inquiſitoriſche Vorhalte, kurzum durch irgendwelche Be⸗ 


einfluffung des Angeklagten ein Schuldbekenntnis her⸗ 
beizuführen. 

Die im vorſtehenden kurz ſkizzierten Grundſätze dee 
Anklageprozeſſes ſind konſequent durchgeführt im eng 
liſchen Recht. Das engliſche und das im weſentlichen 
gleichartige ſchottiſche und amerikaniſche Strafverfahren 
iſt beherrſcht von der Tendenz, dem Angeklagten ein 
fair trial, einen anſtändigen, vornehmen Prozeß zu 
gewähren. Demgemäß wird der Angeklagte, dem die 
presumtion of innocence zur Seite ſteht, weder in 
inquiſitoriſcher Weiſe verhört noch zum Geſtändnis ge⸗ 
nötigt. Er wird ausdrücklich darüber belehrt, daß er 
nicht verpflichtet ſei, irgendetwas zu ſagen, und daß 
er weder von Verſprechungen, die ihm für den Fall 
eines Geſtändniſſes gemacht worden ſind, etwas zu 
hoffen, noch von entſprechenden Drohungen etwas zu 
fürchten habe. 

Nicht ganz fo klar und folgerichtig iſt der Stand- 
punkt des deutſchen Prozeſſes. 


Allerdings ſteht die geltende Strafprozeßordnung 


prinzipiell durchaus auf dem Boden des Anklagever⸗ 
fahrens und vertritt insbeſondere die Auffaſſung, daß 
der Beſchuldigte zur Ausſage nicht verpflichtet ſei. Dem⸗ 
gemäß weiſt 8 136 StPO. den Richter an, bem Be⸗ 
ſchuldigten die Frage vorzulegen, ob er etwas auf die 
Beſchuldigung erwidern wolle, und beſtimmt ferner, daß 
die Vernehmung dem Beſchuldigten Gelegenheit zur 
Beſeitigung der gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründe 
und zur Geltendmachung der zu ſeinen Gunſten ſprechen⸗ 
den Tatſachen geben ſoll. 

Anderſeits iſt jedoch die Frage, ob und inwieweit 
der Richter berechtigt ſei, auf die Ablegung eines Ge⸗ 
ſtändniſſes hinzuwirken, im Geſetz nicht ausdrücklich 
geregelt. 

Wenn nun auch die Auslegung das Richtige treffen 
dürfte, die aus dem Wortlaut, dem Sinne und der 
Entſtehungsgeſchichte des 8 136 ein Verbot jeglicher 
Beeinfluſſung des Angeklagten ableitet, ſo gehen doch 
die Meinungen hierüber weit auseinander. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt heutzutage von einem phyſiſchen Zwang 
zum Geſtändnis, wie ihn übrigens § 343 RStGB. 
mit ſchwerer Strafe bedroht, nicht mehr die Rede. 
Dagegen glaubt eine verbreitete Praxis, auf den Ver⸗ 
ſuch, durch gewiſſe intellektuelle Einwirkungen auf den 
Beſchuldigten ein Schuldbekenntnis herbeizuführen, im 
Intereſſe einer wirkſamen Strafverfolgung nicht gänzlich 
verzichten zu können. In dieſer Beziehung kommen in 
Betracht: Ermahnungen zur Wahrheit im allgemeinen 
und zur Ablegung eines Geſtändniſſes im beſonderen, 
Hinweiſe auf den dem geſtändigen Angeklagten in Aus: 
ſicht ſtehenden Vorteil einer milden Strafe, Vorhalte 
der Belaſtungsmomente mit der Tendenz, dem An⸗ 
geklagten die Ausſichtsloſigkeit ſeines Leugnens vor 
Augen zu führen und dergleichen. 

Derartige Maßnahmen, mögen ſie auch auf den 
erſten Blick verhältnismäßig harmlos erſcheinen, unter⸗ 
liegen bei genauerer Betrachtung erheblichen Bedenken: 
Ein Vorſitzender, der den Angeklagten mehr oder min⸗ 
der nachdrücklich zum Geſtändnis ermahnt oder ihm ein 
ſolches auch nur nahelegt, gibt damit deutlich ſeine 
Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten zu 
erkennen. Dieſes Verfahren verſtößt aber nicht nur 
gegen die Grundprinzipien des Anklageprozeſſes, ſondern 


ki 
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begründet aud) ernſtliche Gefahren für die Erforſchung 
der Wahrheit: Der Vorſitzende, der bereits beim Be- 
ginn der Hauptverhandlung — dem normalen Zeit⸗ 
punkt jener Ermahnung — von der Schuld bes An: 
geklagten überzeugt iſt, gründet. feine Anficht lediglich 
auf das Studium der Akten des Vorverfahrens. Dieſes 
Aktenmaterial bildet eine nur ſehr unzuverläſſige Grund⸗ 
lage für die Beantwortung der Schuldfrage und ver⸗ 
mag jedenfalls den perſönlichen Eindruck, den die 
Hauptverhandlung bietet, nie völlig zu erſetzen. Tat⸗ 
ſächlich iſt es denn keine Seltenheit, daß die Haupt- 
verhandlung mit der Freiſprechung eines Angeklagten 
endet, der nach den Prozeßakten vollſtändig überführt 
erſchien. Wenn nun in Fällen der letzterwähnten Art 
der Angeklagte bei Beginn der Hauptverhandlung zur 
Ablegung eines Geſtändniſſes aufgefordert und dadurch 
— zu Unrecht — als Schuldiger gekennzeichnet wird, 
ſo iſt dieſe Tatſache zweifellos geeignet, die Unbefangen⸗ 
heit der beiſitzenden Richter bzw. der Geſchworenen 
von vornherein zuungunſten des Angeklagten zu De 
einfluſſen. Allerdings wird dem Berufsrichter lang⸗ 
jährige juriſtiſche Routine regelmäßig die Fähigkeit 
verleihen, ſich bei der Fällung des Urteils lediglich auf 
den Boden der Ergebniſſe der mündlichen Beweisauf⸗ 
nahme zu ſtellen und von jenem erſten Eindruck, der 
auf die Schuld des Angeklagten hinzudeuten ſchien, 
völlig zu emanzipieren. Anders verhält es ſich jedoch 
mit den Laienrichtern, die bekanntlich demnächſt noch 
in weiterem Maße als ſchon bisher zur Rechtſprechung 
herangezogen werden ſollen. Sie werden in der bei 
der Ermahnung zum Geſtändnis zutage tretenden per⸗ 
ſönlichen Meinung des Vorſitzenden ein erhebliches 
Belaſtungsmoment erblicken und vielfach nicht die nötige 
geiſtige Elaſtizität beſitzen, um bei der Würdigung der 
Beweisergebniſſe jenen urſprünglichen Eindruck gänzlich 
auszuſchalten. Hieraus ergibt ſich die Möglichkeit einer 
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unrichtigen Beurteilung des Sachverhalts, die unter 


Umſtänden zu einem verhängnisvollen Fehlſpruch führen 
kann. Auf Erwägungen der vorerwähnten Art dürfte 
denn auch eine Beſtimmung des zurzeit dem Reichs⸗ 


tag vorliegenden Entwurfs einer neuen Strafprozeß⸗ 


ordnung zurückzuführen ſein, wonach die Mitglieder des 
Gerichts es vermeiden ſollen, ihre Anſicht über die 
Schuld oder Nichtſchuld des Angeklagten kundzugeben. 

Es würde zu weit führen, die mannigfachen Unzu⸗ 


träglichkeiten, die das Hinarbeiten auf ein Geſtändnis 


im Gefolge hat, im einzelnen darzulegen. Hier fe 
lediglich fonftatiert, daß der praktiſche Nutzen des in 
Rede ſtehenden Verfahrens nur ein ganz minimaler 
iſt: In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle pflegen 
die Verſuche, den bisher leugnenden Angeklagten zu 
einem Geſtändnis zu bewegen, erfolglos zu verlaufen. 
Iſt aber der Angeklagte ſeinerſeits freiwillig zur Ab⸗ 
legung eines Schuldbekenntniſſes bereit, ſo bedarf es 
irgendwelcher Einwirkungen überhaupt nicht mehr. 
Im übrigen mag noch die Tatſache erwähnt werden, 
daß das engliſche Recht mit dem Beſtreben, dem An⸗ 
geklagten vollkommenes fair Ze zu gewähren, über⸗ 
raſchende Erfolge erzielt. Die Zahl der Geſtändigen 
iſt in England im Vergleich zu deutſchen Verhältniſſen 
eine außerordentlich große und betrug beiſpielsweiſe 
im Jahre 1898 in Schwurgerichtſachen 48 v. H. 

Die vorliegenden Erörterungen weiſen auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, bei der bevorſtehenden Reform des 
Strafprozeſſes auch die hier behandelte Frage im Geſetz 
ausdrücklich zu regeln, und zwar in der Weiſe, daß 
jede Beeinfluſſung des nichtgeſtändigen Beſchuldigten 
verboten wird. Die in Vorſchlag zu bringende geſetz⸗ 
liche Beſtimmung würde etwa zu lauten haben: Un⸗ 
zuläſſig ſind alle Einwirkungen auf die Entſchließung 
des Angeklagten, die auf die Erlangung eines Ge⸗ 
ſtändniſſes gerichtet ſind. 
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Lichtbildkunſt. 


Die Amateurppotagraphie auf der Internationalen Photographiſchen Ausſtellung Dresden 1909. 
i Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen. 


Ein ſo umfaſſendes Bild der geſamten Amateur⸗ 


photographie, wie es die internationale Ausſtellung in 
Dresden in dieſem Jahr bietet, haben wir wohl ſeit 


den großen Berliner und Hamburger Veranſtaltungen 


zu Ende der neunziger Jahre nicht mehr geſehen; und 
das rege Intereſſe, das der photographiſchen Weltaus⸗ 


ſtellung vom Publikum entgegengebracht wird, iſt nicht 


zum geringſten Teil den zahlreichen und mannigfaltigen 


Darbietungen der Liebhaberphotographen zu danken. 


Aus den verſchiedenſten Ländern ſind ſie gekommen. 
Alte Bekannte aus England, Amerika, Deutſchland und 
Oeſterreich, neue Freunde der Lichtbildkunſt aus Holland, 


Belgien, der Schweiz, den nordiſchen Ländern und 


Rußland. Ein halbes Tauſend Ausſteller mit etwa 
1500 Bildern! Mit wachſender Bewunderung durch— 
wandert der Beſucher die großen und kleinen Räume, 
in denen fie untergebracht find, freut fid) der Fort- 
ſchritte, der nationalen Eigenarten und erkennt, daß 
die Liebhaberphotographie als Sport und Spielerei hier 
völlig der ernſten, vertieften Arbeitsbetätigung ge— 
wichen iſt. Namentlich in den komplizierteren Techniken 
iſt ganz Hervorragendes geleiſtet worden. 


In dem infolge der internationalen Beteiligung 
ſehr wechſelvollen Enſemble ſcheint Oeſterreich mit den 
beiden bekannten Vereinigungen, dem Kamera: und 
dem Photo⸗Klub, am wirkungsvollſten hervorzutreten. 
Amerika überraſcht durch eine Reihe geſchmackvoller 
Stimmungsaufnahmen uns bis dahin unbekannter 
Autoren. England, das älteſte Land der Amateure, 
zeichnet ſich wie immer durch harmoniſch abgetönte, 
außerordentlich delikate Platin⸗ und Bromſilberbilder 
aus. Deutſchland läßt die ganze Entwicklung, die die 


Amateurphotographie in den letzten zwanzig Jahren 


durchgemacht hat, noch erkennen. Es ſtellt einfache 
Zelloidinkopien und kombinierte Gummiplatindrucke aus, 
es bringt kolorierte Diapoſitive und meterhohe farbige 
Gummibilder, haarſcharfe, kleinliche Aufzeichnungen und 
impreſſioniſtiſche Effekte. In der ruſſiſchen Gruppe 
fallen neben effektvollen Schneeaufnahmen von Jeshow 
die vielleicht typiſchen, an Gorki erinnernden Figuren— 
bilder von Lobowikoff auf. Italien und die Schweiz 
enttäuſchen. Nicht nur in techniſcher Beziehung vermö— 
gen ſie mit den übrigen Ländern nicht zu konkurrieren, 
die Bilder wirken auch in der Aufmachung recht rück— 


Nummer 30. Seite 1281. 


ſtändig. Belgien und Holland 
halten ſich zurück; was aber 
geſchickt wurde, kann ſich gut 
neben dem Beſten ſehen laſſen. 
Miſſione ſtellt zehn duftige und 
techniſch hervorragende Land— 
ſchaftsbilder, der begabte Hol— 
länder Eilers neben dem präch— 
tigen Blatt „Dorfeingang“ die 
tonigen Stimmungsbilder „Mor: 
gen“, „Regen“, „am Kanal“aus. 
Die Aufgaben und Ziele der 
Amateurphotographie im allge— 
meinen ſind wohl genügend 
bekannt geworden und brauchen 
hier nicht nochmals erörtert zu 
werden. Die Frage drängt ſich 
jedoch auf, wie nahe an das 
Ziel herangekommen, was erreicht 
iſt. Der ſtändige Beſucher und 
Berichterſtatter photographiſcher 
Ausſtellungen wird in der Unt- 
wort nicht ſchwanken. Er wird der 
Arbeitsleiſtung im ganzen ſeine 
Hochachtung nicht verſagen, er „Letzter Schnee“. Von Iwan Jeſhow. 
wird die Anſtrengungen, die ge— | 
macht wurden, und die Fülle bes Gebotenen bewundern; zehn Jahren an das Auftreten der Amateure geknüpft 
das endgültige Ergebnis ſeiner kritiſchen Betrachtung hat. Es iſt ſeitdem nicht wieder ein Aufſchwung, kein 
wird trotzdem nicht zu den Hoffnungen paſſen, die er vor Hinauswachſen über bisher Geleiſtetes und in neue 


„En paſſant“. Von Leonard Miſſione. 
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Gebiete zu verzeichnen. Er findet ſein frü⸗ 
heres Urteil beſtätigt. „Von Stagnation kann 
wohl nicht geſprochen werden, weil allerorten 
luſtig fortgearbeitet wird. Aber es fehlt 
dieſer Tätigkeit der große Rhythmus auf⸗ 
ſteigender Bewegung. Sie iſt in die Breite, 
nicht zur Höhe gerichtet.“ 

Nach wie vor herrſcht die Landſchaft in 
den Darbietungen der Amateure. Sie iſt 
toniger, bildmäßiger geworden, aber die 
feinſten, die flüchtigen Licht⸗ und Luft⸗ 
ſtimmungen, zu deren Erfaſſung die Photo⸗ 
graphie nach einigen ſehr beweiskräftigen 
Proben wohl als recht geeignetes Material 
anzuſehen iſt, ſind nur ſchwach vertreten. 
Miſſione, Blake, Keighley und Eilers, von 
deren Bildern der Leſer aus den beige⸗ 
gebenen Reproduktionen eine Vorſtellung 
gewinnen kann, zeigen mit die ſchönſten Ar⸗ 
beiten in dieſer Richtung. Von der Art der 
deutſchen Amateure, die Landſchaft zu ſehen, 
können Ehrhardt und Weingärtner als Typen 
gelten. Sie geben kräftige Effekte, gute Bild⸗ 
wirkungen, bleiben aber immer noch ein wenig 
ſchwer und feſt; das formale Motiv, der 
Wechſel heller und dunkler Partien, horizon⸗ 
taler und vertikaler Linien entſcheiden, nicht 
atmoſphäriſche Reize. Die Bilder der deut⸗ 
ſchen Amateure bedeuten eine Fortſetzung der 
Werke Watzeks, Hennebergs und Kühns aus 
den Jahren 93 und 95, nicht aber eine Stei⸗ 
gerung. Wir freuen uns der Leiſtungen Ehr⸗ 
hardts, Weingärtners, freuen uns der guten 
Bildausſchnitte, der angemeſſenen Formate, 
der ungekünſtelten Auffaſſung, der ſoliden 
Technik, können aber den Wunſch, auch mal 
etwas anderes, wenn auch zunächſt weniger 
Fertiges von ihnen zu ſehen, nicht unterdrücken. 

Das Bildnis, deſſen feinere und moderne 
Auffaſſung in den T neis nut 
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„Aus dem Erzgebirge“. Von Eduard Weingärtner. 


„Weißes Schloß“. 
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Von Otto Ehrhardt. 


von Amateuren gepflegt wurde, 
iſt wieder faſt ganz in die 
Hände der Berufsphotographen 
übergegangen. Die Amateure 
haben das Verdienſt, den Wech⸗ 
ſel der Anſchauungen in der 
Porträtphotographie hervorge⸗ 
rufen zu haben; in der Durch⸗ 
führung, der Verwertung der 
Idee ſind ſie der großen Wir⸗ 
kung ihrer Anregung auf den 
Gewerbetreibenden unterlegen. 
Unter den 1500 Bildern der 
ganzen Gruppe der Liebhaber⸗ 
photographie gab es kaum ein 
Dutzend bemerkenswerter Por: 
trätaufnahmen, und auch dieſe 
wenigen erreichten in qualita⸗ 
tiver Hinſicht nicht die Leiſtungen 
der modernen Berufsphotogra⸗ 
phie. Verſtreut fanden ſich in 
den Räumen der Amerikaner 
und Engländer ein paar präch⸗ 
tige Arbeiten von Dooner, Gol⸗ 
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Von A. H. Blake. 


„Die Fonfäne“. 


Von Anny Heimann. 


„Das SpiGenfud) 


ider Feledi. 


Von Dei 


„Motiv aus Brügge“ 
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densky, Cardley, die ahnen 
laſſen, was die Bildnis⸗ 
photographie geben kann. 
Von deutſchen Amateuren 
notierten wir uns nur den 
Krefelder Scharf und die 
Berlinerin Heimann. Die 
letztere zeigt in einigen Stu⸗ 
dien Verſtändnis für Be⸗ 
wegung und Beleuchtung, 


müßte ſich aber bemühen, 


über das Genrebild heraus⸗ 
zukommen, während Scharf 
zuweilen vortreffliche, ma⸗ 
leriſch empfundene und cha⸗ 
rakteriſtiſch wirkende Bild- 
niſſe liefert. Das Höchſte, was 
die Dresdner Ausſtellung an 
bedeutender Porträtierkunſt 
dem Beſucher bietet, be⸗ 
findet ſich in dem Raum 
der „Internationalen Ver⸗ 
einigung der Kunſtphoto⸗ 
graphen“. Es ſind einige 
Arbeiten von Steichen, 
Kühn und White. Der er⸗ 
ſtere vornehmlich weiß als 
„ein echter Künſtler mit 
Hilfe der Photographie ei⸗ 
genes zu ſagen“. 


Maler Daupel. Von Otto Scharf. 
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„The Gondola Pool“. 


De Wen 


Von A. H. Blake. 
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Von den übrigen Ar⸗ 
ten photographiſcher Darſtel⸗ 
lung: Architekturaufnahmen, 
Genreſtücken, Tierbildern 
und Stilleben iſt im An⸗ 
ſchluß an dieſe Beſprechung 
wenig zu fagen, ba Vor⸗ 
würfe dieſer Art neben dem 
rein Landſchaftlichen nicht 
ſehr zur Geltung kommen. 
Man findet einige hübſch 
angeordnete Blumenſtücke, 
findet anſprechende Zut, 
nahmen aus maleriſchen, 
baulich intereſſanten Städten 
und geſchickte Gelegenheits⸗ 
bilder. Als beſonders an⸗ 
erkennenswerte Leiſtungen 
ſeien Keighleys prächtige 
Blätter, die „Prozeſſion“, 
„Netzflicker“, „Frieden“, 
Cochranes „The Barrel“, 
Evans „Kircheninterieurs“, 
Bergers „Verloren“, Fe⸗ 
ledis „Motiv aus Brügge“, 
Elſe Gyſaes „Interieur⸗ 
ſzenen“, Marie Ruges „Gly- 
zinen“ genannt. 

Ueber die farbige Photo⸗ 
graphie wird wohl erſt eine 
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Netzflicker“ . Von Alex. Keighley. 
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ſpätere Ausſtellung ein Urteil erlauben. Die Dresdner 
enthält wohl Proben der verſchiedenen Methoden, far— 
bige Wirkungen zu geben, ſie beſitzen jedoch keine 
allzu große Ueberzeugungskraft. Die Hamburger Gruppe 
mit den Hofmeiſters, Müller findet keinen großen Beifall, 
die öſterreichiſche mit Bachmann, Ledenig, Valentin u. a., 
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die einen etwas anderen Weg geht, findet mehr An⸗ 
erkennung. Als Löſung der eigentlichen Aufgabe aber 
ſcheinen beide nicht angeſprochen zu werden. Nur einige 
wenige Autochromien werden mit ungetrübtem Der: 
gnügen und lebhaftem Intereſſe betrachtet. Jedoch harrt 
auch dies Verfahren noch der Vervollkommnung. 

F. Matthies⸗Maſuren. 
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Auf der Fahrt zur Henley-Regatta. 


Von A. von Erlen. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Blaugrau und ſilberglänzend ſchlängelt ſich der 
Themſefluß zwiſchen grünen Wieſen und Parkgeländen 
dahin durchs Waldtal von Henley, vorüber an Windſor 
und ſeinem hochragenden Königsſchloß, bis er, breiter 


und unter den weitſpannenden Brücken hindurch, an 
St. Paul und dem uralten Tower vorüber, bis nach 
Richmond und weiter hinauszufahren. 

Aber noch weiter oberhalb Londons, wo der ſchmal 


und breiter werdend, das Weichbild der Millionenſtadt 
erreicht und unter zahlreichen Brücken hindurch ſeine 
Waſſer durch das gewaltige Häuſermeer Londons fluten 
läßt, um zuletzt ſeine Wellen dem Schoß der Nordſee 
entgegenzuwälzen. 

Dieſe Themſewaſſer, dieſe kühlen, von feuchtem Wind 
gekräuſelten Flußwellen, ſind in den heißen Sommer— 
monaten eine Stätte der Erholung und des nerven— 
ſtärkenden Sports für Tauſende. Innerhalb der Groß— 
ſtadt ſelbſt vermitteln kleinere und größere Dampfſchiffe 
den Verkehr, und beſonders an Feiertagen, an den im 
Volk ſo beliebten bank holidays, ſucht die Volksmenge 
ſich ihren Platz auf dieſen Themſeſchiffen zu erobern 


werdende Fluß mit nur geringem Tiefgang ſich meilen⸗ 
weit zwiſchen Wieſen und Wäldern dahinbewegt, da 


‚ift erft die ſtille und doch fo heitere Stätte der Er- 


holung. Rauchende Dampfer und tiefgehende Frachtſchiffe 
müſſen dieſen ſeichten Gewäſſern fernbleiben, aber deſto 
mehr leichte Barken und flache Ruderbote beleben hier das 
Flußbild. Eine ganze Woche lang währen die Regatten 
von Henley, an denen zahlreiche engliſche Klubs, unter 
anderen auch die Schüler von Eton, und ſelbſt auslän— 
diſche Mannſchaften teilnehmen. Eine ungeheure Menge 
von Booten, mit Zuſchauern beſetzt, ſammelt ſich in 
dieſer berühmten Juliwoche auf dem Strom. Wer ir— 
gend kann, ſucht mit ſeinen Freunden, ſeiner ſoge— 
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Dor der mächtigen Towerbrücke. 
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Geduldiges Warten in der Schleufe. 
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nannten „party“, 
ein ſolches Boot für 
den ganzen Tag zu 
mieten. Eine förm⸗ 
liche Sinfonie in 
Weiß zeigt ſich hier 
dem Auge, denn 
Weiß iſt die Farbe 
des Waſſerſports: 
weiße Flanellan— 
züge der Männer, 
weiße Leinen- und 
Spitzenkleider der 
Damen, weiße Hü— 
te, Mützen und 
Schuhe! Alles ffu- 
tet in zahlreichen 
Booten auf dem 
Strom hin und 
her, alles grüßt 
ſich von hinüber 
und herüber, ein 
Bild echten, fonni- 
gen Sommerle— 
bens. Nur jedes— 
p 


mal, menn ein Kanonenſchuß fällt und das Signal 
„Bahn frei“ die Hunderte von Booten wie aufgeſcheuchte 
Tauben ans Ufer treibt, dann wird der Fluß freigegeben 
für die eigentliche Regatta ſelbſt, für den aufregenden 
Wettkampf der verſchiedenen Klubs und Vereine. Pfeil⸗ 
ſchnell ſchießen die ſchmalnaſigen Rennboote dahin, von 
der leicht gekleideten Mannſchaft gerudert, die regelmäßig 
ſich hebenden Ruder blinken hellgelb in der Sonne. 


Tauſende von Zuſchauern am Ufer und in den Booten 


verfolgen mit atemloſem Intereſſe das Geſchick der 
einzelnen Boote, und laute, nicht endenwollende cheers 
begrüßen den Sieger. 

Unterhaltend und reizvoll in hohem Grade iſt auch 
der Aufenthalt in den nur den Klubmitgliedern und 


d ` 1 
Juſammendrängen der Boote 
vor der Schleuſe. 


ihren Freunden und Ver⸗ 
wandten freigegebenen 
„clubgrounds«, jenen 


am Ufer, wo auf grünem 
Raſen viele leichte Klapp⸗ 
ſtühle zum Anſchauen der 
Regatta einladen, und 
wo man in der herr⸗ 
lichen friſchen Luft an 
kleinen Tiſchen unmittel⸗ 
bar am Ufer ſeinen Tee 
trinken kann. Der Garde⸗ 
klub beſitzt in Maiden⸗ 
head unweit Windſor ein 
ſolches Haus mit dazu⸗ 
gehörigem Gelände, das 


vornehmſten Kreiſe der engliſchen Geſellſchaft iſt. 

Der Themſelauf wird von London her ſtromauf⸗ 
wärts von zahlreichen Schleuſen unterbrochen, und 
innerhalb dieſer engen Schleuſenkammern gibt es für 
die Boote, die ſich hier zuſammenfinden, oft ein 
langes, unfreiwilliges Warten, bis die gurgelnden 
Waſſer in den dunklen und feuchten Mauern endlich 


die genügende Höhe erreicht haben. Man litte gewiß 


manchmal an Langweile, wenn das enge Zuſammen⸗ 
drängen der Boote nicht allerlei Scherz und Fröhlich 
keit verurſachte. Man drängt und ſtößt aneinander, 
das Waſſer ſpritzt, die Ruder liegen eingezogen, man 
kann von einem Boot zum anderen und ſelbſt ans 
ſteile Ufer ſteigen, wo an ſolchen Regattatagen ſich viele 


wohlgepflegten Gärten 


ein Sammelplatz der 


——— — pem 
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Zuſchauer aufhalten, die das lebhafte Treiben beobachten 
und ihre Bekannten zu erſpähen und zu begrüßen 
ſuchen. Das alles gehört mit zu den ungezwungenen 
Sommervergnügen auf der Themſe, bei denen man glück⸗ 
lich iſt, dem Zwang der großen Stadt und der eng⸗ 
begrenzten Häuſer für eine Weile entflohen zu ſein. 

Wie wundervoll iſt ſolch ein Sommertag im be⸗ 
ſchaulichen Dolcefarniente auf den leicht bewegten 
Fluten. Wie nützlich auch für den Flirt — und wie 
manches Boot, das hier von kundiger Hand geſteuert 
wird, mag ſchließlich glücklich im ſicheren Hafen der 
Ehe münden! 

Schläfrig rauſcht das Waſſer mit leiſe plätſcherndem 
Ton, wundervoll wohltuend find dem Auge die grünen 
Ufer, all der viele faftige Raſen und das graugrüne 
Schilf; abends wird dann alles ſtahlfarbig, eine Briſe 
weht über die Waſſerfläche hin, und der rote Abend⸗ 
himmel ſteht über dem allmählich im Dämmergrau 
verblaffenden Bild. Weit, weit im Oſten liegt die 
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enthalt in den vielbeliebten Hausbooten am Flußufer. 
Alte, ausgediente und abgetakelte Schiffskaſten mit ge⸗ 
räumigem Deck und vielen Kabinen liegen feſt ver⸗ 
ankert am grünen Ufer und dienen einer ganzen Fa⸗ 
milie und oft auch noch deren Freunden zur etwas 
engen, aber dennoch angenehmen Wohnſtätte. Sturm 
und Unwetter hat man auf dieſem Schiff nicht zu be⸗ 
fürchten. Ein breites Sonnenſegel, das zugleich ein 
Regendach hergibt, iſt über das ganze Deck geſpannt, 
und unter ſeinem ſicheren Schutz wird eine reizende 
Sommerwohnung hergerichtet. Leichte, allerbequemſte 
Korbſtühle, ohne die kein richtiger Engländer leben kann, 
tiefe Seſſel mit bunten Kiſſen und Tiſche für Bücher 
und Zeitungen füllen das Deck. Außen herum von 
Blüten üppig berankt. Beim Dunkelwerden hängt man 
bunte Papierlaternen über dem Deck auf, und wer in 
feinem Boot noch zu ſpäter Stunde vorüberfährt, zu dem 
mögen wohl die Klänge einer Gitarre, luſtige Walzer⸗ 
melodien oder allerlei Volksweiſen herübertönen. Und 
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Boote mit | Zufchauern während weg Henleyregatta. 


Rieſenſtadt mit all ihrem Lärm und ihrem ewig un: 
ruhigen Getriebe. Kühl und feucht ſtreicht der Wind 
über die ſich leiſe kräuſelnden Flußwellen, Waſſer⸗ und 
Wieſenduft mit ſich forttragend bis hinein in die efeu⸗ 
und weinumrankten Häuſer an der Themſe, deren glück⸗ 
liche Bewohner einen ganzen Sommer lang dem Strom 
ſo nah leben dürfen. 

Noch eine andere Möglichkeit, ſich ſolchem erfriſchen⸗ 
den Daſein hinzugeben, bietet dem Engländer der Auf⸗ 


über all dem heiteren Treiben eines ſolchen Gommers 
tags breitet ſich dann die Nacht mit ihrer Stille, ſo fern 
von den Sorgen und Kümmerniſſen des Lebens und von 
der unruhigen Hauptſtadt. Und der ſtrahlende Sternen⸗ 
himmel wölbt ſich über den leiſe rauſchenden Themſe⸗ 
waſſern, die mit ihren wechſelnden Eindrücken und Stim⸗ 
mungen für den Engländer eine Stätte bes Vergnügens 
und der Erholung, ernſthafter Sportübung und immer 
erneuter Kräftigung ſeines ganzen Weſens bedeuten. 
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Sein Tag. 


Skizze von Franziska Mann. 


Noch drei Monate! Nur noch drei Monate! Der 
ſonſt oft gleichgültige Alte lächelt. Und mit jedem Tag, 
der ihn ſeinem Tag näher zuführt, lächelt er öfter. 
Man könnte ſich beinahe einbilden, dieſe Zeit des Jahres 
vermindere die Falten in den einſt ſchönen Zügen, die, 
ſobald der Tag vorüber, doch wieder um ſo tiefer von 
Runzeln durchmeißelt erſcheinen. 

Leiſe haben achtundſiebzig Jahre Karl Ludwigs 
Geſtalt ein wenig mehr zuſammengedrückt. Das Leuchten 
ſeiner dunklen Augen aber iſt geblieben; nur daß nie⸗ 
mandes Nähe ihren leuchtenden Schimmer hervorruft. 
Zwölf lange Monde jubelt und ſtrahlt nichts aus dieſen 
Augen — dann aber — wenn der große Tag ge⸗ 
kommen — dann iſt auch der Jünglingsblick wieder 
dem Alten eigen, jener Blick, den nur eine von Selig⸗ 
keit erfüllte Bruſt zum Leben weckt. 

Nur noch drei Tage! Unruhig ſpaziert Karl Ludwig 
von einer Stube in bie anberb. So eifrig er ſonſt 
ſeine engliſchen Zeitſchriften ſtudiert, jetzt haben ſie jede 
Anziehung verloren. Ebenſowenig vermögen ihn die 
ſchönen, altengliſchen Stiche an den Wänden zu feſſeln. 

Allein, wie feit dem Tage, an bem er fein Häus- 
chen bezog, nimmt er ſein Abendeſſen ein. Vierzig 
Jahre ſind über jenen Einzug dahingegangen. Die 
damals neuen Möbel ſind mit dem Mann alt ge⸗ 
worden. Nie zwar haben ſtürmende Kinderfüße die 
Teppiche beſchädigt, nie ſind große Gaſtmähler in den 
Räumen veranſtaltet worden — ſtets hat ſich nur der 
eine Bewohner zwiſchen den Möbeln bewegt. Aber 
die Mode — der Stil haben längſt gewechfelt, oft 
gewechſelt, und ſo fremd wie Karl Ludwig mit den 
Jahren den wenigen geworden iſt, die mit ihm jung 
geweſen, ſo fremd berührt das kleine Reich den, der 
aus irgendeinem Anlaß Gelegenheit hat, die ſchmale, 
gebogene Treppe hinaufzuſchreiten. 

Arbeit zwang Karl Ludwig nie in den Lebenskampf 
zurück. Sie nennen ihn: den Privatgelehrten. Mit 
welchem Recht, mag kaum einer im Städtchen mehr 
wiſſen. Ueber Bücher gebeugt, verträumt Karl Ludwig 
die Zeit. Er hat ſich ganz an die Stille verloren. 
Hin und wieder ſchreibt er einen Brief; oder er er- 
wartet einen. Auf dem hochbeinigen Schreibpult ſteht 
ein Käſtchen mit abgeſtempelten engliſchen Marken. 
In das kleine mecklenburgiſche Städtlein ſind nicht gar 
oft Briefe aus London gekommen. Immer aber wan: 
dern im Laufe der Monate etliche zu Karl Ludwig. 
Der hat Zeit, ſie zu leſen, viel, viel Zeit, und auch 
viel Ruhe, immer wieder die alten Marken wie lieb- 
koſend zu berühren. Geht er doch allwöchentlich nur 
einmal aus, ſtets den gleichen Weg ins Gotteshaus. 
Dort iſt er zu den eifrigſten Betern zu zählen. Was 
mag der einſame Alte noch von feinem Gott [o in- 
brünſtig erbitten!!! 

Und nun — er hat die lange Nacht wachend dem 
großen Ereignis entgegengelächelt — nun glättet er 
zum letztenmal ſeinen altmodiſchen Zylinderhut — nun 
ſchaut er noch einmal in den Spiegel, ob er auch nicht 
„alt“ in dieſem letzten Jahr geworden iſt. — 

Auf der Straße — an den nächſten Ecken warten 
längſt freundliche Nachbarn. Iſt doch heute der neun— 
zehnte Mai — gelten doch wieder heute alle Geſpräche 
Karl Ludwig. — 


Der ſchreitet — von all den neugierigen Blicken un⸗ 
beirrt — zum Bahnhof. Eine Viertelſtunde wandelt 
er auf und ab. Nun rollt der Zug heran — nun nickt 
ihm ein altes Geſicht glückſtrahlend entgegen — und 
nun — nun hat Karl Ludwig eine feine, ſchmale 
Hand an die Lippen gezogen. Noch flattert ein wenig 
Beklommenheit, ein wenig Verwirrung zwiſchen den 
beiden, aber das war immer ſo, die erſten Minuten 
des Wiederſehens ſind nie leicht geweſen. 

Karl Ludwig iſt Kavalier geworden. Die in der 
Entfernung neugierig auf ihn Starrenden ſtoßen ſich 
an. Die Dame aus London beſteigt den feinſten Wa⸗ 
gen der Stadt. Ihr Begleiter grüßt und bleibt zurück. 
Nach fünf Stunden erſt werden ſie ſich wiedertreffen, 
dort im Hotel, wo der gleiche runde Tiſch für ſie be⸗ 
reitgehalten iſt, geſchmückt mit der gleichen Art von 
Blumen, Jahr für Jahr Maiglöckchen und hellila Flieder 
— immer nur Flieder und zarte Maiblumen an jedem 
neunzehnten Mai. 

In ſeiner Wohnung am geöffneten Fenſter ſteht 
träumend Karl Ludwig. Das ganze lange Jahr ſcheint 
ihm raſcher entſchwunden als die jetzt ſchleichenden 
Minuten. Vielleicht iſt der blühende Kirſchbaum, der 
Karl Ludwig bis in die Stube guckt, mit ſchuld an 
ſeiner Jünglingsungeduld. Im leichten Winde wiegen 
ſich ſchneeige Aeſte. Sie kennen die alte Geſchichte, 
und ſie kennen die alte Treue. Auch die altmodiſche 
große Wanduhr hat die Worte, die Karl Ludwig an 
die wenigen richtete, die ihn beſuchten, ſo zahlloſe 
Male gehört: „Julia hat geſchrieben, oder Julias Tochter 
hat geſchrieben oder Julias Mann hat geſchrieben“, 
daß es beinahe ſcheint, als pendele ſie Tag und Nacht 
nur immer: Ju la — Ju la — Ju la — Ticktack — 
Ticktack — Tidtad — Ju la — — — 

Mechaniſch ergreift Karl Ludwig ſeinen Zylinderhut 
und bürſtet ihn ſo andauernd und ſo innig, als hinge 
von ſeinem Glanz der gute Eindruck ab, den er auf 
die Dame aus London zu machen hofft. — Ach, Karl 


Ludwig und fein Hut mußten fid) gemeinſam von der 


Zeit allerlei nehmen laſſen. | 

Während jetzt der alte getreue Begleiter liebevoll 
geglättet wird, vergißt dieſer die lange Reihe von 
Jahren, auf die er zurückblicken kann — er bemerkt 
nicht, daß die Hand zittrig geworden und faltig, die 
ihn hält, auch nicht, daß die Stirn, die ihn trägt, nicht 
mehr von wallendem Haar umkränzt iſt. Kann der 
Frühling denn wirklich vierzigmal wiedergekehrt ſein, 
ſeit Karl Ludwig mit ihr am See ſpazierenging, die 
das lieblichſte und ſchönſte Mädchen des Städtchens 
geweſen? Und vierzig Winter ſollten entſchwunden 
ſein, ſeitdem Karl Ludwig bei der Nachricht, daß ſie, 
von der er gemeint, ſie verſtünde ſein Werben auch 
ohne Worte — ſich einem anderen zu eigen gegeben? 
So oft foll wirklich der Schnee vor den Fenſtern gës 
tanzt haben ſeit jenem Abend, an dem der ſonſt ſo 
vorſichtig behandelte Hut ſtundenlang unbeachtet in der 
Ecke liegen bleiben konnte, in die er gerollt ift?! Wie 
hat ihn der Schmerz um Karl Ludwig damals entſtellt. 
Für Lebenszeit verändert ſind ſie beide in Wind und 
Regen durch die Straßen geſtürmt. Bald darauf be— 
zogen ſie ihr Häuschen, und ſchon nach kurzer Friſt iſt 
die Dame aus London — denn das war nun Julia — 
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zum erſtenmal bei ihnen erſchienen. Wie fie heute 
einander gegenüberſitzen werden, ſo haben ſie Jahr 
für Jahr ihren Feiertag gehalten. Nie haben ſie von 
Lieben unb Entſagen und Mißverſtehen geſprochen. 
Wie ſich die Rinde um den Baum ſchmiegt, ſo gehört 
Karl Ludwigs Freundſchaft zum Leben Julias. Da 
iſt nichts zu drehen und zu deuteln, nichts zu verheim⸗ 
lichen. Wohl konnte ein Irrtum das Band zwiſchen 
ihnen verändern — zu zerſchneiden war es nicht. — 
An jenem Tage verſank für Karl Ludwig die Welt, 
als ihn die Botſchaft ereilte, daß nur ein Irrtum ihn 
von Julia geſchieden. Doch das jähe Entſetzen ſchwand. 
Die Liebe blieb. Sie entfaltete ſich unbeirrbar. Die 
Zeit konnte fie nicht verringern. Kein Alltag gefährdete 
ſie. Sie durfte ihres Feiertages getroſt harren. 

Aber auch für die Frau, die der Strom der groß⸗ 
flutenden Welt erfaßte, die den vielen gehört, für 
Julia, die das Leben lehrte, daß es Forderungen zu 
ſtellen weiß — für fie auch ift der neunzehnte Mai 
der Tag. Die Anerkennung der Beſten, der Glanz 
der kunſtverklärten Feſte — all das verſinkt in dieſen 
Minuten, in denen ſich eine verfurchte Hand behutſam 
auf die ihre legt. — 

Auch heute hat Karl Ludwig ihr den Arm gereicht, 
um fie zu ihrem Tiſch zu führen. Auch heute bedürfen 
ſie des Champagners gar nicht, von dem ſie hin und 
wieder ein Schlückchen über die Lippen gleiten laſſen. 
Die Dame aus London hat anſangs viel zu er⸗ 
zählen von Maud und Edith und von Bill und Edward, 
von Kindern und Enkeln. All die Menſchen gehören 
ebenſo zu Karl Ludwig wie zu Julia, ja, auch an dem 
Gatten hat er teil, deſſen Güte und Rechtlichkeit längſt 
jeden Groll auslöſchte. — — 

Karl Ludwigs Fragen ſind beantwortet. Er weiß 
nun wieder genau, wie für ſie das Leben dahinge⸗ 
floſſen iſt während dieſes letzten Jahres, was es ihr 
gebracht, was ihr genommen. 


Leiſer wird die Melodie zwiſchen beiden. Sie 
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ſprechen vom Leben und vom Sterben, von Welt und 
Schickſal. Maiblumen⸗ und Fliederduft umfängt ſie, die 
für wenig Stunden Vereinten, und ſingt ihnen feltſame 
Lieder; Lieder, die jung machen und wunſchlos froh. 
Nichts klingt wie Entſagung oder Entbehrung — alles 
wie beſeligende Gewißheit. — Dann aber werden ſie 
einſilbiger. Immer ſtiller wird's zwiſchen den beiden. 
Angſtvoll durchbebt der gleiche Akkord zwei Herzen: 
„Wie oft noch — wie oft noch — iſt dies vielleicht 
das letztemal?“ — Draußen aber lacht unbekümmert 
ob der Menſchen Leben und Sterben der Frühling. — 
Dennoch entſinnt ſich der Lenz, was er Karl Ludwig 
ſchuldig geblieben. Deshalb läßt er noch einmal ſo 
liebliches Schimmern über die Alten fallen, daß alles 
rings um ſie her untergeht in dem tiefen innigen Blick, 
mit dem fie einander umfangen. Minuten nur — 
und Dämmerung ſinkt ins Gemach. 

Karl Ludwig erhebt ſich. 

„Schon?“ 

„Zu Ende“ — — 

Er weiß, die Freundin liebt es nicht, den Abſchied 
durch die Notwendigkeiten der Wirklichkeit geſtört zu 
ſehen. So haben ſie es immer gehalten; die Tren⸗ 
nung gleich hier vollzogen. Karl Ludwigs Hand greift 
nach ſeinem Hut. Ohne ſich umzuſehen, ſchreitet er zum 
Ausgang. Doch noch einmal wendet er ſich zurück — 
noch einmal brauſt gewaltig die alte Melodie zwiſchen 
ihnen auf — — 

Julia — — 

Karl Ludwig 

Die Dame aus London iſt abgereiſt. — In dieſer 
Nacht bleibt ein alter Mann, das Haupt auf die Hand 
geſtützt, vor ſeinem Bette ſitzen. Stunde auf Stunde 
verrinnt. Immer tiefer ſinken des Alten Schläfen herab. 
Niemand iſt da, der ihn liebevoll in die Wirklichkeit 
zurückführt. Nur die alte Uhr tickt unentwegt ihr Ju la 
— Ju la — — — 
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Die Leipziger Univerſikäk. 


Zur Fünfhundertjahrſeier. 


Von Johannes Kleinpaul. 
Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von F. Jaulſtich. 


Die Leipziger Univerſität, der beſondere Ruhm und Stolz der 
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Aus der Pauliner (Üniperfitátes) Kirde in Leipzig. 
Ein uraltes Wahrzeichen: Der „Prager Löwe“. 


Stadt, feiert Ende dieſes Monats ihr fünfhundertjähriges, denk⸗ 
würdiges Beſtehen. Ein ſeltenes Jubiläum, und ein Jubelſeſt 
des Lichtes; denn ihre Gründung wurde dadurch veranlaßt, daß 
eine Schar von etwa vierhundert Prager Studenten infolge der 
dortigen huſſitiſchen Wirren die Moldauſtadt verließ und nach dem 
friedlichen altberühmten Handelsemporium an der Pleiße abzog. 

So rüſtet man ſich denn jetzt, dieſes Feſt würdig zu begehen, 
in jeder Richtung ſtattlich und glanzvoll. Aber den Anfang mit 
dieſen großen Vorbereitungen machte man ſchon vor langen 
Jahren. Schon ſeit 1893 hat man den ganzen großen Gebäude⸗ 
komplex in der Ecke zwiſchen der Grimmaiſchen Straße und 
dem ſchönen weiten Auguſtusplatz völlig neu gewandet. 

Da wurde zuerſt mit einem Geſamtaufwand von dreieinhalb 
Millionen Mark durch den Architekten Baurat Dr. Arwed Roßbach 
die glänzende, 1836 von Geutebrück nach Entwürfen von Schinkel 
errichtete Hauptfaſſade des Auguſteums, die Ernſt Rietſchel mit 
einer Darſtellung der vier Fakultäten krönte, und daneben der 
dazugehörige, köſtliche, reich ſkulpierte, gotiſche Giebel der alten 
Paulinerkirche erneut: ferner daa Nhertinum, von dem jetzt die 
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vergoldeten Reliefbild⸗ 
niſſe Kurfürſt Friedrichs 
des Weiſen und König 
Alberts herableuchten, 
das Johanneum und das 
Bornerianum, und dabei 
wurde zugleich in der 
Mitte bes Paulinerhofs 
das Leibnizdenkmal von 
Hähnel, das vorher an der 
Ringpromenade ſtand, 
errichtet. 

1897 wurde dieſer 
umfaſſende Univerſitäts⸗ 
neubau in Gebrauch ge⸗ 
nommen und feſtlich ge⸗ 
weiht. Aber auch ſpäter 


Der mit Porträtbüſten geſchmückte Wandelgang. 
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Das Univerfitätsgebäude. 


wurde er fort und fort, namentlich 
im Innern, weiter ausgeſchmückt, 
bis auf dieſen Tag. Erſt beim 
Jubiläumsfeſt wird die Enthüllung 
eines Standbildes König Friedrich 
Auguſts von Carl Seffner und des 
Aulabildes von Max Klinger die⸗ 
ſes ganze Neugeſtaltungswerk ab⸗ 
ſchließen und zugleich krönen. 
Von bem alten einſtigen Kloſter⸗ 
beſtande iſt jetzt im weſentlichen nur 
noch die Univerſitätskirche übrig, 
neben dem alten Rathaus und der 
noch älteren Thomaskirche die archi⸗ 
tektoniſche Hauptſehens würdigkeit 
Leipzigs aus mittelalterlicher Zeit. 
Bei ber bevorſtehenden Jubel⸗ 
feier ſteht jedoch mehr im Borders 
grund des Intereſſes das neue 
Ambulatorium im Albertinum, in 
dem ſich die akademiſche Hauptfeier 
am 30. Juli abſpielen wird. Dieſer 
große Lichthof iſt ein von hohen 
ſtarken Marmorſäulen getragener, 
oben mit einer prunkvollen Kaſſetten⸗ 
decke aus Sandſtein überwölbter 
Hallenbau, um den ſich in halber 


Höhe ein Wandelgang mit Jus 


gängen zum Treppenhaus, zu den 
Auditorien und zur Aula hinzieht. 
Im Erdgeſchoß, das ſeitlich einen 
Einblick in die Skulpturenſammlung 
der Hochſchule eröffnet, ſtehen zwei 
Monumentalbüſten von Leibniz und 
Goethe, dem berümteſten Leipziger 
civis academicus, ſowie ein Obelisk, 
der dem Andenken der 1870/71 
gefallenen Kommilitonen geweiht 
iſt. Im Wandelgang gewahren 
wir ſodann Marmorbüſten dreier 
ausgezeichneter Leipziger Univerſi⸗ 
tätslehrer aus neuerer Zeit: des 
Kunſthiſtorikers Anton Springer, 
des Anatomen Carl Thierſch und 
des Germaniſten Wilhelm Braune. 


————— Par 
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Statuen Friedrichs des Streitbaren und des Herzogs 
Moritz in der Wandelhalle. 


Gründer und Stifter der Univerſität. 


Ueber der Baluſtrade der Schmalſeite 
nach dem Paulinerplatz zu erheben 
ſich die Standbilder Friedrichs des 
Streitbaren und des Herzogs Moritz, 
des Gründers und des größten Stifters 
der Alma mater. Auf der gegenüber— 
liegenden Schmalſeite ziert die Rück— 
wand der Aula eine geniale Viſion 
Friedrich Prellers, die den Lichtbringer 
Prometheus, über ſchneeige Berggipfel, 
von denen die Waſſer rauſchen, 
herabſchreitend darſtellt. 

Da die Aula für die große Aſſemblee 
zu eng ſein würde, hat man den feſt— 
lichen Akt in dieſen Lichthof mit ſeinem 
ſchönen, farbenreichen Wandelgang 
verlegt. Um ſo beſſer wird man danach 
Gelegenheit haben, die beiden her— 
vorragenden Kunſtwerke der Aula zu 
betrachten: Ernſt Rietſchels berühmte 
zwölf Reliefs über den Fenſtern, auf 
denen er die Entwicklungsgeſchichte 
der Menſchheit in einzelnen Völkern 
darſtellte, und Max Klingers neues 
Rieſengemälde, das er ſoeben nach 
faſt dreijährigem Geſtalten daran 
fertiggeſtellt hat, und in dem er die 
griechiſche Philoſophie verherrlicht. 

So iſt alſo an der Leipziger Uni— 
verſität in letzter Zeit alles neu und 
ſchöner als je zuvor geworden und 
auf den denkbar feierlichſten, der bevor⸗ 
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ſtehenden Tage 
würdigſten Ton 
abgeſtimmt. Aber 
auch der Humor 
kommt zu ſeinem 
Recht, und wer ſich 
an ſeinen Aeuße⸗ 
rungen aus alter 
wie neuerer Zeit 
ergötzen will, der 
ſteige hinauf in das 
wahrlich auf ſeine 
Art ebenfalls ſe⸗ 
henswerte Karzer 
im Johanneum, 
allerdings drei 
Stock hoch, in dem 
ſich Bruder Studio 
anſcheinend ſo wohl 
fühlt, daß er ein 
Gelaß das — 
Paradies nennt! 

In der Feſt⸗ 
woche möchte je⸗ 
doch wohl keiner 
da oben eingegit⸗ 
tert ſein. Da nimmt 
allein der große 
hiſtoriſche Feſtzug 
1000 Muſenſöhne 
und — Töchter, 
denn auch die Stu⸗ 
dentinnen werden 
vertreten ſein, in 
Anſpruch, und da⸗ 
bei wird vermutlich 
auch der vielbe⸗ 
rühmte Löwe von 
Prag (aus der Pau⸗ 
linerkirche) nicht 
fehlen, der einſt 
mit den erſten Stu⸗ 
denten nach Leip⸗ 


Inneres der Pauliner (Univerfitäts-) Kirche. 
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Kunſwerlag Pernißzſch Nig., Leipzig. 


zig kam. Doch nicht 
nur der Löwe, auch 
die ganze Löwen⸗ 
apotheke machte 
damals den großen 
Exodus mit, und 
ſo wird im Feſt⸗ 
zuge, wie recht und 
billig, eine ganze 
„ſchwarze Küche“ 
figurieren, und 
eben der Löwe ſoll 
ihr vorausleuchten; 
denn, ſo bedrohlich 
er ausſieht, er hat 
bereits ein ganz 
neues goldglänzen⸗ 
des Fell erhalten. 

Aber plaudere 
ich damit nicht ſchon 
ein Geheimnis aus, 
das eine Ueber⸗ 
raſchung werden 
ſollte? Es wird beſ⸗ 
ſer ſein, von wei⸗ 
terem zu ſchweigen. 
An Ueberraſchun⸗ 
gen aber wird es 
an allen dieſen 
Feſttagen ſicherlich 
nicht fehlen, und 
dann wird das 
„Mein Leipzig lob’ 
ich mir“ und das 
„Vivat Academia“ 
immer aufs neue 
erklingen, aus tau⸗ 
ſend und aber tau⸗ 
ſend jungen, und 
ob ſie gleich alt wã⸗ 
ren, doch in dieſen 
Momenten jugend: 
freudigen Kehlen. 
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Bergheil! 


Ein Kapitel für Hochtouriſtinnen von L. Schupp. — Mit 4 photographiſchen Aufnahmen von H. Traut. 


Schon in einer Zeit der höchſten Blüte weiblicher 
Prüderie iſt der Frau als einzig vernünftiges Kleidung⸗ 
ſtück für Hochtouren das Beinkleid aufgezwungen worden. 
Aber welch ein weiter Weg von den Stallhoſen der 
bayriſchen Sennerin bis zu den modernen Breeches! 
Dieſe verdrängen mehr und mehr die faltigen Bloomers 
mit ihrer läſtigen Stoffüllen und die knappen Kletter⸗ 
höschen. Sie ſind ein Kompromiß zwiſchen dieſen beiden. 
An den Knien, wo es beim Klettern 
die meiſten Riſſe gibt, liegen fie glatt 
an; der oben ſich verbreiternde Schnitt 
prononziert die Formen nicht zu ſtark. 
Aber in dieſer oberen Weite liegt auch 
eine Gefahr: ein kleines Zuviel macht 
die Trägerin zur Karikatur. 

Ich habe zuerſt vom Beinkleid ge⸗ 
ſprochen. Es ſcheint mir im Dreß der 
Hochtouriſtin das wichtigſte Stück. Der 
aufknöpfbare, knappe und leichte Rock 
iſt bei Talwanderungen und Fahrten 
nur eine Konzeſſion an die gute Sitte. 
Die echte Dame fällt nicht gern auf. 
Das Hoſendämchen — und ſehe es noch 
ſo feſch aus — iſt außerhalb der Firn⸗ 
und Felsregion immer noch das Ziel 
aller Blicke und Witze. — Die Jacke 
ſei ebenfalls knapp mit Vermeidung 
allen Ausputzes; dazu zähle ich auch 
die beliebte Knopfverzierung. Knöpfe 
follen nur da fein, wo fie wirklich ge⸗ 
braucht werden, alſo am Rock⸗ und 
Jackenſchluß, an den Taſchen, am 
Sturmkragen und vorn an den Aermeln, 
um dieſe bei Regen und Schnee feſt zu 
ſchließen. Ein ſehr angenehmes Klei⸗ 
dungſtück, das außer der Jacke mitge⸗ 
führt werden kann, iſt eine Lederweſte 
mit Aermeln. Namentlich Engländerin⸗ 
nen tragen ſie viel. Sie leiſtet auch in 
kalten Unterkunftshäuſern und bei ei⸗ 
nem Biwak, das jeder, auch der vor⸗ 
ſichtigſten Hochtouriſtin einmal blühen 
kann, gute Dienſte. Ueber die alpine 
Fußbekleidung, kräftige Nagelſtiefel, 
Steigeiſen und Kletterſchuhe, wurde an 
dieſer Stelle ſchon ausführlich berichtet. 
Letztere können auf der Tour gleich⸗ 
zeitig als Hausſchuhe dienen. Geſtrickte 
Wollſtrümpfe, ein nicht zu großer Lo⸗ 
denhut ohne Federgeſteck, eine leichte 
Wollbluſe ohne ſteifen Leinenkragen 
ſowie eine gewirkte Hemdhoſe vollenden 
die Toilette der Hochtouriſtin. Daß 
dieſe nicht unkleidſam zu ſein braucht, 
beweiſen unſere Bilder. Die Modell⸗ 
koſtüme ſind aus kariertem engliſchem 
Wollſtoff gefertigt. Neuerdings bevor⸗ 
zugt man diskrete Muſter, da kleine 
Reparaturen und abgenutzte Stellen 
nicht fo auffällig find wie bei einfar⸗ 
bigen empfindlicheren Stoffen. 


Hochtouriſñin im Tal: 


Nun zum treuen Begleiter der Hochtouriſtin, dem 
Ruckſack. Er foll alles Nötige enthalten, was die 
Trägerin gegen tückiſche Wetterſtürze, Hunger und Durſt, 
Kälte und Schnee ſchützt, und mit allen alpinen Hilfs⸗ 
mitteln verſehen ſein; dabei ſoll er ein Gewicht von 15 
bis 18 Pfund nicht überſchreiten. Da heißt es mit 


Toilettegegenſtänden ſehr ſparſam ſein. Die Gewohnheit, 
in Bayern und Tirol wochenlang nur mit Ruckſack zu 
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Angeknöpſter Rod. 


Gott fei Dant, 
mebr und mehr ab. 
In der Schweiz 
iſt das ohnehin 

eine Unmöglich⸗ 


Touriſt 
alles Nötige auf 
dem Rücken mit, 
müßte man ihn 
bemitleiden; hul⸗ 
digte er aber ſpar⸗ 
taniſcher Einfach⸗ 
heit, ſo müßte 
man ſeine Mit- 
reiſenden bedau⸗ 
ern. Ein Herr 
oder eine Dame, 
die wochenlang 
in dem gleichen 
Kleide über Berg 
und Tal gewan⸗ 
dert ſind, bilden 


genehme Nadh- 
barſchaft. Unſere 


Schnee- bzw. Gletſcherbrille. 


Hochtouriſtin wird alſo ein beſcheidenes Köfferchen mit 
einer oder zwei hübſchen, einfachen, dem Gebirgscharakter 
angepaßten Toiletten und allem Zubehör durch Poſt oder 
Bahn an die jeweilige Talſtation befördern laſſen. Ein 
waſſerdichtes Paket im Ruckſack enthält nur einen Wäſche— 
wechſel, Nachtzeug, Nähzeug und die nötigen Toilette- 


ſachen. Alles ſei möglichſt leicht ausgewählt. Niemals 
ſpare man an der Ausrüſtung: Steigeiſen und Kletter— 
ſchuhe, Gletſcherbrille und Salbe, Wickelgamaſchen und 
Wollfäuſtlinge, Laterne und Apotheke, ja ſogar Kompaß, 
Karten und Bücher muß auch die Dame mitführen. Sie 
ſoll nicht bloß wie ein geduldiges Bergſchaf ihrem männ— 
lichen Begleiter nachlaufen, ſondern ſich auch ſelbſt über 
eine Tour orientieren. 
ſie ihr gewachſen iſt. 

Bei der Mitnahme des Proviants halte man den 
goldenen Mittelweg ein. Manche Damen treten mit 
einigen Pralinés eine langwierige Hochtour an; andere 
ſchleppen unheimliche GBoorráte mit. Die beiden Alumi— 
niumbüchſen auf dem Bild (S. 1297), von denen die ovale 
Fleiſch oder Wurſt, die runde Kakes und Schokolade ent— 
hält, bieten im Notfall für mehrere Tage Proviant. 


Ein größerer waſchbarer Leinenbeutel enthält Brot, zwei. 


kleinere gedörrtes Obſt und Zucker. Letzterer iſt bekannt— 
lich ein hervorragendes Stärkungsmittel bei großen kör— 
perlichen Anſtrengungen. Warmer Tee löſcht auch bei 
Sommertouren am ſchnellſten den Durſt. Es gibt neuer— 
dings Gefäße, in denen Getränke zehn Stunden und 
noch länger die Temperatur halten, in der man ſie ein— 
füllt. Eine Teekonſerve, die auch ſchon Zucker enthält, 
ermöglicht es, ſogar mit kaltem Waſſer einen guten Tee 
zu bereiten. Hat man aber eine Doſe feſten Spiritus 
und den Aluminiumbecher dabei, ſo kann man ſich auch 
während der Tour ein Glas heißen Tee bereiten. Ein 
Zuſatz von Zitronenſaft macht das Getränk ſehr erfriſchend. 

Als Touriſtenmeſſer iſt das Schweizer Militärmodell 
mit zwei Klingen, Korkzieher und Büchſenöffner zu 
empfehlen. Aluminiumbüchſen für Eier und ein Klapp— 


wandern, kommt, 
tert. 


keit. Schleppte der 
wirklich 


wirklich keine an⸗ | 


Nur ſo kann fie beurteilen, ob 
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löffel mit Gabel find oft angenehm. Das Tragen 


des Ruckſackes wird durch breite, weiche Filzſtreifen, 


die unter die Lederriemen genäht ſind, ſehr erleich— 
Gelegentlich, bei langen Talwanderungen oder 
leichten Jochübergängen kann man ihn auch als Poft- 
ſtück aufgeben. Man führe daher eine Anhäng— 
adreſſe, am beſten aus Leder mit Papiereinlage und 
ein Ruckſackſchloß mit. Der leichte Netzruckſack nimmt 
dann das Nötige für die Wanderung auf. 

Zwei weitere treue Begleiter bei Hochtouren ſind 
der Pickel mit der Handſchlinge und der Wettermantel. 
Man laſſe ſich kein ſo gebrechliches Spielzeug aufhängen, 
wie es die „Damenpickel“ meiſtens ſind. Die Touriſtin 
hat die gleichen Gefahren und Anſtrengungen zu über— 
winden wie ihr männlicher Begleiter. Wenn ſie auch 
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hochtouriſtin in Klettertracht. 


Jumm er 30. 


im allgemeinen das Eisſtufenſchlagen dieſem überläßt, 
ſo kann ſie doch einmal in die Lage kommen, es ſelbſt 
tun zu müſſen; auf alle Fälle muß ihr der Pickel eine 
zuverläſſige Stütze ' 
fein; ein Bruch bes 
Stieles an heikler 
Stelle kann ihr das 
Leben felten Man 
unterſuche daher 
immer genau, ob 
gutes Holz ver⸗ 
wendet iſt, deſſen 
Faſern in der Län⸗ 
ge verlaufen. Der 
Wettermantel, der 
einzige Schutz und 
Schirm gegen die 
Stürme der Höhen 
und die Regen: 
güſſe der Täler, 
wird neuerdings 
häufig aus Mofet-  - 
tig⸗Batiſt gearbei⸗ | 
tet, der ungemein leicht und vollkommen waſſerdicht 
iſt; er hat nur den Fehler, daß er die Körperausdün⸗ 
ſtung an ſeiner Innenſeite zurückbehält und als Feuch⸗ 
tigkeit, ſogar Näſſe niederſchlägt. Manche ziehen daher 
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Bilder aus 

Ein ſchöner alter Beſitz ber preußifchen Krone ift in den 
Beſitz eines Privatmannes übergegangen. Der Amtsrat Guſtav 
Richter zu Schönau in Schleſien hat den Kronfideikommiß 
Erdmannsdorf ſamt Schloß und Park erſtanden. Das am 
Fuß des Rieſengebirges im Lomnitztal gelegene Schloß ge⸗ 
hörte bis zum Jahr 1816 der Familie v. Kalckreuth, von der 
es dann der Feldmarſchall v. Gneiſenau Aue Nach Gnei⸗ 
ſenaus Tod kaufte König Friedrich Wilhelm III. das Gut; er 
erbaute das zinnengekrönte Schlößchen und ließ durch ben 


Gartendirektor Lenné den herrlichen Park anlegen. Auf dem 
Gutsgebiete ſiedelte er aus dem Zillertal vertriebene evan⸗ 
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Der Rudfad und fein Inhalt. 
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Schloß Erdmannsdorf in Schlefien, das kürzlich aus dem Beſitz der Krone in Privatbeſitz überging. 
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den umfangreicheren und ſchwereren Lodenmantel vor. 
Jeder Wettermantel für Hochtouren ſoll eine Kapuze 
haben und ſo gearbeitet ſein, daß man die Arme ge⸗ 
brauchen kann; er 
muß auch den Rud- 
ſack decken, darf 
aber ja nicht zu 
lang ſein. Mit die⸗ 
ſer ſorgfältigen 
Ausrüftung hat die 
Hochtouriſtin, die 
natürlich vor allem 
auch die nötige 
Kraft, Geſundheit 
und auf leichteren 
[^] Touren erworbene 
Uebung beſitzen 
muß, alles getan, 
um den Gefahren 
der Berge wirkſam 
zu begegnen. Was 
außer menſchlichem 
| Crmeffen liegt, 
drückt ber fchöne alpine Gruß: Berg heil! aus, ben 
id) allen zurufen möchte auf ihrem Weg zu den lichten 
Höhen. Die Hochtouriſtik iſt zweifellos der anſtren⸗ 
gendſte, dafür aber auch der genußreichſte Snort. 


aller Welt. 


eliſche Tiroler an, deren Nachkommen no 
rdmannsdorf-Zillertal leben. Nach dem 
erbte ſeine Witwe, die Fürſtin von Liege das Gut. Von 
ihr hat die im Schloßpark liegende „Villa Liegnitz“ ihren 
Namen erhalten. Im Jahre 1840 verkaufte die Fürſtin den 
Beſitz an König Friedrich Wilhelm IV., der den Ausbau des 
Schloſſes im pſeudogotiſchen Stil vollendete. Im Jahr 1861 
fiel die Herrſchaft als Schatullengut an die Krone Preußen. 
Kaiſer Wilhelm hat nur als wenige Monate altes Kind in 
dem reizend gelegenen Schloß gewellt, das auch fein Vater 
in den letzten Jahrzehnten ſeines Lebens nicht beſucht hat. 


in der Kolonie 
od des Königs 
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Die Vergnügungsparke der modernen Großſtädte ſind im gewiſſen Sinn 
Spiegel der modernen Technik. Keine Erfindung iſt ſo groß, daß ſie nicht 
die Grundlage zu einem neuen Vergnügungsapparat abgeben könnte. Das 
Jüngſte auf dem Gebiet ift das Luftſchiffkaruſſell: eine kühne Kombination 
von Luftſchiff, Karuſſell und Schaukel, kurz das neuſte Mittel, auf zeitgemäße 
Weiſe ſeekrank zu werden. Aber jung und alt drängt ſich zu dieſem Spiel. 

Die Toilette einer echten Modedame wird immer lomplizierter und koſt— 
ſpieliger. Man hat jetzt in Amerika entdeckt, daß die bisher gebräuchlichen 
Damenſtrümpfe zu primitiv und zu billig ſind, und es gehört nun ſowohl in 
den Vereinigten Staaten als in England zum guten Ton, mit reichen Stickereien 
und allerlei Bändern, Schleifen und Quaſten verzierte Strümpfe zu tragen 
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Die jüngfte Attraktion der Decgnüguugsparfe: Cuftſchiff-Karuſſell. 
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Dom Internationalen Photographen -Tag in Dresden 1909: Gruppe der Teilnehmer. 


Eine anglo-amerikaniſche Modenarrheit: 


Damenſtrümpfe mit Stickerei und Quaſten. 


An dem Internationalen Photographentag, 
der im Anſchluß an die Photographiſche Aus⸗ 
ſtellung in Dresden ſtattfand, nahmen etwa 
600 Photographen aus allen europäiſchen und 
vielen überſeeiſchen Ländern teil. Die Kongre 
teilnehmer wurden von Vertretern der ſächſi⸗ 
ſchen Regierung und von den Behörden der 
Stadt Dresden begrüßt Dann begannen die 
Verhandlungen, die der Förderung der gemein- 
ſamen ideellen und auch materiellen Intereſſen 
des Photographenſtandes aller Länder galten. 


Tur 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Nach im heutigen Stande ; 
derWissenschaft ist g 


" 


nac weis | 
beste Mittel zur Bf 
der Zähne und des Mii 


Apparate 


Stativ-u. Handkameras 
neueste Typen zu bill. 
Preisen gegen bequeme 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 


Kamera-Katalog grat.u. 
frei. Postkarte genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Triéder - Binocles 


für Reise, Sport, Jagd, 
Theater, Militär, Marine 
usw. gegen bequeme 


Monatsraten 


Andere Gläser m.bester 
Paris. Opt. zu all.Preis. 
Ill.Gläserkatalg. gr. u. ir. 


Bial & Freund 


Breslau 1 a. Wien VI/ 101 


24. Juli 1909. 


und Schallplatten, nur 
prima Fabrikate, Auto- 
maten usw. gegen ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. Illustr. 
Grammophon - Katalog 
grat.u.fr. Postk.genügt. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Violinen 


nach alten Meistermod., 
Bratschen, Celli, Mando- 
linen, Gitarren geg. ger. 


Monatsraten 


von 2 Mk. an. III. Violin- 


Katalog gratis und frei. 
Zithern aller Systeme. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien Vl/101 


Schreib- 


maschinen 


mit allen Vervollkomm- 
nungen, für Bureau- 
und Privatzwece gegen 


Monatsraten 


von 10 Mk. an. Illustr. 
Sdreibmasdinen - Ka- 
talog gratis upd frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


Doppelflint., Drilli 
Scheibenbüdsen, e- 
volver usw. geg.geringe 


Monatsraten 


FachmännischeLeitung. 
Illustrierter Waffen- 
Katalog gratis und frei. 


Bial & Freund 


Breslau 1 u. Wien VI/101 


SCHOENHEIT DER AUGEN 
m, GLANZ UND AUSDRUK DES BLICKES - 


ES rangt man durch Anwendung 


bose D'IRIS 


Extrakt von Rosen a. Iris Blüten) 
7 


Entfernt ebenfalls das Tränen 
der Augen , Anschwellung, 
Róte der Lider,schwarze Ränder 
und fórdert das Wachstum der 


mit Spezial Vorrichtung zum 
Gebrauch M. 
Mémhme P. LUPER, 32 


Auskünfte 


über Dermögens-, Familiens, Brivatverhältn., Mitgift, 
Vorleben etc. Beobachtung an all. Platzen b. Erbe. 
Distr. gewiſſenh. Ermittelung. Mag Krauſe & Co., 
Wustunftel. Berlin-Halenſee, Meſtſäliſche Str. sk 


Zauber 


und, Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih 
in geheimeW underkräfte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 


PLUPER, 32, Rue Boursault, d. PARIS, 


Wımpern und Brauen. Flakon | 


p. Postanw 0d.M.4.60 inPostmk od. 


66 verfolgt das Prinzi 
»Benefactor Schultern zurück, Brust heraus! 


+ Magerkeit. + 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung 3% erweitert die Brust! 4 


zeste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück ! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


kel 


v 


e _® überraschende Erfindung 


Ir geg. Schwäche! Brosch. 
m. Gutachten u.Gerichts- 


urteil franko für 20 Pig. Marken. 
Paul Gassen, Köln a. Rh. No. 25. 


einziges Spezialgeschüít für? 
Se A Matrosen-Knaben-Anzüge : 
Wu. Bekleidungs-Gegenstände « 
genau n. Vorschrift der ' 
Kaiserl. Marine. 0 
Gnutzmann & Sebelin ; 
Hoflieferanten, Klel 1. F 
Neu SEN Müdchen - Anz. ; 
Zeichn. u. Preisliste gratis. € 


Messina -Citronensaff, 


à Liter Mk. 2.50, 2 Liter Mk. 5.— portofrei. 
Floda's Verlag, Leipzig 48. Laborat. E Walther, Halle a. S., Siephanstr. 12. 


Der 
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| S Bitte bei ka jo zu un 
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Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser orientalisches Kraft- 
pulver „Büsteria“, ges. gesch. preis- 
puce m. gold. Medaillen Paris 1900, 
amburg 1901, Berlin 1903, in 6—8 
Wochen bis 30 Pfund Zunahme, garantiert 
unschädl. Streng reell — kein Schwindel, 
Viele Dankschreiben, Karton mit Ge- 
brauchsanweisung 2 Mk. Postanw. od. 


| Nachn. exkl. Porto. Hygienisches Institut 


D. Franz Steiner & Co. 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 66. 
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Riesen - Ananas- 
Erdbeeren, zuckersüß, saftig, fest- 
fleischige Früchte von köstlichem 
Aroma und Ananas-Geschmack. Sehr 
reichtragend: an einer Pflanze zählte 
man 125 ausgebildete Tafelfrüchte. 
Herr Dr. Sachse, Neukirchen, 
schreibt uns: 


„Ich habe von einer Pflanze 
„über I Kilo Früchte ge- : 
Jerntet* — 15 Pflanzen Pf 


M 2.30 100 Pflanzen 
500 Pflanzen M 2 — 
1000 Pflanzen M 39 — Kein Haus- 
garten ohne ein Beet dieser Ananas- 
Erdbeeren. Die ertragreichste zur 
Massenanzucht. ein Zinsen- und 
tzahler. Wertlose Stücken Land 
en, mit unseren Ananas-Erd- 
ceren bepflanzt, zur Goldgrube. 


4 im'o Blumengärtnereien 
M. Peterseim's Erfurt. 
— Dieses Jahr se ehr billig: Blu- 
enzwiebeln. Hauptkatalog 
pe. ı übe FC )bsi báume, Topfpflan- 
QUE. cn, Samercign umsonst. 


Sonderangebot : 


50 Pflanzen 
M 4 50 
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„ſüße Melodien“ locken die EM 
Dies und das. größerer Städte in den Abendſtunden 
Die Leiſtungen eines tibeta⸗ 


auf die freien Plätze. Namentlich in dem 
niſchen Orcheſters ſind für den Euro⸗ unter britiſcher Fe tehenden 
päer nicht gerade ein Hochgenuß — um" 


Teil Tibets, in Kaſchmir und Dſchamu, 
ſomehr aber für die Einig dorenen, die dem eigentlichen Himalajalande, iſt die 
die Muſik weniger nach ihrem Inhalt und Muſikfreudigkeit eine faſt allgemeine und 
Klang beurteilen als nach der Muskel⸗ hat in ben Hauptorten fogar zur Ein⸗ 
und Lungenkraft, mit der der „Künſtler“ führung ſtehender Kapellen mit regel ⸗ 
ſein Inſtrument bearbeitet. Trommel mäßigen Konzerten geführt. Für euro⸗ 
und Pfeifen ertönen in ſchöner Unab⸗ pätiche Ohren find set diefe kein Genuß. 
hängigkeit neben ⸗ und durcheinander, und (Fort ſetzung auf Seite V.) 


de s Sie die Träger von Salamanderstiefeln um ` 
rteil. Sie werden ihn mehr loben, als wir es tun. 


Fordern Sie Musterbuch W. . 


Salamander 


e E Einheitspreis. M. 12.50 BERLIN STUTTGA 
P Q Luxus-Ausführung M. 16.50 8 WIEN I id 
ZÜRICH  - 


| Nur in ,,Satamander-Verkaufsstellen zu haben. 


Wieners ER XC 
Reiner Ia Trauben, die Fl. 2.20 
szene. Priel. Wieder, Ober-Ramstadt, Hessen. 


.......0000000000000000000000000000000099080 
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m Die Vibrationsmassage des Trommelfells gegen ` 


Schwerhörigkeit. 


Ohrensausen und Ohrenleiden Fee 
der verschiedensten Art ist fachmännischen Kreisen 
durch die Forschungen namhafter Gelehrten längst $ : 
als ein ausgezeichnetes und wirksames Heilverfahren Bé E 
bekannt geworden. Das Problem eines einfachen ei 

und nicht zu kostspieligen, aber wirksamen Vibra- 
tors zur Massage des inneren Ohres ist jetzt gelöst 
durch den Apparat „AUDITO“ (D. R.-P.) der Firma 


Emil Loest Spezlal-Institut, Duderstadt a. Harz. 
Erfolgr. Selbstbehandlung. m Zahlr. Dankschreiben. 
Verlangen Sie kosteníreie Broschüre. 


— —— — — — MM — —— 


Petsr Nisson's Matrosen ‚Meldung Kein Geheimnis! 


Verbreitetste Prüzisions Uhr. 
Nur in besseren E erhältlich : 
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Das Pianola 
: ist der Schlüssel:: 


mi der jedem das gesamte Musik- — 
repertoire der Welt öffnet. 
ooo 


n. Vorschrift d. K. Marine e Idealen, üppigen Busen 
für Knaben u. Mädchen erzielen Sie sofort durch 
Ist unübertrof. dauerhaft, Dr. Schäffers oriental. 


esund, kleids., bequem. 4 Bin, „Mega Busol“ 
trosenstoffe für un- | mit Garantieschein. Preis- 


a d AM 
A d verwüstl. Damenkleid. ek 
m gekrönt m.Gold.Medaille! 
TS Stoffproben u. Preislisten bed h. Erfolg. K : 
POS mitAbbiüdung. Pe T . Mit dem Pianola kann jeder die schwierigsten 
2 "ie pe n Kompositionen ebenso leicht wie eine einfache 
amate un 8 
Mauber: eh d für Künstler Diskrete Zusendg. nur von Fingerübung auf dem Klavier spielen. Alle 


Te ti. Liebhaber. Jllustr. Dr. Schäffer & Co., technischen Schwierigkeiten Verden durch das 


f. magische Kunst, Berlin, Friedridhstr.1] W. | Berlin 502, Friedrichstrasse 255. AN 
NEUIT) PI | OLA. i 


Jugend, sei stolz auf dein Haar und BOUQUET 
lass dir folgendes gesagt sein: Wenn zb beseitigt. Der Spieler kann seine ungeteilte 


du Kahlheit fürchtest, gebrauche das Ca o | ' | Aufmerksamkeit dem Vortrage widmen, dem, 
EAU DE OUININE . s as was man Ausdruck nennt, e was edid ui 

N ". (an d nehmste Eigenschaft eines Klaviervo 
von ED.PINAUD TNT & 4 bezeichnet. Hierfür dient bei unbekannten 
18 Place Vendöme S l | Kompositionen das mitgelieferte Metrostyle als 
PARIS. ec b l 4 leicht zu befolgender Führer. " 


Auf Wunsch í | l 4 J Man verlange 
Spezialbedingungen II NO Jy Prospekt H. 1g 


CHORALION CO. 


Berlin, Bellevuestr. 4 (Potsdam. Platz). 
Grosse Auswahl von Pianinos erster Fabrikate. 
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n Vu T seit mehr als mue A| 
Jahren in allen Weltteilen u ueberall erbältiich 
bekannte und beliebte ENI —) in Paketon zu 60 nnd 30 Pt. 


Unentbehriich K oe, Suppen. sauce w 
Bän aller Touristen. 


Die einzige, hygienisch vollkommene, ın An und Betrieb billit te 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft -Ventilations - Heizungz. 
en jeges auch alte Haus leicht. einzubauen. - Man verlange Prospekt C. 
Shwarzhaupt, Spiecker & Co. Nacht. G. M. b. H., Frankfort a M. 


Ein wunderschönes Gesicht 
Bade — D. R. P., unentbehrlich für 

, , Baus und Familie, bietet R 
Un elne unze J me r. Rinder-, Sit», Schwite ud dee DR — 


ftärkende Wellen-Bad. Preis für Kö 
länge bis 175 cm 42 Mk., bis 187 em 


Dieser Coupon berechtigt die Leser 5E gte s mk, Bestes 
tungen ko[tenfrei. Moosdort & Hochhauser 


dieser Zeitschrift zu kostenloser Sanltätswerke, Berlin 30 83, IOCA 


[trabe 30, Filiale S, Kommandantenjtr, 60, 


Auskunft über Schönheitspflege. Goldene Staatsmedaile, 


Minimal mit Reida Adapter nit Papler» 
kassetten. Leidt, praktisch, sold. 


Man verl. kostenlos uns. Liste Kamera- 
Neuheiten u. Prospekt Reicka Adapter. 


T Bai vu ee ee get toren ad New York, ven ul dei Ge u 

chönheitsspezialistin von Paris, London und New York, um den Lesern der „Woche“ 

kostenlose Auskunft zu verschaffen über eine wunderbare Methode, Runzeln zu ums onst 

entlernen, welche zweifellos die merkwürdigste ist, die jemals erfunden wurde. ed. 
appa 


Auf verschiedenen Ausstellungen ihre sämtlichen Runzeln in einer 
in. Bruxelles, Paris, London, Nacht entiernte, und das mit 
Rom und anderweitig wurden Hilfe eines neuen Verfahrens, 
Harriett Meta Smith die welches sie eben entdeckt 
höchsten Anerkennungen hatte. Heute zeigt ihr 
(unter anderen 8 gol- Gesicht weder Runzeln 
dene Medaillen) für ihre /: ^ noch Falten, ihre Haut 
Entdeckung zuerkannt, // ist glatt, zart und rosig, 
welch letztere in 
Frankreich und in 
den Vereinigten 


Korpulenz, 


enel a 


rd beseitigt durch die Tonnola-Zehrkur. 
AE mit gold. Medaillen u. Ehren- 
i lomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hopen meh, sondern jugondlich schlanke, 
ante Figur und graziöse Taille. Kein 
mittel, ken Geheimmittel, lediglich ein 


und sie selbst ist ein 
Bild der vollkom- 
mensten Jugend. 


— oo 


Entfetlungemittel für korpulente, gesunde | Staaten patentiert Aber mehr noch. ihre 
ist. Miss Harriett Erfindung glückte 
Personen. Aérztl. empfohl. Keine Diät, keine Meta Smith ist die nien nur wunderbar 


Aenderung d.Lebensweise.Vorzgl. Wirkung. 
: Paket 2,50 M. fr. gegen Postanw. od. Nachn. 
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Schöne Büs 


Verkörperung selbst 
ihrer Schönheit er- 
zeugenden Erfin- 
dung, und sie wird 
von vielen als die 
schönste Frau von New 
York bezeichnet. Es sind 
ungefähr drei Jahre her, 
dass diese Dame nach 
vielen nutzlosen Versuchen 
mit Massage, Masken, Dampf- Erfolgen. Meine Freundinnen 
bädern, Bandagen, Cremes usw. sagen mir, dass ich täglich jünger 
werde. Worte sind zu schwach, um Ihnen meine Anerkennung und meine Dankbar- 
keit auszudrücken für das, was Sie an mir vollbracht haben.“ Madame Bruneau in 
Garches (S. et O.) sagt: „Ihr Triplex-System ist einfach wunderbar, es ist das einzige 
wirksame Mittel gegen Runzeln. Ich muss qs dass ich mich selbst nicht 
mehr erkenne, so sehr habe ich mich verändert, und welche Freude empfinde ich, 
mich auf diese Weise verwandelt zu sehen, Dank ihrer herrlichen Erfindung.“ 

Wir führen noch eine Stelle aus einem Briefe an von Madame Edwards de 


bei ihr selbst, son- 
dern sie erzielte da- 
mit noch viel über- 
raschendere Resultate 
bei anderen, so z. B. 
schreibt Madame le 
Dr. Cherut in Epinay- 
sur-Seine: „Ich bin ent- 
zückt von den mittels Ihrer 
Kur in zwei Tagen erzielten 


in zwei Monaten st e 
Pilules 
Orientales 


die einzigen, wel- 
che die Brüste 
entwickeln, festi- 


Spielt wie eine f 
Militärkapelle 
Singt u. lacht 


ederh | 
ila mod der Raleigh, N. Y.: „Vor 25 Jahren schien ich weniger jung als heute.“ Madame Nellic u.amusiert | 
Frauenbüste eine Hoyt de Brooklin schreibt: „Ihre Kur hat alle Runzeln und alle Mängel aus meinem alle! ~o | 
graziöse Fülle Gesicht entfernt, die Höhlungen sind verschwunden, und das Gesicht hat seine ° | 


verleihen, ohne 
o Gains frühere anmutige Gestaltung zurückgewonnen.* 

dc P Geinnuhaten Keine andere Spezialistin der Schónheitspflege wurde, weder jetzt noch in Raten- 
tirt Arsenik-frei. früherer Zeit, wie Harriett Meta Smith, von den Damen der höchsten Gesellschaft 


Von den Xrstli- beschützt und mit den höchsten Auszeichnungen auf den verschiedensten inter- 2 ahlun 


chen Derühmtheis nationalen Ausstellungen geehrt. 
ten anerkannt, Sie werden wahrscheinlich niemals die Gelegenheit haben, eine Spezialistin der Kein Preis- 
aufschlag! 


Schachtel m. Schönheitspflege zu Rate zu ziehen, die sich eines ähnlichen Weltrufes erfreut wie 
"Jacob 
«Jaca 


Notiz: Harriett Meta Smith. Sie brauchen mir weder Geld noch Briefmarken zu überweisen, 
Friedenstr. 


Katalog srati 
ertreter gesucht 


— 3 nn nn nn nn, 


— 


M. 5. 30 fr?» senden Sie einfach diesen u an die Adresse Miss Harriett Meta Smith, 
gare Rech Division 401 B, 7 Rue Auber, P — Sie erhalten sofort in verschlossenem Brief- 
g. Nachnahme ; 

M. 5.50 umschlag die Antwort. 


J. RATIE, 
Apoth., Paris, 


Derörs : Berlin, 
HADRA, Apoth., 
Span: jauerstr. 71. 
Leipzig, Dr My- 
lius, Markt, 12. 
München, Adler 
Apoth. "Bres- 
lau, Adler- 
A p*, Frank- 
urt-a-M 
M Engel- Apoth, 
ATLAS m^ de Gr. Friedber» 
gerstr. 46. 
Oesterreich- Ungarn: Budapest, J. v. TórÓk 
Prag, Vitek & C*, 2 19. 


Schneiden Sie diesen Coupon heute noch aus und senden Sie denselben an 
Harriett Meta Smith, die berühmteste Spezialistin der Schónheitspflege in Paris, 


Um die Runzeln zu entfernen. 
London und New York. Sie wird Ihnen kostenlos alle Auskünfte geben über das 


up 


wunderbare Verfahren, Runzeln zu entfernen, welches Resultat oft schon in 
einer Nacht erzielt wird. Viele Damen erklären, dass diese Methode sie um Berlin 151 


15 bis 20 Jahre verjüngt hat. Es handelt sich weder um Massage noch Masken, 
weder um Bandagen noch Dampfbäder, noch Einspritzungen unter die Haut, 
sondern es handelt sich um ein wunderbares Mittel, welches jede Frau zu Hause 
und allein anwenden kann. Lesen Sie aufmerksam obigen Artikel und schreiben 
Sie ohne Zögern an Harriett Meta Smith, Division 401 E, 7 Rue Anber, Paris. 
FREICOUPON DIESER ZEITSCHRIFT. 
Es ist unbedingt nötig, diesen Coupon Ihrem Briefe beizufügen. 


Hygienische 


la. Katalog gratis und frank . 
Paul Lohr, Versand, Cöln |, Luxemburgers tr.: 


TNTERNATIOKALE PHOTOGRAPHISCHE AUSSTELLUNG DRESDEN 190€: 


Kunst- u. wissenschaftliche Photographie * Reproduktionstechnik - Industrie ` Sonderausstellung 


tur Lander- u. Volkerkunde Sternwarte u Kornsche Fernphotographie w Betrieb © Briertauben- ; 
Paotographie ` Vorfuhrunzen tur Belehrung und Unterhaituag © Veren aps "Tri: Ausstellungs-Palast ; Mai-Oktob: ! 


24. Juli 1009. 


Nummer 
Büchertafel. 
Besprechung einzelner Werke vorbehalten. Nückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
l 


Dr. Mar Frhr. von Dppenheim: 
verſchleierte Göttin“ Heft 1. Leipzig, J. C. Hinrich'ſche Buchhand⸗ 
e 43 ©. à Heft 60 Pf. 

de Nora: „Marl Bierjung“. Naturgeſchichte eines Pennälers. 
Leipzig, Verlag von L. Staadmann. 159 ©. 3 M., geb. 4 M. 

Franz Hermann Meißner: „Moderne Menſchen“ . Ein Ber⸗ 
liner Roman. Berlin, Verlag von Rich. Bong. 450 S. Geb. 5 M. 

Emma Böhmer: „Wenn die Sonne untergeht“. Roman. Ge: 

leitwort von Georg Engel. Berlin W 30, Concordia Deutſche Ber: 

EHS Hermann Ehbock. 304 Seiten. 8,50 M., geb. 4,50 M. 

Alfred Streit: „Bon der We bis zum Frack“. Eine immer⸗ 
hin ernſte Geſchichte. Berlin W Concordia ro^ Verlags» 
bbod. 234 ©. 2,50 M., geb. 3,50 M. 


anftalt, Hermann 


LUCERNA 


SCHWEIZER CHOCOLADEN 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora ; Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086. 

== Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame,welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
NA rat besitzt, "hat den Verfall ihrer Schónheit zu be- 
v fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
' schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint .erzielt wird, SECH 
treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
` : sanfte Anwendung der Schónheitskapsel erzielt über- 
` raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist 4 
60 Sekunden. Dare! üigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. —. 

t 

|] 


Hoffmann’s Laboratorium, Abt. 9, Hamburg 36. 


Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „ Adora*' | 
bin ich ganz ausserorde ntlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- | 


folge, den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


„Der Tell Halaf und die der Hey 


NE. Sanatorium Silvana | — 
Genf 2a (Schweiz) 
Für Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Eigene Heil- 


Sie gibt der Haut einen | 


Im Gebrauch in | 


Seite W 
Julius Rausnitz: „Der neue Proteſt“. Berlin, Verlag von 
Carl Heymann. 107 S. 1 M. 
Alexander Bergengrün: „Staatsminiſter Auguſt Freiherr von 
dt“ Leipzig, Verlag von S. Hirzel. 388 S. 8 M., geb. 9 M. 
Herm. 'eiedlr. Rehm: „Lachende Masken“. Berlin, Concordia 
Deutſche Verlagsanſtalt, Hermann Ehbock. 204 S. Geb. 3,50 M. 
Prof. Dr. Emil Bohn: „Die Nationalhymnen der europäiſchen 
Völker“. Breslau, M. und H. Marcus. 75 S. 2,40 M. 


— 


Verschiedene Mitteilungen. 


Bad Wildungen, 7. 7. 1909. 
Die Besucherzahl unseres Bades betrug am 7. Juli 1909 5277. 
Fürstliche Wildunger Mineralquellen (A.-G.). 
(Fortsetzung aul Seite XIIL) 


dd. Ey Nu. 


Wir CIC EE kana 


den echten re, 
Daher.unsér jugendliches Kolorit 
Daher unser volles schónes Haar. 
Daher unsere perlweissen gesunden Zähne. 
Originalflaschen aM 1.60 sind durch alle Apotheken 
und DE zu beziehen. Alleiniger Hersteller: Karl Fr TólIner.Brerren. 


Ka dem Deam wem 
— — e 


Karl Fr. Tonner H 


lear 


methoden. Hervorragende Einrichtungen. Vorzügliche 
Erfolge, selbst in verzweifelten Fällen. Das un Jahr 

net, Günstiges Klima. Jllustrierter Prospekt gratis 
urch den leitenden Art Dr. med. es an. 


Sächsische Sägen vou. 
Federstahlwaren-Fäbrik. 


Specıal-Fabrik EMILRIEDEL Uhrfeder u.ge 


‚fürZugu.Biat-I(hemnitz-Gablenz |"öhnlicherBang 


Stahlınmehrer. 
federn. Postfach 10. Wed D. 


Gestanzteu. geprägte | | mensionen sofort lieferbar 


'Massenartikel aus | |Bandsageblätter.Metallsöge 
Stahlblech u. Metall. blatter, Hındernisszirkei 


a hi 


Bergmann: & co 
Radebeul 


FUr zarte 
weisse Haut. 


à Stück 50 "Tn Überall zu zu haben ! E 


f, Orchester, Schule u, Haus. 


= N 


$25S0J[) 


wann aye, un? 
10 r- 


Preisliste frei. 


HOA 


Jul, Helar. — (eh, 


Hämorrhoiden 


ei | über deren Heilung gibt gratis Auskunft 
| P | | Alfred Jansen. . Oberhausen. Rheinid. 


Bedarfsartikel, 


Apparate z. Gesundheits- 


pflege. Jllustr. KATALOG 
mit Ärztlich verfasster 
beichrender Broschüre 
auf Verlangen gratis. 
Sanitätshaus „Aesculap“ 
Frankfurt aM 25. 


` 
y | 
3 
? 
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56 Oeschäftsstellen der Firmen August Scherl G. m. b. H. und Daube & Co. Pe m. b. H. geben kostenlos nähere Auskunft über Reise- | 


den 
Magdeburg, 


und in 
Köin, Leipzig, 


angelegenheiten und verteilen unentgeltlich Prospekte und Druckschriften 
jolgen MI: Bremen, Breslau, Cassel, 
nchen, 


belinden sich in au allen Stadtgegenden 
Hale a S, Hamburg, Hannover, 


Euti 
Bad Gremsmühlen 
Kleinflottbek et 


Landungsbrücke. 10 Min.-Verkehr m. ehe : Hauptbahnh. Altona. ler 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


am Kellersee (Bez. Kiel). Post-, Bahn- und Schiffstation. 1909 gänzlich renoviert, 
jeglicher Komfort. Sommer- und "Winterfrische. Prospekte durch die Direktion. 


Lindenbrunn WE 


Mod. eingerichtete Naturheilanstalt. zen: 
Sonnenbäd. Mäss. Preise. Prosp. fr. Dr. Wetter 
9 
Lübeck Hotel Union L Ranges mit allem nur denkbaren Komfort. 
Sol- u. Moorbad mit modern eingerichteten Bade- 


Norddeutschland. 


norat T Voss - Haus, schönster Sommeraufenthalt im östlichen 
olstein. 


Bez. Kiel. — Kurhaus 
Dr. Horst für innere und 
Nervenkrankheiten. 


Hamburg. Park-Hotel Teuteisbrücke. 
Haus LR 100 Wohn- u. Schlafzimmer 


häusern, Kurhaus und Lo Hid en, 60 Morgen 
ine urg riede Ständige Kurka Prospekte gratis. 
ee ee herrlicher sidelöuren. 
Hotel Deutsches Haus. Bestens 5 en. Besitzer: C. Birnbaum. 
Ostseebäder. 


herrlichste e an der Ostsee, hauen deich n 
Badeleben, Bahnstation zwischen See und Wald, 6 


Ahlbec anstalten. Mässige Preise. Von Berlin 3½ Stunden. 


Motel Seeblick, I. Ranges, Pension. Direkt am Strande: komfort. eingerichtet, elektr. Licht. 
Hotel Hotel Ostende, direkt am Str. direkt am Strande mit herri. Aussicht auf See und Wald. A. Manthey. 


Binz a.R a. Rüge Kiünders Hotel Seeschless (Inh. Ernst 


H 3 L R, dir a. Strande gelegen, 
e ernspr. 
Dr. med. Jacob. Kuranstaiton en 2 Heilgymnastik, Massage, Elektro- 
und Röntgentherapie. 

dée m. Dependance „Berussla“ 

runshaupten 2:7 
Ostseebad bel Königsberg 4. Pr. Stärkster Wellenschlag. Herri. 
ranz Waldungen. Elektr. u. dere Ae e Ké Kanalisation, 


Frequenz; 13 277 Kurgäste. Ausk erteilt die Badeverwaltung. 

en Hyglea"', deines feine Privat- 

Kolberg ostsee SEM Mel. Tp» den am 
Park und Sun 


Hotel Neuss Solbad, 50 MS Zimm. mit gut. Pens. beste Lage, dir. Verb. mit d. Bade. 


Ost-Dievenow emt kengt tms 
Prora-Binz Kurhaus, vornehmstes Pensionshaus am Binzer 


trinkkuren und Inhalationen. 

Strand, nur von Wald und See umgeben. Auf 
Wunsch Prospekt. Cari Sczesny, Direktor. 

aut el Hotei Fürstenhof, verbunden mit Kursaal, I. Haus, 

vis-à-vis dem Fürstlichen Park. .: 


Ostseebad, 55 Min. von iiri Ate? SCH die? 
Wellenschlag. Modernes Warm 


Prospekte durch die Badeverwaltung. 


überraschend schöne Lage, prachtvoller, sich meilenweit 
ausdehnender Hochwald, mit herrlichen Ausblicken auf 


Sassnitz das Meer. Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Büttcher's Hotel. Aussichtspav. u. Strand-Etabliss., n. d. Kurplatz, vorn. Stil. Diners à part. 


Stubbenkammerr 


u. Luftkuren, herrl. Buchenwald, 
Kanalis., Wasserleitg. Molkerei, 
Pens. inkl. Z imm. Mk. 49.— p. Woch. , Logis v. I. 50 an. H. Müller, Motel u.Pene.Stubbenkammer. 


92 ab Berlin, Hamburg deburg 7, 
Arnem un E Kopenhagen, Bremen 6 "bid. ahntrajekt 
nach Dänemark 2 Std. Herrlich gelegene 


ennisplätze, steinfreier Badestrand. Tontaubensohiessstand. Illustrierte Prospekte 
die adeverwaltung Warnemünde oder Verband Deutscher Ostseebäder, Berlin. 


id dr in Mecklenburg-Schwerin. Prospekt gratis 
us 0 und franko durch die Bade verwaltung und den Ver- 
band Deutscher Ostsecbäder in Berlin. 
Nordseebäder. 
Nordseebäder Amrum, Ges. m. b. H., in eigener Verwaltung 


Kurhaus Wittdün, stehen die der Ges. ehörig. Hotels 
Amru Central Hotel, dir. a. M. geleg., 200 Žim. i. all. Preis- 
Strandhotel, lagen. Durch Grossbetrieb billigste 


Kurhotel Satteldüne, Preise bei vorzügl. Verpilegung. 


Für Vereine besondere Vorzugspreise. Prospekt durch Verkehrsbureau Amrum. 


en Unternehmungen. Die Oeschäftsstellen 
„ Chemnitz, Dresden, Eiberleld, Frankfurt a. 


Main, 
Nürnberg, Straßburg L Elsaß, "Stutigart. Würzburg, Wien I, Zürich. 


Besucherzahl 1908: 25665 Personen. Damen-, Herren- und 
Familienbad. Tigl. mehrmalige Dampferverbindung. 
spekte gratis. Badedirektion. 

Köhlers Strandhotel 1. vorn. altren. einz. d. Fam. Köhler gehór. Hot. P. v. M. 42 an. 
Der Kalserhof, allererst. Haus a. Strand. Pension v. M. 42.— an. Man verl 
Köhlers Dorfhetel. L R. Oesch. ruh. Lage, dah. v. d. Gäst. sehr bev. Prosp. frei. Chr. 
Strandhotel Hohenzollern, I. R., direkt a. Strande. Man verlange Prospekt. 


Dangast 30mm ee 
Helgoland 


d 


empfohlen als Luftkur- u.Erholungsort. Prosp. C. 
— — — 
Norderney * 

Wangerooge Ge 
Westerland-Sy It i s 


erteilt die Badeverwaltung. 
Villa Bella Riva, komi. eingericht. Logierhaus. 
beste Lage. Aussicht a. See. Mit u. ohne Küche. 
Nordseebad. Menopo! Strandhotel, I. Rg. 
mid P oco Wellen- 

i 
hlag; Warmbadehaus. 

kostenlos Prospekte und AA Var? a der T-Bndedirektign. 
Vikteria Hola Mes Hotel u. Fam.-Pens. Vorn. Verk. Leist. D. g. Jahr geótín. 
Hot. Stadt Hamburg, m.nen.Logierh.T.40. Ren. Hs. Zün. io SOM. köst.35M.p.W.H.Oolme. 
F an 8 Nordseebad. Schönster Strand der Nordsee. Herren-, Damen- u. 


1 Ausgezeichnete Verpfie Prospekt durch Ver- 
kehrsbursau „Norden“, Berlin, Unt. d. Linden, u. die Badedirektiea. 

Brandenburg. 
a.Werbellinsee b. ‚Eberswalde, enüb. Jagdschi.Hubertus- 
en 0 stock, Dampferanlegestelle. Idyllisch a. herri. Wald. 
Wirtshaus Altenhot, M. Otto: Pens. inkl. Wohnung M. 4.—. 


Berli Grand | Hotel am Alexanderplatz, im Zentrum, 200 schöne Zihum. 


Paul Gerhardt-Hospiz, Schönhauser Allee 78, am Ringbahnhol. Zimmer 1,25 M. 


Eb ersw al d e Sanaterium eiche Mensa. Peel 


physikal - umetische He 
Ki franko. Foren 13 
Wasserfall mitt. i. Buchenwald, el. Beleucht., gute e Koche. Ziv. Preise. Fernspr. 67. G. Peso. 


„lalttelstands- Sanatorium“, moderne An- 
Falkenhagen r faia tn 
e 
Freienwalde dr. - 
e Allee 16. Pension Bismarckplatz. 
Grunewald Ea e 
Neubabelsberg 
aller Komfort. Fernsprecher Nowawes E 
Autogarage. Ruderboote. Dampleranlepest 
von Berlin in 29 Min. MP unt De cialis 
modernster Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
Sanatorlum für innere und 


Oranienbur Restaurant Strandhalle am Mp rein 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, Innere 


Schlachtensee = 52:75 


Schloss 7 Tege nervös Krankheit Generalarzt Koenig; 


und Stoffwechselkranke. Alle Heilfaktoren und 


Apparate. Chefarzt Dr. Dissing. 


Trebschen 


= Rheinsberg. Herrl. Sommerfrische i. Tal a. Wald u. See 
ec in Beleg: Arzt, Dampfer, Boote, Angelgelegenheit, Badeanstalt. 
Bausdorf, „ asthaus zur Kaleereiche". 


Z ehl en d ort (Wannseebahn) b. Berlin. „nz Hand) E 9-10 
Vornehme ilienpens. L Rang c 
sunde Lage. Prospekte. Frau von eiberg. 


Schlesien. 
Klimatischer Kur- und Badeort. 
476—544m.Das ee 


Charlottenbrunn #3: 
Ba d L a ng e n au Kutschen Gebir Gebirgsbad der 6 der Grafschan 


erven-, Blut-, Frauen- 
Gient, 
Stahlquellen, Moorbäder E 100 jähriger K 


iden Rheuma.  Kohlens. 
dem 25. August eintrifft, hat ganz bedeutende 


er vor 'dem L Juni oder nach 
pistas iB 


Nummer 30. 


Bahnstat. — ,,Damenbeim". Bahnhofstr. 22. Gute Verpfleg: 
waldreiche Gegend. M. Völker, staat. gepr. Krankenplleg. 


Mallmitz 
Bad Salzbrunn He 


organe, Harnwege, bei Gicht und Diabetes, bei Emphysem und Asthma. Kalte 
alkalische Quellen. Jährlicher Versand über 1!/4 Million Flaschen Oberbrunnen. 


Prospekte und Auskünfte durch die Fürstl. Brunnen- und Bade-Direktien. 
Martha-Quelle, erstklass. Heilbrunn., von erst. Autorität. hervorr. begutachtet. Glànz Erl 
Sanatorium Schreiberhau. Sommer- u. 
Winterkuren,herrlicheLage,allerKomfort. 
en 3 Aerzte. Cheiarzi Dr. Wil- 
Dr. Schmidt's Sanatorium „Kurpark“, Lahmann-Winternitz-Kuren, Spez.1.Herzkranke. 
Hotel u. Pens. Reliträger. L. Hs. a. Platze, Tel. Nr. 32. Konferenzzimm. Bes. C. Mischke. 
Lindenhof, Hotel u. Pens. LR.Besteing. er Haus a.Orte,bevorz.ruh.staubf. Lage m.herrl.Auss, 


S chreib erhau langjähr. Assistent Dr. Lahmanns. 


Ubrichshöhe 
Westdeutschland. 


Burtscheid. Weltbekannter Kur- und Badeert; 
ac efl- berühmte heisse Kochsalz - Schwefel- 

quellen 37,2 Grad — 73,4 Grad Celsius. Reizvolle, waldreiche 
Umgeb. Saison d. ganze Jahr. Unübertroff. Heilwirk. bei Gicht, Rheumatismus, Krank- 
heit. d. Blutes, Nerv ems u. d. Atmungsorgane. Prosp. unentgeltl. Der Kurdirektor. 
Dremei’s Nuellens Hotel, en mit Thermalpalast „Kaleerbad Hotel‘ mit zwei 

De er Komfort, unvergleicniiche Lage; solide Preise. 
Emil Nagels Hotel Kaiserhof. rn 160 Zimmer u. Salons. Garage für 8 Automobile. 


2 im Ahrtal, Rheinprevinz. Heilanstalt für reg 
rwel er und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige, 
allen Hilfsmitteln d. modern. Nervenheilkun ^y i 
gest, verb. mit Institut f. physikal. Heilmethoden, Schwimm- u. Wellenbad, Arbeits- 
säle für Seier tigungstherapie, 400 Morgen grosse. feigene Waldungen. Geöffnet 
spekt durch Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Märkischer Hof. Vornehmstes Haus. Zimmer 
ena Í mit Bad. Schönster Sommer - Aufenthalt im 
e © Sauerland. Grosser Garten. 


Sanger A ee Herrlicher Sommeraufent- 

Bernkaste Cere tens Le Fe 
1 Blau Weinnandlung 

Bez. Koblenz. en- u. Darmkrankheit. 

Bad Bertric Erkrankungen der Leber- und Oallenwege, 


ee Fetüerz der Harnorgane, Gicht NC re t 
enz, Fettherz, Reizbarkei erven. pi beer 
Hotel DE ane L Hg, altbek., best. empf. Kurpension in Auct aet ektr. Licht. 


Bonn- Sad Lindenstrasse 37. Dr. Kurella's Villa Waldhaus. Kom- 


fortablee Heim nur für Nervenleiden 


Godesberg = 
Heisterbach e Ems 


Inselbad TREE 
Bad Kreuznach r , e 


emanationsbäder. 80, J. K durch die Kurdirektion. 
KI hr. on Se acer Hof, Ph. Baum, 
apdo Royal- d we 


Weltberühmtes Heilbad, 20 Min. 


Hetel Restaurant Bellevue 

Hetel peior ci C. A Recknagel. Hau 

Hotel Kauz . Reichardt. Privat-Hoto J. a A. er 

Hotel du Nord. lip Kaul Villa Loew-imhof, R Loew. 

Hotel Oranienhof, H. 5.70 Villa Augusta, Wwe. Brucker-Harth. 

Hotel Bebe. 

Letmathe-Dechenhühl eli. Sommer: 

jn 1 serrllone Eitellandschaft. Luftkurort. 6000 
Stadtwal d, beste Kur- und Pensionshotels, Alte, 


Hstorisen e Stadt (15,000 Einwohner). Welt- 


Ma ren ; Auskunft erteilt der Verschünerungsverein. 
bel 3 — Hotel-Pension zum gressen 
u en 0 Kurfürsten. Merrücher Blick aufs Siebengebirge. 


am Stein. Hotel-Pension W. Zipp 
mod. Komf, vorzügliche KÉNG, 8 


Bad Münster +. 


Villa Schöneck, vornehmste Privatpension. 


Ahrtalbahn. Bade- u.Trinkk. geg.Mag.-, 
Bad Neuenah Darm-,Leb.-,Nier.-,Blasenleid.-,Zucker- 
krankh., Gallenst. etc. Prosp. Kurdirekt. 


Hotel in unmittelbarer Verbindung mit dem Thermalbadehause. 
ripe für Zuckerkranke. Sommer- u. Winterkuren. Prospekt durch Dr. Külz. 
Germania, Familienhotel, gut eingerichtet. Gross. Garten. Prospekt gr. d. H. Seckler. 


Remagen a. Rhein 3:77 
Rhóndori 
Bad Salzig ^. Rhein. ran es 


Kranken- 
Diabetes. Alkalisch-muriatische Thermalquellen: Naturfüllung zu Hauskuren durch 
die Badeverwaitung wie in Apotheken usw. 


Stromberg 5: 


am Rhein. Dr. Euteneuer's Kuranstalt. 
aufnahme jederzeit. Dr. Kemper. 

Erkrankung der Atmungs- und Ver- 
Luftkurort waldr. a A gute 


' Nàh. Bürgerm.-Amt. Sanator mer- 
Prosp. Dr. med. Paitzew. 


Unterkunft. 
berg, Entzlehungskur. 
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2 Bad-Rothenfelde 


Seite VIL 


at.) Mineral- u. Moor- 
Heilt Gicht, Rheumat. 
Jagdgel Neue mod. 
ng J. Bell. 


Bad Tönnisstein E 


Badeanstalt. Aerztlicher Leiter Dr. Dapper. Kurverwa 
Teutoburger Wald. 


Teutoburger Wald. Bahnstrecke 
Bielefeld-Osnabrück. Solbad gegen 
Herzleiden, Frauenkrankheiten, 
Rheumatismus, Skrofulose. Badehotel 3 Familienpension. Kurkapelle. 
Theater. Neues Badehaus mit allem Komfort. Herrliche Waldungen. Badeschrift 
frei durch die Badeverwaltung. 


Bielefeld me 


1906 mod. erb., mit all. Kurmitteln ausgest. Aller 5 
tes Wasserheilverfahren, Elektrotherapi 
sage, Oymnastik. Herrliche Wald- und Höhenlage; Jungborn mit Lufthütten- deis 
und Sommertrische 
cht usw 


ee 
e 
Hiddesen 
uelle. 
Bad Li ippspring ge Aelteste — 5 


bei Detmold. Sanatorium Gretenburg. Moderne 
Prospekt. 
leiden, Asthma und he, unübertroffen besonders im Beginn. Prospekt 


Reform-Heilanstalt. 
und Auskunft frei durch die Brunnen-Administration det Arminiusquelle. 


Bad Lippspringe Vote ic 


hä vorrspende Helios ee — Herrlich gelegen: 
e u. Halsl 
Kurbrunnen: 0 le er medizinische ` 12 reed nach neuestem 


Prinzip. Erstklassiges Orchester. Kurtaxe 15 Mark. Brieladr.: „Kurbad“ Lippspringe. 


Sanatorium Lipps 


Heilanstalt für Lungenkranke der gebildeten 
Prospekt frei. 
und Leiter: Dr. ckmann, 


Stände. Jilustrierter Besitzer 


pringe 


adearzt. 
e . Altberühmtes Schwefel- 
natürl. Kohlensäurebad. Vor- 


einb erg zügliche Heilerlolge bei Rheumatismus, 


Gicht, Herzleiden, Ischias, Prauenleiden jed. Art. Prosp. frei d. d. Verwaltung. 


Bad 2 = en s Kohlensäurereiche Thermalsol- 


ind 331/s Grad Cels. 


M zum Pavilton t, 
Familien Pension liteohe, West-Corso 
. Prosp. 


— a und oo Kohlen- 


Kurpension „Vilta Schreibersruh‘‘, Z. m. 
Bad Pyrmont ee 
Salzbrunnen wu Trinkkuren, Bleichsucht, 
Blutarmut, E YTN Neurasthenie, Krankheiten der Verdan 
ohters Ponsioen, altbekannte bestempfohl. Kurpens. in guter Lage. Dlustr. Prosp. 
lia Augusta Viktoria. am Kaiserplatz. Kurpension I. R Prospek 
Pension v. Fr. Dr. A. Dehnicke u. Fri. Ant. Schorr. Her Lag, best. üche, mäss.Pr. Prosp. 
b. Dresden. — Waldpark-Sanatorlum. Moderne 
Kuranstalt für innere (Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) 
u. Nervenkrankh. 3 Spezialärzte. 
Braunfels = r Parkanlagen; Hochwald; Pension 5—7 Mk; 
eigene Jagd und Fischerei. 
Friedewald (Lössnitz d a Dresden) Hotel und 
Buchholz see. 
Hotel König v. Preussen", aristokratisches Haus, ruhige 
Zentrale Lage. Opel, k. k. Holl. 
Lahnstein’s Hotel Royal. I. R, vis-à-vis of, renomm. Haus, ruhige Lage. 
Hotel Schl „ prachtvoller Neubau, 
Hotel du Nerd, L sor“ Bahnhofs-u.Spohr: Str. Ecke. El.Licht,Ztrihzg. RE ae 
2 Stadt Gotha verbunden mit fein. Restaurant, nachat 
res en : Kgl. Schloss u. all. Sehenswürdigkeit., bietet all. Komf. d. 
Neuzeit miss. Preise. August Kögel, Kgl. Sächs. Hoflief. 
H annover == norel” vi ersten Ranges, vis-à-vis Bahnhof, 
Leip zig Hete! Sachsenhotf, modern, L Ranges, Lift, elektrisches Licht, 
(Provinz Sachsen), Eisenmoorbad. Er. 
folgreicher, angenehmer, billiger Kurort. 
Prospekt durch die Badedirektion. — — 
M einin en Hotel Sächsischer Hof am Engl. Garten K .Gróbler, 
2 Hoftraiteur 
2 2 Luftkurort: Dampferstation, Herrnskretschen, Bahn- 
Aln wiese station Schöna in Sachsen. 
Villa Minerva im Kirnitzschtale. Mod. Privat-Logis 
C an au u. Pension, Bäder, elekt. Licht Näh. d. d. Bes 
J. Paschen. 
Städtisches 
Bez. Halle A. 3. Eisenmoor- 
ee CLE 
— Oberloschwitz. Dr. H Teuscher, 
eisser SC Nervenarzt, Dr. P. Teuscher, prakt. 


rdauungsorgane und 
des Stoffwechsels, Rheumatismus, Herzleiden. Der Kurverein. deg 
Bl gp 
a. d. Era. Schlosshotel, Haus L Ranges EEN 
C as S el Residenz S. M. d. Kaisers; herrlicher Aufenthalt. 
1 Min. vom BahnhoL Bes. Mann. 
otel du No es, vis-à-vis Bahnhof, völlig renoviert. Off.-Ver.) 
Zentralheizung. L. Röttger 
Sommerfrische ,,Helenenhóhe", 460 m Herzogi. 
Grand Hotel und Pension" von Alb. Mayer. 
Schmiedeberg Bez Halle a. S. 5 
Arzt. Phys. diät. Kurmeth. Prosp. gr. 


Seite VIII. 


Bad Wildungen Ber Kaiserhef. Hotel 1. Ranges. 


Westend-Hotel, neues, vorn. Familienhotel, nahe d. Quell. Fahrst., elektr.Licht, Zentralhzg. 


Wilhelmshóh e b. Cassel. Hotel Ridinger Schlose und 


Café Mulang am Besitzer 
arz. 


Wilh. er kete, Ke Hoflieferant. 
St. Andreasberg 


Villa, Garten, Veranda, Pension 4.50—6 M. 
u. Fichtenw., billige Wohnungen, keine 


Gernrode a. H. Kurtaxe, niedrige Steuern, zur dauern- 


Pensionehaus Villa Jone, vor- 

nehme Kurpension; Höhenluft, 

für Rekonvaleszenten, Blutarme. 
spekt d. Frau L. Jone. 


Luftkurort Ia, direkt an herrl. Buchen- 
den Niederlassung geeignet. Auskunft durch Magistrat. 
Hotel Kaiserworth, ältestes Haus J. Ranges, erbaut 1494. 
OSlAr 1s Th. Boae. 
Sanatorium Marienbad f. Nervöse u. Erholungsbedürftige, modern. Einrichtg. u. Heil- 
verfahr. Mild. Gebirgsklima. Oeisteskr. ausgeschl. Aerztl. Direkt. San.-Rat Dr. Benno. 
e Pension Villa Lisa f. Erholungsbedürftige, besond. j 
run 1 Damen. (Schwindsucht ausgeschl.).Pens.v.5M.Aerztl, 
e 9  Aufsicht.Badeanstalt(Kurbad)i.Qart. Dr. med. Meyer. 
1 im Oberharz, 560 m ü. M. 
Hahnenklee-Bockswiese Stat. Goslar. Omnibus- 
Verbind. Schöne, geschützte Lage, rings 
v. hoh. Fichtenwald umgeben. Schöne, bequeme Waldspaziergänge; bietet gesund- 
heitstärkenden Sommeraufenthalt, auch f. Nachkur. Auskunft, Prospekt, Wohnungs- 
nachweis durch Gemeindevorsteher Hein. 
rösster Kurort u. stärkstes Solbad des 
a arz ur arzes, Unvergleichl.reine Luft. Illustr. 
Führer kostentr.v.Herzgi.Bade-Komm. 
Hotel Bellevue, I. R., el. L., Zentr.-Heiz., gegenüb. d. Bad. u. Nähe d. Wald. Bes. R. Schlemm. 
‚Schmelzer’s Hotel", L Ranges. entralheizung, elektr. Licht, zivile Preise. 
Harzer Hof. erstklassiges Familienhotel an der Hauptpromenade. Ziv. Preise. F. Bode. 
Hotel Waldmühle. Neu eröffn. m. a.Komt., i. Walde wi adautal). Z. m. u. o. P. z. jed.Pr.Prosp. 
Villa Charlotte, Fremdenpension L R., elektr. Licht; english spoken; mässige Preise. 
Lug in's Land, dicht am Walde, Pension I. R., el. Licht, Zentralheizung. spekt. 
Villa Rosenau, Familienpension, beste Verpflegung, mäss. Preise. Prosp. H. Müller. 
Sanatorium Harzburg für Nerven- und innere Krankheiten. Dr. Plathner. 
im Harz, geschützt gegen Nord- 
a au er erg west-, Nord- und Ostwinde, Elek- 
trisches Licht. Wasserleitung, 
Wasserspülung. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 


Hotel Langrehr, I. Haus a. Platze, schönste Lage inmitten d. Kurparks. Prosp. frei. 


Solbad Salzdetfurt 


Harz. Bahnst. Umgeben 
von den prachtvollsten 
heilkräftigen 1 Lol ge Inhalatorium u. kohlensaure Bäder. 
gratis durch die Badeverwaltung. 


Bergen. Berühmt d. s. 
Tägl. Konzerte, Prosp. 

1 Hotel Fürst Stolberg. Erstklassiger Kornfort. 
C ler ganze Jahr geófínet. 


Grand Hotel Kurhaus, vornehmes Haus mit modernster Báderanjage. 


Suderode 
Wernigerode- 


Thüringen. 


— m V— 


Das 


Solbad am Harz. Bewährter klimat. Kurort. Prospekte 
gratis d. d. Badeverwaltung. 


Hasserode. Schlüssel des Harzes, Luft- 
kurort, Sommerfrische, Touristenstandort. 
Brockenb. Prosp. d. Verkehrsamt. 


Thüringen. Hervorragender Kurort, Sommerfrische. 
Gleich gut geeign. f.vorübergehend. wie dauernd.Aufenth. 


e 
Eis enach Broschüre kostenfr. v. Verein z. Hebung d. Fremdenverk. 


Hotel Fürstenhof, erstes Haus am Platze; prachtvolle Lage, gegenuber d. Wartburg. 
hotel Zimmermann u. Restaurant I.Hgs., Gart. Festsaal. Auto, mäss. Preise, beliebt. Küche. 
Berghotel Marienhöhe, l. R., entzück. Lage; Gebirgspan.; bequ. erreichb. Autogarage. 


F ri e dri chr 0 d 2- Reinhardsbrunn, 430—500 m ù. M. schönst 


RE ene klimatischer und beliebter 
schen Einrichtungen der Neuzeit, 


achkurort Thüringens. Alle hygieni- 

vorzügliche Gesundheitsverhältnisse, Konzert, 

Theater, Sportplatz. Tennis etc. Prospekte kostenfrei durch die Städt. Kurverwaltung. 

Geh. SR Dr. Kothe's Sanator. f. innere u. Nervenkr., spez. Herzl. u. Neurasthenik. 

Dr. Bieling's Waldsanatorium „Tannenhof“, für individualisierende Behandl. v. Herz-, 

Nerven- u. inneren Leiden in eig. Park a. Rande d. Hochw. m. vorz. Einr. u. vorz. Verpíleg. 
Pension Schütz. Privat-Hotel |. Ranges. Prospekt. 


es 
Bad-Kösen Neu: Temperiertes Trockeninhalat., Syst. Körting. 


Herrl. Landsch. Mäss. Preise. Bequemste Zugverb. Vorz. Kurmittel. Neu: Versand 
von Kösener Mutterlaugenbädern. Saison-Eröffn. Mitte April. Prosp. d. Kurdirektion. 


2 2 via Eisenach im Thür. Walde. 

a Je ens eim Stürkste natürlioh-kohlensaure 

Eisen - Mangan - Arsen - Quelle 

Deutschlands, wird versandt, macht blend. schón u. gesund. Prosp. irei: Badedirektion. 
e stárkst. Moorbad, Stahl-, 

a 0 ens ein nad.-, Kohlensäure-, Sol-, Dampf,, 

elektr. Lichtb.; Wechselstrom-, Luft- 

u. Sonnenb.; Kaltwasserbeh., Massage; Röntgenlaborator. Heilkräftig b. Herz- und 


Nervenkrank., Rheumatism., Gicht-, Nieren-, Magen-, Darm- u. Zuckerkrankh., Frauenl., 
Eleichsucht, Harn- u.Unterleibskrh. Prosp. d. d.Badedir. sowie d. d.Gescháítsst.d.Zeitschr' 


Loitsch bei Weida i. Thür. „Kurhaus“ Hotel- -Restaurant— Pension. 


dae Nizza Thüringens. Altren. Solbad. Oradier- 
werk mit neuer Inh.-Wandelbahn (300 m 1) 


Fichten- 


Luftkurort, Sommerfrische, Bäder. Erstkl. Pension, M. 3.— 
ZimmerpreisnachGrösse u. Lage. AerztLempf. Dir. Steinhäuser. 
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| Bahnholz 


Rummer 80. 


a. Rennweg 835 ü. N. N. Hotel zur Pest, vornehmstes 
Haus d. Thüring. Waldeshóhe ` her, Fernblick, Bahnstat. 
Lauscha, Bock —Wallendorf, Katzhütte. Prospekt gratis. 


am Hochwalde; ruhigst 


Oberhof 


Sanssoucl, I. Rgs., Südlage, sorgsamste Verpflegung, 14,000 qm. Park. Telephon Nr. 1. 


i. Thür. Billiger Luftkurort u. Sommerfrische. 
as en erg Laub- u. Nadelwald. Keine Kurtaxe. 
Franz Schmidt, altren. Haus. Prosp. gratis. 
Hotel und Pension Sächs. Hof. Vornehmes Haus 
in bester Lage, elektrisches Licht. Zentralheizung. 


b.Eisenaoh.Schnellzugsverb. b. Wutha m.Anschl.n.Thal. 
Fremdenpension Villa Erholung. Besten Haus I. R., 
idyll. am Wald geleg. Illustr. Tiroen. d. M. Gebhardt 


L Thür. — Schloss Wart, sser Park, 
erns ausen Luftbad, ff. Küche, mässige Preise. Inh.: 

Käthe Bopp. 

Süddeutschland. 
Hetel de Russie, altrenomm. Haus I. Rang. Jes. Pfaff. 
A ms Hotel Schützenhof u. Rhenanla, mod. Hs., P.v. M. 6 an. 
Hotel Schloss Langenau, für Kurfremde und Passanten, grosser prachtvollen Garten, 
mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 

2 Auskunft kostenlos, Führer 
Frankfurt a. Main Ge Te 
hd sendung von 45 vom 


Frankfurter Verkehrsverein, E.- V., Kaiserstr. 50. 
Gd. Hotei Frankfurter Hof, allererst. Rgs., zentralst. Lg., vollstd. modernis. ; 50 Privat-Bäder. 
Schwan-Hotel, berühmt als Friedenshotel, neu umgebaut, zentrale e. 
Hotel Parieer Hof, am Schillerplatz, Hauptknotenpunkt d. Straßen mod. Komt 
Pension Metropole, Bockenh. Landstr., Lift. Villa Metropole, Oärtnerweg 24. Gr. Gart. 


St. Jacob 


im Elsass bei Odilienberg, Post Ottrott. Hotel 600 m 
ü. d. M., einzig schöne freie Lage. 


im Odenwald. Station Bensheim. Hotel Odenwald, 
J. u. gr. Hotel a. Pl. Pens. v. M. 4.50 bis 5.—. EL 
L. Eig. Forellenfischerei. Prosp. v. Bes. A. Vogel. 

Hessen. Bekannt durch grosse 


Lindenfels 
Michelstadt i Odenv., yi eu 


Erschópfte, Erholungsbedürftige,Winterkuren. 8.-R. Dr.Giggiberger, Phych. u.Nervenarzt. 


Offenbach 
Strassburg 


am Main. Kaiser-Friedrich- Hotel, neu, Dampl- 
heizung, elektr. Licht, französische Küche. 


- herrliches Münster: Stützpunkt £L. Vogesen- 
L E. u. Schwarzwaldtouren. Grand Hotel Stadt 
Paris, allererst. R., zentralste Lage; Nähe Münster. 


Taunus. 


im Taunus. Hotel Kalser Friedrich. I. Haus am 
Platze. Restauration Hahn, gr. Gartenterrasse, gr. 


Cronberg 'Glasveranda. In d. Nähe d. Bes. Gebr. Hahn. 
Bad Homburg Altberühmtes Heilbad 


im Taunus. 

Luftkurort I. Ranges. Trink- u. Bade- 

kuren. Magen- u. Darmkrankheiten. 
Fettsucht,Gicht, Herzkrankh., Diabetes. Natürl. kolilens. Bäder. Kochsalz- u.Eisenquellen. 
Homburger Diäten. Homburger Tonschlamm. Prosp. frei durch die Kurverwaltung. 
Ritter's Parkhotel u. Restaurant, allererst. Rgs. i. ruhigst. e gegenüb. d. Park. 
Hotel Metropole, I. R., ztr. Lg., a. Kurpark. mod. Komf., gr. Gart.. Ter. ul „Pens, 
Hotel Minerva, Haus L Ranges, grosses Terrassen-Restaurant. 


ganat. D. Dr. Pariser-Dammert Spezial-Kuranstalt für Magen- u. Darmkrankheiten. 
L Ranges, direkt vis-à-vis den Bädern. 


Bad Nauheim 75: 


rachtvolle Lage, direkt am Kurhaus und Park. 
anges, vornehmste Lage. Degen 
es. J. P. 


Schneiders Privathotei Viktoria, Parkstr. 
am Rhein. Darmstädter Hof 


Rüdesheim Küche u. Weine; elektr. Licht; hader etc. N. Sahi. 


Hotel Jung, am Fusse des Nationaldenkmals, Haus ersten Ranges. Autogarage. 


Wiesbaden 


Kölnischer Hof. Hotel u. Badhaus. 


Hotel Bristol, vollständig renov. Haus 


Nassauer Hof und Badhaus, vollst. neu, vorn. 
Hotel, Mediko- mech. Institut, Restaurant francais; 
viele Wohnungen mit Badekabinett. 

Quelle im Hause. Kur- und Familienhotel 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder vom Kochbrunnen. Beste Kurlage. 150 Z. Man veri. Prosp. 
Kochbrunnen, Badhaus. Kaltes u. warmes Wasser in jedem Zimmer. 
. Adler-Kochbrunn. Badhaus, Wilhelmstr. Zimm. ab 3 M, Pens. ab8 M. 
Kurhaus Bad Nerotal, Sanatorium und Pension für Erholungsbedürkige. 
Holspediteur L. Rettenmayer, Internationales Transporthaus I. Ranges, gegr. 1842. 
bei Wiesbaden. Luftkurort. Hotel-Restaurant, herrl.Sommeraufenth. i. T. 
264m ü. M., i. Walde,staub[r.Hóhenl. Zimni.m. Bens. v. M.San. W.Hammer.. 


Füss VM ee 


Bad Kissinge 


5 


^ 
^. - 


Nummer 30. 


Badischer aad Württembergischer Schwarz wald. 
„Regina“ neuesten Cie een nang 


Baden-Baden π½ tg 
Termi.us-notel, gegenüb. Bahnhof, schöne freie Lage, jed. Kotn, miss. Preise. 
Pensien Lulsenhöne, L BR vornehmes Has. Lift, Bäder, Zentralheizu 
Villa Luise, Pension ersten Ranges beim Kurhaus. 
40 vorzgl Betten. Ausgezeichnete 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
Hotel v. Kurhaus: Sommertr. LR. m. 
geg évier Friedrichshaus: (unter d. Protekt.d. Grossherzg. Luise v. Baden) Nerv. 
Eb erst einburg 430 m. Station Baden-Baden / Std. 
Kuren und leicht lungenkranke Di urg Leitender Arzt.: Dr. E. Rum 
Komfort, Bäder aller Art. 
e T Goeringers Mineral- u. Moorbad A-. Trink- 
Rippolds-Au 
etablissement und Hotel I. Ranges. 


Zadie eher Hof, einzig. Haus I. Ranges mit eigener Thermal-Badeanstalt. 
Hotel Einhorn, altre Haus, fein. an ih. Lage, Pe gegenüb. .Kurp., "om A cue einger.Zentihz.,Pens. 
Ranges, 
Pension „Viktoria Lulse‘. Bismarckstr. 1, vorn. Haus, zivile Preise. Inh.: Fr. von Vincenti. 
Dürrheim Ge 
Küche und Keller. Mäss. Preise. Bes. Jos. Oberie. 
zügl. gepfl. Waldwege. Ausk d. d. Kurverein. 
Sanaterium St. Blasien: Heilanstalt für Lungenkranke, Prosp. frei. Dir. Arzt: Dr. Sander. 
idende CENG Ite Sand, Pens. u. Kur mitt.M.4.50—8.50. Lungenkr. ausgeschl. 
— in herrlicher Schwarzwaldlandschaft). 
r. 
Herrenalb :: Kurhotel Hummelsburg, L ungen 5 Minuten vom 
a. Schwarzwaldbahn, idyll. Luftkurort, herr. Aus- 

flüge. Hotel zum Biren, Bes. H. Diesel. — Hotel 

kuren, Kohlensäure-- Stahlbad, Moorbad. 

Physik.-diätet. Heilanstalt. Schwimmbad. Kur- 

22 s i. Schwarzwald. Hotol Sonne, mäss. Preise, jeder Kom- 
ri erg fort. Hotel z. Engel, feinbürgerliches Haus, 70 Betten, 


Hetel Mess ner, pi am Konversationshaus; moderner Komfort. 
Hetel Müller, in bester urhaus, mod. K Pens. v. 7 an. 
Pension Alsen, L R. bequeme Lage. 2 Min. v. Walde u. d. Bädern. Vorzgl. Küche. 
— Hotel-Pension Viktoria. NeuzeitL Haus. 
Luftige Zimmer. 
südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltberühmter 
St. Blasien 
hysik. Anst. f. Nerv. u. inn. Leid. Lungenkr.ausgesch. 
Sanaterlum Lulsenheim f. Nerven und innere Leiden m. Ausschluss von Lungenkranken. 
Pension Schmidt L Leichtiungenkranke, ged. Liegehalle, mäss. Preise. Gute Küche. 
Rumpfs Sanatorium i prophylakt. 
mp 
Bahnhof. — Ausgedehnte Parkanlagen, moderner 
Hornberg Sue 
Münchner Bierrestaurant. 


Badea. | 
am Neckar, herrl. gel. Luftkurort, entzück. Ausflu 
er ac Neckartal und Odenwald. Beste Bahnverb. C. Bohr- 


mann's Hotel „Krone“ (Post) Hotel Leininger Hof. 


l. Breisgau: berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 


F Freiburg Hot. L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof; Appart. mit Bad. 


Europäischer Hof, Ig. Haus L Ranges, App. mit Bad, vis-à-vis dem Bahnhof. 


leidelbere 


Grana Hotel L Ranges, Tg der Bahn, an den Anlagen; ruhige Lage. 
Schlosshotel ung Bellevue ersten Ranges; direkt neben dem Schlosse. 
Hotel Viktoria, I. Ranges, beste Lage, moderner Komfort. 


Hotel de l'Europe, Haus vornehmsten Ranges in 
grossem, eigenem Park. 


— Gasthof zum 
Post“). Besitzer: 


Mannhei un SS L Haus, jeglicher Komfort, Privat- 
Schloss Spetzgart FE: 

mnast. nach Nen Menzendie 
spekte. Leit. Arzt: Dr. med. Wilh Bel Seltz. 

Bayern. 
e e Kurhaus Wittelsbach, Hotel u. Pens., Moor- 
Bad Aibling itm 
Berchtesgaden = ==": 
B ayreuth Kurhaus Mainschlose 1. Nerven-, innere Kranke und 
1 Stadt rieb H 

800 m. Vielbesuchte Sommerfrische in 


am Bodensee, 
ee Ar d. physik.-diätet. Heilweise, 
u. Sonn.-Bäder. Verlangen Sie 
Küche, auch kurgemässe Verpflegun 
tralheizung, Garage. 
Erholungsbedürftige. Prospekte gratis. 
9 im Rhüngebirge. 
rückenau d'e, 
Hohen- 


Offizielle Saison: 15. April—15. Oktober. 
Auskünfte: Kurverein. 


te Buden Viktoria gon Kalsorhoft. I. am Kurgarten gelegen, Moderner Komfort. 
Zimmer von 180 ension von M. 6.— an. SN, Beamt.-V. 
* L Ranges, Pension, Lift; Prospekt. 
Hotel Wittel sbach, mässige Preise, Pension. Zentralheizung, elektr. Licht. B. Sohmidt. 
Kurbaus Kellermann, vornehmes Familienhaus. Prospekt. 
mars e di Privat-Logierhaus I. Ranges. Elektr. Licht. Zentrihg. Bes. Karl Gayde jr. 
I; chönbornstr. Bestren. Haus; schönste Lage: modernst eingerichtet. 


I i ind au im Bodensee auf einer Insel schön geleg., herri. Alpenaussicht. 


Hotel Bayerischer Hof I. Rang, modernst. Komi; stets geöffn. 


- Hotel Reutemann, bestrenommiertes Haus mit jedem Komfort. 


. München 


Regina-Palast-Hotel, neu eröffnet, in Lage und sanit. 
Einrichtungen das schónste Grossstadthotel Europas. 


Parkhotel, Maximiliansplatz, allerersten Ranges mit erstklassigem Restaurant. 
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Partenkirch en Kalnzenbad. — 


tiver Hochgebirgslage. Prospekt. Dr. Th. Behrendt 
Bad Reichenhall 7255.57 
Prospekte durch das Königl. Bad-Kommissarlat. ied N 


N Inhalatorien aller Systeme und allen Behelfen 
Hotele: Achselmannsteln, Bahnhof, Burkert, Deutscher Kaiser „Habsburg, Bad 
Kirchberg, Louisenbad, Panorama, Post-Krone. Hotel am Forst in T 
Kurpension Villen Cosima, SE 111. a. Kgl. Kur- u. Gradierhaus; gz. Jahr geöffn 

d. Komf. Prosp. M. Seidel. 
Kurpene. Mirabell Apparim. m Bad, Ztrihz., jed. Z. Balk., Kurl. A 


Rottmannshöhe zt 


u. Spezialprospekt ,,Operationsiose Behandlung bei Frauenieiden" fr. Dr. Matzen. 


| Belebad, grösster Lufkuroh 


bei München. — Dr. Plange's Kuranstalt für 
arn erg Nervenkranke und Erholungs (res, Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. 


mad Steben w ek un Dr, Prospekte 
ern S e e Bayer. Hochgeh. — Hotel Post. Familienhaus LR., 


vollständig renoviert, direkt am See gelegen ry neu 
Küche. Arrangemen tomach 
Te; unft. Omnibus an allen Zügen. Konr.. Marquard. 


eröffnet. Wiener Café, ff. 
Wi ch ens e e Bayr. Hochland. 830 m Höhe, herrlichen 


Bauland für Villen. Wohn: ungen mit 
Nervenstärkender Aufenthalt ı zu jeder J 

zeit. Seebäder. Auskunft durch Fri. Elsässer, Villa Edeltraut. 

WO Ori sh of el Wasser- und Hóhenlufikuren; System Ta 


Rotel Viktoria I. Ranges, 70 Zimmer, freie, 
Gd. Hotel Bellevue, I. Ranges, höchste Lage, Zentralhzg., 


. erhöhte Lage. 
Lift, Bad. Prospekte frei. W. Weiss. 
Kurhotel u. Bad Gary, renom. Haus. Kuranstalt Geromilier, L R., beste Lag. Prosp. frei. 


Die Main-, Wein- und Musenstadt, im Schmucke 
Wiürzb urg köstlicher. Baudenkmäler und iger Anlagen, das 
„Kleinod in Franken“. Fremdenverkehrsverein. 
Oesterreloh, 
Nordtirol, 


1090 m. „Alpenhotel. ı mitten im 
Nadelwald. Eig Eo „Zollamt. 
Telephon. Jllus e — Bunte. 


Ammerwald 


1 — Wasserheilanstait Dr. v Guggen Sant. 

rixen : Behelfe d. mod. Therapie. Diät.. EE Heilsetioden 

Grossi Luftbadeanlagen usw.  Prospe tien. 

| , Steiermark. 740.m ü. M. Eisen-, er 

a ind Bor, Lithlumquelien. Stark „radioaktiv. (29) 
i errliche Gegend. Qute Verpfleg. Prosp. gratis. 


FamHlenpension Stadt Londsn. Nähe 
Zentralbad,. bsc Pi Garten. Vorzügliche 
Verpflegung, mässige Preise. 


Station der Tauernbahn. — 1012 m Seehöhe 
mit den stärksten, radioaktiven Thermen in 
e windgeschüfzter — 


chen Abhange d rennorpasses. 
Hotel Wi Wielandhof (Posthof) ` mit Dependance; 
Familienhaus. I. Ranges. Pension, gute Küche. 


d. seit Jahrhundert. bekannt., weltberühmt. Quellen. 
Grand Hotel Pupp, weltberühmtes Etablissement. 


Franzensbad 
Bad Gastein 
(iossensas 
Karlsbad : 


a. Inn i. Nordtirol. — Hotel drei Könige, neuerbaut 1906 
freigel, best. empi- Fam.-Hot, Warmw.-Anl., Zentrihz. 


Elsen - Arsen -Bad und klimatischer Kurort (Südtirol). $00 n m 


Kufstei 
e 
Levico pissy nis vae rum e 


leiden usw. 1. April b. Ende Oktob. Gd (Neues Kurhaus), Gd. Hotel des Bains (Altes 
Kurhaus). Erstkl. anerkannt vorzügl. geführte Hotels. Prosp. d. d. Bade-Direkt. i. Levico. 


Marienb ad Hotel Imperial und EES allerersten 


Ranges; am 
di SE Tirol. — Hotel Pens. Alpenrose, 


St. Martino Y ett Trist) t dees er 
Mendelpass 


Südtirol, 1370 ma hoch; als alpiner Luftkurort 
übahn. — 


hervorragend; Drahtse 
f Mendelhof u. Mendelpasshoteis. 


Ranges, gleich. Bes. Viktoria, Bozen. V 


e Hotel-Pension Auhof, I. Sotead 

Pichl am Mondsee. 55S benf Scherr 

Lies prachtvolle Parkanlagen. s 

2140 m l. M.  Pordoi-Hotel, Haus L Rang. am Pordoipass. 

or oi erg T uo Dolomiten, zwischen "Kater und 
anazel. 


elemen, Tirol. — Hotel Monte Sella, moder, 
Haus in 


errlicher Lage. sse ebene Wälder. H. "Wolf, 


Seis Grand Hotel Salegg. Besitzer: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 
Winter: Pension Kessler, Meran. 
Tirol. Meistbesuchteste Sommerfrische, Touristen-Zen- 


St. Vigil 
Sterzing UNGCECHTU. TEIL 


schein, Schwarzer Adler, Goldene ne, Neue Post, Café Wiester. 


Schweiz. 
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Berner Oberland. 1400 m ü. M. 
Hotel Besen an Haus. Das ganze 


Adelboden Jahr geöffnet. Prospekt gratis. 


Hotel National, modernstes Haus I. Ranges, 150 Betten, Lift. 


Aeschi 


ob. Spiez, Thunersee. Luftkurort 860 m. Hoto! Bären, Kur- 
haus, offen Mai—Oktober. Prosp. Bes. W. Ringier. 


: Hotel u. Pension St. Gotthard. Altbekanntes 

erm a Haus, vorzügliche Küche. Mässige Preise. Bes. 
Familie Dr. Christen. 

weltberühmter Luftkurort für Sommer u. Winter. 1800 m ü. M. 


Eisenbahnstation Chur. Prospekte und Auskunft gratis durch 
das Offizielle Verkehrsbureau Arosa. 


Hotel Kurhaus Vaisana, I. Res, Vorz. Lage, Jahresbetr., Komt, 


Prosp. Bes.: Jösiler. 
n e 

Hotel desAlpesVillaZürrer,Best.Lag ‚mod.Komf.‚vollst.Pens.v.Fr.8,-a.Vorz. Kch. A.Müller. 
| Fluelen Vierwaidst. See. Weltberühmt, 
Axenstras S Frcs.Zentr. f. Bergtour. Waldpark, 
N Sport: Tennis, Gondel, Angel, Seebad. Prosp. gr. 

Universitit. Berühmte Mu- Hotel Univers. 
seen, Holbein-, Böcklinsaal, Hotel Schweizerhof. 


Grand Hetel, I. neu erölfn., ganz mod., Rendezvous d. Sportswelt. Dir. A. R. Custer. 
— Hotel Parc Rudenz, 80 Betten, 
e æ Pens.v.6—8 
Die Hotels ersten Ranges am Ceontralbahnhof: 
Botanischer und Zoologischer Hotel Victoria und National. 


Basel 


Garten etc. Hetel Euler. 
Hotel Beau Sejour, komfortabel, herrliche Lage, 
ea en erg „ Pension Frs. 5, 50 
an. rick. 


Hotel-Pension Schönegg, zentr.Lage,prächt.Aussicht,all.Komtf., Lift, el. Licht, gr.Parkanlag. 
Vierwaldstättersee. — Hotel - Pension Sonne 
au Lac, komfortabel eingerichtetes Haus direkt 


Beckenried Hr: singericnietes a 


Bäder. Prospekte franko durch den Besitzer Ch. Gransee-Züroher. 


2 Graubünd. 1370 à. M. Beliebter Sommeraufenthalt. Beste 
erg n Uebergangsstation für Engadin. Hotei Kurbaus I. Ranges 
und Weißes Kreuz. 
e . Berner Oberland. — Hotel Krouz und Post. An Bahn- und 
rien Z Schiffsstation. Komfortable Familien-Pension, mässige Preise. 
Brig z 
; g und 


Brunnen 


UJ 


m, am grossen Simplontunnel Zwischenstation zwischen Nord 
Süd. — Grand Hotel Couronne und Post; L Ranges. J. Escher. 


Waldstätter Hei, L Ranges, prachtvolle Lage am See. 
Kurorchester. Autogarage. Motorboote. Fr. Fassbind. 


Parkhotel u. Goldener Adler, L R., beide Hotels in herrlich. Lage. Prosp. d. Besitz. 


Grand Hotel. L R. mod. Komt.. mäss. Preise, bevorz. Lg. a. See; Tennis. Prosp. d. Direkt. 


bei Luzern.  Bürgenstock Hotels, 600 
Betten; besuchtester Luftkurort b. Luzern, 
870 m über dem Meere.  Bucher-Durrer. 


bekannter Kurort für Sommer und Winter, ebenso berühmter 
Wintersportplatz. Grand Hotel u. Belvédére, I. Rang., in vornehm. 

a Rendezvous der Gesellschaft, Zentralheizung, elektr. Licht. 
: 8ohulisanatorium Fridericianum tür nichttuberkulóse Schüler. 


Sesh igst, windgeschützt. ruh. Pens. 
Davos-Dorf a Zimm an nbegritf von Fs. 9. an Bir. H. Kessler: 


2 Schweiz. Kuranstalt Sennrüti n. Rikli. 820 m. 
egers eim Erhelungsh. Hydroth Sonnenbäder. Waldluft- 
parke. zt. spekt. 

Luftkurort. — Pension Villa Schöntal, bestempfohl. 
n e er Haus; neben Table d'hote Kurtisch; grossartige 

Lage. Prospekt. 

e 

Flims Waldhaus Hr. 
h freie Lage, eigener grosser Park 
mit den Hotels: Waldhaus 370 Betten. Segnes 75 Betten. Posthof 45 Betten. In- 
mitten prächtiger Wälder. Beliebter vornehmer Sommeraufenthalt. Hydro - Elektro- 


Therapie. See mit Schwimmbad. Dir. Bezzola. 
. Hotel international, allernächst. Nähe des Hauptbahnhofs, modern 
en eingerichtetes Haus, Zimmer 3 Fr. an. 


Nerven-Sanatorium Silvana — Eigen e Heilmethoden. Bedeut. PNE 
schwierigst. Fällen. Das ganze Jahr geöffnet. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. No. 


Graubünden) 1150 m ù. 


Ge 


1 gratis. 


a. Vlerwaidstüttersee. 440 m l. M. Hotel-Pension Müller 
ersa ersten Ranges, schattiger Garten, Zentralheizung, Motor- u. 


Berner Oberland, vorzügl. Alpenkurort. 1000 m ü. M. 
Hotel Waldpark. Gut empfohlenes Haus in bester Lage. 


Goldiwil 5e 


2 via Thun (Kienthal), Stat. Reichenbach d. Spiez—Frutigen- 
riesa Bahn. Eine Perle des Berner Oberlandes. — 
N bar Blümlisalp, windgeschützt, Alpenluftkurort L R., 
uc 


Impos. Wasserfälle, Sc ten, Oletschermühlen, Ausgang zu d. lohnendst. Hochtour. 


Grindelwal 
Gstaad 


1057 m ü. 
Hotel Bär, I. Ranges. 
Alpen. Grossartiges Panorama. 


1200 m ü. M. Gr. Hotel Alpina. Eines der schönstgelegenen 
Hotels l. Ranges im Berner Oberland. Prächtiger Blick auf 
Gebirge, Gletscher. Illustr. Prospekte. G. Burri, Besitzer. 
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Berner Oberland 1000 m. — Hotel Haslital, Post 
ear Telephon, elektr. Licht. Pension von 


Guttannen 5x TL 

Hergiswil (Ylerwaldetittersee) Hotel-Pension Bellevue und 

Hohfluh zr cst non 
Gr. Hoteis Jungfrau, e Beste 


össll. Prachtvolle e de am See. Vorteilhafte 
Interlaken Lage am Jed AR Höchst. Komfort. Zimmer in 


Preise. Prospekte d h. Furler, Besitzer. 
bei Brünlg. 1050 m. Hotel Wetterhorn, komfortabel Aussicht. 
Ruhe — Schatten. Gute Küche. Bes. J. Urfer-Willi. 
jeder Preislage. -Dir. A. Müller. 
Savoy-Hotel. Vornehm., feuersicherer, aufs modernste eingericht. Neubau. Aut 
Hotel National. 1 ebaut. Modernst. Komfort. Deutsche Kundschaft. 
Grand Hotelu. Beau Rivage. 0 i. best.ruh. Lage. a. Hohe weg. Or. O art. Bes. A. er. 
Splendid Hotel Adlerhof. I. R. Confiserie Rest. Best. Lage. Nähe Kursaal, miss. Pr. H.Miohel. 
Hotel Unlvere & Brünig a. d. Hauptpromenade, schöne freie Lage nahe Ostbahnhof. 
Hotel Bavaria, altbek. Haus f. Familienpension u. Touristen; gr. Park. Bes. Hefweber. 
bendber Kurhaus, 1139 m à. M. Prachtvolle Aussicht auf J u, 
g Mönch und Eiger. Pens. v. 6 Fr. an. Restauration. 
Aufstieg durch schattige Waldwege. Telephon. G. Müller. 
K an d erst eg Parkhotel u. Pension Gemmi. Sommer- und 


Winter Familienaufenthalt.e Wald und Park. 
Bestes Hotel. Mässige Preise. 


ob. Spiez, Thunersee. Hotel National, ruhige Fam- 
Pension, staubfreie, prächtige Lage, Pension von 
Frank 5,— an, ff. Küche. Paul Kiües. 


ob. Vevey. gei Pansion Richemont. 600 m., prächt 


Krattigen 
freie Lage a. d. Land. Modern. Haus, ar 
Les Avants es: 


Z e 
St. Légier Pens. v. Frs. 5-10. Stat. 3 M. 
am.-Hot. L R, i. Ztr. d 
Berner Oberland-Bahn. Narzissenfelder Monat Mai 
genehmer Frühlings- u. kühler Sommeraufenthalt. Zahlr. Ausflüge. Lawn-Tennis 


L e Dr e S b. Poschiavo, Graubünden. 1000 m à. M. Kurhaus a. Ser 
prächt. Alpenszenerle. Prosp. Kraftwerke Brusio A-Q 
Grand Hetel. Bekanntes Familienhotel I. R., an- 
Grand Hotel und Pal LH 
Lugano zzi item Pats, shian 


Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R. höchster Komfort, schönste Lage. 
Hotel International am See, neu. 130 Betten; deutsches Haus. RI & Disler. 
Regina-Hotel, einzigste südl. Lage, direkt a. See. . Park, Terrasse. Komtort. 

Naturhellanstalt und Pension Villa Ida Lab- 


1 Lugano. 
uvigliana- mann). "Hustiert Prospekt frei durch den Direktor Pfennig. 
(Vierwaldstlttersee). Hotsi- Pension Lützeiau, L R. 


Lützelau ruhige Lage, grosser Garten, am See Wagen an 
Luz ern Grand Hotel National, berühmtes Haus allerersten Ranges 


Haus des Deutschen Offizier-Vereins; gleiche Direktion wie 
Excelsior Hotel, Rom. 
Viktoria und Englischer Hof, best. Lage; 170 Betten. A Riedweg; gleich. Besitz: 
Hotel international, Lugane. 
Grand Hotel Tivoli am See; Familienhaus ersten Ranges; beste 
Cadoneu. 
Estormenn. 


Hotel Monopol und Metropole, am Bahnhof, 250 Betten. Direktor: 
Hotel Wilden Mann. Bürgerlich. Haus II. Rgs. Altdeutsch. Restaur. Bes. F. 
Pension Felsberg. Angen.Fam.-Aufenth. ; prácht.Auss.,P. 


anzsaal Mäss Preis 
Gütsch 95. Luzern. — Hotel-Pension Wallis. Park, Tenn, Meierei. Pensios 


von 6 Frcs. an. Herrling. (Winter: d'Angleterre, Caire.) 
e 
din) 1817 m ü. M. Palace H 
Maloia Ke, rühiger 55 Meri: Chateau Beivödörs. 


Mayens de Sion 095. erh me dat 


Pension 7—10 Frcs. 


— Berner Oberland, 600 m. Grand Hotel zum wilden 

eiring Qf] Mann, Hotei du Sau Prospekte versendet: 
wW. Günther, Besitzer. 

M t B Schwefel- u. Eisenquell beste ein: 

on arry H. L R. Ausg. f. Besteig. Freſburg. Alb Frag 

Grand Hotel Edon, neuestes Haus 1. Ranges, best» 

Montreux Lage am See u. Kursaal, aller Komi Falleger-Wyrsob. 

Hotel des Baine, Weber, a. See u. Kurh. Z. 2—4 Fr. Pens. v. 6 Fr. an inkl. Ztrihz. el Licht 

Gd. Hotel Continental l. R., Zentralheizg. in jedem Zimmer. Lift. Park am neuen kii 


Hotel Beimont, eins der feinsten Familienhotels L Ranges, prachtvolle freie Lage. 
Grand Hotel d'Éurope, 3 Min. v. Bahnh., Blick a. See u. Alp. Kei Mme. J. u. A. 


Hotel-Pension Mirabeau, feines Haus. Pension , 8— 
Clarens "ee Geraden ae 


® 2 
Territet em L’Abri, di&tet, Hydro- und Elektrotherapeut. Kuranstalı 


. Loy. 
Glion ne Viktoria, practitv. Neubau, reiz. Lage, Zentralh, Gr. Vestib., Ae, 


St. Moritz Passanten. Prospekt: A. Robbl, Propr. 


Hotel Westend. Beste Lage. Qutbürgerl. Haus, Pension v. Fr. 
Neues Pesthotel, n. Süd- u. Ostzimm. (80 Bett.), m. Auss. a. u. Geb. 


Thusis mas, L R., grosser Park; gl Direkt. Posthotel, gegeni” 


Neuchatel" uma ; 


Grelerzer Land; t. Freiburg. — Hetel Kurkaus. 


La Margna Hotel in Engadin Stil; Familien 


Io 


Hotel Post. Sonni 
Silvaplana fade "e une 


Nummer 30. 
Wintersport.  Altbek. deutsches Haus. 


Überengadin 
5 À 14 Stunde von St. Moritz. Bes.: Heinz. 
—Hilterfingen am Thunersee. — Hotel Bellevus mit 
er 0 en allem Komfort. Grosser Garten am See, Ruderboote. 
Pension v. Fr. 6.—; empfohlen v. Deutsch.Offiz.-Ver. 
e Sommer- und Wintersportplatz. Hotel Pontrosina, 
on esiına L Ranges, Familien-, Touristen-Hotel. Illustr. Prosp. 

gratis. Joh, Stoppany. 

2 b. Neuhausen, Schaffhausen. (Weltberühmte Natur- 
ein a schónheit) Hotel Rheinfall, bekannt, komfort. Haus. 
Kurkaus und Grand Hotel Schweizerhof, einziges Haus I. Ranges am Platze. 


Rigi-Scheidegg e 
Ringgenberg Hrn rr picit 
Sils-Baselgia 


Dr. Stäholin, Arzt; Dr. Stierlin, Bes. 
Aussicht, Báder, Wald, Pension v. 4 
1803 m ü. M., L Klass. Familienhotel Margna, 
Spiez Grand Hotel u. Splezerhof, einziges Hotel am See geleg. Haus 
-Hot 


3, Stunde von St. Moritz. P. A. Badrutt. 

L Ranges, vollständ. umgebaut u. vergröss. Lift, Zentrihzg. Gebr. John. 

el Bubenberg, IR., erh. prächt. Lg., Komf., eig.Wäld.Ten.m Pr. 8.Barben-Bischoft. 
Waldhotel Victoria Faulenseebad ersten R., 800 m, prachtvolle Lage. Eisenquelle. 


Thun Set Prge toe umg 
Untere Waid bei St. Gallen. Bt Fischer's 
Vevey Grand Hetol Vevey Magie moa, Komf., 


Innere Krankheiten. Diät.-physikal. Methoden. 
gross. schattiger Park bis a. See. 0 
Weggi 
ES Känter, 


Hotel- 
Einrichtung, Balkon, Frühstücksveranda, Zentralheizung, 


Weng en Sommer- und Wintersport. Prospekte frei. 
Wilderswil 


Z erm att 1620 m à. M., u. Ryffelalp, 2227 m à. M. Luftkurorte I. Rg. — 


baut mod. Komf, 


ze Jahr oft, mäss.Preise, 
Asschlimann, Direktor. 


am Vierwaldstütter See; als Luftkurort sehr besucht. 
Parkhotel Bellevue. Familien-Hotel L R, mod. Komfort, 
Park. Schónste Lage a. See. , 

erstes Haus a. Platze, wundervolle erhöhte Lage. Prosp. frei. 


1300 m ü. M., ob. Interlaken. — Hotel Brunner, mod. 
b. Interlaken, klimat. Luftkurort, 650 m à. d. M 


Hotel-Pension Berghof, herrliche Lage, ange- 
nehmer Familien-Aufenthalt. Mässige Preise. 


Hotels Seller. Sais. I. Mai b.End.Oktob. Prosp. u.illustr.Brosc 
grat. Gross art. Alpenpan. Visp—Zermatibalın.Gornergraıbahn. 


a. Zugersee, Zuger- 7 
Zu anhöhe und Zuger- wl = 
berg. Herrlicher 50 000 AU Iu 


SAM 


Aufenthalt für Frühling, Sommer 
und Herbst. Prospekt und Aus- 
kunft durch das Verkehrsbureau. 


m herrlicher Lage am Zürichsee mit Ausblick auf die Alpen. 


Züri ch Gordon-Bennett-wettiegen, Antang Oktober 1908. 


Bellevue au lao-Palace-Hotel, L Haus a. Platze, schönste Lage. F. und A. Pohi. 
Grand Hotel & Baur en Ville. Eröffnet 1908. Neuest. Hs. I. R. Höchst. Komf. zu mäss. Preis. 
Hotel Schwert a. See; best. empfohl. Schönste Aussicht a. See u. Gebirge. H. Gölden. 
Hotel Eden au Lac. Erófíng.Juni 1909,modernst. Fam.-Hot. a Platze Mäss. Preise. Prosp. fr. 
U Hab Zürich. 900 m ü. M. Hotel-Pension Uetliberg, klimatischer Kurort 
CLIIDOeTg-" | Ranges. Prospekte frei. P. Bon-Giger. 


italien. 


Bertolini's Bristoi-Hotel, neu, allerersten Ranges mit allem 
modernen Komfort. 


Genua 


Nervi E an un ep keine Lunge 
Sestri-Levante 

Stresa 

Mailand emm m dene en den 


rand Hotel de la Ville, I. R.m. Auss. a. d. Dom. Eisenb.-, Post-, Tel.- Bureau i. Hause. 
: na Hote: (Rebecchino), L R, mod. Komfort., nächst dem Domplatz, dtsch. Bedieng. 
Hotel du Nerd. bekanntes Haus I. R am Bahnhofplatz, aller Komf., miss, Preise. 


>- 


— 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jalır geöffnet. 


Lage. Bes. Aug. Müller. 


24. Juli 1909. 


Hotel Milan und Kaiserhof, feines deutsches Haus in bester 
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Hotel’ de l'Europe, vornehmstes Haus, a. Grand-Canal, 
Dir. Bolla. 


Venedig 


Hotel-Restaurant Bonvecchiati, San Marco, Zimmer v. 3 Lire, Pension v. 9 Lire. 
Lido 3 12 Minuten mit Dampler von Hare prachtvoll klimatischer 
Badeort. Grösstes Institut f. Kinesitherapie in Italien. 


Excelsior Palace Lido, das einzige Haus am Meeresstrande, in herrlicher Lage mit 
hóchstem Komfort, Kursaal-Theater. 400 Zimmer. Geöffnet 1. April bis 31. Oktober. 
Grand Hetel de Bains, höchster Komfort, 400 Zimmer. Offen 1. April bis 31. Oktober. 


Excelsior Hotel, erstes Haus am Platze. Beste im Ludovisi- 
om Viertel, neben dem Palast der Königin Margheri Das ganze 
Jahr geöffnet. Gleiche Direktion wie Hotei National in Luzern. 


,Bertolinis Palaoe‘‘. Vornehmstes Hotel Ne im eigenen 
grossen Park. Herrlichste Aussicht der W Nur nt- 


Neapel =: 
Palermo 


Weinens Hotel de France, Haus ersten Ranges mit 
Pavillon am Meer. 


Frankreich. l 
Chamonix f Tip Esie Aia 


Gd. Hotel de France u. Union, viel v. Dtsch. besucht, herri. Aussicht, all. Komf., miss. Pr. 


Irouville — mu rre pause 
Lyon | 


Grand Nouvel Hotel, vornehmstes Haus ersten Ranges im Zentrum 
Frankreich), Salson vem 1. Apri 


der Stadt. C. Fluhrer. 

(Sa 

bis MÉ Oktober. — 2 prächtige Kasinos: 
Grand Cercle und Villa des 


Aix-les-Bains 


England. 


Hotel Curzon, Curzon Street. Feines deutsches Haus in 
ruhigster Lage, neuerbaut. — Mässige Preise. l 


London 
Bournemout 


Mont Dore, 

Lage. W. Kneese, 
bedeutender Badeort, 90 m ü. d. Meere, 
Hollier’s Hotel, altrenommiertes Ha 
prachtvoller Garten, måss. Preise. E. 


Shanklin 
Ventnor cmt om et Mor Royal Marina Hota, 


Crab and Lobster Hotel,weltbek.Haus allererst. R., herrl. Somm.-Aufenth., mass. Pr., fl. Küche. 


— 
este 
ohmitt. bd 


Helland. 


Brack's Doelen Hotel, vornehmes Haus mit 
allem mod. Komfort Henri Jos, Direktor. 


Amsterdam 
Schiermonnikoog 


Brüssel Branche. L. Kaufmann, 42 rue N 


berühmt für seine Spltzenfabrik 
Hotel Grand Miroir, 28r. Montague, zentral., Komf., renov., Dampfhzg.; Z. v. M. 2,50 an. 


Ostende r 
Skandinavien (Dänemark) und Finnland. 
Kopenhagen 

Saltsióbaden 
Stockholm : 


Hilfsmitteln, mässige Preise. 3 Arzte. Prosp. frei. 


Nordeeeinsel Badh. 60 Z.: 
dir. a. Strande. Jede Ausk. 
erteilt die Badeverwaltung. 


bei Stockholm, phys. Hellanstalt; spez. allg. 
Finsentherapie, stets geöffn. Dr. Zander. 


cte! Kung Carl, Lift, elektr. Licht, zentr. Lage. 
Min vom Bahnhof, mässige Preise. 


Finnland Jede Auskunft über dieses herrliche Touristengebiet erteilt gern: 
Finlandia‘‘, Helsingfors. 


Rnssland, 


St. Petersburg 75:5 us 


Haus. Omnibus an allen Bahnhólen 
und Dampfern. Th. Schotte. 

Gd. Hotel de Paris, Gogolstr. 23, altrenommiertes deutsches Haus J. Ranges, beste 

Lage, Zimmer 2—18 Rubel. Telephon in-alien Etagen. Hotelier A. Waeytens. 
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SANANA Soe NSS: > 
N SENE NN Vorbildungsanstalt 


Dr.Emmerich's Sanatorium 

B-. Baden gegr. 1800 f. Nerv.» Morph. 

etc, Alkohol-Kranke. Mild. Form d. 

Morph.-Entz. Zwangl. ohn. Spritze. 

Alkoh.-Entw.n.erpr. Verlahr. rosp. 

kostenl. Bes. u. dir. Arzt Dr. A Meyer. 
Uchtspringe 


Kurhaus Wilhelmshof =>» 


Heilanstalt für Alkoholkranke 
und infolge Alkoholmissbrauchs Nervöse 


unter Oberleitung des Psychiaters und 
Nervenarztes Prof. Dr. Alt- Uchtspringe. 
Für Herren besserer Stände Einzelzimmer. 
Pensionspreis I. Klasse 5 Mark täglich, 
Il. Klasse 2 Mark bis 1,70 Mark táglich. 
Anmeldungen an den Vorstand des Trinker- 
heilstáttenvereins zu Merseburg oder in 


bei 


i Dr. Herrmann 
thwe 3 pecial-Anst, 
gets den STRASSBURG Ye. 
Orangeriering16 
rosp.frei. 


Ikoholkranke! 
Morph., Nerv. u. Erholungsbed. 


Auskunft. Prospekt. Dir. Tienken, 
Sanat. Nesse bel Bremerhaven. 


Werkmeisterschule, 


eiligen Fällen an Prof. Dr. Alt-Uchtspringe. 
Behandlung von Herz-, Nerven-, Magen-, 
Stoffwechselkrankheit., Frauenleiden etc. 
2 Aerzte. — Spezial-Abteilg. f. chron. 


JONANNISBAD S ss 


Broschüre A fr. Muster-Sanatorium 1. physik. EISENACH. 


diät. Heilweise. Chefarzt Dr. med. Hille, 
Prospekt frel durch Direktion. 
Entwöhnung absolut zwang- 
los und ohne Entbehrungser- 


M Scheinung. (Ohne Spritze.) 


Dr.F.Müller's Schloss Rheinblick, Bad odesberg a.Rh. 
Modernstes  Specialsanatorium. 
Aller Comfort. Familienleben, 
Prosp. frei. Zwanglos. Entwöhn. v. 


. —ñ—ßĩͥ —— - — SES z ; 
y Sanatorium Dr. Wiesel, Amenau (Thür.) gericht Heint éi 

mit allen modernen Heilfaktoren. — Das ganze Jahr besucht. — Prospekt gratis. 

D 
Waldsanatorium 
Bad Grüna i, Sa. 


Morphium- 


(Alkohol) - 


dung zur Einjähr.-, Prima-, . 
Vorbild Abit Prüfung in der Anstalt S 


e e eet Oe 


Zur See. 


Gewissenhafte Eltern, die ihre seelustigen 
Söhne auf guten Schiffen untergebracht 
haben wollen, sollten sich immer erst an 
den Fachmann Kapitän Albert Witt, 
Hamburg, Angerstr. 22, wenden. Heuerb. 


Wer hilft wertvolle Probleme lösen. 
um schnell berühmt u. reich 
zu werden? „Confidentia“, Pat.-Erw.- 8 
u. Verw.-Ges. m. b. H., Kóln a. Rhein. f 


im Erzgebirge, 400mü.M., 12km v. Chemnitz. 
Für Erholungsbedürftige; Nerven-, Magen-, 
Darm-, Herz-, Stoffwechsel- und Frauenleiden. 
Kur und Pension 7—10 Mark pro Tag. 
rospekt frei! Dr. Dahms, dirig. Arzt. 


Nohenverdiens 


| Adressen-Verlag Joh. H. Schultz, Cöln W. 9, 


allerorts. Prospekte frei. 


Heilanstalt. Entwóhnung 
mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


Der Frankfurter Schwesternverband, 


| der seine Tätigkeit in den städt. 
| Krankenanstalten ausübt, sucht 
| bei günstigen Bedingungen gebil- 


Militär -Vorhereitungs- Anstalt | dete Mädchen im Alter von 18 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
für Fähnrichprüfung u. Prima. Staatl. konz. pflege widmen wollen, zum Eintritt | 
Einz. Anstalt, die nur Fahnenjunker auf- | 


nimmt. 1908 bestand. 78, 1909 bisher 51. als Lehrschwestern. 


Berlin W., Bülowstr. 103. Dr. Paul Ulich. | Aufnahme finden auch tüchtige 


2 kd . 
e nre, flle me 3. B e Abteilung für ausgebildete Schwestern, . 
O. estand. it., B6Einj., 35 Prim. Ingenieure, besonders solche, welche in der 
et ni H Techniker, modernen Kinder- und Säuglings- 
heilt Professor Werkmeister. krankenpflege Erfahrung besitzen. 
CCC Näheres bei Frau Oberin von 
ud. Bennardt s Höhere Lehranstalt. d Mässenhausen, Städt. Kranken- 
Sprachheilanstalt | Msoh.-Bau,Elektrot. haus, Frankfurt a. M 
Eisenach. Prospekte über die mehrfach Elektizitütswerk. staatlich sts te Krank fle hul 
staatlich ausgezeichneten Heilerfolge durch | Lehrwerkstatt — | annie nrankenpliegesthule. 


Dr. med. Th. Hoepfner, leit. Arzt. Programm frei. 


HEILANSTALTEN. = Dir. Dr. Fischersche ernte reges Ska: 
SS 


ngenieur-Akudemi 


für Maschinen- u. Elektro-Ingen., Bau-Ingen. u. Architekten. 


Wiesbaden Töchterpensionat 


Zentralheizung, elektr. Licht. 


Höhere u. mittl. Maschinenbau- 
Baugewerk- u. Tiefbauschule. 


=== Programm frei. 


für Herren und Damen 


Nummer 30. 


1909: 16 Abitur., dar. 4 Damen, 57 Fahneni., 
1 Seekad., 6 Prim., 14 Einj., 12 f. höh. lass. 


— - 


Wismar 
a. d. Ostsee 


Debberthin, iiam gr car, 


Pensionspreis 1400 Mk. I. Refer. Prospekte d. d. Vorst. 


u. Elektrotechnikerschule. 


| 200 Mark Monatsverdienst! 
Einzigart., neue, schriftl. Nebenerwerbe! 
H. Lehmann, Via G. Pallavicini 7, San 
Remo, Italien. (Porto 20 Pf., Karte 10 Pi.) 


S 


|, Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, en ag mern 
t. 


chiffsjungen, die b. d Handels- 
marine einir, woll., erh. seegemäße 
Ausrüst. u. grat. Auskft. M. Grohne, 
Altona E., Haíenstr.69. Prosp. grat, 


Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 2634 Daube & Co., Leipzig. 


| Zur Lösung 700 preisgekrönter, 
| gewinnbringender Probleme — Per- 
| sonen aller Stände gesucht, inan- 
| zierungs-Vermittelung kostenlos. Henry 
| . Klauser & Co., G. m. b. H 
| Berlin W. 8, Friedrichstr. 161. 


| Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Student (Corps) sucht für die Zeit 
| vom 24.VIL bis 15./1X. auf beliebige 
Wochen Stelle als Reisebegleiter oder 
Hauslehrer. Offerten unter T. 7393 beför- 
dern Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Präparate; 


Essentia Sper- 
mini-Poshi 
pro uso intern. 

8 

oehl pro In- 
Jectione 
2 pCt. sterilis. 
Lösung LGlas- 
ampullen ein- 
geschmolzen. 
kj ea 
oehl sicc. 
pro clysm, 


v 


Anwendungs» 
weise: 

3 mal tägl. eine 
halbe Stunde 
vor dem Essen 
80—35 Tropfen 
in alkalischem 
Wasser (Vichy). 
1—2 Amp. tägl. 
Bleibklysmen 1 
bis 2 mal: tägl. 
einen Röhren- 
inhalt in 10 
Kubikzenti- 
metor heissen 
Wassers. 


y 


III 


.SPERMINUM-POEHL - 


und verlange solches nur in Originalpackung des 
Organotherapeutischen Instituts von Professor Dr. 
v. Poehl & Söhne. Alle in der Literatur angegebenen 
Beobachtungen hervorragender Professoren und Aerzte über 
die heilkräftige Wirkung des Sperminum - Poehl bei: Neur— 
asthenie, Marasmus senilis, bci Uebermüdungen und schweren 
Erkrankungen, wie Blelchsucht (Anämia), Rachitis, Podagra, 
chron. Rheumatismus, Tuberkulose, Typhus, Herzerkrankungen 
(Myocarditis, Fettherz), Hysterie, Rückenmarkleiden, frühzeitige a 
Paralyse ctc. etc. beziehen sich ausschliesslich nur auf das Sperminum-Poehl, Das 
ist in allen Apotheken und grösseren Drogenhandlungen erhältlich Preis pro 


AI 
ION 


Schwäche, 
Sperminum-Pochl 
Flakon resp. Schachtel à 4 Amp. resp. Schachtel à 4 Tuben Mk. 8.- . Eingehende Inioı 


und die Literatur über Sperminum-Poehl versendet 
d des Organotherapeutischen Instituts 
Abteilung Deutschland t j£ ponis eoe trn Instituts 
Die höchsten Auszeichnungen auf allen Weltausstellungen und die beste 
Erhältlich in den Apotheken. 


aul Wunsch N die 
Berlin SW. 68h. 


SCHÜNE BÜSTE 


üppiger Busen wird in 1 MONAT 
entwickelt gefestigt und wieder 
hergestellt, ohne Arznei und in 
Jedem Alter durch die berühmto 


„LAIT DARC 
Kä 


Einfaches Einreiben genügt. 
ch Unerreichtes, harmloses Produkt. 
A Ucberra-chender u. dauern- 
der Erfoly. 30.000 Attesıe 

1 Flakon genugt. Diskreter 
Postversand fko. mit deutsche: 
| Gebrauchsanweis.geg. Vorausber. 14,50 p. Postänw.oi 
| 15 inBriefmk. od.Nachn.(Postlagernd nur Vorausbes.] 
| Briefporto 20 Pf. Karten 10 "fg. Nur bei: cnemiket 

P. LUPER. RUE BOURSAULT 32 PARIS. 


ye. Bedarfsartikel 


Preisliste gratis u. franko. 


G. Band, Berlin, Hagelberger Str. 17-19. 


Gratis u. franko send. 
illustr. Preisliste über 


Hygienische 


Bedarfsartikel 
zur Kranken- u. Ge- 
sundh@itspflege ec. Bë- 
lebr&nde illástr. Schrift von Dr. 
P^ Lambrtpus 70 pf. wi 

Wiesbaden E. 3. 


| Sanitätshaus ..H 
r 


24. Juli 1909. 


— Was ist Para-Likör ultrafine? Ein aus edelsten Berg- 


gewüchsen nach uralten Rezepten bereiteter feiner Likór von ganz 
. besonderem Aroma, Labsal, Stärkung und Heilung bringend. Noch 
en, kredenzt in originellem Stein- 
nicht unterdrücken über den lieb- 


| Nummer 30. 
l 
d 
i 


jeder, der diesen delikaten MOD 


krug, versuchte, konnte sein Lo 


— Ein schöner voller Haarwuchs ist wohl unstreitig eine der 
Hauptzierden eines Menschen, und wer möchte ihn nicht besitzen? 
Vielen Millionen aber mangelt dieser Schmuck, und nicht selten 

verursacht ein spärlicher oder gänzlich fehlender Haarwuchs sogar 


lichen Wohlgeschmack. 
i 
| 


mancherlei Nachteile. 


Und dabei ist diesem Mangel so leicht ab- 


` zuhelfen, wenn man sich nur eines wirklich probaten und reellen 
. Mittels bedient, wodurch die Kopfnerven gestärkt, der Haarboden 


ı gekráftigt und zu neuem Triebe angeregt wird. Als ein in dieser 
Hinsicht ausgezeichnetes Mittel ist die Haar- und Bartwuchspomade | müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werdet, 


Oberhof, Thüringer Wald. 


| Grand Hotel Kurhaus 


M Tënt TT 


Badewanne mitdirekt.Gasheizung 


ur spuosnez, 


Flaverhaft 
rospekt. 


Der neue automatische 


Kochapparat 
JN URSO“ 


kocht, brät, backt gänzlich ohne Aufsicht 
und ohne Arbeit. Die Speisen werden mit 
den Zutaten kalt angesetzt, also 
nicht vorgekocht und nach beliebig 
langer Zeit (selbst noch nach 15 Stunden) 
äußerst wohlschmeckend und appetitlich 
dem Apparat entnommen. „NURSO*“ er- 
setzt vollständig Kochherd, Bratofen und 
Kochkiste, braucht aber nur den vierten 
Teil der bisherigen Feuerungskosten. Die 
Anschaffungskosten machen sich deshalb 
in einigen Monaten bezahlt 
nımmt bis vier Töpfe auf und ist in ver- 
schiedenen Größen für 1 bis 14 Personen in 
allen. besseren Haushaltungs- und Eisen- 
wärengeschäften zu haben, woselbst er 
auch ohne Kaufzwang gern vorgeführt 
wird. Man achte jedoch genau auf den 
Namen „NURSO*“ und kaufe nichts anderes. 
Jeder Apparat muß die Inschrift tragen. 
NURSO kocht — brät — backt 
— automatisch. 

Wonoch nicht oder nıcht zuverlässig echt 
erhältlich, direkter Versand durch uns wie 
such Gratisversand unseres Prospektes Nr.4 


„Nur so“ 
sidas Kochen eln Vergnügen! 


| 
| 
| 


Der Apparat | 


Versandlager: Ed. L. Herrmann, Alexanderstr. 13, Berlin C. 


Do 


se 3 Mark. l 


Karlsruher 
Lehensversicherung 


auf Gegenseitigkeit 


Ende 1908 Versicherungsbestand 642 Mil» 
lionen Mark. Aeltestes, bewährtes Systeni 
steigender Dividende, 
dende: bis 119% der vollen Jahresprämie. 


GUMMIABSATZEN 


Die einzige Qaalitdlsrzarke 
wofür völlig garantirt wird 


WÖCHENTLICHE PRODUCTION J 
EIN MILLION. 


BAT 


164% 
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der Frau Anna Csillag, Berlin, Krausenstraße 3, zu empfehlen, 
deren Güte durch zahlreiche Atteste bestätigt wird, die im obigen 
Verkaufslokal einzusehen sind. 


bei den Annoncen-Expeditionen von 
Annahme von Inserafen August Scherl Cm. b. H., Berlin Sw.68, 
Zimmerstr. 36-41, und Daube & Co. G.m.b.H., Berlin SW. 68, Jerusalemer Str. 53/54, 
sowie in den folgenden Filialen: Bremen, Obernstr. 16, Breslau, Schweidnitzer Str. 11, 
Cassel, Obere König-Str. 27, Chemnitz (Sa.), Marktgässchen 3, Dresden, Seestr. 1, 
Elberteid, Herzogstr. 38, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 10, Halle a. S., Gr. Steinstr. 11, 
Hamburg, Neuerwall 21, Hannover, Georgstr. 39, Köin a. Rh., Hohe Str. 148-150, 
Leipzig, Petersstr. 19, Magdeburg, Breite Weg 184, München, Bayerstr. 57, Nilrn- 
berg. Kaiserstr. Ecke Fleischbrücke, Sieg, 1. Eis., Giesshausgasse 18-22 (am 
Broglieplatz), Stuttgart, Königstrasse 11, Wien l. Graben 28, Würzburg, Franziskaner- 
gasse 5½, Zürich, Bahnhofstrasse 89. — Der Preis für die Wel SN Non- 
pareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der Rubrik ,Stelleg- 
Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen- Gesuche Mk. 0.80. — Inserate 


REMBRANDT 


Neul Feinste, leichte Havanna- 
Zigarre mit Sumatra-Decke. Unüber- 
troffen in Brand u. Aroma. 100 Stück 
M.10.—. Jllustrierte Preisliste franko. 


Carl Wellmann & Co., Bremen, 


e 
Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 
Park gg. Palmengarten. Aust, Prosp. frel 


1908 gezahlte Divi- Dr. med. M. Ihle. 


d. 


| LS ist das Beste! 


Stahmer e Wilms 
Hamburg 


| Für 50 gesammelte „Hansa“. Tüten 
vergüten wir elne Dose Cakes gratis. 


| 


Cosmocoton Bryot 


(präpar, Seidenumschlag) 
— wirkt über Nacht. — 
Entfernt sofort alle Haut- 
pickel, Blüten, Mitesser, 
Sommersprossen und er- 
zeugt blendend weisse 
Stirn und Nase. Wirkung 
, durch Atteste bestätigt 
|| Unentbehrlich für die | 
elegante junge Welt 


General-Depot 


Deutsche Glühstoff:Gesellschaft, Dresden. Rud. Hoffers, Berlin6, Koppenstr.9 


PE 


Man verlange Preisliste Na 


.! — — d 


fahrräder 
hmaschinen 


Echte Briefmarken. Preis- 
ROSE rel iste 
| gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Er ist der vollkom- 


= | menste fassionierte 52717525 " 
c | Strumpf der Welt. E Uu 
Er übt einen gleich- mi: 
> | mässigen, angeneh- F ' 
= | men Druck aus, weil mi: 
Carl Gottlob iet Tias er sorgfältig und gut pH 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 397. | SCarbeitet ist. Alle [rms 
Bedeut Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. | einzelnen Teile wer- 


den gemacht. Ver- 
langen Sie Preise. 


"n n 


gen 


ERLEITTTT, 


Anwendbar bei Krampfadern, Aderknoten. 
Venenentzündung, geschwoll., schwach. 
oder mit Geschwüren behafteten Gliedern. 


Ji Ji. Gentil, Berlin W.8a 


Potsdamersir. B, 


wiege way 
-SIISSNY 


Sei te XIV. 


Der berühmte Geheime Medizinalrat Prof. E., Berlin, 
schreibt: Muiracithin scheint als Nerventonicum 
gelten zu dürfen, es wirkt besonders verstärkend. 

Prof. E. H., Berlin: „Auch ich hatte bei vorzeitiger 
weiblicher Nervenschwäche, wo alles andere ver- 
sagte, überraschenden Erfolg.“ 

Dr. P. Wright, Sanitätsdistriktsarzt, 
„Muiracithin ist in allen Fällen zu empfehlen, 
in denen eine Abnahme der Fähigkeiten auf 
Grund nervöser Begleitumstände zu konstatieren 
ist. Aufjeden Fall 
besitzen wir in 
dem Präparat ein 

ausserordent- 
liches Hilfsmittel 
bei der Behand- 
lung der sexuellen 
Neurasthenie, wel- 
che im allgemeinen 
ziemlich hartnäckig 
ist, und derenthera- 
peutische Beein- 
llussungsehr häufig 
sowohl für die 
Patienten wie für 
den Arzt ganz un- 
beiriedigende Re- 
sultate ergibt.“ 

Prof. Dr. Luigl 
Maramaldi, Ne— 
apel: „Die von mir 
mit Mufracithin 
behandelten Fälle 
bestätigen voll die 
Resultate, welche 
von Nevinny und 
andern vorgenann- 
ten Experimentie- 
renden erreicht 
worden sind, und 
überzeugen mich, 
dass das Muiraci- 
thin wirklich eine 
wertvolle Erwer- 
bung für eine ratio- 
nelle Therapie dar- 
stellt, daes wirklich 
Wohltaten in der 
Behandlung der nervósen Schwäche verschafft.“ 

Dr J. Waitz, Faculté de Medicine, Paris: „Ich 
veröffentliche hier einige Krankengeschichten, die 
mir am interessantesten erschienen sind. In sehr 
vielen anderen Fällen habe ich ebenfalls mit den 
Muiracithinpillen sehr befriedigende Resultate er- 
zielt und, wie ich bereits anlangs bemerkte, ver- 
anlassen mich diese Erfolge, auch für die Zukunft 


London: 


dächtnisschwäche, 


Schwanen-Apotheke, 


dieses Medikament larga manu zu verordnen, wo | 
| nelle 


seine Indikation mir geeignet erscheint.* 


—— 


Eee, 


— 
———— 


Diebeste Hilfebei >= 
Kopfschuppen = 
D pp — 


Kopfschuppen 
sind die Haupt- 
ursache des 
Haarausfalls. 
Selbst unter 
schwierigen 
Umständen hat 
sich JAVOL 
zuverlässig 


bewährt! 


Markstr. 
Dresden-A.: Marien-Apotheke. Strassburg 


24. $i 1909. 


Prof Dr. Nevinny, Innsbruck, und Dr. L. Braun, 
Wien: „Die Wirkung war fast in allen Fällen so, 
dass schon in den ersten Tagen eine Besserung ver- 
zeichnet werden konnte, schon nach den ersten 
Pillen.“ 

Prof. Dr. Goll, Zürich: „Muirapuama ist ein Toni- 
cum für das Zentralnervensystem — der Appetit 
wird angeregt, die Verdauung besser, nach mehr- 
wóchentlichem Gebrauch war ein blühendes Aus- 
sehen der Männer auffallend. ..“ 


interessante. Berichte 


die Broschüren über 


Ohrensausen, Ge- 
Verdauungs- 


und bekannt gemacht. 


München: Ludwigs-Apotheke, 


St. Petersburg, Nevski Pr. 28 


Prof. Dr. Kolomolzew, Direktor des Militär-Hospitals 
in Kasan, schreibt: „Auf Grund meiner Beobachtungen 
komme ich zu dem Schluss, dass Muiracithin ein 
spezifisches Mittel ist, das hervorragenden Einfluss 
auf das Rückenmarks-Zentrum ausübt. Der Erfolg 
ist schnell und glänzend.“ 

Dr. Max Hirsch, Badearzt ın Kudowa: Die 
Wirkung war so eklatant, dass man in dem Mui- 
racithin ein spezifisches Mittel gegen die funktio- 
ansehen darf.“ 


| 


Die ersten Professoren der ganzen Welt 


haben teilweise in ihrer enormen Privatpraxis, teil- ! ist. 
weise in Krankenhäusern das bekannte Nerven- | 

tonicum Muiracithin erprobt und sind tast 
einstimmig der Ansicht, dass das Präparat bei den 


behandelten 


Fällen von sexueller Neurasthenie bel Herren, vor- 
zeitiger Nerven-Erschöpfung und den damit in 
Verbindung stehenden Sekundär-Erscheinungen, 
Kopfschmerzen, Druckgefühl, 
Zuckungen, 
störungen, Schwindelgefühl, Appetitlosigkeit, Angst- 
zustände, Herzklopfen, Zittern, leichte Empfindlich- 
keit, Reizbarkeit, Ermüdung eto. 


ausserordentl. wirksam 
Ausführliche Literatur vollkommen gratis und franko zu Diensten. 


Kontor chemischer Präparate, Berlin C. 2/3, Neue Friedrichstr. 48. 
D Muiracithin ist in allen Apotheken erhältlich. "wg Versand- Apotheken: 


Berlin: Schweizer-Apotheke, Friedrichstr. 173, Elefanten-Apotheke, Leipziger Strasse 74, Johanniter-Apotheke, 
Planufer 11, Engel-Apotheke, Kanonierstr. 43, Askanische Apotheke, Bernburgerstr. 3, Rosen-Apotheke, Lau- 
sitzerstr 1, Adler-Apotheke, Reinickendorfer Strasse 1. 
allen Apotheken. Stettin. Pelikan-Apotheke. Frankfurt a. M.: Engel-Apotheke, Gr. Friedbergstr. 46 
Storchen-Apotheke, 
i. E.: Hirsch-Apotheke, Engel-Apotheke. Hamburg: Uhlenhorster 
Apotheke, Hofweg 40. Depot für Oesterreich: Hirschen-Apotheke, Wien VII, Westbahnstr. 19, und die meisten 
Apotheken in der österreichisch-ungarischen Monarchie. Depot tür Russland: Kontor chemischer Präparate, 


Die umfangreiche Literatur über Mulracithin, 
welche jedem Interessenten gratis zugeht, enthält 
über die 
oben genannten Leiden, und empfiehlt es sich für 


alle Neurastheniker 


Muiracithin zu 
handelt sich hier um ein Präparat, dessen wissen- 
schaftlicher Ruf im Laufe der Jahre anerkannt und 
durch die Gutachten erster Autoritäten erhärtet ist 
Die hervorragende Wirkung, welche überall 


mit Muiracithin 


erzielt wurde, hat das Präparat sehr schnell populär 


Breslau: in allen Apotheken. 


Prof. Dr. C. P., Berlin: „Mein eigener Eindruck 
ist wiederholt der gewesen, dass dies Präparat In 
der Tat auffallend Günstiges leistet.“ 

Dr. Popper-Igls (aus der Königl. medizinischen 
Universitäts-Poliklinik, Direktor Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Senator): „Aus den angeführten Versuchen 
an Tieren wie an Menschen finden wir also die von 
Rebourgeon festgestellten Tatsachen bestätigt, 
dass nämlich Muira Puama sich durch seine 
tonischen Eigenschaften auszeichnet. Ebenso 
können wir ent- 
sprechend den Ver- 
suchen von Prof. 
Nevinny bestätigen, 
dass das Muiraci- 
thin ohne schäd- 
liche Nebenwir- 
kungen ist und 
keine Veränderun- 
gen an den Nieren 
sowie an sonstigen 
Organen nachzu- 
weisen sind. In 
Uebereinstimmung 
mit den bisher 
angestellten Ver- 
suchen sind auch 
die Experimente, 
die wir mit Mui- 
racithin gemacht 
haben, durchaus 
ermutigend und 
bestätigen die 
Resultate, die von 
anderen Autoren 
erzielt wurden, so 
dass das Muiraci- 
thin eine wert- 
volle Bereicherung 
unseres Heil- 
schatzes für eine 
rationelle Behand- 
lung der funktio- 
nellen Impotenz 
darstellen dürfte.“ 

Dr. S. inL. Ich 
bin von der Wir- 
kung Ihres Mui- 
racithin geradezu überrascht. Ich habe dasselbe bei 
verschiedenen Herren, die an sexueller Neurasthenie 
litten, angewandt. Obgleich dieselben schon alles 
mögliche, auch Johimbin, gebraucht hatten und 
deshalb auch dem Muiracithin äusserst skeptisch 
gegenüberstanden, so konnten sie mir doch schon 
nach kurzer Zeit von einem Erfolg berichten. Ein 
anderer Patient klagte über reizbare Schwäche, 
Auch dieses Leiden wurde nach kurzer Zeit wieder 
gehoben 


Erfolge bei den 


lesen. Es 


ME 1. P.: In 
tuttgart: 
Schützen-Apotheke. 


Ideale Büste 


durch garantiert unschũd - 
liches, äußerliches Mittel 
„Pflanzolin“ in ganz 
kurzer Zeit. Diskrete Aus- 
kunft gegen Rückporto. Lina 
“ur Schönbrodt, diplom. Spe- 
RUNE. zialistin f. Schönheitspflege, 
e ” LEIPZIG 2, Querstraße 331. 
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Paraífin-Iniektion. 


Eine neue Methode, die Symptome des 
Alterns dauernd zu beheben u. Entstel- 
lungen u.hässliche Gesichtszüge zu vere 
edeln. Von Dr. med. J. F. Kapp, Berlin, — 
Zu be hen gegen Mk. 1,— in Brief- 


durch 


CHL 


marken (geschlossen Mk. 1,20) durch 
Verlag Phidias, Berlin W. 10A. 
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| Deutsche- Nordseeb der | 


Helgoland 


die Perle der Nordsee. 


Kühler Sommer, warmer Herbst. Bei 
jeder Windrichtung reinste Seeluft, da 
nicht an, sondern in der Nordsee gelegen. 


Frequenz 1908: 30024 Personen. 
Kurkapelle, Theater, Segelsport, Jagd. 
Häufige Anwesenheit der Flottenschilfe, 


‚Konversationshaus. Hotel-Rest. LR Aug, Hahn. 
Insel 


(UVK on 


das mildeste und Treund- 


lichste der Nordseebäder. 
Prospekte gratis d. d. Badeverwaltung. 


Norddeutscher Loyi. 


von Bremerhaven 


nach Norderney 
vom 14. Juni an täglich, 


» Juist, Borkum und Langeoog 
vom 1. Juli an fast täglich, 


s Helgoland und Westerland 
vom 30. Juni an täglich, 


e Wittdün a. Amrum u. Wyk a. Föhr 
vom 1. Juli an viermal wöchent- 
lich mit den Dampfern „Nixe“, 
„Najade“ und „Seeadler“. 


Von Bremen u. Wilhelmshaven 


nach Wangerooge 
vom 30, Juni an täglich mit den 
Dampfern „Delphin“ und „Lachs“. 


Ausserdem noch Fahrten in der Vor- 
und Nachsaison. — Fahrpläne und di- 
rekte Fahrkarten auf allen grósseren 
Eisenbahnstationen. — Weitere Auskunft 
erteilt und Fahrpläne versendet der 


NorädeuisheLloyd,::Bremen, 


T nsnm eA EGO ig a 


BORKUM 


die grüne Insel. — 1908: 25665 Besucher, 


Herren-, Damen- u. Familien- 
badestrand. Licht- u. Luftbad, 
Allen hygienischen Anforderungen ist 

enügt — Verbindung über Emden- 
; rece iem im Anschluss an sämtliche 
ankommende und abgehende Badezüge. 
Prospekte gratis durch die Badedirektion. 


Wittdün 


Herrlicher Strand, billige Bäder. 


Prospekte durch die Badekommission. 


Südstrand-Föhr, : əst Wyk. 


Dr Gmelins Norüseosanalorlum 


Mildestes Nordseeklima. Winterkuren. 


Zweiganst.:Jugendpensionat (Ferien-u.Erholungsh.) 
u. Nordseepädagogium (Realschule u. Progymnas.) 


Wyker Iu schiii- 
Rhederei 2:7: Föhr. 


Schnellste 2—3mal tägliche age 
zwischen Dagebüll u. d. Nordseebädern 
Wyk u. Amrum im Anschl. a. d. Bäderzüge. 


Büsum (stein) 


stein 


Direkte Bahnverbindung. — Herren-, 
Damen- und Familienbad. — Grüner 
Strand. — Kurkonzerte. — Wattenlaufen. 
Prospekte durch die Badekommission. 


(Jnngerooge 


« Nordseebad, 


Prosp. versend. gratis d. Badekommission. 


Spiekeroog zz 
Iustrierte Verbandsführer >>: 55s 


——————————— S Verwal 

tungen, den Firmen August Scherl und Daube & Co., 

dem Intern. öffentl, Verkehrsbureau, Berlin, Unter 
d. Linden 14, Reisebureau d. H. A. L., Berlin, Unter d. 
Linden 8, sowie durch die Arnoldische Buchhandlung 
in Dresden, die Schrobsdorffsche Buchhandlung in 
Düsseldorf u. deu Verkehrsverein in Essen a. Ruhr. 


Westerland- it 


die Königin der Nordsee. 


Stärkster Wellenschlag, — Damen- und 
Herrenbäder. — Familienbad. 


Neuerbaut. Warmbadehaus mit Inhalalorium. 


Warme Süss- und Seewasserbäder. — 
Kohlensäure-Bäder. — Auch im Win- 
ter geöffnet. — Illustrierte Prospekte 
kostenlos durch die Badedirektion. 


mike 
Landweg über Hoyerschleuse. 


Berlin-Westerland 11 Stunden. Näheres 
d. d. Sylter Dampfschiffahrts-Geseilschaft. 


JUIS 


Hamburg -Amerika 
Linie. == 


Der Turbinendampfer „Kalser“ und die 
Salonschnelldampfer „Cobra“, Prin- 
zessin Heinrich“ und ` Silvana" Zem 


von Hamburg © Cuxhaven 


nach Helgoland-Sylt 


vom 3. Mai bis Ende September 
mit Anschluss 


nach Amrum und Wyk a.Föhr 


nach Helgoland-Norderney 


vom 19. Juni bis 15, September, 
mit Anschluss 


nach Borkum, Juistu. Langeoog 


Direkte Schnellzugverbindung: 
Berlin-Cuxhaven-Helgoland, 
Sylt-Norderney: 


ab Berlin, Lehrter Bhi, 620 V. I in 1 22 
ab Magdeburg, Hptbhl. E — E Sy 
ab Hannover Í in Norderney T - N 


Fahrpläne, Pantera und Auskunft bei 

den Agenten der Hamburg- Amerika 

Linie, den grösseren Eisen tionen 
sowie beim Seebä der 


Hamburg-Amerika Linie, 


Hamburg, St. Pauli Landungsbrücken, 


Familienbad, 
Prospekt d.d. 
Badeverwalt. 
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